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n Ton Log«B od«r BrOdern, welche lich als wirkliebe Mitg'lieder Ton MtkdMa ■mg« 
■ndd, imri* dmh II* PmI befriedigt, und wird die Fortseteang oIm ratbm 

. ab verUngt bleibend ingwiBät. 


rwkMQhAbea, w 


wnlMi dnieb 



lahaltt Auf, 



Mauror, rttate Dich! (Gedicht). — Zw 
UmMhm. — Litontwr. — 



Aii£ treuer Maurer» rüste Dich! 

Neujatangniss. 



Fdr'» nea» Jahr zu eraBtem G^ange, 

Auf, treuer Bruder, rüste Dich, 
QeheimDisäTolI beim Glockdiklange 

Naht Dir ein Uubekaauter sich. 
O sehreHa üim behenk entgegen, 

Damit er Dir zum SofBli B6i 
Auf alle» Deinen Maurerwegen, 

Begrüsse ihn mit dreimal drei! 

Das Schwert des Geistes uimm zu eigen, 

ümgUrto Dich mit blanker Wahr, 
Dann wirst Du einst den Sieg erreichen, 

Und sei (lor Kampf ainli noch so schwer. 
Dann wird der IrrtLum überwunden, 

Daun dringt die Wahrheit an das Licht, . , 
Die, daas die Ifeisdbbat soU geennden, 

Den Schild der ^»achelei lerhtioht 



Dein Hamiaoh eei der Hnth dee Leben^ 

Die Helmzier sei das GottTertrann, 
Dann ist Dein Streben nicht vergebens, 

Düna darfst Du froh zur Ferne schuun. 
Die Bntderiiebe sei die Fahne, 

Auf, schwinge sie in treuer Hand, 
Zur .Menst:li!ichkeit die Menschheit mahne, 
Uad lösche aus des Hasses Brand. 

Sei litibend uuärer Kunst Bekenner, 

Die Neid und Streit in Bande ■ehligt, 
Begeistrung sei der edle Benner, 

Der Dich im Leben vorwärts trägt. 
Doch dass nicht ziellos hin er jage 

Und führe gar zu Fehl' nnd Schuld, 
So -wegbf dan er immer trage 

Den Saum der Weisheit und Mnldl 



Wirst Du die Waffen nicht vermissen. 

Und nennst auch noch die letzte Dein: 
Ale Schild ein ehrlidieB Qewiseen, 

So wirst Du wohl gewappnet sein! 
Dann klage niclit und sei nicht bange, 

Denn Deine Zukunft lichtet sich, — 
Für*« neue Jahr zu ernstem Gange 

Anfl Treuer Maurer, rOite Dich! 

Br Uormano Pilz. 




Dlgitlzed by Google 



2 



Zur Jahrhundertwende. 
Aede geluiten in der Loge „Seleae s. d. 3 Tbürmen" 
in VBmibmg Yon Br Dr. ZeebUn, Mrtr. 8t 

Ein neues Jahrhundert! Feierlich tragen die 
Glockeu das alte zu Grabe und läuten das neue 
ein. Nur einem Theil der Heuachflo ul m be- 
adiieden, eine Jabrhnndertirende in «fflebeo. 
Zum letitm Male sind wir im alten Jahrhundert 
hier in unseren Logenräumen versammelt, und 
da geziemt es sich, unsere Gedanken noch ein- 
mal anf daa 19. Jahrhondot sorlldttohwaifen 
m lanen nnd gewiisermaanen daa Fluit dea> 
selben zu ziehen. Zwar wissen wir wohl, dass 
das Jahrhundert keine Einheit ist, sondern efwus 
willkürlich abgegrenztes; zwar wissen wir, dass 
daa Leben des Einaelnen mi der Vttlker eine 
Katta ist, die nicht abreiset, und dass die Men- 
schen am Neujahrstage 1901 nicht anders als 
1899 sein und nicht mit anderen Gedanken und 
Herzen aufwachen werden, aber doch lehrt uns 
die Geediiebte^ dasa die Jahrhunderte ao «twas 
wie eine Eigeuart haben. Wir reden da von 
Ereignissen, die im 15. Jahrhundert geschehen 
sind, nennen daa lü Jahrhundert, das vorwiegend 
religiöse, das 18. Jahrhandart daadorAnfUftning. 
Und so haben die Uensehan zu allen Zeiten die 
Wende eines Jahrhunderts ganz besonders leb- 
lialt wie ein wirldiches Ereignisa empfunden und 
durchlebt. 

Wir Deatscfaa haben ja besonders Unaabe» 
anf das 19. Jabrhnndert mit Dank suraeksu- 

schauen. Es hat uns unsere nationale Einheit 
gelirncht und , abgesehen von den Wirren in 
China, dürleu wir es im l?'iiedeu schliessen. Wie 
anders endete das 19. Jahriinndert Ar unsere 

Gr08»elteru uud Urgrusseltern. Das neue, das 
19., öffnete sich mit Mord, wie Schiller den An- 
tritt des neuen Jahrhunderts besingt: 

„üu Jahrhondert ist im Sturm gcacbioden, 
üüd das nase Mbet sidi aitt Nöid. 

Er iihrt fori: 

Und das Band der LSiidcr ist gcliobflO, 
Und di« altea Formen stttnea ein; 
Mcht das WdtBssr bsnuBt das Kiisgss Toben, 
Mdi* der migott und dar aMs Bhafak 

Damals dorehbranstan Kriege den Süden und 
die Mitte Europas, der gewaltige Korse stürzte 
ein Kelch nach dem anderen und Deutschland 
lag ohnmichtig xu seinen FBasen. Aber klingt 
as nieht prophetisefa vnd wardoi wir nkdit in 



die Gegenwart, an das Ende unseres Jahrhunderts 
versetzt, wenn wir die beiden nächsten Schiller- 
scheu Verse lesen : 

Seine HsndeUIotten ttredct der Brite 
Gierig wie Poljrpcnarmc au«, 
Und des Seieh der freien Amphitrite 
Will er sekUeaan wie sein aigeB Hsia. 

Za des Mdpds nie etütkiten Stoman 
Dringt sein netloa angehemoter Lsnl^ 
Alle Ineela agßzt er, alle fernen 
Klaton — snr dm VunOm aldrt sei: 

Wer gedenkt dabei nicht des beldemnOthigen 
Bingens dar Bonn in Afinka, die fCffabans fBr 

ihre Freiheit und ihr Vaterland gekämpft haben. 

Anoh wir mussten durch viel Elend und Noth 
hindurch gehen, ehe unsere Einheit durch Blut 
nnd Eisen ntsammangesdiweiast war. Jena, 
Leipzig, Eöniggrätz, Sedan, das sind die Etappen. 
Von jenen unglücklichen Oktobertagen des Jahres 
1806, wo Preussen zerschlagen ward, bis zum 
Oktober des Jahres 1813, wo um Leipzig das 
groase Vdtkerriagen stattfand, wieviel OpCsr 
mussten gebracht werden! Aber die Tausende 
und aber Tausende waren nicht vergeblich ge- 
fallen. Deutschland war wenigstens vom äusseren 
Feinde befreit 

Bohel aanft, Ihr Oeliebtan, voo Bwren Biet begeoMD 

Grttnet der Ölbaum, es keimt loetig die k9etliche Saat 

Lange Friedensjahre waren uns bescbieden, 
die Wunden des Krieges vernarbten, aber das Oe- 
lUd, dass die Befreinngskriege nidit dem Volke 
gebradit hatten, was es gehofft hatte, wnrde 
immer stärker. Die Resultate des Friedens 
standen in keinem Verhältniss zu den Opfern des 
Krieges. Die Unzufriedenheit mit den besteben- 
d«i Zastftnden wnrde immer grOaser. Die Ge- 
bildeten filhlten sich argwöhnisch beobachtet, von 
Fürsten und Polizei bevormundet, in derstudiren- 
den Jugend gärte es; das Tragen eines schwarz- 
roth-goldenen Bandes wnrde mit langjährigem 
Zuchthaus bestraft. Das Nationalgeftlhl, so lange 
dem deutschen Volke abhanden gekommen, war 
durch den Druck der Freindberrschalt erwacht 
und schwoll immer mächtiger in die Höhe. Da 
kam das Jahr 1848. Was die Forsten nicht 
gawdtt hatten, ein einiges Dsntsehlaad in gründen, 
das wollte nun das Volk durcli das Frankfurter 
Parlament erreichen. Aber (iic ideelle Macht des- 
selben reichte nicht aus, und an den realen Ver- 
hiHnisaen sdiaHerta nofdi einmal der Einigungsverw 
■Qoh. Dook die nationala Idee war nicbt mehr 
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mm Seliweigflo za bringm. ünd wie die Ge- 

scbichte uns oft lehrt, zur rediten Zeit sendet 
Gott den rechten Mann. So erweckte er una 
Luther, als im 16. Jahrhundert die religiösen 
Ideen im Yordergrand itanden md das Veriangen 
nach einer Reformation der Kirche immer bmmeiip 
der wurde. Was Tausende bewegte, ftthrte er 
aus. Und so wurde in der zweiten Hülfte unseres 
Jahrhunderts der Manu berufen, der dus Volk 
der TMInmer lehrte, den Bliek anf die praktischen 
Verhältnisse zu richten, der mit seiner genialen 
Politik fast wider den Willen eines Theils der 
Nation ihr die langersehnte Emheit zurückgab: 
Bitmftrck. Unterstützt durch das Vertrauen 
aeinea Herraehera, der trete aller Anfsindnogen 
nicht von ihm Hess, ftkhrte er aein Werk über 
Königgrätz und Sednn zum Ziel. Fürwahr 
schon deswegen ist das 19. Jahrhundert glück- 
Uoh m praiaen, weil von den -nm grOaatoi Deut- 
aehen, die die Geaobiehte Immt» swai diesem 
Jahrhundert angehören. Denn die vier grössten 
Männer, die Deutschland hervorgebracht hat, 
sind: Luther, Friedrich der Grosse, Goethe und 
Bismarek. Die Frllehte dee Jahrea 1870/71 
ernten wir nodi heute. Einen gewaltigen Auf» 
Schwung hat unser Vaterland in dienen 30 Friedens- 
jahren genommen; mächtig und getlirchtet steht 
es unter den Nationen der Krde da, natürlich 
avdk beneidet; unsere Seluft sehwimmen in 
fernen Meeren und unsere Flagge weht in China 
und auf den Inseln der Südsee. Wahrlich, wir 
können mit Dank gegen Gott erfüllt sein, der 
uns vor allen Völkern gesegnet und uns so sieht* 
Uch beaehfltst hat. Die ftete Zuveraidit können 
wir ins neue Jahrhundert mitnehmen, dass Deutsch- 
land, wie der Eeichskanzler v. Pülow im Reichstage 
sagte, so leicht nicht mehr der Amboss sein wird, 
anf dem die anderen yiHker hnramhauen können. 

So hat nna daa 19. Jahrirandert unsere nationale 
Einheit gebracht und wir könnten es, wenn wir 
es in eine kurze Formel zusammenfassen wollen, 
das nationale nennen. Denn auch die übrigen 
Völker aind aiofa ihnr ITationalitil bewuat ge- 
worden. län neues Band ist sum Sohlvss dee 
Jahrhunderts um die deutseben Stämme gelegt 
durch das Bürgerliche Gesetzbuch, welches am 
1. Januar 1900 in Kraft getreten ist. Doch nicht 
nnr das allein. Kein Jahrhundert hat so Tieile Er- 
findungen und Entdeckungen auf dem Gebiet dee 
Verkehrs, der Industrie und des Handels hervor- 
gebracht als das 19. Und man könnte wohl die 



IVag» anfirerftn, ob aneh im 90. Jahrhundert 

die Menschheit solche Fortschritte machen oder 
ob ein Stillstand eintreten wird? Es ist das 
Jahrhundert des Dampfes, der Eisenbahnen, der 
ElektrizitU, der Telegraphie o. a. w., yoD denen 
fut jede einzehie Erfindung eine totale ümiiriU* 
zung hervorgebracht hat. Näher gerückt ist der 
Mensch dem Menschen. Berg und Thal sind keine 
Hindernisse mehr. Die gewaltigen Alpenmasseu 
werdm dorehtonnelt und Uber reiaaende Ströme 
schwingt sich das Joch der Brttcke. Wir lächeln 
wohl, wenn wir lesen oder wenn unsere Gross- 
väter uns erzählt haben, dass sie von der Uni- 
versitätsstadt bis in ihre Heimat 3— 7 Tage unter- 
wegs waren. Cdumbua bnnehte mit seinen 
elenden Earavellen last 3 Monate, um nach 
Amerika zu kommen; heute durchiiueren die 
eisernen Kolosse den Atlantischen Ozean in 
6—7 Tagen. Und der dektriache Fnnk» ver- 
bratet mit BUtasseohneUe die Eonde einea ^ 
eignisses bis in das äusserste Thüle. Noch bis 
zum Jahre 1848 gab es nur wenig Zeitungen; 
spärlich drangen die Neuigkeiten in die Provinzen, 
selbst Bolehe welteraohüttemde Ereigoisse wie 
dw Brand von Hoakan wurde erst Monate später 
bekannt. Heute trägt der Postbote in jedes 
kleine Dorf ein Paket Zeitungen und in jeder 
Familie werden eine Anzahl Journale gehalten; 
ee ist fast an tiel des Onten. 

Mit dem immer grossartiger gestalteten Ver- 
kehr, mit der immer mehr zunehmenden Industrie 
ist auch die Wohlhabenheit in allen Kreisen der 
Bevölkerung gestiegen, was sich durch allerhand 
Komfort in Wohnung nnd Hansgerithen idgi 
Ein einfacher Handwerker wohnt heute besser 
und hat seine Wohnung eleganter eingerichtet als 
ein grosser Grundbesitzer vor 100 Juhron. Wer 
naeh Weimar kommt, wird atamen, wenn wt die 
Ein&diheit sieht» mit der Goethes Zimmer aua- 
möblirt waren. Der schlichte Lehnstuhl, mit 
Leder bezogen, ist jedem Besucher unvengesslicb. 
Die einfache Holzbettstelle, in der Schiller litt 
und atarbi iat heute kaum flir einen Bandwerker 
gut genug. Noch in den awanziger Jahren eiw 
regte es in Stuttgart grosses Aufsehen, als der 
wohlhabende Buchhändler Cotta sich ein Sofa 
anschaffte. 

Und sehen wir nnsereStldte an. Noch ateben 

am Anfang des Jahrhunderts die ahi n Wille^ 
die Stadtmauer ist geflickt; der Stadt;;rahen auf 
I der Aussenseite liegt trocken und die Kühe 
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einzelner Bürger weiden darin. Im luuern der 
Stadt stehen die schmucklosen Häuser, einzelne 
wQste Stelleu liegen dazwischen; in engen Strassen 
wolmeB die BQifer, die Sohidea, die der Krieg 
gt sdil ir^eti, sind nothdOrftig ausgebessert, Alles 
schmucklos, dürftig und unschön, denn es fehlte 
an dem Gelde, die öflfentlichen and Privatgebäude 
luidunttelpen. Die Stneienitiidkaam gepflastert, 
die Beleachtaiig irt spKriioli, denn das Ou war 
noch nicht erfunden. Dagegen jetzt? Weite 
Vorstädte dehnen sich nach allen Seiten hin aus; 
Überall eotstehen breite Strassen mit schmucken 
Hftneera. Licht nnd Lvft ebd Havpibedflifiusse 
Ar den Menschen au fin de uöde. 

An dem gern einen Fortscliritt der Mensch- 
heit hat auch die Frmrei tbuilpenouinien. Reiner, 
möchte ich sagen, hat sich im letzten Jahrhundert 
der Oedanke der IVmrei bemngeeolillt. Noch 
am Anfang des Jahrhunderts mit viel Formel- 
kram behaftet, mit viel Sj)ielereien, als d;i sind 
Boeenkreozer, Illaminaten belastet, ist .sie durch 
Fesxlers und Schröders Verdienst etufacher und 
menacUidMr gewocdeD. Wenn auch die Orosaen 
«nd Hohen dieser Erde sich mehr von ihr zu- 
rOckziehen, ist sie doch in breitere Si hichtcn 
unseres Volkes gedrungen und ihre Ideen sind 
praktisdier gewoiden. Was sie dem emtelnea 
Br irt, irie viel sie beitiigt jpsr ESraehnng des 
MeDiebengeschleehts, das soll hier nicht erörtert 
werden. Doch die Gründang des Scliwestern- 
haoses zu Dahme, die Stiltung des Altersheims 
in Eänbeok nnd manche andere Stiftong beweisen, 
dass Brsinn und Brliebe nicht ansgsstorhen ist. 
Ob das nächste Jahrhundert uns, wie das ver- 
gangene, unsere nationale, die nirischc Einheit 
bringen wird, wer weiss es und wus verschlägt 
es. Wenn der Geist nur derselbe ist, mag die 
Fonn Terscfaieden sein. Der Verein deutscher 
Frmr umspannt jetzt schon alle Sysleine. Die 
Ziihl der Logen ist im steten Wachsen. Audi in 
geistiger Beziehung ist die Frmrei nicht zurück- 
gegangen, auch Uer rüstiges Sehaffen nnd For- 
schen auf allen Gebieten. Eine Anzahl nirischc 
Zeitschriften hält die Brr auf dem Laufenden. 
Ein neues Frmrlexikon naht der Vollendung. 
Die Gesobicbte derlVnrei irird vertieft and neue 
Wege «erden singesehlagen. Ich Terweise aof die 
Forschungen Kellers, der in den Comenius- 
heften neue Quellen nachgewiesen hat. aus denen 
der Strom der Frmrei zusammengeflossen ist. 
Die Bauhütten des Hittelalters, die gelehrten, theil- 



weise pclieiracii Akademien und Gesclhchaften 
Italiens, werden als Vorläufer der Frmrei nach- 
gewiesen, die wunderbar in Bitnal, Form und 
Geist mit ihr flbereingestimmt haben. Das er^ 
öffnet für ihre kulturgeschichtliche Erscheinung 
neue Gesichtspunkte, die zur Zeit noch nicht 
abgeschlossen sind und von uusern gewölmlichen 
Traditionett abwddien. Daas die Emmi noch 
eine Ibdit ist, mit der gerechnet werden nnd 
die verstanden werden muss, beweisen die un- 
entwegten und plumpen Angriffe des Jesuitismus, 
beweist aber auch der Umstand, dass angesehene 
protsstantisdie Blfttter, wie die Prenssischen 
Jahrbücher, ihr ihre Spalten öfi'uen. Der im 
Januarheft dieser Zeitschrift erschienene Artikel: 
Christentimm, Humanität und l^Vmrei, ist den 
Brrn bekannt geworden. 

So sehen wir anf allen Gebieten, anf allen 
Zweigen ein rüstiges Yorwärtsstrehen, ein Blühen 
und Gedeihen, ein Wachsen und Vermehren, 
so daas wir mit Hatten, der auch in einer 
entwidnlangsreidisn Zeit lebte, aasrufen möch- 
ten: Wahrlich, es ist sine Lost sn leben. 
Nun werden wir aber fragen: sind wir, sind 
die Menschen durch diese ungeheuren Fort- 
schritte glücklicher und zufriedener geworden? 
Was das GIflek anbetrifft, so wird die Frage 
schwer zu beantworten sein. Li dem Tcrher an- 
geführten Gedicht: ,,Zum Antritt des neuen 
Jahrhunderts'* sagt Schiller: die Welt hat 
nicht Baum für zehn Glückliche. Und die fromme 
Jungfrau von Orleans sagt: Das Glttek wohnt 
drohen in des Vaters Schooss. Auch Goethe, 
der ja vor Millionen begünstigt war, sagt, dass 
er in seinem 80jährigen Leben kaum vier Wochen 
sich vollkommen glücklich gefühlt habe. Fragen 
vsir nun aber: sind die Menschen xnfiiedeaer 
geworden, so möchte ich mit einem runden ,,Nein" 
antworten. Ja, wie kommt das? was nützt nns 
dann alle Bildung? aller Fortechritt? Versuchen 
wir, uns die Ursache daron kbr n madien. 
So hinge der Mensch anf tinee niedrigen Bildongs- 
stufe steht, so lange er nicht das Gefühl seiner 
menschlichen Würde hat, fühlt er sich zufrieden, 
wenn er niclit verhungert oder erfriert; er kennt 
nichts Besseres, er lebt gleichgttltig dahin nnd 
nimmt sein Geschick als etwas Unentrinnbares, 
als ein von Gott gewolltes Verliängnisw 
Wie i>chiUer in seinem „^Spaziergang" sagt: 
GlOddiehM Volk der OefiMe, oodi nieht rar Fnilioit 

Tbeibt Du nit Debiw Flur fröhlich daa enge GescU. 
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Ja, d«r MeDsdi kaan so abgeBtampft werden, 

das langj«1hrige Elend ihn so drücken, dass er 
jede Empfäuglichkiit für etwas Bcsspres verliert. 
So schleicht der elende Arbeiter in deu Scbwefel- 
bergwerken Sieiliens einmi Tag wie den anderen, 
jahraus, jahrein zur Arbeit, nagt seine Brod- 
rinde und bedeckt seine Blßssen mit Lumpen. 
Und sollen ihm Wohltliiiten erwiesen werden, 
soll seine materielle Lage gebessert werden, so 
Tentdit er das nidit und lehnt es ab, die Hoff- 
nong auf Besserung hat er angegeben, er ftlrcbtet 
nnr, seine Lage würde noch schlechter werden. 
Ähnlich revoltirten im Anfang des Ii». Jahr- 
hnnderts die Bauern in Preussen, als sie freie 
Hftnner werden sollten, ebenso die Leibeigenen 
in Bnssland 186S, als der Dmek von ihnen ge« 
nommen wurde. 

Sobald der Meusch bessere Zustände kennen 
gelont hat, sobald er Tergleichen gelernt hat: 
warum geht es mir so und dem Ando-en soviel 
besser, da wird er unzufrieden; da will er es 
uuch so haben. Daher das stetige Aufströnien 
der unteren Volksklassen in die höhereu Stände; 
daher ergrriftn die Söhne hftnfig einen anderen 
Beruf als der Vater. An und fUr sidi ist dies 
Streben nicht für Schaden und Nachtheil zu 
halten. Denn nicht die Satten, nicht die Stumpfen 
haben die Welt rorwikrts getrieben, sondern die 
Unzufriedenen. Ein paar Beispiele mOgen dies 
näher eritntem. Der gebildete deutsche Bürger- 
stand war unzufrieden mit den politischen Zu- 
ständen, mit der Zerrissenheit Deutschlands, 
wihrsnd die meisten Fürsten und der Hofadel 
sidi woU dabei Ahlten, da sie natnrgemftss dem 
deateohen Kaiser von ihren fürstlichen Rechten 
abgeben musstcn und ihre Selbstiiiidigkcit ver- 
loren. Und doch war die Einheit Deutschlands 
Ar die GeeammthmtTon grossem YertheQ. Durch 
die grossen Fabriken sind viele Arbeiter aaf 
einen Haufen zusammengedrängt; sie vergleichen 
ihre Lage mit der ihrer Arbeitgeber und wollen 
nun auch abhaben von dem reichgedeckten Tis( h 
des Lebens. Dadaroh entsteht Önsafriedenheit, 
Kampf. Die Einen beharren, die Anderen 
drängen vorwärt«. Wir können nicht bestreiten, 
dass die unteren Stände schon viel erreicht und 
ihre Lage erheblich verbessert haben. Ohne 
Zweifel wird dieser Vnum noch weiter fort^ 
schreiten. Man wird das 20. Jahrbnndert Tiel» 
leicht das soziale nennen. 

So wollen wir das Vorwärtsstrebeu nicht 



tadehi. Nur dttrfsn wir dabei nicht TSigessen, 
duss mit dem intellektuellen Fortsehritt stets 
der moralische Hand in Hand gehen muss. 

Seine Ftmd* serbiidit der Mensch, der BeglOoktet 

ZerriM er 

Hit den Fendn der Foniit nur nicht die Zflgel der 

Sihain 

Schon ein altes lateinisches Sprüchwort sagt: 
qui proficit in litteris et deficit in moribus, plus 
deficit quam profidt Wenn BeUgion und Sitt> 
lichkeit unserem Volke entschwinden Wirde, dann 
ginge es uns so wie zur Zeit des römischen 
Kaiserreichs, wo Unsittlichkeit und Unzucht im 
Schwünge waren, wo unerhörte Verbrechen vor- 
kamen, wo aUe Familienbande au^Utet waren, 
wo Olanben, Liebe and Wahrheit aus dem Leben 
verschwunden waren, wieder Apostel PanlnsBöm. 
am ersten schildert. 

Aua dem Gespräch venchwindet die Wahrheit, Glauben 

und Treue 

Aus dem Leben, es lügt selbst auf der Lippe der Schwur. 

Befinden wir uns nun schon in dcv Zeit des 
Niedergauges? Zwar werden wir nicht leugnen 
wollen, dass wir in der Glegenwart manehee ün- 
erlrealiche sehen und erleben. Wo wäre auch 
Vollkommenheit in der Welt! Manche Oberfläch- 
lichkeit und Halbbildung macht sich breit und 
doch sagt der Apostel: Das Wissen blähet auf, 
aber die Liebe bessert Von nnr m viel Ver> 
brechen, Todschlägen, Betrügereien lesen wir. 
Und wenn ein Histüriker der Zukunft den sitt- 
lu lien Zustand des deutschen Volkes um die 
Jahrhundertwende nach den drei FkOMseeB, die 
in leirter Zeit riet An&eben maohten, bemessen 
wollte, er würde SU einem Ar uns besefaftmenden 
Resultat kommen. Der Konitzer Prozess hat 
uns den üci'eu Bildungsstand und den Fanatismus 
ganser Volksklassen kennen gelehrt; der Prosess 
Steniberg Ulsst uns dnen Bück in Laster anderer 
Art thnn, und der Prozess ,,der Harmlosen", 
in erneuerter Auflage erschienen, zeigt uns, wie 
die Spielltiideuschalt ganze Existenzen ruinirt 
und jedes Geflibl Ar Sitte und Anstand abbanden 
kommen Uset. Euer Ruhm ist niöht fisin, ruft 
Paulus warnend den Korintbem zu. Aber noch 
hat die Gesellschaft die Kraft, solche Schäden 
uuszustosseu, noch ist die öffentliche Meinung 
sehr sartitthlend und TerurCheilt streng jßmo 
Ausschreitungen. Noch ist die Religion eine 
Maclit in unserem Volke. Auch in dieser Be- 
ziehung sind wir nicht zorttckgeschritten. Am 
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Aniuig de« Jalurlnaiderti mniste SehleianiuMtber 

ia seiner Rede Ober die Religion an die Ge- 
bildeten unter ihren Verächtern dieselbe ver- 
theidigen und wieder zu Ehren bringen, heute 
ttbt sie irattgeliendaa Ebflnny «u und mag anoh 
▼iel &in8«rlidie Eirdiliohkeit und Henehdii mit 
unterlaufen, die vielen Wohlthätigkeitsanstalten 
für Blinde, Epileptische u. s. w., Armen- und 
Krankenhäuser zeugen dafür, dasa christlicher 
Sban und elirirtliclMr Ckist imter tmserem Volke 
noch nicht ausgestorboB ist. Auoik in sittlicher 
Beziehung sind wir nicht zurftckgegangen. Nicht 
mehr gilt das Wort, womit noch zu Goethe» 
Zeit sich die Grossen dieser Erde brüsten konnten : 
Erlaubt ist, was gefUlt, sondern: Erlaubt ist, 
was sich ziemt. In die Schlupfwinkel und in 
die Verborgenheit hat sich das Laster zurück- 
gezogen. Der kategorische Imperativ Immanuel 
Eants, das Ffliefatgefohl, beherrscht doch noch 
weite Kruse unserer Nation« 

So können wir mit Yertranen auf unsere 
Zukunft die Schwelle dee neuen Jahrhunderts 
Überschreiten. 

So lang wir Dentsehe niolit zurückgehen in 
sittlidier Beziehang, stmdeni BeU^on, V«tw^ 
landsliebo, die ethischen Grundsätze, wie Wahr- 
heit, Redlichkeit, hoch halten, so lange werden 
wir unseren Platz in der Geschichte ausfüllen. 
HBge dann im kommenden Jahrhundert jenes 
herrliche Wort Emst von Schwabens: „Die 
Treue ist des deutschen Volkes Ruh.m, sn hört 
ich sagen, und ich glaub' es fest" immer mehr 
zur Wahrheit werden. Möge Gott unser deutsches 
Yaterhuid in sdnen Stuten und seinen Ddiüeni, 
in seinen Flecken und seinen Weilern, möge Gott 
unser deutsches Volk in seinen Männern und 
seinen Frauen, in seinen Jünglingen und seinen 
Jungfrauen segnen und behttten jetzt und immer- 
dar. 



Ans den Logenlebea. 

Tjoipzi|L'. Die I/Oge ,, Apollo" hielt am 21. De- 
zember V. J. eine Weihnachtsfeier ab, bei welcher 
76 bedflrffcige and wttxdig« Fisoea KSrbe mit aller- 
liaod Lebensmitteln (Fleisch, Wurst, StoOs, PAffer- 
kuchen, KnfT'>e, Znoker, BoliiT^n, Erbsen, Linsen u. s. w.) 
erhielten. Es ist schon manches tadelnde Wort über 
die OffmtlidMn Beaeheerupgen gesagt worden, wenn 
sie abpr so abgflhalten worden, wie e^ im Apollo" 
geschah, wenn die Empfänger in keiner Weise be- 



sehlmt, wobl aber geehrt» erhoben und erbant werden, 

da kann von einem üblen Einfluss nicht die Rede 
sein. Als die Trauen in den mit einem strahlenden 
CäunstiMom gezierten Sbnl ebgetnteo waren und sieh 
auf Stühlen niedergalsaaen hatten, stimmten Tbomaner 
das alte, immer ergrnifonde Lied: ,, Stille Nacht, 
heilige Nacht" an, nach welchem der sehr ebrw. 
Br Smitt, Msfar. t. St eine zu Hnasn gehende 
Ansprache hielt, in welcher er vom grftnen und 
leuchtenden Weihnachtsbaum ausging, der an die 
Gebart dessen erinnere, welcher der Menschheit den 
Himmel geOffiiet, Lieht, liebe uad Leben TerbTsitst 
und der nicht nur für die Mächtigen, sondern auch 
fär die Armen, Schwachen erschienen sei. Sich 
besonders ao die Ttwam wendend, wIm er u. A. 
darauf hin, wie die für sie bestimmten Gaben in 
ihnen das Bewussleein anregen sollten, dass es doch 
noch gute Menschen gebe, die es mit den Bedürftigen 
wohl meinteo und seUiMslifA wflnsehte er den 
Empningerini 00, dass sie mit Kraft, Muth und Ver- 
trauen der Zukunft entgegeogeben und ein recht 
frehüidies Wdhnaehtritet Mem mflehteo. An diese 
sinnige und gedankenreiche Rede des Mstrs scddom 
sich ein erhebender Gesang der Thomaner, nach 
welchem die Frauen mit Dank die Gaben in Empfiug 
nahmen und den Baal ▼erUecsen. IKe Brr bÜabe» 
noch einige Zeit bei einem Brmabl zusammen und 
bei Allen wird diese Bescheernngsfeier eine liebe 
Erinnerung bleiben. P. 



Allgemeine maurerfeche Imselian. 

Glauchau. Ihr 54. Stiftungsfest beging die 
Loge „Zur Verschwisterang d. Menschh." in Aa> 
weseahsit Toa ea. 60 Ifilj^iedem und 1. bes. Brm. Ia 
der Festzpichnung legte Br Bruckner die Orund- 
s&tzu dar, nach welchen gegenüber dem Realismus 
und Egoismus unserer Zeit der Frmr sich als solcher 
auf kircblicb-religiflsem Gebiete, im Ofientlichen 
Loben und im eigenen Heim bewühren solle. Zahl- 
reiche Glückwünsche, u. A. von der Grossen Landes- 
lege Ton Sndnen, von dem ehrw. listr. Bk 
Br Schneider, Gharlottenburg u. s. w. waren ein- 
gelaufen. Tiefbewegt nahm der in Folge anderweitiger 
Berufung zum letzten Male den Hammer führende 
Hstr. 8i Br Qneisser von den Bm aehiBr Loge 
Abschied, sie enncihnend, in ihren Herzen die Liebe 
nie ersterbea zu lassen. In herzlichsten Worten 
apneh ihm der Alt- und Bhrenuistr Br Dulce die 
Anerkennung der Loge für seine nur zu kurze 
Tbatifrlceit in leitender Stellang ans. Tier Dank der 
Brr fand nicht nur während des sich an die Arbeit 
BBsdiliesBeaden BnnaUa, sondern anoh ia einer bald 
darauf zu Ehren d' s scheidenden Mstrs und seiner 
Familie veranstalteten FestUdhkeit wiederiiolten warm- 
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sten Ausdruck in Prosa und Versen, am scliönsicn 
durch Überreicbung des herrlichen symbolischen Ge- 
mftldes, „das Frmrtbum im bilde". Mit dem von 
Br Dr. Pctri bdutublieii Auftnf tind Vonati: 
„Auf! Za Mn W«lk und Thaten!" (Nr. 89, V. 3 
des Idederlmoliw für FxnurlQgen), trat die „Vencfaw. 
d. MeoBchb." unter dem mmm Imgumirflllirandeti 
M«tr Br Meyer am 6. DcMsber in üb TlUUi«|^eit 
des 56. Logenjahres ein. 

Bautzen. Nach dem Bericht der Loge „Zur 
goldenen Mauer" war das Terfloasene Mijafar rüdi an 
Arbeit und Segwi, aber aodi rnoh an schmerzlichem 
Verlust. Es wurden 16 Arbeiten abgehalten, wozu 
auch die Feiern und Festlogen gehörten. Themen 
dar daigebiaditaa Zaidumogeii und Ampraeben wareo 
V. A. die folgenden: über die Bedeutung der drei 
S&ulen — Die Tugenden des Mstrs und sein Sinnbild 
in verschiedenen Lehrarten — Böckblick auf das 
TaigaagaD« Jahilroiidert — KBoig Albert, ein Vor- 
bild der Pflichttreue und Herzensgüte (Mstr. v. St) — 
Ein Blick auf die Erde aus dem Weltall (zng. Mstr) 
Idebt, Liebe, Leben (Redner) — Vortr^ überTbeoeophie 
und theosophische Geseilte hilft ( Ur K olde) — Wie giebi 
sich in Bild und Symbol unser Deiiken und Em- 
pfinden kand? (Br Kaaiisch) — Halt aus in Leid, 
bdt «itt itt GamiMt (Br tob Bgidy). üna alatlHehe 
Reihe Suchender wurde aufgenommen, aber schwöre 
Wunden schlug der Tod durch Abrufung von 5 Bmi, 
(von denen einer, Br Kretschmar, saflii bei uu als 
Ifitarbeitar an der Fmr-Zötung in dankbarem An- 
denken bleibt). Dia Kassen, Vermächtnisse, Schen- 
kungen, Stiftuiign und Liebes werke der Loge, wie 
die geselligen Abende mit Behwestora, der Verkebr 
mit Schwesterlogen n. s. w. legten Zeuguiss von dem 
acbt mrischen Geiste der „Goldenen Mauer" ab. 

Breslau. Am Vorabend des Todtensountages 
ftierta dia Loge „Friadricb z. gold. Scepter" das 
Andenken der in den e. 0. eingegangenen Brr. 
Der zug. Mstr. v, St. Br Klink ert leitete die Feier 
und wiess in seiner emleitendea Bede darauf hin, 
das» aomAl daa Jdhaanisfest wie das Todtenfeat der 
Liebe geweiht sei. Nachdem der GesLbieili.rii n 
(7 Brr nnd 1 Ehrenmitglied) pietätvoll gedacht war, 
a|»radi Br Viertel in seiner Bede über daa Ge- 
heimniss ewiger Jugend, die nicht bedingt wird 
durch köi-perliche Frische und Gesiindhrit, sondern 
die errungen werden kann durch ein Leben in Gott, 
d. L in dam Qlaaban am hObara TbUsudiug. 

Potsdam. Das 91. Stiftnngsfeet der Loge 

„Teutonia zur Weisheit" wurde am 2 Dez. v. J. 
unter ttberaos grosser Theilnahme geleiert Die 
Faiar wurde von dem allTarebrten Ifatr. t. 8i ashr 

ehrw. Br Eberhard in herkömmlicher Weiaa Und 

mit der Mltthoilung eröffnet, dass vor wenigen Tagen 
Br £wald in den e. 0. eingegangen sei. Der Heim- 



r^egangene wurde durch einen warm empfandeneu 
Nachruf und durch Erhoben von den\Sitzen geehrt. 
Der ehrwst. Br Grasnick, welcher die Qläckwünscbe 
der Bnndesbebörden ftberbraehta, wks anfdieSdhwierig- 
keiten hin, die binsicbtlioh der Einigung der' Systeme 
und der einigen dentacbeo Frmrei besteben, und er- 
mahnte soj^sidi tnr ÜSntraobt xwiaoban Mnttarloge 
uud Tochterlogen. Die Festrede, welche der Vor- 
sitzende hielt, fesselte durch zeitgemässe geistvolle 
Gedanken alle Zuhörer (siehe Frmr-Ztg. Nr, 51), 
nnd ebanao war die Fsataaiehnnng daa sog. Bedneia 
Br Kuseb ftbar Nietzsches Verhältnis» zur Frmrei 
sehr anregend und interessant. Die auf die Arbeit 
folgende Tafel war durcb Beden und musikalische 
Vortiaga vadianliebi ir.d.WX 

Mflnohan. An 18. Nov. t. J. And die Bin- 

weihnngsfeier des neuen Logenhaoses der Loge „Zur 
Kette" i. Or. München statt. Bei dieser Gelegenheit 
wurde zugleich das 2 5 jährige Bestehen der Loge 
gefeiert und es wann an dam Doppeiftate viaia Brr 
von Nah und Fero herbeigeeilt. Als der Tempel 
das volle Licht erhalten, wurde er vom ehrwst. Br 
von Bainbardt gawribt, wal^ar tn dem aehOnan 
neuen Heim Glück wünschte, in dem immerfort 
echter mrischer Geist wohnen mOchte. Der Redner 
Br Dr. Bloch hielt eine nach Form und Inhalt 
Tollendeta gaaatvollA Zeielmnng, in walcber er nasih 
geschichtlichen Rückblicken auf verschiedene Rück- 
schritte in der Kultur hindeutete, und an die grossen 
Aufgaben der Fhnrd in bentiger Zeit erinnerte. 
Unter Anderem sagte er auob die badflOtaamaa 
Worte: Dass doch auch hier im neuen ITaus jedar 
Br von dem Unsegen des ruhelosen Arbeitwüthena, 
wie Biabl ea nennt, aieb aoambte und Zeit and Ort 
und Anregung fände, Einkehr in sich zu halten, sich 
auf sich selbst zu besinnen und sich selbst zu finden, 
wozu das Leben draussen in der Welt mit seiner 
tilglidi deh araaoamdan Jagd naoh dem GlflUilc ja 
kaum noch die Gelegenheit uns lILsst. Durchströmt 
vom wannen Hauche echter Lieb« wird so das neue 
Hans in aeinem Innern ein Banatoriom flir nittara 
Seele werden. Nach aussen aber blick' es ernst 
und trutzig in die Gassen; als Denkmal kraftbe- 
wussten Lebens lehr' es die Feinde all' in Stadt und 
Laad, iam Fimrflram nach kein fibarwnndanar 
Standpunkt ist, sondern eia lebensprühendes, frucht- 
bringendes Reis am grossen Baume der allgemeinen 
Kultur. MOgen immerbin unsere Gegner die Lehren 
und Ideen der Frmrei tbeils ala ant^uirt, tbsüa ab 
in die moderne Kultur übergegangen bezeichnen nnd 
uns selbst mit billigem Spott als ein vergessenes 
Oberbleibscl einer llngst rergangenen Zelt hinstanen, 
— — — ich glaube, kein noch so luiLfLigea 
Wort flammender Entrüstung hatte diese feindlichen 
Anschauungpu H) griindlicb wideilegen können, wie 
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die Häafang von Gescheit ni-^sen <lf*r jüngsten Zeit, 
die UU8 als Waraungsmil.? ilioliondeu Kürk?cliritf> 
di« Vorsehnng geschickt hat. (Bayr. IMbl.) 
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Hene's Verlag in Leipzig. 
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j Huchslaben .M. bis S.) foi tgflsclirittM xmd die H eOe 
l'gea aufs Neue Zouguiss ab von der f Jrihidlidikfit, 
AUaeitigkeit and Klarheit, die sich schon in dea 
«nfon HeftM offianbMi«. NaaMiitHeh troten andt 
die Biographien verdienter Mr zwar kurz und bündig, 
aber doch auch m-schöpfend und pietätvoll auf, und 
WO «8 nOthig i&i, wie i. B. beim preussischen 
Königshaas, findet waA «in tiefeiM lSog«liMi aaf 
(Iii- PfisöiilicbkniffM und Ereignisse statt. Beim Ab- 
schluüs des Werkes kommeu wir »nf dasselbe zarfick« 

Br P. 
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lakaltt MaarehMhe Aa%«beD de« neuen Jkhrei. — Etwas Uber Qleichbereclitigaiig. — Allgemeine auuim- 



MannriBelie AafgalwD des B««en Jahna. 



QiAabuB^mtSL ist das neue Jahr eiogezogeD, 
und wenn 

brachten, fragten wir wohl auch: Was wirst Du 
ans bringen? Aber wir erhalten auf solche 
Fragen keine vollständig sichere Antwort, wir 
durdudunen mohti was aiek Unter den ScÜeier 
dar Znkuift Torbergaa mag. Nun, im wollflo 
keinen rosigen PhanUisiegebilden nachhängen nnd 
Tins auch keine Schreckbilder vormalen, sie mögen 
nun heissen: theure Zeit, Missemte, Geschäfts- 
BMdflrlagen, Blatvergiessen, verbtagniaaTolleKata- 
strophen, oder sonst wie; alwr mit Knth and 
Vertrauen wollen wir die neue Bahn wandtli! 
und wir Frmr wollen besonders an die Aufpiibcn 
denken, welche die neue Zeit mitbringt. iSie 
sind nidit Idein md leidit» aie ▼erlangoi groiae 
Weisheit und Stärke. Da ist es zuerst die 
Friedensau fgab e, die uns entgegenkommt. Es 
wird ja auch im neuen Jahr an Streit und Kampf 
nicht fehlen und mancher Hader, welcher za den 
Söhattenmiten des alten Jahres gehörte, ist mit 
herüber ins neue gekommen. Wenn wir nun 
auch nicht im Stande sind, den Kämpfenden die 
Schwerter aus den Händen zu reissen, so wird 
doch vnaere Aufgabe, unser Sfarehen sefai nrilssen, 
die Unmensehüchkeit nnd UnehiisUidikett der 
Kiege nachzuweisen, die Ursachen der Kämpfe 
und ZerwürfhisEe soviel als möglich zu vernichten, 
die streitenden Parteien wo m^^ch zu Tersöhnen, 
die Sttnde nnd Klassen einander niher sn bringen, 
das vorurthetUose, TemflnfUge Denken in den 
Volkssdüchtm ansnhahnen nnd nothwendtg^ nn> 



erlässliche Reformen zu unterstllt/on. Zu den 
Mitteln und Wegen zur Lösung dieser Aufgabe 
geh<brt namentlich auch die Hebung der Volks» 
endehttngnnddesSohnhmteRiofates. Eue wetten 
Aufgabe liegt in den Einigungsbestrebungen. 
Sie sind noch nicht zum Ziele gelangt und Stessen 
auf mannigfache Hindernisse. Es gilt ihnen Bahn 
SU maehen durch Toleranz, die in unwesent- 
lichen Dingen volle Freiheit gestattet, duch die 
rechte Begeisterung für die hohen Ziele, in denen 
wir Alle eins sind; durch klares Darlegen des 
grossen Segens, der im Einigung^ werke liegt, 
durch Fordern und Betonen der Arbdten, ^e 
Frmr sum Wohle der Menschheit in Eintracht 
■insfCihren, z.B. Liebes werke, Kinderhorte, Waisen- 
versforgung, Armenpflege u. s. w. Zu den wich- 
tigsten Aufgaben, die das neue Jahr stellen wird, 
gdiOrt dann Tor allen ^Dbgsa die Arbeit am 
rauhen Stein, unter welehess wir die unvoll- 
kommene Geistes- und Herzensbildung verstehen. 
Das Herz liat wohl bei jedem Menschen Ecken 
und Spitzen, die es verunstalten. Dazu rechneu 
wir den heillosen Materialismns, der jetst mehr 
als je zu Tage tritt und verderbliche Charakter» 
eigenschaften mit sich führt , femer Egoismus, 
Neid, Emptindiichkeit, fieberhafte Unruhe, Haas, 
Streitsucht) Gennsssuoht nnd andere Schwftchen, 
Bsgierdok nnd Lsideaschaftsn. Und alle disse 
Kanten und Spitzen des rohen Steines sind mit 
dem Hammer tüchtig zu bearbeiten, damit er 
zum kubischen Steine sich gestalte und dem 
Meosehheiteban sur Veredelung nnd sur Zierde 
gereiche. Zu dieser Arbeit ist aber die tiefste 
Selbsterkenntnios nöthig^ die nicht in aiger Vei^ 
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blendnng Aber alle Sohwftchen hinwegsehen Iftset, 
sondern snr Botdeekimg des Uunsten FeUen 

führt. 

Möchte jeder Br sich bei deu eräteu Scünlteu 
im neuen Jnhr seinen Seelen« nnd Henensspiegel 
Torhalten, denn nur bei strenger SelbstprUfung 
ist das Gelingen der Arbeit um rohen Stein 
möglich. Als ÜHuptaufgabe wird die K. K. auch 
im neaen Jahre die Beförderung des Menscben- 
«düee betraehien. Sie wird d«r in Fesseln 
schmachtenden Menschheit zu Hülfe eilen und 
als Lichtbringeriii sir von Aticri^lauben. Teuiels- 
spuk und IrrthUniern aller Art bel'reieu und der 
Wahrheit aberall zum Siege verhelfen. Dem 
materiellen Elend wird sie naidi wie vor dnreh 
Werke der Uebe und Wohlthätigkeit Stenern, 
und bei ihren in der Stille zu vollbringenden 
Liebesthateu die Armen nicht beschämen, sondern 
anfrichlenr trOsten nnd mit dem Gescbidc ans- 
zusöhnen indien.' Becht n bebenigein sind die 
Worte, welche ein Mitarbeiter des „Zirkels" dem 
Programm des Friedenskongresses entlehnt, sie 
lauten: „Wir wollen uns bemühen, die sozialen 
Wanden m heQen; die Unwissenheit mit ihrer 
Finstemiss, die Trunksucht mit ihrer Verblödung, 
das Proletariat mit seinem Elend, dtii Krieg 
mit seiner Grausamkeit, seinen verbrecherischen 
Folgen, den Diebstahl, deu Mord mit ihrem 
granaigen Gefolge von OeAngnissm, Gkdeeren 
und Galgen. Trachten wir die Prostitution mit 
ihren Unverschämtheiten und Seuchen zu heilen, 
trachten wir überall, wo es Heerde des Lasters, 
des Irrsinns und des Bösen giebt, Hygiene, Ord- 
nung nnd WoUeigefaen su schaffen; trachten 
wir den Altruismus an Stelle des Egoismus zu 
setzen, der nach oben thront, an Stelle des Neides, 
der nach unten zischt, des Hasses, der überall 
tobt mid ans jedem Mrasolien einen Wdf f&r 
seines i^eiehen maehth' 

Und nun gedenken wir nodi der schmerzlichen 
Aufgabe, die wir unseren Feinden gegenüber 
haben. Jedermann weiss, wie sie in der ver- 
gangenen Zeit nna mit Y«r«llrf«)| SebnUUtungeu 
und Verleomdongen ttberii&nfk, die theilweise an 
Walmsinn grenzten. Da haben wir nun die 
Pflicht, uns denselben gegenüber stets von tadel- 
loser Seile zu zeigen, damit sie schliesslich ihr 
gmndloeee Oebahrra, ihr ünredit einseben. Wir 
mOsaen uns aber andi rertheidigen und dOrCen nicht 
schweigen br i ihren T-iästemngen, damit man um 
nicht das alte Wort entgegen werfe: qui tacet cuu- 



sentit, oder gar glaube, dass wir keine Mittel be- 

sissen, uns zu vertbeidigen. Wenn wir aber dann 
das scharfe Schwert der Vertheidigung schwingen, 
so müssen wir uns doch dabei so weit beherrschen, 
dass wir keinen Augenblick unsere Wflrde und die 
Gerechtigkeit gegen den Feiad veigessen. Ein 
Wort im Vülksnmnde lautet: Behüte mich Gott 
vor meinen Freunden, mit meinen Feinden will 
ich schon fertig werden." In der That hat auch 
die Frmrei IVeunde, die sn den falschen gebOrea; 
en sind die, welche entweder nur für die Formen 
schwUrmen , und ihre Ideale nicht verstehen, 
welche ihr falsche Zwecke andichten, oder gar 
materiellen Gewinn bei ihr suchen. Auch hier 
haben wir die Aulgabe, diesen falschen Freunden 
gegenüber die K. E. in ihrer Beinheit darzu- 
stellen und ihre Glorie zu wahren. Unwillkür- 
lich denken wir hier an die Angabe der Presse, 
welche die Sinlen der Mrei au sttttien und ihre 
Ideale ins rechte Licht an stelien hat Ihr Ten 
war im vergangenen Jahre nicht immer der beste, 
da es ihm mitunter an Duldsamkeit nnd Anstand 
fehlte. Möge sie es im neuen Jahre sich zur 
Attfjjpibe setsen, alle Bitterkeit, Gehftssigkeit, aUe 
Schimpferei zu veimeiden imd nur mit edkt 
mrischen Wafl'en zu kämpfen. 

Fassen wir nun alle Aufgaben des Frmrs 
zusammen, so können wir sagen, dass sie in 
ein«m Worte Ausdruck finden, in dem Worte 
Humanit&t, womit nicht die kalte Humanität 
gemeint ist, die auf Spekulationen des Verstandes 
beruht oder nur aus Furcht vor dem Pöbel ent- 
springt, sondern die christliche Humauit&t, die 
auf warmer, anfinehtiger Henadienliebe ruht 
Möge im neuen Jahre jede Loge eine Burg 
dieser llumanitilt sein, möge sie hiueiideuchten 
in die Welt und möge jeder Br ein eifriger 
Apostd dendben seinl 

Möge das ganae Jahr ein Jabr dee Heib sein 
für alle Menschen, mSge es sein ein Jahr dee 
Friedens für die Vfilker. ein -Tahr des Fortschrittes 
für die Kultur und der glücklichen Entwicklung 
ftlr die Ftaudt Das gebe der a. B. a. W. 

J . . • n 

£twa(i Uber Gleichbereehtiguug. 

Erwidemag eines anparibeiiidieD Bn auf deo noth- 
gadroageiii II "trincn Hn^'f ()>a Br Dr. L. Muffe] mann 

zu Küstock in Nr. ,'.2 der Frmr-Ztg. 

Verehrter nnd gel. Br. Auch ich will mich 
Ihnen zunächst vorstellou als ein Br, welcher 
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der OroMen Landedoge Ton Sachsen aogehOrt, 
jetzt aber fern von seiner Mutterloge und fern 
TOB aadereu Bauhütten lebt und somit äusserst 
Mlien Gelegenheit hat, einer übeit beisawohnen, 
— welcher seine Kenntnisse von den Vorg&ngen 
in (lerFrmrei hauptnächlicb aus Lektüre 8obr)pfeii 
muss und nur von Zoif zu Zeit einmal zu einem 
Aaaspruchü mit ciuigeu Brru gelangt. Ich gestehe 
Ihnen daher nnftefast gans olfon, dass ich die Vor- 
^bigOt durch welche Sie so irre werden, nicht 
genau verfolgt habe und über viele Einzelheiten 
im Unklaren bin. Vielleicht ist aber gerade die 
Äuisening eines nicht in diese Kämpfe ver- 
wickelten Bn deshalb von Werth, weil er die- 
selben nur ana aidi barans beurtheilt und so 
will ich es wagen, Tbnon die Ansicht entpcRen- 
zohalten, die sich in meinem mrischen Emptuiden 
haranqgefaÜdat bat, ~ nm so eher, als ich glaube, 
dass Ke von deiqenigen, „die es aa|^hV', eine 
Antwort auf diesem Wege nicht bdcommen 
werden, denn der Erfolg einer folcben würde kaum 
eine Klärung der Ansichten sein, viel eher eine 
YarsablrfliDg der Oegeusatie. 

Sie betonen die Gleichberechtigung aller 
Brr, die vollkommenste Gleichberechtigunfr 
aller Brr und aller Lchrarten, — und doch 
sagen Sie selbst, duüs den neue Crrossmstrvereiu 
einen engen ZosammenschlusB gleichartiger 
Elemente anstrebt zum Zwecke grösserer Einig- 
keit. Nun denn. fjel. Br, wenn Sie die gleich- 
artigen Elemente enger zusammenschliesseu, 
Bo sondern Sie diese ab; Sie fördern dann also 
nicht die Einigkeit, eondem Sie trennen! 
Sowie sich in einem Gemeinwesen, — sei es 
Familie, Verein, Staat oder Frmrbund — Par- 
theien bilden, wird die Einigkeit niemals ge- 
fördert werden; — die Einigkeit kam nur he- 
stehflOb monalleSond er interessen schweigen 
und Jeder trachtet, — nicht seine Rechte wahr- 
zunehmen, sondern seine Pflichten zu er- 
füllen. Rechte werden meistens kollidiren, 
und dass Sie das thun, beweist mir Ihr Schrei 
nach Gleichbercchtigang. Dieses Verlangen 
ist im Grunde genommen doch immer und überall 
der Wunsch, etwas zu erlangen, was bereits ein 
Anderer besitzt, es greift also die erworbenen 
oder ersessenen Rechte eines Anderen an. 
Verzichtet dieser Andere auf sein Recht, so 
erlangt es der Fordernde; verzichtet er nicht, 
so wahrt er sein Kocht und der Fordernde 
wird zum Angreifenden, — er fördert also 



sicher nicht die Einigkeit, sondern er ruft den 

Kampf hervor. 

Wir Beide, Sie und ich, gehören human itüren 
Logenverhlnden an. Es ist nicht unsere Sache, 
zu untersuduni, ob das christliche Prinzip zweier 
der drei preussischen Orosslogen berechtigt oder 
unberechtigt sei. In der von allen Seiten zuge- 
standeneu Gleichberechtigung aller Lehr- 
arten liegt fllr Jene das Becht, ihr Prinzip 
zu wahren uud durch die Grosdoge , .Royal 
York" ist jedem Frmr in Prcussen, auch dem 
nichtchriätlicben, die MögUchkeit geboten ge- 
wesen, seinem mrischen Bedttr&isse zu gcuügen. 

Was wftrden Sie, lieber Br, sagsn, w«in 
Jemand mit der Forderung an Sie herantreten 
würde, den humanitären Standpunkt aufzugeben 
und das christliche Prinzip anzunehmen? Wahr- 
scheinlich wtkrden Sie nicht sagen, er ItUme 
dies auf Grund der Gleidibereclitigung Tcriangeu 
und sich schleunigst dazu bereit erklftren. Wenn 
wir ehrlich sein wollen, müssen wir aber zugeben, 
dass das entgegengesetzte Ansinnen immer uud 
immer wieder seitens humanitSrer Logen oder 
einaelner Brr derselben an die preussischen 
Grosslogen gestellt wird, dass sie gescbmfthtxud 
angefochten werden, wenn sie es nicht thun, 
sondern sich genau so verhulten, wie wir es im 
anderen F!sBe auch thun würden. Mag man 
K. B. die endliche Lösung der Settcgast'schen 
Lopenfrage eine glückliche nennen, zweifellos ist 
und bleibt, dass die Hamburger Loge ihi* Recht, 
in Prensaen Tochterlogen zu gründen, im Kampfe 
mit den prensstscben Logen erfochten hat und 
dass sich die ursprüngliche Gründung als ein 
Angriff erwiesen hat. Glückt solcher Angriff, 
so giebt die hohe Politik aus KlugheitsgrUndeu 
dem Sieger Recht, das menschliche Gefftbl 
aber, das vornehmlich in der Brust jeden E^mrs 
wohnen soll, wird sich dagegen auflehnen; 
wir können dies z. B. sogar in England an- 
lässlich des südafrikanischen Kaubzuges beob- 
achten. 

Muss nicht den altprenssischen Orosslogen 

angesichts dieser Thatsacbe und der stets er- 
neuerten Versuche, ihre Lchrarten zu reformiren, 
der Gedanke naheliegen, dass auch die neue 
Gründung eine neue Bresche sn legen bestimmt 
ist? Was iBr gleichartige Elemente will denn 
der neue Grossmstrverein umfassen? Doch nur 
humanitäre!? Er will also diese Richtung 
erstarken macheu im Gegensätze zu denen 
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mit christlichem Prinzip! Ist das Förderung 
der Einigkeit? Ist das Wahrung der Gleich- 

bereehtigang jener Logen? Ich wenig- 

ateiu hielte es für eine Förderung derselben nicht. 

Wenn wir uns darüber klar sind, dass die 
Mehrzahl der deutschen Mr (wenn ich nicht 
irre, etwa zwei Drittel) den altpreussischeu Gross- 
logen aagaMMn, das» diem Tarnende von Brra 
mit ihrer Lehrart gross geworden, dass sie ihnen 
Überlieferung und werth und theuer ist, wie uns 
die andere, so müssen wir uns sagen, dass wir 
diit nieht ämttik Bdimpfung derselben, durch 
Gegengrllndnngen Andern werden. Beohte lassen 
sich erkftmpfen, — gewiss, — aber der Sieg 
wird einen Stachel zurücklussen, die Einigkeit 
wird er nicht fördern. Der Ruf nach Gleich- 
beredhttgimg ist in dieaem Fdle mofats Anderes, 
alsdaa Verlangen, daechristliehePrinaipsostfinen. 

Mag (lies unser Wunsch, unser Ziel sein, — 
wir werden eine Sinnesänderung der Tausende 
Ton 13rru niemals durch Augriffe erreichen. 
Wenn das ehristlicbe Prinsip feilen soll, 
80 kann es nnr fallen durch eine Reformation 
Ton innen heraus, durch eigene Erkeantaiss 
der preussischen Logen. 

Die Arbeit am rohen Steine ist die Haupt- 
ao^be jedes IVmxB. Pflegen wir diese und 
gehen wir den al^Mfenssischep Brm dar in mit 
gutem Beispiele voran, — womit ich nicht sagen 
will, dass jene sie nicht pflegten, — dann wird 
die Zeit die Wahrheit bringen und .was un- 
echt ist, wird y ergehen. Alle Blinde und Bund- 
eben aber, die Sonderzielo verfolgen, sind vom Übel. 

Verehrter und gel. Erl Sic forderten gross te 
Offenheit. Was ich sagte, ist lediglich meine 
PriTatmeinuug, — ich habe keine ei^ussreiche 
Stellung im Mrbonde und keinerlei JSinflnss auf 
maassgebende Brr. Aber mir geht's, wie Ihnen 
Ich hin ofl'en gewesen und habe gesagt, was ich 
auf dem iicrzen hatte, was mich schwer dort 
druckte, weil andi idi der Firmrei aub Tie&te 
ergeben bin. Gebe der a. B. a. W., dass auch 
diese Worte auf einen guten Boden fallen und 
ein Steinchen fügen zu dem Tempelbau des 
Friedens und der Wahrheit, an dem wir alle 
arbeiten, auf dass ein Jeder seiner Pflichten 
eingedenk sei und nicht nur seiner Beohte, 
damit der Bau gefördert werde. 

Mit brrlichem Gruss i. d. u. b. Z. 

Br Ernst Sandmann, 
Bohndorf Sachsen. 



AUgnmeine maareriaeJ&e Dnuelian. 



Einweihung des neuen Ordensbanses der 
Orossen Landesloge. NacUem sai 16. Metenilwr 

die Andreasloge „Indissolubilis" und am 16. des 
Ordenskapitel die Weihe ihrer Hallen vollzogen hatten, 
fiuid adteoa der Grouloge die Einweihung des Hausee 
am Sonati«, den 18. November statt Die Feslftier 

war durch die Anwesenheit des weisesten Ordensmstrs 
Durchlaochtigsten Protektors der drei altpreoflsiBchan 
Orosdegen, Br Prinx Friedrioh Leopold Ton 
Preussen K. H., ausgezeichnet, der im sogenannten 
Joh.-T. von den Ehrengftsten begriisst wurde, wiibrend 
sich die übrigen Brr im Kapitelsaale versammelt hatten. 
DerLendss g wws m s t rBr ▼onKujcke flbemidite dar> 
auf die nirischen Emblemr- den betreffenden Beamten, 
worauf sich der Zug der Brr in feierlicher Ordnung 
dem grossen J.-T. nBherte nnd nadi eibiHBur Bikab- 
niss zum Eintritt anter braasendon OrgelklSogsn laden 
h' hren Raum eintrat. Nach einem kur/t ii W^ibesptudl 
erfolgte die rit. Eröffnung und dar iJurohlauchtigaie 
Protektor begifiaste alsdann in einer eeht frnriadMO 
Ansprache die erschienenen Veii i < t un<,'en auslSndlscber 
und inländischer Orosslogon und alle Brr. Alsdann 
fand die Beglackw(inschung der feiernden Qrossloge 
ttett dmdi die Vertratar der Oiosdegeii foa Schweden 
und Norwegen, England und Dänemark, der beiden 
anderen altpreussischen Gro&slogen (Br Gerhardt), 
der Grosslogen yon Sachsen. Dannstadt, Fnmkfiut 
und Bayreuth (Br Erdniimn), df-r Groi>slogen JOa 
Irland, Schottland, England und Wulea (Br Bege- 
manu), von Hamburg (Br Mejer), der 5 nnab- 
blngigen Johaonislogen (Br Carus) mid der Jeb.«Loge 
in Grafeld (Br Helmendahl). Hierbei wurde dem 
Durchlanchtigsten Protektor die Ehrenmitgliedachaft 
der Grossloge von Schottland angetragen, sowie seine 
Ernennung mm Bttter fim rotben Kreuz der <3to«- 
löge von England und Wales. Der Liindesgrossrnstri 
Br von Kujcke erhielt die Ebreumitgliedschatt der 
Hamburger Chrossloge, der Loge „Minemi" m Leipdg 
und der Joh.'Loge ,.Eos" in Crefeld; auch wurden 
die zug. GroBsrnstr der :J Weltkugeln und von Royal- 
York, die Brr von Boese und Knorr, zu Ehren- 
mtmHedem der Orosien Laadeelege emanui Veeh 
einer längeren Ansprache des Landcsgrossrnstrs, in der 
er zum Frieden in der Fnnrei ermahnte, hielt Br 
Seckt seinen Festvortrag, bei dem er «ich den Thurm- 
bau zu Babel und den salomonischen Tempelbau zur 
Gruiidhige nahm, um auf die Symbolik der Frniri'i 
überzugehen. Die einzelnen Theile der Feier wurden 
durah den Yortrag von Weihegedbigen der mus. Bcr 
TOrtheilhaft getrennt. Der Arbeit i T.| welche von 
etwa 1100 Brm besucht war , schloss sich eine 
Feettafelloge von etwa 750 Theilnebmern an. 

N. d. Heiold. 
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Berlin. Am 7. November hab«n die Wilhelm- 
Abende für das WinterhaUgalir begonnen und der 
•ntok wddMT im IMMlk te Orossloge Boyal-Tork 
statt fand, war tob 450 FMooen bwacbt Der 
Grossnsstr Br Wagner hatte zu seinem Vortrai?o 
ein Thema gewählt, welches m&cbtig anzog, und 
kntoto: .JVatliftii 4»r Weis«**. Der B«dner 
■cMlderte den Br Lessing als Dichter und Denker, 
nad charakterisirte sein nnsterblichea Werk in so 
UcihMnm und packeod«r Weise, das« er raiohea Bei- 
&I1 «rnteta. An der aieh rnirWimnwiilmi Ikfel 
nahmen 400 Personen tbcil, die sich aa IfiMMi y 
and musikaliäcben Genüsseu ergötzten. 

Berlin. Die Loge „Zu den drei goldenen 
SoUflmlB*' feierte ihr 131. Stülnngsfest, wobei ihr 
BMimr JoliaiiDistempe] von dem H. IjaBdiM4}roaa' 
mstr Br von Kuvke durch die Licbtfinbringung 
die Weihe erhielt Nachdem der H. LM. Br Mülleu- 
dorf die Peieriiehkeiten mit einer die Ao%|abe der 
Johaiuiis-Mrei klar durlegenden Ansprache eröffnet 
hatte, erfolgte der ökonomische Bericht über das 
Terflossene Jahr (^das Gesammt vermögen der Loge 
Inft «inen Znwadn von 6000 Uk. erfehion), and 
nadl demselben dankt«; der L.-Mstr nach allen 
SKtao hin for die FOrdemog d'^r Logeo-Interesseo. 
Nadi Wahl nnd Verpflichtung der Beamten wurde 
das neue Logenjabr erOffiiet nnd der Landes-Groes- 
mstr Br von Kuycke, der später die Ansi'f^irhnuri^' 
der Ehrenmitgliedschaft erhielt, sprach die Glück- 
vrflaeaiie der Cbosdoge an die Memde Loge ans. 
Den SchlnsB der Fiiar bildete die Ansprache des 
B«dDer8 Br Bnrp, in welcher er den Gedanken 
Atudmck Teilieh, die bei dem Auszöge aus dem 
aUra Loganhanse nnd Sinnig» in dai neue Jeden 
Br bewegen mü»>teD. Die ii b anschliessende Tafel 
war dnrcb' Triaksprüche und musikalische Genüs&e 
beiaht und m find flhrigaas der grossartige Bau des 
nenea Busm die hMMta Aaerkonnong. 

Holland. Der St Nfltlastag (8. Daa.) wurde 

dieses Jahr wie gewöhnlich in dor Luisenstiftung 
feierlich begangen. Es waren ausser den zahlreich 
ersddeaensn Brr Aber 120 Abgeladene, besonder- 
Damen nnd Kinder, zu dem Feste gekommen t das 
eben ftberans befriedigenden Terlanf nabm. 

— Am 27. Dez. 1906 werden 150 Jahre ver 
flössen sein, seitdem die Grosse KationaMiOge der 
Niederlande auf^eridtet wurde. Damsla, am 27. Bes. 
1756 versammelten sich die Abgeordneten von 11 
Logen nnter dem Vorsitz ein^-s Brs Dogran im Hanse 
eines En Kramer im Huag, wo die besagte Ein- 
riebtoag be sdi l oese a worden ist. ürq trflogfidi aoeh 
unter der Oberaufsicht der engl. Grossloge, erlangt« 
der Niedert Qroes-Or. 1770 seine Unabhängigkeit, 
b Hast sieb wohl erwarten, dass die OberbebOrde 



in Holland für eine würdige Begehnng des 150j!lhri^ 
gen Jubiläums der Grossloge Sorge trugeu wird. 

Aus der M. Tidende. Am und äO. Sep- 
tendier d. J. hiettdle ProTbuiaMNeBloge „i^>b^ts^l^ 
in Lillehammer (Norwer^rn) ihre gewohnte Jahres- 
versammlung ab, in welcher Br Bjernson den 
Vorsitz fOhrte. 

— In der norwegieoheB Lsadealoge vom 6. Ok- 
t/)ber erschienen erfreulicher Weise 60 Besuchende 
aus Stockholm. Es ist in den letzten Jahren öfter 
geschehen, dass sdiwediseho 1^ norw^sebo Logen 
aufsuchten, wo sie natUzliob eine sehr warme Auf- 
nahme fanden. Dieser rege Besuch kann auf dss 
innere Leben der Hütten nur beilsam wirken. 

— Am 21. Jminar 1900 versanuasltsn lidi die 
QrSnder der St. Johannisluge ,,Huinanitas z. d. 2 
Lilien** im Logenlokale Prinzenstrasse 7 in Skien, 
um dort gemeinseliafiiiah nut den Brra des Ortse 
und den Besuchenden unter der Führung des sehr 
ehrw. Proviu/ial-Grossmstr an der feierlichen Ein- 
weihung der L<^e theilzunehmen. Das Fest nahm, 
wie erwartet» einen beizUeben nad gUnaenden Verianf. 

London. Eine grosse Frmr- Versam ml u ng fiund 
im Oktober 1900 im Mansion-ITous€, dem Rathhanse 
von London statt, au welcher 150 Brr theilnahmen, 
nnd an die sieh «n gUnxendes Feetmahl soUioes. 
Die Entfaltung der Pracht und ds« Jnbels, der dabei 
sttittfand, wollte nicht recht zusammenstimmen mit 
dem Elend und den Greueln des blutigen Krieges, 
der immer noeh fertdanert 

Transvaal. Wie in Australien nnd in anderen 
KoloniallandernEiiglaud.s ben it/'t sich nach dem„Bdbl." 
auch in Transvaal eine B^^wegung vor, die darauf 
abzielt, die dortigen Logen unabbBngig von den 
grossbritAnischen Grosslogen zu machen und SQ einer 
selbststBndigen Oroasloge su vereinigen. 

Chile. Wie ans dem Protokoll der Gfrossloge- 
Versammlung zu ersehen ist, hat die Valparaiso-Loge 
n. A. berichtet, dass sie leider den .\bgang bew&brter 
Kräfte zu beklagen hat, und die Anzahl der Mit- 
glieder noeh gering ist. Gearbeitet wmde in den 
drei Graden 15 mal und die Arbeiten waren von 
167 Mitgliedern und 52 besuchenden Brm besncbt, 
was einen Durchschnitt von nahezu 15 Brr Ar 
einen Abend ergiebi Am Geburtstage des in den 

r. 0. cingegaiigi nnn Kaisers Friedrich fand eine ein- 
fache und aospruchlose Feier statt, welcher aueb 
6 Profus beiwohnten. 

Indien. Die indische „Mac. Tijdschrift" vom 
1. Nov. v. J. enthillt eine beiiUUige Besprechung 
des von Br Smitt in der Loge „Apollo" zu Leip;^ig 
gehaltenen Yortnigs «her ffie „Wahihrit", von dem 
auch ein übersichtlicher Auszug gegeben ist. — Die- 
selbe Zeitung berichtet mtch dem „Figaro", dass ein 
Dsputiiter, Namens Babiar, in der franz. Kammer einen 
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flwriiililii^ gestellt bat. wonivch in Zakanft aWc Or- 
deosleate als angeeignet zar öffeoÜiohes Unterrichts- 
ertheilang erklSrt werden aoUen. Dmnf stellte der 
AlM G^Jimd den Antrag, jedes Mitglied einer Loge 
all imlUiiijT zu erklären, iu irgen'] einer Unterrichts- 
■agtaM da Lehrer, Erzieher oder Leiter za wirken. 
(HnMrliöhl «h« dte Sprfldiwort sagt ja: »Was Am 
BuMB Bedit, iit dm äaAtna img.) 



TcnüBehtes. 

NMh „Ud. ftmL« flragt Br Tindel im 
„Moming Lnder" die englisohea Frmr, wo «ie ge- 
blieben w&ren, als England pegen die Boeren di^n 
racblosen Krieg eröfinete. Wir haben diese Frag«^ 
▼or langer Zeit sdiOD gestallt, aber ohne Irfulg. 
Wir sind begierig, zu erfahrsu, ob 6r Findel mehr 
Glück haben wird, glauben es aber kaum. Die 
englischen Frmr^^könuen eben Ehrenvolles auf die 
Flage sidit aatwwten. (Dta.) 

Dar Ssptember-Orkan in Nord-Amerika hat auch 
mehrere mrisehe Tempel zerstört, für deren Wiedor- 
aufrichtuug jetzt Geldbeitrage gesammelt werden. 
Audi tolkn davon die aabwaigspififtsn Brr unter- 
stützt werden. — (N.F.) 

Der „Merliner Herold'" schliesst seinen Bericht über 
die Verhandlangen des diesjährigen Grosslogentages, 
iDSOodariieit Uber den BsseUnss beaw. der Einigangs- 
bestrebungen mit folgenden Worten: Damit endieint 
zonttchst die Verwirklichung auf die Errichtung einer 
deatschen Johannis-Grossloge, wie sie durch den Frmr- 
lag gapknt war, in waiisM Famen Unsnsgesdiobea. 

Trot/.deni könrifn wir nns nicht auf dnn pp?sii)iistisrhon 
ätandpaokt stellen, dass ee nun mit dem ganzen 
ISobeitagedaalcen Torbet sei, vidnielir sind wir der 
Meinung, dn.<!s i i sub nun im lidltigeu Fuhrwa-sser 
befinde. Mag immer die Anregiini? und der Änstoss 
ZU grosserer Einigung der deuU>chea Frmrei von aussen 
an dia doMlnen Grosdogeo, wie man za sagen pflegt 
„TOn unten beranf gekommen sein, so werden ruhig 
denkende deutsche Frmr es doch für richtig halten, 
das« entscheidende Maassnahmen nur „von oben herab" 
galroin wardsn dflxftn. Dissss »Oben'* aber findst 
im deutseben Grosslogenbnnde seine VerkOrpenug im 
deutedien Orosslogeotage, und wenn dieser attoh für 
maoehen Hflissspom unter den Bm m langsam ar- 
beitet, so wird man doch sogsiisn müssen, dass die 
TOrliegende Materie einer langsamen Entwicklang be- 
darf. Es ist dabei gleichgültig, ob nach aussen hin 
abe grBsssrs Einigung als bidier in dia Brsdieinang 
tritt; denn in der grossen Hauptsache, d. b. in ihrem 
Ziele ist die deutsche Fmrei ein durchaus einheit- 
liches Gebilde. Das Ziel nnd dsa Wesen der deut> 



sehen Frmrei Find einheitlich, nur die Form und der 
Weg, wodurch und auf dem es erstrebt wird, weisen 
SuMMfish« Tarseliiedflnbeiten auf. IKese Yersdiieden» 
heiten Warden leider nur zu häufig dazu benutzt, eina 
Trennung und Spaltung in d^r deutscheu Frmrei zn 
konstruiren, die in Wahrheit gar nicht einmal vor- 
banden sind. MOge ein jader deoiBobsr Fnor das- 
jenige mit liebevollem Eifer pflegf n , wa- tlie ver- 
schiedenen Lehrarten in der deatschen Frmrei einet, 
dann wird das Trennende immer mehr wisamman* 
sdununpÜNi mid wir werden eher die berediÜgtsn 

Wünsche in baldipe FrriAllnnj:^ gehen sehen, als wenn 
mit Vorliebe und mit einer gewissen Leidenschaftlich- 
Mt in dem Wenigen berumgewflblt wird, was dia 
dantadw Frmni Inssstlicb tranni 

Was man Aber nns in dan Sobnlen lebrt. 

Der Relifrionslehrer der Budappsterh?5hercnFlisaheth- 
Mädchenschule belehrt dib Zöglinge in autograpbirten 
Sehriften Uber dia Sehldlidikeit der Frmrei. Diese 
uns zur Verfügung gestellte Schrift enthalt Folgendes: 
Über den Ursprung der Frmrei werden Legenden 
verbreitet, die man für die geeiguetäteu erachtet. 
Ebiige fnbran sie anf die alten grieebiseben Orakel 
zurück, andere leiten sie von din Gnostikem und 
Mtlnichaem, oder von dem (1312 aufgehobenen) 
Teuiplerorden ab. Alle diese Behaaptangen beritaen 
jedodi kdnen gsabMahiJidien Werth. Den beglanbig* 
ten historischen Daten rnfolge hat 8i<h die Frmr- 
GeselUcbaft aus den alten englischen Werkmx-Kor- 
porationen gebfldet, weldie im ZTL und XVIL Jahr- 
hnndort auch solche Mitglicdfr aufnahmen, die nicht 
das Handwerk de.s Mrs oder Steinmetzen ausübten. 
Drei solche Mitglieder. Jakob Anderson, anglikanischer, 
und Tbeepbil Desagolian, reformiriar Prediger und 
Geor^' Fayiie. .Antiquitätenhändler, sphiedrn aus der 
Steiometzzunft; im Jahre 1717 aus und gründeten die 
Gesellschaft; der „freien (znnftlosen) Mr", wddie sum 
Bannerträger der Ideen der Gedankenfreiheit wurde. 
Die Fnurei hat Vieles von den Satzungen der mittel- 
alterlicbeu Bau-Innungen und insbesondere von ihren 
Zeremonien bdbebalten. Bs giebt unter ibnen yer- 
schiedene Grade; fie 8 Orundgrsde sind: Lehrling, 
Geselle, Mstr. Ausserdem giebt e« noch 20 — 28 Grade. 
Die Mitglieder verpflichten sidi eidlich, von dem, 
was sie in der Loge blben, den Pro&nen nidits mit- 
zutheilpt). Wir müssen bemerken, dass der grösste 
Theil der Mitglieder von den Zielen der Frmrei nichts 
weiss, oder Selbe nidit genau kenn! Vide werden 
durch das Streben nach Protektion, durch das Schlag- 
wort von der Wohlthiltigkeit , durch den Wunsch, 
mit groesea M&nnem bekannt zu werden, zum Ein- 
Ixitt in die Oesdlsdiaft bewogen. Fsktnm ist audi. 
dass, wenn gleich die Grundprinzipien der Frmrei 
überall dieselben sind, deren Anwendung doch grosse 
Yeiachiedenheiten aufweist, lo dass de, wünand lia 



Digitized by Google 



16 



in «imalneB Llodatn Kfadw oflsn ugniftn, 

nnderwiSrts ihre Prin/ipien nur Ijingsam and gradatim 
verbreiten. Ihre Uaaptprinzipien sind: 1. Oer Mensch 
isi ToUstlaidig aein eigener Herr: fM und niiab* 
hingig TOD JedermuiD in jeder Hinsicht. 2. Eben 
darum ist os nicht zulllssip, d^n ^fenschc^ nntrr das 
Joch irgend einer Religion zu beugen, denn alle Reli< 
gioneo aind fjttäA gut, d. h. gkidi aehleeht. 8. War 
menschlich za leben, das ist das einzige Sittengesetz, 
nach welchem die Befriedigung der Leidenschaften 
keine Sünde ist, denn sie gehört zur Menschlichkeit. 
4. Bar Hemdi kann nur aof Brdan ^tdUieh Warden. 
Sin Jenseits giebt es nicht. 5. Der Glaube an ein 
Janaaits and alle beutigen äittengasetze sud schlecht. 
6. Das Ziel dei ManadwiilabeBa ist, auf Brden m 
geniessen. 7. Dia <Vw^iy»Mi>MM Geheimnisse sind mit 
t<3dtlicber Strenge zu wahren. In Folge dieser laster- 
haften Prinzipien sind die Frmr darauf aus, die 
Sehldan koaftaaionsloa m maelMB, weil dieaa die 
besten Verbreiter des religiösen Indifferentismus sind. 
Wo sie dies bereits erreicht haben, dort streben sie 
darnach, die Kirche ans der Schale gftnzlicb auszu- 
aehliessen, wie ihnen dies auch in Frankreich gelangen 
ist Sonntagsmhfl brauchen sie nicht; überall vfr- 
breiten sie die Zivilehe and die Leichenverbrennung. 
Da ihnen die kaiholieobe Etrobe den grOssten Wider- 
stand entgtgeosetxt, sind sie geschworene Feinde des 
Katholizismus. In jenen L&ndern aber, wo die Ka- 
tholiken in der Übeniahl sind, dort statuireu siio den 
Unterschied swiedien „gatan Katboliken" and Ultra* 
montanen, Klerikalen und Jesuiten. Die letzte Forde- 
rong der Frmrei ist: die Unabhängigkeit der Menschen 
nieht nor von der Religion , sondern von jedem ir- 
dischen Unterth&nigkeits-VerhlÜtnisse; eben dossbalb 
streben sie darnach, die irdische Macht theil weise 
oder ganz an sich za reissen. Es ist eine geschichtlich 
erwiesene Tbatsaobe, dasa bei der Berromiftuig allar 
neozeitlichen Revolutionen immer die Logen die Haapt- 
roUe innegehabt haben. Die Frmrei ist also eine 
dk ganze Welt omspionende Qesellschaft, welche den 
ManadMn flnif madua will von jadar Antoiittt, von 
jedem religiösen und sittlioban Gaaet^e. Ihre Schlag- 
worte trachten sie als liberale, homauitäre und aof> 
gaUtrto Ideen ta propagieren. Sa ziehen di« 
Zeitungen und die QeIdari.stokratie in ihre Kreise 
ein; sie trachten, die hohen Ämter, die Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten und die Parlamente zu 
gewinnen, um ihre Lehren fiberall verbreiten und 
zur Geltang bringen zu können. Die katholische 
Kirche verdammt die Frmrei ond verbietet den Ein- 
tritt in dieselbe unter Strafe mit dem grossen Banne. 
Die Pftpste Klamana Xm., Benedikt XIV., Fiiia VII., 
Leo Xn., Gregor XVL, Pius IX. ond Leo XIII. 
haben in besonderen Encykliken auf dia QafiÜirlichkeit 
dar Frmrai bingawiaaan und diaialba Tefdammt. 



— Am 8. Not. t. J. winda in Londan aiu nana 

Devonianloge eröffnet, welche ausschliesslich als 
Mitglieder Mttoner annimmt, die in Devon geboren 
sbdl 

Nordamerika. Nach dam rtmariran Tjler be- 
richtet der „Freemftson" R. 560, dass ausser McKinlej 
folgende 7 Präsidenten der Vereinigten Staaten be- 
rtiöunt Vmx waran; WaatUngton, Jadiaan (warChron- 
mstr von Tennessee), Polk (aufgenommen 1820 in 
der Columbia-Loge Nr. 81 von Tennessee und 1849 
mit mrischen Ehren im Qarten seines Heims in 
Nashville begraben), KDmova (zog sieh wihrend dar 
antimrischen Bewegung zurück und hat sich spater 
keiner Loge wieder angeschlossen), Bachanan (worde 
1828 dap. DiabiUa-GhNManutr in PannajlTaiuan), 
Johnson nnd Gaiflald. Aach Lincoln und Grant 
sollen Frmr gewesen sein. Von den Vizepräsidenten 
gehörten dem üoode an: Aaron Barr, Daniel D. 
TbompUDa, Bicümrd M. Johnaoo, Gaaiga M. Dallaa, 
John C. Breckcnridt^e und Garret A. Hobart, von 
den Präsidentschaft sk.wdidaten: Henry Clay, Lewis 
Cass, John Bell, Stepben A. Douglas, Winfidd 
S. Hancock, George B. McOUIlan, William H. ÜDj^ 
und Arthur W. Sewall. L. . . a. 

— Dem Unwetter, das am 7. September Qal- 
veeton in Texas und deesen Umgabnng baimgaanoht 
hat, sind auch die Frmrtempel in Galveston, Houston, 
Alvin und East Bernard zum Opfer gefallen and 
zerstört worden. Der Qrossmstr der Groseloge von 
Taiaa, BrB.ll. Lnak, bat dia Lagen in Tnaa 
and deren Mitglieder unterm 11. September zu 
•obleaniger Unterstützung «a%efordert. Aber auch 
aUa aodan Ctnmiogen der Vereinigtan Staaten haben 
Spenden gaicbickt und ihre Tochterlogen zur Ein- 
sendung von Beiträgen aufgefordert. E.s sind auch 
schon bis Mitte September 3000 Dollar beim Gross- 
Sekretlr der Gromloga von Tana «ingagangan. In 
Oalveston bestehen 2 Logen, ein Royal Ärch-Kapitel 
und eine Tempelritterkommende. Texas selbst zählt 
27 718 Mstr, 6494 Royal Aroh-Mr ond 2098 
Tampabiltar. — Das zweite Stock dee Mrtempels in 
Denison iab am 7. Saptembar dnxcli Fanar zerstört 
worden. (Lat) 



Literatur. 

Jahrbuch der Frmrloge ,, Pionier" in Press- 
barg. HenHugegeben im Auftrage der Loge von 
Max SeUeillbr. 2. Jahrgang. Fkaaibnig; Im 
Selbstverlag der Loge. 1900. 
Dieses in trefflicher innerer und Äusserer -Aus- 
stattung erschienene Buch enthält auch im neuen 
Jahrgang fiel Intareanntaa. Vadi einem rionigan, 
poetischen Motto folgen eine ganze Reihe Vorträge 
nnd Baden übar: VolkaanfUBmng — Dia „Fabiaa 
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Society" iu England — Uuiversity ExtenaÜMI — Ober 
Yolksbibliotheken , Flugschriftenverbreitnng — Die 
Yolks-Dniversitäts-BeweguDg in England and Frank' 
nidi — Dm Unironitf in BrOiwl — Ober IfitM 
und Wege der Volksbildung. In diesem letzten 
Artikel wird mit Recbt di« „freie Scbule für soziales 
'Wissca" betont und alles das anerkannt, was England 
md andnw Lander fOr VoUcsbildoQgriMMinfcaDgain 
baraita gethan babMi. Dan SoUiim dM Jabrimebea 



bildet eu Bericht im UtenriMlMii KoBnitte ttbar die 

Gründung «iner ,,frpien Schule" und der Entwurf 
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■kk ab wifUielM MitgUsder von loldien au8|;rewiesen haben, warden dmnk 
darah tfa Post baAtedlgt, und wird dia Fortaotnuig ohne vorher eingegangene Abbeatattuf 
ala Teilangt bleibend mgeaandt. 



lahaltt Worte and AoMprflche bervorrageoder Freünaonr. — SjWester 1900. — £ine Odd-Fellow-Arbei^ 



Worte und AussprUclie herromgender 
Frefaumrer. 

Der groeae Br Washington sagt: Ich hin 
fiherzengt, dass die richtige Anwendung der 
Prinzipien , auf welche die Mr*Verbindaag sich 
gvfliidet, die Tagend und dei allgemeiiie WoU 
befiifdem 11MW8. Ich «ndenieli immer beetveben, 
im] Interesse der Gesellschaft zu arbeiten und 
mich glücklich fühlen, von Ihnen ein würdiger 
Br genannt zu werden. — Die Ausdehnung der 
OpÜBT sosialer Olttckselii^dt ist des «ohOnen 
Zwecke* der Mrei würdig; und es wäre höchst 
wfhisclienswerth, wenn dasBetragcn jedes einzelnen 
Brs sowohl, wie auch die Bücher, welche diesem 
Institut gewidmetsind, dieMenschheit überzeugteu, 
daea der'gnMseZweok der IM nur darin beeteht, 
das Wohl der ganzen Menschheit befördern helfen. 
— Meine Anhänglichkeit an <lie (.Tesellschaft, 
deren Mitglieder wir sind, bestimmt mich stets, 
Alles beizutragen, was das Beste und die 
dee Bnndea erbShen kann. (FObrer.) 



Sylvest^T 1900. 
Anapnehe in der Loge „Apollo" lu LeifMsig 
TOB Br Dr. V. KiMaliag. 



Meine hochverehrten Schw. und lieben Brr! 
JilB ist eine ernste Stunde, zu deren Feier wir 
UM Uur Tereint haben: J'fthresweiide! Jahr- 
hnndertwendel 

Jahrhundertwende! Wohl hat man ge- 
sagt, das Jahr 1899 sei das letzte des Jahr- 



hunderts gewesen, und in der Praxis hat diese 
Auffassung Becbt behalten; chronologiBch ist sie 
aber «n Lrrtham. Die Ohronologie hat ani das 
Jahr 1 V. Chr. Geb. unmittelbar das .T;ihr 1 nach 
Chr. Geb. folgen lassen, ohne, wie es der mathe- 
matische Standpunkt erfordert hätte, ein Jahr 0 
einzuschieben. Folglich war mit Schluss des 
Jahres 98 noch kein Jahriianderfc toO, nnd eist 
der 1. Januar 1901 irt der Neujahrstag dee neuen 
Jahrhunderts. Nun, wir halten es wie Schiller 
und Goethe, die Sylvester 1799 mit dem Volke 
die Jahrirandertwende festlieh begingen, aber 
Sylvester 1800 Ar sich noebmab den Weebsel 
des Jahrhunderts feierten. 

Jahrhundertwende ! Tausend und abertausend 
Menschen erleben eine solche Stunde niemals, und 
den anderen kann sie auch nnr einmal besobieden 
sein. Dankbaren Herzens schanen wir darum auf 
zu dem, der sie uns schenkte, umsomolir, :i!s das 
Jahrhundert, das wir /.um Theil mit durchlebten, 
der Menschheit Grosses gegeben hat Was 
in frttheren Jabibnnderton gssit wurde und lang- 
sam emponofaoss ; in dit'sein erblühte es schnell und 
reifle zur segenbringenden Frucht. Und worin 
liegt das Geheimniss dieser Erscheinung? In dem 
vergangenen Jahrhundert ist gearbeitet, enorm 
gearbdtet worden von allen Kreisen vnseres 
Volkes und der gesammten gebildeten Mensch- 
heit, gearbeitet worden wie nie zuvor. Darin 
ist die Grundlage zu suchen alles Besser- und 
Olficklieherwerdens, darin liegt auch gleichsam 
die Moralit&t unserer Zeit 

Es ist nicht im entferntesten möglich . die 
Fortschritte in Ernsten uod Wissenschaften, 
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insiMMiideire in dm Katnnrusflosdiafteit, in 
Teehnik, Indnatrie imd Hudel av«h nur in ihran 

Gipfelpunkten im Babmen eines kleinen Bildes 
zu zeichnen. Und was ist Alles neu in diesem 
Jahrhondert in die Erscheinung getreten! Ich 
«rinnen nur an die Btfindimg md YerroU- 
kommnaog der Gas- und elektritchen Be- 
leachtnng, der Eisenbahnen, der Dampf- 
Bchiffe , der elektrischen Telegraphen. 
Welch gewaltigen Einäuss haben sie aul alle 
GeUete memeUidier ThitigkeH angeObtl Wie 
Belur haben sie die Plijaiegnomie und die Lebens- 
flhrnng der Völker umgestaltet! 

Freilich bat man gesagt: Unsere Zeit ist 
nur eheni nnd praktisch; es fehlt ihr die 6e- 
mmibeiiintte, die Begeiaternng fBr die Ideale. 
Oaas mit ünrechtl Wohl nnd die Männer der 
Neuzeit andere geworden in ihrem Fühlen und 
Denken, Wollen und Handeln, und doch hat die 
eehte, edle llenRfihennatwr aieli eriiallen im 
Strome dw Zeit, iat immer nieder eocetiegai in 
verjüngter Gestalt wie ein Phönix aus der Asche. 
Ja, geriido tinser Jahrhundert hat wie kein 
anderes um die Pulmo der Menschheit, um wahre 
HnmanitEt gerangen. Sklaverei nnd Ldbeigen- 
scbafl und wie all die finsteren Gewalten beissen, 
wurden bekämpft. Die Schrecken des Krieges 
werden gemildert durch das Rothe Kreuz; huma- 
nitäre Bestrebungen mannigfachster Art finden 
fimditbringenden Boden aUttberall; Armen- nnd 
Krankeiipilege wurden gut organisirt; und in 
welchem Jahrhundert ist so wie in unserem das 
Gewissen für soziale Aufgaben erwacht! Ge- 
artse ArArbeiterf&rsoTge sind geschaffen worden: 
viel geMshmlht, vielfiuA nnteredüUit, nnd dooh 
fuhren sie auf ganz neuen Bahnen hin zu edler 
Menschlichkeit. Wahrlich, der schönste Idealis- 
mus, der je gepflegt worden ist, weil er sich 
Ineeert in etraUendm Thalm. 

Und «n ander Büdl Dae Jahrhundert Beese- 
mers und Edisons, Hartmanns und Krupps: es ist 
dasselbe, in dem Goethe seinen Faust vollendete, 
Beethoven seine Neuute Symphonie und seine 
Miaaa solemnia, Bichard Wagner seinen Far- 
nfial schrieb I 

Man könnte vom m odernen Menschen wie 
vom ganzen Jahrhundert sagen: Zwei Seelen 
belebten sie. Idealismus und Realismus 
herrschen in ihnen, nnd das giebt einen Idealis- 
mus in praktischer Bethätigung. 

Und die henrliehete Menachengestalt, die auf 



lolehem Bo^ erwaelieen, kt der kann, den 
wir Martin Luther and Goethe, dessen Stern 

noch im Morgenrothe dieses Jahrhunderts er- 
plülite, als dritten grössten Deutschen zugesellen 
können: Bismarck. Bismarck, die Blüthe des 
Germanmthnms nnd m^eidi der Prototyp dea 
modamen Menschen! In sich rereinend nn- 
heugsamen Willen, praktischen Sinn, nie ver- 
sagende Arbeitslust und Arbeitskruft, die immer 
auf hohe Ziele gerichtet ist, wahre Religiosität 
und Frömmigkeit, tidfee Gemllth. Der gewaltige 
Kanzler, der Staatsmann von Blut und Eäsen 
musste sich in entscheidenden Augenblicken seines 
Lebens eine Beetboveusche Sonate vorspielen las- 
sen t Und wenn er mäA frei war ton manaddiehm 
Schwftcbm, wae venehlftgt ea? Der groeea Mann 
ist dadurch nur nnaerai Henm menaoUieh nahe 
gerückt. 

Bismarckl Mit diesem Namen steigt ein 
anderee Bild Tor ueerem geistigen Ange aof, 
das grösste Erhstftek des 19. Jahrininderti, die 

Aufrichtung eines neuen deutschen Reiches, 
Beim Sinken des 18. Jahrhunderts politische 
Nichtigkeit, Nacht; das deutsche Reich eine 
eloide, TerftUene Hatte, an der im Zeitenetarme 
auch die Sparen ehemaliger Herrlichkeit ver- 
nichtet worden waren; beim Sinken des 19. Jahr- 
hunderts ein stattliches, festgefügtes, erleuchtetes, 
erwärmtes Hans, das Wind nnd Wetter zu trotzen 
Tennag, nnd in dem ein Tolk mUmtf nicht meihr 
wie froher verachtet von allen Völkern, tnriidim 
es ihnen in vielen Dingen der lichrmeister war, 
sondern ihnen allen gleichberechtigt und mit- 
geniessend die Ernte, snr der es dm Samm mit 
ansstrmte. 

Aber, meine lieben Schw. und Brr! Das 
scheidende Jahrhundert hinterlässt unserem Vater- 
laude trotz aller Siege starke Feinde in eiser- 
ner Bllstang. Und ferner blieb, abseits von 
dem bellm lieht, das äbor unser Jahrhundert 
ausgegossen ist, eiti Dunkel bestehen, in dem 
das Unfehlbarkeitsdogma aufspriessen konnte. 

Darum bedürfen wir Alle der Arbeitsamkeit, 
dw Solbstloeigkeit, der Opferfrendii^t, der 
Wachsamkeit, des Muthes, der Stärke, der Tapfer- 
keit, der wahren Religiosität uiul Frömmigkeit, 
des Idealismus in praktischer Bethätigung. Dasu 
will ja auch unser Band mit helfen. MOge er 
sieh dieser seiner grossen und aehlhim Angabe 
mehr und mehr bewvsst werden und aUnit be* 
wnsst bleibenl 
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Jabretwendal Da lenkt sich der Blick 

mehr von dem grossen Allgemeinen ab auf das 
Ich, auf die Familie, hinein in daa eigene 
Herz. Da ziehen vorüber all die Freuden und 
Leiden, die du Jalur gebraöhi, die Sotgea, mit 
denen es uns geängstigt, die Segensstonden, die es 
uns bescheert. Da überschauen wir unser Leben 
und Streben, und das Facit ist: Manches 
Herierhebeode, mansches Olflek, aber auch 
maoehe EnttinschQng. Dankbar «dUen irir 
•eiii, wie ftlr die Freuden, so auch fllr daa Lad, 
eingedenk dee Dicbterworte«: 

Ktfmafik jyit ein Schmerz, so halte atiil 
tJad ftage, «M er too Dir wilL 
Dia «r'ge liabe idUakt Dir keiafln 
Bloa dinun, iam Da mflgait waiaan. 

Dad auf einer aaderen Seite des Lebens- 

bvcbes: Viel Fleiss, viel redliches Streben 
nstch treuer Ptlichterfüllung, aber auch viel 
Schwäche, Wollen und Können nicht immer 
im Einklang mit einander: Aber der a. B. a. W. 
wird in seiner «nenneeslidien Gnade unser red- 
liebes Mohen ab Tollbracbte That anssbeo, and 
tröstend wird uns, wie Faust, einst bei unserem 
liangange i. d. e. 0. der Engeigesang entgegen- 
lehallen: 

Wer immer strebend stak baaiAbt, 

Den können wir (<rl5scn. 

Und auf einer dritten Sfite des Lebens- 
buches: Manche Liebe, erwiesen den Unsriget), 
deoBnrQ, den Frennden, den Fernstehenden, aber 
in imserMrSohwiohe vnd Waakelmfithigkeit aveh 
manche Härte, manche Lieblosigkeit! Da 
rufe ich Euch zu mit dem Apostel Paulus: „Die 
Liebe ist sauftmUthig und fruuudlich, sie glaubt 
AQea, sie duldet Alles, sie hofife Alks; die Uehe 
hftret nimmer anfl" Damm nicht trflbsinnig 
zurück, nicht zaghaft vorwärts geschaut. 
Sondern frohen Muthes und voll Gott ver- 
trauen wollen wir hiuüberschreiteu iu das neue 
Jahr, in daa nene Jahriinndert! 

Gebe der, der Uber nu 
Wögt mit rechter Waagi", 
Jedem Sinn flkr mUm fVeadeii, 
M«M Ifarth Ar aain« Udaa 
la dis mmm Tkgtt 



Bim Odd-FUlow-Arbelt im IbiM.*) 
YaiB Br Bob. Rotheaburg. 

Es ist ein in unseren Logen nocii immer m 
«en^ B eac h t u ng fin de nd e s Wortt ünier Odd- 

Fellothum muss eiu Odd-Fellowthum der That 
sein, es muss praktisch wirksam werden; und 
man meint damit, wir müssen Wohl&hrtsein- 
ricbtungen ins Leben mfen, wir mllssen tther* 
hanpt die Wohlfahrtspflege als eine fttr ans bsr- 
Torragende Aufgabe iinsehen. Wir wollen beute 
nicht untersuchen, inwieweit diese Forderung 
Berechtigung hat und wie sie wohl auszuführen 
sei, wollen a]»er hemnlieben, dasa man ims und 
unsere Ordensfliiiriohtttnganehnnr aadenlHohten 
erkennen kann. 

Unsere Ordensaufgabe ist so vielseitig, und 
wir müssen uns bemühen, hier nichts zu vemach* 
lässigen; es fragt sieb aher, welehea in dieser 
Aufgabe das nlchafliegende ist Jedenfalls das, 
was uns in nnserm Hause als Odd-Fellowarbeit zu- 
fällt. Ee wird uns nicht gelingen, weitere Kreise 
für ans xa interessiren, weitere Angaben anf« 
snfUuren, wenn wir nieht in nnaeim engsten 
Lebenskreise unsere ZngehArigkeit zu nneerem 
gel. Orden zu bethätigen vermögen. 

Kur auf einen Punkt will ich hinweisen, der 
gerade im Hause für uns eine widitigc Au%abe 
in sidi seUiesst, und der nadmkommen wir, 
weil wir Odd-Fellows sind, nicht von uns weisen 
dürfen. Ich meine die Dienstbotenfi"age. Es ist 
richtig, dass diese Frage unsere Aufmerksamkeit 
auf die Dienstboten und auf die Herrschaften 
lenkt und so sich also in die eigentliche Dienst- 
bnteiifrupp und in die Herrschaflenfrage theilt. 
Wir lassen die erstere bei Seite und treten der 
letzteren näher, indem wir fragen: „Wie steht 
es denn heute um die Herrsehallen, sind sie 
ihren Dienstboten das, was sie sein sollen?" 

Überall, wo wir unsern Mitmenschen gegen- 
über stehen, soll es nacli unseru Ordenslehren 
geschehen im Verhältniss von Mensch zu Mensch 
nadi dem Grundsatse, dass wir das jedem Men- 
schen thnn eoUen, was wirvonihm für uns fbrdflUa 
wenn wir in seiner Lage wären. Und was wird 
gefordert vom Mitmenschen? Achtung und 
ungemeine Menschenliebe! DieaePoarderang 



*) Da dieae Odd-Fellowarbeit aaeb IVunirbcit ist, 
HO gaben wir ähnea Aittkel des Odd*Fdlow hier wieder. 

D. Bed. 
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gfl^ ueh für die Herrschaft ihren Dienstboten 
gegenüber; sie wird aber heutzutage in so manchem 
Hause unbeachtet gelassen. In dem engen Kreise 
des ibuislttltes gehen Hemdkaft and Dienstboten 
nebeneiiut&der, als ob sie in nrw Tersehiedeoen 
Welten lebten. Hier Vater und Mutter mit 
Kindern, dort der Dienstbote, den man sich seibat 
Uberiässt, von dem man Arbeit für Bezaliluug 
forderti der auch bei Tranerflülen in der ihm 
aufgezwungenen TrauerkleidiiDg die Trauer der 
Herrschaft theilen soll. 

Da kommt der junge Dieiistboto von Vater 
und Mutter, aus ferner Heimat, und sucht eine 
neae Htinutt im firemden Hanse. Und diese 
wird ibm, wenn er f&hlt, mau hat ein Herz für 
ihn, wenn er nicht nur auf die stille Arbeit im 
Hause und auf die schweigsamen Stunden im 
Di«astbotenzinuner angewiesen ist. In einer Odd- 
FeHowftmilie soll persAnliehe Theilnsbrae nnd 
Liebe den Dienstboten umgeben, damit er fühlt 
und erf&hrt, allgemeine Menschenliebe und Achtung 
vor jedem Meuscheukinde vermögen deu Staudes- 
imleitdiied wnMbM Benaeliaft und Oerinde 
ansugleinhen. Das ist eine grosse soziale Auf- 
gabOi die im kleinen Kreise gelöst werden soll, 
und die Hausfrauen, unsere Ordensschwestern 
sind ganz besonders berufen, diese Angabe lösen 
n helCtn. Ist ee dnon so sdiwer, Freondlichkeit 
dem Dienenden zu zeigen, naeh Vater und Mutter 
und Geschwistern zu fragen, nicht theilnahmslos 
zu sein, wenn Freude oder Leid sein Herz be- 
wegt? Weiss denn die Haubirau und auch deren 
beranwaebsendoToehter flieht, dass oft das Dienst- 
mädchen gezwungen ist, im fremden Hause zu 
arbeiten, weil es den Eltern durch seinen Ver- 
dienst helfend zur Seite stehen muss, oder weil 
durch Todesfall das Heim ihm genommen und 
die »urttckgebliebenen Kinder serstrent fremdes 
Brot essen müssen? 

Da höre ich wohl sagen: Es ist alles ver- 
gebene Mühe; durch so etwas wird der Dieust- 
b(rte flieht treuer ufld soTerllaeigar. Wer das 
sagt, mag oft Beebt haben. Aber idi meine, 
diese Erfthmng sollte uns our noch mehr mahnen, 
nicht mfide zu werden, unsere persönliche Ach- 
tung und Liebe dennoch zu bewähren. 

Man darf niebt anaaer Acht laasent die Kinder 
des Arbeiterstandes treten mit Hisstrauen aln 
Dienende den Herrschaften entgegen, denn Vor- 
urtheil und Misstrauen sind in ihrem Elternhause 
mit ihnen in ihrem Herzen gross gezogen. Das 



Dienstverhältniss kann in wenigen Wochen die 
Sache nicht ändern, jenes Vorurtlieil kann nur 
durch immer wiederkehrende That widerlegt wer- 
den, bis endlich im Oieneodeii dieÜbeneugung auf- 
dämmert, in allem, was das Herz betrifft, können 
die Menschen aus den verschiedenen Ständen 
sich gleichstellen, dass sie Freud nnd Leid ge> 
meinsam fllhlen. 

Das ist «ne stOle nnd doeb so wiobtige Odd- 
Fellowarheit, die uns wenig bekannt madit» aber 
für die betreffende Familie nnd für die grössere 
(■lesellschaft unen<ilirli segensreich ist Es ist 
eine weit Uber die Grenzen des Hauses greifende 
Arbeit, die die im insseilichen Leben beetebeD- 
den Standesnnterschiede versöhnend ausgloidlt 
und darum werthvoller ist als das InotO Gethae 
mancher VolksbeglUcker. 

Da aber erwächst für jeden Br die Pflicht, 
unsere Odd>Fellowlebre in daa Leben seinee 
Hause einzupflaasan, damit sie da zuerst ihre 
heilsame Wirkung ausübt; Weib und Kind und 
alle übrigen Hausgenossen sollen die Segnungen 
des OddpFallowgiistea gan i asse n . 

Oenllgt dieser Pfliebt der Br nicht, dann iat 
sein Odd-Fellowsein werthlos; es mnss ihn «!• 
letzt seihet unbefriedigt lassen. — 



AllgemeliM nanrvrlMhe Umselum. 

Leipzig. Sjrlvesterfeier im Apollo. In den 
Baumen des LogsahsoaeB Tenammeltea sidi am 

Abende des 31. Dezembers 190U neben vielen be- 
snchendf'U Brru die Mitglieder der Loge „Apollo" 
mit ihren xutrittst'äbigeu iiugehörigeu, um gemeinsam 
du Fest dsr Jslnlraodeitweiide sn hegebsa. Nseh« 
dem zunlirh^t die Brr und dutin die Schwestern 
outer Orgelkl&agen in den Arbeitssaal geleitet worden 
waruD, wurde hier die araste Fsier dorob ein dsm 
besonderen Zwecke angepasstes Ritual eröfhet. Als 
das von einer Auzabl musikalischer Brr vorgetragene 
Andante religioso tuu Thome verklungen war, nahm 
der sehr ehiw. bsaanrarftUimide Hilr Br Kiessling 
das Wort zu einer erhebenden, alle Herzen packenden 
Ansprache, welche an der Spitaw dieser Nr. abgedruckt 
ist. Mit Gesang und Gebet endete die schöne Feier. 
Ein Festmahl, das dnroh da» nbHehsa Tnnksprficbe 
und dnrrh musikalische Darbiotungr.n versrhönert 
wurde, hielt die Feattheilnehmer bis weit nach Mitter- 
nacht sntammen. Kurs vor 12 Uhr nahm dsr leitende 
Mstr, drr sehr ehrw. Br Kiessling das Wort, am 
I nochmals in Kürze die Gednukeii , die beim Jahreft* 
1 Schlüsse daa Herl bewegen, /uäammeuzafasaen und 
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b «Mm CROdcimiiadM anildiiignii ni Iumib, dar 

alle anwesenden lieben Schwpstfini ntid Brr, die 
teuren Angebörigea ood alle Brr auf dem Erdeurunde 
nm&Bta. Als der Mrts QhdumMMg Twrkluogen 
mr, tansohten alle Anwesenden di* hanlicbBteu 
Glückwünsche aus. Diese gemeinsame Sylvesterfeier, 
die von Anfang bis xu Ende alle Tbeilnebmer in 
Bpaamiig «MM, wfad aUw warllrroUB Briuie- 
rong Unben. 

Leipzig. Am 6. Januar hielt die Loge „Hinerra 
I. d. 8 Pklmen'* die Ohristbeecheemag f&r Kinder 
wtbrdiger Armer ab. Wie immer oeluteii Ml der 
damit verbundenen Feier viele Mit<:lif(!er und Freunde 
der Loge tbeil. Der bellerleaclitete Saal war mit 
nrei ii«iigao CSiriittitaiiMn geziert tind an langen 
Tafeln waren die Geschenke für ijG Kinder ausge- 
breitst. Sie bestanden in verschiedenen Knaben- und 
Hlddienkleidem, Schirmen, ädiulmateriu] , Bilder- 
bttflhara, Stallen, IpMn vad Ntaen n. t. w. Nach 
dem Oesange der Thomaner; „Es ist ein Roa* ent- 
sprungen" wurden die iünder unter KUngen der 
Oiiel aingefllhrt, woimf der hodbir. Br L inge in 
Verbindung mit den BrAoftebeni durch an den Engels- 
gruss: Ehre sei Gott n. s. w. geknöpfle herrliche 
Dichtungen und mit einem Gebet den Aktus eröibiete. 
Bn Streiter weiberoUer Oeaasg der Thomaner bildete 
den Obergang zur Ansprache des Mstrs. Derselbe 
warf saerst einen Blick auf das alte Jahr, das neben 
Vread« aneh Leid anftuweisen hatte (19 Brr 
gingen in den e. 0. ein) und richtete dann aa die 
Kinder behemgenswertlie Wortfl. Er machte sie 
darauf aufmerksam, da&n das wahre Glück des 
Mannhen in traoer PffiebterfBUosg. in Arbeit nnd 
in der Freude am Schönen bestehe, nnd dass sie 
immer, wenn sie dankbar für die Guben «ein wollten, 
auf das OlOckleu im Heizen, auf das Gewissen hören 
nnd brav nnd gut bleiben mBaaian. Unter dam Ge- 
sänge: Stille Nacht, heilige Nacht u, w. begaben 
sich die Kinder an ihre Plätze, wo Jedes seine Be 
aoheemng fand. Li der darauf folgenden Ansprache 
die der hoehw. Br Linge an die Versammlung hielt, 
erinnerte derselbe an die Tüchtigkeit der Zeit, an 
den Gedanken, dass denen, die Qott lieben, »11 ^ Dinge 
mm Beaten dienan, nnd betonte adiUeedioh, dess 
die gespendeten Gaben ein Zeichen von der noch 
nicht erloschenen Menschenliebe sein sollten. Nach 
diaenr Bede, dl« eben ao erhebend und erbaulich 
wie die erste war, trug ein Miilfihwi ein ainniges 
Gedicht recht fliessend vor nnd sprach damit im 
Namen der anderen Kinder den Dank für die Gaben 
aoa. 18n gemdwaehaftlieherOeeang; „Wie Heblieh ist's 
hienieden" und das stets zu Herzen gehende „Vater 
unser" von Mahlmann*), in das weihevolle GesÄnge 

*) Die Kompoaiiion das Mahlmann'aehen „Vater 
onsei" von Br E. Pnnl Ist im Verlage ren M. Bnä^ 

in I jtwri«» (»inlitomM 



eingeiodrten trarsn, bOdaten den SeUaai der. Feier, 
die bei allen Theilnehmem als ein whflner Elinne» 

rungsstern stehen bleiben wird. P. 

Berlin. Arn 4. November feierte die lyOge ,,Zur 
Beständigkeit" ihr 125jUhnges bestehen. Nach Vor- 
trag «her FeilkantatB wiea der H. LUilr. Br 
PoHSart auf die der ,, Beständigkeit" in den 
letzten 25 Jahren zngeMlene Aufgabe, die in dem 
Feaflialteo an dem fOn aeinem Vorgänger BrWid» 
mann vorgesetzten Ziele bestehen UMMata. KaA 
Schlnss des alten und ErOfhung des neuen Logen- 
jabres, nach Überbringung von Glückwünschen nnd 
BrtheOnng von Bhrennrilgliedsdttllen hielt Br Max 
Geisler den Festvortrag über: Die Geechichte dar 
,, Beständigkeit" in den letzten 25 Jahren. Die in 
reichem Blnmenaehmuck prangende Festtafel war 
durch Beden, Ybrtrtlge, Oeeinge gawünt, nnd ab 
Festgabe wurde eine Auswahl von Vortragen des H. 
Bis Possart, an die sich eine Geschichte der Loge 
nnd eine Biographie dea T«i8itBanden Mitn nihte^ 
den Bm HhaifÄa n . (W. A.) 

— Die Loge „Zu den drei Seraphim" feierte 
am 4. September ihr 126. Stiftungsfest In seiner 
Febtonspraohe UberbKokte Br Tnekermann in geist- 
voller Weise die jetzige Zeit und legte dar, dass sie 
trotz einzelner übler Zeichen doch fortgeschritten sei, 
und daas auch die 126 jährige Arbeit der Loge nicht 
ohne Fmoht geblieban wlra. Wt der Mahwing an 
die Brr, den hfirhsten Idealen weiter nachzustreben, 
üchloss die Rede. Nach einem Jahresbericht des 
Schriftführers (nach dem die Loge eben Zuwachs 
von 17 Mitgliedern hatte), nach Scbluss dee eltsn 
und Eröffnung des neuen Logenjahres hielt der Redner 
Br Adler seinen Festvortrag über das „Glück", 
waUbea m nioban asi in der Eihanntnim allsa deasen, 
was got, sohSn, erhaben, bflse, schlecht, niedrig und 
verwerflich sei; dasa es in emster, strenger, vorwftrts- 
strebender Arbeit best«he, dass es seine höchste Ge- 
stalt annehme in aelbaHoaar Lleb«^ in der Uaba «hn« 
Hoffnung auf Vergeltung oder auf Lohn, in der 
Liebe, um der Liebe willen. Eine viel Schönes 
bietende Faattsfel iUgte anf die Arbeit 

— Am 14. November fand in dem kleinen 
Tempel des neuerbauten Ordensbauses der Grossen 
Landesloge der Frmr von Deutschland eine erhebende 
Feier atatt CB« galt dar noQgegrtndatanJobamddog« 
„Friedrich Leopold zum Friedensbnnd". Nach den 
üblichen Gebräuchen, Verpflichtungen, Überreichung 
von Ebrendiplomen , Bericht über die Vorgeschichte 
der neuen Loge, Glückwünschen n. s. w. hielt 
Br von Winning die Festrede über , .Rechte und 
Pflichten der jungen Loge zur Weiterverbreitong dea 
mriidMn LieUi^S aowie ihre Angaben enatw nnd 
tiefer Arbeit. Nach dem Dank der Brr flbr den 
hoduntaresaaptea Vortrag, naoh Übermittelnqg 1911 
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mkttna GMokw&udMn «riUgto Bdilnas dar FM* 

»rbeit nnd mit einer horhbfllpbton und <^i.'na8Krioib6D 
Tafel wurde da-s schöne Fest geschlossen. 

Berlin. Die Loge „Zur Eintracht" beging den 
9. DamalMr v. J. «b atebadn DoppeUM; und sirar 
den Tag, an welchem sie vor 146 Jahr™ j^rptifl^-t wurde, 
so wie das 25jahriga Mr-Jabilftam und den Qedenk- 
tag der 20jEüirigen KmanfUiTung des sebr eiurw. 
Httat. V. St. Br NeHler. Derselbe begrQasie nadi 
einem tiefempfundenen Dankgebet die Erschinnenfln, 
woraof dar sebr ebrw. zug. Mstr Br Scbwengberg 
«iM henUobeAaqffadie an deo Jabilar Uett, wobeier 
das segensreiche Wirken desaelben betonte and ihm 
im Namen der Loge den Silberscbnrz überreichte. 
HMh dem Dank des Oefeierteo erfolgte die Verlesung 
des Jahresberichtee, woran aidi ffi* ÜWriiriogDBg 
TOn Glflckwünppbfn und die Oberreichnng der Ehr^n 
mitgliedscbaft der „Eintracht" an dm ehrwsk Br 
Ton Boei* nnd dan ebnrit Br DsIiibi scUoes. Die 
FMndn Udt Br Kleiber, welcher daran erinnert« 
dies die Ix>ge bei allem Fortschritt den Glauben an 
Oott, an eine sittliche Weltordnong nnd Unsterblich- 
knt. w wie die Sjnlmle nad die Pfficlii dar Ytr- 
schwiegenheit festhalten müsse. Die an die Arbeit 
sich anschliessende Festtafel leitete ebea£aUa der 
JnUlKV dar daM nana Bhrongen erfuhr. 

— Am S. DeaanlMr v.J. fkuid dar swwiaWÜlHlni- 
Aliand in der Reihe der Winter- Vorträge z. Besten d. 
IPmiialin'^ätiftang nnd des Schwesternhauses statt, 
wan lUk über 860 ZnbOrer eingefunden hatten. 
Br Ang. Wolfstieg hieU ainan hnrliintiarnnaatmi 
Vortng über dia OamaUin Napolaont L Kaianin 
Joaapbine. 

Oannstati An den getchäftsftihrendefl Qrora- 
nutr des Dentscben Groaakganbnndag, Sbrw. Br Brand 
in Mainz hat der EHirwsi Br TOn Bainbsrdt 
folgeodes Schreiben gerichtet: Bhrw. nad ffA. Br! 
aia baban ala danattiger geschUMIIbmidar Graamser 
mir den Auftrag gegeben, Vorschläge für den Weiter- 
ausbau des Dfutschen Orosslogeubundes zu machen. 
Ich habe mir die Gründe der bisherigen Erfolglosig- 
kaii aHar dar nunniglbflii gHnadrtan Vaneblige 
ttbariegt nnd bin wiederholt za dem fiesultate ge- 
kniiwen, dass eine auf der Macht der Zahl be- 
rnbandeEinignng in einem Bunde, in welchem 
das ethische Interesse alles andaraflbarwiagt, 
gefahrlich nh<l deshalb zu vermeiden ist. 
Dagegen w&re kein Oroud denkbar, alle diqenigen 
Pnnkla, flir weMw aina ainbaifliflha DnrAlBbmng 
wün.schen8werth ersdiainti TOB dan Baratbnngen des 
Bandes aaszaschlienien ans keinem anderen Grunde, 
ala wail ihr Inhalt die Vertasaung, die Lehre nnd 
daa Bitaat barlbrt Bs gieU eine giwaa AoaaU wn 
Punkten, wtlchp für - in finh> itlichcs Zusanimen>{ehrn 
dar dentaohen Groeslogea von nicht zu onter- 



addUnndam totwaw» nnd. Bewsbrlokt aiah dar 

Deutsche Grossloj^entAg auf die AusfBUunR wesent- 
licher Lücken and richtet er seine Th&tigkeit mehr 
auf diejenigen VaaaaBabniaB, waldw die Baraditignng 
der Fnnrei aach f&t die Gegenwart erhöben, als anf 
diejenigt-n , welche mehr auf V^erbesserongen in der 
Organisation gerichtet sind, so werden aiob anoh dia 
»Jatanigenaan** wiadar nebr ainfindan, tOiar daran 
geringe Betheiligung so häufig geklagt wird. Der 
Philosoph, der Dichter, der Künstler, dar Mann der 
Wissenschaft, wie 'deijenige dar Ltbanaknuti dar 
mUbar wie der Mann der praktischen HilAlaiatong 
— sie alle richten ihre Blicke mehr nach der unserer 
Verainigong eigenthümlichen Geistesrichtuug, als nach 
der ibr eiganin Orgaaiastian. Ii wttoa an badanara, 
wenn dam nicht so wäre. Auf Grund solcher An- 
schauung mache ich den Vorschlag, für den § 11 
unseres Groeslogenstatuts folgenden Wortlaut einza- 
■tellfln g 11. Dar Baratbnnf dee Gxoeslogentages 
unterliegen alle Fragen, welche das "Wesen dsr Prmrei 
(inkl. Verfassung, Lehre und Eitaal) berühren und 
von gleichmfissigem Intareaaa fltr die Gaaaamfbait 
der dentachen Logen sind. Erh&lt eine zur Bain> 
thung gestellte Frage die einheitliche Zustimmung 
des Grosslogentagee nnd hierauf die e ins t imm ige Ga- 
ndunignng dar Groadogan, aa iafc dar bahr. Baaobhiaa 
ein Theil des gemeinsamen Bedbtes des Deutschen 
Grosslogenbundes geworden. — Wird dieser Paragraph 
in der vorgeschlagenen oder einer Bhalichen Fassung 
angenommen, ao maaiha ioh dan weiteren Voradhlag, 
nachstehende Punkte behufs Herbeiftlhning einer 
grosseren Einheitlichkeit der dentscben Fnnrei nur 
Berathung zu sMIao: 1. AnlMalhug abav gamain- 
Samen Information fQr alle diejenigen, waMba deb 
fttr das Wesen der Frmrei interessiren, vorzugsweise 
für solche, welche die Absicht haben, dem Bande 
beixntreten. 8. AnMallnng ainar'in dasAn&abma- 
Ritual aller dem Bunde angebOrigen deutschen Logen 
aaf/anehmenden gleichlautenden Verpfliobtang(Ge- 
lübde). (s. Oswald Marbach: „Das fmuriadia Qolabde".) 
3. AnMallnng glaiebar Basaiobnvngon Ar ga> 
wisse fnnriacha BegiiA mit Ausschluss von Fremd« 
Wörtern, lltr waldia abanao gote deutsche Beiaiob- 
nungen TOübandan dnd. 4. AnfUelhmg «nar ge- 
meinsamen offiziellen Geschichte desUrsprunga . 
und der Weiterentwicklung des Frmrbundes 
— auf Grundlage der vorhandenen beglaubigten Ur- 
kunden. 5. AnfMeHnng gnmamBamar „allgaraain 
frmrischer Grundsätze". Ich behalte mir vor, diese 
Punkte bei der nächsten GroaslogenTersammlung 
mündlich nBher zu begründen. Solltea Sie ee für 
angeceigt halten, dies acbon jatat aobrifffiflb an fbnn, 
ao bin ich aneb hienm bereit. 

Hamburg. In der Versammlung der Oroflsloge 
wnide ein Bericht mitgatbaili ttbar dia Ihitigkait 
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it» mriMilin ^i&niuitioaa-fiarMiu, mUba» mal dmu 
FrU^alir IMO is TbIligUi g»tnt«n iai Duaelbo 
bezwMkt, in jeder Stadt der Schweiz, wo Logen 
arbdtMi, «De Kommission zu gründen, welche Ldstea 
•nftteUen md EMUtrnngeo «ammeln eoll, jua im 
Eltern, welche für ihre Kinder eine pasaende Pension 
oder Aufenthalt in einer gebildeten Familie suchen, 
oder fax Söhne bezw. TOcbter einen Platz •!< An- 
gwlallte der VolMittn wOhmImb, mit den «rlbider- 
Hchen Nachweisen mr Hand gehen zn können. Es 
soll dadurch verhütet werden, dass sie ohne AaMcht 
stehen, der Versachong anheimfiülen, mit Oiter noch 
mfa r ü g e n Arbutakraft ausgenutzt werden, daw sie 
inangelhafle oder echlechte Nahrang erhalten, ihre 
Bildung und Erziehung nicht ergSozan kOnnen, in 
geringwertigen Zimmeim, wolil gar mit den Dienst 
boten EXisammen, schlafen müssen — und was der- 
gleichen Klagen noch mehr sind. Bei dem Sekrettr 
gingen bis anfangs Jnoi v. J. 48 Qesncbe am Placo- 
menti ein, Anilwieh mn ffindem nit eingwMiliBflt, 
viele darunter von österreichischen und ungarischen 
Brm. Zwei Fftlle, in denen eio Kind aas der 
flekwab fBr du AoBlmd gmrflnnht tntrd«, rind ror 
Zvftiadenheit aller Betheiligten erledigt worden. Wie 
viele von den Gesuchen erledigt wurden, lOsst sieb 
aJAt genau feststellen, weil das Bareaa sehr hftafig 
nach. naeodHeber Mühe noch nieht efannal benach- 
richtigt wnrde, ob seine Yorschlitge angenommeB 
wurden oder nicht, immerhin dürfte die Zahl der 
durch das Informations-Boreaa Teraoxgten Sflline nnd 
TOoUMr dia ZaU iwfllf «anantlieb tUbmMgn. — 

Lübeck. Die Arbeiten der L<^ „Znr Welt- 
kogel" in Lübeck beben nach dem Bericht des Mstrs. 
T. 8t. Br Dr. Rr nda in gewohnter, regelmässiger 
Weile sich vollzogen. Za ihnen gehörte auch die 
Jobillnnis-Fealilogak iralohe in Ebren dea Ehnn- nnd 
Altmstrs Br Sartori (welcher vor 50 Jahren das 
mrische Licht empfing) stattfand. Die Zahl der 
gegenwtlrtigon Mitglieder betragt 336 Brr. Ausser 
PeetMehkeiten wurden 26 VaraantnilniMcan abgehalien, 
bei denen Vorträge von verschiedenen Brm geboten 
wurden nnd Br Prof. Schnmann in 14 Vortrfigen 
«bar daninhe Art, Olanben, Braneb, Sitka md Beeht 
epraob. Unter Führung dea Br Wank bOdela rieh 
ein neoar Stagaroboir dar Loge. 

Lanenbnrg L F. Die Loge „Zum LeaeblHninn 
a. d. 0." feierte am 11. Nov. v. J. ihr Stiftongsfest. 
Sie hat 2 Brr durch den Tod verloren, 1 Br aof- 
gnoDunen nnd ilhU 8 Kbrenmili^iBdK md 8S wirk* 

lif'he Mitglieder. Gearbeitet wurde 18 mal. Die 
ätülongsfestrede hielt Br Qroth über den Spruch 
„Erkenna Didi MOMtl*« Diaa gvM Feali aifc Ml- 
löge verliaf in aakOnrtwr nonunda und nrifolMr 
fiegaiataranc. 



KOnigabarg L Pr. Li dar Loge ,^am Todtea» 
köpf u. PkOniz", wurde im Not. t. J. aba LaluBuga- 

Aufnahmeloge abgehalten, bei welcher ein Snchender, 
Apotheker Meyhöfer, das mriacbe Licht erhielt and 
dar abg. Matr. t. 8L Br Armatadt aina längere 
Ansprache hielt über den Sprach: MSoliaii rtte k w lrh l 

Schau vorwärts! Schau in Dich!" 

Frankfurt a. M. In den Mittheilnngen der 
Grossloge des Eklektischen Bundes lesen wir: „Von 
dar Gianda Loga da Reanoa, Kto teoeaaia« M eine 
Einladnng zu einem Ende September in Paris statt- 
findenden internationalen Frmr-Kongress er- 
gangen, ünaarft Bnadedoge „An Etnrins Dom^, ffia 
von der Loge „Cosmos" in Paris zu dieser Fei^ 
arbeit, welche als Hsuptgegenstand die Frage eines 
internationalen Schiedsgerichte behandeln solle, einge- 
laden worden iak, tnfß mit Sdiveiban bei nna an, 
wie sich die Groeae Matterloge dazu verhalte. Da 
wir mit den fttmzOsisohen Logen nicht in offizieller 
Yerbindong stehen nnd das nur Veritandlang gestellte 
Thema kein speäfiacb mriaehee, aondam ein politisches, 
zum mindesten profanes ist, so ist eine offizielle 
Betheiligang aasgeechlosaen, während den einzelnen 
Bnn ibr Verinltan voUaUtaidig f^igeeieltt Uaiben 
kann. Die Loge „An Erwin« Don** iolll« in dieaam 
Sinne verstandigt werden. 

Wolfenbüttel. Ans dem Jahresbericht der 
Loga n^iUwlm z. d. 3 S&alen" ersehen wir, dass 
10 Logen im L Ond (worontar 8 FeaUogn, 1 Ttantit- 
log»), im IL Grad 2 und im IIL Grad ebenfalls 2 
abgehalten wurden. Za Vortritgen gehörten u. A. 
auch: Gharaktenüge unaerea Kaisers — Segen der 
Thnariaga — BMlnag der Vhnr in den lalrten 
Jahrzehnten — Suchen des todten Mstrs — Der 
Katurphüoeoph und dar Frmr n. s. w. Die Zahl 
derlGtglieder istgawaobMn. Dia 6 WobUlAfigkeito. 
anstalten sind in günstigem Zustande und die Kidia- 
tbek erfirant aieb ainae «tat(gan ZowaehsM. 

Wien. Bei der Arbeit, welche die Loge ,,IIuma- 
nitas" am 21. Nov. t. J. abhielt, entwari Br Dr. 
Max Nenda ebi hoehintarwnmtea Labanabfld von 
Hr Benjamin Franklin, dessen hohe Verdienste er 
eingeiiBiid schilderte mit Hinweis auf die K. K., die 
ihn zum üeros der Menschheit adelte. — Im Rahmen 
der Arbeit am 88. Mar. J. enfewioltaUaBrLiahtatt- 
stadt seine Ansichten über Verüeherang gegen 
Arbeitslosigkeit ond deren traurigen Wirkungen. Er 
wiee dabei hin anf solche Versicherungen in Köln 
nnd Ben. — In der Loge „Bbtraolit" Ibnd am 
26. Nov. V. J. ein weihevoller Schwestern- Abend 
statt, an dem über 60 geL Schwestern theilnahmen, 
nnd an dem begaialerte nnd in Henan gebende 
Beden gehalten wurden. — In der Arbeit, welche 
dia Loga ,,FranndBehaft am 26. Nor. t. J. abbial^ 
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wurde die alle Hrr lebhaft interessirende Debatte 
flb«r „Die koaveutionelle Lüge" fortgesetzt Bei der 
Arimt d«0 tjMrfng t. d. 8 Kagen«' im OUobtr 
and November v. J. fand Berathang über di« Finge 
Btatt, ob miindlicbes Vorbringen bei Ballotagen ge- 
stettet sein solle. Man bescbloss es nicht zu ge- 
itsttan. Jn t&um Tortngnbaid spraob Br Z«iik«r 
(Mstr dpr Loge „Pionier) über die Hungersnotb, als 
Erscheiaoag des soualeu Massenelends. — Die Vereine: 



„Lucina" m\<] .Gi'meinnfitziger Verein zur Bekleidung 
anner Kinder" gedeihen und wirken sehr segensreich. 
Um dm leMMWi kik ridi Br M. Amster iIb Obnaoii 
besonders verdient gHHdit. (N. d. ZirkeL} 

Niederl. Ostindien. Die hoUandistho RegieruDg 
hat der Verwaltung der Industrieschule für Madchon 
bk Bitevi» flins monaUMh« ün tawUlbuu g nur laifeiad» 

haltung in Höbe von 200 fl. zuweisen lassen Diese 
äobole ist eine Stiftung der Loge „Stera im Ostoo". 



Anzeigen. 



Alter Gtobivgi* 

Wachholder- 

Milt wirkt kriftiff auf die Ab> und Ausacbeidungea des 
KSfpeia, Nienn, Blasen, stirkt den Magen, fSrdert die 
YeidlHiung, rnt Wassersucht. Wbikasnas Mittsl bei 
Hunleiden, HaotHMdülgen, BluMoefamgeB. Gilt als 
Heilmittel. sehOtat Tor •Htoekeadflii Knnkbdten, In- 
fluenn, Cbolera u. t. w. Ein Gllsehen Waehholder auf 
fette oder §cliWPr verdauliclui Speisen, schlechtes Wasser, 
verschiedene oder zu kalte Bierc bekoinmt vorzüglich. 
Mein WinlihoMcr i.st frei von kün«tliclii'u Stollen, ocht 
gebrannt, alt und abgelagert und als „Spiritue-Familiaris" 
adir an empfehlen, i'reis per Kia.M4:he M. 1 fiO, Vsnsndt 
von 2 Flaschen mi unter Nachniihme. 

Pfalzkellerei Br Robert Germany 



KxxxaooaeQoooooooooooeooocMoeeKXK 



Handschuhe g 

Schurze | 

g Jubiiaums-Sohurze | 

Tasdm mm NaaiM | 

liefert O 

Br Adolf * H«llll I 

Briai (BQg>B«i. Bndn> | 

PrelsTerzeichnisse and iUnstrlrte Haat«r«Tafeln R 

versende ich auf Wunsch gratis und franko. Q 
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G. Brink's 

Hilitär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz« Jakobstrasse 31, 
Staat!, konz. fOr alle Militär- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Förderung. Vorzügl. Pension. 
S«it 18:)2 Iiiiben sSrnrntliche Fftbnricne und FVimaner bis 
auf 1 bestanden, der es swei Monate spAter nachholte. 
SB jeder Zeit. 

dnmh dan Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



Spanisehe Cdelweine, 



• CO s*»*j 
•«3c 51" 

5 S- 

n n < C 



Oold-8herry . . , . v. M, 1.20—2.75 

Madeira „ „ 1.50—2.25 

Portwein, roth oder weiss „ „ 1.50 — 2.75 

Laorimae „ „ 1.50—2.25 

Kaiaga, dunksl odsr goU „ „ 1.50—2.25 

Hascateller . . . . „ „ 1.50 — 2.25 

Bioja (Bordeaux-Art) . „ „ 1.80 — 1.75 

P«dro Ziamei, wenn in dam Apothskao nkdit er» 

hnltlicb, >/j Fla-sche M. 3.— 

Alles franko Bahn bezw. Post Köln. Man vprlange 
Preisliste. 

Importhaus für spanische Weine und Frücht» 

KSin a. Biieiju^ ^ HinfleliMnn. 



bS.= 

• — • ' ^ 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen und 
Handelsffachem 

gewidüMt Prospekt durch den 

Direktor Br P. Carnal, 
Bolle ffdwwii). 

Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

brioRa lall flir den Jalugaag ISOO meiiM 

Einbanddecke 

(IIa» wA fsll) 
:^^= für mir 80 tL ^= 



htadnak in 



YariiHr de 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
HItil WagtMr, PaMion. 

BMttMTt Br Ott» IiMhMWi* 

NB! Jeden Dienstag Freimanrervereinigung, weil 
alle anwesenden fremden Urr herslich geladen sind. 



Varlag m M. Zille ^ A. MOUar) in 



lU. — Oraok von liatagar WUtis in Laipaig. 



Digitized by Google 



FEEBIAÜEEE-ZEITLm 



Wöchentlich eine Nonuner. 



Preut (Im liaiUeu Jahrg. 6 Mark. 



VewntWOrtHolicr Redakteur: "Dr. Carl P11& 

Lclpilg, OqiUt AdotlitnMM 66. 



dm 26. Juoar. 



1901. 



alt Tfliuiigt bMlMod lagwundt 



tiagogAiigtm 



InbJÜt: Uoil doiu KaUer! (Gedicht.) — Wio iiuisti dor deutach» Frmr smiie Vaterlandsliebe bethHtig(;n? 
OhitotbeKheeroiigsfeier in der Loge „Uinenra m den 3 Palmen" in Liupaig. — Allgemeine maiueflMhd Umichau. 



Heil dem I^aiserl 



nd trägst Da gleich nicht Schurz und Band, 
Da zählst zu uiisrem Buude, 
Eb pnist im deutablieii Vateriand 
Dioh hoch dar Brttder Sonde. 

Denn echter, edler Maurersinn 
Liegt auch in Deinen Thateu, 
Weltfrieden wird nna zum Oevinn 
Ala fimte Deiner Saaten. 

Und wo der Woil mit Tücken bhcht 
Ein in die stille Herde, 
Da Ahnt Da drein, und zagest nicht, 
Mit blankem Flammensohwerte. 



Du bist nicht eitler Herrschaft Knecht, 
Willst nicht auf Menschen bauen, 
Dn klüupfst für Wahiiitit nnd fllr Becbt 
10t dentadiein Qotbrartraaen! 

Du bist in sturmbewegter Zeit 
Der wahren Liebe Hüter, 
Am Tempel «diöner Meniöhlidikeit 
Banst Dn wie nnare Brüder. 

Du wachest, dasa die Menschheit sich 
Ton Lxthttma Naeht errette, — 
Dir Kaiser Halir Wir schliessen Dich 
Hit in die Bmderkette! 



Br HeiBann Pili. 



Wie mmaa der dentsehe Frmr seine Täter* 
landaUehe bethStlgeiil 

Das Vaterland! Welches schöne herrliche 
Wort und welche tiefernste Bedeutung liegt darin ! 
Welche Fülle Yon edlen und erhebenden Em- 
pfindungen mft es wadi in der Brost jedes 
dentschen Mannes, der das Gefühl für Ehre sich 
bewahrt hat! Das Vaterland ist das Land, das 
unsere Vorfahren seit mehr als 2000 Jahren 
bewuhut und bebaut haben, in dem so viele 



Geschlechter unseres Volkes gekämpft und ge- 
litten, für das sie oft Hab und Gut, Gesundheit 
nnd Leben eingesetzt haben. In ihm sind, wie 
naier grOseter Dichter sagt, die starken Wnneln 

unserer Kraft; ihm gehfltt unsere Verehrung und 
Liebe. Diese Liebe zum Vaterland ist als ein 
edler und kräftiger Naturtrieb allen Völkern an- 
geboren. Nur dur&h künstliche Zttchtnng lunn 
sie im Menschenberzen ansgetilgt werden, eine 
Züchtung, wie sie seit langer Zeit die schwarze 
luterniitiouale und nunmehr auch <lic rotho Inter- 
nationale mit allem Kiler betreibt. Dem denkenden 
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Menschen aber wird ihre Pflege zur Pflicht, 
gleichwie das 4. Gebot: sollst Vater uad 
Mutter ehreu!" 

Und wenn -wir an jene denkwttrdigeu Tage 
denken, in denen die dentBChen Heere aitf Untiger 
Wahlstatt für das Vaterland kämpften, werden 
wir mächtig an diese Pflicht erinnert. Schon 
dem Andenken au die vielen tausenden in diesem 
Kampfe gefallenen dentachen Ifinner Bind wir 
es schuldig, dass wir die VateHandaliebe snr 
.bellen h'lamme der Begeisterung entfachen. 

Auch hier im Tempel des Friedens geziemt 
es sich wohl, diese Flamme iu unsereu Herzen 
anflodern sn lassen, denn weit entfent, Eriegs- 
gelüste zu wecken oder zu flrdern, wird die 
Vaterlandsliebe eines Volks, wenn sie echt und 
von allen Auswilcbsen frei ist, mehr als irgend 
etwas andsna die Segnungen des Friedens vor- 
blligen. Wenn aber einer meinen sollte, eine 
Betrachtung Uber die Vaterlandsliebe, so zeit- 
gemäss und ansprechend die Aufgabe auch sei, 
wäre nicht am Platz in der Loge, so würde er 
das Wesen der Frmrei nnr Ton der OberflAche 
kennen, in seine Tiefe aber nicht eingedrungen 
sein. 

Gewiss ist der Zweck der Frmrei die Pflege 
der Humanität und Brrlichkeit. Was bedeutet 
aber das Fremdwort „Hnmanitftt*<? Man ttber* 
eetstes gewöhnlich mit „Veredlung der Menschen". 
Hierfür wirken ist aber nichts anderes, als die 
sittliche Bildung fördern, was nur geschehen 
kann a»f der Grundlage der trenesten Pflichter- 
flUlnng. Wer alle seine Pflichten gegen Oott 
und die Mensch 'ii rfüllt, d. h. nicht nur äusser- 
lich erfüllt, sondern aus dem Herzen heraus, der 
hat sittliche Bildung, der ist Frnir, wenn auch 
ohne Schon. 

Auf welche Weise wir nun der Pflicht der 
Vaterlandsliebe nachzukommen haben, darüber 
giebt uns der Katechismus der Frmrei keinen 
Aulschiuss. Hieraus aber den bchluss ziehen, 
dass die Art der Beth&tignng gaas in das Be- 
liehen jedes einzdnen gestellt werde und dass 
keinerlei Verhalten, sopar nicht das wildeste 
Parteigetriebe zu beanstanden sei, wenn nur als 
Ziel das Wohl des Landes hingestellt werde, — 
das, meine Brr, wOrde ein verhingntssToller Irr« 

thum ' ;i 

Die K. K. stellt für unser sittliches Verhalten 
überhaupt keine ins liauzelue gehenden Vor- 
schriften auf. Sie «mahnt uns aber durch ihre 



schönen und sinnreichen Symbole, dass wir uns 
in das rechte Verhältniss zu Gott, der Mensch- 
heit und den einzelnen Menschen zu setzen 
immerfort bestrebt sehi müssen. Was hienu 
nlithig ist, also im vorliegenden Falle, wie wir 
die Vaterlandsliebe betbätigen müssen, um mit 
den frmrischen Grundsätzen im Einklang zu 
bleiben, erfordert eine sorgföitige und gewissen* 
hafte PrOfbng. Dabei mfissen wir uns stets ror 
Augen halten, dass wir als Frmr eine hervor- 
ragende Stellung einnehmen, zwar nicht im 
äusseren Leben, auch nicht auf dem Felde der 
Wissenschaften und Künste, wohl aber auf dem 
▼omehmeren Gebiete des sittUdien Strebens. 
Wo irgend eine Pflicht zu erfüllen, wu irgend 
eine Mannestugend auszuüben ist. muss der Frmr 
in erster £eihc stehen und alleu, die ausserhalb 
nnserss Ejwises guten WiUana sind, T«aa^andilcn. 
Damit wird er dann auch der Wdt seigen, dass 
die K. K. keine leere Spielerei mit Symbolen ist, 
wie uns von Gegnern wohl vorgeworfen wird. 

Prüfen wir nuu ohne Voreingeuommeuheit 
die gestellte Frsge, so werden wir leicht sn dem 
Ergebniss kommen, dass wir in erster Linie be- 
strebt sein müssen, die sittliche Bildung im 
Vaterlande zu heben. Gute Lehren worden hier 
gewiss sehr nützlich sein können, unerlässlich 
aber ist das gute Bdspiel, mit dem wir voran- 
gehen müssen. Ohne dieses gate Beispiel werden 
wir keine Früchte, sondern nur Spott ernten. 
Wenn wir unverbrüchlich au dem Grundsatz 
festhalten, dass ein Frmr in all seinem Thun 
und Lassen, in Handel und Wandel, in Gedanken 
und Bestrebungen ehrenhaft und wahrheitsliebend 
sein muss, so werden wir, wenn wir auch der 
Zahl nach nicht ausschlaggebend sind, ganz 
sicher einen veredelnden Eänfluss auf tausende 
unserer Hitbilrger ansftben and somit dem Vater- 
lande die allerbesten Dienste leisten. 

Auch mittelbar wird ein solches Verhalten 
dein Vuleriaude nützen, insofern es dazu beiträgt, 
den deutschen Namen im Auslande sn einem 

geachteten zu machen. Doch „was haben wir 
nach dem Auslande zu fragen", hört man wohl 
hier und da äussern oder best es in einer 
Zeitung. „Sind wir nicht die Sieger von 1866 
und 1870? Haben wir nicht die gewaltigste Kriegs- 
macht der Welt aberwunden? Sollen wir denn 
wieder, wie in frülit rcn Zeiten der Schwäche, 
bescheiden und demüthig uns um die gute 
Ueinung des Auslandes bemOhen?'* Heine Brr, 
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das sollen wir gewin meht Aiudi wir Fnnr 
wurden, wie jeder gute Deutadie, adebee An- 
nnnen achroff zurückweisen. Doch darin liegt 
keine Demütbigung oder Herabsetzung, das« 
wir durch Ehrenhaftigkeit und Zuverlässigkeit 
die Aditnng dee AvaUndes gewinnen. Wohl 
können nnd dttrfon wir dabei einen berechtigten 
Stolz zeigen, aber dieser Stolz darf nicht in 
Uberhehung ausarten, l'borliebung, Prablsucht 
und übergrosse Emphndlichkeit — Eigenschaften, 
welche so leidit an Streit fllhren, — atehen den 
Grundsätzen der Frmrei feindlich gegenüber, 
wie Wa=;ser dem Feuer. Hüten wir uns davor 
und machen wir es im privaten Leben uns zur 
Regel, in dem Aosl&nder nicht den politischen 
Gegner, aoodem nnr den Mensehen cv sdim. 
Mit demselben Wohlwollen, das der Frmr seinen 
Mitbiirgfrn entgegenliringt, uQseen wir auoh den 
Ausländer beurtlieilen. 

Wenn wir so ohne Hass, ohne Neid nnd ebne 
Toraiiheile die Ofaarakter-EigentbOmlicbMten 
der FremdeUi ihre Lebensgewohnheiten und ihre 
Einrichtungen betrachten, dann werden wir bald 
tinden, dass sich überall und bei allen Nutionen 
VonefSge so gnt wie Fehler finden, nnd daae wir 
nioht berechtigt sind} su glauben, unser Volk 
stunf1<* der (Toftheit nUher nh andere. Für uns 
als Frmr geziemt es sich, dass wir die Vorzüge 
eines fremden Landes anerkennen, seine Fehler 
müde benrlheilen nnd ans beiden Nntien zn 
ziehen suchen für uns und unser Vaterland. 
Wir können das in der Weise, dass wir die Vor. 
Züge, soweit es unsere Eigenart und unsere hei- 
miaobeD VaaUUtntsse sulaasani uns anneignen 
vnd die Fehler wa remeiden mbhen. 

leb will ein Beispiel anführen. Die Franzosen 
haben eine grössere Sparsamkeit vor uns voraus 
Es würde gewiss unserem Vaterlande von grossem 
Notzen sein, wenn wir ihnen hierin nachahmten. 
Ferner lassen dort die pditiflcben Parteien so- 
fort ihre Sonderbestrebungen ruhen, sobald es 
sich um die Ehre und das Interesse ihres Landes 
gegenüber dem Auslände handelt. Bei uns da* 
gegen mnss schon eine sehr grosse Oefbhr im 
Ansttge sein, wie 1870, am uns auf kurze Zeit 
einig zu machen. K])pnsn findet man leider oft, 
— ich selbst habe es erlebt, — dass Deutsche 
Ausl&ndem gegenüber von ihrem einseitigen, 
elenden Partsistandpnnkte ans die Begiemng 
ihres Vaterlandes rerächtlich machen. Franzosen 
nnd EnglAnder werden das nicht leicht tbon. 



Dagegen ist die Qbergrosse, &8t krankhafte 
nationale Eitelkeit^ welche wir na den Fransoaen 
und l^atniem beobachten, eine ^gensdnft, vor 

der wir uns zu hüten haben. 

Wenn uns nun unsere Grundsätze schon 
gans allgemein Gereditigkeit nnd Wohlwollen 
gegen das Andand rar Pflicht madien, wie viel- 
mehr mnss das gegen unsere frmrischen Brr aus 
dem Auslande der Fall sein. Sobald wir einen 
solchen nicht bloss an Z., W. und G., sondern 
ancb an seiner frmtisehen Gerinnung erksant 
haben, mnss er uns als Br doppelt willkommen 
sein. Wir wissen dann ja , dass wir an ihm 
einen Verbündeten haben in dem Kampfe gegen 
das Schlechte, wir wissen, dass er ebenso wie 
wir den Frieden liebt, ohne den kein Volk ge- 
deihen kann, und dass ihm daher ebenso wie 
uns die Versöhnung der Völker ein Herzens- 
wunsch ist. 

Indem wir so die irmrisd» Ldir^ daae die 
Bilcette den gansea Erdball «wqiannt nnd alle 

Frmr eine einzige Loge bilden, ihrem Geiste 
nach erfassen und in die WirkUchkeit übertragen, 
geben wir nichts von unserm Deutschthum preis, 
tragen vielmehr dam bei, dieaea lu heben und 
das Wohl nnseres thenem Vaterlandes zu fördern. 

7ai dieser Bethrifigung dem Auslande gegen- 
über haben wir freilich nicht immer Gelegenheit. 
Anders verhält es sich mit der Bethätigung der 
Vaterlandsliebe in Qemeinde und Staat Da 
werden Tag ittr Tag mehr oder minder grosse 
Anforderungen an uns gestellt. Die Lage der 
menschlichen Gesellschaft ist ja bei uns wne 
auch andefwbts aehr sdiwierig und emat ün- 
hehnlidi wird das 'beiben der Isssenten Par- 
teien. Immer frecher und immer stärker rücken 
die ITm'?ti)rzniachte heran, die alle Ideale der 
gebildeten Menschheit über den Haufen werfen, 
die rittlichen Ftadamente dee Staatea zerstören 
und auf der Grundlage des elendesten Materia- 
lismus ein neues, ihnen selbst noch unklares 
Staatsgebilde errichten wollen. Auf der anderen 
Seite rückt — angeblich zur ßettung der be- 
dnditen Gerittung — eine Partri heran, deren 
Bestreben dahin geht, nnserm Geiste Fesseln, 
die er früher getragen und erst nnch jahrhundert- 
langem Ringen abgeworfen hat, wiederum anzu- 
legen und uns zu willenlosen Dienern getstSeher 
Beschrilnktheit und ünduldsamkrit zu machen. 

Noch ist der Kampf ein friedlicher, und da 
ist es so recht die Angabe der Frmiei, sich an 



Digitized by Google 



28 



WÜidligan und der W«lt sa seigen, da« die 
FSrdmng der Hwumittt flir uns keine leere 

Redensart ist und dass wir bereit sind, daf&r 
Opfer zu bringen. Geführlich wiire es und 
könnte verbängnissvoll werden, wetm die Gut- 
gerinnten eieh dem Olanben bingftben, der sn 
erwartende Kampf sei nicht genihrlich, gegen 
Ruhestörer hätten wir Polizei uiui wenn nöthiß 
die Armee. Oerade imQegentbeil kann die Sache 
nicbt ernst genug genommen werden. Wir 
mttssen sehen jetet sehr tapfer kimpfen, und 
dieser Kampf im Frieden ist mObsamer und 
schwieriger, als der Kampf auf dem Scblachtfelde. 
Hier bietet sich keine Gelegenheit dar, Helden- 
{baten ta Teoiehten, die einen raicbtigen Anreiz 
bilden nnd die menscUidie Tbatkraft verdoppeln. 
ESb ist ein unterbrochenes, aufreibendes Ringen 
mit der Verblendung der Massen und der Nieder- 
trächtigkeit ihrer Führer, ein Kampf mit Unver- 
stand nnd Bosheit Der Fnnr, dem das sittliebe 
Wohl seiner Mitmenschen emsthaft am Herzen 
liegt, darf trotzdem nicht zurückschrecken. So- 
weit es seine Gesundheit, seine wirthsch.iftlichen 
Verhältnisse nnd die gebotene Rücksicht aaf 
seine Familie gestatten, mvss er bereit sein, in 
Gemeinde und Staat mitzuwirken an der Fort- 
bildung nnd Durchführung der sozialen Gesetz- 
gebung, welche zum Zweck bat die Erziehung 
Volkes nnd die Hebung des W(^ der 
Inneren Klassen. 

Indem wir so nach Kräften mitwirken in 
diesen, wie in anderen öffentlichen ATigelegen- 
heiten, müssen wir uns hüten, dass wir nicht in 
das Parteigetriebe zn sehr bineingezogm werden 
und schliesslich nur in dem Gedeihen der Partei 
das Meli des Vaterlandes zu finden wähnen. 
Grade in der heutigen Zeit, in der nüt so mass- 
loser Heftigkeit und Gehässigkeit gekämpft wird, 
und die politisdie Arena nur noch der Tummel- 
platz der wildesten Leidenschaften zu sein scheint, 
mnss der Frmr sich ganz besonderer Ruhe und 
M&ssigung befleissigen. Den extremen Parteien, 
die die Regierung dee Landes auf Tod und Leben 
bebbnpfett, darf er nicht angshfiren. Im Übrigen 
wird ihm die politische Überzeugung, die er 
nach sorgfilltiger und gewissenhafter Prüfung 
gefasst hat, durch keine mrische Vorschrift ver- 
kOmmort, auch dann nicht, wenn sie im GlegeO' 
sata steht zur Politik der Regiemng. WiU er 
aber seine Überzeugung öffentlich vertreten, so 
mass er stete bedenken, dass auch der gesetzlich 



gsstattete Widersprudi gegsn Ifaassnahmen der 

Landeeregiening gewisse Anstandsgramen nicht 

überschreiten darf. In manchen Volksversamm- 
lungen, ja sflhst in den Parlamenten werden 
manchmal die Maai>snahmen , ja sogar die Ab- 
sichten der Staatsregierang mit einem ansser'- 
ordentlichen Anfw:ui<! vmi beleidigenden Kraft- 
wörtern als so grundverkehrt, so grundschlecht 
dargestellt, dass man meinen sollte, es ständen 
nur ganz unfähige und gewissenlose Männer an 
der Spiise der Staatsrerwaltung. Durch solche 
mit Lügen gemischte ( bertreibungen, wie sie 
leider sich immer mehr einbürgern, wird nicht 
nur die eigene Würde, sondern auch das Vater- 
land geschädigt Unseren Gnmdafttzen läuft 
solches Terimlten sehauntradts zuwider. 

Ausserdom mu«s der deutsche Frmr stets 
dessen eingedenk bleiben, dass auf dem Throne 
ein Kaiser aus dem Hohenzollemhause sitzt, mit 
dem wir durdi ein ideales Band tut Torbunden 
sind. Seit Friedrich dem Grossen sind die Könige 
aus diesem Hause die Si hirmberren der Frmrei 
gewesen. Hier vereinigt sich Alles, was Männer 
von Ehre und Charakter an eine Fahne fesseln 
kann. Dieser Fahne, der Fahne unseres Kaisers, 
müssen wir unter allen ümstBnden treu bleiben. 

Hierdurch aber ist auch unsere Stellung 
gegenüber der von unserem Kaiser eingesetzten 
Regierung in scharfen Umrissen yrngetdifslaitL 

Wem nun gar der biser, wie es unser un> 
vergesslicher Kaiser Wilhelm I. zweimal für 
nothwendig gehalten hat, sich in einer besonders 
erosten Sache persönlich an die Nation wendet, 
kann da ein Zweifel auftauchen, wo der Frmr 
Stellung zu nehmen hat? Ich sage: Nein! Der 
deutsche Frmr kann nur auf der Seite des 
Kaisers stehen. Wenn er dabei seine gegen- 
theilige Ansicht derjenigen seines kaiserlichen 
Herrn unterordnet, so ist das kein Opfer des 
Verstandes, wie es der römische Papst Ton sdnen 
Anhängern fordert und erhält. r)ass tnati seine 
Ansicht in höherem Interesse zu Gunsten einer 
anderen sorBeksieht, ist ein ganz natflrlicber 
Vorgang nnd kommt in jedem Vereine und in 
jeder Körperschaft vor. Ich wflrde auch kein 
Wort darüber verlieren , wenn ich nicht im 
Jahre 1887 es erlebt hätte, dass einige Brr — 
nicht Ton der Loge „Trier** — dem ernst und 
uaohdrQcklich ausgespfoehenen Wunsehe unseres 
grossen Kaisors, dem die Nation ihr kostbares 
Gut, ihre Einheit verdankt, öffentlich und mit 
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allea Mitteln der Agitation entgegengewirkt 
haben. Das darf da deutsoher Fhnr unter 
keinen UmstBodon tiiun. FUr uns ist der Kaiser 
die Verkörperung unseres Vaterlandes und zu- 
gleich unser Schirmherr. Doppelt sind wir ihm 
Trei» idmldig und unter dieser Treue können 
wir nidit eine an Bedingongen geknflpfte, ver- 
tragsmässige Traie, sondern nur eine solche 
Terstehen, vie sie in graner Vorzeit die schönsten 
Bubmestitel unseres Volkes bildete. Je ernster 
und kr&fUger wir hiennf halten, je weniger wir 
Tor Smdemissen nnd Opfern mrQckachreeken, 
wenn £^ilt Treue zu zeigen, desto weniger 
haben wir zu befürchten, haltlos und schwankend 
zu werden, wenn die Vaterlandsliebe uns vor 
EntBchddnngen stellt, die bei den heutigen Zu« 
sttnden nicht immer Imchl sind. 

In der Treue gegen unseren Kaiser muss 
unsere Vaterlandsliebe gipfeln. Je entschlossener 
wir zu ihm stehen in kleinen, wie in grossen 
Dingen, desto mehr werden wir cnr B^sstigong 
geordneter Zastlade und zur Erhaltung des 
Friedens, somit mm Gedeihen des Landes bei- 
tragen. 

So, meine firr, müssen die dentsdien Frmr 
ihre yatarUmdsliebe bethltigen. HOge d«r a. 

B. a. W. uns dazu stärken und unseren Bo- 
mfihungen Erfolg verleihen. (Br Müller.) 



Chrlttbescheemngsfeier In der Logo 
„Minerra zu den 3 Palnieir* In Leipzig. 
2 Anbrachen dei Uatr. v. St Br Alb«rt Linge. 

I. (An die Kinder.) 

Meine lieben Kinder! Vor allen Dingen heisse 
ich Euch herzlich willkommen in diesem Siuile, 
den Ihr fast Alle zum ersten Male in Eurem 
Leben betretni habt 

Vor wenig Tagen sind wir Alle in ein neues 
Jahr, ja sogar in ein neues Jahrlnnulert hinüber- 
gegangen. Die Kirchenglocken, die bald zur 
Trauer und bald zur Freude der Menschen er- 
klingen, haben dem altm Jabie in der Neqjshts- 
nabht einen „Seheidegniss** nnd dem neuen Jahre 
einen „Willkommengmss" zugerufen. 

Lnmer haben sich Schmerz und Freude in 
dem MeosdienkbeB nalie berührt, wie ans die 
Kirdien^ooken enihlen hOnnen. Auch dieses 
Hans und der Verein, dem dieses 'Ham flshlM^ 
weiss davon zu berichten. 



Ueut vor 8 Tagen, am vergangenen &k>mitMg, 
waroi die Herren, die za der Frmrioge „Minerva 
zu den 8 Palmen" gehören, hier Tersammelt zu 

einer ernsten nnd wehmOthigen Trauerfeier. 
10 unserer Mitglieder sind seit einem Jahre von 
uns geschieden — ihnen zum Gedächtniss hatten 
wir vor 8 Tagen uu hier xnsammengefimden, 
um Iii Iii heil Todten zu ehren — und heute hat 
Euch, Ilir liehen Kmdcr. die Loge einen Christ- 
baum angezündet, um Euch zu erfreuen, um der 
Freude (und nieht dem Schmene) einen Kma 
sn winden. 

Ihr könnt darüber recht froh sein; kaum sind 
einige Tage des neuen Jahres vorüber, da schüttet 
es schon wieder Gaben der Barmherzigkeit und 
der liebe In Enem Sdiooss. Beehte nnd links 
von Euch sind die Tisdie ftr Eneh gededrt, 
und Dir sollt nachher die mancherlei nützlichen 
und angenehmen Weihnachtsgeschenke in Em- 
pfang nehmen. 

Vorher aber möchte ich Euch — im Namen 
der Herren, die Eneh hierhergervfen haben — 
kurz mittheilen, mit welchen Gesinnungen Ihr 
später einmal au diese Bescbeerongsfeier snrfLck- 
denken möchtet. 

Kinder sind immsr froh nnd ^ttoUidi, wenn 
sie etwas gesoihsnkt bekommen, ja, viele Kinder 
glauben, das sei das höchste GlQck auf Erden, 
recht viel zu erhalten, recht viel sa haben, recht 
viel zu besitzen. 

Manches von Euch hat sieh wohl sehon ge- 
wünscht, einmal so recht reich zu werden, wie 
der Prinz oder die Prinzessin, von denen das 
Märchenbuch so schön zu erzählen weiss. Und 
wenn Du dann Deinen kindlichen Wunsch Deiner 
Mutter vorgetragen hattest, dann hat sie Dir 
entgegnet: „0 Du thöricht Kind, Du weisst noch 
nicht . wie manches seidene Kleid ist gefüttert 
mit Herzeleid.-' Und Dein Lehrer, der hat Dir 
schon öfter gesagt: VvA tn bssäien an vergäng- 
lichen Gütern, das ist nicht das Höchste, sondern 
viel gelernt zu haben, das Gute zu lieben und 
Gott den Herrn fürchten: Das ist ein grosser 
Schatz. 

Nun, und ich will Dir auch so etwas Ähn- 
liches aas Hers legen. 

„Es giebt nnr ein Olüefc: die Pflicht, 

nnr einen Trost: die Arbeit, 
nur eine Freude: das Schöne." 
Diesen Spmch hat eine vornehme Dame, eine 
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KAnigin (Carmen Sylva), Jemaadeni ins Album 

geschrieben. 

Wenn es das Herrlichste wäre, eine Königin 
sa sein, recht viele Diener zu haben und schöne 
WUM. «nd goMeM TeDtr m beaitten, dann 
«Orde ne den Spmch so gaMhiieban halMn: 

Es nur ein OlUck: xecbt reidi m ttan, 
nnr einon Trost: viel zu besitzen, 
nnr eine Freude: Alles genieeeen zu 

dürfen. 

Aber so sagt aie iiiclit, sondern so: 

Es giebt nur ein G^liick: die Piiicht, 
einen Troit: die Arbeit, 
eine Frende: daa ScbSne. 

Ihr, meine Kinder, habt ja doch in Eaerm 
Leben schon viele fröhliche Stunden erlebt, wie 
manchmul habt Ihr gesungen, gespielt und Euch 
des Lebens gefreut. Manchmal hatte vielleicht 
das Spiel einen etwas bitteren Beigesohmack, 
irie ein Kuchen, in den ein StOek bittere Mantel 
hineingerathen ist. 

Weisst Du, w.mn das war? Ich weiss es. 
Es war dann, wenn Du früher an das Spiel, als 
an die Schularbeiten, eher an die Eriiolnng, als 
an Deine Pflicht gedacht hattest. Der Kreis 
Eurer Pflichten ist bei mancher unter Euch 
Mädchen und hei manchem von Euch Knaben, 
schon ziemlich gross. Ausser den Schularbeiten, 
da giebt es im Eause viel zu thui, der Mutter 
nnd dem Vater zu helfen, die Geschwister zu 
warten, in der Stube, in der Küche, hei der 
Wäsrlio 7.11 seliaflfen und mitzuwirken. Zeitungen 
zu tragen, W ege zu gehen, eine Aufwartung zu 
besorgen, im Hanse das Liclit aaf den Trqvpen 
ansosllnden und noch maadieriei Anderes. 

Wenn's mal etwas vielerlei Arbeit an einem 
Tage wurde, da hast Du hoffentlich nicht ge- 
murrt und geklagt, oder hast nicht etwa in Un- 
mvth den kleinen Bruder nnfi?eandlioh bdiandelt, 
den Du «arten Bolltestl 

Ja, ja, Carmen Sylva hat Recht: Es giebt 
mir ein Glück: die Pflicht; und wer recht viel 
Pflichten zu erfüllen hat, zumal, wenn er dabei 
Andern noch mehr als sich selbst dient, der ist 
der glücklichste Mensdi. 

Sieh, mein Kind, Alles das, was Dn in Deinem 

Leben zu thun hast und noch später zu thun 
haben wirst, das wird immer dreierlei sein: Es 
sind 



1. Die Pflichten gegen Gott, den Herrn, 

2. „ „ „ Deine Nächsten, Eltern, 

Geschwister, Lehrer nnd 
Freunde, 

S. „ „ „ Dich selbst. 

Was Du Gott dem Herrn schuldig bist, das 
weisst Dn aus dem Hunde Deiner Muttor nnd 
Deiner Lehrer, das sagt der Katechismus nnd 

die Stimme Deines Gewissens. 

Uber Deine Pflichten gegen Deine Nächsten 
hast Du von den Elteru und in der Schule iti 
der Beligionsstnnde genug gehQrt, was Dn be» 
herzigen musst 

Aber über die Pflichten gegen Dich selbst 

lass uns in dieser Stunde der Bescheerung noch 
ein paar Worte und Gedanken austauschen. 

Da stehen in einem grossen Garten viele 
Binme. Der (Mrtner freut sich Itber ihr Wachs- 

thum, über ihr Laub nnd über ihre guten FrQchte. 
Kr pflegt sie, begiesst sie, beschneidet sie, hütet 
sie vor Frost und Sturm durch schützende Hüllen 
und kr&ftige Stfltnn. Das tlbrige Gedeihen der 
Rtaime ttbeilftsst er der Fürsorge Gottes nnd 
der Gunst der Zeit. 

Ihr seid, liebe Kinder, solche Bäume und 
Bänmchen, gehegt und gei)flegt von Eltern und 
Erziehern, Freunden und Bekannten. Manches 
gedeiht gut, manches besser, manches rielleidit 
weniger gut. Ist daran der Oftrtner sdiuld oder 
vielleicht das Wetter? 

Ich sage: nein. Warum: nein? Darum: 
Ihr seid mehr, als die kleinen B&nmlein im 
Garten, Ihr seid Mensdienkinder, die ftkr sich 
selber sorgen können nnd mttssen. Daskdnuen 
die Bäumlein nicht. 

Dass der Baum gute Früchte trägt, das hängt 
nicht Ton seinem eigenen Willen ab, das Bfttmi- 
lein hat ja keinen eigenen Willen, es kann sich 
nicht einmal allein bewegen. 

Du aber hast Deinen eigenen Willen, Deine 
eigene Kraft, die Du benutzen kannst. Ist Dein 
Trost immer, wie Carmen Syha sagt: die Arbeit? 
Deine Freude inuner das Schöne gewesen? 
Dein Herz ist wie ein Feld, wie ein Ackerboden. 
Fliegt einmal ein Unkrautsameu darauf, lass ihn 
nicht aufgehen, lass ihn nicht wachsen, srntdem 
am Beispiel guter Menschen richte Dich anf, 
des Herrn Jesu Christi freujidlicho Lehren, die 
nimm in Dein Herz und mache Deine .Seele so 
geschickt, dass sie dem lieben Gott wohl gefällt. 
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Am „Scfattnen" sollst Du Dich erfreun! Hast 
Du das immer gethan? Oder Last Du maiicli- 
mal an hiaslicbeu Gedauken und an garstigen, 
anichönen Beden G^efallen gefonden? 

Hast Da vielleieht gar nnsanbere Oesdiiehtea 

weiter erzählt, die sieb für des Kiude» Mund 
nicht schicken V Oder hast Du sclileohte Kedens- 
arten in der Schule weiter verbreitet, die Du 
Ton irgend einem Erwachsenen auf der Strasse 
■ii^B««sluiappt Iwttest? 

Hast Du immer den ^urneh befolgt, der in 
Eoann Leaebllcheni etebt: 

Ein Kindesherz «oU win wie die LUie 60 rein, 
Wie der Thau bo klar, wie d«-r Sj«ifgi;l ho wahr, 
Wie die Quelle so fritck uud froh wie die Vögleiu im 

Odifledi. 

Ja, meine Eioder, wenn Ihr gegen ISmre 
Katern viid Lehrer fllr all das Oate, was Ihr 

von ihnen empfanget, recht dankbar sein wollt, 
dann könnt Ihr nichts Besseres thun , als Kuch 
tiiglich zu übtiu in der Liube zu dem, was Iromm 
nnd gut, edel und schOn ist 

Ich weise es wohl, in einer so grossen Stadt, 
wie nun LfM'ji/.itr geworden ist, da giebt es viel 
Verführung auf <ler Strasse und in den UÄuseru 
für Euch, die Ihr darin wandelt 

Aber Da braadist ja dem BOsen nieht so 
gehorchen. Du bist stai'k und kräftig, ihm la 
widerstehen, die guten Engel Gottes wollen gerne 
ihre Fittiche über Dich breiten, wenn Du sie 
nicht von Dir «tOia«n willst 

Im Theater wird dann und wann ein Stflck 
gegeben , das beiast: ,4>as OlSokcheo des Ere- 
miten". 

Der Eremit, das ist uiu Eiubiedler, der oben 
auf dem Berge bei einer einsamen Kapelle wohnt, 
nnd wenn £2iner da unten im Dorfe etwas Böses 

vorhatte, dann erklang das Glöcklein da oben 
in der Kapelle, um die Menschenkinder zu 
warnen. 

In Deiner Brost, da wohnt auch ein Ein» 

Siedler schon viele, viele Jahre, seitDainer «raten 
Kindheit. Der Einsiedler ist ininior wacfa, 80 
lange Du selbst wach bist, er geht erst des 
Abends mit Dir schlafen, das ist das Gewissen; 
nnd das Olttcfcehen, das er ttntetf das ist das 
Glöcklein im Herzen. 

Du kennst die schönen Verse vom „Glöckloiu 
im Herzen", ich will sie Dir noch einmal wieder- 
boUin: 



Kh pwlit Dein Herz den frauztii Tag; 
W«a ee nur meinen uud wollen mag? 
Es iMdrt DdB Ben Ae guse Ifeeht; 
Haat Du das, Kindlein, si hon bedacht? 
Und 'a pocbt schon «o lang', oft laut, oft afill; 
Haat Da gelragt, was Heneben wül? — 

Ein rQhrig Glöcklein ist ea eben, 
Vom lieben Gott Dir zu eigen gcigsben: 
Er hing'a aa Deiner Seelen Tbttr 
Und lAntet ea aelber ftlr und fllr, 
Und stehet draussen und harret atUl, 
Ob ihm Deia Hen nicht öffiien will, 
Und Uotet ftrder und hanet feia, 
Da woUlaiC rnftn: „Henin! Herein!'* 

So podit Dein Hen nun Tag Ar Tag, 

Und endlich, so Ihut es den letzten Sehlag} 

Und wie den letsteu iächlag gethan, 

Da pocht es selber an Biamel aa 

Und fitolict drauBsen and warfst atill, 

Ob ihm Gütt Vater nicht Sffben will, 

Uiul stehet draufleen und Imrret fein, 

£r wolle rufen: „Herein! herein!" 

Und sprechen: Komm nur, mein lieber Qtltt, 

leh fand auch bei Dir gar froniDie Raat: 

Wie Du gethan, ao geaoheh Dir beut; 

Geb' ein in des Himmelw ew'ge Freud*!" 



AllgeMeine mMureriselie Unuelwu 

Berlin. Den VemehBiea naeh benitet die 

unter der Groesloge „Zur Sonne" in Bayreuth ar- 
beitende Johanniäloge „Galilei zur ewigen Wahrheit" 
in Berlin die Aufnahme einer sehr grossen Anzahl 
neuer Ifitglieder, mea bSrt Toa 200 nnd mahr, wr. 

Hamburg. Am 29. Dezember v. J. fand die 
Allgemeine Trauerloge der Qrossloge und der ver- 
einigten 5 Logen unter Yoetts dee «brwst. Br Wiehe 
statt Abweichend von der gewöhnlichen Einrichtung 
waren dieses Mal die Bilder der verstorbetutn (äniss- 
mstr im Saal angebracht, da der ehrwat. ürossuiätr 
seinen BfldcbUok nicht nor auf das ▼erflessene Jahr 
richtete, sondern die bedeutendsten Brr dos verHos- 
seuen Jahrhunderts in seine Betrachtung log. Die 
Feier wurde versobönt dnidi den Gesang des Logen* 
eben and Br Kapp hislt die Tkanerrede. 

(Hamb. Lgbl.) 

Görlitz. Die Loge „Friedrich Leopold zur 
HoffgeniOdie** hatte am 9. Nofsniber t. 3. die gniase 
Freude, bei Ihrer Arbeit eine grosse Anzahl von 
Gfisten in ihren Kiiumen zu begrilssen. Unter anderen 
war erschienen der hochw. LM. der Loge nZor 
goldenen Kette^ in Banden , Br Donssin, waleher 
unter Assistenz der Brr üffenbat-h und Bor echt 
unserem hochw. LM. Br Glubrecht seine Ernennung 
zma Ehremnitgliede ihrer sehr ehrw. Bsnhfitte illwr^ 
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brachte, nm das innige Band, welches die beiden 
KwAlNurlogra nmflchliiigi, irwin möglich noch fester 

so knüpfen. Daraaf vollzog der hochw. LM. die 
ritaalmSssige Anfnahmo der beiden Suchenden Kirch- 
ner und Spiegelhauer and liess über die Annahme 
des Hem WitMhel BaKhloM ftaieii. D» dmer 
cimtimmig erfolgte und die spatere Kugelung hell 
Ifioohtend war, so Tollx^g der hoohw. abg. LM. 



Br Kieinsohmidt im Auftrage des durch fcLraakheit 
▼edünderten LM. am 7. Bemmbsr t. J. seine ritiial* 

mässige Aufnahm«, wubei er zugleich die Brr über 
die Annahme des Herrn Kaufmann Karl Kühn hiorsolb^t 
abstimmen liess. Am 21. Dexember v. J. wurden die 
Bir LehiUnfsO. Becker, Hau, Noaok, Hermaaii H, 
lind Köhler vom hochw. LM. Br Olttbrecht zu 
(Gesellen and Mitbrm befördert. (Br.) 
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Oold-Sherry . . . . v. M 

Madeira „ „ 

Portwein, roth oder weiss „ „ 

Laorimae „ „ 

Malaga, dunksl oder gold » „ 
Mosoateller . . . . „ „ 
Kioja (Bordeaux -Art) . „ „ 
Vedro Ximenez, wenn in den Apotheken nicht er- 
haltlich, Vi Fla-sche M. 3.— 

Alles franko Bahn bezw. Post Köln. Man verlange 
Preislist«. 

Importhaus für spanische Weine und Früchte 

H. Hingelmann. 
»acaQoooQOOQoeocxMOoociKxaexacxxNaQO^ 

Handsolmhe | 
Schurze | 

Jublläums-Scliurze | 

Taschen mit Nanen \ 

liefert 

Br Adolf Heim | 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

PrelsTeraelehnisee aadUlnstrlrtoMuster-IafelB 
ieb auf Wusch gntis und franko. 



Handelsinstitul 

Den modernen SpraehMi und 
HandelsffScheni 

gewidmet. Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 

Snrobreisenden Brm wud in Heidelberg 

da* NMel Bayrtooher Heff« un Hftnpt- 
BakiihAf giilegHii» Ulkl» testeni empfoUen. 

Br SehMer, 



Q. Brink'« 

Hilit&r-Vorbereitungs-Anstalt 

sa Gtolitli Jakobstnase St» 
daaM. kwii. Ahr aNs Mllltir- und SckulexaiiMii. 

Rflinelle uiiil sichere Fönleniiip. Vorziigl. Pension. 
'Seit 1892 haben Bätnintliche Fähnriche und Primaner bis 
auf 1 bestanden , der es awei Honale spitar oaobbolte. 
Eintritt zu Jeder Zeit. 
Prosp. und Ausknnft dnrdi den Inhaber und Dirig. 

Vit Brink. 



Wer muth wein 

wird erfolgreich augewendet ab StUrkunffswein bei 
Magenleiden, AppetitlioaiglMit, Kolik, Blotaima^ Ner- 
ven-, Lungen- und Bmstleidsn. Ein Uefnes Weinglas 
voll eine nalbc stunde vor jeder MaUieit aenosaen, 
bewfackt staifcen ApiKitit, < r kann daher Kisuten, die 
bei Appetit vnd Kr&ftcu zu erhalten sind, nfektgenng 
empfohlen werden. 
Int mit den hi'ifli-'i'U 
ärstUoli empfohlen. 
Flasdie Mk. 1.50 aoter Nadmakme. 

PfalskeUerei 

Hr INtbcr*' n(M*m;!!i. KircMifiniliolaiidon. 



Den verehrt»!! Abaimeiitan der Froir-Zti. 

bringe ich fiir den Jalirgang 1900 meine 

Einbanddecke 

(>ilau iiiid fi-iild) 

= für nur 80 Pt =: 



kierdurcb in Erinnerung. 



M. ZUle, 
Verlag der Frmr-Ztg. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
HItel Wagener, Peneion. 

Besitier: Br Otto LMhmnnd. 

NBt Jcdeu I)ifU6tHg Frcimaurorvoreinigung , 
alle iBwesendeo fremden Bn lienlich geladen sind. 



H. Zille <BrA.Millei) faMpsift 



10. — Dnuk von Metsger & Wittig In Leipaig. 
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lahalt: Vollkoiuinenheit. — Cbristbescheerungsfeier in der Loge „Minerra sn dem 3 

* " I " " " 



1* in Leipsig. — 



Vollkommenheit. 
Zeichnung, voigele^gt von Br L. Fenscb in Font L L. 

Vom Ibtr verlangt man MstrscbaflL Der 
Lehrling soll sie lernen. Der Geselle soll weiter 
fortschreiten , um in der Mrei vollkommener zu 
werden. So ist wobl wahre Mstrschaft die VoU- 
kornnwnlMit? 

„Vor Jedem steht ein Bild des, das er werden 
soll", sagt Friedrich Rückcrt, der erfahrene Mr, 
der Dichter der Weisheit Ob vor Jedem ein 
solches Bild steht? Ob nicht ganze Hassen 
TOD Menadini, die nur dnreh O e eote , durch 
Silte und Gewohnheit aaf dem Niveau eines 
moralisch geregelten Lebens gehalten werden, in 
den Tag hineinleben, ohne je ihrer höheren Be. 
BtimmuDg all ICeiuoh recht inne zu «erden und 
je eidi ein ^d von iliiin «aliilMft aeneehlichen 
Lebensaufgaben zu maohea? Viele mögen bis 
in ihr Alter hinein mit Leichtsinn ihr Leben 
als ein Spiel nehmen und kaum je zu einer 
enwüiehen Arbeit an «SehaetbelkomBien. Andere 
gehen in den ÄuaeediflUceitBn auf und lassen 
sich an dem Schein genQgen, mit dem sie sieb 
selbst und Andere betrügen. Auf den schlimm- 
sten Weg sind aber die gerathen, die das Ver- 
tnoen sa den Ideelen der MeneeUidt Terloren 
haben, die energielos in ihren Unvollkommen- 
heiten stecken bleiben und ihre Unthätigkeit und 
Schlaffheit, ihre Unterlassungen und Versäum- 
nisae mit ihrer verzweifelten Lebeneanschauung 
reofafttetigen: „Bi nutzt ja doch Allee niehtot 
Bi ist ja doch Alles vergeblich!" 

Der Mr gehArt zu den Menschen, welche Uber 



ihre menschliche Bestimmung nachdenken. Vom 
Mr muss erwartet werden, dass er sich zu den 
Ideelliten reehter Art Uttt. Das rind kme 
Schw&rmer. Das sind Menschen, die wohl feeten 
Fuss auf der Erde gefasst, aber doch sich ein 
Bild von dem gemacht haben, was sie werden 
sollen, Menschen, denen das Ideal vor der Seele 
schwebt Vom 1fr miies veriaagt «erdea, daie 
er dieses Ideal als seinen allerköstlichiten Sdiatz 
im Schrein seines Herzens tr^; dass ers nicht 
als einen lästigen Mahner von sich abschiebt in 
den Staabwinkel der unbrauchbaren Raritäten und 
der Ver geee enheit, sondern ee immer wieder be- 
trachtet, von seiner Triebkraft immer wieder sich 
erfüllen lässt, voll wird und immer aufs Neue 
den goldenen Zügel des Ideals seinem Leben und 
Streben anlegt 

Der Mr sehnt sich fon Henensgrand aadi 
Vollkommenheit. Er mOchte ein vollkommener 
Hausvater sein, seiner Lebensgeflihrtin der treue 
(yenoss, der starke Halt, an den das zarte Wesen 
des Weibes sich lehnen kann, der sichere Hort, 
zu welchem das Herz der IVan mit nnbegrenster 
Zuversicht sich hält, ein Vater, der mit weiser 
Milde und besonnenem Ernst seines Hausrcgiuients 
waltet, durch Worte lehrt und durch sein Bei- 
spiel siebt 

Er möchte vollkommen in sefamn Beruf sein. 
Und er ist vollkommen darin, wenn seine Lei- 
stungen im Berufe den Anforderungen genügen, 
welche die Fachkenntniss hilUgerweise an ihn 
stsUen kann, wmm er niehte von seinem Bentb- 
pflichten versäumt ^ma er nanachlSssliche Be> 
rufstrene seine Ehre, wenn er Arbeit seines 
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Lebens Würze uud Fleiss seine Zier und seinen 
Schmuck sein l&s&t. Di»' Anerkennung folgt 
zwar nicht immer dem WerÜie seiner Leibtuugea 
auf dem Fasse, der gerechte Lohn wird zwar 
nicht immer der treuen Arbeit sn Tbeil, das 
Gelingen und Gedeihen seiner Werk« hSngt swar 
nicht immer allein von dem ab, was er daran 
setzt; aber das Alles darf auch von ihm nicht 
ab ata Siqiel betrachtet werden, mit welchem 
Werth oder üawerth seiner Werke beieugt wird; 
(las Bewusstsein dessen, was er gewollt und voll- 
bracht hat, U1US8 ihn oft entschädigen für den 
mangelnden Erfolg des Augeublickä und fQr die 
ausbleibende Anerkennmig. 

Er möchte vollkommen sein als Mensch unter 
Menschen, Jedem das Seine zutlieilen in Ge- 
rechtigkeit uud Menschenliebe, gemeiuuUtzlicb 
leben und wirken, soviel uud soweit nur es ihm 
in SreinenVerhlltnissen Tcrgftnnt ist, rechtschaffen 
und ehrenvoll sein Leben verbringen, ohne 
Makel uud Flecken, auch nicht den leisest-eu 
Verdacht Uber die Biederkeit uud Ehrenhaftig- 
keit seiner Oesinnung aofkommen lassen und 
die Lauterkeit, die Beinheit und Gediegenheit 
seines Innenlebens durch seine gause Lebens- 
haltung, durch seine Lebenführung in Worten 
uud Thaten betbätigen und bewahren, hir möchte 
ein Freund ssin, auf dessen SSuvstttssigkeit der 
Freund wie auf Felsen sn hauen sich getrauen 
kann. Er möchte ein Herz und eine hülfreiche 
Hand haben für den Schwachen, den l'nglück- 
iichen und Betrübten uud Thräneu wahren Mit- 
gefnUs weinen ktenen mit dem Weinenden. 
Aber er mAehte sich auch darauf verätehen, in 
neidlosem Mitgefühl »ich. über das Glück des 
Anderen zu freuen und dankbar mit vollem, 
gründlichem Empüudeu durchzukosten den flüch- 
tigen Oenuss, welchen men s chl ic he QessUii^ett 
ihm darbietet, Mensch unter Menseben zusein, ja, 
wahrhaft glücklich nur unter Menschen, nicht in 
der Trennung uud Abgeschiedenheit von ihnen. 

Das möchte der Mr AUcs. Er mSchte Toll« 
kommen sein. Aber, ach, wieviel Ifissüngen, wie 
litt — wie oft ein weites Zurückbleiben hinter 
den» Bilde der Vollkommenheit, <iaH vor seiner 
Seele steht! Der Wahrheit die Ehre geben — 
das fordert mehr, als er immer geleistet bat 
Wahrhaftig sein durch und durch, wahrhaftig 
gegen sich seihet und den Nächsten — das ist 
mehr, als er stets zu Stande f^ebracht hat. In 
buchen der Wahrheit uud der Lüge nicht »chwacb, 



nicht gleichgültig sein, — das wird von ihm ge- 
fordert: ob aber autli unter allen Umständen 
von ihm geleistet^ ob nicht Selbstsucht und 
Hochmutb, Eigenwille und Rechthaberei, Liebe- 
dienerei und Henschenfnrebt ihn mfn^lif inal 
wankend machen? Ob die Wahrheit ihn frei ge- 
macht? Ob er ein freier Mann ist im Vollsinn 
des Wortes, frei auch von dem kleinsten und 
fcmsten Beste des Aberglaobsra? Frei von Vor- 
urthsüen, tob Toigefossten Mmnungen seil er 
den Dingen und Menschen gegenflhersteben, und 
doch nicht immer bewegt sich nein Urtheilen und 
Entscheiden in dieser Freiheit. Die Wahrheit 
soll ihm ttber Alles gehen: ob er allewege diese 
Wahrheitsliebe hethttigt und die Bescheidenheit, 
die den Inthuni unumwunden eingesteht? 

Nach dem Guten soll er fragen und das 
Rechte thun. Aber es bleibt nicht aus, dass 
sich BOses und Sehlechtes in seine Torstellungen 
und Gedanken, in seine Neigungen und Begierden, 
wohl gar in seine Handlungen eindrängt. Er 
tbut Unrecht, weil ein von seiner Eigensucht, 
von der bOaen Lust bestochenes Gewissen ihn 
irrsfthrt, od«r das Gewissen schweigt, wo es 
reden, wo es mahnen und warnen sollte. Er 
lässt es an der Gerechtigkeit gegen seinen Mit- 
menschen fehlen, weil seine Leideuschafleu ihn 
verblenden, und uigik sich unbewandert in dar 
Menschenliebe, weil er sein Hers noch nicht bat 
Feuer fangen lassen von der heiligen Glut, die 
dem Altäre im Tempel der Humanität entströmt. 

Uud doch macht erst die Liebe, das Wohl- 
wollen, die M enschenfrenndlichkeit das Zusammen- 
leben der Menschen wahrhaft sdiön; doch kann 
unserem Leben und Streben erst dann der Preis 
zuerkanutwerdeu, wenn es mitder Krone der Schön- 
heit geschmückt int; doch ist erst dann in diesem 
Dasein daa Köstlichste errungen, das HSchste, 
das Erhabenste erreicht, wenn die Liebe da ist, 
die nicht das Ihre sucht, sondern das, was des 
Andern ist, die Liebe, die Alles glaubet. Alles 
hoflet, Alles duldet, 'Alles tragt, die Liebe, 
wefadier Geben sdigsr deun Nehmen und das 
Glückliebmachen die wahre QlQckseligkeit ist. 

Wie kommt's, dass unsere Wirklichkeit so 
oit gar nicht hinanreicht an unsere Ideale, so 
dt weit unter ihnen surUckbleibt? Wirllensoben 
sind nur zu sdir geneigt, anstatt in uns sslbst 
die Ui-sachen davon zu suchen, dcewegen andere 
Menschen oder die Verhaltnisse und Umstände 
zu beächuldigeu: „Ja, wenn dieser uud jeuer 
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Hiebt gewesen wire," sagen wir, „wenn dies 
oder jeoee in luneren Lebenssehidnel eiflli 

anders gesteltet hätte, ja dann wäre ich wohl 
ein Anderer, ein Besserer geworden uod wäre 
zu höheren Vollkommenheiten gelaugt. 

Ja, Mute mir von Anbeginn 

So manches nidit gcfthlt, 

Und biU' ich nur mit mndprm Sinn 

Den udeni Weg gewftbit, 

Un<i hfttt' ich auf dem rechten VM 

Die rechte Hilf empfiüiVi 

ITod M ttatt detMn, ww ich thiil, 

D.W Oegentheil g.'than; 

Und bitt' ich vieles nicht gemoirt 

Auf hUhem CMiein, 

Und nur die llrilfi" vorher gewOMt 

Von dem, was beut' ich w8h% 

Und hM kh mmOMk mur gewollt, 

Ja, wollt' ich nur noch Jetzt, 

Und wäre mir du OUdt so b«ld 

Wie Muehem, det's nieht adiltrt. 

Und hStt' ich zphnmal sovirl Heid 

Und kSnnt', was ich nidit kann, 

Und ktm' widi cinninl nnf die Welt, — 

Ja. dann! — " 

Welch tliörichtes Gerede, mit Recht vom 
beissenden fc^pott des Dichters gegeieselt! Fem 
bleibe es dem, dessen Lebenslooemg lautet: 
„Weisbeit leite unsem Ban, Stärke fbbre ihn 
aus, Schönheit ziere ihn!'* Weissheit ist es, dnss 
wir uns keine Ideale bilden, die in wesentlicheni 
Widerstreit stehen mit den Bedingungen des 
realen Lebens. Weidieit ist es, Tor den ansser 
unserer Gewalt stebeoden Mächten, welche uns 
in der Erstrehnng unserer Ideale hemmen oder 
an ihrer £rreichung hindern, uns zu bescheiden 
und uns ra trotten mit dem alten Spruche: 
„Das Onte fewidlt babea genllgti« Wir Alle 
haben unsere Schranken. Es irrt der Mensch 
so lang' er strebt. Und zum Irren kommt noch 
sonst alle unsere Schwachheit, welche uns ge- 
bietet, vnser Wollen nacb dem Vaasse unserer 
Kraft zu regeln. 

Aber Weisiheit ist es vor Allem, uns selbst 
zu prüfen und nach gründlicher Solbsterkonntniss 
zu trachten. Wir werden unsere Vergesslichkeit 
erkennen oder den Leichtsinn, die sittlidie Ober« 
flächlichkeit und Lasdibflit, unseren^Wankelmuth 
nnd die Untreue gegen uns selbst, womit wir 
Aber heilige Grundsätze uns hinwegsetzten und 
unserer guten Vorsätze uns entschlugen. Wir 
werden mit Traner vneeren AbfiUl Ton nnseren 
Idealen erkennen, zu unserer Selbsterziehung uns 
selber tadeln und strafen und in entschlossener 



Umkehr neue Versuche antreten, unsere idealen 
Stiele SV enraii^n nnd unser Ifrwerit darcb 
Stärke aussnftbren, mit Schönheit zu zieren. 
Wenn wir uns nur erst recht selbst in Gewalt 
bekommen durch Selbstbeherrschung und das 
dcbere Urtbeil Uber das redite Ifaass in allen 
Dingen nne aneignen, eo wird «nsere Arbeit 
vollkommener werden, und der wiederholte Er- 
folg, die nnermndliche Übung , die ununter- 
brochene Gewöhnung im Wahren, Guten und 
SebOnen wird unserem Wesen, unserem Thun 
und Treiben immer mehr das Gepräge aufdrücken, 
welches wir den im Onten befestigten Charakter 
nennen. 

Nicht eine absolute Vollkommenheit kann 
vom Menseben gefordert weMen; nur einerdatiTe 

Vollkommenheit darf ihm als forderndes Ideal 

Torgehalten werden. Sie mnss bemessen werden 
nach seiner Eigenart in Alter und Stand, Tem- 
perament und Kulturstufe, nacii den 8ebmnken, 
die seinem Tbnn toq nassen oder innen in seinem 
eigenen Wesen gesetzt sind. „Gleich sei keiner 
dem Anderen; doch Jeder dem Hi^chsten! Wie 
•las zu machen Es sei Jeder vollendet in sich.** 
sagt Br Ooetbe. Zudem aber ist der Henseb 
nidil ein fertiges Wesen, sondern ein werdendes, 
das sich entwickeln, wachsen und auHrriffn koII. 

Gesetzt, jener Freund in Schillers Hiirgschuft 
erreichte, wiewohl er all sein Wissen und Ver- 
mögen wider die entgegenstebenden Klemente 
und Menschen einsetztOf seinen Bürgen nicht 
mehr zur rechten Zeit, wer wollte ihm den Vor- 
wurf machen, dass er dem Ideale zuverlässiger 
Frenndaebaft untreu geworden? Gesetzt, seine 
pbydsdien KiSfte wftren gegen die Gtowalt der 
Klemente zu ohuniditig geweeen, wer wollte ihn 
bezichtigen, das er nicht sein Vollkommenstes 
geleistet)^ Gesetzt, es zieht einer im Kampfe 
Ar Wabrbeit nnd Becht gegen «nen gewandte' 
ran, geriebenen und boshaften Gegner, dem 
zu widerstehen seine Pflicbt war, den Kürzeren: 
wer dürfte aus dieser Hesclirankthcit seines 
Wesens eine Ankluge wider seinen sittlichen 
Charakter nnd sein sittliebes Leisten machen? 

,.Zwar ist Vollkommenheit ein Ziel, das »Mn luitwricht. 
Doch will vtt auch erstrebt nur werden, nicht erreicht." 

Der nach Vollkommenheit Dürstende wird 
sich uie genug thun. Aber gerade dieses nimmei^ 
satts Dürsten, diese ernste Auffassung seiner 

sittliclien .Nnfgaben. dieser aufrichtige nnd un- 
bedingte Wille des Guten, dieses redliche Streben 
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ans allen Kräften, dieses strenge Selbstgericht 
und diese unermüdliche Selbstzucht, — gerade 
dieses Alles macht schon de« Menschen Voll- 
kommenliat mh. 

„Der Erfolg 

lat da» Gepräge nur der That und nicht ihr Werth." 

Die Gesinnung, mit der wir unsere Thaten 
thua, entscheiden über ihren Werth oder Un- 
werlk Wie ToOkommea anch omera TOditigkeit 
am spröden Stoflfo der WÜtUidikttt ridi erwewt, 
C8 ist doch immer so, als wenn ein Rest röck- 
ständig bliebe vom Ideal, der dem widerstreben- 
den Stoffe nicht abzuzwingen war. Wie sollte 
es dem Lebmakfliieaar ändert etgehan alt dem 
liildenden Kflnstler! 

Die antike Plastik hat den aufwärtsfliegenden 
Adler im starren Steine dargestellt, der den 
Hirtenfattben Ganymed den Zeni m den O^ymp 
huiMiArlgt und dem der Hvteiilnnd imdwÜMmt; 
wir sehen das Emporfliegen nnd ftthlen doch 
einen Rest von Erdenschwere heraus. Die Sieges- 
göttin des Peionios im geblühten Gewände, mit 
dem schwebenden Leibe, mit den FAssen Aber 
dem ihre Bahn im Fluge durchquerenden Adler, 
gewiss, sie fliegt in Kraft ihres weit ausgebreiteten 
Flügelpaares; sie macht den deutlichsten Ein- 
druck des Daherfliegens, und doch können wir 
die Bmpfindimg tot dieeem Bildweike nidit los- 
werden, dass das Gewicht des Steines sich der 
Leichtigkeit des Fluge« widersetze. Und die 
grossen Gemälde des Bafael: die Tision&re Er- 
Bebeinrnkg der Ifodonna in Wolken nnd »nf der 
Wdtkogel, aaf ibram Anne das Kind mit den 
grossen, geheimnissToU die Welt anUk&enden 
Augen; dann sein letztes Bild, Ober dem für 
immer die rastlose Künstlerhand erlahmte, die 
VoAUnng dea in hObere LiebtregiooeB auf- 
edmebenden HeHaadee, die« Hineinragen einer 
nie geschanten unsagbaren, höheren Welt in 
diese Erdenwelt voll Übel, Leid und Jammer, — 
wie gi'OBs, wie wunderbar vollkommen gerecht 
de ilnem Oegenatande waden, — andi sie lassen 
einen Rest von ungelöster Aufgabe, von unver- 
wirklichtem Ideal, kurz, von mensdiliob irdisdier 
Unvollkommenheit übrig. 

Gern blicken wir mit Angen der Hoffnung 
empor an einer bMieren Wdl» diemsdieLOsuog 
darbieten werde, welebe uns hinieden noch 
mangelt, in der wir eine vollkommnere Verwirk- 
lichung alles dessen werden kennen lernen, was 
in dieeem besduinkten Dasein nna in Sternen- | 



ferne als Ideal vorschwebte. Aber der grösste 
Mstr menschlicher Vollkommenheit ist nichts 
weiter als ein Lehrling dieser erhofften höheren 
TolUcommenbeit Und so sagen wir ¥r denn, 
so lange wir hinieden im Lehrlingsschune arbdten, 
wie Paulas: „Nicht dass ich's schon ergriffen 
hätte oder schon vollkommen wäre"; allein wir 
fahren auch in seinem Sinn und Geiste fort: 
„Ich jage ümt aber nadi, ob idi's nidit ergrdfen 
möchte, nachdem ich vom Ideale des Wahren, 
Guten und Schönen ergriffen bin." Wenn wir's 
treu, redlich und ernst mit der Mrei meinen, 
so werden wir nie in unserem ganzen Leben 
bis nun leisten Atemiog» naehlassen , «nser 
Sinnen und Denken aof dto YoUkommenheit zu 
richten und nach all unserem Wissen und Ver- 
mögen zur Vollkommeoheit zu streben: so werden 
wir an dem Bewnsatssin ¥on der Reimbeit und 
Lanterkeit unserer Gesinnung und nneerer Ab- 
sichten, sowie an der hoffnungsreichen Aussiebt 
auf die Vollkommenheit in einem höheren Sein 
einen iEreundlichen Trost Aber alle noch übrig- 
bleibende UuTollkommenbeiteD haben und gewin 
nicht ganz leer ausgehen an dem Frieden, der 
alle» KrdeiiglUckes höchster Gipfel ist, und ▼OO 
dem RUckerts Dichterwort redet: 

„Vor Jedem steht «in Bild des, das er wsnien aM; 
So lang' er das alabt Iii, Irt niabt sab Triade toU." 



ChristbeseheeruBgsfeier in der Log« 
„HInerTa zu den 8 Palmen** Im Leipzig. 
2 AaipcaaheD das IWr. t. 8«. Br Albert Llag e. 

IL 

Aiupnth« an die ErwaehMea (naobdani die Kinder aa 

ihre Plltze geführt worden waren). 

Verehrte Anwesende, liebe Schw. und Brr. 
Auch in eine solche der Freude geweihte Be- 
scheerungsfeier, wie die heutige ist, klingt das 
alte Lied herein, das uns adt langer Ztät der 
berühmte Thomanerchor unserer Stadt in der 
Sylvestermotette jedes Jahr vorsingt: 

tut der Ftende sieht der Sehnen 
Tretdioh dsieh die Zeitaa. 

So mandier von den hier im Saale Anwesen- • 
den hat beim Eintritt in das neue dem ver- 
flossenen Jahre eine heisse Thräne der Wehmutik 

und eine Empfindung der Trauer gewidmet, da 
es ihm ein ti-eues Herz, eineu wackeren Freund, 
einen beirthrtenGeAfarten entrissen bat. Wiasen 
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wir j» doch AUe» dan dar Sdiritt in dit niae 
J$ht nieder euen Sokritt aaf dm Wege su 

unserem letzten Tage auf Erden bedeutet 

Mancher aus dem Kreise meiner Logenbrr hat 
sich heute vor einem Jahre noch an den strahlen- 
den Augen der beedMnkten fiSnder in dieseni 
Saale erfireut, dem nun schon das ewige Lieht 
leuchtet; und mancher aus dem Kreise unserer 
Bekannten, Nachbarn und Freunde ist duhiiif^e- 
gaogen durch die Nacht dts Todes zu dem 
Mragenroth der himmÜBehMi UntterUidikeit. 

Jeder 1. Januar, dessen Ankunft wir mit 
den besten Wünschen an die ünsrigen begrüssen, 
erfällt uns doch mit einer gewissen Bangigkeit 
TOT dem Oedeaiwn: ist dies vielleicht Dein letzter 
Nenjali win o t ge n geweeen? 

Und jedesmal, wenn wir am Abreisskalender 
das Blatt des vergangenen Tages herunter 
nehmen um das Datum des neuen Tages in die Er- 
■oheinung treten lu lessen, worden wir genuhiit 
an jenee alte Kirehealied: 

Ach, wie flfichtig, ach wi« wflbtfg 

Ist doch unser Leben. 

Und doch wie sonderbar! Trotzdem wir Alle 
klagen ttber die Terflog^ehlEeit dee Daeeine und 
die Ducht unserer Tage und Jahre, so giebt es 
doch wenige Menschen, die mit dem Tempo zu- 
frieden sind, mit dem die Zeit abläuft. 

Morgen und an den darauffolgenden Tagen 
werdan bei den Sehnldfafektraen in Leipaig die- 
jenigen Kinder ftlr die Schule angemeldet, die 
von Ostern an ihrer Schulpflicht genügen müssen. 
Fragen Sie einmal diese 8000 Kinder, ob nicht 
jedes Ton ihnen der Zeit Flflgel verleOien möchte, 
mä aie lieber heut ab morgen den Tag herbei* 
wfinschen, wo sie in die Schule gehen werden. 

Wie viel mal wird noch Sonntag sein? oder 
wie viel mal muss ich noch aufstehen, bis Ostern 
iit? Dieae und ähnliche Fragen mtlaaen die 
lieben Ufttter in den nidiaten drei Monaten noch 
oft beantworten. 

Und die Konfirmanden und Kouiirniandiuneu, 
sie haben schon genau die Zahl der Tage und 
Stunden ansgere(toet, die ihnen noch hie zu 
Palnnirum verbleiben, und zwarilt dieses Exempel 
mit dem stillen oder auch ausgesprochenen Ge- 
danken ausgefiihrt: Ach, wenn doch nur erst 
die letate Sdndatnnde geachlagw hutel 

Ja, und eo gdit ea weiter: Der Lehiling 
kann es kaum erwarten, bis seine Lehrzeit zu 
isSode geht, der Bräutigam möchte, dass er die 



nftohaten Monate und Quartale tthersptingen 
könnte 1»b sum Hodiseitatage, und die Mutter 

seufzt beim Anblick ihres Lieblings in derll91ege: 
Ach, wenn er nur erst gross wäre! 

Wer eine Beise antritt, der möchte, dass sie 
adhon vorbri wftre, und wer irgend ein anderee 
Unternehmen beginnt, der klagt: Ach, wenn ich's 
doch erst hinter mir hätte". Wer klein ist, 
möchte gross — und wer jung ist, möchte älter 
sein — wahrhaftig, selten ist Jemand zufrieden 
mit dem Tempo gerade eeinea Lebena — und 
doch klagt alle Welt «her die FMchtigheit dea 
Menschen Daseins. 

„Es ist aber ein grosser Gewinn, wer gott- 
selig ist and Iftsset ihm gen&genl'' 

Ab daa dar Apoatel an denTkiirotenB ecbrieb, 
hat er vielbicht auch an die Tausende von 
Menschen gedacht, denen die Sonne nicht schnell 
genug wieder den neuen Tag and das neue Jahr 
und daa neue Jahnebnt heraufbringt 

Iflt d«r Fkvnde lielit der SduteiB 

Treulich diircii die Zeil«'n; 
Schwere SlUrme, milde Woate, 
Bange Sorgea, frohe Faste 
WenMii aiah nr Seilen. 

Und w» luuMbe ThitM ttUt, 

Btüth auch manchp Rose. 
Schon gemischt, noch eh wir's biUeo 
Ist ftr Throacn nad fltr Hatten 
SduDuts end Lest in Loose. 

WsT% nUit so alten Jahr? 

Wirds im neuen enden? 
Sonnen wsllen auf und uicdcr, 
Wolken gehn und kommen wieder. 
Und kein Wwtscli wicd's wenden. 

Oebe denn, der ttber una 
Wigt mit rechter Waage, 
Jedem Sinn für «eine Freuden, 
Jedem Muth fBr «eine lieidon 
In die neaen Tage. 

„Ja, mit der Freude zieht der Schmers 
treulich durch die Zeiten." 

Wir alle kennen die Erzählung von dem 
Behemcher von San»», die SduUer in aebem 
Gedicht „Der Bing des Polykrates" dargestellt 
hat. ,,Mir grauet vor der Götter Neide", so 
spricht der Gast zu dem Freuiuie, der Glück 
aof Glttck sich hftufen sieht. „Der Neid der 
Götter gegen die SterUiohen«, em Stück der 
antiken Tordha^Oidien Weltanschauung paest 
nicht mehr in unseren Glauben an einen all- 
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Uebendeo Vater, den nu» Jen», der MmibcImo- 
söhn, gelehrt hat. 

..Wir wissen, rlass denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum Benten dienen." 

Wir leben der Uberzeugung, dass nicht der 
Neid dw HimmliaclieD, sondern die Weiaheit 
der Vorsehung immer einmal einen Tropfen 
Schmerz in den BocIht der Freude träufelt, 
zum Heile der Seele und zur Stärkung ihres 
Hathee. 

Oewin, meine Ueben, haben vir nicht Alle 

firhon die läuternde Kraft des Schmeriea an ana 
erprobt, den wir heim Verlust dessen, was uns 
theuer war, sei es in Notb, »ei es am Krauken- 
lager oder am Todtenbett etnes geliebten Wesens 
eriitten haben? 

War CS liicht gerade die Zeit der Thränen, 
die die Herzen der Faniilicnglieder, die Herzen 
der Freunde und Bekannten viel inniger an ein- 
ander Bchloea, ab die Stunden flBchtiger Frende? 
Sief sie nicht die Theilnahme und Freondsehaft 
wach in weiten Kreisen? Brachte sie uns nicht 
Zeichen der Anhänglichkeit und Beweise der 
Nieihetenliebe in so grosser Zahl, dass dadurch 
wuer QUwbe an die HenseUieit eine viel hm- 
liebere Staritnng erfiihr, als beim Beeher der 
Ereude? 

Ja, in den Zeiten der Trübsal offenhart »ich 
efst die edle Meneehlicbkeit, die wahre Brlieb« 
jener gOtdidw Funken in der ICeDachenbntat» 
der uns adelt und der allein einen Anaprueli anf 
Unsterblichkeit erheben darf. 

Schmerzen zu lindern und Thränen zu trocknen 
in dem Ilaasse der ▼erftgbarea Mittel, das ist 
nieht etwa die Hauptaufgabe des weit und breit 
ausgedehnten Krmrhundes, aber eine heilige Ver- 
pfliohtnng, die die Frmrbrrschaft auf dem ganzen 
Erdenrood gerne erfüllt. 

Hü dem Soihmen soll aneh die BVende 
wieder ihre Schwingen entfalten, daa ist der 
Wunsch der Fnurlogen. 

Unter den heut hier beschenkten (36 Kindern 
ist die HUfle Taterlos. Diese Üabeu, die diese 
Kinder erhalten, können ihnen «war den Ver- 
lust nicht ersetzen, den lie beklagen, aber sie 
sollen ihnen ein — wenn auch schwacher — 
Beweis dafür sein, dass noch immer das Feuei 
der erbarmenden Liebe im menschlichen GemUth 
nicht erloschen ist, dass noch immer die gött- 
liche Barmherzigkeit einen Plats im Meosdien- 
Itenen behalten hat. 



Mögen uns anch im vergangenen Jdure Ge« 
richtsprozesse die Bosheit und die Schlechtigkeit 

einzelner verkommener Glieder am Menscldieits- 
körper offenbart haben, und mag auch im kommen- 
den Jahre — es wird uicht ausbleiben — der 
Strafrichter hier und da in deutechen Landen 
den oder die Unwürdigen zu gereclitLr Strafe 
verurtheilen, deslialh wnücii wir an der Mensch- 
heit uicht vorzagen, deshalb wollen wir unseru 
Glaub«! an die Bobeit des mmmhliehen 6«- 
schlechta nicht einbtlsaen. Mit dem Söhmers 
Aber die Verirrten wollen wir die Freude an 
unserer Familie, an unsern Freunden und vor 
ulieni an unseru Kindern nicht verlieren. 

Ja, uneere Kinder, diese Blumen in dem 
irdischen Garten, sie wollen wir hOten und be- 
wahren vor dem Frosthauch des krankhaften 
Pessimismus und sie dagegen warm werden lassen 
an der Sonne der Freude, uicht der Freude, 
die sich Allea ertauben mödite, SMideni der 
CVeade, die in dem Bekoimtniss gipfelt: „Es ist 
aber ein grosser Gewinn, wer gottselig ist und 
lässet ihm genügen". 

Dann werden sie auch in ernsten Zeiten der 
Entbebmng vnd in den Tagen dee Sdimrzee: 
des IVostes nicht enthehren: Mit dem Schmerz 
zieht auch die Freude treulich durch die Zeiten. 



Dem K<^llehteu Br Sandmann 

möchte ich auf seinen offenen Brief im meine 
Adresse in Nr. 2 dieses Blattes doch Folgendes 
erwidern: 

Idi könnte auf die Ausfilhningen IHeles ent> 

gegnen, indessen sehe ich davon ab, dieselben 
Punkt für Punkt durchzugehen, zumal die Aus- 
führungen des gel. Br Sandmann im Grunde 
allgemeine Betraditungen geben, aber auf den 
Kern der von mir beregten Sache nicht eingeben. 

So mag es denn genügen, dem gel. Br S. die 
Vei-sicherung zu geben, dass ich zu meinem 
offenen Biiefo über Gleichberechtigung keinerlei 
Veranlaseung gehabt hfttte, wenn man flberall 
im Frmrbunde so dächte und nach solchen 
Grnndsiltzen hiuidelte, wie er sie in seiner brr- 
lichen Krwiderung bethätigt. Br S. sagt selber, 
dass er in der Diaspora lebe und Vorgänge in 
der Frmrei nur Ton Fwn kenne; etinde er 
mitten darin — vielleicht käme er an einem 
ähnlichen Eigebnisse wie ich. Denn ea giebt 
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auch «06 frmrnehe Pflicht^ mlclia gelnetct, 

auf Gefahren hinzuweisen, welche gegen den 
frmrischeo Gedanken im Bande selber herauf- 
ziehen! 

Dieser Pflicht m entspreehen, habe idi midi 
gedrnogen gef&hlt, und zwar lediglich im Stand- 
punkt der Vertheidigung, der Abwehr gegen — 
nach meiner Überzeugung — ungerechtfertigte 
Angriffe. Vor dem Vorwurfe, dasa ich diejenigen 
Sjeteme antaeten wdle^ welche avf christlichem 
Prinzip stehen, sollte mich doch eigentlich die 
aufmerksame Lektüre Alle'; c^fi'j'^on, was ich je- 
mals in frmrischen Blättern geBchrieben habe, 
«^Otsoil Wenn der gel. Br. S. ndt etiner Be- 
hauptung Beeht hat, daas «in ZaBammenaehliisa 
gleichartiger Elemente eo ipeo eine aggressive 
Haltung gegen Andersdenkende voraussetzt (was 
ich nachdrücklich iu Abrede stelle), so wärde er 
damit den Oroeemstr-Yerein der drei altprenaai- 
sehen Grosslogen genan in derselben Weise 
treflFcn, wie den neuen Grossmstr- Verein von 
drei humanitären Grosslogen. Ks giebt eben kein 
Drittes: entweder die Uleicbberechtigung wird im 
Mrbnnde nur Thal, oder der Kampf um diese 
Grundbedingung bildet den Inhalt der nächsten 
Entwicklung unserer Gemein'irhivft. Das ist der 
AusÜuss der natürlichen Verhältnisse, an welchen 
Alle noch so schönen und brrlichen Auseinander- 
eettvngen nichts m indem vermögen. 

Mit herdichen Brgruss i. d. u. h. Z. 

Br Hflffelmann, 
Rostock. 



Au dem IiOfftiilebeii. 

Leipiig. Loge „Minerva". Festlege, gswidmet 
Johsanss dem Evangelisten, am 87. Deiember 1900. 

Nach einem herzlichen WillkonimeDgruss an die ver* 
sammelten Rrr fflhrt der sehr ehrw. hammerführende 
Mstr. V. St. Br Linge Folgendes aus: „Das Fest 
Johannss dss BTaagsüstBii ist tob der Loadooer 
Groesloge scfaon im Jahre 1725 nnd den darauf- 
folgenden Jahren gefeiert worden. Allgemein ist dies 
heute ia England das eigentliche Johanaisfost nnd 
akbt wie bei den deatsehsn Btmm der 24. Juni. 
Din Frmrri baut sich auf dem Grunde des Christen- 
thomes auf, ihr höchstes Ziel ist auch der Vierklaog: 
„Kiadhia, Ushi lach nBtsniaaaaerl'' — Der 
sterbende Obristai war dm YersChner derer, die 
waren verloren. Damm breitet das Woilumchtafest 
seine Lichterscbeiaungeu über alle Völker der Erde. 



Auch der Noth und der Armutli trügt dar Wsih. 
nacbtsengel ein Troj^tlf iu der Freude entgegen. Von 
der Krippe zu iietblebem gebt ein unendlicher Strom 
von Liebs ans. — > Ksinss Messe, fcsinse Mothenend, 
keines Brahma Bedeutung reicht heran an den Sohn 
der Maria. „Es ist ein Reis entsprungen aas einer 
Wnnel zarti" Aach die Frmret ntthrt sich voa 
demsslhen Bas nod dexeslben Wnxse). Des Msasebsa 
i^ohn hat uns die Humanität vorgelebt. Weihnachten 
erfiillt uns mit vollem Licht und versöhnt uns und 
trflgt Tus hinaaf m dem Yatsr Aber den Steraen 
nod maobt uns selig ia Leben wie im Tede^*« 

Hierauf tHtgt Br Pirks ,,Weihn:jchtslied" von 
Berger vor, woraaf in Liebe nnd Freundscbafl nach 
Miart die Heben besnehsodM Bir aadster Or. be- 
grttsst wnrdsn. 

Nun halt Br Redner Lorenz seine gediegene 
Fctstrede über das Thema: „Alles, was Ihr wollt, 
das BniA die Leute tfann sdlea, Am tbnl Ihr Ihnen 
anebl** Er führt ans: 

Der Tag, der dem OedMclitulss JohaBDSe dem 
Evangelisten gewidmet itit, wird nur von weaig 
Logen Dsntsdilands geftiert Wir Mem ihn wegen 
seiner hohen sittlichen Gestalt und seines vorbild- 
lichen Lebens. Er ist nel«in Johrtnnes dem Täufer 
eine Ö&ole der K. K. Dem „Oodert Euch!" de^ 
Hosspred ^ fets, stsllt er das „liebt Baeh!** entgegen. 
— Was wollen wir, das nm die Lente tbon sollen? 
Alles, was unserem Glücke dienlich ist, insbesondere 
der Friede des Herzens. In den alten Pflichten und 
Kimstitntionspankten ist verboien worden, in den 
Logen über Religionsmeinungen oder Staats- xind 
Familienaogelegeo hexten zu reden. Unterschiedlich« 
Heinuagsn bommeo in den Kooibsrionni ntm Ans* 
drnek. Die Dogmen sind nnterschiedlicb, ja oft ent- 
gegengesetzt. Jesus nnd Lutlier wtinli ii jetzt vieles 
für reformbedürftig finden. Chriütus selbst war 
■vebitieBisfe, dee seigt er ht der Bergpredigt lia 

Blick in die Ge-schichte der V'filkrr /figt, dnss das, 
was dem einen Volke als sittlich, dem anderen als 
mwtfBoh gilt Dss Streben naoh einer immer 
grosseren Vervollkommnung führt weniger «u einer 
Religion des Glaubens, als vielmehr zu einer Religion 
der Überzeugung, wie sie auch die Frmrei in den 
Logen pflegen soll. Diesss Stieben stsht niebt im 
Gegensatze mit dem Cliristenthnm. Wir tadeln nicht 
die HBaner, die weniger durch den Glauben als durch 
den Verstand den ewigen Weltenmstr erkennt haben. 
Sie sind uns kdne Atheisten. Ke haben dse Lsbea 
ernst penommen. nnahlilssig sich emporgerungen, sind 
ihren Idealen treu geblieben. Thun wir es ihnen 
naob im Strsben nach YolleodnDg. Dednndi wirken 
wir fordernd auf unsere Umgebung und die sozialen 
Verhältnisse. In diesem .Streben liegt das wahre 
Glück, der Friede des lleneus. Br Krutzscb, 
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Anzeigen. 



Spanisehe Sdelweine, 



Oold-Sherry . . . . v. M. 1.2Ü— 2.75 

Kadeira „ „ 1.50—2.25 

Portwein, roth oder weiss „ „ 1.50 — 2.75 

Laorimae „ „ 1.50 — 2.25 

Malagm, dankal odar goU „ „ 1.50—2.25 

IfQseateller . . . . „ „ 1.50—2.25 

Bioja (Bordeaux -Art) . „ „ 1.30—1.75 

VoAro Zimenex, «rann in tei Apofibeksn nidit «r- 

hilltlicb, Vj Flusche M. 3.— 

Alles fnmko Balm b«zw. Post KSIii. Mau verlaitge 
Preisliste. 

fanporthaus für spuiitehe Weine und FMekto 

Ml« .. Eidju j, HinaoinMuin. 



g ^ ^ ? 

o 1 < 2 

r 5'S> s. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

TtSchM hK NtBM 

Br Adolf Holm 

Brtog (Bcg^Bet. BradAvV 

Preisrenelehniase und lUnstrlrte Moster-Tufelu 

versende ich auf Wunsch gratis und franko. 



Den verebrtMi Abomiaiiten der Frmr-Zt|}. 

hdm» idi ikr 4n Jähqji^ IMO mfliw 

Embaaddecke 

(Uam «ad rold) 
^= für nur 80 Pf. = 



hierdurch ia Ehnneruttg. 



M. Zille, 
Verlag der Fnnr-Ztg. 



G. Bpink'8 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jak'ibstnisse 31, 

staatl. konz. fQr alle Militftr- und Schulexamen. 

Sahaelle und sichere Flidanuiff. VonOirL Penaioii. 
fldt im haben alinarflieheFIlMiriehe und Omaner bu 
aiif 1 beatanden , der ee awe! Monate spSter nachholte. 

Eintritt zu jeder Zi'it. 

i'rosp. und Auskunft diucb den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



▼«rieg TOB M. Zille (fir A. MiUlec) in Leipag, 



HandelsinstUttt. 

Den modernen SpraohMi mm 
Handelsfächeni 

gewidmet. Pro.spekt durch den 

Direktor Br P. Carnal, 

Rolle (Schweiz). 



Wachholder- 
Zwetschen- 
Trester- 



Branntwein 



CSo^ac, Kirtoliwaiaer, Arrao, Kum, 
BD, alle Liköre «ad 

Trauben- tmd 

Obst-Champagner, 



Weiss- und Rotwein, 

Apfel-, Johannisbeer-, Erdbeer-, Staehelbeer-, 
HUdelbeers Brnbeas Biombeer-Weine. 

BüHgw, reeller Sitkanf fBr Wudervedaafcr. 

Vertreter eeanrht. 

FfEüskeiierei Eobert Greiman 

Kirchheimbolanden. 



oder 



Ein Br.'. racht für eine toyr« 
aaf« Hodernite und mitEismaBchiaen eingeriditet^ 

als Ersatz flir verstorb. Mitinhaber, 

stillen oder thatigen 
ThoillMiliap Ii CapHaliston 

mit nicht unter SOO MUle. Inhaber iat Fach- 

mann. Sich atets steigernde Rentabilität nach- 
weiabar. Diskretion auf Manrerwort gegeben 
und Terlangt 

Anerbieten unter M. B. an die Eipedition 

der Frnn--Zt?. 



Friedriehroda. Luftkurort i. Thor. 
NMttl Wagtner, PiMün. 

BeritMr: Br Ott« LnehHuA. 

NB! Jeden Dienstag FreinurarervneiBigiuig, vosa 
nüe anwesenden fremden Br henlich geladen aind. 

10. — DiMk TonMeUger Witlig in le^iig. 
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FEEIMAüREß-ZEITlJM. 



f tnftandftafitgtttr ftlirgang. 



WttchftiitUcli «ina Nuinro«ri 



Prai* dM hülfafla Jalurg. G Maifc. 



Venatwortliclier B«dakteur: Dr. Cftrl PUz. 

U<pdc< 

SaduIrMk dtr OrigimaUArtlkll awr Ul Vmllw^nft« g—latM. 



Nä d. 



^ Sonnabend, den 9. Febvoar. 



1901. 



BeiiteUun^n von Logen oder Riiliiem, welche sich ala wirkliche Miti^LieJür v jii nuichen Kii.if^ewieMeii Imbn, werden durch 
den Bufilihendel, aowia durch die Poat befriedigt, and wird die Forteetauag ohua vurhar «ingi^aofaM AbbeatiiHiuig 



lobelt: NechkULoge. (Uedichk) — Die Au%aben der Logen. — Aiu dem Logenlebea: Leipsig. — AUge- 



NaehUiiige. 

Ein BaaMn Ton Bt MasiaiilUa Paig«. 

VadUnngen tmd dar Christnacht gtimmimgiToMe 

Weisen, 

Die einst der frommen Mutter gläub'ger Sinn 
Dem Kinde träumend bald, bald nachdnicksToUer 

anTaitraiite, 

Das BBcbtlen Gnade und EibuiiMn laut an 



Erloachen auch der Liehterglaoz am griloeD 

Tannenbaum, 
Den Elternliebe enut so flinnig adimlldtte, 
Der frommen Begnng an genflgen, anch dem 

Herzenswunsch. 
Und jetzt schon aller Sang und Klang und aller 

Li^teri^Mii ein Traum? 
0, ICenaehenlien, daa Leben stimmt Dir niefat 

die Laute, 

Nicht gaukelt's in gcheimnissvnllem Scheine 
Dir eine Märchenwelt mit Tand und Flimmer, 
Es ltr0nt das Hans nur, wenn Venranft nnd 

Recht es baute. 
Hast der Vernunft Doin Ohr Du willig dargeliehn, 
Hast gutem Hecht Du freudig Dich gebeugt, 
Dann ist Dein neues Heim schon wetterfest, 
NIehi wankend, wenn des Lebens StDrme es nm- 

ziehn. 

Doch drinnen fehlt zu rechtem, gottgefäU'gem 

Walten 

Naeh waekrer Arbeit, die des &vses Schmuck, 
Ein Tkilisman Ar gute nnd flkr btee Tme; 
Bs ist der reinen Liebe ewig segnend Walten. 



Der Lieber die den Cbristbaum gUtubig Dir ent* 

zQndety 

Die in der Weibnadrts|^Mitsit Klang den Friedmi 

giebt, 

Naeh dem die Menschheit, — matt im Kampfe — 

(i lirstet. 

Die Liebe, die des eignen Hauses CtIücJc be- 

grAndeta 

Wenn rdne Liebe Dir die Hände scbliesst beim 

Abendsegen, 

Wenn sie im QottTertraun den Anker sich er- 
kor, 

An dem das Sohiinein klihn den Stürmen trotset, 
Ist Gott mit Dir im Gltick, im Lnd, auf allen 

Wegen. 

Dana fUget willig sich zum Starken auch daa 

Schöne. 

Der treuen Arbeit winkt gewiss der süsse Lohn, 
Die reinste CVende schwellt das Hers ob des 

Gelingens, 

Und Weisheit quellet aus der Haruioniu der 

T5ne. 



Die Aufgaben der Logen. 
(Arbwtsprqgimmin für den Winter.) 

Die Symb. Orossloge Tim Ungarn hat an die 

unter ihrem Schutze arbeitenden Logen folgendes 
Rundschreiben gerichtet: 

Gel. Brr! Die sommerliche Ruheseit ist vor- 
aber. Auf zur Arbeit, Brrl Viel gtebt es an 
thnnl Nicht dem diftageoden W<»te, sondern den 
drtageoden VerhUtniasen mllssetihr Folge leisten, 
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indem Ihr wMderam den Hammer in die Hand 
nehmet. Hinauf also, auf das Bangerünt, damit 
Ihr die Eurer wartenden Aufgaben erfüllet und 
damit wir io vereinter Arbeit den gru»»en Bau 
IbrtMtien, welchen wir twar anoh jetst nicht voll- 
enden werden, weldwn wir aber — so hoSen und 
Tcrtrauen vir — um eine Lage Ziegel werden 
hfiher bringen können. 

Den Bauplan haben nicht wir, die Leiter der 
Sjymholiachen Groadoge von üngam, geseiehnet. 
IGt Utttigen und dunklen Buchntaben haben ihn 
uns die netieste Entwicklung der Welt|;eschichte 
und der Kampf, welcher die unter unseren Schutz 
bllMiden Gebiete bedroht nnd theilweise aohon 
lebhaft gefbhrt wird, voigeMtehnei 

In die in weiter Feme ftlr EVeiheit nnd 
Menschenrechte ausgefochtcnen Kämpfe, oder in 
den, in noch entlegeneren Ländern entbrannten 
Eaaupf anf Leben nnd Tod nriaeihen iwei alten 
KnHaDren hat die nngariadie IVnini niehta drein- 
snreden. 

Der Orkan, welcher dort in vandalischer Weise 
Menschenleben vernichtet und die FrUchte jahr- 
taneonde- nnd jahihnndertelangen Fleieiee ser- 
eUM, bengt nur die Kronen der überragenden 
grossen Bäume und zertrümmert nur die hervor- 
stehenden Stämme. Bis zu uns, den kleinen 
Str&uchem nnd Gräuern dringt seine verheerende 
Haeht nicht Wir hOran hloee aein QetOae; wir 
f&hlen bloss die durch ihn Temvaadlte Er- 
schütterung; wir sehen bloss seine Verheerungen. 
Aber, was wir fühlen und sehen , daa eifUlt 
unecra Brual ndtSohoMn. Zeigt uns doch daa, 
waa dieee Ekeignine rat una anfrallen, daaa die 
tansen^j&hrige europäische Civilisation nicht im 
Stande war, aus dem Menschen die Wildheit, 
das Bachegefühl, den Vemichtongsdrang auszu- 
roden, und daaa die tauaen^jihrigen Lebren der 
Bdigionen, die hunder^lhiige Lehre der Fnnrei 
nicht im Stande waren, den Menschenherzen die 
Nächsten-, geschweige denn die Brliebe einzu- 
impfen; nicht im Staude waren, die barbarischen 
Leidenaohaften an ertOdten. D«r ans fernen 
Lindem auch auf uns einwirkende wilde Zu- 
sammenstoss zeigt, wie sehr die Menschheit nii ht.s 
gelernt und nichts vergessen hat und wieviel die 
£Vmrei zu thon bat, wenn sie ihren Aufgaben 
nnd ilirerPffidit andi nur einigerniaaieen gerecht 
zu werden sich bestreben will. 

Aber nicht hloss die Ferne, auch die unmittel- 
bare Nähe weist uns den Weg, den wir zu wandeln 



I haben. An der unmittelharon Orenie der unier 

unseren Schutz fallenden Gebiete beginnt man, 
das lilutige Schwert herumzutragen. Und es ist 
eine sonderbare Erscheinung, dass der seit einer 
langen Reihe von Jahren heetehende und Ihr 
dauernd gebaltme lUede zwischen den Nationen 
und Ländern gerade zu der Zeit durch Zwistig- 
keiten gestört wird, da die Herren über Krieg 
und Frieden an der Verkörperung der heiligen 
Idee des ewigen IWedene arbeiteten. 

Aber nicht bloss die geschichtliche Gestaltung 
des staatlichen Lebens blickt auf uns und hält 
uns als warnendes Beispiel den Spiegel dess»en 
vor, waa wir verahelnnit haben; auch das gesell- 
scbaWiche Leben beginnt, sidi in daaZerrhÖd dee 
Ver&Us und des Zerwürfnisses umzugestalten. 
Überall spielt die politische und konfessionelle 
Frage in die gesellschaiüjcbe Gliederung hinein, 
und wihrend daa arbeitende Volk, das sieh den 
vierten Stand nennt^ mit halb und halb von der 
Gesellschaft gestatteten Mitteln für die Verwirk- 
lichung seiner wirklichen oder vermeintlichen 
Rechte kämpft, taucht ein aus der blinden Fiuster- 
nias werdender Stand, der ftnfte» »uf und unter> 
gräbt lauernd die bestehende Ordnnng, aach vor 
den entsetzlichsten Mitteln nicht zurückschreckend. 
Die immer mächtiger werdende Anarchie strebt 
nicht nach Fortschritt, nicht nach AullLlärung, 
nidit nach idealer GMcksdigheit, sondern tritt 
gegen die eingebildete Tyrannei mit den unedelsten 
Waffen von dem Gebiete der Idee auf das Gebiet 
derThat, sucht sich unter den gekrönten Häuptern 
nnd unter den Henaebem ihre Blutopfer aus und 
bemllht eich, den niedertrtditigeten lieuGhebnotd 
zum Rechte, zum Gesetze zu machen ! 

Noch ist das Gebiet unseres Vaterlandes das- 
jenige, welches noch am wenigsten von den Theo- 
rien der B eafc t i o n vergiftet iai Aber ana den 
Nachbarlftndem beginnen langwun d» Lehren der 
politischen, konfessionellen und sozialen Reaktion 
auch zu uns durchzusickern und weite Schichten 
der ungarischen Gesellschaft zu inhcieren. Aus 
dem Kreise derFrmrei ist dieDebatte ttber 
politische uud religittse Fragen ausge- 
schlossen. Wenn wir trotzdem hier die in der 
Gesellschaft wahrnehmbare Zuspitzung der poli- 
tischen und konfessionellen Gegensatze erwähnen, 
so gesehMht diee dämm, weQ wir angeaiehts dieser 
Gegensätze auf die Aufgabe der Frmrei hinweisen 
wollen. Wir müssen die Brr angesichts der sich 
immer mehr ausbreitenden Reaktion zu ihrer frmr- 
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iidwii Pflicht aafrofeo, die kdoe udere iai, «b 
der Kampf gegw die Liideoioliefteii, wo immer 
wir denselben begegnen mOgen. Gegenüber den 
sich entwickeluden und immer mehr ver- 
■oliirfeaden, hAiserfftllteiiGogeiis&tzen ist 
die Aufgebe der Frmrei und de» Frmrs 
nicht, sich dem einen oder dem anderen 
Lager anzuschliesscn und die Anzahl der 
Streiter, oder die Macht der einen oder 
der anderenOrnppe za Termehrenieondern 
avf die Aasgleichung der Gegens&tze hin- 
»uarbeiten. Nicht der Kampf, — der 
Friede sei unsro Losung! Nicht Waffen 
lasset aus ergreifen, sondern eine Fackel: 
Die Faokel der Anfklirvngl Nicht der mm 
Km^fy aesziehenden Schaar wollen wir uns an- 
Bchliessen, sondern die Kampflnstigen zu bekehren 
wollen wir uns bemühen! In dem Kampfe der 
Leidenechaften lasset qqs den Hassenden die 
Nklistni- und die Brtiebe verkflndm und leseet 
unser Bestreben in Wort undThat daraui gerichtet 
sein , den gesellschafUichen frieden wiederher- 
zustellen. 

Die Fmrei wird ihrem Benfe mcht dadurch 
S&ndhi werden, den sie sidi dner oder der 

anderen dar einander gegenüberstehenden Par- 
teien anschliesst und den Ideen der einen oder 
der anderen mit den Waffen inderHand, mitHass 
end Lcidensdieft com Siege veiiiilft: soiideni da- 
dorch, dass sie — zwischen den gegnttischen Par- 
teien stehend — sich beinübt. den Hass auszu- 
rotten, den Ausbrüchen der Leidenschaft einen 
Damm entgegenzusetzen und zu verhindern, dass 
mit unedlen Mitteln geklm]^ werde. 

Damit wollen wir nicht aegen, deas wir dem 
Kampfe ausweichen sollen, wenn man uns angreift, 
oder die grossen Errungenschaften, die wir bisher 
erzielt haben, vernichten will. Da hat Jeder seine 
Pflidit n Unm; aber sein Kampf eei btoea Ver» 
ibeidigung and seine Waffen seien nicht vergiftet. 

Liebe, Friede und Arbeit leite uns ullerwege. 
In deren Zeichen lasset uns vorwärtsschreiten! 
Dieie Le wiagiw crte tot Aegen baltend, km die 
uigarische Fnuet gegen die Ausbreitung der 
reaktionären Fluth und gegen die Verwüstungen 
des Hasses und der Lieblosigkeit einen Damm 
aufrichten; jene unter unserem Schutze stehenden 
Brr aber, welche anderen lAndem angehören, 
können die Wirkung der durch den Haie lind die 
Aufpeitschung der Leidenschaften Tenueaohten 
Sch&den müdem and lindem. 



BSe ist nicht Aufgabe der Qroadoge und ihrer 
Leiter, den Fmudogan binndhtUoh ihrer Agenden 

konkrete Anleitungen, noch weniger aber Wei- 
sungen zu ertheilen. Die Idee der Frmrei ist 
eine lebendige Idee. IGt dem Wecbeel der Elp- 
scheinnagen des Lebene ftndem m6k auch die 

äusserlichen Offenbarungen der Frmrei. 

Die allgemeine Richtung und der innere Ge- 
halt wird der Frmrei dadurch gegeben, dass sie 
eine philosophische, philanthropische und pro> 
gressive Institution ist Mit welchen Mitteln aber 
die Frmrei als Ganzes, die einzelnen Logen und 
die einzelnen Brr die Lösung der uns von den 
Erscheinungen des Lebens und von der Entwick- 
luDg der Geedbehaft in dieswr dreibehen Bich- 
tuog Torgezeichneten Aufgaben erreichen können: 
dazu kann der Centraipunkt der Frmrei keine An- 
leitung geben. Jede einzelne Loge ebensowohl 
wie jeder einzelne Br lebt unter besonderen ge- 
sellschaftliehen ESnAftesen. Diese gesellschaft- 
lichen Einflüsse bestimmen die praktische Rich- 
tung der frnirischen Ideen, die Art ihrer praktischen 
Ausgestaltung und ihre praktischen Aufgaben. 
Nur das ist die Hauptsache, daae der Loge bei 
ihrer ftnuiadien Arbeit ebenso, wie dem EinaelDen 
bei seiner Arbeit, das Ziel klar vor Augen stehe. 

Jede Loge muss irgend eine praktische Auf- 
gabe haben. Dieser Aufgabe hat sich Jeder zu 
widmen. Und wenn er nioht aeitvribrta bUckt^ 
sondern ihm stets die Erreichbarkeit und die 
Erreichung des Zieles vor Augen schwebt: so ist 
OS unmöglich, dass er nicht seine frmrische Auf- 
gabe auf frmrische Weise eritllle. Aber wenn 
wir nun die unter unserem Sebvtse stehendMiIiogen 
zur Arbeit aufrufen und sie aneifem zur Er- 
füllung ihrer frmrischen Pflichten: so dürfen sie 
es uns nicht übelnehmen, wenn wir ihrer Auf- 
merksamkeit empfehlen, weder die Eiilke der Loge^ 
noeh die Krifte der ESnadnen an aenplitteml 

Höge jeder Br, möge jede Loge sich selbst 
erkennen. Mögen sie untersuchen, was in dem 
Kreise, in welchem sie arbeiten, zu thun nöthig 
und was bievon daa Diiagendate iai HSgen sie 
untersuchen, waa sie Ton dem Dringendsten mit 
ihren Kräften bewältigen kennen. Und wenn das 
Selbstbewusstsein ihnen ermuthigcnde Antwort 
gegeben hat, so sollen sie die Last aufnehmen 
und weitertngen, ao weit rie ee im Stande sind. 
Wenn es ihnen auch nnr um einen Schritt näher 
7.nm Ziele zu gelangen gelingt, so können sie mit 
Bemiiigung auf die geleistete Arbeit zurückblicken« 
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Den Br erkaimen aaiM Brr Hatr. vnd Ge- 
sellen als Frmr, die Loge erkennet ihre Matter- 
loge und ihre Scbweflt«r]ogen als gerecht und 
ToUkommeu sm, weil sie ihre PÜicht getban 
Iwbenl 

SohweüiBn vir nidit abentenmlüdi in die vote 

Feme, wenn wir Stoff zur Thätigkttti Bnnm nur 
Arbeit suchen. Auf dem Boden unsres theuren 
Vaterlandes, unter unseren Blutsgenossen ist das 
Feld der Arbeit, ist der Stoff der Tbätigkeit. 
Naheliagendes vnd in der Nfthe Errdehberee 
stecken trir uns als Ziel nus. Und wenn wir 
einen würdigen Gegenstand unnrer Arbeit gefunden 
baben, so bleiben wir unsrer Ptlicbt getreu und 
sttöben nir nidit immer nnd immer wieder nene 
Ziele und An^saben, solenge wir des Eine nidit 
erreicht haben. 

Wenn auch die Arbeit der Frmrci ewig und 
endlos ist , so kann doch der Gegenstand der 
Handlungen der Loge und der Frmr an die Zeit 
gebunden vnd endUeb sein. Jedes erreiobte frmr* 
ische Ziel bedeutet die Beendigung vnd Unterdach- 
bringung eines Werkzeug-Magazins, welches sich 
an den im Bau begriffenen grossen Tempel an- 
echmiegtr vnd welehes die an dem grossen Ben 
Arbeitsnden ennvtiiigt vnd anspornt. 

Tausend und tausend Aufgaben thOrmen sich 
vor den Logen auf. Die Volkserziebung ; der 
Kinderschutz; die Ausgleichung der sozialen Gegen- 
sätze; die Unterweisung der zur Tbeilnabme 
an der Beoihtqnreehvng bemftnen Gesdlechalts- 
klassen; Schutz und Heilung der Schwächlichen 
und der an körperlichen oder geistigen Ge- 
brechen Leidenden; Verbesserung der Lage der 
in den Kampf mft dos Leben und um das 
Leben bineingesegetten Frauen; Obsorge für die 
zu gebärenden und für die neugeborenen Kinder; 
Verbreitung der Achtung der Arbeit und der Kr- 
kenutniss, dass Ehre und Charakter aber Alles 
sn stellen sind: bedenten je einen Sefaiitt svr 
Erreichvng vnserer grossen Ziele. 

An Agenden fehlt es uns nicht! Hoffen wir, 
das» es uns auch nicht an Arbeiishistigen und 
Arbeitsfähigen und auch nicht an wirklich Ar- 
beitenden IsUen wird! 

Sndiet Arbeity Bn, vnd Ihr werdet sie finden! 
Nehmet die gefundene Arbeit in die Hand und 
Ihr werdet sie auch beendigen! 

Zum Beginne der Arbeit begrüssen wir die 
Logen und die Brr auf frmnsche Weise. Unser 



drsifloal-drsimaUgerGniss gilt aber nicht bloss dar 

Fmirei, den Logen und den Brm, sonderu aveh 
dem Werke, au dem wir Alle arbeiten! 

(Or.) 



Ans dem Logenlebeu. 



leipsif. Loge „MinerTs**. Traaiilege, aa 

80. Dozpmbor 1900, gewidmet den im Laufe dos 
Jahres 1900 in den e. 0. eiogtgangeoeo gel. 19 Brr. 

Der asbr «brw. sts ü t irliMB nis bsmmerttbmdB 
Mstr. St. Br Pieck erOfluete dieTrsasrlogemitaU« 
Ebrenbe/engungen der K. K. und mit Gebet in ge- 
bundener Uede. Darauf fährt er aus: Eine die Ge- 
wohnheit CbendusHand» Zshl tob Brr sind in diesem 
Jahre heimgegangen. Nie sehen wir wieder das gnL 
Auge, nie hOren wir wieder ihr treues Wort. Von 
Erde sind sie genommen, zu Erde mttssen sie wieder 
wsvdso. GMehrisl ob er auf IQlnigsdvoDMi sHst, 
oder in einfacbf^s Oewnnd sirh klpidet, alle geben 
einen gleichen Gang. Willst Du des Mensdien Werth 
beartfieileo, so nrasst Bn ihn stsibeo sehen. Seuis 
Thaten, seine guten Werke reden f&r ihn bei GotL 
Gott IftsRt seine Sonne aufgehen über Gut« und B0S8 
and Iftast regnen über Oereobte und Ungerechte. 
Hur deoen wird Ootles Qnads sn Ihail, die Gutss gs> 
thsn haben und useh stinsm Wort labten. Dsram: 
Sei getreu bis — . 

Der gel. Br Pinks sang darauf: „Sei getreu 
bis in diu Tbd1<« m «Mendster Weise. 

Br Krntsseh. 



AUgeatelna iinnrerlaelie DMeeluuu 



Dresden. Die Loge „Zu den 3 Schwertern" 
hielt in der Weihnaehtswit t. J. ShTS 41. Glinst' 

bescheerung ab, bei weldier 68 M&dchen und 
40 Knaben mit vollsfÄndigen Konfirmanden-Ans- 
stattungen beschenkt wurden. Die Anspradiea an 
die ArwsflhseneD und Kinder Ustt Kammemeniuth 
Br Mackowsky, welcher den Badm enists Msh* 
nungen ans Herz legte. 

Merseburg. Am 16. Januar 1901 wann 
50 Jshrs ssit der AufiMbme des Br Hetser I 
(Ober-Abschltznngs-KommiBsar t\. T).) in die Loge 
„Zum goldenen Krens" hier verflossen. Dem allver- 
ehrten JuWlar, welcher im 77. Lebsn^filire sloht^ 
wurden aus obigem Anlass durch den sehr ehrw. 
Vorsitzenden Mstr Br Teucbert, Ebrenmstr Br 
Witte I und zug. Mstr Br Kops die Glückwünsche 
der Loge in seiner WohnuDg amgequoc h iii. 

W(>nipenjon&. Die Loge „Zur Akazie an» 
Saaiestrande" hat ein Doubktten>VeneiohniM I der 
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Bibfiatiiek sufgastallt» mldiM vid Intaranaatw Aber 
Literatur, periodische Sohliftni, Persooal'Geechichte, 
Ritualistik, Arbeiten u. 8. w. enth&lt. Anfragen 
und Taaschan geböte sind zu richten an den Biblio- 
tiicikir L«nflkftmiB«rr»ib B««reiid in Jtm. 

Berlin. Zivei bodi «mporragende Christbttnme, 
nicht bloss mit Lichtem gewöhnlicher Art, sondern 
auch durch die Güte des Br Mustroph mit elek- 
triidMD bnnCra Lampen, ü» bOdwto SpitM mit den 
3 Rosen verziert, begrüssten die mehr als 500 Theil- 
uebmer an dem Ton den beiden LL. „Pegase" und 
„Goldfloes Sdhiff" am 16. Desember v. J. gemeinsam 
TeniwtalteitMi SebwastmifiBel Naeb dm FMlodiam 

der Orgel, dem von Lottchnn Voiijt meisterhaft ge- 
qproebenen Prolog und einem Quartettgesang der Brr 
moaikaliMliea Taleots, begrilasla der TonÜnnd« Ifitr, 
Br Lange, die Anwesenden durch eine hercliche 
Weihnacbtsiinsprache , in der er auf die symbolische 
Bedeutung des Weibnachtsbaumes, als einer feinen 
Zeit angeiiilnDd, Unwiaa, die Zeit der IKHntemonnen- 

wende, das wieder zunebmendoLicht versinnbildlichend, 
welches durch das Enobeinea des Christkindleins 
nun auch in den Henen der Henaeben an lanobteu 
begann. — Anscblieflaend an die bevorstebende Feier 
des zweihundertjährigen Bestehens des Königreichs 
Prenssen und hinweisend auf die Königlichen Brr 
aas dam Haaaa Bohenxolleni, die Beadtfliaar der 
K. E., brachte der Vorsitzende Mstr, Br Natge, 
sodann in zündender Rede den Trinkspmch auf 
Se. H%)eit&t den Kaiser und den Dorcblaacbtigatan 
OidenafMalr, Sei KOnigUahao Habeii Br Primen 
Friedrich Leopold, aus. Sologesflnge, ein Vortrag 
auf dem lüavier, auf dem Comet & PistOD, aowie 
em Quartett Ar Strcddunnnb weehseltan ab mit den 
Trinksprüchen auf die Schwestern, auf die Olata Qsd 
auf alle diejenigen, deren Oüii: den hervorragendsten 
Antbeil an der Freude der Festtbeilnehmnr hatte. 
~ IH« Iriniianng aa dieaa Faiar wird allen Tbeil- 
Babmern stete eine aqganelune aam. (W. A.) 

Berlin. Vortrilge üum Hf-ston der Wilhelm- 
Stiftoag und des Sobwestembauaes in der Grossloge 
tfiofü Toik". Daa neoa Jabr wurde mit rinem 
Goethe-Vortrag durch Br Richard Vogel er erS&et, 
welchem gegen 400 Personen beiwohnten. Auch 
diesmal hatte der Redner sein Thema dem Faust 
antneoDflaan. Be lautete „Fanat vnd Helena*' and 

f&brte in den zweiten Theil des Faust ein, den Viele 
als unverständlich bezeichnen. Den Vortragenden 
gelang ee, Lidit fber denaelben an TerbraitaD, und 
der ihm dargebrachte stürmische Beifall war wohl- 
verdient. Die auf den Vortrag folgende Festtafel 
war durch einen Trunk auf den Kaiser und durch 
hervorragende mndkaDiadi« Vortrage gewürrt. 

— Die liOge „Zu den 3 goldenen SchlüsHelu" 
Maria am 20. Jannar ein SabweatenfiMt durch ein 



genaaerriobes Konaert, an dem deb 400 Behwaatem 

und Brr eingefunden hatten. Nach driiisolben fand 
ein Mahl statt, welches ebenfalls durch Ge-^jing und 
Rede gehoben wurde. Br Krause, der den Vorsitz 
Mhrla, begrSiala dia Anwaaenden im BanMn dar 
Loge und l5ste zaglaisll dCD Schwestern das Eäthsel 
der drei Schlüssel dabin, daaa er den ersten als den 
zum eigenen Banan bamUhnata mit dar Dorbe: 
Erkema Dieli aaUwtl den swaitan ab den zum 
Herzen unserer Habenmenschen „Weisbat zu lernen" 
und als dritten den Schlü^l des Hauses, um damit 
Miwdffurtfff, daaa dar Frmr dia Lehren, die ihm die 
Loga mit anf den Weg giebt, übertragen solle auf 
sein Heim, um so dem Frieden, der Freude, dem 
Familiengläck die Pforten seines Haoaaa oien an 
boUea. 



Ycriuischtcs. 



Bin klainar Barieht aua dar Loga „Ohnr» 

lüde 7U den drei Nelken" in Meiningen ¥0n 
Br Max Voigt, zur Zeit Pilger in dieser Hlltta. 
la dam fiebliohen Wemlhala, ein wenig abeeifn vom 
grossen Weltverkehre, liegt die reizend intime Bcv- 
denz MeiniDf/en und in diesem waldumrankten, an- 
muthigen Städtchen eine stille kleine Bauhütte unseres 
Bnndea, die naeb bbigaram Detmfladienadi l a fe vntar 
ihrem jatugen Mstr wieder klüftig emporznblühon 
strebt. Es ist die Loge: „Charlotte zu den drei 
Malken", welche in oligarobischerVerfaaeang unter dar 
Oroeatoge von Saehaan naeb SebiQdoKachem Sjatama 
muthvoU den Bau unternimmt. Gegründet ward 
diese Hütte im Jahre 1774. Noch hängen in den 
Blumen dea Loganbanaea, vnter CHaa und Babasan 
pietätvoll aufbewahrt, jeneGewänderder eiott u Gründer. 
Weisse, langwallende Mäntel mit rothseidenem Pallium, 
geschmückt mit rothen Stickereien, ferner die dea 
Karffinalahatan ■hnatodan Kofilbadactangan, Sehwar* 
ter, Fübnen, Siegel und Orden; alles zeugt von den 
Kämpfen jener Stifter gegen die Finsterlinge des 18. 
und 19. Jahrfaundwte niebt minder, ala ihre frdhan 
Zeichnungen, aus denen sich urtheilen läsat» wiobnrt 
die Kämpfe dieser Brr der strikten Observanz ge- 
wesen sind, deren Siegesfrucht den Epigonen jetzt 
mfibeloa in dea Sebooaa KBL „Aber dar Sieg jener 
darf uns nicht ruhen lassen; er BoU una apomen m 
thatkräftigem Scbafien, neue Linien zu flihrea im 
Baurisse, nach denen wir Brfiilg zwingend arbeiten 
am ewigen Tempel der WahriMit**, ao lautet des 
Mstrx Wort! — Neue Kraft ist aus jenen Zeich- 
nungen zu holen, die die ersten Brr uns hinterlassen 
babeo, und so wird es allseitig aaarfcaant, daaa der 
derzeitige Mstr v St . unser lieber Br Schultes, 
aiob dar £ib«lbaften Mttba untaraagaa liat, dieae Beb« 
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quien and Schriftso der Loge „Cbnrioite tu den di«i 
Nelken" zu sichtfn und zu ordnen. W» ht doch ein 
giuz eigeothümlicber üaiMb aas jenen donkiMi Zeiten 
n mn herObn'. Wi» OnimtidhM akli birgt 
vor der grellen Leaohte moderner T« > Iniik, so glomm 
du Lifht dfr dainali^jen Zeit; denuoch strahlte pk 
sUrk m die l^'itcht deu konfessiooeUeo WaboBinues 
kiiMiii und •MbOTta dii dnnUaB Sebrttw wqMir, die 
den Hort aller Menschenkultur umlagartan. Oft ward 
es «rdrüokt Tom Qnaliü« 4m Sohnteriwafen , aber 
imiMr wiid«r tucÜ« «■ mbragmii «npor, gehütet 
in stiller Heimlichkeit «n prienterlich heiliger Statte. 
So auch hier in Mniningon ! Noch laden im hiesigen 
Tnopel die oralteu äessel aus jener Zeit mm Sitaen 
MB. fatoluBtekt adt dam hmAgtu Both dar Bsek- 
kga; diBwischen stehen langaufstrebende LehnstÜhle 
im BUra der St Johannisloge, deren barocke Form 
ihr ehrwfirdiges Alter erkennen lOsst. Aach das Qe- 
prlga d«r Loncbtor iai aaiik «od dM dar SfeilM, 
die sdioo dan Alaan du Lkiit mriselMr (Symbolik 
trogen. 

An die altaftehiiisdie Einfachheit <:rh1ip.<M sich 
ao in rührender Treue die Ausstattung dus Tempels, 
dar jed« SefamaalM «nlbalirtt dno am iat dia Uatee 
Ix)ge, trotz reicher Mitglieder, die bisher niemals sich 
Teranlaest aalieo, Ou die ftoaearB Sohfinheit und Würde 
daa Haoflaa grBwore SnouMi an aüftan — weder 
im Leben noch im Todau • Lange Zeit schliefen 
die Brr der Loge; Spinnen umwoben den Altar nnd 
das Licht frmrischer Ideale sank tief hinab in den 
aiabananwigan Leoehter. Viebe wurde Temaohllaaigtl 
Eine reiche Bibliothek lag chaotisch wüst dorch- 
eiiumderi die Bekleidung war zerknittert und dem 
FkaftaNB wdw; BHoal und &fjmb«fik aohiaDen ver- 
gaaaanj daa mb^flige Behagen an aGbOnan mriaehan 
Formen war nicht mehr vorhnn'^nn RohlUfrig und 
scheinbar ohne Vergtftndnia» lasen die ikamteo ihre 
StMbm ab, die anf mfl^Hohaka KBna baacMki 
wmdmi, um mu aklit das gemfithliabe HTnUaban 
SQ TersKumen , das zur Haaptsache geworden war 
uter BeiMiteachiebeo aller lAstig empfundenen Fer- 

sitzen, znmnl die Gespräche der Trofmühlc dos tflg- 
lieben Lebens entstammten. So war über die Hütte 
«b ZaiibaiMUaf berangebrodiea. Doch der Stich 
der Spiadal verlor seine Kraft anter dem AnstunM 
der jüngeren, nachdringenden MBTi'qifl, geführt vom 
jetzigen Mstr. Zwar ist das Geremouieii noch nüoh- 
tan vaä cnftab, kam wiadar m wkauam t«d daan, 
dar in aadaND Logen die weiherolle Stimmug ha* 
aaf aiah wirken lassen kOnnen , mit der ein von 
inaarar Würde getragenes Bitnal selbst den geist- 
fekbataai Eepf gatogan aimnit} aber dar Ifalr aorgt 
Ficb um die glimmende Flamme, er schürt das Feuer, 
das aotlodem wiU unter den jüngeren, um der K. K. 



Too Baoam eine geweibte Sttttte n aaabaia ia Brost 

WbA Tempel. Es beginnt zu dämmern , and die 
Maegenrütbe des jungen Tages btidit an tur rechten 
Zeü Mit ilwihrtfliger Baad ud aaik liabatidlMi 

Zuspruch schafft der tfstr nun Ordnung, «mmatert 
zur Arbeit und sUlrkt den Scliönheitssinn such der 
biertür weniger beanlagien Brr, mit weiser Beharr liub- 
hattdaiaof UadantMid, wie aothwMidiff inara B«IiOb. 
heil de!; Mn ud Äussere SchGnbeit des Tempels sich 
ergfiozan milrnan Heimisob aoUen siob die firr 0jkhlen 
am htaaliabeii Altare, denn nur «o haiu in wcOm* 
ToUer Stimmung , gehoben in künstlerisch ausge- 
statteter Umgebung, der Geist Hich abl-i'nken von aller 
Trivialität, um geschickt xa sein m mrischer Arbeit. 
Willkosamen ist deshalb jade dem mriaofaaB Wesen 
entsprechende Neuerung, jedes Wiedereiolenken in die 
straffere, ceremonielle Bahn, jede Arbeit der Brr ! Alle 
grosseren Fragen , die die moderne Mrei bewegen, 
finden Widarball im Kaame der Ueaigen Oenatada. 
An jedem ersten Montage des Monats finden grossere 
Arbeitakgea statt, an die sich in traoUeber Qenlicb- 
keit LiebeaaBaUa aoaohliaaaeB; an Jedam andtran 
Montage Tersammeln nich die Brr in froher Eintracht 
zu geselliicr'nr Zusanimnnkunfl; in dem herzeoswahren 
Bestreben, durch gegenseitige innige Freundschaft den 
Halt m gaarinaan, den daa aeaiala Itaban «II dsm 
Tapfersten zu pntziehen droht Jedee Wort, das der 
Wahrheit dient, findet A nklang entweder mü freodigem 
Zuruf oder ernster ErwBgung dienend. Henaobanr 
kultur und Menschenwerth wasdanaiMgatdiskutirt za< 
meist im AnHchlnaae an Vorlefiungen ms der mriscbeB 
Tageelitteratur. Kienumdes J&ede und Gegenrede er- 
tönt Tergebliob, wann aia in gabtiig flrohain Eanipii 
den Funken des mriscben Gedankens zam Sprühen 
brin gt. Dazu sind Gfiste stets freudigst willkommen und 
hoch geehrt; mögen sie aus weiter Feme kommen, 
oder ^ eagKedem ana alharar Uflafabauag, a^ aia 
bringen oder suchen, oder ob sie auoh nur da sind, 
um im frohen Kxm» Mhlich zu sein. OA finden 
<Be (Msto kanm Fiats, dann drei aalbatthltiga mr- 
ische Vereinigungen in Suhl, Sahlfeld und Salzungen 
verehren die „Charlott« zu den drei Nelken" als 
Mutter. Heimisch fühlt sich jeder bald, der einmal 
in hiesiger Brkette geaaaaaa bat, denn von der inneren 
Herzensfreudigkeit der Brr fühlt er sich bald um- 
fangen, vor allem von der liebeswürdigen Persönlich- 
keit des Ehrw. Hstrs. So berichte ich, selbst nur 
ein Fllgar in Uaaigar Htttte, in dankbarer Aner- 
kennung das. wa<: ich gefunden habe, das mannbafta 
und freudige »Streben zum mriscben Liebte. 

(Bhtte.) 

Frankreich. Sollte irgend einer der Terahrten 
Leser dar VnnrJMtBBg das Gruseln noch nicht ga> 

lernt haben, so lese ei die (löschichte, die wir heute 

som Besten geben, und er wird Tialleioht dann 
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«inwi «M dM OtdmIb ufc. Hacih der „Ornz do 
Vau"« febo einer Zeiiang, der man unbedingt glauben 
mnss, enfthlt die antisemitisch-nationalistisch stark 
aatimmch beseelte fnnziOeificbe „Libre Parole", die 
im Iitbw nnr «inmal gelogen bat, FolgendH; Vor 
sechs Monaten, eipontlirli vor sieben, es war iin Juni 
1900, schlich ein Profaner mit eintretenden Brm in 
den Atbaltaaed der in Hmeill« gelidmatlieiten Loge 
„Lei Eeoesais" und wohnte, ohne erst bemerkt za 
werden, eine Zeit lang der Arbeit bei. Bald aber 
konnte der Neugierige seinen Mund nicht mehr halten 
und gab dem neben ihm «lebenden Br eaine Yer^ 
Wanderung Ober das Ritual zu erkennen; dadurch 
hatte er sich natärlich verrathen, die Arbeit warde 
aofork nniarbmeban and der uiTorsiebtigo Tropf von 
den wSttianden Brm ftatgepaokt nnd in sIeberen 
Gewahrsam gebracht. Dann berietb die Loge, was 
mit ihm zo thon sei. Man beschloes, ihn aus dem 
Banee sa werfet, Torber ihn aber in Letbe's Fhitben 
(dans le fteuve de Tonbli) an tUMban, damit er in 
Znknn ft nicht roehr wisse, was er gehört und ge- 
sehen habe. Zu diesem Zwacke verband mau ihm 
Attgen «nl JVbrte Ibn in die lütte dm Oarlana 
zu einem Wasserbecken, iu welchen man ihn aufrocht- 
stehend stellte. Schweigend and ernst hattet) ihn 
alle Brr dabin begleitei. Jetet nahm jeder von 
diesen nacheinander einen Eimer, fBllte ihn mit 
Wasser nnd goss es auf ein Zeichen des Mstr. v. St. 
dem Frevler auf den Kopf. Beim fünften Simer 
ward« dieear olmmlofatig. Han Bobaflte ibn be- 
wnsstloe in dem Wagen des Pr&fektui naab seiner 
Wohnang, wo ibn ein heftigee Fieber befiel and er 
drei Tage spttter starb. Die oaglfloUiche Familie 
des Todten erbob soArfe gagah tfa Log» dia Anidage, 
aber ohne Erfolg. Man hoflfl indessen, dass die 
Staatsaawaltechaft die Sache in die Uand nehmen 
nnd di« llteder nr V erant w ortun g neben werde. 

Andersnädls wird die , Jibre Parole" — mau cuttere 
— Ibra BÜmaa eiMben, bii Oereebti|^ eilangt 
ist. So lautet der Bericht Ich konnte mir die 
Mfkha schenken, ihn nfther xa beleochtea und seine 
■eUibaiia LBgenl m ftigkrit ra enflarveo, kann ea aber 
doeh aieht noter lassen, ihn mit einigen koixen Be- 
merkungen zu beleuchten. Zunächst ist hervorzu- 
heben, dass dieser Profane sich mit einer Delegation 
von Brm in den Arbeiteaal «Mdafadii, wo eine 
ritnale Arbeit vor sich geben soll. Die Brr hatten 
also ihre Abzeichen angelegt Hatte er denn auch 
welobe an? Wenn nicht — - wie ist ee mOglich, dass 
er eingelaaaan wurde, ebn» vor AaAutg dar Arbeit 
erkannt zu sein? Wenn ja — ao hatte er die der 
betreffenden Logo, oder ein«r fremden. Im ersten 
MIe mnaattn die Brr der Log« ibn kennen, oder 
sich wenigstens fragen, wer er sei. Anderenfalls 
bitte ibn der Tnilanr geprtkA and sofort als niaht 



gebObrend Untarmdifaien abgowieaon oder euer 

näheren Prüfung unterworfen. Daun ist die Danunheit 
einos Eindringlings, der sein Erstaunen über das 
Gesehene nicht für sich btihaltea kann, so prügeiwertb, 

dem man aiia oben nnr Leiani, wi» dtani dar Jaani* 

tischen HGltfiX du Var" mit einiger Aussicht »uf Erfolg 
aafläMban kann. Oder war der Tropf vielleicht gar 
eber von ibnent BidHob tilgt die Chodiidite mit 
dem Qartenbecken and den Lethes Fiatheu, mit dem 
Wagen des Prilfekten und dem fürchterlichen Fieber 
des aa Tode Erschrockenen so sehr den Stempel der 
Uaobe^ der bSiwilligen dreiitan Efflndniig, daaa wir 
daran nicht eher glauben werden, bis die leider erst 
an zweiter Stelle angerofeneStaatsanwaltadiaft darüber 
entschieden liat^ Wir in dar Feme ^anl>en von dam 
Allem nur das faat, daaa man in ÜMtaeille, wenn die 

Stimme der ,,Croi>: dn Var" dort geh(1rt wird, sich 
darüber die Seiten vor Lachen halten wird. Und 
dM wird dM Bella wia. Br Ddnarvand. 



Literatur. 



Der Sbrenaltmatr. v. 8L nnd anamtfidUdie Ge- 
schichtsforscher der Loge „Archimedes z. d. 3 Reissbr." 
in Alienburg, Br E. 6. Dietrich, hat die Ge- 
schichte seiner Loge von ihren Auffingen bis aof 
die Jeblaeit nen beaibeMak nnd Haat nunmebr im 
Februar diese Arbeit in einem Gewände hiDaus^'ehea, 
wie ee bis jatxt für mrische Publikationen in Deatsoh- 
land einig dvlebt Wir woUan aaboB beute aof 
diese Geschichte einer der llteatn Logen nnsersa 
Yaterlandee hinweisen, deren Wirken zu verschiedenen 
Zeiten T<m entaoheidendstem EinÜuss auf die gesammte 
dmtMba Ifrei wwr. Von Anfing « (1742) bat der 
Axdiimedes in deutscher Sprsflhe gearbeitet, er 
war es, der das erste deatsche Logengeaaagbach be> 
sass, aus ihm gingen dia Bit Lens, Sehneider, 
Mflrlin, Piorert 8eb«d«roff bervor nnd viak 
andere, von denen die mrische Geschichte Deutschlands 
zu en&hlen weise. Es blieb Br £. 0. Dietrich vor- 
behalten, in aeiner vortrefflidien Wrise nnd mit 
Aafwand jahrelanger emsiger Arbeit diese Geschichta 
zu schreiben und nunmehr hat er die Genugthuung, 
dorch die Munifizenz seiner Loge das Buch in einer 
Weiaa anageilntlet an aeben, waldia ibm woU einen 
Platz in allen Logenbibliotheken sichern wird. Bei- 
nahe 100 Abbildungen, von denen die groase Hehr- 
zahl in ganzseitigen Liohtdradan nnd Kaasi-Aalo* 
typien, begleiten den Text and geben farbige Faksi- 
miles der interessantesten ITandschriften (Fürstlich- 
keiten, berühmte and bekannte Mr), sowie Abbildungeu 
der Logenbebne, varffienter Brr, liedafllen, Dank- 
m&ler u. s. w. Wir werden gern nach Bliebeinen 
anafObrUch aof das Werk »orttckkomman. 
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Anzeigen. 



RotOlein 

rein, reell, für Kmüce,8aok«rkranke sehr geeignet. 
Zahlreiobe Anerkennungen. 
Ltr. «0, «5, 75, 85, 100 Ptg. «to. -"mm 
§0' Flasche 70, SO, 90, lOO, 120, 160 Pfif. etc. "W^ 
FüKn von ca. ^0 Ltr., Kisteu von 12 Flaacbeu au. 
Unbekannten p. Nacbo. 

Br Bobart German, Kircbheimbolttideii. 
Vertreter g^eNucht 

Spattiseh$ €Mmim. 



▼. U. 1.20—2.75 

„ „ 1.50—2.25 
„ „ 1.60—2.75 
„ „ 1.50—8.25 
1.50—2.25 
1.50—2.25 
IJO— 1.76, 



- - « =■ X 



Madeira „ 

Portwein, roth oder weiss „ 

Tinrlwae „ 

Xalaga, dunkel oder gold „ 
MutoatellMr 
Bkjft (BerdaMU-Arfc) 

IMro Ximenez, wenn in dea ApOtÜMlMn nicht er- 

bälUich. 7^ Flasche M. 3.— 

Allee ftanko Ariin Ixnr. Poet KIRb. Hui ▼erlani^ 
Preialiste. 

Importhaus fBr ifianitche Weine und Früchte 

^SJiSSU. H. Hinselmann. 

I Handschuhe | 

I Schurze \ 

i Jublläums-Schurze 

I Taschen mit NaiiiM 

Q liefert 

I Br Adolf Heim 

Brleg (Reg.-Bez. Breslau). 

K PrelerenelokalMW ud lllnatrlrte MMter-TsXelo 
n wMBdeiehnr 

SQQOO 



G. Bpink's 

Hilitar-Vorbereitungs-Anstalt 

zu QörlitZ, Jakobstrasse 31, 
staatl. konz. f&r alle Militär- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Förderuii«. Vorxilgl. Penaten. 
Seit 1892 haben (Utnuntliili'" F'uliurichc und Priuiaiior bi« 
auf 1 b»»Htanden, der es xwci Monate später nnchholtc. 
Eintritt tu jeder 'LnK. 
Proep. und Auskanft dutcb den Inhaber utul Dirif;. 

Br' Brink. 



Pension. 



Bei einem Br Frmr (Prokuristen) in Leipzig 
luidet ein .Jüngling, der eine hulicre Lehranstalt 
hcsucbeu soll, volle Unterkonfk und fuüliMMi* 
tchlnu. 

Freundl. Anfragen unter ^FiMiMi'* dordi die 

Exped. der Frnir-Zte:. ' ilu'ten. 



oder 



Ein Br.-. Nuoht für eine bayr. Grossbmnerel, 
aufs Hodemtte und mit Eiamasohinen eingerichtet 

als Ersatz für rerstorb. Mitinhaber, 

stillen oder thStigen 
Theilhabep li Capitalisten 

mit steht unter 500 Hille. Inbaber ist Fach- 
mann. Sioh stets steigernde Rentabilität nach- 
welibar. DUkretlou auf Maarerwort gegebeu 
nnd verlangt. 

Anerbieten unter M. Bb an die Expedition 

(l«jr Kniir-Zt'j. 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen und 
Handelsfächern 

gewidmet. Prospekt durch den 

Direktor Br P. Canial, 
Rotte (Sdiwtli). 

fc'riedricliroda. Luitkurort i. Thür, 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Laehmund. 

NBI Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wosu 
alle lawesendeo Arendea Br henlieh geladen «ind. 

Den verehrten Aboniwntoii der Fmr-Ztg. 

ich für den Jahrgang 1900 meine elefante 

Einbanddeoke 

(blau und gold) 

== für nur 80 Pfc = 



Meidofdi in Erinnerong. 



X. Zille, 

Verlag der Frtnr '/ti;. 



Veriag voa M. Zill« (Br A. MUler) in Leiiwi«. HatooKnetnuse 10. — Druok von KetiRer A Wittig in Leipeig. 
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^ Sonnabend, den 16. Febnur. « 


1901. 


B««tellung«a ron 
(ton Boehkuidel, 


Log«ii oder BrUdorn, welche sich als wirkliche Mitglieder Ton solchen iiiimiiiiimfln ksbinf 
Mwie durch die Po«t be£riedi(ft, and wird die ForUetonnf ohne TOfhiar eingtfl^faM 





Ilk^tt Br Wilhelm W>gner-KOi 



atte. — Alle« fehlt, habt ihr die Liebe nicht. — Allgemeine m«ureciaehe 



Br Wllholm Wa^er-¥Onf^flhtltte. 

* 14. Januar lä4ä; 7 7. Auguat 1900. 
Todtenfeier «n 12. Oktober 1900 im 

KSnigabStte-OberscUesien gehalton Ton 

Br Bobert Nitachke. 



„Es ist mir leid um Dich, mein Binder Jo- 
nathan; ich habe grosse Freude und Wonne an 
Dir g«iia]}tl<' Diese Klage des KSnigs David 
um seinen Teriorenen Freund ging durch un- 
zählige Herzen, als sich am Morgen des 7. August 
die Trauerkunde verbreitete: Professor Wagner 
ist nicht mehrl Sie ertönte nicht nur tiefem- 
pfbndein ans dem Brioreifle, sondsn ans jedem 
Hanse, dem er ein Helfer und Freund gewesen, 
ans den vielen Arbciterfaniilien, deren Ernährer 
er Gesundheit und Leben wiedergegeben. Aber 
aadk die andere Empfindung, welche derselbe 
EOnig bsi dam Tode eines anderen Kaanee aus- 
sprach: „Wisset Ihr nicht, dass auf diesen Tag 
ein Fürst und ein Grosser gefallen ist in Israel?" 
regte sich allüberall, wo der Name des theuren 
EatscUaflBnen genamit wurde. Denn ein FOrst 
md GfMSsr ist er gewassn im Beiohe der Wissen- 
schaft und Kunst, ein FOrst und Grosser auf 
dem ßebiet barmherziger Nächstenliebe , ein 
FUrst und Grosser unter den Jüngern unserer 

Die Wiege unseres gel. Brs stand nicht weit 
von den üfem des Vater Rhein; das stille Pfarr- 
haus zu Wohnbach in der Wetterau wurde 
am 14. Januar 1848 die Stätte seiner Geburt. 
Bhelniidbe IMbUeUmt, Gaitfreoadsehaft und 
Biederkeit, sowie die Liebe aar Natur sind 
eabem Gonfltii fOr immer an eigen geblieben. 



Bei ausserordentlichen Geistesgaben gelangte er 
frühzeitig nach Vollendung seiner Studien auf 
der Universität Gieisen aar Selbitindigkeit, 
indem er sidi schon 1870 an Friedberg in 
Hessen (wo er auch in demselben Jahre in der 
Loge „Ludwig zu den drei Stenien'" das mrische 
Licht empfing) als praktischer Arzt niederliesa, 
irtduread des dentsdi^&aniOsisdien Krieges einem 
Feldlazareth vontaad und schon 1871 durch Yer* 
heiratung mit unserer ihm in den Tod vorange- 
gangenen Schw. Marie, geb. Herzberger, 
sein h&usliches Glück begründete. 

1878 Br Wagner dem Baft alsKnapp- 
schaftsarzt nach Königshütte and begann eine 
glanzvolle Laufbiihn, welche unsere Stadt der 
Steinkohle und des Eisens mit ungeahntem £uhm 
bededto. Schon 1886 erkieli er für smne um« 
sichtige üdUigkeit bei der Bettang der 48 aut 
der Deutschlandgrube verschütteten Bergleute 
den rothen Adlerorden, 1891 erfolgte seine Er- 
tiennung zum Oberarzt der oberschlesischen 
Knappschaft aad aam Saaitfttsratli, 1884 sam 
Proibsior and knra vor seiaem Tode zom Ge- 
heimen Sanitätsrath. 

,, Wagners Bedeutung in der Chirurgie — so 
berichtete am Begiäbnisstage die „Schleaische 
Zeitung" — > ist besonders dnrdi swei Arbeiten 
begründet. Er lehrte im Jahre 1884, vrie man 
den knöchernen Schädel eröffnen, Operationen 
am Gehirn und seinen Häuten vornehmen und 
darauf den Schädel wieder schliessen könne, ohne 
dasa ein Delakt im SdiKdddaoh snrttckbleibt. 
Diese sogenannte temporäre ScUidelresektion, 
hent von anderen (äirnrgen in nnwesentlichen 
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Pankten modifiziert, hat seinen Namen über 
Deutschland hinaus in der medizinischen Welt 
bekannt gemacht Von vertiafiem Stadium und 
einer nmfiuaenden Erfahning sengt sein Hanpi> 
werk (1898, ein Band von 7( 0 S iten) „Die 
Verletzungen der Wirbelsäule und des Rücken- 
marks". Erwähnung verdienen noch seine Ar- 
beit«! Uber die Behandlung der eitrigen Bip|)en- 
fellentsflndnng, über die QnetMhnngibrilche des 
Schienbeines, Qber die Behandlung verkalkter 
Kröpfe, und vor Allem die »über die kompli. 
zierten Schädelfrakturen". 

„Bei eo viehMtigmr wiesenecbniUieher Be- 
thfttignng, die auch von den cbimrgiachen Fnch- 
genossen durch (iie Wahl in den Vdr i.iiul der 
deutschen Gesellschaft für Chirurgie anerkannt 
wurde, war es kein Wander, dass es Wagner 
gelmigeiii am KiSnigihlltte eine medisiaiaeh- 
wiaeenachaftliche Centrale für Oberschlesien zu 
machen. Zahlreiche Schüler in allen Theilen 
Deutschlands wirken, manche in hervorragender 
Stellung, in daakbam Brinnam^ an diesen 
herronagandanAnt and Lahrer. Obwohl ChiiiiTg, 
war er doch nicht ein Spezialist im modernen 
Sinne. Seine Kollegen konsultierten Um weithin 
nicht bloss in chirurgischen Erkrankungsfällen^ 
soodam aneh bei achwoen inneren ESiknnknngen. 
Seine Diagnoee war eine so glückliche, daas ihn 
berufene Beurtlieiler in diesem Punkte den ersten 
Kapazitäten an die Seite stellten. In das von 
der grossen Heerstras&e so abgelegene Königs- 
btttte pilgerten trota der aehlechtni BahnTeT' 
bindungen ana Schlesien nicht bloss, aus Polen, 
aus Mähren und Oalizien unzählige Leidende. 
Emst und knapp in seiner Art, gewann er doch 
durch sein freundliches Auge, seine überlegene 
ürtbaflflgaba und aeine praktiaehe Art der Be- 
handlung das Vertrauen seiner Patienten. 

Wie vielseitig und riesenhaft aber seine Be- 
ruisarbeit war, den (3 — 400} Kranken seines 
grosaan LaiareyiaBy dan Bargw und HtttenlMlMk 
gahArtaderHaQpttbeilaaiiMrFBraoirga. Esnrasate 
etwas ganz AussergewOhnHcbes passiren, wenn 
Wagner die tägliche Visite durch die Krankensäle 
einmal ausfallen liess. Für seine Arbeiter schuf 
er das Genesungsheim in Bad Ooeaalkowitz, in 
ihrem Interesse wurde Torwiegend dardi seinen 
weitreichenden Eintlu<is die Lungenheilstätte in 
Loslau in so kurzer Zeit errichtet. Für die viel- 
gefährdeten Arbeiter des Industriebezirks baute 
er daa Knappschaflalasarath m Kdnigihfltte au | 



einer wahren Musterheilstätte für Unfallverletzte 
aus. Ausser mit modern eingerichteten Krankeu- 
aUen tnoda ea auf aalsa Initiativ« Un mit 
einem Zander'schen mediko-mecbanisoheo Institut, 
mit einer grossen RSntgeneinricbtung, mit einem 
guten Laboratorium ausgerüstet. Sechs bis acht 
Assistenzärzte unterstfltcten ihn. Vom Sanitäts- 
korps dar kaisarikhea Marina iat aait Jahna 
ateta ein aktiver If arineant ra aemar Avalnldnng 
an dieses Lazareth kommandiert." 

Neben so grosser schöpferischer Thätigkeit 
fand der Verstorbene noch Zeit, die Interessen 
■eines Standes als Vorsitiender des Indnatrie* 
bezirks-Ärztevereins, alsMitglied derÄrztekammer 
für Schlesien und des Ausschusses des deutschen 
Arztebundes zu fordern. Ebenso praktischen 
Antheil nahm er an allen übrigen sozialen Fragen 
der Gegenwart und an dem bftrgnlichen and 
kommunalen Leben seiner Heimath ; kaum dürfte 
es eine prössere Wohlfahrtseinrichtung, kaum 
eine gemeinnützige Körperschaft von Bedeutung 
geben, an dar ar nieht mit Balli imd That sich 
belhafligt bitte. Überall, wo ea galt, dar 
leidenden Menschheit zu helfen, da trat er ein 
mit seinem Wissen und seinem Rufe, stets bereit, 
seine Kräfte in den Dienst der Allgemeinheit zu 
stallen. 

Die Erholung von der Arbeit im Operations- 
saal und am Krankenbett fand Br Wagner in 
der Niitur. in seiner Familie und in der K. K. 

lugiicii erquickte ihn der Besuch seines Gärt- 
ehens und Gewiehahanses , und als Botaniker 
sammelte er auf Ausflügen und besondere aaf 
den Ferienreisen so fleissig, dass er das ganze 
Jahr hindurch seine Sonntagnachmittage zur Ord- 
nung seiner, ein Zimmer füllender Herbarien be> 
nntste, die eine wiseensdhafUiehwoihviAeffintafh 
lassenschaft bilden. Munches abgelegene Tbsl 
der Alpen, vor Allem aber der Tatra und der 
Beskiden hat er forschenden Auges durchwandert, 
und tObrand «ar es mir, au hOran, dasa nook 
anf seina letxten Beisa, die er, 8ob(»i ■ebwer' 
leidend, vor wenigeB Wochen in die Schweil 
machte, Pfianzenpresse, Botanisirtrommel n* a.w. 
nicht fehlen durften. 

Dia schönste Erholung und l&iftigttttg in 
seinon aehwaren Barof und Streben aber bot 
ihm,*) „das geradezu beispiellose köstlich traute 
Familienleben, so dass er selbst anlftsslich seines 
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fttnfandzwanzigj&hrigen An^UHmiM öffentlich 
bekannte, dass er Alles, was er geschafft hätte, 
seine Stellang und seinen Buf, zum grössten 
Thefl Htner theaen Gattin Terdankte. Sie war 
I^Mxik ibm flin goldenes Hen, eine rar nnein- 
geadixtnkten Verehrung und Liebe geradezu 
zwingende Persönlichkeit und im frmriBchen Sinne 
eine echte Scbw. ohne Tadel." 

Wagner aellMt war, wie aus der Inaherigea 
Schildening aeinee gansen Wirkens woU snr Qe- 
nOge hervorgeht, ein geborener Frmr, einer von 
denen, welche auch ohne Schurz und KcUo in 
steter Mrarbeit stehen und als Br jeder Loge zur 
Zierde gereidien. Wer wollte ihm, dem eifrigen 
Junger der K K., darum einen Yorwiirf darana 
machen, das« es ihm bei seiner immer inühe- 
Toller werdenden Berufsthütigkeit nicht möglich 
war, die regelmässigen Logenarbeiten noch öfter 
n besiidieDt Wlbrand er nfanlieh seiner Mntter- 
loge zu Friedberg immer treu blieb, hatte er 
sich seit 1"882 als .ständig Besuchender der Jo- 
hanuisloge „Zum Liebt im Osten" in Kattowitz 
angeschloeeen, auch bald nach seinem Eintreffen 
in KOnigshfttte die Brr dee Ortes ond der nSdi- 
sten Umgebung zu einem Verein gesammelt, 
dessen ständiger Vorsitzender er blieb. Hier 
fanden die (zuerst 22, gegenwärtig 52} Mitglieder 
der terseliedflutoa Loi^ und Lehrarten anf 
neutralem Bodtm einen Yerdnignngapunkt, dar 
ihnen in regelmässigen Sitzungen brrlichen Ver- 
kehr und mrische Belehrung in Vorträgen, so- 
wie in Berichten aus der irmrischen Tagesliteratur 
bnohte, aufili der Armen gedenken biess. Bei 
den vielen geschäftlichen Vorgängen durch be- 
ständige Aufiiahmen, Beförderungen, Erklärung 
des Rituals u. s. w., welche in allen grösseren 
Logen viel Zeit in Anspruch nehmen, bietet 
mser Verein eine daakensw«r<he firginrang der 
eigenilichefi Logenarbeiten durch Betonung des 
allen Systemen Gemeinsamen und Wesentlichen 
und der Geschichte der Frmrei, sowie ihrer 
gegenwärtigen Strebnngen und Begebenheiten; 
aadi ist dmreb seinBestebensomandierSndMnde 
den Logen zugeftkhrt worden. Br Lorenz ur- 
thflilt a. a. 0. über unsere Vereinigung, „dass 
sich dieselbe vom Anfang ihres Bestehens eines 
weilUn reiehenden, treffliobett Bnfes unter Bim 
vnd m der prafanan Welt stets sn erfrenen hatte. 
Die Seele dieses Kränzchens war Br Wagner 
und — seine Frau. Man muss es miterlebt 
haben, um es zu verstehen, wie gerade die 



Schwester Wagner neben ihrem meist emst- 
freundlich bliclceiulen Manne in ihrer alle be- 
strickenden Anmuth und Herzlichkeit bei dem 
stets mit Sehnsucht von Jung und Alt erwarteten 
Weibnacbtsibste den HBttelpunkt bildelte, naeh 
welchem Alles hinschaute und hinstrebte. Ee 
athmete eben .\!!es um dief^e beiden Unvergess- 
lichen echtes, eririscheudes Frmrthum. Die durch- 
aus natOrlicbe Liebenswürdigkeit beider, eine 
uagekllnstelteBeeeheidealirit und raTorkommende 
EOcksichtnahme auf alte, entzückte Jedermann. 
Wie herzlich nahmen sie sich der noch unbe- 
kannten, neu hinzugekommenen Schwestern, Brr 
und Glate an. Besonders an Sehweeter Wagner 
war es gewisa bewundemswerth, dass sie sieh 
stets treu in ihrem Wesen, stets von derselben 
köstlichen Liebenswürdigkeit und Re^^cheidenheit 
blieb, obgleich sie durchaus uichl gleichgültig 
gegen den steigenden Buhm und die glinxenden 
Erfolge and hohen Auszeichnungen ihres Gatten 
war. Letzterer freute sich wohl und mit vollem 
Recht seiner Erfolge wie der ihm gewordenen 
ungewöhnhchen Ebrenbezeugiingen, aber er blieb 
derselbe henliche, beadieidene Br und IVeund. 
Sein Herz schlug ebfli nur echt mrisch! Sein 
edles Sinnen und Sorgen galt wohl in erster Reihe 
seiner Über Alles geliebten Gattin und seinen 
Kindern, in fwsitar aber &8t gleichwerthiger 
Beilie all«i Ifensdhen; denn nieht nur berufiidi 
wirkt! r i: ndlich segensreich für seine Mit- 
menschen, süudem auch sonst half er gern und hat 
viel Gutes im Stillen und zwar mit besonderer 
Liebe im Stillen seihet oder durch Andere ge- 
than." Wt Webmuth gedenken wir jener Weih- 
nachten, an Welehen der durch den Tod seiner 
Gattin TiefbetrObte unserer Armenkasse mit 
YoUeu Häuden gab, um anderen UnglückUcheu 
(es konnten ihrer 60 mit je 10 Mk untersttttzt 
werden) eine frohe Stunde zu bereiten. „Mehr 
aber als direktes Unterstützen hat oft sein ein- 
faches, zu Herzen gehendes Wort geholfen; denn 
seinem liebevollen, aber darum nicht weniger 
ernst, ja manehmal atrai^ klingunden Zureden 
gelang es oft, Strauchelnde oder auf dem Abwege 
bereits Betindlicho zur Umkehr und zu energi- 
schem Sichaufraffen zu bewegen, so dass sie 
nieht untergingen, sondern gestidi Ton seiner 
HensdMnUebe und gestlktit durch sdne Samariter* 
band sich su tüchtigen, ehrenwerthen Menschen 
wieder emporarbeiteten. Fürwahr ein echter Mr, 
einer der Besten der Mrei! Ihm gebührte die 
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gUnsendste Anerkennung, aber er suchte und er- 
strebte sie nicht; er sachte und erstrebte Erfolge 
mit aller SduJbniknfl, aber «r fsnl^ sieh 

an diesen Elrfolgen und haschte nicht nach äusseren 
Auszeichnungen." Dennoch wurden ihm diese, 
wie wir gesehen haben, in reichstem Maasse zu 
Teil. In Anerkennung seiner Verdienste vm das 
mriseh» Leben epeaiell in Obersehleeien inirde 
er aoUsslich seines f&nfundzwanzigjährigen Mr- 
Jubiläums von den Logen „Zum Licht im Osten" 
in Kattowitz und ,,Silberfel8" in Tamowitz zum 
Ehienmitgliede enuumt; auch mr er Mitglied 
seiner Grossloge „ESintraoht^' an Damstadt 

Meine Brr! Immer wenn ich mir in den letzten 
Jahren in meinem profanen Beruf in Schillers 
„Lied von der Glocke" das UM glücklichen 
Familkwilebene malte, babe i<A nnwillkflilich 
an das uns Allen so liebe Haus Tor dem Thore 
denken müssen; nicht nur, weil die Schilderung 
Yon Mann und Frau so ganz auf seine Bewohner 
in ihren glücklichen Zeiten zu passen schien: 

„Der Maon mvm hisau ins fisiiidUche Lebeo, 

IbiiB wirken nnd steebMV 

Haas wetten und wagen, 

Daa GKlek so erjagen. 

„Und drinucn waltet die züchtige Hauafiau 

Und henwshet weise in tiMiniUchen Kieisei 

Und f&get t«B Ghtten den GHsi» tnid den HnMaiaier 

Und ruhet nimmer. 

„Und der Vater mit frohem Blick 

Yen des Hsasas wdlsdwmBdMB CKoInI 

ObmOlet sab bMlie^ GlMek — 

als vialmdir, weü der tragiaebe Sdünas: 

„Doch mit deii Geschickes Hfichten 
Ist kein ewiger Bund sa flechten, 
Und das Ui«Mtak adhnilet aatedL« — 

Mcb bier sobald sdireddiebe Wabxlieit werden 

sollte. 

Denn so fruchtbar an äusseren Erfolgen, so 
reich an Familienglilck (Verheirathung der beiden 
Töchter, Feier der Silberhochzeit nnd anderer 
Jnbülen) gerade daa letcte Jahnehnt llir Br 
Wagner war, so sdbmardidi sollte es abschliessen. 
Eine Blutrergiflung, gegen welche alle ärztliche 
Kunst sich vergeblich erwies, raffte plötzlich am 
12. Deiember 1897 die iicii biiher stets der 
krlAagslen Gesnndboit erfrenende Schwester 
Wagner hinweg, und von der Stunde an war 
auch Br Wagner, wie er selbst wiederholt ein- 
gestand, ein gebrochener Mann. Die Wunde, 
welche ibm der jlbe Yeilast sebes Ldebaten ge- 
aoUagen, börte nie anf an Unten, nnd der Bal- 



sam, welchen sonst die Zeit in jeden Schmerz 
zu träufeln pflegt, versagte bei ihm vollständig. 
Fast tiglich saben wir den Toneitig Gebengtan, 
auf seinem Berufswege innehaltend, zum Fried- 
hofe wanken, und wie oft mag hierbei das 
heisse Gebet: 

„Der Da tob dem Uimmel hia^ 
Alles Leid und Sekmeraen etillait, 
Den, der doppelt elend ist. 
Doppelt ntt Erqskknng fUlest: 

Aeh ich bin des Treibens mOde! 

Was ooU all der Schmen Und LostT — 
SOioer Friede, 

Komin, ach kenn in nefaw BnntC* 

seuem gei^uälten Herzen entstiegen sein! Und 
der Friede ist ihm gekommen, früher gekommen, 

als wir gefürchtet, früher, als er wohl selbst er» 
hofft. Schon Jahrzehnte hatte auch er eine 
BlutTcrgiftuiig, die er sich bei einer Operation 
zugezogen, in sich getragen und mit allen m- 
lAssigeD Gegenmitteln an beldtanpCMi geandii 
Jetzt, da sein Lebensnerv durchschnitten, ver- 
mochte der Körper nicht mehr Widerstand zu 
leisten. Schwerleidend kehrte er aus Tarasp im 
Unter>£ngadin, wo er Genesung gesucht, zurttck, 
nm sebon nadi aebnlÜagen die Wiedervereinigv]« 
zu finden, nach der er sich so gesehnt. 

Meine Brr! Der Theure und Vielgeliebte ist 
von uns gegangen; aber in unseren Herzen wird 
er immer IbrUidMin. Ihm, nnserem YoxMld nnd 
lialr, lassen Sie uns nacheifern in all unserem 
Thun, in ungef&lschter Brliebe, in allen Mr- 
tugenden! Das sei heute un^er Gelübde, dus sei 
unser Dank an den Frühverklärten! Denn auch 
ftr nna gilt, was wir auf dem Grabii^in der 
Sebwester leeen: 

„Die liebe bAiet nimmer anfl** 



Alles fehlt, habt Ihr die Liebe nlebt. 
Von E. A. Zftndt 

Wie lange wird der Menschheit Genius 

Noch an des Paradieses Pforte stehen. 

Das die Gebete von Jahrtausenden, 

Das Blut nod Thiloea Tag ftr Tag erflelMB? 

Sein edles Haupt umgiebt ein Strahlenkranz, 

Doch tiefste Trauer spricht aus seiupn Augen, 

Als wolHaB Bft dar hflehsten Uehe voU, 

Das gaoas Weh der Msnaohhsit in aidi sangMi: 
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„Hab' ich Euch Alles, Alles nicht gpgeben, 
Was in des Friedeoa Schoos» b^lOolua kann! 
Zn Diaoatai M Eneb, ma da Übt und «Ümwt, 
Was grünt und blüht, es liegt in Eurem Bann. 
Des Körpers Schönheit in barmon'scher Bildang, 
Die Kraft gepaart mit der G«8obiiieidigkeit, 
Des Q«Mm Hoheit, der Yeniiinft Xriceimtmas, 
Sind Eoir Thial nm Sieg in Jedem Steeii" 

„TJad nie — iria jetat, aeid Ihr voraafeettnitl 

Wie die Erfindungen einander jagen, 
Wie Alles mildert Eares Daseins Last, 
Wie's Bnoh gelingt wa lUseo alle Fragen! 
Was seit Jahrtausenden verborgen lag, 
Hat ein JahrlimidHrt wunderbar erschlossen; 
Ihr zwangt den Blitz in £ureu Dienst, Eaoh hat 
I&i Strom der Offenbarang lioh «rgoiMn.'* 

„Erspähend dar Hatur geheimstee Weben, 
Gesohaart tot ihrer Werkstatt Heiligthmn, 

Habt Ihr ans allen Hohen, allen Tiefen 
Geholt des Forschens Fracht, was stamm 
GeseUeaeo, laset Ibr in die Fania f^rseben, 

Der Elemente Schrecken macht Ihr zahm, 
Als wollet Ihr Prometheus Strafe rBchen, 

Der seinen Göttern ihre Blitze nahm." 

„0, dass Ihr die Erfolge solchen Strebens 
Des Friedeos bolder Bntneibt nur gewnbt, 

Wie herrlich w&r's! wie mOchte ich Ench seinen! 
Statt dessen, immer wilder tobt der Streit; 
Volk gegen Volk erhebt voll Leidenschaft 
IMe UnlTge And, som Morden metht geeebafllsn; 
Pflr Todesqual ersinnt Ihr fort und fort. 
Ranbtfalerea gleich, eatsetslichere Waffen." 

„Wacht auf 7um grossen, zum t,'f'walt'grn Kampf 

Dee Menschenthums, der wahren Bruderliebe. 

Harrt aas und spottet maihig allem Droh'n, 

Bis lahm geworden von dem letzten Sebe 

Die sohnöde Tyrannei, bis ihren Thron 

Gerechtigkeit für Alle würdig zieret, 

Ks Jade Btotsoliald m^M^ die Eaob 

Von einem SddaebtAM n dem andern fflhret" 

„ünd Ibr, die Ihr der Freiheit Eoob erftvat, 

Seht zu, dass Euch der Frnihcit Schein nicht trüge! 
In wilder Het^agd rast der Durst nach Gold, 
Der Walttbeik troM die gteissneriedie Lflge. 
Sdieint auch der Bau auf einem Fels zu ruhn, 
Selbstsucht, Qenusssucht kann ihn ant<«rgraben. 
Für Gold ist Alles feil! — 0, haltet Wacht, 
Behaltet rein die Bnsb geeobenkten Gab«!" 

„Sehen maneiiao ToUt, das in Oenflgssaikdt 

Der Freiheit Glück errang, vergass die Lebre, 
Daas sie der Preis der steten Wachsamkeit, 
D«M eitler Trug die Menaohen leicht bethöre. 



j Wo Freiheit als der Willkür Opfer fiel. 
Da waren faul von Üppigkeit die Sitten, 
Das strenge Becht wwd kllaflioh; nicht om's Wohl 
Des Volks, nnr nm die Benta ward gestritten." 

„Täuscht Euch nicht mehr in Wallungen des Herzens, 
Und spielt niebfc Idindo Knk mÜ dsm Varsland, 

Vergesst der Kinderstube Spukgeschichten, 
Und weilt nicht länger in dem Märchenland. 
Eins aber baMet Ibst: die Bruderliebe, 

Dos Bruders Wohlfahrt sei Euch beirge Pfliobt, 

Wie Eure eigne. Nie vergesst die Worte: 

Dass Alles fehlt, hast Da die Liebe nicht!" 

(M.) 



Leipzig. Indem Vortrags- Abend mit Bdiweetem, 
welcher am 28. Januar in der Loge „Apollo" statt- 
fand, hielt Br Broglä einen recht zeitgenaässen Vor- 
trag. Er beschäftigte sich zuerst mit Kaiser Wil> 
beim n, sebiUerte seine Gbavakterrigensehaftsn und 
seine Thätigkeit nnfl giflig dann über zu einer Be- 
trachtung der Kaisorsagen. Mit Karl dem Grossen 
beginnend, der Jahrhunderte laug der Träger alles 
SehOnen nnd Begshmnstrarthen mr, das die mittsl- 

alterliche Welt nur kannte — ging er dann ein auf 
den von äageo omwobenen Friedrich, den die 
lebendige ISnbfldmigBkrBft des Volkes in den Kyff- 
bioser verst tzt^' und gedachte auch Friedrich ü. und 
seiner erfolgreichen Thaten. Zuletzt wies er darauf 
hin, dass die Sage vom Kjr£Qiäu8er, die wie ein 
goMonr Traum Jdirhnnderte lang das dentselw Volk 
begleitete, mit der Wiederanfrichtang des deutschen 
Reiches sich erfüllte und achloas mit der Mahnung, 
das Erbe, was die grossen Kaiser hinterlassen haben, 
gut SU tenraUen und zu bewahren. Nach dem Scblnas 

des Vortrags fand fino gesellige Zusammenkunfl statt, 
bei welcher der sehr ehrw. Br Smitt eine Eede über 
Kaiser Wilhelm It hielt, die den Vortrsg snm Theil 
ergänzte and mit einem Hoflh aof den Kdaer schloss. 
Die musikalischen Gaben waren grossartig und hielten 
die Erschieueuea in i'robsinn bis gegen Mittemacht 
/.usamman. 

Berlin. Am 18. Januar ftiwta die Loga „Zur 

Verschwiegenheit" unter der Leitung des ehrwst. 
Mstn. T. St Br Bernhardi ihr 126. StiftongsfesL 
Nach SohluM des aUan Jahns und ErOftrang das 
neuen Mrjabree hielt der Bednar der Loge Br Bils 
den Festvortrag über die Frage: ,,Wer ist ein Frmr?" 
Die Antwort wies aof die Aafrichtigkeit, auf die 
wahre Freundsobafl, auf Trsno im Qlaubsn, Toleraos 
gegen die Bekenner anderer Religionen und Unstraf- 
barkeit des Lebens bin, die den Mensoheo als Frmr 
kennzeiohen. 
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Görlitz. Am 27. Janunv feierte die Loge 
uFriedr. Leopold z. MorgenrOthe" unter 8«br reger 
B«UieiligaDg der Bir dm Gebortitog onseres gel 
iCaisers. Za dem Zwecke TenaauMiHn rieb ftst 
alle einheimischen Brr mit wenigen Ausnahmen bis 
8 Ubr in den Oesellschaftarftomen aod harrten der 
Erifftnuig der TMlng«. B» aber noeh «n ftvier 
Sachender seine Einföhrang erbeten, so eröfhete 
der hocbw. LM. BrGlubiechteinoLphrling^aufnahjne- 
loge, in welcher derselbe, Herr Kaufmann Karl Kfihn 
von Mar, titmlnlaBig an^enonniMB wurde. Die 
Weiherede hierbt i hielt dnr Redoer Br Tschörtner 
über die mxischen Pflicbten des Lehrlings: Cfh 
SofaweigOB Itod AilMifct dia er in seiner bekannten 
nnd geistreichen Woiao dem Neitaiifg«ii«nniaBflB und 
den Übrigen Brm warm ans Herz legte. Nnch dies( r 
ri tnalmtagi gen Aufnahme trat die TorschriitsmSssige 
Panae rm 20 Iflanten dn, worauf der hochw. 
LM. die Aninabmeloge durch einen Hammerschlag 
in eine Festloge Terwandelte und dann in seiner 
bekannten packenden Weiae auf die Bedeutung des 
Tagea bnwfai. U dar Feafarada apraeh der abg. 
LM. Br Eleinschmidt im Anschluss an die Jnbel- 
faiar Tom 18. d. M., aber die zweihundertjuhrige 
Bogianuig der pronaaiHhan KOnige und ihre Wirk- 
aamkät der Weli. dem Stw^a mid dar Mrai gagen- 
über. Nach diesem mit grossem Beifall aufge- 
nommenen Vortrag sohloes der hochw. LM. Br Qlnb- 
raoh« m flbKdMr Waiaa dia FwftutMit, ao dia sich 
•ba adir anregende Tafelloge anechloss. die die Brr 
Bocb lange rereinte, bis sie sich endlich mit dem 
erhebenden Bawnsstaein trennten, dass diese Feier 
nicht bloes ihrem mriaobaa, aondara auch ihrem 
patriotischen Gefühle roll entsprerhend noch lange 
in ihrer Erinneraug fortleben wird. £s war eine 
aabt ouildM bisei^eburtstagsfeier. 

Budapest Bei der Berathang flbv daa ga- 
mw i iia a in o mriaaba Wiiban dar Labiar kam dio Bade 

darauf, dass in allen Logen die AimU der Lehrer 
und Professoren vermehrt werden müsse, da ja dio 
Schule der gttnstiggte Boden für die Verbreitung 
mxiaebar Idaac imd Ar dia Vffirbaraitaag dar Zu- 
kunft sei. Es sollpn daher bei der Qrossloge Schritte 
gethan werden, damit den Lehrern und Professoren 
(Ha Auftaabn« aridebtert und billiger gemacht waide. 



Venüaehtat. 

Berlin. Montag dm 21 v. M., am fflnfzig- 
atan Todestage Br Albert Lortzing's legten 
aiaballa MaAar, Sohriftatoller und KHaattar auf 



dem Grabe des unvergesslichen Komponisten auf dem 
Sophienkirchhof in Berlin Lorbeerkr&nze nieder. Der 
einzig ftberlebende Sohn, Regisseur Hans Lortzing, 
wohnte der pietätvollen Feier bei, der sich badaoar^ 
licherweise die Brr Frmr, in deren Ketto drr liobens- 
würdige Mstr der TOne mit Treue und Hingebung 
geataaden, ftnia gabaUan baban. IKa „SeUaralBa" 
hatte ücb dar Hnldigllllg für die Manen des Un- 
sterblichen angeschlossen. Auf znblrt ichen deutschen 
und Osterreichischen Bühnen fanden an dem Tage 
YontallniiffaB LorWacfaeber Waih» atatk. Wiaa, 

wo or fiinigp sriiier fruchtbarsten Jabia wbnollt) 
wo er als artistischer Leiter dea Thaltoll 0» d. Wian 
diese BBhua m bober BHlüia gafttbit und wo er 
einigo seiner reifsten "Werke, d(iruut«r die Oper 
..Der Waffenschmied" geschaffen hat, Hess den Ge- 
denktag ungefeiert. — Wie wir erfahren, soll dem 
KoBpodataB ycm tbatm Kbmifeaa, daa aioh toan 
grOsäten Theile aus Brm zusammensetzt, in Bad 
Pyrmont ein würdiges Denkmal errichtet werden, 
daaaan EtathtUlung schon im Sommer erfolgen dürfte. 
— Br GaatftT Albert Lortsing wurde 1826 im 
der Loge „Zur Beständigkeit und Eintracht" in 
Aachen aufgenommen und am 28. Januar 1884 bei 
der Loge „BaUoiii HUT Lfald«" ia Leipzig aflUürL 

(Harold.) 

Bei dem vielfachen Gebranob nad dar verschiedenen 
ErUftmng dee Wortes HumanitSt empfehlen wir 
allen Brm dringend das Lesen der Broachfira: 
Der abriafBoha Hnniaiiiimiii. Saina Bgeoart und 
Geschichte. Von Ludwig Kallar. Li dieser 
klaren, kurzen und doch den Gegenstand erschöpfenden 
Schrift bdaat es an einer Stelle mit Becbt: „Der 
ohrisUiohe Hnmaniamos ist auf dia Anagaafadtmig 
der Menschheit ruich dem Ebanbüda Gottes gerichtet, 
nach dem sie geschaiien ist; «r aistrebt eine Familie 
TOD GottaaUadan, dia ibre BanaibirageD meh daa 
Grunds&zten der Liebe, der Gerechtigkeit und dar 
Homanitfit regeln; sein Prinzip ist die „Anerkennung 
der Menschenwürde, dea Rechtes jeder Lidividualitftt 
auf AoabOdoiig** Bit aadaraa Wotim: aaia Zial ia( 
die Erziehung des Menschengeschlechts." Unwill- 
kürlich denkt man dabei an ein Work in der Schrift 
desselben Varfossera über „Hamadks Waaan daa 
Christenthums, welches lautet: Die Verkündigung 
Jesu ist, obwohl dies Wort in di n Slltesten Berichten 
fehlt, ihrem Wesen nach die Verkündigung der 
Hmnanjttt imd fi(()enigeo, dia naeii Sun apKtar in 
gleicher Art den Menschen znairt ud vor allem 
ins Ange gefasst haben, haben von je den Sinn 
seiner Verkündigung am treuesten festgehalten. Das 
Evaagaüam Jean ist daa Brangalium dar HniaanitSk. 

Frankreich. Dem „Or." zu Folge hat dia 
letzte Generalversammlnng des Gross-Or. von Frank- 
reich die Logen angewieaen, folgende Fragen zu bo- 
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handab: In mtUb&t Wcbm bi dar «ftofliflbe Untns 

liebt zu orjfanisiri'Ti . wenn wir wollen, dass jndo 
Sofanl« die modernen Ideen Terbreite? Welche 
Sdirfll» lind gegen die Ifändnordfln ni nnteriMlmien, 
daran Scbalen die Gmnds&tze der Reaktion in die 
Seelen der Kinder verpflanzen? In welcher Weisn 
ist aas den Schalen der Keim koni'essionellea Hasses 
anBotniban? Li walehar Weiaa iat di« mm Naoh- 
tbeilo des Volksunterrichtes geübte Sparsamkeit zu 
verhindern? In welcher Weise können aas allen 
UUdMoadMilw «Ba Honnen eatfornt werden? In 
welcher Weise kann den Mönchen, die niebt FinolE» 
reichs, sondern Borna Bftrgsr aind, daa StimniMdit 
entaogen werden? 

Österreich. Bei der vor kurzem erfolgten 
Bntlittlliing daa Goethe- Denkmals in Wien, 
naleha in Gegenwart des Kaisers Fn» Joaapli, daa 
Wiener Kardinal Fürst-Erzbischofs Gruscba and einer 
gaaxen Anzahl sonstiger hochgestellten Geistlichen, 
aowi« dar G^pitean dar BethOrden mid dar OeaallaelwA 
stattfand, sind die Wiener Frmr zum ersten Ifal 
Öffentlich hervorgetreten. Sie legten einen Kranz 
am Denkmal nieder mit der Inschrift: „Dem grossen 
Br Ooatha — dja in Wiaa labandan Vaa.** — Die 
erste Notiz hiervon fnnd inrin in den Tageszeitungen, 
jetzt wird diese nicht ganz uuintereaaanta Naohiiobt 
im ,»Zii%a1", Organ dar in OafaMrnidi ala nNiabt- 
politische Vereine" bestehenden Frmrverb&nde, in 
der Nr. 10 vom 53. Dezember v. J. hpstätigt. Der 
Leitartikel der Nr. 9 des .tZirkels" behandelt diese 
Danfanalaanflillllang baaw. dia PanoB nnaaraa Br 
Goethe in Kasserst geistreicher, intareiaanter Weise, 
Hia n iaoh ist Br Johann Wolfgang von Goethe 
niekl an eifrig in der Loge erschienen; die Logen- 
beeoohe in dn 52 Jaluan aainar LogaamgahMglrait 
sind zahlbar. „Aber diese Lässigkeit ist nnr eine 
scheinbare und näher besehen, illastrirt sie den 
gntan Mr. Daa Logenleban nuHfial ibm mit 
aauar Gaaohwlladgkeit, seinem Pliraaanfiberschwange 
nnd seiner Tbatensebeu. Dazu kamen noch mancher- 
lei Disharmonien in seinen ethischen Gmnds&taen and 
dsaan ainaalnar, im Ylaraek auf IwrfamigBDde 

Platze gestellten Persönlichkeiten, dio es ihm schwer, 
fast unmOgUob machten, sich dort im Sinne seiner 
WaHansciianng, in dar IKahtang seinea Lebenapro- 
grammes aoszaspreoben vnd aUMilebeo. Ihr wnsste 
jedoch die Idee von ihren — oft unbemfenen und 
nngesalbten — Dienern, und Priestern zn trennen 
xuA Samt Idaa bawalixta ar dia Tnoe, ala zog 
aaioaBa Handeln und Wirken den Weg, sie loderte 
Idnein in sein Dichten und Denken. Das Wort, 
nach dem er lebte: „Edel sei der Mensch, hilfreich 
ond gntl« aa iafc nm WaUapnioh dar Vrmrai ge- 
worden , deren Tendenzen und Strebungen er in 
Hunderten ewig leuchtender 8Use krystallisirt ond 



Milüaiian Ton Seelen eiogaimpft ImL** — Knan 

ähnlichen Gedanken finden wir im Dezemberhefl der 
„Signale für die deutsche MrwelV'aoaigesprocheD, 
in irddiam Br Dr. Wild-UnaeU in «inam Artikel: 
„Goethe über die Frmrei" nachweist, dass aneb der 
grosse Dichter vom Lofyenleben enttUuscht wurde, 
was ihn aber nicht hinderte, die Frmrei und ihre 
Ideen und ChrnndaMaa, Üna BoaMbnngan und 
Wirkungen zeitlebens hochzuhalten und ihnen in 
seinen Werken manches noTeigängUche Monument 
zu erriefaten. (R H-d.) 

— Die „Revue Ma^onn." wanidia Bir vor einer 
in Rumänien erscheinenden Zeitung Romania Maso- 
nica, die wir auch erhalten haben und deren Heraus- 
gebar nnd Badaktenre Profaoa ann aoUan. Dia 
Ram. Grossloge soll auch erklart haben, dasa diese 
Zeitung mit der Mrei keine Bezieboogen hat. 
Warten wir Nlberea (D.) 



LUantur. 



Von dem Jesuitenpater Hermaan 6 ruh er (alias 
HOdabcand Garber) ist ein neues Werk arsobianen 

unter dem Titel: „Mazzini, Fmiroi und Weltrevolution". 
Eine Studie znm Königsmorde vom 29. Juli 1900, 
nm 80. Jabrsatag» dar Bnoahma Borna tud aar 
Jahrhundertwende, allen Freunden der öfifentlichen 
Ordnung gewidmet, Regensburg 1901. Eä wimmelt 
wie die fnlheren Ausgeburten dieses Frmr-Feindea 
von «afauinnigan Baaebaldigongan wnI nm ana dam 
Zusammenhange heransgerissenen Worten und Ver- 
drehungen, und ist einer Kritik eigentlich nicht wertb. 
Zur Erbeiterung unserer Leser setzen wir nur ein 
Soblusswort ana demselben hierbar. Bs lautet: „Daa 
Gebäude (er meint damit den symbolischen Tempel 
der Frmrei), an welchem „wahnsinnige fürchterliche 
Kinder**, aowoU Naoilaliana ab aadarar modanar 
Kalturl&nder — entgleiste Mr und Frmr-Hitter nnd 
sonstige geistig verirrte und verwirrt« Bauleute — 
sich abmühen, stellt in Wirklichkeit keinen Tempel, 
und, wiewobl es an den babjloniadien Tinirm «r^ 
innert, auch keinen ,, granitenen Thurm" dar, sondern 
nur einen immerwihrenden Torso oder vielmehr bloss 
ein Inflnehloamrligea Nebelgebilda. Diaaer fimriadi* 
freidenkerische Torso wird wie ein von Kindern 
(Anspielung auf die „Kinder der Wittwe)" errichtetes 
Kartenhaus zusammensinken; ihr schemenhaftes Nebel- 
gebilda iria aina dnroh Kbüdariwoab gafonuta flaiftB* 
blase in nichts zerrinnen, wenn die Stuma^gaifnU 
neuerwachter und neuersUrkter christlicher katho- 
lischer Oberzeugnngen durch die Welt braust, um 
den Anbrngli dar nanan, harrüdMnB I^oeka daa 
Ehlen awigan Bttobas Gottes und Ohritti anzukündigen. 
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Anzeigen. 



Handelsinstitttt. 



Den 



g0widiii6ti. I'kpBpokt durch dien 

Direktor Br P. Carnal, 

Roiie (Schweiz). 

Spamsehe £delweine. 

Qold-Slierrj . . . . t. M. 1.20—2.75 

VM«irft „ „ 1.50—2.25 

Portwein, rotii odarmias „ „ 1.50—2.75 

Lacrimae „ „ 1.50—2.25 

masm, dmlnl oder gold „ „ 1.50—2.25 

Mnscateller 1.50—2.25 

Bioja (Bordeaux -Art) . „ „ 1.80—1.75, 

TMm fiamiw, wami in d«ii Apo{h«ik«o idebt «r- 

haltlich, V, Flasche M. 3.— 

AUm fruko Bahn bww. Post KAln. lf«a Terlaag» 
PMaUtta. 

Inporlkilit llr tmulMbe Weine un4l Frflehto 



Handscliulie 

Schurze 

Jubiläums-Scliurze 

TaMlion nit Namen 
I Br Adolf Holm 

g Brieg (Reg.-Bes. Bi«d*n> 

R PrelHTerzeiebntsse und illustrirt« Muster-Tafelii 

Q versend« ich auf WunKch pTitin un<l franko. 



G. Brink'« 

Hilitar-Vorbereitungs-Anstalt 

Sit Ofllliti^ Jftkolwtraase 81, 
staatl. konz. fDr alle MNHIi^ und Schulexamen. 

SdineUe and riehen Fi 
fleiilcn 




fisMtt n Jeder Zdt 



DdDiiig. 
Br Brink. 



Rhein- n. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen tmd Bns la 
reeller, tadelloser Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim a/Rh. 

Eigenbau. — TraobeolceltaraL 

Prdaliato gratis und franko. 
Tlehtlfe Yertieter In Brr-KrelMn ^esnelit 



Reine Kleine 

la yiiHlitüti-n für Kranke gwiffin-t, zalilr. Anerkennungen. 

Weisswein ^1, "^lJ'-ii «o_pf:eta. 



Flasche 60, 70, 80. 100, 125, 150 

Aaiumwcm pj^e 70, so, 90, 100, no, 150 „ „ 

Faaa v. 20 Ltr., Küte von 12 FL, an Unbekannte p. Nachn. 

Br E«l»erl ftanun, DidüMimbohuiden. 



Pension. 



Bei einem Br Prmr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein Jüngling, der eine liühere hebronstelt 
besnoheu soll, voUe Unterkunft und f aaiiliMiaB- 
■chluu. 

Freund!. Anfragen unter ^euiiui'' dnreh. die 
Sxped* der irnnr>Ztg. erbeten. 

FrieAridiroda lAiftkorort i. Thor. 

HM Wagener, PiMton. 

Beriteer: Br Otto Laekmud. 

NB! 



aU« 



Jeden Dienstag Frei maarervereinigaqgp w 
frendcn Br heciUak geladca ämL 



Den verahrtsn AbMneirtsR der Frnr-Zti. 

Magt Ml für den Jehignag liOO ndw 

Einbanddecke 



CHan and i^oid) 
far nur 80 ft 



hierdurch in Erinneraug. 



IL zme, 

Verlag der Frmr-Ztg. 



Durchreisenden Brm wird in Heidelbai*B 
das Hötel Bayrischer Hoff, am Aapt- 



V«^^ IM IL Sllle Or A. inikr) in Uprib 



le.— 



veaMetafer * Wlttlg ia LtM- 
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lakalt: Die Wahrheit im Menacbenlebea. — Schiller. — iUlgeneiae mMnriaohe UmMbMU YenÜMhtM. 



Bte Wahrheit im MenscheHtobCB. 
Von Br KmI Pils. 

Du HOdnte und Heiligste, was ein Mmedi 

auf dieser Erde erstreben soll, ist die Wahrheit 
Der Trieb njich derselben ist dem Menschen- 
geschlecht tief eingepflanzt, und er erwacht 
Mlbvt dort immer wieder, wo man ihn zu unter- 
dracken sucht Was ist Wahrheit? Das, was 
mit der WirUiehkeit, mit den Ge^^etzen der Ver- 
nunft, mit dem gesunden Denken und Fühlen 
des Menschen übereinstimmt, dem blossen Schein 
entgegen gesetit ist und ewig wfthrt Ißehls sn 
thnn hat sie daher mit don Lnrthnm, der anf 
falschem Grunde, auf Vorurtheilen aller Art 
ruht; mit dem Aberglauben, der sich an die 
lächerlichäteu Dinge hält und bei scharfem Nach- 
denken in mehts serftUt; mit der Schiriinnerei, 
welche f&r Dinge erglQht, die nur in trOgerischen 
Phantasiegebilden bestehen; mit der öediinkcn- 
losigkeit, die sich durch Scheingründo täuschen 
läset. Weil nun die Wahrheit eine Lichtbriogerin 
ist, so sehnen sieh noch die meisten Ifensohen 
nadl ihr, wie nach einem Engel. Man sucht 
sie im Berufe, im Verkehr mit der Welt, hei 
NacbricbteD, im Familienleben, im religiösen 
Leben, in. der Wiaaenaohaft, bei Forschungen, 
bn yarhuuUongsn, bei Ereignissen, bei Knuk- 
heiten und Gefahren. Überall ist sie der gute 
Geist, der aufklart, der Sicherheit und Trost in 
▼ielen Fällen bringt, der nie wirklichen Schaden 
stiftet und der selbst dann, wenn er Schmerz 
«nagt, segensreicher als die Lüge ist, die oft 
genug Orftber fBr die Sittlichkeit hinter sich bat 



Daher heisst es auch in unserem Ritual: „Was 
das Licht für das Auge, das ist die Wahrheit 
für den Geist Freilich ist nicht zu leugnen, 
dasa es oft schwer, oder gar nnmftglich ist, die 
reine volle Wahrheit zu ergründen, und dass dto 
Sterblichen über manches Riitbsel nicht hinaus- 
kommen. Aber schon im festen Streben nach 
Wahrheit roht ein solches GlQck, daas unser 
grosser vnYeigessUdierBr Lessing das bekaanta 
Wort aussprechen konnte: „Wenn Gott in seiner 
Rechten alle Wahrheit und in seiner Linken den 
einzigen immer regen Trieb nach Wahrheit, ob- 
schon mit dmn Znsatze, midi iauBar «nd ewig 
za irren, versdikiasen hielte nnd spiftoho an aoir: 
Wiihle! — ich fiele ihm mit Demuth in seine 
Linke und sagte: Vater, gieb! Die reine Wahr- 
heit ist ja doch nur für Dich allein 1" Wer 
redlich nnd tiiattfcblidi — nicht Uoss mit dem 
Munde — nach Wahrheit strebt, der kommt 
auch zur Walirlicit über sich selbst, also zur 
Selbsterkenntnis^, an die sich Selbstbeherrschung 
und Selbstveredlung unscbliesst. Eine ganze 
Reihe von Tagenden gehen ans dem ernatliehen 
Streben nach Waluheit hervor. 

Die innere Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit, 
die den Menscheu dazu antreibt, nicht bloss zu 
scheinen, aondscn ttt seini waa man sein will ror 
sich und TOT der Welt; die Bescheidenheit nnd 
Gerechtigkeit, die milde Beurtheilung Anderer, 
die Freiheit von Lüge, Eitelkeit, Heuchelei und 
Hochmutii, das Trachten nach Idealen, dies Alles 
sind B^leiter des echten Wahrheitssnoliers. ünd 
nicht zu vergessen ist, dass dnrch das Forsehen 
nach Wahrheit die Denkkmft gesdArft vnd dar 
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Menich befähigt wird, an die Erscheinungen und 
Güter des lieben» den recliton PrQfHtein anzulegen, 
die rechte Werthecbätzung Tür dieselben zu Ündeu, 
Mrar nuniob» Elippoi im Leben Iudw^ zu 
komneB md rieb tot Ttaadnagen sn bewahreo. 
Und wie erfreuend und beseligend ist jeder 
Scbritt, auf dem man einer Wahrheit näher 
kommt, oder sie vollständig entdeckt, und den 
man mil einer Aiirmt im Au^ng vergleichen 
könnte! Ja der aufriehtige Wahrheitssucher ge- 
niesst ein Glück, von dem Diejenigen keine 
Ahnung haben, die stumpfsinnig, gleichgültig, 
ohne Sinn flLr Höheres ihre Lebensbahn dahin 
waadebi. Und, waa daa Höehete iat, die Wahr- 
heit fbhrt zu Gott, vm dem de stammt. Frei- 
lich ist nicht zu leugnen, dass vor der Wahrheit 
oft eine Menge HinderoisBe sich aafthttrmen, 
tnklm ihrer EntliHang oft «eeenflidi aehaden. 
Da ist ee «nmal daa Heer der Vomrtheile, die 
im Menschenleben spuken ; dann die frivole Zweifel- 
sacht, der spitzfindige Skeptizismus, der traurige 
Pessimismus und Nihilismus, oder auch die arg 
Torspiegelnde Heachelei, welche daa Durchdringen 
der Wahrheit stören und aufzohalten suchen. 
Ansser solchen Hindernissen hat die Wahrheit 
auch verschiedene oft'eiie Keiiuh*. die sie hassen 
und verfolgen, weil sie ihren Eiubildungeu nicht 
schmeicheH, mü sie ihren Werken der Finster- 
niss gefährlich wird, weil sie ihrem Stolz, ihrer 
Herrschsucht entgegen tritt und weil sie mitunter, 
wenn sie die Fehler und Schwächen der Menschen 
beleuchtet, nicht ohne Scfa&rfe und Bitterkeit 
88i& kann. Deshalb wird sie immer am meisten 
Tetlolgt in den Zeiten, in denen l^eformen auf- 
treten und bahnbrechende Geister ihr Licht 
leuchten lassen. Was haben die Apostel und 
Yerkllndiger der Wahrheit von joher an leiden 
gehabtl Denken wir am duistna uid seine 
Jünger, an Luther, an Huss, Savonarola, Galilei, 
an Philosophen alter und neuer Zeit, oder an 
die Religionskriege, an die Scheiterhauleu! 
Welche schreeUidieii Bilder roUen sich da vor 
uns auf, und üaai mOchten wir in die alte Klage 
einstimmen, dass von jeher die Verkilndiger der 
Wahrheit am meisten zu leiden gtliuht luihen. 
Aber trotz aller Stürme, die um »ie herumtoben, 
idireiCet lio doch mhig auf ihr Ziel los nnd 
geht ana allen Kftmpien aofalieealidi ala lUegerin 
herror. 

Und die heutige Zeit ist auch nicht so schlimm, 
wie finstre Zeitalter vor uns. Br Bartholo- 



mäus hat gewiss Recht, wenn er in der „La* 
tomia" sagt: „Die Forschung nach Wahrheit, 
das Bekeuntniss, Wahrheit zu erforschen, kann 
jetst eine Gebhr nicht mehr beflirehteo. Der 
Gedanke, dasa Wahrfaeiterfbrseht, gesnohtwerden 
muss, dass sie nicht vor aller Augen bereit liegt, 
dass es eine Aufgiibf ilcr Meuschlieit ist, die 
Wahrheit zu erforschen, lät tiel in das Bewussu 
sein aller Kultorrdlker, ihrer maa^benden Ge* 
walten eingedrungen und sie wissen, dass sie 
keine Beschädigung ihrer Kulturform, ihrer Macht- 
stellung von dieser Forschung zu besorgen haben." 
Aber mag dies auch nicht zu widerlegen sein, 
ebenso feet steht ea, dass auch hevtigen Tages 
noch die Wahrheit manchen Schlag ins Gesicht 
erhält; sei es durch konventionelle Lügen, oder 
böswillige Verleumder, oder durch von Wahn 
bethörte Fanatiker, oder mit geistiger Blindheit 
geschlagene SpStter, die gern das verhShnen, waa 
sie nicht verstehen, und daher ist es ein Glück, 
dass für die Wahrheit eine Burg, ein .Asyl be- 
steht, wo sie sicher ist, wo ihr gedient wird 
und wo die Wahrheitsaudier in eine Eetto der 
Eintracht eingeschlossen werden. Es ist die 
Loge, in welcher ein Altar der Wahrheit steht, 
auf welchem das laicht der .Aufklärung brennt. 
Wenn in der nichliurischen Welt oft genug hier 
und da der HTStinsmvs oder gardie Verdnmmmig 
auftritt, so kommt hier das klare Denken, die 
lebenswahre Anschauung zu ihrem Rechte, wenn 
drausseu ein unsinniger Kastengeist regiert, der 
die Menschen von einander trennt, so waltet 
hier in der That nnd Wahrheit der Geist der 
Brliehe, der ein Band vm die ganze Menschheit 
schlingt: wenn draussen nicht selten Falschheit, 
Hinterlist ihr Wesen treiben, kommt uns hier 
die (MEnÜMifc und Anfriditigkeit entgegen; wenn 
drauasen Torartheile gegen einsehM Menschen 
oder ganze Klassen auftreten und man aus Starr- 
nnd Eigensinn, aus Neid, aus verletzter Eitelkeit, 
oder aus Furcht und Abneigung an den Menschen 
nur Schwiohen sieht nnd Uind gegen ihn Yor- 
züge ist, so heisst in unserem Bunde die Parole: 
„Klar, wahr und lebenstreu!" und kein Frmr 
darf über seinen Br ein unbegi ündetcs, gehässiges 
Urtheil lälieu, oder fällen lassen. Wenn man 
draussen ana Sektnihaas nnd fiblem Parteigeist 
fanatisch gegen Andere ist, die nidit — wie der 
Volksraund sagt — in dasselbe Horn blasen, 
so ziert den Frmr als Wahrheitssucher und 
Wahrheitsfreuud strenge Gerechtigkeit, die mit 
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Uebtrdler Toleranz verbunden igt; ud wenn 
draussen die Mcn^^ohen sich wegen religiöser 
Meinungen verdammen und verketzern, eo herrscht 
in unserem Bunde der Friede, der aus wahrer 
BaUgraattt bemrgeht und das VetiilltDisB des 
Hoischeii zu seinem Gott nicht antasten lässt. 

Ein etwas starkes, aber deiiuoch wahres 
Wort sagt Br Harün von Martouffy im „Or." 
fllier «Mm Pflkiitflii dtr Wahrheit gegenüber. 
Es Umtet: ,,Da druMm ftieni g&hnnde UaaMn 
separatistische Tendenzen, nicht selten Auswürf- 
linge, selbstsüchtig«' Interessen ihre Orgien auf 
den Rainen der herumgezerrten, verleumdeten, 
KU& BLvi g^gmnelteo und aoldiesslidi ans Krens 
geBÖhlagenen Wahrheit: und wir hierinnen, in 
diesem in enge Grenzen gebauten Räume, wir 
sind verpflichtet, die auf den Tod gciiiiilte, in 
den letzten Zügen liegende Wahrheit, die unter 
dem ftbehen Anshftogeichilde der IVeiheit, 
Gleichheit und Brrliehkeit gemarterte gOttUche 
Idee, hier in diesem warmen Heim, an unsere 
Brust zu nehmen, zu pflegen und zu heilen und 
sie, gereinigt von den ihr am der Aussenwelt 
anhaftenden Sohlaekea, wieder hinana tu tragen 
ins Lehen nnd — nie ennQdend in der Arbeit 
des ewig sich erneuernden Kampfes, immer und 
iouner wieder, bis aus Ende der uns zugemes« 
samn Zeit, an TCfkllwIen, dass, wenn andi das 
Teriieerande Werir der Fthiftnaae, der Henker nnd 
des Pöhds sich millionfach erneuert auf dieser 
Erdkugel, sie doch die Idee nicht ertödteii können, 
deuu die Idee ist unsterblich, ist die Gottheit 
der Liehe mtOmt** 

Dodi genug! Wir schlieesen unsere kone 
Betraditnng mit dem Dichterwort«: 

„Die Wahrheit hoch! Wo deutoche Zungen kliagen, 

Wo flir die Bit treue Uenen glttbn; 

Da ^ÜV» TOT allem, Dir nim Haupt m Mblingea 

Di-a echten Lorborrs iiir. *'rw< lklich GiIIbI 
Du wint nun aiegreidi achreiteu 
Doidn Volk sa allea Zdtan — 

Dich hat der Weltgeschichte Flaminenliand 
Auf ewiß tiot ins deutsche Herz gebrannt ! 

Mag Sturmeiwoge aucli den Fels utnbnuidea, 

Dem Leaditdiarm gldch bleibt Wahrheit «iiar Bort; 

Sie macht der Feinde Hpott und Haas zu SdundeOi 
Ihr Feaergeist gläbt in den Uenea fort! 
Wir wollen flr Dteh weriMn 

Als Dfines Geiste« Erben! 

Da giebst uns Kiaft und Math und Trott und Batli, 
Du hriiW« UM Dlfc steli fBr iwna Hat 

Karl Frey. 



„SehUlor«.*) 

Für den ethisch fühlenden, ethisch strebenden 
Menschen giebt es Heilige, die kein Papst heilig 
gesprochen und die keinem Kalendertag ihren 
Namen gegeben haben, deren Manen aber doch 
die innigste Liehe und Verehmng von ikiIwmmwi 
und Millionen besitzen, deren Gedanken und 
Grundsäi/e den Erlesensten als Leitstern voran- 
leuchten auf dem mannigfach verworrenen, von 
Gestrüpp und Sampflaad durcibsalattti Wege 
durch^B Dasein, und deren Lehensgaag dm 
wandelnden Geschlechtern Vorbild bleibt, dem 
nachstreben die Zufriedenheit mit sich selbst 
erringen heisst, eine Zufriedenheit, zu der die 
Besten nur sehr schwer gelangen. Im Heiligen- 
himmel des Ethikers thront gewiss an höchster 
Stelle Friedrich Schiller, der nicht allein der 
Dichter des Idealismus war, in dem geradezu der 
Idealismus Fleisch geworden ist Keine erhubeue 
Idee, keine reine nnd grosae Bestrehnng, keine 
edle Sehnsucht, die sich nicht in seiner Seele 
geregt, die er nicht verkündet hätte mit Worten, 
denen die Zaubermacht innewohnt, das zu be- 
schwören, was sie bedeuten, ihren göttlichen 
Inhalt als etwas Lehendiges nndZengmagskritfügee 
in die Herzen zu ergiessenl Disie Behauptung 
zu belegen kann ich mir sparen. Ich wüsste 
nicht, wo beginnen, wo enden. Jede iSeite der 
Werke Schillen beweist de mit icUmmenidm, 
nie ennattenden Gedankenpeilen, die Volksgut 
geworden sind, die sich heute schon wie Selbst- 
gedachtes, Selbstempfundenes Jedermann auf 
die Zunge schieben. Aber uuser Dichter wai' 
kein Wasserprediger, der Wein trank. Sein 
Dichten war die natUriiche Ausstrahlung seinen 
Lebens, sein Leben war im Hellen wie im Düsteren 
ein Helden- und LeideiiHgedicht des Ideahsmus. 
Wenn je Einer, so war Friedrich Schiller würdig, 
ein Fnnr ohne Schurz zu heissen und als Patron 
einer Loge dem Wollen und Wirken einer Schar 
von edelgesinnten Männern Rirlitm,f^ und Weg 
zu weisen. Kürzer und doch bezeichnender und 
deutlicher ist ein Strebe nsprugramm ni^ an 
prigen ala in dieem Namni. Schiller, das 
heisst: Heüsnclier und Heflbringer. 

*) Mit diesem Artikel ans dem utüchtig au&trebeuden 
„Zirkel** (der Jetst aneh ediOM UlutrstioiMn biagtX 

verbinden wir die herslicbsten Glück- und SsgaBSWQBSdM 
für die Jubilfttunaloge im Or. Pressboig. 
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Heilsucher zu sein und Heilbringer zu werden, 
begeisterter und begeisternder koDDten nicht die 
Aibuditm, TonMkmar imd kflbiir niolit die 2ä«Ie 
der tfitim maiier Ton gutem Baf* edn, die 
sich vor einem Yiert^ahrhmidert im Namen 
Schillers zusammenfanden, mit dem frmrischen 
Werkzeug iu den arbeitseifrigen Uänden. Der 
Ywimn der pnush^folleii Feetednifti Br Jnline 
Dnret, erdUilt uns, dass das Datum dieses Zu- 
eammenlritti sar Gründung der I^oge „Schiller" 
nicht völlig Idar liegt, dass das Mit^liederver- 
zeichniss der äjrmbol. Grossloge von Uugarn den 
84. September 1876 all Geburtstag der lutge 
bezeichnet, das Gründungspatent am 23. November 
desselben Jahres ausgefertigt wurde, die Tradition 
aber den 15. November 1875 als den offiziellen 
Gründnngstag betrachtet und begeht Und 
aidmilidi bat die IVudition recht und niobt die 
Urkunde. Denn die Taufe der neugeborenen 
Brrereinigung war unbedingt eine Nachfeier des 
10. November, des Geburtstages Schillers, dessen 
Chankteibild anch gelegeutlidi der sebiqfthrigen 
GMenkftier der LogengrAudung am 16. Norember 
1885 den Gegenstand des Festvortrags bildete. 
Kein Geringerer stand damals auf der Redner- 
ribOne als Carlos von Gagern, der berühmte 
ffirtociker, den in ibren Beihen Ms an sein 
Lebensende als eifriges Mitglied, durch eine Zeit 
auch als gewissenhaften, sachkundigsten Archivar, 
besessen zu haben immerdar den Stolz der Loge 
bilden mag. 

Bereebtigter noch als zum Stols auf einzelne 
PUnAnlicbkeiten, die in ihrem Ereise gestanden 
und gewirkt, ist die Jubelloge am Tage der 
Feier ihrer Silberbochzeit mit dem Genius der 
E. K. zum Stolze auf die fruchtbaren Ideen, die 
de au^jestrent, auf die segensfollen Werk», die 
sie ins Leben gestellt hat. Dieser Stolz darf 
und kann nicht identisch sein mit Selbstzufrieden- 
heit, der, wie der Denker zur Wahrheit, zur 
▼ollen EIrkeontniss, der edite Fhnr immer zu- 
elnbt, die ihm aber ftnier rltokt, je niher er 
ibr zu kommen glaubt. Denn je gewissenhafter 
der Mensch seine Pflichten gegen die Mensch- 
heit zu erfüllen bemüht ist, desto breiter und 
weiter vird dar Gesiebtskreis seiner Brkenntniss 
für die allgemeine Notb, ftr die aus ihr dem 
geistig oder materiell Starken erwachsenden Hilfs- 
gebote und für die Schwierigkeiten, ihnen zu 
genügen. Es geht damit wie bei der Ersteigung 
einee Boges; je bOber man empor Uettsrt, desto 



klarer überschaut man die über den Thaiem 
lagernden Wolken und desto unerreichbarerstreckt 
mÄ der jungfräuUche, nie eiUommene Gipfel, 
den das Spiel der NebelsdJeisr von unten 
niedriger ersf Ii einen liess, in den Äther. Aber 
die Bit der Loge ,, Schiller" dürfen doch an 
ihrem Jubeltage mit jener Befriedigung, die aus 
der treuen Venrendung der gegebenen Krlfte, 
aus der gewissenhaften Pflichterfüllung erw&chst» 
die Bilanz ihres Strebens und Wirkens ziehen. 
Freilich wollten sie, wie jeder gross Strebende, 
mehr als sie konnten. Mancher Plan ist Plan 
geblieben und ftbrt nur mehr ein papinenes 
Leben im Archive, mancher Plun. der Aufer> 
stehung verdiente, so ?.. B. der Versuch, einen 
Verein zur Heranbildung von KrankenpÜegerinneu 
zu gründen und damit eine der sobftdlidisten 
littcken der modwnen Hygiene attSfufttlkn, dem 
insbesondere in Österreich besonders fühlbaren 
Mangel an intelligentem Pflegerinnen-Materialo 
abzuhelfen. Aber es erblühte auch des Segens 
die Fülle auf dem Arbsitslelde der Loge „Schüler". 
Ihr Werk ist der „Tersin gegen Verarmung und 
Bettelei", den sie heute noch, obwohl sie ibn 
hinausgestellt hat in die profane Welt und die 
Leitung aus ihren Uäuden gegeben, mit ihrer 
sdiütienden Liebe umspinnt und reichlich nihrt, 
damit er sein» Ani^be, die Quellen des Elends 
gcmftch zu verstopfen, nach Möglichkeit und in 
immer weiterem Kreise gerecht werde. Die Loge 
breitete auch ihre Fittiche über den „Verein 
der Kinder^ und Jugendfreunde", der blinde 
Kinder erzieht und erwerbsfähig macht, und 
rettete diese eminent hiimauitrire Institution vor 
dem Untergange; sie gründete einen Verein zur 
Fortbildung und Erwerbsffthigmachung Ton in 
spftterem Alterlkblindetai, entsandte sinEomitee, 
das sieh mit der Schaffung von Absatxquellen 
für die gewerblichen Erzeugnisse blinder Hand- 
werker zu befassen hat und widmete einen 
betriditliefaen Theil des LogeuTermOgens als 
„SobiUerfonds" diesen Zwecken. Ihid nebenbei 
wurden in reichlicher Weise die Einderasyle 
der Loge ,, Humanitas", das „Lehrlingsheim" 
und andere Humanitäts-Institute kräftigst unter- 
stützt Jedes gross« und gute frmrisohe Be> 
ginnen fand in der Loge „Schiller" eine freudige 
Helferin, Dieser mrische Männerbund w tir immer, 
gleich seinem Patron, ein Heilsucher und Heil- 
bringer. Diese Anerkennung inuss ihm werden 
am Jubiliumetage, und aus ihr strOmt der 
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WmiMk, am aieZnkaiill gflnitig •«{ d«B eelit 

masonischen Streben der Loge Schiller" zu 
ihrer Freude, zum Heile der cisleithanischen 
Frrorei and zum Segen der Menschheit. 

Br fleinr. Olficksmann. 



A]l8«n«ine aftuvrlaeli« DniMihMi. 

Leipzig. Am 11. Februar hielt die Loge 
nApoUo" eine Lehrlinggaafhahme- und Unterrichts- 
logB ab, welche der sehr ehrw. Br Smitt, Mstr. 
T. ßt mit Odwt «rOAuieL FOr dm leider immer 
noch durch Krankheit behinderten Sekreülr Br Leh- 
mann verlas Br Jaglin die verschiedenen Eingänge, 
ata: Bnladnngen, Berichte, Dankechreiben n. ». vr, 
Bodami erfolgte die Aofaalime von vier Saehenden, 

welche der sehr ehrw. M«tr. v. f?t. mit her/lirhpn 
Worten bewillkommnete, und ihnen mit karzen 
Worten AnfUlrong gab Aber dai WaMO dar Prmrei, 
und ShiMB erlMfaflile, was sie in der Fnotei finden 
werden, aber auob was die Loge von ihnen er- 
warleL Nadbdem die nengeweihten Brr der Kette 
«ingmibk ud in das Vmrbereitongnimner nuHck- 
gegangen waren, hielt der sehr ehrw. Br Smitt 
einen Vortrag über „Frmr auf deutschen Fürsten- 
tinroneo**, in dem er deh besonders über den Königl. 
Br Friedrich den Grossen verbraHeta, «ywie 
auch der Brr Kaiser Wilhelm I. und Fried- 
rich IIL piettttvoll gedachte. Nach der Sammlung 
Ar ffie Armen wilai Br Pflüger du MokotL 
Ein sich anKchliessendeaftnald liifllidieTenammelten 
Brr noch längere Zmi in aagMiilmwr Stimmong bei- 

Hamburg. Die Loga „Zar Brkette** ftierte 

am 12. Dezember v. J. ihr 53. Stiftungsfest anter 
Leitung das sehr ehrw. Br Dr. Fritz. Ausser der 
Begritanmg der JnMIare, die das 25jtthrige Mr Jubi- 
läum feierten, fand eine Aufnahme dreier Suchraden 
statt. Auf die sehr würdige und erhebende Tempel- 
arbeit folgte ein durch Toaste imd Vortr&ge sehr 
bdaUea Br-SfaU. 

Hamburg. In einer im Dezember v. J. stattge- 
fundenen Sitsnng des Verwaltungsausschusses df-r 
▼eningten flinf Hambarger Logen wurden zur 
Herstellong einer Medaille anf die Otetennarfeier 
der Einführung des iSchrödcr'schen Rituales 500 Mark 
bewilligt und der Ankauf einer sehr seltenen 
Medaille gsodimigt 

Charlotten bürg. Zu dem Soihireotomfeet der 
Loge „Blücher von Wahlst^itt" wnrrn gegen ITjO Brr 
nnd Schwestern erschienen. Die mit Kede und Ge- 
sang gawttnio Astlafel biaehla Ar die lieben 
Schwestern noch einti hnsoudfr.-' Überraschung. Jede 
bekam ein aas der Offizin des Br Voss stammendes, 



I dwdi Blaa und OoU rtiamd vanierlea, mt äam 

Aufdruck „Süsse flohHiniinn" u. s. w. versehenst 
Buch zur Erinnerung ausgehändigte Beim öflFnen 
fand sich dasselbe gefüllt mit einem Hammer ans 
Oboholade, BBmfcifaMBiiBd8feMnun(vonBrD«ga1»rodt) 

hergestellt. Das ganze Fest, das mit Ttam MkloH, 

gestaltete eich gelungen und glanzvoll 

Mannheim. Von der Gr. LJj. der Frmr von 
DantMUaDd isi Uer die Btiftaag eio«r »AadraM- 

Loge" genehmigt worden. Ebenso steht in Müncben 

die Errichtung einer ,,St. .\ndreas-Loge" bevor. 

Hannover. Am 6. Januar d. J. hat hier die 
linweibnng der nenen ÜVMhtnrloga der Oro s ssa 

Kational-Mutterloge „Zn den S Weltkugeln", „Wil- 
helm zur deutschen Treue" statt^rfunden. 

Stralsund. Die A.-L. „Quatuor Elementa" 
feierte am Ende des vorigen Jalurea das IM ihrst 
hntidirtjahri gen Bestehens unter zahlreicher Theilnahroe 
von allen Seiten. Es waren dazu von vielen Johannis- 
logen Dentsehlands OlUdtwnnsehselirBiben und Tolo- 
gramme eingegangen. Die auf die Festfeiar Iblgsnds 
Festtaftd hitdt die Brr bis Mitternacht zusammen. 

Erlangen. Die Loge „Libanon s. d. 3 Gedern" 
hat am 9. Danmlmr t. J. ein seltenes Famflienftst 
g> f* i^rt, wehdisa der Feier der 25j&hr. MrJobUlen dar 
Br Lust und Rau und der Aufnahme von 4 SOhnon 
des Letzteren galt. Zn dem Feste, an weloheia 
Br Engelbardt «b« gediegene Zaiebnong; «Be- 
trachtungen über das Leben" vortrog, waren die Brr 
fUieraus zahlreich von Fem nnd Nah erschienen. 

Brieg. Bei der sehr gut besuchten Arbeit der 
Loge „Friedr. s. anl||abflnian Bonns" mndsn dvsi 
mrische Jubiläen gefeiert, daa SOjRhrige des 92 Jahre 
alten Brs Laroche, and die ^beijnbilBen der 
Brr Hermann nnd Max SehOnfsIder. HaeUtn 
vom sehr ehrw. Mstr. v. St. Br Waeber das Leben 
und Wirken der Jnbüare in herzlicher Weise ge- 
schildert und der 50jährige mit goldnem Scharse^ 
die iwei 85jlluigan mit dam Sübsnelion gaidunfldtt 
worden wann, folgte eino obanftlb gut bsnMdite Fest- 
tafel. 

Jan er. Die Stiftnngsfesi-Feier der Loge „St. Mar- 
tin z. d. 8 gold. Ähren" wurde von dem H. L.*Msir 
Br Hampc gelfitct. welcher in seiner Ansprache 
die Dankbarkeit als ein Zeichen dee echten Mrs be- 
tonte nnd dann einen Berioht «bor die Thitigkeil 
der Loge gab, nach welchem dieselbe gegenwärtig 
82 wirkliche Mitglieder, 10 Ehrenmitgieder, 6 per- 
manent besncbende Brr und S dienende Brr zählt 
Die Festrede Uslt Br Bdsner, inlehsr die Fngo 
beantwortete: Welches soll dsr innere Lebensplan 
für die am Eingaqgs eins« nsoeo Logeigaiuras 
stehsnden Brr sein? 

Bremen. Am 20. .September beging die LogS 
I ,^am Ölswsig" ihr 112. Btiftnngaftst, wom aidi 
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110 Bir dngatoidai hattM. M 4w hanUdm 

Begrüssung der Anwesenden durch dpn Mstr. v. St. 
Br Wessels, der sngleich in IftDgerer Ansprache 
Mif die BedflotiiDR chi Tages lunwiea, folgte der 
Bericht des Br Bekretfir, nach welchem die Loge 
800 Mitglieder zahlt, 16 Logen im I. Grad abge- 
balteo, 7 Brr darch den Tod verloren, 16 Brr auf- 
gflommMB mi 2 Bir ifBIfirt bii Anf ahFMtarbeit, 
bei müdur Br Hart wich die Festrede hielt, folgte 
«ine labr Iwlebte Tafel, bei der die ArmeuaBunlnng 
160 Mk. ergab. 

Nmneii. Der SSjUnige Vater des korrespon- 
direnden Saikietln der Loge „Wilhelm z. Palme d. 
Friedens" in Nauen, Br Fripsicke feit-rt« am 
28. November t. J. im Haiue seines Sohnes das 
OOjduIie Hr^nlrillnin ab der „FellDe^ 

welche ilun die innigalaii GlOckwttDidie flberbriogen 
Hess. 

Finsterwalde. Am 4. November v. J. fand im 
Or. Finstsrwalde die Feier der LiditeinbriBgnBg in 

die Logp ..Durch Nacht Tum Licht" statt, woran 
über lOU Urr tbeiloabmen. Der Mstr. v. St. 
Br Klettner erSfiiflte die Festarbeit mit Begrü'^.sutig 
der lieben Gaste. Nach Oberbringang von Glück- 
wünschen, Vorleihuu^? von Ehrenmit^jliedschaftfii bitlt 
der Br Redner den Festvortrag, in welchem er \°er- 
glelelie sog sirisebeB dem Liolit in der Natnr nnd 
dem Licht der Loge und Selbsterkenntniss und Selb.st- 
veredlnng betonte. Eine eakr behbte Tafel folgte 
auf die Feier. 

Wien. In der Ariwit der Loge „FremdeebaA*' 
sprach Br Paul Wilhelm über „F^mrei in Kunst 

and Ijeben" und in der Lope ,, Lessing s. d. S Bingen" 
Br Otto Fein über „Antifemioismua". 

Wien. Am 19. Denrnber J. Meli die Loge: 

»Jiessing" eine allpemRino Trauerfeier ab. In dtr 
Traner-Bede versuchte der fiedner die mrische Sym- 
bolik dss Todes im Hinbliek anf das lebenskräftige 
Wirken des echten Br Frmrs zu deuten; dem düsteren 
Mement<i niorl wurde dns tbat^^nfireodige Qoetbe'sobe 
Memento vivere entgegengestellt. 

Wien. Ab 7. Denmber t. J. ersdnen der ehrw. 
dep. Grossmstr. Br Dr. Schermann in Begleitung 
des ohrw. Gross-sekretars Br Dr. Fekete in der Loge 
„Zur Treue", um deren Revision vonunehmen. Sie 
et ilieflkU sieh oielik nur «if alle vorgeeeliriebeneD 
Bücher, auf Archiv und Bibliothek, sondern auch 
auf die ganze administrative Leitung der Loge and 
die finanBaille Qebahmng mit dem Logenvermögen 
und dem Sack der Wittwe. Das Ergebniss war ein 
peradezn glänzendes und der Grossmstr beglück- 
wünschte die Loge zu der musterhaften Führung 
und sprsdi dem BeamtenkoUegiom seine volle An- 
erkennung ans. 

Wien. Die Arbeit, welche die Loge »Jissnag 



s. d. drei BingeD'* am 9. Jeuoar abUelt, war laoh 

dem „Zirkel" durch einen f'benso formscbOiMB ib 
gedankenreichen und vom reinsten mrisdiea OsMe 
erflmtSD Yortrsg dee Br L. Biebier Aber „Volk 
und Kunst" ganz besonders geweiht. Naoh dem 
Redner ist die Kunst nicht ein Genussmitt«!, sondern 
ein Mittel, um die besten und edelsten Seilen der 
Ssele ausiablldeD, das OefÜhlslebeB ra feredebi, fOr 
das Erhabene, Grosse, Schöne zu begristfm. I^e- 
sonders erklarte er ee fiElr eine der obersten Füichten 
der geistig wie materiall Besitzenden, dem Volke die 
Schitee das Wisaeaa, du SehSnheiten der Kun^ er- 
schliessen m beUbo. Lebhafter Beifall folgte der 
Rede. 

Ungarn. Einen grossen Eifer und grosse Opfer- 
fkeadigkeit beweisen die angmrieehen Fiur bei der 

Gründung und Ffirderung von Liebnswerkon. Die 
Loge „Die Alten Getreuen" bat eine Stelle ge- 
schaffen, wo Jedermann gratis und ohne Jede Le^ti* 
mation soviel Brod von guter Qoalitat erhalt» als er 
an Ort nnd Stelle verzehren mag. Am 18. Dezem- 
ber V. J. wurde mit der brodvertheilung begonnen 
und es worden am enten Tage 4500, am sweiten 
7800 Portionen, am dritten über 10 000 Portionen 
vertheilt. Wie man dieses Werk unterstützt, siebt 
man u. A. daraus, dass am 91. Dezember v. J. berrite 
ea. SO 000 Kr. an Geldspenden eingegangen waren. 

— .\m 29. November v. ,f. Abends fand im Prunk- 
sttale der Akademie die erste zahlreich besuchte Vor- 
lesung des „Frrien Lyceiuiui" sliili, wobei Andieas 
Thtt einen sehr instruktiven Vortrag über den 
gegenwartigen Stand uod die Entwiokelnng des 
Kunstgewerbes hielt. 

— Die L<^ „Deik Ferenoz" hat eniea Anfrnf 
erla.ssen zur Berathung über die Gründung eines 
H il fs- Vereins für die Armen. Darch denselben 
sollen die Annen nicht sowohl mit Allmosen und 
Geld tuteisfttii, sondern in allen ihren Angelegen» 
heiten mit Rafll nnd Thnt gefördert werden. — Dif 
Sammlungen der Loge „Reform" zum Schulgeld für 
arme Kinder ei'gaben binnen wenigen Tagen 780 Kr. 

— Der LeepoMsUdter WehlthUigkeitsverein hat 
im Jahre 1899 mit 6214 Kr 1241 Schulkinder 
bekleidet. — Anseer dem Asjl für Obdachlose, das 
für 80 Personen singeriohtst ist, den FerMnkohmien 
für Kinder der Mittelklasse, der Errichtung von 
FindelhRusern ist auch die Pflege der .Säuglinge 
Gegenstand der Berathung in der Loge „Patria" 
geweeen. 

Zürich. Das Wiedereröffnungsfest, verbunden 
mit Schwestemloge in der ,,Modestia cum libertÄt.e", 
war von über 100 Tbeilnebmern besucht. Nach 
bersliclier BegrBssong 6n Anwcesnden dnreh den 
ehrw. Mstr. v. St. Br Kramer und emer anregenden 
Zwiichenrede swischen dem Mitr. v. St. nnd den 
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beiden Vontabsrn, (wobei das schOn« Bitoal den 
Schwestflm Zweck und Zielo Bundes und ihre 
bevonagte Stellung in demselben andeutete), zeigte 
der Bednar Br Ovtter, auf weloham Wege die 
Bsabütte vemicht, die Lebren der Frmrei praktisch 
umsnsetzen, welche Institutionen, Schenkungen und 
Stiftungen segensreich bei den Brm und in der 
profinen Welt wuteo. Dee nach SebhMS iat lilnd- 
len Feier folgende Mühl wurde durch da.s reiche 
musikalische Programm , das sich dabei abspielte, 
gehotwo und vendifloi (N. d. Alp.) 

England. Nach dem „Freamason" hat die 
Grossloge von England im letzten Vierteljahr 
8 Logen gestiftet. Davon befindet sich je eine in 
London, in Lirerpool tud in Weetnfrik», iwel 

in Südafrika und drei in Ostindien — 

Mordamerika. Die Orossloge von Kentucky, 
dw m diwam Jahre ihr hundertjähriges JobilSom 
geftiect bat, zählt 494 Logen mit rund 19 000 Mit- 
gliedern. — Dil' Ritte, den dritten Grad in be- 
sonderen Kostümen zu ertheilen, greift in New- York 
mAr vad mebr Pinti. Tor 25 Jebran beiMaaD war 
zwei Logen solche Kostüme, jetzt sind ae deren 24. 
Die Kostüme Huden im Ameriken Tyler ein* nibere 
Beschreibung. 

Vemiaelite». 

Berlin. Nach dem „W. Anx." bat die Loge 
^vr Ebtnuslit" im Daaambar ▼. 3. mit ihrem 
Stiftungsfest das 2.'>jtthrige Mr-JubilÄnm und den 
Gadenktag der 20jfthrigen HammerfUhmng ihres 
llaka. T. SL Br Nassler (Frediger) gefeiert Dem 
Jnbüar wurde ein Silberechurz, eine Adresse und 
von der Lope „Lessing'* in Bamen Mtt goUanes 
Winkeimaass überreicht. 

Dttaaaldorf. Ava dem Berieht dea Veireins 
„Kinderfürsorge" des Rhein.- Westf.- Logenverbandes 
gebt hervor, daas er im Jahre 1900 118 Kinder 
nosgeeandt hat, (gegen 96 im vorigen Jahn), and zwar 
naoh Nosdemey, ErensuMh nnd SahmJlan. Is be- 
fanden sich darunter: arme Kinder von Profanen 
und lünder von Bmu An Reisekosten wurden be- 
saUt: 8B68.iM> Hk. 

Bnyern. Wie die mrische Presse mittheilt, 
werden in nächster Zeit mit Genehmigung der 
tir. L.L. in Mauoheim und München neue Andreas- 
logsB «niohtsi waidan. Ameh in Waatflden aoU 
die Baiialitnig aiaac Andnadoga In Ausiaiit ga- 

Wien. Die Arbeit am 19. Novenher in der 

Loge ,, Freundschaft" brachte eine l&ngere Diskussion 
ftber ilnn Vortrag? des Brs Bahr: „Die konventionelle 
Lüge". Die Einleitung dazu bildete ein Vortrag 



des Brs Leo Ssemere, (Mitglied emer französischen 
Loge), welcher behauptete, dass die Lüge relativ 
am sohwiohsten in der K. K. gedeihe, dass sie aber 
•neb aus nnaem Krriaen nicht gMUB Terbannt aei. 

Nordamerika. Der Altmstr der G,irman 
Pilgrim-Loge Nr. 179, Br Janicke, hat nach dem 
„FObrer** das folgende bittere Drtbeil geflült: „Das 
•marlkBidaoha Loganwwen ist, heaandaw in dan 

grossen Stndten, nx einer einfachen f^esfllÄchfifTliefien 
Organisation geworden, dem jeder erzieherische, jeder 
Hsthatiacha, pbilosopbiaehe nnd jeder HerMoasag 
fehlt; sabi ganzes Sinnen richtet sich auf fehlerfreie 
HersAgrang dos Rituals, vermischt, besonders im 
ä. Qrade, mit militärischen MarschUbungen und anderem 
H8elM»w*' nnd VfarlaAu», dam jeder Inst, jede Wllrda 
fehlt. Lttcholnd vollziehen die Akteure ihre Arbeiten, 
nnd die Frivolitftt tbeilt sich selbst den Neophyten 
mit, — aber daa Hnna ist gepackt — die „Schow" 
sieht. Ea iat db An^be des deutschen Frmrs, 
diesem entgegen zu arbeiten und den Tempel rein 
und uubeüeokt zu erhalten". Diesem letzten Satx 
aehüeaaan wir nns «os vollem Ebnen an. 

— Am 27. Oktober v. J. wurde in Samarang in 
N.Ost-Indien ein grosses Logenfest abgehalten, an 
welidiem eine grosse Anzahl von Abgeordneten der 
oatindiaeheo Banbtttten nnd Tiste Brr flwwlnnhmen. 
Wir finden darunter die Namen: ..Frenndpfhaft" in 
Soera heia, „Veritas" in Proboliiigo, „Ezcelsior" in 
Bnitantorg, „HnmanMaa** m Tegel. „FratanHaa" in 
Salatiga nnd viele andere vertreten. Bei dieser Gelegen- 
heit wurde das schöne neue LogengebAnde der Loga 
„Coostante et fid6le" in Samarang eingeweiht. 

„ün. ftai" 

Die mrische Taufe.*) Kiirzlinli wurde in einer 
arETButinisohen Loge an 22 Luftons im Alter von 
6 bia 14 Jahren in fiaierUcber Weise der Akt der 
mrisoben Taufe nnd Adoption vorgenonman, dar 
unter folgender interessant^'r Ceremonie vor sich 
geht Zuerst wird den Tiluflingen Wasser auf die 
Binde geiehtttlat, waa (Ba Badantong hst| aie mflgen 
eich die mSgUohste Geistesreinheit erhalten; dann 
wird etwas Salz auf den Kopf gegeben, was die 
Wissenschaft sjmbolisirt. Die Lippen werden mit 
Honig bastriehan, damit ftra Wavta gnt nnd aOss 
seien und eingegeben von NSchstenliobe. Die Augen- 
lider werden mit Wein l>efenchtet, damit sie Klarliait 
gewinnan Ahr daa Lidit dar Wahrbatt vnd daa 
Rechtes. In die Ohren wird Ol getrilufelt, damit 
sie taub werden gegen Verführung. Dann bekommen 
sie einen Sohluck Milch, was bedeutet, dass die 
ÜMoaNi ihre Hnttar gawordao, nnd dann eriialten 
sie Obst zum Zeichen, dass die Mrei sie immer er- 
nlhran wird, wenn diea nOthig ist (ZirkeL) 

*) Das UrtheU ttbar diaaan Akt ftbailMMn wir dam 

Leser. (D. Red.) 
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Mibunben mit 

Viilb. in M4< u. ^M. 9utt 9aM. ®OT0f. eafiiti. 
KflkfnnbQ. (Bemütl. iromiliml. iiM^f. %M|t(r im ^aiife. 
OijJfnM. 9onbi(ciun()eunt«t. (BraaM. ttiM. in k. tiecf4 
neibl. ^nborb., Walen, 3<^i(^"<'ri' Sutncn. 6(45ne Umg. 
gef. fiuft fiaui mit ttartcn. '^ietiitouspieiS mit Untcrr. 650 ffit. 
tpl IlMfintiim. fnRk «ur ^f. 



Bmatie ]^eictn|. 



G. Brink'» 

nUtär-Vorbereitungs-Anstalt 

m GMrliiii» JakobitcMW 81, 
tlnll. kont. fHr alle MNNIr- und 



8eh isn Imboi ■tonttklie 
aaf 1 iMituiden, der 
Balritt n jeder Zelt 



smi MoMle qNtter 



bb 
BMbbolte' 



bbttbcr uiul Dirig. 

Br Brink. 



Spm/seAe Sdelweine. 

OoM-8hM(fy . . . . M. 1.20—2.75 

Madeira „ „ 1.50—2.25 

FoxtwMB, n»tii oderweiss „ „ l.&O— 2.75 

LmtIbm , „ 1.50—2.25 

Kalaga, dimkol oder gold » m 1-50—2.25 
XoBoateller . . . . „ „ l.&O— 2.25 
Uojft (Boiteaz-Art) . „ ^ 1.80—1.75 
Vedro Ximenez, weno in daa ApotiMiknk nicht er- 
hältlich, •/, Flasche M. 3.— 

Allel franko Bahn besw. Poat Köln. Mau verlange 
Prcialiste. 

Ifflpolihaus fDr spanitche Weine und Früchte 

^^SJi^^Si^ üinselmaniL 



F 5- • ü 



Friedriehroda. Lnßkaroit L Thor. 

HIttl Wagener, PiMkm. 

BedtMr: Br Otto LMkmiWd. 

MB! Jeden DicnatagFreimanrerrereinigun^, wozt 
fremden Kr herzlich gciHden sind. 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen und 
Handelsf Schern 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 
Rolle ($ehwel2). 



Z] Albert zur Eintracht, 

Ol*. O-rimufta. 

Im Demnber 1900 wurden auegelooet die 

Aktien Nr. 36, 57; 

ferner wurde im Oeaember 1899 auweloott, jedoch aur 
ZeUni« neeh niehc voigewigt dl» Aklto Ar. AI. 

Hr Lorenz, %. Z. Schaty.nistr. 
prof. A<ire86e: Buchhändler Loreos. 

Alter Gebir^- 

Wachholder- 

geist wirkt knitti^' «iif iX'w. AU- unii Au-wlioiiiiingen des 
Körpers, Nieren, Blii-n'ii, ^;krkt den Mai^ou, t7iri1ort die 
VenJaiiung, put h*-i Wu-siTsucht Wirksames Mittel bei 
Harnleiden, HH!i(;iiiMsihl5i|.,'i>ii, Hlut.HtcK'kungen, Gilt aU 
Heilmittel, 8cliüt::t vor ansteckendeu Krankheiten, In- 
fluenza, Cholera u. !i. w. hlin Ulischen Warhholder auf 
fette oder schwer verdauliche Speisen, schlechtes Waoaer, 
verschiedene oder sa kalte Biere bekommt vonfiglich. 
Mein Wachholder ist frei von künstlichen Stoffen, echt 
gebrannt, alt und abgelagert und als „Spiritus- Familiarts" 
aehr »t empfiahlen. Preis per Flaeohe M. 1.60, Vemadt 
TOB S FlaedieB vi ' 

Pndzkelleral Br 



XXX 
X 
X 
X 
X 
X 



xx>ocxxxx9ocMX>ooocaooooocx9acxaooc3w 

Handscliuhe - 

Schurze 
Jublläums-Schurze 

Tatcheii Mit NamM 

0 liefert 

1 fir Adolf Heim 

I Brieo (Reg.-Bei. Breektt). 

X Prei«fen«leliBlMe und illnstrirte Hatter-Tftfela 
Q veraende ich auf Wuusch gratis und franko. 

)hcxxxxxxxxxxx>ouooooooooooooooouacx 

Rhein- u. Moselweine 

ofTerirt billigst deo HMbxtaD Logm und Brro ia 
reeller, tadelloser Wsare 

Br Hern). Ohlenschlager 

in Oppenheim e/Rh. 

Eigenliau. TraubenkelteoreL 

Preialiste ^^tis und franko. 
TleMIte TtitNiir !■ Brr-KreiMn tetaekt. 



Verla« von M. Zill« ^ A. mUer) faa Letpaig, äalomoMtaase 10. — Dtomk VW Mvtsger A Wittig in Leipaig. 
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FEEBIAüREß-ZEITüM. 

Wöelmtlieh tiaa NniniiMb • PiMia de* halbn Jahig. t Ifarib 

YeittDtirordiolier Bedakteur: Ihr. Carl Mb. 



Ng: 9. _» Sonnriwad, «to 2. Mftn. « 1901> 

Bi'stoUimgön vun Lo^on odor Brüdorii, wl-IlIi» «ich als wirklicho Mitgliodur vuu solchen ausgewieMn haben, werden dai*h 
daa Baohhuid«!, mwm dorab di« Post bofriadict, and wird di« FortMtsiuig oho« Tocbar «iiif«faiif«M ▲bbMtallvaf 



lahaltt Fiiadea. — fin Mauagabilftom. — Zum Lieht (Oediebt). — Aas dem Lofealabmi La^dg. — AH* 



Frieden. 

Anapnohe beim ätiftttugsfest der Loge „Apollo" in Leipzig, 
KOfßiiUk oin oflboM Wart an dk Bh r wli dl grti Of oa a 
logao DntNUaada, von Br Dr. Frans KUiiling, 

dep. Matr. v. 8t. 

Meine Brüder! 
Ba fleugt der Oeiat auf SturmesflQgeln 
Und geiatot, «o ar gebtan «11^ 

ünd will er wo sein Werk be siegeln, 

Bedarfs nicht eines Amtmigill. 

Giebta kaiaan beiaern Kampf ao UnpfiBii 

AI» WortgezRnk und Silbenslreit? 

Gilt'B nkht, des Satiiiis Macht zu dftmplbB 

In dieser schwerbewegten Zeit? 

0, grässet froh ala Buudsgenossea, 

Wer unter unsenn iiakoner ficht. 

Dia dkbtaB OUader faat gaHUMaanl 

Denn anders geht's zum Stege nicht 

So rufe ich Euch zu, m. 1. Brr Apollos, und 
Urnen, meine hodiTerehiten, Ütenrenbesnohenden 
Brr, und io nOdite es lünanaadialleii in den 
weitesten Kreis unserer Brrschaar in Nord und 
Süd, in Ost und West. Jedes Stiftungsfest giebt 
Veranlassang, KUckblick, Einblick und Aus- 
bliek la halten, gons iMMudan aber diises, 
da« ivir Aiem an der Wende sweier Jahr- 
hunderte und in einer Zeit, in der die Mrwelt 
in lebhafter Bewegung, in Erregung be- 
griffen ist 

„In uttMier Banhtttte hemoht IVieden und 

BSntracht," werden Sie mir entgegenhalten. Ge- 
wiss! Aber nicht einzig auf unseren , .Apollo" 
dürfen wir schauen. Kiiie Loge, die sich in 
Selbstgeialligkeit oder Nüchternheit oder Apathie 
nur auf lieh aelbit beechiinken wollt», würde 
lohHawlidi farkttannieni. Wia der lÜtat nur 



eine segenschwere Ähre zu tragen vermag im 
wogenden Felde, wo er sich anlehnen kann an 
seine Genossen, und wo er im Säuseln des 
inndesniit dm Blfttiien benachbarter Ähren den 
befimchtenden Blflthanataub aussutanachen im 
Stande ist, so kann auch eine Loge nur leoht 
wirken und gedeihen in steter Berührung und 
Wechselwirkung mit dem grossen Qanzen. 
Das ist in der Mator der Mrei begründet Darum 
wollen wir am heutigen Tage nicht nur Ümsdiau 
halten in unserer Bauhütte, sondern auch den 
Blick hiuauslenken auf die gesammte MreL 

Ii flssgt dar Gaist auf StumeaflOgeln 
üad geiltet, ww er gaiiten wiU. 

In unserem Bunde soll sich der Mensch er- 
heben über das Gewöhnliche und Gemeine, 
das, wie Goethe sagt, aus Alle bändigt. 

Dann see Oeaaeiaasi iai Am Knach gemacht, 
Und die OewoUMt mqbI er leiaa AaM. 

Dann muss aber auch im grossen Tempel- 
bau der Frmrei ein Geist fluthen, der uns los- 
zureissen vermag von den ISicbtigkeiten und 
Erbärmlichkeiten daa AUt&gliohen, und der 
uns exhabt m freia, liebte HOhan, wo das 
Gemeine im wesenlosen Scheine unter uns 
liegt, wo das Auge sonnenbaft wird und einen 
Blick heinein thut in die Tiefen des göttlichen 
Geiataa, von dem wir stainmen« Dann werden 
wir anoh unser Alltagwerk an dnrehgdatigen 
vermögen, dass wir es yerrichten nicht um unser 
willen, sondern zu Gottes Ehre und der Mensch- 
heit Wohl. 

Weitet aidi aber wirUieh Salomoa Tempd 
in allen aeinen Thailen ao, daaa er einen fiUek 
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ermS^oht in Ume Ftrnen und lioihto Höben? 

Oiebt es nicht im äusseren Baue onMim Bandes 
und in seinem GescllschsiftHlcben so manches 
Bokokohafte , Verschnörkelte und SUssliche. 
Nun, es hai das Becht des historiach Ge- 
wordenen Itar eiöh; die Fielit mag es erhelten. 
Verabs&nmea irir nur dabei nicht, der Entfaltung 
fester, wahrer, edler Mänalichkeit den 
breitesten Baum zu gewähren. 

Und wendet nicht so menoher Br seine Haupt- 
•flflnericsnmkeit der Nasseren ^ewnndnng nt 
nnd Temachlässigt es, in die Tiefe zu steigen, 
in das Wesen der Sache einzudringen? Meine 
Brrl Loge und Grosaloge, Schröder' sches und 
Fseder'sdieB Bitonl, Johannes- mid Hoehgrade, 
Lehrarl der Grossen Landesloge der Frmr von 
Deutschland, oder der Grossloge von Hamburg, 
oder von Frankfurt oder irgend einer anderen: 
Alles ist nur Schale. Ich will aber, um nicht 
misBTerstanden in weiden, binnfBgen: WoU 
Schale, sehr verschieden, jedoch gleich nCthig 
nnd gleichem Zwecke dienend. Das saftige 
Fleisch der Kirsche wie das duftige, konsistentere 
des Apfels ist zwar nebens&chlich, aber doch 
nothwendig: es liat die Bestimmnng, dass nnter 
ihm der Kern reife, und dass es Gäste an- 
locke, die, indem sie sich an dem Fleische er- 
quicken, zugleich den Kern verbreiten, damit 
eir «nderwirts wieder aufgehe nnd som henlieben 
Baume erwa^ie^ der Fracht bringt hundert- nnd 
tausendfJUtig. So ist es auch mit der Schale 
der Frmroi. Unter ilir soll ein HÜsser, eniuickfn- 
der, segenbringender Kern reifen, der Kern der 
Frenndsohnft, der Brtrene, der Dnldsam- 
keit, der Tornehmen Denkungsart, des 
Pflichtbewusstseins, der Vaterlandsliebe, 
des Idealismus, der sich im Brkreise und 
drausäen in der Welt äussert in Thaten der 
Gottes- nnd Menschenliebe. 

Weon nnter der Schale einer Frucht, und 
sei sie noch so glänzend und schillernd, kein 
Kern reift, so ist die Frucht hohl, taub und 
hat ihree Daseins Zweck nnd Ziel Terfeblt. 
SoTB*» ^ dafür, dass die Oeaduehte niöht einst 
auch Ober unsere Fnniei so nrthsilel Fast will 
es mich dUnken, als ob wir in der FQrsorge um 
die Schale zuweilen der PHege des Kernes 
in wenig gedächten, als ob wir jener nnsere 
betten Krftfte <qifiBiten, lo dass diese m knrs 
kommen muss. 

Ist die Schale anoh notwendig,, so bleibt 



sie doch inmerbin nnr Schale. Aber dock ist 
um sie schon der ansgedebnteste nnd heltigrts 

Streit geftlhrt worden. 

6i«bta keineo beaeren Kampf ma kämpfen 
Als Worigetfak snd flIBMiatnilt 

Da werden mir maodie Brr entgegen halten: 

Wir kämpfen nicht um nichtige, sondern um 
wichtige Dinge! Unser Kampf ist nothwendig! 
Es ist bedeutsam, dass das Humanitäts. 
prinzip siege Uber das cbristliebe Prinzip 
nnd das jenes znr alleinigen Anerkennung ge- 
lange. Seit Settegast's Tilgen bis zu dieser 
Stunde wird jener Kiimpf heftiger geführt denn 
je. Und doch ist es kein guter Kampf, der 
da gekämpft wird. Die Brr „Apollos« folgen im 
Becbts wegen nnd aus Überzeugung dem soge- 
nannten Humanitätsprinzip. Wir verschliessen 
keinem rechtscbafifenen, freien Manne vuu gutem 
Bnfe seines Glaubens wegen die Pforten unseres 
Tempels, nnd ich würde mich frenen, wenn alle 
Logen es so halten wollten. Trot/dem erachte 
ich jenen Kampf nicht für recht, noch weniger 
für zweckmässig, und am wenigsten vermag 
ich die Form zu billigen, in der er gefUhrt 
wird. Ja, ich muss ihn Ternrtbeilen, weil er 
der Entfaltung unsersa fhnrischen Lebens Scba- 
den bringt. 

Wir sind nicht berechtigt, mit Selbstge- 
fälligkeit und Überhebnng anf die Logen in 
blicken, die von dem Snehenden das dhriatlidie 
Glaubensbckcnntniss verlangen, noch viel weniger 
dazu, ihnen unsere Meinung aufzunöthigen. Die 
Frmrei ist aus christlich germanischem 
Geiste herrorgegangen, ist auf dem Boden 
des durch dieBeformation geläuterten Christen- 
thums entstanden. Und es dauerte lange, ehe 
unsere Vorfahren, von idealen Beweggründen 
bestimmt, in Freundschaft die Thore ihrer Frmr- 
tempd auch Andersgläubigen üiffiieten. Wenn 
wir auch den Standpunkt der zwei preussischen 
Grosslogen christlichen Systems nicht billigen, 
so müssen wir ihn doch zu verstehen und zu 
Würdigen vermin. Viele Tausende ihrer Brr 
haben, gleich den Yülem, stets in dieser Lehr- 
art gestanden, nnd sie ist ihnen theuergeworden 
wie uns die unsere. Diese Gesinnung sollen 
wir achten. Dagegen anzukämpfen ist auch 
xweeklos, denn wir haben kein recbtfidies 
Mittel, jenen Brm ihre Lehrart an nebmm. 
Lediglich durch Angriffe wird niemals eine Ge- 
sinnungsänderung Tausender Ton Brm er- 
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reiclit ««iden. Und wQrden die Bekämpften, 
etwa weil sie dos Kampfes mQde wären, nicht 
aber aus eigener Erkenntniss schiiesalich doch 
BAohgeben, lo würde diw bei ihnen einen 
Stachel zur&cldasBen, der den Wert der Eini' 
gung recht sweifelhftft enchoinen Inaaen 
mUsste. 

Wir haben Toleranz uut uusere i^ahne ge- 
flehrieben. Die mllnen mr dodi inerii gegen 
voMtn Brr beobeohten. 

Die vor Jahren inscenirte Bewegung war ein 
rücksichtsloser, erbitterter Kampf gegen 
die Berliner Grosslogeo. Sollten gewisse Vor- 
ginge, die bei der Überflihning der Settegast- 
logen in die Grossloge von Hamburg in die Er- 
Bcheinang getreten sind, etwa Signale dafür 
sein, dass dieser Kampf fortgesetzt werden 
aollf Da mtteste ieh mit den Br HdltBdunidt 
sagen: „Die Berliner Groaslogen aind eine be- 
deutende Kruft im deutschen Orosslogenbunde. 
Ein deutscher CTrossIogenbond ohne Berlin kann 
mir nicht impuuiren." 

Gerade die Brr, die aidi frflher einer Tom 
mriflchen Standpunkte ans ungesetzlichen Be- 
wegung angeschlossen hatten, und denen nun 
durch die Grossloge von Hamburg der Zutritt 
zum deutschen Grosslogenbunde ermöglicht wor- 
den ist, «oUten aich gegen die Mteren IGtf ^eder 
desselben taktvoller Hfteiignng befleissigen. 
Kaam angenommen in den grossen Tempel als 
Gleiehberechtigtc, eine Miuderschaar, da auch 
eehon, wie es geeehehen i>t| in Selbitftber- 
hebnng toU Siegeebewaiattein «Msnmfen: 
humanistischen Frmrei in Deutschland ge- 
hört die Zukunft!'' beisst doch wohl soviel als: 
„Mit uns kommt erst der rechte Geistin die- 
ses Bxnl Wir sind nun die Hetrent Ihr vielen 
krausende, die ihr seit Jahren in ihm wohnt, 
werdet Euch uns bald fügen müssen!" Solches 
und ähnliches Verhalten lässt die zarte KUck- 
aicht, die vornehme Zurückhaltung und 
Hftssignng venuiBen, die man von jedem BVmr, 
und insbesondere von Frmm, die sich in einer 
Lage b4^nd«i wie die beregten Brr, erwarten 
mnaa. 

Durch ihr bisheriges Yoigehen haben sich 
diese Brr die Stympslihien nhig vnd gerecht 
denkender Brr, edbst doiw, die es mit Freuden 
begrüssten, dass jener unerquickliche Settegast- 
streit endlich aus der Welt geschafft wurde, nicht 
emwben UtamsD» 



Auf eine Erfahrung, die wir in Leipsig g^ 
macht haben, möchte ich noch hinweisen. Von 
einer der Logen, die unter der Grossloge von 
Kunbug in Berlin gegründet weiden lind, 
wurden uns in kurzer Zeit 18 Leipziger Herren 
avisirt (einmal 11 und einmal 7), die bei ihr 
Aufnahme finden sollten. Die sämmtlichen 
hiesigen Logen haben nach sorgfältiger FtAf 
fung fast alle Soohenden ablehnen mttseen. 
Wie leioht£Brlig haben da deren Bürgen ihre 
Pflichten gegen unseren Bund aufgefasst! Dürfen 
sie sich darum wundem, wenn in uns die Be- 
farchtnng aufsteigt, dass nnsere heilig» Sadie 
von ihnen nicht mit dem Kaasse von Ernst 
und Würde behandelt werde, das ihr gebührt, 
und das unter allen Umstünden beachtet werden 
mu88, wenn unser Bund nicht an Ansehen und 
damit an Wirkungskraft veriieren wiDI Oder 
sollte es gar anf einen Eonkurrenzkampf der 
einzelnen Systeme hinauslaufen? Das hiesse 
die Schale pflegen auf Unkosten des 
Kernes. 

Andererseits ist es jedoch wttnschenewerth, 

dass auch die Berliner Grosslogen lieber ihr 
verletztes Rechtsbe wusatsein zum Schwei- 
gen bringen und zunächst die weitere Entwicke- 
luag der Dinge ruhig abwarten, ab den Kampf 
fortsetien. 

Wir bedürfen dringend des Friedens. 
Seit drelBSiig Jahren haben wir ein geeintes 
deutsches ßeich. Trotzdem wir nun in unseren 
Tempeln immer und immer wieder mit FiaÜios 
verkünden: „VSb soll ein Bki und eine Herde 
werden!" haben wir es in den dreissig Jahren 
nicht zu einer wirklich geeinten, nicht einmal 
zu einer einigen deutschen Mrei gebracht. Und 
wieviel Eraft und wieviel Begeisterung ist 
dafür eingesetst worden, und wieviel Enttftu- 
schungen haben wir erfahren! Es wohnt ein 
mächtiger Drang nach weiterer Einigung in 
den deutschen Brm. Gauverbände, Verein deut- 
scher Frmr, Fnnrtsg sind beredte Zengen da» 
für. HOge der Grosslogentag endlich die 
Erwartungen der Brr erfüllen, damit das Yer^ 
trauen zu ihm nicht erschüttert werde. 

Giebta kein«ii beaaeru Kauipf zu kämpfen 
Ah WortgMlafc end Bilbeastreit? 

Wahrlich, die Streitartikel inunsei i r mrischen 
Presse zeigen deutlich, dass wir noch lange nicht 
auf der Höhe mrischer Lebensanschauung und 
Lebenskiuisl itshen, dan wir aoeh weife est- 
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fernt sind von den Idealen des Friedens, all- 
omfassender Einigung, deren Verwirklichung 
doch die Fnnrei erstreben soll. Wären es 
nur fdfliitig», Heoadienvolil ftzdernde Dinge, vin 
die gestrittcTi \vixäz Vmm Slmitereien sind 
aber derart, dass, wenn von ihnen viel hinaus- 
dränge in die profiMie Welt> dies dem Ansehen 
nuMTM BmdM müiilidli aleht diailiofa Min 
«flxde. Dm Büd der streitenden Brr bietet 
eine beschämende Illustration zu unserem 
schönen Motto: „£a soll ein Hirt and eine 
Herde werden." 

Begraben irir die Streitaxt, bdctanpfen wir 
vns nicht förder weiter, auch nicht um der Hoch- 
grade und um des christlichen Prinzips willen, 
sondern üben wir gegenseitig brrlicho Liebe und 
Duldung, damit wir im Urtbeile unserer Mit- 
bfliger nidit m Schanden werden, nnd damit 
wir im schönsten Verein «Ue unsere ErSlte Toll 
nnd ganz einsetzen können flir die hohen und 
hehren Ziele unseres Bundes. 

Giebt'i keilten beiaeni Kampf za kttmpfoa 
Ab Wortgesink od Stlbenstreitf 

GQt's nich^ des Satans .Macht zu dlmpfai 
In dieser schwerbewegten Zeit? 

Kampf draussen allüberall! In der 
Loge, in imsem Bunde sollen die Brr Frieden 
finden. Aber nielit den Frieden dM Todesl 

Frisches, frohes, freies, geistiges Leben soll 
hier pulsiren! Draussen in der Welt ein wirres 
Durcheinander einzelner Bestrebungen 
ohne dentlieh erkennbaren, einheitlichen 
Lebensinhalt! Hier harmonische Oestaltnng 
des Daseins! Schwierige Aufgaben warten 
unserer draussen: das Hüstzeug dazu sollen 
wir hier empfangen, damit wir eriolgreich mit» 
wirken können an aU den Werken, die der 
IfensoUieit OlAok nnd Frieden bringen sollen, 
ja, damit wir voransehreiten auf der Bahn, 
die aufwärts führt 

Dan M tot aUiD Dingen nBihig, da» sisli 
die Logen den FertBobritten menschlicher 
Srkenntniss und der Weiterentwickelung 
des menschlichen Gesellschaftslebens nicht 
verschliessen. Unsere Zeit, in der sich Alles 
in Wallung nnd Gftrvng befindet, bietet des 
Neuen fast eine überreiche Ffille. In der 
Erziehung der Jugend, im wissenschaft- 
lichen, künstlerischen, wirthschaftlichen 
und staatlichen Leben: allüberall ein eifriges 
Sachen, «in gmratligM Bingen nach einer 



Neuordnung. Da dürfen wir nicht nnthätig 
abseits stehen. Also viel schwierige, aber 
auch erhebende Mrarbeit wartet nnserl 
Das« sind wir aber des Friedens be« 
nOthigtl Den Geist der Einigkeit woUen wir 
darum pflegen zunächst in unserer eigenen 
Baubutte! Die dichten Glieder fest geschlossen 
aber aoeh mit den gsL Sekwesterlogen in 
unserem Or., damit wir erscheinen ab «ne 
Achtung gebietende Schaar wackerer Streiter 
für Licht und Recht und Wahrheit! Und 
sollten wir uns einmal in weitumfassender 
und weitausscb anen der Arbeitsusammenfinden 
zu einem gemeinsamen Werke, so würde der 
Tag, der einen solchen £ntschluss zeitigte, der 
schönste sein, den die Geschichte der Fnnrei 
in Leipzig zu verzeichnen hätte. Und so wollen 
wir unsere Kreise immer weiter und weiter 
zieheu: um unsere geliebten Bandeelogen, um 
alle deutschen Brr. 

0 grOflMt firoh als Bniid^genoMen, 

Die dichten Glindor fest geschlossen, 
Dean anders geht's sum Siege nicht! 

J • • • • 



Bin IftiuajaklUiiH. 

Dsv nnter der Protektion der Loge „Zur 
Vergeh wisterung der Menschheit" in Glauchau 
arbeitende Frmr-Klub „Br- Verein*' zu Meeraue 
hielt anlisslich des 25jährigen Mrjnbiliams seiese 
langjährigen Vorsitzenden, des Br Bauer, am 
Abend des 30. Januar in seinem Klublokale eine 
Festversammlung mit Schw. ab. Erschienen 
waren 48 Brr und Schw. Nachdem der stellv. 
VorsitMode, Br Kirsten, die Feier erOffiiet hatte, 
und der gemeinsohafUicbe Gcsang: Wer stimmt 
das Lied mit an u. s. w. verklungen war, hielt 
derselbe folgende Ansprache an den Jubilar: 
Yenfartar nnd gel Br Bauerl 

Bs rollenden sich in dieser Abendstunde 
gerade 25 Jahre, seitdem Sie in der Loge „Ar- 
chimedcs z. d. 3 Reissbretem" in Altenburg das 
mrische Licht erblickten. Es ist Ihnen also ver- 
gönnt, heute Ihr 25j&hriges Mijnbittam su fbiem. 
Gewiss sind Ihnen am heutigen Tage schon von 
verschiedenen Seiten die lier/lichsten Glück- und 
Segenswünsche dargebriK ht worden, aber auch 
unser Klub wollte diesen ikreu Jubel- und Ehren- 
tag nidit Toiilbergeben lassen, ohne Sie bnlidist 
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sa iMf^ekwUnielieD. Zu d iä tem Zwieke wAm 

Sie die Brr und Schw. hier Tersammelt. 

25 Jahre sind im grossen Völkergetriebe nur 
eine kurze Spanne Zeit, aber im Leben des 
ESiueliien eiad aie ein gar bedentender Zeitraum, 
besonders wenn es ein Mrleben war. Beim Ab- 
Bchluss einer solch wichtigen Zeitperiode hält 
der gewissenhafte Mr einen BUckblick auf die 
verfloeaenen 25 Jahre, und da treten ihm so 
aaiHsbe Fragen ror die Seele. Da fragt er aidi 
iroU: Hast Du auch das OelQbde gehaltao, das 
Dn vor 25 Jahren bei Deiner Aufnahme in den 
Bund in ernster Stande und au geweihter Stätte 
abgelegt ha«t? flaat Da Sieh aUeidt, aowolil 
den all aneh der Welt gegenftber aJa «ehler 
Frmr gezeigt? Ist der mrische Geist in Dir 
lebt'iidig geworden, hat er Dein ganzes Wesen 
und Streben erfüllt, so das» Du Frucht bringen 
kennteet in lenditenden Thaten, die ana mriseber 
Oeeianung berrorgeheti? 

Gewiss, derartige Fragen haben auch Sie, 
lieber Br, sich heute wohl selbst schon im Stillen 
vorgelegt. Die Antwort auf diese Fragen er- 
halteii ivir, wenn irir ma jetst einmal in aller 
Kürze die Hauptaufgaben der Mrei vergegen* 
wärtigen und dabei betrachten, welche Stellung 
Sie zu diesen Aufgaben genommen haben. 

Zonlabat atnd ea drei Aufgaben, tnüdke die 
Ibm dem Euuelnen etelli loh kann aie mit 
drei Worten bezeichnen: sie heissen, Solbster- 
kenntniss, Selbstbeherrschung, Selbstveredlung. 

Vor Kurzem erst, beim letzten Schwesteru- 
Itat, hat unser Br Jnibilar nns einen Blick in 
sein Inneres thnn lasaen. Da hat er uns geuig^ 
wie auch er in seinem T-eben gekämpft hat gegen 
manchen inuern unlautern Trieb des Herzens. 
£r hat uns aber dabei auch gezeigt, wie es die 
flVmrei gewesen n/t, die ihm bei diesem Kampfe 
anr Seite gestanden und ihn gestäikt hat, dass 
er wurde ein Mstr in der Selbstbeherrschung. 

Der Selbstbeherrschung musate aber dieSelbst- 
aricenntnisB Tonnsgehen, denn man kaam einen 
Feind, aneh einen inneren Feind, nnr beeiegen, 
wenn man ihn kennt. 

Nun möchte man wohl meinen, dass da, wo 
Selbsterkenntniss und Selbstbeherrschung sind, 
ohne Weiteres aneh die Selbstreredlong beim 
Henachen eingetreten sei. Bei genauerem Zu- 
sehen ist dies aber nicht der Fall. Selbstbc- 
herrschung ist so zu sagen etwas negatives; hier 
kommt OB darauf au, die inneren Leidenschaften, 



Triebe und Stimmnngeii — oder vidmehr Ter- 

stimmungen — nicht aufkommen zu lassen. 
SelbstTsredlung jedoch ist etwas positives; hier 
gilt 68, die guten Seiten in sich herauszuarbeiten, 
dasa man werde eine öharaktervoUe^ dabei aber 
doch liebenswftrdige Persönlichkeit 

Nun, mein lieber Br Bauer, die Brr können 
Ihnen heute nach dieser Seite hin das rühmlichste 
Zeugniss ausstellen, und so kf^nneu Sie mit Be- 
friedigung anf Ihre 25jälirige Mrlanfbabn in- 
rückblickaa. WahrUeh, wenn man foa irgend 
einem Br behaupten kann, dass ihm die Frmrei 
in Fleisch und Blut übergegangen, dass er so- 
zusagen ganz in ihr aufgegangen sei, so kann 
man das von Ihnen behaniÄen. 

Ausser der Pflicht der Arbeit an nna selbst 

stellt uns aber die Frmrei noch eine andere 
Aufgabe, das ist die Pflicht der Arbeit draussen 
in der Welt, ihr Zweck ist also auch: Veredlung 
der Menschheit. Und damit komme ich anf Ihr 
Verhiltnias an den Bnm; anf Ihre ESgensohaft 
als Vorsitzender unseres Klubs. 

Das Amt eines hammerführenden Brs, eines 
Vorsitzenden bei uns stellt an denselben höhere 
Anforderungen als an den Vorsitzenden irgend 
eines andern proftnen Yereina. Dost gonllgt ea^ 
wenn derselbe nur beftUftiat, dieVeihandlnngea 
zu leiten und den Verein nach aussen zu ver- 
treten. Das reicht aber bei uns nicht aus. Hier 
ist es nötbig, dasa der an der Si^ts« stehende 
Br gleichzeitig ein Yorbild für die Brr ist Er 
muss den Brrn im mrischen Leben und Streben 
als Muster, als nachzuahmendes Beispiel dienen. 

Wenn nun die Brr Sie, mein lieber Br Bauer 
trots Ihres Sträubens schon seit einer langen 
Reihe Ton Jahren immer wieder an ihrem 1. Vor* 

sitzenden gewählt haben, so waren sie sich be- 
wuBst, dass dadurch den Interessen des Klubs am 
Besten gedient war; dieselben haben aber auch 
unbewnsst geAUdt, dass sie an Ihnen als Vorbild 
aufschauen konnten, ja die Brr haben in Ihnen 
das Ideal eines Frmrs gefunden, von dem man 
sich gern in die Höhe ziehen lässt. 

Darum freuen wir uns auch heute mit Ihnen 
an Ihrem Jabel- nad Säirentage, darom bitten 
wir haute mit Urnen dm a. B. a. W., dass er 
Sie auch auf Ihrem ferneren Lebenspfade in 
seinen Schutz nehmen und Sie stärken möge zu 
weiterem segensreichen frmrischen Wirken! 

In Anerkennung ihrer Verdienste um den 
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Ebb fibiRfielMii Ihim die Bn daa OemlUe 

„Fnnrthum im Bilde". 

Lieber Br! Sie gehören einer Loge an, die 
sich Archimedea nemit. Auf diesem Bilde sehen 
Sie den Weiaen de» Altertiranis, Ardumedea — 
nach andrer Version Pythagoras — , wie er aas 
dem Tempel tritt, sinnend über die Aufgaben, 
die seiner am kubischen Stein und am Reiss- 
bret harren. Möge Sie der tftgliche Anblick der 
frmriaelien fl^bole sa muner «eHeran ForU 
achritten in der K, K. stärken! 

Die lieben Brr abt>r ersuche ich, jetzt mit 
mir unserm Jubilar unsere Wünsche, unsere Ad- 
eikttmung nnd nnsem Dank auf mrischer Weise 
mit 9x9 dmndiriiigent 

Schwester MQller äherreichte hierauf im 
Namen der Schw. eine bronzene Bismarckbtiste 
init StaiiT und richtete folgende Ansprache an 
den Jubilar: 

Den Mjllirifceii Mr- AufiialnMta« Dir MOUk aa «BÜMa, 

Treten auch wir Sr1iwcst'>rn fTnachlnsBcti iu die ^|f*^ftr^ 
Und bringen Dir fröhlich ein kleine« Angebindei 
Gern hoffend, dase e« Deine Freude wach findet 
Die BÜ8ti> des Mannes, din wir Dir ven>hrcn, — 
Dflr uns das Keich schuf, half dcMcu Kraft vennehren — 
Wird ein Sbobild Dir sein bei (eroeren Thaten^ 
Die Du bringst — wie bisher — treu dem Brudervercino. 
Und wir Schweatcrn sind eben dann stets woUlberatben 
Und „Treue um Treue" unser Dank Dir soll sein, 
Wo Weiabeit — SUrke — Schönheit anf Pftdeo 
Der Haincr liebe Da pflegest oi» ein. 

Br Bauer dankte den Brm und Sdnreatem 
tiefbewegt für die ihaa in ao hohem Maasse ge- 
wordenen Ehrungen und vorsprach, auch ferner- 
hin sein Herz unserer K. K. zu weihen und 
aaine Kraft in den Dienst des Elubs zu stellen. 
Aneh von Logen, Klnba und einiehen Brr waren 
dem verdienten Jubilar viele Gratulationen zu- 
gegangen. Die Protektionslüge, deren Ehrpiirait- 
glied Br Bauer ist, batt« eine besondere Depu- 
tation mit Geachenk abgeordnet, und von aaiiier 
Hutterlege wurde ihm «in ailbeiw Lorbeenwejg 
Terdut. 



Zum Licht. 

Ein ueuaut^efunden4-H .luL'fnilgedicht Hebbels 

Zum Lichte ringt! Licht ist Symbol des Goten, 

D«a Bösen aber Nocbt und Fini>t«rniss; 

Sie kloipfta ewig in don WedMUhitiien 

Der Pilgerfahrt, des Sicji^s nngewis«. 

Zum Lichte ringt! Die Wahl ist frei gegeben, 

Die Naeht ist Tod* daa lidbt iat ew'gee Leben. 



Zum Liebte ringt, wenn Erdenglflck und Aeoit 
Umrauschen das so leicht bethörte Herz! 
Der Morgen Iftohelt hehr im Kosen kleide, 
Den Abend trilban Wolkan, NoUi und SehmeB. 
Zam Lichte riqgtl ha Licht ist Muth zu tngn 
Des Olöfikes Weebsel ohne bange Klagen. 

Zmn l; i.r ringt, wenn LeidenaohiAan tobcut 

Betttubend dt^s Gewissens Wamangsrof, 

Die Tugend strebt entsagend still nach Oben, 

Dm Laalor afaraft den Frevel, den ea schof. 

Zum Ijiohto ringt! Im Licht ist Kraft zu kämpfen 
Um böh'ren Freis der Sünde Gluth zu dämpfen. 

Zum Lichte ringt, wenn för der Liebe Thaten 
Die Welt mit Mangel und Verochtung lohnt! 
Für jenen fiten eÄlflh'n der Tagend Saaten, 
In eig'ner Brust ein bflh'rer Richter thront. 
Zutn Lichte ringt! Im Licht ist hfit'ro^ Hoffen, 
Denn höb're Aussicht steht dem Dulder offen. 



Ans dem Logenleben. 

Leipzig. Die Loge „ Apollo " feierte am 
17. Februar ihr Stiftungsfest unter zablreioher 
Tbeihudune der B»r Ten Hab vad Ften. Ab die 
Festtbeilnehmer sich im Arbeitssaale versammelt 
hatten, erö&ete der sehr ebrw. Mstr. t. St. Br Smitt 
die Feetarbeit nH rinem innig« GMwt und einer 
wrihevolbn Ansprache, in weteher er namentlich 
das von der Loge seit 96 Jahren ausgehende Licht 
betonte, und an die er eine henlicbe Begrüäsuog 
der TNiammelten Brr schlosa. Neeb einem gefllhl- 

vollen, ansprechenden Violinsolo hielt der dep, Mstr., 
der sehr ebrw. Br Kiossling, die Festrede. Da 
dieselbe in dieser Nr. wOrtlicb abgednukt iat, lo 
aehan wir hier von ihrer Skizziemng ab, nnd er- 
wllhnen nur, dass sie den Dank des vorsit/endon 
Mstrs und den Beifall der Brr in reichem Masse 
erUeli NedidaMMibenwnidandanBrni'ferNliiedfloe 
Mittheiluigan gaoBBCbt (die in Anmeldungen, Ein- 
ladungen n s. w. bf'stAnden), und die herzlichsten 
Glückwünsche erhielt die feiernde Loge von Br 
Fiaeher aoa Gera (dar tarn geiatvoOe Bede hielt), 
so wie von Vertretern der Loge in Grimma, äes 
,, Phönix" und der „Minerva" in Leipzig. Nachdem 
der Mstr. ▼. 8t Allen ans Tollem Henan tSr dia 
WftnBcbe gedankt hatte, wurde die Festarbeit ritaal« 
mfissig geschlossen und die Brr begaben sich zur 
Festtafel, die vom dep. Mstr. Br Kiessling eröffnet 
vnd geleitet werde. 8le war doroh bege isterte and 
begeisternde Toaste und Reden, sowie durch herret^ 
tagende musikalische Gaben gewürzt und versobOnt. 
Br Eieaaling begann die Beifae dar TrinkaprlUdie 
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mit dam Tom* «of Kumt, ROnig und Vatariaad. 
Waitara Toaste gi\\tcn der Loge ,,Ba1dnm", die 
ihrem 125jkhrigen Jabilftum eDtgeigeiigebt(M8tr. t. 8t. 
Br Smitt) — dor Orossloge von SaobseB, darMrai 
und dao Stillem der Loge „Apollo") Br Mangner — 
den Besuchenden (Br Eckstein) — den Schwestern 
Jaglia) — den NeoftufgeDommeaea (Br Höhne). 
Von dan CHMan apnuhan: Br Biaahoff too dar 
Loge „PhOniz", BrNitzsche Ton der Loge „Balduin" 
(den Dank im Namen der Besuchenden aassprecbend), 
Br B. Fischer, Mstr. v.Si. der Loge bGen, «aleher 
in aatoar hSefart baifUlig «afgcDOmmeeea Bad» be- 
sondfrs i'w nationale Fniirei in ihrer freiheitlichen 
Entwickelang und ihrer sittlichen Festigaag betont^j. 
Sflihliaariteh arwIhiMn ifir BOdi, dass efn« Sanunlang 
fftr das Brheim in Einbeck 64 Mk. eintrug. Nach dem 
Kettenliede mit Schloss der Kette und Gebet wurde 
die Feattafel geschlossen. Das nach allen Seiten bin 
galongeM Fett wird nodi laaga ab du mriaeberStaiB 
in dar BrimMnag dar Thatlnakmar itehan bleiben. 



AUiMiebie auranvlseh« Unadun. 

Dresden. Aus der Mittheilung über die Ver- 
haadloagan dar Chr. LL. Ton Saabaan am 16. Ja- 

mar 1901 heben wir nur das Folgende heraus: 
Bargeschäftsführende Vorstand des deutschen 
Orosalogenbandes übersendet das L Kreisschreiben 
d. d. Dannatadft, den 80. November 1900, den 
Bericht über die Berathang und die Beschlüsse 
der acht Groesnutr betrefib des Weiteraosbaaes 
das daateehaa Groadogenboodaa enthaltaBd. ffiemt 
bemerkt der Bhniat. Torsitzende zunächst, dass er, 
obschon keineswegs von der dringenden Nothwendig- 
keit der sogenannten Ausgestaltang des Qrosslogen- 
bandaa ttbaneag!» bei der Beratirang derOnMamatr in 

Berlin am 19. November 1900 doch dt-m Vorschlage, 
den Entwarf dar nanen äatzangea en bloc anzunehmen, 
beigestimmt bebe, nail dendba woU ab Onmdlage 
tu ainar Einselfaerathnng auf dem nächsten Gross- 
logeotage gelten kOnne. Bei dem Widerspruche der 
Qioaainstr von Bayreath, Frankfurt und Hamburg 
aai flpeOkii die Annahme dea Kitwarfe sehr iinwahr- 
■*lM8i»lfa>fc würde man sich wohl fernerhin mit 
dem jetzt geltenden Statut des Deatschen Grosslogen- 
bandes begnügen müssen. Dieses habe sich doch 
fai dar HaoptBaeha bewibrL BariIgMch der Znlamiing 
der fllnf sojjenunnten unabhängigen Logen habe ersieh 
an die Beschlüsse der Grossen Landesloge von Sachsen 
TOm Jabra 1884, aewie an die das GnMslogentages 
vom Jahre 1891 gebunden erachtet. Der Grosslogen- 
tag habe damals den Antrag anf Ziiliv^snng dieser 
Logen zum Deutschen ürosslc^eubunde abzulehnen 



baaebkaean. Dia TeiUllniBaa bttten sieb aaftdam 

nicht peflndert und es sei zu beklagen, dass sich 
diese bocbachtboren isolirten Logen noch immer nicht 
an die eine odm andere dar dentedien Oronlogen 
angeschlossen hätten. Der Ebrwst. Vorsitzende hoffe, 
mit seinem Votum die in der Grossen Landcsloge 
von Sachsen herrschenden Ansicbauungon und Auf- 
fbeanngan dar SeeUaga som Aoadmok gabraoibt in 
haben. Br Ar ras liant/en) erklärt hierzu, dass der 
Mstr. V. St. der von ihm vertretenen Loge „Zur 
goldenen Hauer** nA für Anfreehteilialtang der gegen- 
wtrtigen Verfassimg des deutschen Gros^jlogenbnndea 
ausgesprorhi'ti habe und befürwortet die Einsetzung 
einer Kommission zur Vorberathong der Anlage II 
zum obengenannten KreieBdireiben. Br Kolbe 
(1. Grossaufseher) bittet dagegen, sich dem Entwürfe 
der neuen Verfassong das deutschen Grosslogenbunde« 
gegenüber nidit ablehnend m verhalten, sondern aaf 
die von vialea Süten gawttneebta Herstellang einer 
engor«»n Vereinigung unter den deutschen Frmrn 
hinzuarbeiten. Br Arras (Bautzen) befürwortet 
noobmab aeinen Antrag anf BnaatRUig einer Kbm» 
mission, in die drei Mitglieder dea Groeabeamtenrattiae 
und drei Vertreter der Bundeslogen zu wnhlon sein 
würden. Der Ehrwst. Landes Grossmstr bemerkt 
indeeaen, daea db Kneatrang einer Eommiaaioa s. Zt 

nicht erforderlich sei, da es sich für jetzt nur um 
die Frage handle, ob der Grosslogentag auf eine 
Berathung dar Saab« rabommen aelb, nnd daas db 
Vorbge gefallen sei, wenn die drei dissenürenden 
Grosslogen ihren verneinenden Standpunkt aufrecht 
erhielten. Br Kolbe (I. Grossaufseher) regt hierauf 
noch an, sorBeepreeihnng dar Sache ainaVemammlnng 
der Stohlffistr der Bundeslogen zu veranstalten, wo- 
gegen der Ehrwst. Vorsitsende darauf aufmerksam 
macht, daea Ihnliob« Yenammlniigan biahar niamab 
geglückt seien, daea aber nidite entgegenstehe, die 
Stuhlmstr zur nächsten Gresslogenversammluug be- 
sonders einzuladen. Br Schneider spricht sich 
namens der von ibm Tertretenan Loge „GoeUi«'* im 
Gr. Pössneck für einen engeren Zusammenschlus« 
anter den deutschen Frmrn aus. Nachdem Br Arrae 
auf die Abstimmung über seinen Antrag in dar 
heatig«n Vanammlnng va ni aht e t bitte, wird db 
BesprechuDt,' der -•Angelegenheit, über die in der 
nächsten (joartalversammlong abgeetimmt werden 
soll, geecMoe n e n . 

Görlitz. Am 8. Februar £tnd in der Loge 
„Frladr. Laopdd s. MocganrtiibB** wiedetvm eine selv 

anregende Arbeit in I statt, die einen herrlicbea 
Beweis liefert von dem regen Eifer und dem dn*' 
mnthigen Zneammanwirkien der gcsammten Bmdiaft 
Nach ritualmässiger Eröffnung der Loge vollzog der 
bochw. LM. Br Glubrecht zuerst die .\ufnahme 
des fr. Sachenden Herrn Wiegand und dann 



Digitized by Google 



12 



dis fr. Sncfaenden Herrn Langner, beide 

Ton hier. Zwischen diesen beiden Aufnahiiieu wurde 
der bisherige besuchende Br Liitmaan, bisher 
HUglM dar JofaaimidQg» „<Mu** in Baaaont 
afSliiert und der Br Unker, Mitglied der Johannis- 
loge „Franz irom treuen Herzen", Or. Greifenhagen, 
als st&adig besnchandM Mitglied angenommen. Der 
Mnd* Imtto dar Rc&nv Bk- Ti«k«rinev dfo 
f —d e hags m Omnda gdagC: yfi» waä mik 



welchen Mitteln ist es ans möglich, die Liebe zu 
unseren Nebenmenschen txoty. aller ihrer Fehler und 
Mängel in uns lebendig and ongeechwScht zu er- 
haUenf Die etdit mriaebe Awftlinuig diem Thenua 
bat aaf die neoaafgenommenen, wie auf alle übrigen 
Brr sichtlich «iain tittfea und erhebenden Eindmck 
gemacht. Dem Sdilna dar Arbeit folgte eine Tafel- 
lofB, di« ein treues Bild von der TortreflUebeD 6e- 
abmiDg gilbt mUb» m dar BrrBobaft berrscbi (B.) 



Anzeigen. 



Wemnithweln 

wird crfoltrrcioh angewendet als Stlrkonfsweln bei 

Mafjenli i.ieii, Apjytitlogigkeit, Kolik, Hhitanniit, Ner- 
ven-, Luu^;cii- niid Urustl.'id.-ii, Eiii klrinc^ W't iii;;l;Ls 
voll t'ine lialbo Stunde vcir jcilcr Maiil/rit peiio.K*i>ii, 
bewirkt Kfarkcii Appetit, i'r kiiuii liiilicr Kriiiiki ri, ilii 
bei Appetit und Kräften zu erhalten sind, nieht gtnug 
empfohlen werden. 

Fk«ii|geki<Bnt nit den bSehatan 

Bi aflliili empfotalasu 

FhMhe Mk. 1.50 unter Nl 



PfalEkeUer«! 

Br Robert German, KirrhliPimlioIaTiden. 



Friedridiroda. Lnftkorort i. Thor. 
HM Wagener, Pwün, 

Beatteer: Br Otto LMhHOSd. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigxmg, wozu 
alle anweaenden fremden Br heralich geladen sind. 



BuMd. Hotd fiernerliol 

Beate Lage n. d. Fiemeoadeii beb» Oentnltahnhof. 

GMifiDrIabiMlUulS. EMdr.Uehi BIder. 

lt. ^ — 



Br A. GeilprikircheT!, B. 



CL Brink'« 

HOitSr-Vorbereltungs-Anstalt 

m GAiliti, Jakobetnase 81, 
•itilL koia. für alle MilHIr' imd SehuleKMiMi. 

Schnelle und eichere Förderung. Vorztigl. Prii.sion. 
Seit 1892 haben lOiinnitlicbe Ftthuricbe und Primauer bis 

auf 1 besunden , der es iwei Mante ipUer oaefabolte. 

Eintritt zu jeder Zeit. 

Prosp. und Auakinfk dndi den Tnbibar «ad Dtrig. 

Br Brink. 



Yeriaf ym IL 8111« OrA. MtlM Ib hUr^ 



HandelsinsUtttt. 



Den modernan Sp f hn himI 
Handalsfllohern 

gewidiiiet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweif 



Qold-Sberrj . . . . M. 1.20—2.76 

Madeira 

Portwein, rotb oder weiss , 



gold 



1.50 

1.60—2.75 
1.50-.2.S5 
1.50—2.25 
1.50—2.25 
IJIO— 1.76i 



3b p" 



S-21 ?? 



Kaiaga, dunkel 
XucateUer 

Biad» (Bordeanx-Art) . „ i» 
Ptdro Ximenez, wenn in den ApofliakaB aklik «^ 

baltüob, Vi I'leaoh« M. 8.— 

Allee ftuko Bdm beew. Peel KSh. Man Terlange 

Preialiste. 

Impofiliaue für apanische Weine und Fröchte 

^^■•■^^ fl. Hinselmann. 



XXX»QQQ0QOOQO0QOQQQOQO0O0OeC»O0Qa 

i HandscJiiilie 
I Schurze { 

Jublläums-Scliurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Erleg (Keg.-Bez. Breslau). 

PrelaTenelehnias« and ille«trlrte Miuter-Tafela 
fcib auf Waeeeb ontie nnd ftuke. 



Dnrohreiienden Brrn wird in Heidelbei*g 
dai Höfel Bayrischer Hoff, am Haapt- 
Bahnhof gelegen, links, beateae empfohlen. 

Br MMUer. 



10. — Dmck TOB Mataser A Wittig in Lcbdg. 
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mmm tw Lsg» odar Bfttiim, walcha neh ab wirklidw Mltelladar toi 
lämMt iMria dank dh Ftat bdMadigt, nad wM ite jaitMlwim 

ib ralMgt bUkeaa w^äMoat 


i lolalMB anifawiaMB haben, werten dniA 
j Ana fwAar eincegaagena Ibbaeteilant 




btallt Di« Wate nietet (Gedicht.) » BagrIlMniigned* 1 
■iai^, Or. CBwmaHfc — ADteoMlM ■•aniiMlw VaiMdun. — > ▼anaiHl 


B^. Br^adhroator, Katar t. 8b dar Lag« 



Die Waffen nieder! 



Es zieht ein schimmernd morgenhelles BlÜHD 

Herüber dort vom grünen Tannenwald. 

ürell ttUlt das Licht aof blanker Helme äpitzen, 

IMe Trommd wirbdli, HOmarrnf «ndnilt» 

Dumpf rollend rasseln Rlld<>r von QeaoihlltMIDi 

Dort maobeo Reiterregimenter Ualt, 

Bens UiüBB Klange jubelnder taaAna 

Zum Kampf das Tage« »ammeb steh di« BduMuren. 

Dem Vaterland, dem Könige sa Betteni ..II 
Dn briobt nncli idu» der Feind heran mH lincht, 

Das Feldgeschrei, die Losung heisst: ZerMhintMern ! 
Die feuerzuckend in die Weiten kraobt, 
Es rollt der Tod in taosend Donnerwettern. 
Da wild der Meoaeh Tom Menschen mngebracht, 

Dem Christ^^ntbum , der Menschlichkeit zum Hohne 
Krönt man den äieger mit der schönsten Krone. 

Das ist der Krie^^' Ein furchtbar ÜRgtbeuer. 
Unsterblich lechzt er durch die Zeiten bin, 
Den Meneohen trieb der Drang snm Abenteuer, 
IXb Mordlnil trieb ilm und der BtutgenriiiB. 
Brich endlich aas, Du lod"rnd Flammenfeuer, 
Das lang genug verschlossen ich im Sinn, 
Und nns dem Sebadit des Metodieobonies 
StrBm bin, Dn Snog des Sobmenei und des Zotnee! 

Wie kuon's nur sein? £m Tiger schont den Tiger, 
We bat ein Lö«^ den LSweo ooeb «iseUagea, 

Und docb. das „Rild der Gottheit" wird ou\ Krieger, 
Und gebt, den eigenen Bruder zu eijagen; 
Der grOast« IfOrder bdsst der grOeste Sieger, 

Sein blufger Fuss bcst<>igt den Ruhmfiswaf^on, 
Und statt von ihm &ich schaudernd Hb/uwonden, 
Trägt jauchzend ihn die Menschheit aul' den Händen. 



Mein Wort gilt Dir, betbörte, grosse Masse, 
Die rinnloB wird am eigenen Gut nun Diebe. 

Die Du bekämpfst, ist's niiht dieselbe Rasse, 
Sind'e Deine Brr nicht im Wel^triebe; 
UnmeosdiUdi ist» daas Menaeb den Menschen haasa. 
Das Grundgasali beisst: Liebe, Liebe, Liebe. 
Nur einen Sieg sollt' Mit- und Nachwelt krönen, 
Den hohen Sieg des Guten, Wahren, Schönen] 

0 denke dran, mein Volk, wie würde jener, 
Zn deaaen Lebra tiA Deb Hers bekennit 

Der sphi5nste M^nsr^h, dnr hohe Nazarener, 
Der selig nur die Friedensstifter nennt. 
Ein Friedanabrinfsr selbst und eb Veradbniar, 
Ein Friedensgnus sein neues Testament, 
Wie würde er mit ernstem Wort verdammen, 
Säh' lodern er des Krieges blut'ge Flammen I 



Muth ist's, den Bruder zu befrei'n aus Nöthen, 

In allen Fabran stab'n dem Hlebstsn heil 

Doch ist's auch Muib, den fremden Bruder tödtanf 

Nein, Frevel nenn* idi'Si nenn es Basereii 

Seh' idi von MsBasbanblnt das Sehwsrfc tkb rlHben^ 

Nie war der „Gott dsr Liebe" je dabei. 

Und wo ihr Sogen wollet keimen sehen. 

Da sehe ich nur Fluch auf Fluch entstehen! 



Ibr Völker alle, grosse Weltnationen, 
QesebnJbn sagmbriagaod loeb sn aab, 

Ihr könnet friedlich bei einander wohnen. 

Gemeinsam thnn im fröhlichen Verein, 

Schlingt siob des Friedens Band um Volk und Tbronem, 

Dann kehrt der Wohlstand in die Hütten ein, 
Dann wird die frohe Botschaft Wahrheit weidso. 
Ein Wohlgefallen sein auf weiter Erden 1 
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0 kilm iler Tag, da's kninem mehr gelüstet! 
Ob er, der sohOoe, wohl erscbeineo wird? 
Kiiii SohwwtniDg^BTlstMP, dw stoli noh IwfliMii 
Kflin EiMolaut, der durch die Th&ler irrt, 
Die ganze Menschheit, sin hat abgerüstet, 
Was ist ein Friede, der m Panzern klirrt? 
WQbt, Mtiwchlwit, Da nmi Olficto kahnn wieder, 
Dwii «ei di« «rate Tbtlt: Di« WAffen nieder! 

E. R— r. 



BegrlBeongsrede des Ehnr. Br Sehroeter, 
IMr. T. St. d«r htgt wHsrai«Ble**, 
<kr« Ckemnlta, 

den «. JtBur IMl. 



Meine gel. Brr! Das alte Jahr ist gegangen, 
das neu Jahr ist faikoiiinieii und nit ilun heute 
die erste Arbeit im Tampel der Brliehe und des 

Friedens. 

Da grüssen uns die gewohnten Bäume im 
unTertnderten Glanie der Eenan^ dmohiMiiit 
vom michtigeii Klange des Hamoiunms, da 

grfissen nns die grossen Lichter, die den Altar 
zieren, die Bibel, der Zirkel und das Winkel- 
maasa und rufen uns zu: Seid treu und gut, 
seid xeohtschaffiiDj seid maassvolL Da leuöhten 
uns die drei Säulen in das Herz hinein mit den 
schon vorhin gehörten Sinnsprüchen: aus dem 
Dunkel zur Klarheit, zur Weisheit und Wahr- 
heit, aas der Schwachheit zar St&rke, durch 
Emst sa dem Werke, dann hrieht ans dem 
Chaos, dem Dunkel der Nacht die Liebe nnd 
Schönheit mit siegender Macht. 

Ja, meine gel. Brr, die unvergänglichen 
Scbltie, die ans diese St^nbole immer nieder 
att& Nene gewihren, sie sind die alten« dieselben 
geblieben, unwandelbar in ihrem Werth, uner- 
Hfhöptlich in ilireui belebenden Einfluss , sie 
grüsseu uns Alle mit alter Laebe und rufen uns 
so: 

„Willkummen anfs Neue bin un« an geweihter BitMe, 

Willkomnjcn boi uns auch im ncucu Jahr!" 

Und meine gel. Brr, wenn wir diese stumme 
und doch so beredte Sprache Teroehmen, wer 
mOehte da nidit freudig sein OeI5bniss der Br« 
liebe emeaem, oder fiills er nicht immer die 
volle Befriedigung seiner Wünsche gefunden 
haben sollte, wo wäre trotzdem der Br, dem 
nicht in solcher Stande das Eis von seinem 
Busen aohmOlze und der nicht den wohlthaenden 



Eiufiuss^der ewigen mrisnhen Wahrheiten em- 
pfände? 

Gewiss, meine gel. Brr, giebt es Momente, 
we wir dem Wdtgeist nlber stdien und wo wir 

es deutlich empfinden, dsas es bessere Regungen 
giebt als die, welche die gewöhnliche Alltäglich- 
keit kennt 

Und so sdtlage jeder Br an sein Hers and 
frage sich: Bist anch Du freu und gut gewesen 

und hast auch Du die heiligen Empfirniungen be- 
wahrt und bethktigt, die einst bei der Aufnahme die 
Brust so freudig schwellten? Habt Ihr das Ge- 
löbniss stets tren erftllt und seid Ihr stets ein- 
gedenk gewesen der einst so willig und gen 
übernommenen mrischen Pflichten? 

Nun, meine gel. Brr, wer möchte alle diese 
Fragen unverhohlen mit einem Ja beantworten. 
Sind wir nieht allesammt sdiwaohe Menschen, 
Kinder unserer Verhältnisse, mehr oder weniger 
getragen und getrieben vom Strom der Zeit. 
Und loben wir nicht gerade jetzt wieder in einer 
Periode» in der die Welt m allen B^Bgen kracht? 

ünd wenn wir diee bedenken, so kommt es 
uns aufs Neue erst recht wieder zum Bewusst- 
sein, was uns die Loge ist und was sie uns 
bietet: Den Ort der Beruhigung, der Sammlung 
und Besonnenheit, den wir gebrancben snr Ver- 
edelung unserer Gesinnung nnd zor Befestigung 
unserer Grundsätze. 

Umwälzungen gewaltiger Art im Leben ganzer 
Völker sind in Fluss gekommen und werden die- 
selben mit ihrer onheilTollenBflokwirfcang anfalle 
Erwerbsverhältnisse uns noch lange in Aufregung 
erbalten. Die Übermacht des Kapitals und der 
rohen Gewalt treten die Humanität mit Fässen 
und die Genusssucfat und Sttenlosigkett wagen 
sieh an slaadidie Einriehtangen, die bis jetst 
für unantastbar in ihrem Bestehen gehalten 
worden sind; auch die GegenslUze zwischen den 
Konfessionen werden immer schroffer herausge- 
kehrt, gerade von jener Stelle am meisten, die 
da predigen solltet „Friede auf Erden". 

Kurz iiller Ecken und Enden steht der 
Materialismus im offenen Aufruhr gegen die 
idealen Güter der Menschheit, und da wagt man 
noch die Loge sn missaehten oder fdr flberflflssig 
zu halten. Nein, meine gel Brr, die Loge bat 
heute ihre Berechtigung mehr denn je und ist 
für Alle, die ihre Bedeutung überhaupt begriffen 
babeui das wertiiToUste, unvertusserliiBhe Besits- 
thum, das erworben ist durch einen heQigen läd 
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und das sich auch ein ernster Mann nicht so 
leicht rauben oder verleiden lässt durch die An- 
feiodung und den Unverstand. 

Ja d«r sditae Kettanapnidi; „Vni der 1fr 
starke Kette, wUrdige Brr, reisse nie", er ist 
kein leerer Wahn, denn gerade in den Zeiten 
der Zerfahrenheit und Umwälzung zieht es den 
Br mit magischer Gewalt zum Tempel des 
Friedens, dem Br die Hand m drttdüen und 
jl^igniss davon abzulegen, da« der echte Mr 
zur rechten Zeit seinen Mann stellen und dus 
Palladiom der BrÜehe nicht sinken lassen wird. 

Meine gaL BnrI Wenn mit Kdduii Oe- 
ainniingen nnd Ghrnndsitaen unsere Arbeit im 
neuen Jahr beginnen, dann braodlt uns nidit 
bange /.u pein um die Zukunft. 

Woiil mag dieselbe noch manches Unheil in 
ihrem Schoosae bergen, das uns gIfteUidierweise 
verschleiert ist, aber noch steht die Welt auf 
ihrer alten Stelle und wandelt ihre Bahnen, wie 
in dem organischen GefUge der Natur so auch 
in der aiitliofaeu Welt; nach wie Tor wird doch 
auf die Dauer nur das Oute besteben, das ge- 
haltreiche Korn zu seinem Werthe gelangen, 
während das Unkraut ausgerodet und die Spxen 
vom Wind verweht wii-d. 

Hit dieeem Trost und mit unerscbfltterliehem 
Tertranen gehen wir im neuen Jahre an unsere 
Arbeit, der a. B. a. W. verleihe uns dazu die 
nötliigc Kraft und gebe unserem guten Wollen 
gesegnetes Vollbringen. Amen! 



Allgemelae auinrerlaeli« Onaebiaa. 



Leipzig. Di« vier Logen „Apollo, Balduin, 
MinsTTa und PhOnix** hielten am 28. Fbbnar 
oissn gemeinscbaftlichen Klubabend ab, dessen Lei- 
tung die Loge Balduin" übernommen halt« und 
der ein schönes Bild edler Qeselligkeit und Eintracht 
gewihris. Der sehr eihrtr. Br Harrwitx erOfiMte 
denselben mit herzlicher Bcgiüssang der xshlreich 
versammeltea Bnr und daokte für die ThsQnshme, 
£e der gefBüte grosse Saal bewies. Er gab sriDer 
Freude und Gt-nugthuung besonders darüber Aus- 
druck, dass die vier Leipziger Logen mit dftr Ein- 
richtung der allgemeinen Klubabende etwas Positives 
gesebefm hittea, wnalt sie im Kleinen der Be> 
wegung nach Einhrit mit gutem Beispiele vorange- 
gangen seien. Es folgte nun eine Ueibe von musi- 
kaliscben Oenfisaen durch Instrumental- Vorträge nnd 
8o1o«0«8loge, die von bewlhrten KiMlen mit stBr* 



mischem nrifill ausgeführt wurden. Später diikt 
der sehr ehrw. Br Bischoff, /ug. tfstr. v. St. der 
Loge „Phönix** für die Begrüasung, und ergänzte 
den Vorredner in trotfticher Weise. Auch er ge- 
dachte der Einheitsbestrebungen, und betonte, dass 
nur Wahrheit einen, und nur geistiges Streben zu- 
sammenlllhrBa kOsae. ISaigkait in der Eikeantaim 
und in der Tbat, das seien die nothwendig zu er- 
ringendmi Ziele, nach deren Erreichung wir als 
echtes geeiotee Mrthum vor den Volksgeist hintreten 
konnten. Auf diesem Gebiete konnten die KlnV 
abeude vit^l Ersiiripsslir-hes wirken, aber nur in Einig- 
keit und toleranter üesinnuag. Mit einem Hoch 
anf die Loge „Bsldoin rar Unde" sehkn Redner 
seine eindrucksvollen Worte. Eist in qpftter Nacht- 
stunde trennten sich die Brr, gewiss mit dem all- 
seitigen Empfinden, daas die miteinander verlebten 
Stosden kebe Teriorenen geweean seisn! l — L 

Berlin. Die Loge „Zur Verschwiegenheit'* 
feierte am 3. Februar ein Schwesternfest, welches 
überaus zahlreich besucht war und durch eine FüUu 
von deklamatoriseheD und murikaHaebsn Vo rtri lgen 
verschont wurde. 

— Den Vortrag des vierten Wilhelm-AbonJs 
am 6. Februar hielt Br Eber lein, welcher über die 
„Viviaektioa vom Standpunkte der WicMosehaft und 
der Humnnitat" sprach , die Vortheil« derselben, 
welche sie der Anatomie, der Physiologie, der kli- 
niaehea Hediiia, der ArsnennittaillehrB, der Geburts- 
hilfe, der AugSahsUkunde, der Chirurgie nnd der 
Lehre von Nerven n. 8. w. Kmiikbeiton bietet, an 
üeiäpielea schilderte und die £m wände gegen die 
Tirieaktkm eb hsltbMig, uaberaohtigt und unsweek- 
mässig bezeichnete. An dem auf den Vortrag 
folgenden gesellschaftlichen, durch Bede und Musik 
gew tet e n Mahl nehmen gegen 200 PenonaB IheiL 

— Das 126. Stiflnngsfost, welches die Loge 
„Zum Widder" am 3, Febriifir feierte, war von 
einer aasserordentlicb grosseu Anzahl von Ürm be- 
sadit und mit der EbtaetsungaMer dae neoerwihlten 
hocbw. L.M. Br Diestel verbunden. Nach Er- 
öffnung der Loge durch den ersten abgeordn. L.M. 
Br von KlinkowstrOm hielt dersalbe den Fest- 
vortrag Aber die Gründung der Loge „Zum Widder** 
nnd über Zweck und Ziel der P'rmroi im Allge- 
meinen. Nach rituellem Schluss des verflossenen 
Jahres folgten CHflckwOasaihe und Ehnmgen Ar ver- 
diente Brr und nach der Festarbeit eine FestteftL 

Stettin. Am 13. Januar erfolgte die Einsetzung 
der Jobannisloge „Friedrich der Edle" durch den 
ebrwst sug. Onssnistr Br ICejer, weldier in a^er 
Ansprache ansser Glückwünschen u. A. anch die 
folgenden beberzigenswerthen Worte sprach: An 
einem so denkwflrdigen Tage, wie dem heutigen, 
mfb idi der Memdea Lege die sohOnsn Worte 
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«nspre«! nnverfifesslicheD Brs Kaiser Wilhelm T, uns 
dem Jahre 1872 zu: Mein Verdienst um die Mrei 
erUioke ich darin, date M mir gagMcikt tat, unter 
den preussiscben, and soweit mir niJ^glidi, unt*r den 
deatsohan Logen ein brrliches Verbftltaiss herzosteUan. 
Solahan ZUInrn. Mi dia Gnmiaga ndt Babanlieliltait 

gafblgt, aUardings dabei auf manchen Wider f;ind 
gestossen. Man habe yon Fehde und Kum|if ge- 
sprochen, aber wo viel Lacht sei, da sei anch viel 
BciMtkMi. Dia Onaakga mdia kainan Kampf, aandam 
Einigkeit unt«r allen Bm, damit <lii' Ki tt^ der Br- 
liaba die ganze Welt nnupanne zu freudigem 
Schaffen im Dienste der K. E. Deehalb dflrfen auch 
die Brr der neuen Loge nie vergessen, dasi Einigkeit 
allein sie zum Ziele führe, Einigkeit unter sich und 
Einigkeit mit anderen Brm, gleichviel, welchem 
Ojalam t&» angahOran. Nia mflgeKlefalicbkrft, Vtrgt- 
In oder Eitelkeit sie trennen und entfremden, dann 
werde der Stern der Mrei nie untergehen. Einigkeit 
wünsche er den Brm der jungen Loge, damit sie 
in tNoar Brliaba fAr aUa Zaitan TariHuden Uaiban. 

(Bam. LgU.) 

Sagau. Am 17. Februar feierte die Loge „Vik- 
toria Tain Fab z. Heere" ihr 39. Stiftungsfest unter 
lebhafter Bettwiligung zahlreicher GHtote, die von den 
Tarsehiedanatan Or. endüenan waren, üm 1 Uhr 

hiclt<!>n nllfl vpr?;ammeltfln Brr unter Orgelbegleitung 
ihren Einzug in den Tempel und wurden hier vom 
8«hr ehrw. Stahlmttr Br Springer nnoli ritnal- 
m&ssig i-röffneti r I^oge auf das horzlichste bewill- 
komrat. Darauf erhiflt der hochw. L.M. von der 
ehrw. Jobanuisloge „Zur goldenen Kette" in Bunzlau 
dfo nuMBodt^iadachafb der ftiaradan Lage „Yiltloria'« 
als Zeichen der Anerkennung für «ein Bemühen um 
die freundschaftlichen Beziehungen der beiderseitigen 
Bmehaft. Nach den henBebeo Dankeawnrten des 
hochw. Br Doussin ftibrte dar lehr ehrw. Br die 
Festfeicr durch eine höchst anregende und herrliche 
Ansprache ein , wobei er sich des Weitereu ausliess 
Aber dia wahre MtvIwü nadb baan nnd Anaaea. 
Nach einem hübsch ausgeföhrten Sologesang hielt 
der Badner Br Walle die Festrede &ber die Pflicht 
und den Segen der Mrei. Dieee Worte waren harr- 
li<di nnd dürft«n vielen Brm Anregung zur weiteren 
mrisehen Arbeit am rauhen Stein geboten haben. 
Sodaua erliieU der bochw. L.M. Br Doussin das 
Wart, nm dem ehrw. SUL Br Springer «Be Bhran- 
mitglied«;chafl seiner Bauhütte zu überreichen. Br 
Brink überbrachte di« Qrfiaae und Qläckwttnsche 
der Loge „Fiiedr. Leopold s. MoigenrOtbe'* in OOrlitz, 
wlhreod dar aehr ehrw. Mstr. v. St Br Ilgen den 
Glückwünschen aller übrigen Qist» in beredten 
Worten Ausdruck gab. Auf den titnalmiasigen 
Sdilnai dar Loge folgte aina tadit aaganahma TalU> 
laga, bd dar dia Brr vialfiMdia Amagnqg la milMiban 



Betrachtungen fanden. Auch in mniüikalischer Be- 
ziehung war von Br Böhm in liebenswürdiger Weise 
daflir gaaoigt, daaa haaondera & Babaa Olata nodi 

lange an diese herrliche Feier denken werden. 

Breslau. Die Provinzialloge von Schlesien hielt 
am Ü. Februar die dritte Quartalsvereammlung unt^r 
I.«eitang das Provintial-Gvosanstra Br Spaek und b 
Anwesenheit des Knpitelmstrs Br Paech ab. .\iiss'^r 
einigen interessanten Mittfaeilungen des Grossmstrs 
fand «ina Baratirang wichtiger Angelogenhritan der 
Provinzialloge statt, die geeignet erscheinen, die Ver- 
bindung zwischen den einzelnen schlesischen Logen 
und der Provinzialloge immer inniger und fester sn 
gestatten. Am BrmaU nahmen gvgan 60 Brr tiiefl. 

KaaaaL Aus dem Bericht der Loge „Zur Ein> 
tracht nnd Standhaftigkoit" ist zu entnehmen, dass 
ein Antrag auf Abttnderung der Ortsgesetze dahin, 
daas ein Baamtar nicht Ilagar ala 8 Jahrs daaaalbe 
Amt bekleiden dürfe, von der Mstnrchaft mit Rück- 
sicht auf die umfangreichen Verwaltungsgeschafle der 
LiOge und die deshalb erforderliche Keontniss der 
Yarklltniaae seitens der Beamten ab ffir die Loga 
unzweckmUssig abgelehnt worden ist, und dass zu 
dem abgehaltenen Schwesternfest die Kaiserin Fried- 
rkh den BhuDenadiBniek flir die Tafel ama ihraa 
Gttrtan in Homlmig y. d. H. gespendet hat 

Wien. In der am 1. Februar in der Loge 
„Treue" abgeiialtenen Arbeit hielt Br Heinrich 
Glflekamann «nan mit ranadiandam Baifldl aofge- 
nommenen Vortrag, in waloham er das Wirken des 
DichterH Iwan Turgenjew nnd dessen Einflusis auf 
die freiheitliche EutwickeluugBusslandä vom frmriscbea 
Standpnnhia ans bdanditata. 

— Die Loge „Le$:sing z. d. drei Ringen" hielt 
am 7. Februar einen Schwesternabend ab, der einen 
glanzvollen Verlauf nahm und bei dem Frwx Bosa 
Majreder «her „Das Weib als Dame^ ahian hSehat 
interessant,en Vortrag hielt, der stürmiM:ben Beifall 
erntete. Das Besultat, zu dem sie gelangte, deuten 
dia folgenden Worte an: „Die Kluft zmschan den 
Geaddeehtani wird fiberwnnden; als treue Oefthrtan, 
ausgerüstet mit den gleichen Hilfsmitteln der Kultur, 
zu gegenseitigem Verstaodniss gereift, so treten Mann 
und Waib in am aanea Zaiteltar ein. Damit bagiant 
auch dar Begriff dar Dama hinflllig in werden.'* 

Italien. Der Oross-Or. von Italien hat aisMl 
Fonds zur Unterstützung der Wittwen und Kinder 
von italienischen Soldaten, die in China ihr Leben 
lassen mfliiaB, bagrlndflL UlSgB diese aaganarrioha 
Stiftung vkia offene Hinda finden. 

Holland. Der Oross-Or. der Niederlande hat 
nach der „Un. frat." das Gesuch verschiedener Logen, 
gegen daa Anftntan dar Etagbbidar in Tranavaal m 
prataatirao, abaoUlgig beantwnrtat, wall dar 18S1 
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einpe-sandte Protest knino andere Wirkung t'fhftbt 
bat, als d«Q Brach der Beziebaogea mit der Gross- 
loge Too BDgbnd and wol die «ngHachm und 
hollSndisoben Logen in Sfldafriln mSUbmaäu frtond- 
lich za verkehren wünschen. Wir meinen, dsss die 
Frmr ehrliche, rechtliche Mfiooer sein sollen nud 
dann aadi «uiitimBiig diD Banhkrimr und di» Axt, 
in der er geführt wird, zu verurlheilen haben. In 
unseren Augen haben die frmriachea Heerführer und 
•lle engliscbflo Frmr, Si» dtn redüclisD Hulii nioirt 
hitten, gegen den Krieg ihre Stimme zu eilielMii, 
ein lischt auf das Prftdikat „ehrliche Männer TOO 
gniem Bute" längst verloren. Sapienti sat! 

(Dd.) 

Niederlande. Nach der Indisch „MsQ. Tyd- 
■duift** (die ee ihrerseits der Zeitung ,4)e Katholik*' 
enthlmt), befindet die tfrei in an (MUSAm B*- 
.Sitzungen der Niederlande in stetigem WaiduthaiD 
begriffen, während sie im Westen, in den Antillen 
and Qa\jana stationär bleibt oder zurück geht, wo- 
fSr natürUeh die herrsehende ka^oIiedieKirebe aorgt 

— Am Vermahlangstage des fürstlichen PiUM 
ist natürlich in den Amsterdamer wie auch (Iberall 
in den mederllndi£«hen Logen des hohen BrMi|iaares 
gadidil, ond sind ihm dl« benfiehalan OlflekwOnflehe 
entgegen gebracht worden. 

— Die nächste Versammlung der Provinzial- 
Oroaikige Ton Niederiladiaeh-IndiMi wird «m 11. 
nnd 12. Mai in Samarang abgehalten werden. Die- 
selbe Mit zusammen mit dem Feste des hnndert- 
jahrigen Bestehens der Loge „La Constante et Fiddle" 
▼on dem man bellt, daas es dnnb die Bir anf der 
loeol Jwn mit BegeiiteniDg lügmgen werden wird. 

D. 

England. Au einem BflokUlek des „FreemaBon" 

geht hervor, daai di« Orossloge von England von 
1899—1900 44 Logen gegründet hat, (10 in London, 
17 im übrigen England, 17 in den Kolonien und 
im AuloidO« vad dHt di« Gemmmlnlil intt Logen 
2374 betragt, vott danau lieh 497 in London, 1373 
im übrigen EngliDd und 504 aoswKrtB befinden. 
Abraraekim nnd davon ib IiJL, w«]fllia dia nana 
Orankga van Wactuntraliaa gaUUet baban. 



YeroüsditM. 



Barlin. Ein wichtiger Erinneroogstag war für 
die Grone National-Mutterloge „Zu den 8 Welt- 
kugeln" der 19. Daaambar 1900. Dann grada vor 
100 Jahrrn war an diesem Tage das neoe Logen- 
haos in der Splittgerbergasse eingeweiht worden. 
Dar damaliga Onaamatr Obaikonaiataiiaintb Br Zöll- 
ner batto dia Faiar gaMtat. 



Berlin. Nach dem Berliner „Herold" dürfte 
der am 17. Joni 1900 im 78. Lebenqahre Ton 
aeinem neoiglbrigen Amte aurBakgatretona, bodiTar> 

diente Landes-Grossmatr Br Hennann Zoellner an 
äusseren Ehrenzeichen wohl die grOsste Fülle von 
allen lebenden Brm Frmm sein eigen nennen. Neben 
dem Bbramaieben am Grossbeemtenbande Ar vor- 
diente Orossmstr zählen ihn drei Grosslogen, eine 
Proviszialloge, eine allgemeine altechottische Loge, 
18 Andreaalogen ond 95 Jobannialogatt ni ibrem 
Ehrenmitgliede. 

Nach dem von Dahlenscheu Kalender berechnet 
daa Mecklenburgische Logenblalt die Zahl der Logen 
in EoMi» auf 8560 mll atw» 220000 Mtt^Mani 
und die aller Logen auf der Erda aof rund 21 000 
mit 1 200 000 Mitgliedern. 

Minden in Westfalen. Am Januar fand in 
den BSunen dar Loga „WiHbMoA" dia Faiar dar 
200jahripon Erhebung Preussens zum Krtnigtbnm, 
verbunden mit dem Qebartatagsfeete des Kaisers 
atatt. Ea war diaa die erste geouinaame Feier, 
welche die beiden Logen „Wittekind" und „Anrora" 
seit ihrer beiderseitigen Gründung im Jahre 1870 
zaaammen veranstalteten. (Meckl. Lgbl.) 

Der Kataer nnd die Frmr. Die Brot* 
vertbeilung der Frmr in Budapest hat nun auch dia 
Anerkennung des Monarchen erhalten. Kaiser Franz 
Joseph hat sich über die grossartiga humanitäre 
Aktion in ftbeiaoa warmer Weiae anageaprodiain und 

sein Erscheinen atif di-m Balle, der zui Vennehrung 
der iür die Brotvertheilung eriorderliobeo Mittel dem- 
niebat in der ungariscban Hanptatadt TannataUet 
wird, in Aussicht gestellL Für die Zwecke dieses 
Balles hat der Kaiaer aUB aeiner Privatschatulle 
2000 Kronen gespendet. (Zirkel.) 

Stuttgart An8dem„OddTlelIow*'. Wfirttam> 
berg-Loge Nr. 1. Donnerstag, den 5. Dezember 
v. J. war die Württemberg- Loge in der glücklichen 
Lage, ein Fest von so grosser Bedeutung zu feiern, 
wie ea wohl aait Baateban der dantaebon Logen noch 
nie vorkam und wohl auch äusserst selten je vor- 
kommen dürfte. Wir feierten unser 30. Stiftongs- 
feet, bei welcher Gelegenheit 19 verdienten Veteranen 
das Juwel für 25jährige Thätigkeit im Orden ver- 
liehen wurde. Gleichzeitig fand die feierliche Ein- 
führung zweier Kandidaten statt. In mstrbaftem 
Vortrag rerbraitote aioh O.-M. Kayaar flbar dia 
Ziele und Zwecke unseres gel. Ordens. Er verstand 
es ganz besonders, unsere Ideale so herrorsnbeben, 
dass die in überaus grosser Aniebl eiacbienenen Brr 
gans begeiatert waren. Bai dar uon Mganden Faat> 
Loge wurde den 19 Jnbilaren unter ent.«prechend»»r 
Ansprache das Juwel überreicht Als diese alten 
verdiaiitan Bnr (maiat boobbatagt, kaa 80 Jabra) 
berrortraten, da wurde es wohl Wanabam warm nnu 
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Hotz. Insbesondere als diese Brr, mit ihrom weiaa« 
Haar gar ehrw. anzusehen, thränenden Auges dM 
V«npndi«B gdbeo, dan B«t ikns Lebern dem 
Orden, wie auch seither zur Verf&gung zu haiton, 
da blieb kein Br ungerührt, und im Stillfii ^L'ololitr! 
sich wohl mancher, »ch die Jubiiaru mm Vorbild 
SO nehmeiii und ihnen andneei fa nB. Naeh Sohloss 
der Loge begaben wir uns insgesamt in unsere Qe- 
seligchaftsrttume , wo Toaste, gesangliche und deUip 
nwtoriMlw y«rtrlge, MntikaMdn tu u. w. in bontar 
Roheafolg» nbweelMttaD 

Hamburg. Am 27. .Tanuar begingen die 
19 Logen von Hambnrg- Altona und Wandsbek wie 
•ehon erit udinten JUbren genelBMMn ^Be Gebntte* 
tegsfeier des Kaisers unter Leitung der Grossloge 
von Hamburg, wobei der Gross-Rfdoer Br Klapp 
in seiner Festrede eine treffliche Charakterschilderung 
tuieeres Kaisen geb. 

Hecklenburg. In den III Mecklenburger 
Logen sind zwei Logenmstr- Ämter unbesetzt Von den 
lOd amtirenden Johannis-Logenmstm sind: Schul- 
ndbrner 80, XMfleate nnd PbbnkbaeiiMr 31, 
Mediziner 13, Beamte 12, Juristen 9, Apotheker 5, 
Beniner 4, Offiziere 3, Architekten 3, Buchh&ndter 2, 
GvtebedtMr 2 nnd je 1 Pastor, Zimmermstr, Mine- 
lakft ÜDganiBor, flnhilhhipHaiL 

Wien. Die Loge „Pionier" schreibt einen Preis 
TOD 500 Kronen aus für die AbfiMoog einer In- 
struktion fBr Neoanfgenonunene nur BmfBbmng in 
die Oeechiohte, den Geist, die Tendenzen nnd Formen 
der Mrei. Bei der Behandlung dieses Stoffes sind 
in erster Linie die Österreichischen Verhiltniaee in 
Betracht m sieben und bei der Betmcbtung des 
mtuals sollen nur die Symbole des I. G rüdes be- 
leuchtet werden. Das Werk muss in deutscher 
Sprache abgefasst sein, darf höchstens 10 — 12 Druck- 
bogen Oktav betragen lud M Vk nun 15. Hai d. J. 
an die Adresse B. V. Zenker, Wien I, firogentr. 17. 
einzusenden. 

— Bei dam geneuaMDen YortngaabeDd im 

Januar hielt Br Dr. Lederer („Sebiller") einen 
Vortrag über „Frmrische Propaganda", wobei er 
u. A. darauf hinwies, dasa wir die Öffentlichkeit 
siebt so aobeoen branditen nnd gut und klug daran 
thaten, möglichst weite Kreise mit unserem Wollen 
nnd Wirken vertnnt zu maehen. Entechiedan abzu- 
lehnen ist ann Bafli, die Hem Pelitik ditreb dn 

geheimes Thürcht n oin zulassen. (Z.) 

Budapest. In der Loge „Comenius" hat 
Br Dr. Steiner einen sehr lehrreichen Vortrag über 
MMaMrliobe und kOnatKebe Emlbmng der Kinder** 
gehalten. 

— Von der Grossloge damit betraut hat die 
Loge „Corvin M^tgas" den im Logenbanse neuer- 
bnnten TierieB Tanpal aiogairaiht 



— Ln Dezember v. J. ist die Einweihung der 
Loge „Philantropia" erfolgt. Die Liohteinbringnng 
geadmh aadi dam TOigaaebriabeaam Bitoal «ad aa 
schlosa sich an dieselbe eine Featarbeit und em Feat- 
mahl, welches durah «nblreiche, iflndende Toeatn 
gewüi^ wurde. 

England. Naeh der „Union fratemeUe" be-' 
schftfligt sich iler „Freemason" vom 2. Februar mit 
der Frage, oh der Prinz von Wales als jetziger König 
von England sein Amt als Qrossmstr beibehalten 
kann. „Fpaamnaon" lat der Meinnag, daaa der ESmig 
die nrossmstrschaft abtreten und die Stellang eines 
obersten Schutzberm der englischen Frmr übernehmen 
aolL An aaine Stelle ala Oroaaniatr ktante dann 
sein Br, dar Hanog von Gonnangbt, treten. Wir 
"ind der nnmassgeblichen Meinung, dass es für die 
eDgliscbe Mrei völlig gleichgültig ist, wer das Amt 
einaa Oroaamab« bekleidet Dea hoben idealen 
Charakters, den wir früher als einen der Vorrüge 
der englischen Mrei erkannten, sind in unseren Augen 
in England die Hirten nnd die Haerden in gleiehem 
Grade verlustig gegangen. Ein Volk, das ohne 
ein Wort dea Protestes den schmachvollsten Schacher- 
Krieg des Jahrhunderts unternehmen und in der 
beikamilen bsrbariadien Weiae fülnea kann, kt fBr 
ans als Frmr- Volk gerichtet. Dä. 

Die Qrossloge van England hat beim Hinscheiden 
der Königin Viktoria eine dreimonatliohe Trauer 
vom 28. Januar an angeordnet, wlhrend weldwr 
sämtliche Mitglieder schwarze Krepprosetten am 
Logenzeichen und am Halsband zu tragen haben. 
EÜM beaaodere T^mDarrenammhuig adUta aneh ab- 
gehalten werden. 

England. Die Verfa-ssiing der Grossloge von 
England kennt das Vorrecht der Luftons, mit 1 8 Jahren 
aufiiabmefllhig sn aem, niehi FSr diese gül, wie 
für andere, das vollendete 21. Lebensjahr als Jahr 
der AufnahmofUhigkeit (Art. 1S7). Ihre Vorrechte 
bestehen nach Art 186 nur darin, da.ss sie, wenn 
mehr Aafliabmeanchanda vorhanden nnd, als nach 
Art 192 auf einmal nufgenommon werden können, 
verlangen können, in erster Linie aufgenonmen zu 
wffirdan nnd dasa na, wann die IGfglledeRahl dar 
Loge oriHgesotzIich beschiilnkt ist und mehr Auf- 
nahmesuchende als freie Stellen vorhand- ii sind, den 
Vorrang bei der Kugelung beanspruchen können. 

(Naab dam „lyaMnaaon".) 

Schottland. Die Loge „Carse of Growrie'* 
Nr. 871 in Errol hat am 14. Oktober in der dortigen 
Free Church einen mrischen Gottesdienst abgehalten. 
Dar Kaplan der Loge» Br Her. Aidnbald Onmpbell 
hielt die Predigt. (Lat.) 

Nordamerika. Die Orossloge von Kansas 
zlhlt 20S89 Mitglieder, nnd hat im ▼erflosaanm 
Jakra 8186,19 Dolhr an Ünteratabrangan ▼anm%abt 
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Die Grosslogp von ^fir•higan zahlt 386 Logen mit 
41917 Mitgliedern. Gegenwärtig bestehen im Staate 
N«w Ymk 99 dentaehe Logen, von denen nch 21 
in New York, 6 in Brooklyn, 8 in Bnffklo and 
jo eine in St^letoo, AUmi|7 und Booberter Im- 
tinden. 

Amerika. Die Loge „HaTanna" in Havanna, 
Oal», baft dna bmub E^ndNTBmpal gebaut Di« 
Ijoge „PndMiflia«* ia Santiago de Cnba bat sww 

Schnlen für Erwachsene gpgn"indft. Die Lope .,AKilo 
de la Virtod" in CienfoegOB bat ebenfalls eine äcbale 
fOr ■rwMln«M gigtttndrt. 

BrasiUra. Die Fnnr im Staate IfisiB Q«raes 
beabBichtigea nadi dem „Lantaro", man Eongress za 
berufen, tun wichtige soziale Fragen zn besprechen, 
wie die Preas- and die Bedefreiheit, Gründung von 
Sdrakn und BCrIieiiDan, und tun der Geaellaehaft den 
TerdnUieban BnfloM dm Jmä&mas zu zeigen. 

(N. d. Ut.) 

Anregung sn geschichtlichi'n Forschungen. 
IXm BmuiMiiwngvr L.*Oorre8p. nrnpfing von einem 
Freunde ^ine Zuschrift folgenden Inbalta: „Soeben 
erhalt* ich Kenntniss von der Begründong des nearn 
Grossmstrrereiuii von Hamborg, Bajreatb und Frank- 
ftirt Dh BmidadmibaB, in wokhem dieaa B^grOn- 
dnng bekannt gegeben wird, ist insofern wertbroU, 
als es gleich za Eisgang klar und beistimmt die Gründe 
aonpricbt, welche einer engeren Vereinigung der 
deutschen Groeslogen und Logw entgsgeiMtalien: 
1) jJDie Art der Auffassung de,-; frmri sehen Ge- 
danltens", 2) „die Auffassung der historischen 
Grundlage". Ißt diaeer EiU&rong wird nebeza 
wörtlich Dasjenige wiedeirilotl, was Sie und d«r Kn- 
heitshund seit Jahren suswesprochen haben: wer in 
Deutschland nach einer grösseren Einheit strebt, darf 
nmldiflt niflilit naoli tnsseiren OrgeaiMtixMea tndilao, 

sondern er innss srin Augenmerk auf die Hnrstellnng 
einer Verständigung über die beiden erwähnten, und 
init Bedxt too dem neuen Grauuialf venüii in den 
Vordergrund gestellten Paukte richten, fl el l w t t e r- 
ständlich wird eine .solche Verständig'ung grossen 
Schwierigkeiten begegnen, aber unerreichbar ist sie 
keiiMswegi, wlfaMod aUerdugi die Hentattong «ner 
äusseren Einheit ohne die vorgängige Er^siolung der 
inneren m. £. kaum je erreichbar sein wird. Viel- 
mehr tritt fldion jetzt klar zn Tage, daes wir, anstatt 
vor der Betetigang der inneren Bnhcit, vielmehr 
TOr weiterer Zerklüftung st^h^n, wenn nicht allr 
Freunde unserer K. K. nachdrücklich für die Stär- 
kung der inneren Bnlirit «ntretao. Von den beiden 
oben erwähnten trennenden Punkten acheint mb der 
zweite, die Verschiedenheit in der Auffassung der 
historischen Grundlage, insofern als der wich- 
tigeiOi all TOB ihm aaeh die AnShmni; dee frmxiMdMo 



Gedankens wesentlich mit abhängt; zugloich aber ist 
es dieeer zweite Ponkt, über den bei beiderseitigem 
gotan "WSleo am eheitn nne Tentfindigung mOglicb 
wäre; jedenfalla kann man sich über geschichtliche 
Thateachen, sobald genügendes Material für ihre Be> 
urtbeilungen lierbeigeechafift ist, viel leichter einigen, 
als fiber Prim^pienftagen, die jn nadi der Denk- vnd 
Gemüthsart der Einzelnen immer streitig bleiben. 
Sollte darin nicht eine starke AufTordemng zn gründ« 
liehen Forschungen auf dem Gebiete der frmriaehen 
( readdeUe liegen?" 

Die aliebrietliehen Katakomben. Obwohl 

im Allgemeinf^n der tiefgreifende Unterschied, welcher 
zwischen der ▼orkonstantiniaelien und nachkonstanti- 
nischen Entwiokelnng der ObriilHAett Torlianden ui, 
allseitig bekannt ist, so haben doch die Wenigiten 
von der Grösse des Umschwungs, welcher zwar nicht 
auf einmal, aber allmählich eintrat, eine hinreichende 
Voratalinng. Die Gnudlege dieeee ümeehwaiigt wer, 
dass seit Konstantin die Kirche in ein völlig ge- 
ändertes RechtSTerhIltnin znm Staate trat: hieran 
knüpften eich alle we ite re n Neuemngen, die das 
ganaa Inmere vnd innera Lalian betrafen. Wir wollen 
hier nur auf einen äusseren, aber sehr wichtigen 
Punkt den Finger legen. Bis zu Konstantin basasa 
die OhriBtanhait der «ntihen Welt ledigüch nnter- 
irdische Qndietätten, deren Bttnme zugleich zu Kult- 
handlungen benutzt wurden. Die Katakomben, die 
unter eigenartigen Verhältnissen entstanden waren, 
blieben m den Zetten« wo die Khrdio nm Stmit in 
einem theils offenen, theils stillen Gegensatze stand, 
schon deshalb ftir die Christen unentbehrlich, weil 
durch sie jede Beanfriehtignog nnd Verfolgnng eehr 
erschwert ward; die Christenheit war und blieb bis 
7U Konstantin eine Art Geheimbund, dessen Sicher- 
heit zum Tbeil am Besitz der Katakomben hing. 
Je mehr dieeer Band eeit dem dritten Jahrirandert 
an Zahl der Mitglieder mc an Einfluss zunahm, um 
80 dringender wurde das Interesae dee Staates, deeaeo 
Führer auf seine Seite zu ziehen nnd indem er 
Letzteren seinen Schatz gewährte, die Ab.schaffiing 
eines Geheimkultes durchzusetzen, der jede stAatUche 
Kontrolle unmöglich machte und deshalb stets eine 
Gefidir bBeb. Naehdem dee Chrietenthnm rar Staata- 

religion erklärt war, mushtc der S't.iat-:gewalt die 
Beseitigung der Katakomben erwünscht sein, und ao 
geschah es, dass gleichzeitig mit der etaetOieheB An« 
erkeonnng der Auszug ans den unterirdischen Grüften 
seinen Anfanff nahm. Die oberirdischen Begräbniss- 
plätze (Coemiteria sub dio) kamen in Aufnahme, 
fraUieh eehr hmgaam; Jähihnnderte hindsreh dauerte 
das Ringen luit der Überlieferung und obwohl all- 
mählich der Verdacht der Häresie denen angeheftet 
wurde, die bei den altchhstlichen Kult» nnd Be> 
gilbmnftaimen blieben, so achefait es doch, dess bis 
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tiff in das Mittelalter hinein ein Theil der Oliristeo- 
faeit an den Traditionen der ersten Jfehrhnnderto 
ftstgetudtan hat; vieUeiiAt nidit wnrohl In Bezog 
aaf die Bdbcinltang der unterirdischen Begräbnis^- 
»rt, als der unterirdischen Kulthandlungon. Auch 
ist 66 merkwürdig, doss die als H&retiker im Mittel- 
•her vwfidgton Büditongen einen eigeathftmliohen 



Widerwillen gegen die ,, Steinhäuser", d. h. gegen 
die Kirehen zu erkennen geben, der bisher ganz un- 
erkttrt isi Dtn diese Biefatoogen, wo es angäng- 
lieh war, ihre Kulthtindlutigen in unterii-dischen, oder 
wenigstens in fensterfreieu Rlluinon abzuhalten pflegten, 
haben wir schon früher (M.-H. der C.-G., 1899, 5/6, 
B. 188 t) beniMkL (BdbL) Kon. d. 0^. 



AnzeigeiL 



Handelsinstitut. 

Dbu modernen Sprachen und 
HandelsffSchem 

gewidmet Ftospekt dnnik den 

Direktor Br P. Carnal, 

Rolle (Schweiz). 



Wacbholder- 
Zwetschen- 
Trester- 



Branntwein 



Cteguac, Kirtohwasser, Arrac, &um, 
PnuMh-lMMizen, alle Liköre und BlAwtliM, 

Trauben- und 
— ----- - Obst-Champagner, — 



Weiss- und Rotwein, 

Apfel-, Johumiibeer-, Erdbeer-, Stoohelbeer-, 
EriMbMr', KBb««r% BroMbew-Watne. 
Billiger, zedier tUkmat iBr Wiederrerkloibr. 
Tertreter c«sacl<t. 

FfUskeiierei Robert Geimaii 

Kirchheimbolanden. 



Für einen Verwandten suche gegen Caution 

Vertrauensstellung 

in grösserem Geschäft 

gleichTiel welcher Branche oder mit grSsserem 
Capital Bethelligang an luci-ativem Fabrik« 
etabUMemeat 

ftMto»beig, Sech-. Br Emst Naumaim. 

Q. Brinkes 

HUitSr-Vorbereitungs-Anstalt 

m ateliti, JakobafaeaMe 81, 
•tanlL kou. Ilr alle NIHIr- md $clnileKanea. 

Schnelle und bIiIh rr Förderung. Vorzügl. Pdtiuiou. 
Seit 1893 haben gäiunuliche Fähnriche und Primaner bis 
auf 1 bi'MtAn cii-n , dur es iwd Mooile qAter na ch holte. 
Eintritt SU joder Zeit. 

adOirig. 
Br lliiak. 



Spmiis9h$ £d$lmm. 



Gold» 

Kadeira 

Portwein, roth oderweias 

Lacrimae 

Kaiaga, dunkel oder gold 
Mmoatallar .... 
Bioja (Bordaenz-Art) 



1.20—2.76 
1.60—2.25 
1.60—2.75 
1.50—2.25 
1.60—2.25 
1.50—2.26 
l.no— 1.75 



- t» E- »0 

Pedro Ximenez, wenn in den Apotheken nicht er- 
hältlich, 7| Flasche M. S.— 

Allee llteako Balm bexw. Poet KSlii. 

Preisliste. 

Importhaus für spanische Weine und FrQcNie 

werdUrS^^'äi. H- Hiiiseliiiaiin. 



Handschuhe 
Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tascben mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

PrelsTeneieliniss« und iilastrlrte Master-Tafeln 

kh aef WuMh gntti md fimkv. ^. 

Sc 



Pension. 



Bei eiuem £r Frmr (Prokuristen) in Leipzig 
findet flin Jflngling, dar eine bdbera Lehianstalt 
besachen soUt Tolle VatodEanft aad laadliaflaa^ 
■ohliue. 

FramidL Anfragen natw ,jaiBdm** dnrdi die 
Sqed. dar nw4tf . «rbeteo. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hotel Wagener, Pension. 

i^isitzer: Br Otto Lachmand. 
NBI Jeden Dienstag Freimaarerrereinigung, wosa 



Verli« von IL Zille (Br A. MUM ia Lripri» 



tOi — Dracfc 



Hetsger * Wittig in LelMbr. 
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BMMOoilflB TOB LOMB 

dM BmKmdM, Mm 


«dar BrUdan, wolcbe sioh t 
*uA PMt bflfriedict. 

ab TCrii 


ib wiiUieh* llit|Ued6r von w>IelMa ■minwlMM wmäta dnrah 
wid^wMHH« XSntwtrang ohM Twhw riag^gugw AUMMllBiif 


Ulilts Still 
■tett> ~ ^i^jtmfiiif mal 


ke Mm tka «ml — m 
BwiMto UouelunL — Uta 


ttbaOmtv to OroMiiuta dar OnMloK« ,^ar Eintniiche' in Dum- 
istor. — ^BMlgMi 



Stärke fiUire ihn aus! 
Zatahnong, vorgelegt vm Br L. F«Ba«h in Fbnt i. L. 

Stärke soll den Bau ausführen, die Stilrke 
des von der Weisheit geleiteten, im Guten mit 
Treue und Standhaftigkeit sich bewährenden 
Wüleos. Es gilt der Anferbanmig nnierar sdlwt 
in sttdidier Tüchtigkeit, la sittlicher VerroU- 
kommnnng. Es gilt, mitzuarbeiten an der sitt- 
lichen Auferbauung der Menschheit, hiozuzu- 
briogen zum Tempelbau der IbudUidt uns 
selbst als behanenen Baasteiii und Alles, was 
wir sonst noch in unserem beschrinkten Wirkmigi^ 
kreise dazu beizutragen vermögen. 

Wir Mr forschen der sittlichen Wahrheit 
mkch und sinnaii Uber mweren Bauplan. Wir 
togai den M^assstab der sittlichen Wahrheit an 
ans selbst an und streben durch Selbstprlifung 
nach Sclbsterkenntniss. Wir entdecken die Risse 
und Unebenheiten au dem Baustein, den wir zu 
bearbeiten haben, und finden die Anigaben, die 
unserem sittlichen Leben und Streben gestellt 
sind. ,,Wer ist unter Euch", fragte der Mstr 
von Nazaretb, ,,der einen Thurm bauen will, 
nnd sitzt nicht zuvor und überschläget die Kosten, 
ob ei^s habe hlnavscnAhren?** Li allem, was 
wir antemehmen, müssen wir zuvor einen Über- 
schlag über unser Vermögen, Uber unsere Kraft, 
Uber unser Können machen und uns fragen, ob 
-wir^s aaeh haben, hinassiafilhnn. Wenn sine 
ernste und grfindliehe, dne anfinchtige nnd wahr- 
heitsliebende Prüfung die .■Vntwort ergiebt, dass 
wir's nicht haben durchzuführen, so müssen wir 
Tom Unternehmen Abstand nehmen, wie lockend 



und löblich es auch sein mag. Im sittlichen 
Leben mnss eine gewisse Düt beobachtet werden. 
Sind gewisse Dinge Dir gelUulidi, so meide sie; 

wenn Du sie meiden darfst, so enthalte Dich 
ihrer und begieb Dicli nicht in die Gefahren 
der Kelze, deren Macht über Deine Kraft geht, 
der Versttchmig«!, die sttrlmr smd als Dn! 

Im Übrigen aber muss uns unbedingt fest* 
sft^ben, dass in rein sittlichen Aufgaben, in un- 
serer Vervollkommnung in allem Guten und 
Rechten, in unserer Selbstveredelung nichts aber 
vnsere Kraft gehen kann, so lange sieh unsere 
sittliche Natur noch im norm;ilt>n Zustande be- 
findet und unsere sittliche Freiheit, unsere Kraft 
zur sittlichen Selbstbestimmung, unsere Stärke 
«ir sitdiehen Mbstbshauptung nooh nidit in 
der Gewöhnung an daa ünsittlioiie Tttrloiren nnd 
in der Sklaverei des Lasters untergegangen ist. 
Die sittliche Arbeit ist wahrlich oftmals kein 
leichtes Kinderspiel; der sittliche Kampf ist oft- 
mals Knssost schwer nnd geht manchesmal sdiier 
bis ans Herzblut. Aber raflfen wir uns dann 
Huf. dass wir unsern Mann stehen! Halten wir 
dann unsere Kraft beisammen, dass wir nicht 
erlahmen! Beherrschen wir dann uns selbst, 
dass wir nicht arbeitsschen unseren sittlichen 
Aufgaben aus dem Wege gehen, dass wir nicht 
feige und fahnenßUchtig vom Kampfe ablassen! 
Bezwingen wir dann uns selbst: sich selbst be- 
siegen ist der schönste Sisgt Vor die Tugend 
setaten die GMter den Sdiwsiss, ja, mflssen wir 
nicht sagen: manchmal Thranen und Herzblut? 
Ermannen wir uns dann in unserem Kleinmuth, 
in unserem Verzagen und richten wir dann uns 
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Auf an dem Bewusstsein unserer sittlichen Ver- 
antwortlichkeit! Beweisen wir (Ihdi) Charakter- 
stärke; bleiben wir dann lest uud unentwegt bei 
dem, was das Sittliche uns gebieteti und fUbrea 
nir nniefen Bau mit Stfarke ans! Das Gate 
und Bechte stellt seine heiUgen FordmnmgeD an 
uns und nichto daroa kann „Uber iiiisen Eiaft*' 
geben. 

■ „Uber unsere l^aft" — so beisit ein 8dian> 
^el Ton Bjtoia^arae ^jOnison, das 

in der Reichsbanptstadt vor der Schaubühne 
Abend för Abend viele Hunderte in atemlose 
Spannung und glühende Erregung yersetzt bat. 
Die ewig starrendaB SSsberge nnd die fiinkdnde 
Jüttamaehtssoime in der Heimat des Dichters 
der norwegischen Bauernovellen — es i'^t eine 
fremdartige Welt für uns, und eine fremd- 
artige, seltsame Welt will es uns dünken, 
was jenes Sebanspiel uns Unter seinem aof- 
lolleaden Vorhang xeigt. Es ist, als ob ans 
dieser Diditung uns das Antlitz des nordischen 
Dichters anschaute, — die mächtige Stirn im 
Bahman der granen Haare tna ein Velsenwall, 
der Mand toU Kraft vnd Energie mit seinen 
festgeschlossenen Lippen, dieser Zug Uber die 
Wangen hin, bis in den Strahl des Auges hin- 
ein, — ist es Milde oder Trauer, Wehmuth 
oder Zorn, frostiger Nordliektsebein kllUer Ter* 
nnnft oder wie das Bftthselbild einer Sphinx, die 
in der Asche über verborgenem Feuerkrater lagert? 

Sang, der Pfarrer im Kirchdorf eines ein- 
samen öden Fjord, zieht durch die Wunder, die er 
angeUieh durah daaOebetdesOlaubens an Kranken 
▼errichtet, immer neue Schatiren Hülfesuchender 
herbei uud hat bereits in weiteren Kreisen derartiges 
Aufsehen erregt, dass die Geistlichkeit mit dem 
Bischof an der Spitze eine Fahrt des Missious- 
schiffes benutzt, um an Ort and Stelle zn tmter- 
ancfaen, was an den Wunder-Erzählungen sei. 
Sang trotzt den augenscheinlichsten Gefahren 
im Boot auf dem stürmischen Meer oder in der 
Irre auf dem nebligen Hochgebirge, wenn es gilt, 
Armen nnd Leidenden Hülfe zu bringen, nnd 
hat oftmals seine Kinder, Elias und Rahel, auf 
seine gefährlichen Meerfahrten mitgenommen. 
Er hat sein Vermögen an die Leute hingegeben, 
ohne Tiel nach Bedflrfkii^Nit nnd Würdigkeit ra 
fragen, nnd es fertig gebracht, das, was er für 
wahres, ursprüngliches Christenthiim hält, in 
voller Aufrichtigkeit und Rückhaltslosigkeit iu 
G^esinnong und Leben zu sein. 



Aber was ihm an Anderen gelingt, ist ihm 
an seiner eigenen Frau Clara versagt. Sie liegt, 
des Gehens unfähig, Jahr und Tag auf dem 
Siechbett, und kein Wunder ihres Mannes bat 
sie anfinnichtsn vermodit Sie Bebt ihren Kaan 
abgöttisch. Dass sie um seine und ihrer Kinder 
Seefahrten manche Stunde in (|ualvoll8t«r Angst 
zittern, dass sie ihrem wie in einer Phantasie- 
welt befkngenen Ifann dnroh Ansflilohte nnd 
Vorspiegelungen das abgewinnen muss, was die 
nüchterne Wirklichkeit gelneterisch verlangt, das 
Alles vermag die Bewundemng der Ganzheit, 
der Entschiedenheit und Vollkommenheit ihres 
Mannea in ihr nicht m heeintitflhtigen. Ab«r 
ihr fehlt der Glaube, den sie doch in ihrem 
Manne so stark und so wunderwirksam sieht, 
und darin, dass sie nicht glauben kann, meint 
sie die Ursache davon erkennen zu müssen, dass 
bei ihr die Wvndarloaft ihres Hannes biahcr 
versagt. 

Ein Bergrutsch, welcher an der Kirche vor- 
übergeht, während ihr Mann darin für sie singt 
and heftet, treibt in Üur ab ein neues , grosses 
wie an ihr gans besonders redendes Wnnder den 

Wogenschlag ihres Seelenlebens mit ungewöhn- 
licher Erregunff in die Höhe. Die Geistlichen 
sind im Pfarrhause abgestiegen und in der an 
der ftosseren GalleTie befindliohen Stabe im €«• 
spräche über die WunderthAtiglceit Sangs Tev- 
sammelt. Ihr Amtsbruder Bratt, der übers Ge- 
birgc gekommen ist, gesellt sich zu ihnen. 

Er will hier die letzte Probe machen, ob der 
ehrisüidke Glavbe Wnnder tirnn kdnne. Sieben 
Jahre lang hat er das verkündigt, ohne es an 
glauben. Dann hat ihn darüber das Gewissen 
gepackt und hinausgetrieben, zu suchen und zu 
prüfen, ob ea Wunder im Bereich des Christeu- 
thnma giebt oder nicht. An GHaabensfthi^ait, 
sagt er, fehlt es nicht; aber das Wunder 
fehlt. Wenn hier bei Sang keine Wunder vor- 
liegen, dann giebts überhaupt keine; denn dieser 
Mann hat Olaoben nnd steht einzig da in seinem 
Glauben. W«m*i aber nicht wahr ist, dasa 
Wunder möglich sind, dann ist auch das andere 
Alles im Christenthum nicht wahr; denn Christus 
hat verheissen, dass noch grössere Wunder als 
von ihm dnreb den GHanben venidiftet werden 
sollen. „Alle, die ee sah, englanhten," heisae es 
von Christi Wunderthätigkeit. Wie würden erst 
heutzutage die Tausende, die Millionen glauben, 
wenn das verheissene Wunder geschähe! 
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Bratt setzt Alles auf dieM «in« Karte. &]le- 

Iuj;i siiipciid kommt der Pfarrer Sang aus der 
Kirche. Die frohe Zuversicht der Erhörung 
glänzt ans seinen Kinderaugen. Und siehe, aus 
Omni Hüntetiiiiuiieir koninit tqh ümm Sieobbett 
her, von wo au sie seinen Gesang in der Kirche 
gehört und seine strahlende Gestalt gesehen hat, 
Bdne Frau Clara im weisslinnenen Krankenkleide 
ihm entgegen. Dia aii6 HBidttte getriebene 
Seelenmegnng hat ihtem rieehenEOipar auf eine 
kleine Weile die Kraft dazu verliehen. Dann 
bricht sie sterbend in ihres Mannes Armen zu- 
sammen. „Aber das war ja nicht die Absicht!" 
ringt ea sich ans Minem braöhendeii flenen 
hervor. Er stirbt mit der Frage auf den Lippen: 
..Oder — oder — ? Will er fragen: „Oder ist 
dies das Wunder der Krhoruni;,', der Tod die 
Heilang filr ein höheres, besseres Leben?" Wir 
erfthren es nicht; denn mit diaaem fragenden 
Wort ist sein Leben verhaucht, Der «rata Theil 
des Schauspiels ist zu Ende. 

Der zweite Theil versetzt uns auf einen 
anderen Schauplatz, in eine Felsschlucht, iu 
vdeha kanm ein freondUdier Strahl der Sonne 
dringt, — früher das Bett eines aus dem Fels- 
gebirge zum nahen Meere sich bahnbrechenden 
Stromes — noch mit den Zugäugen zu ausge- 
hestaten IGneii Tcnehen, jetzt da* Ort ftr elende 
Httttan der ikrbetter, irakshe oben in der Stadt 
in den Fabriken beschäftigt waren, nun aber im 
Streik stehen. Physisclie und nioralische Ver- 
kommenheit Uitt uns in Ekel erregenden Ge- 
itaHen entgegen. Eben bat ein Weib mit ihren 
beiden Eöndem den Tod gesucht, nachdem sie 
im Schnaps sich dazu Mutli getrunken. Droben 
aber stampft und rollt und donnert quer über 
die Schlucht auf einer BrUcke das Leben der 
Welt dahin, raatloa, henloB. 

In diese Gemeinde des verständigen Pfeators 
Falk ist der .'^chwärmer Bratt gekommen. An 
dem einen Wunder enttäuscht, will er's mit 
einem anderen Wimdi«r Tareodran. Er will die 
alte Welt ana den Angeln heben; er will daa 
Loos der Aibeiter bessern, die Arbeiter zum 
Kampf fQr eine neue Ordnung der menschlichen 
Gesellschaft führen und hat deshalb den Streik 
ocganiakt 

Die Mittel in seine Stieikfcaaae fliessen reich- 
lich; aber schliesslich muss er vernmtlien. dass 
Elias Sang, der mit seiner Schwester ßahel eine 
Taute iu Amerika beerbt hat, dass Elias, den 



er für seine Sache gewonnen und der sich unter 
die Arbeiter als einer ihre« Gleichen begeben 
hat, es einzig und allein ist, der die Streikkasse 
so reichlich unterstützt, und sich sagen, dass, 
nadidem nnn aein ganaee YerfflligeB eraofaSpft 
ist, in dieser Kasse Ebbe eintreten und daa 
Elend unter den Arbeitern sich zu furchtbarer 
Höhe steigern wird. Er hat den Elias lauge 
nicht gesehen, ihn in einer Verkleidang nicht 
erkannt, und mnse, als er endlich mit ihm m- 
sammeotrifft, die Entdeckung machen, daas 
irgend jemand ihm diesen Jünger geraubt habe. 

Rahel hat ihr Vermögen zur Begründung eines 
Hospitale verwandt vnd droben bei der Stadt 
neben ihrem Hoepital einen Park und eine Be- 
hausung von dem reichen Fabrikbesitzer Holger 
zum Geschenk erhalten. Dieser hat eine Ver- 
einigung der Fabrikbesitzer des Landes herbei- 
gefbhrt nnd hUt mit ümen in dem auf dmn Omnd 
einer alten Festung von ihm in mittelalterlichem 
Stile erbauten Schlosse, bis in dessen Wallgrilben 
die alten Minongänge hineinreichen, eine Ver- 
sammluug zur Beratbuug der gegen die Streik« 
bewegmg m ergreifenden Xaaaanahmen ab. Es' 
zeigt sich, dass Alle bis aaf Wenige von einem 
versi'ihidichen Entgegenkommen nichts wissen 
Wullen. Alle einseitigen Auffassungen der beiden 
Fkrteien, altea Unrecht und aUa SOnden, wie 
sie anf beiden Seiten von der mmachlicihan 
Selbstsucht und Leidenschaft erzeugt worden, 
kommen in Witz und Ironie, in Hass und Zorn 
zur Sprache. Endlich, als der letzte der Ver- 
sOhnlidiaD daa Hana Tarlaaaen will, ergiebt sich, 
dasa alle Thüren TerBcUossen, sämmtliche Diener 
V)is auf einen verschwunden sind und der von 
Hulger ums Haus bestellte Bing von Polizisten 
weit hinausgerüokt ist 

Der eine svrllokgebliebeBe Diener anregt Tei^ 
dacht, und da er endlich kein Hehl mehr daraus 
macht, dass die Stunde eines furchtbaren An- 
schlages der Arbeiter auf die verhassteu Arbeit- 
gebar gekommen sei, atreokt Holger ihn dnndi 
ein paar BerolTeraelillflee nieder. 

Durch das geöfFnte Fenster hört man den 
Ruf nach Elias. Der Ei-schosseno erhebt noch 
einmal den Kopf und ruft nach Kuhel. Bratt, 
ihren Bruder räeliend, ist bei üur geweaen und 
bat von einem furchtbaren Verdachte zu ihr ge- 
sprochen. Hol^rer's Baumeister, der eine auf- 
fallende Ähnliclikeit mit Holger's Sohn hat und 
' aus Amerika gekommen ist, wohin die Beich«n 
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die von ihnen vei-rülirten MiUlchen !iV)schieben, 
der Baumeister Halden hat mit Elias bei Nacht 
daran gearbeitet, um durch die alten Minengänge 
eine Leitung und unter dem SeUoeee eine Dyna- 
mit-Miae anzulegen. 

Bratt hat jetzt erkannt, dass Geister wie 
Elias nicht in diese Bewegung hineingezogen 
«erden mllsseD. Bratt iit ttberbaopt drauf and 
dran, an seinem eigenen Werke irre ni werden 
als an etwas, das ,,über unsere Kraft" gehe. 
Unser Geist, sagt er, bewegt sich seit 2000 Jahren 
in alten christlichen Beligions-Phantasien, nicht 
auf demOeUetederWirUiclikeit. DnaOtwinen 
ist Icein nimlSaiigee Stener fbr nns; es hat 
Keine Heimat nicht auf Erden, nicht in der Ge- 
genwart geliabt. Wir gerathen in Utopien hin- 
ein und iuä Grenzenlose. Eine Uberäpauutu 
Phantasie und dn Uberspannter Wille — damit 
ist in uns stets etwas „aber unsere Kraft", 
unser Gehini ist nicht dazu ;u)gethan. Raliel 
stimmt damit überein, indem sie Uber ihren 
Bruder äussert: Man hat seine Phantasie mit 
dem eiflült, «aa grSeser war als das QrBsete, 
und hat aie bia ins Unendliche hinaufgesdiranbtk 
Aber sie setzte auch das Wort hinzu, dass man 
mit seinen Rechenexempelu über das Mensch- 
Uidie hinwegspringe, obwohl allein darin die 
BrlGtang iai 

Zola lässt es in seinem Roman „Paris" zum 
Schluss auch zu einem so entsetzlichen Anschlage 
kommen. Der Chemiker Guillaume Fromout hat 
AUea bereitet, um mn miterirdischen Gewlttbe 
aus die auf der Höhe des Montmartre neuerbaute 
Kathedrale Sacr^ Coeur, in welcher gerade die 
Prozession von vielen Hunderten von Gläubigen 
angekommen ist, durch Dynamit in die Luit zu 
sprengen. Aber Quillaiunee fimder, der Es- 
Friester Pierre Fromont, ringt ihm diunteu im 
letzten fürchterlichen Augenblicke die Unter- 
lassung seines grässlichen Vorhabens ab. Der 
nordiBche Dichter dagegen mnthet luseru Nerven 
noch mehr zu als der Roman. Er ist so kVhn, 
CS bis zur Ausführung kommen zu lassen, ja, 
man fühlt sich versucht zu sagen, so tollkühn 
und zugleich so grausam, es auf die Schaubühne 
xu Iningen. Das Sddoss fliegt in die Luft vnd 
Alle werden in seinen Trümmern begraben; nur 
Holger mit zerschlagenen Gliedmaassen wird ans 
den Buineu gerettet. 

Bratt ist über der Katastrophe irrsinnig ge- 
worden. Er sooht in den Bolnen etwas, woravf 



er sich nicht besinnen kann, und führt Gespräche 
mit dem Herrn Lassaile, den er beständig in 
seiner Gesellschafl glaubt Gleich ihm hat auch 
der nun Krüppel gewordene Holger in Bahela 
Hospital Aofisahme gefunden. Zwei ihm naheteir^ 
wandte, verwaiste Kinder hat er dem Einflüsse 
Habels entziehen wollen, weil sie ihm erklärte, 
dass sie a^ner Abndh^ ila in den Amehasaagen 
der ArbsiterfSBinda an eenehen, nach Krlftan 
entgegenwirken werde. Die zukunftsdurstigen 
Eltern haben diesen beiden Kindern die wunder- 
lichen Namen „Credo, ich glaube" und „Spera, 
hdfo" gegeben. Jetit ttbo^tat Holger sie ganz 
der Bahel. Anoh wird er sich von der ihn 
suchenden Arbeiter-Deputation finden lassen. 
Ol) er sich zu Raheis Uberzeugung bekehrt hat: 
„Aliein im Menschlichen ist Erlösung?" Wenig- 
stens Bahel spricht an den Kindern: „Wir wollen 
ihn bitten, dass er die Arbeiter empfängt." Die 
Kinder rufen: ,.Ja, ja!" und Rahel fährt fort: 
„Denn einer muss den Anfang machen mit dem 
Vergeben." Die Kinder wiederholen es leise, 
nnd die Mtisik, die nnnnterbrodien gespielt hat, 
tfint in der Feme wie ein Hauch des Znkflnf- 
tigen. — 

BdUuM ÜBlgt 



Hitthellungen des Clrossmstrs der Grossl^g« 
^ur Eintracht«« in Damiatadt. 

Ava denselben geht hervor, dass die ver- 
bündeten Grosslogen alle eine reich gesegnete 

Arbeit hinter sich haben, und dass bei ihren 
Festen und Feierlichkeiten echt mrisches Leben 
sich offenbarte. Wir heben aus den mitgetheüteu 
Jahreaberiditen ftr 1899—1900 das Folgende 
herans. Anf Einladung der Grossloge „Zur 
Sonne" in Bayreuth fand die vorjährige Gross- 
logon-Versammlung am 28. und 20. April in der 
Loge „Wilhelm zur aufgehenden 8ouue" statt 
Tu der Hauptversammlnng gab der YonitBende 
einen knnten Überblick über den Stand der 
Einigungsversucho. Der springende Punkt aller 
Versuche, meinte er, sei die Einigung über den 
Inhalt nnd daa Wesen und Uber die historisdie 
Grnndlage des frmriadien Weltbundes. Es sei 
zweifelhaft, ob ein Weg zur ftnaaeren Einigung zu 
finden sein werde ohne vorherige innere Einigung. 
Ein Zusammenschluss der humanitären Oross- 
logen ohne bindende Satsnngen sei wttnsohens- 
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irorih. Ein Schritt zur Einigang sei bereits in 
Frankfort a. H. darch Errichtnng eines Gron- 

mstr-Vereins der drei humanitären Grosslogeu 
von Bayreuth, Frankfurt und Hiimburp geschehen. 
Ein innerer Zusammenschlusä von Brru aus allen 
Systemen werde dindi den „Veran dentseher 
Frmr« bezweckt. An diesem Yerame werde die 
deutscbe Frmrei einstens gesunden, — Die Gr. 
Nat.-Mutterloge ,,Z. d. 3 Weltkugeln" verlor durch 
den Tod 4 Mitglieder, 78 Ehrenmitglieder, und 
eräieüte 89 Bm die Ehrenmitgliedsdiaft. 

Von ihren Tochterlogen feierte die Lct^t 
,,Z. d.3 Hämmern" in Naumburg ihr 150 jähriges, 
die Loge „Zur heissen Quelle" in Hirschberg 
ihr TSjftbriges, die Loge „Zur Perle am Berge" 
in Perlebwg ihr 60 jkbriges Bestehen vnd die Loge 
in Wesel „Zum goldenen Schwert" den Tag 
ihres vor 100 Jahren erfolgten Anschlusses an die 
Gr. N'at.-Mutt erlöge „Zu d. 3 Weltkugeln". Ihr 
60jähriges Mrjabilftnm frinrten 2 Brr von der 
Loge „Teutonia« in Potsdam. Ftr Wohlthitig- 
keitseinrichtuugen wandte die Orossloge lOlSOMk. 
auf Der Personalbestand sannntücher Joliuimis- 
Logeu in der Gr. Nat.-Mutteiloge beziüerte äu li 
1900 auf 14088 Mitglieder in 184 Johannis- 
Logen. — Der Bericht der Grossloge von Hamburg 
gedenkt des 125jährigen Jubiläums der Lope 
„ESmanuel" und der 50jährigen Jubiläen dreier Bir 
(Sartori- Lübeck; Panse- Weimar; Momma- 
Hamborg) nnd theilt mit, dass die EhrenmitgUed- 
schaft 7 Brm verliehen wurde. Durch den Tod ver- 
lor die Qrossloge 4 Brr, welchen ein ehrendes Ge- 
dächtuiss bewahrt bleibt. — Die Grossloge von 
Preossen „Royal York** hielt im verflossenen Hr- 
jahre 6 Orosslogen-Temmmlangen al). Den 
schwersten Verlust erlitt sie dnrch den Heimgang 
des Ehren -Grossmstrs Br Flohr und ausser 
demäelbeu gingen noch 18 Brr in den e. 0. ein. 
Die Bhienmitsliedsehaft ertheilte sie 80 Brm. 
Hoehhinife Zuwendungen wurden ihr durch die 
beimgegangenen Bn- Flohr und Eugen Dreher 
zuTbeil, indem der erstere seine umfangreiche 
BiblioÜiek und ein Legat von 2200 Mk. uud 
eine gleiche Snmme an^ den 4 vereinigten Jo- 
haoniskgen iv wohlthätigen Zwecken vermachte, 
wftbrend sie von letzterem ein VeriniU htniss von 
2000 Mk. zum Besten ihrer Armen erhielt. — 

Die Qrone Landesloge too Sachs e n hielt im 
Bericbtqahr 8 KmptTersanunlungen ab. Die 
Zahl der Brr ihrer 23 Bauhütten hat sich um 
84 erhobt, sie betrog am Schiasse des Berichts- 



jahres 4268. Ans ihrem engerai Kreise sind 
6 Brr in den e. 0. eingegangsm. Leider mossten 

auch 5 Ausschliessungen über Brr verhängt werden. 
Als Abgeordnete /.um deutschen Grosslogentag 
wurden wiederum gewählt die sehr ebrw. Bit 
Smitt 0>Apollo" in Leipzig), Waldow und 
Bloobwitz („Goldener Apfel" in Dresden) 
und Plenge („Phönix" in Leipzig). — Der Be- 
richt der Grossen Frmrloge „Zur Eintracht" in 
Darmstadt theilt u. A. mit, dass die Grossloge 
im HinbUok a»f die immer kxlftiger m Tage 
tretenden Einigungsbestrebungen einstimmig be- 
schlossen hat: 1. an dem deutschen Grosslogen- 
bundo fest zu halten; 2. die damit vereinbarten 
Bestrebungen aar Sehaffong ebnes deutschen 
Mrtagse an fitedem, und 8. bei dem Grossh>gai- 
tage /u lieantragen, der Grosslogenbund möge 
sich an die Spitze der Bewegung zur Schaffung 
einer einheithchen deutschen Grossloge stellen. 
Am SeUosae des Xijahiea betrug der lGtgBeder> 
bestand derGroealoge 739 Mitglieder, 91 Ehren- 
mitglieder, 62 ständig besuchende, 11 dicneTide 
Brr. Es fandeii 27 Aufnahmen und H Anschlüsse 
statt. Durch Tod verlor sie 17, durch Deckung 
12Bir. Sie hielt 186 Arbcitslogen, 18 FesUogen 
und 95 Berathungslogen ab. — Die Zeit vom 
Johannisfest 1899 bis dahin 1900 war für die 
Gr. LL. der Frmr von Deutschland eine mit 
Arbeit reich gesegnete. DieTerwattungsgeeehlfle 
der Ghr.LL. wurden in 8 Sltsungen des Gr.- 
Beamten-Balhs , dessen Beschlüsse durch die 
4 Quartalversammlungen sanlctionirt wurden, und 
in den zahlreichen mit dem Neubau zosammen- 
hängenden EommissionB-BernÜinngen eriedigt 
Ausser EinwahuDgen von Logen und Arbeits- 
rftumen, Neuwahlen, Förderungen des neuer- 
bauten Ordenshauses u. s, w. wurde auclx das 
6()jährige Mr-Jubiläum des Br Kissling und 
das 50jährige der Brr Vogt, Donat, Nigmann 
und Winkler gefeiert. Der Personalbestand 
betrug in III Johannis-Logen 11784 Mitglieder, 
878 besuchende und 480 dienende Brr. Die 
Anzahl der milden Stiftungen betrug 176. — 
Die Qr. Huttetloge des EUekliacben Frmrbundes 
hielt im Kqahr 1S99 — 1900 vier Qnartalver- 
sammlungen ab. Sie hatte eine grosso Anzahl 
schmerzlicher Verluste zu beklagen durch den 
Eingujig in den e. O. Tcn 7 Bm. Dna 26jäbrige 
MrJubiliaffl begutgen 2 Ba, da* ÖOjlhrige 1 Br. 
— Die Bundesloge ,, Carl zum Lindenberg" feierte 
ihr bOjfthiiges Stiftungsfest. Zur Erinnerung 
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an die 150. Wiet^erkehr des ßeburtstages von 
Br Wolfgang v. (roethe fand im Oktober 1899 
eine Festarbeit unter Leitung des ebrw. zag. 
GrOBSDstn Br Beringer in den B&amen der 
Bnndesloge „Zar Einigkttift" ilitk, welche emen 
annerordentlich erhebendeii YeriMif uhm. 



lllsmwbie buwotM« V»eehMu 

Leipzig. Am Montag den 4. Mäit er. hielt der 
unter der Loge „Apollo" arbeit*'ndt^ Vortragsklub 
„MMonia" in den B&umen des Logenhauses, Elster- 
itnMe,ariiMii«nlmüat0ilidtiiiig«AMna^^ 
ab, welflhar recht gut beracbt war. Br Levin- 
Btein b^grAate die erschienenen Schwestern und Brr 
Mift benKehate, gedachte des leider durch Krank- 
heit am Erschttseo mUiidnrlsD L YotsÜmam 
Er Dr. Spitzner, Jf^sfu Grüsso er übemiitt^lte, 
und beschrieb in launiger Form, wie die „Masonia" 
BO dam BntBclihias gelangte , emm ünterlialtnngs 
abend mit Schwestern abzuhalten und in welclieiu 
Geiste sie ihn zu halten gedachte. Br Reinhold 
Baehmann gab sodann den freundlichst über- 
nommenen Vertng Aber: YolkslelMD und 8i«8B im 
Voigtlande, in welchom pr sich in frischer heiterer 
Weise aber die Zustande und Gebrauche in diesem 
seibSiUD Winfcel unseres «ngwen Taterhuides, in dem 
seine Wiege stand und er die «raten Jabi» Batner 
Berufsthätigkeit verbrachte, eingehend vfrhrtit«te. 
Mit köstlichem Humor schilderte er die Lebensweise 
das Tidgtlliidinbao VSIkdMBS, namantlidi in den von 
dar Heerstrasse abgelegenen DiSrfem und bot eine 
SCbOoe Auslese von Sprich wfirt^r n , Siiottvörsen und 
Liedani in der Mundart desselben. Alsdonu gelangte 
der musikalische TbeQ m niDem Raobto vid bettan 
es die Brr Schmidt, Sebvedler, S ohneider und 
Schaefer in dankauwwtfm Weise öbernommeo, 
danaaUND reieh sasnutattea. Herromgend achfln 
waren die Leistungen, welche mit ungetheiltom Bei* 
fall dankbare Aufnahme fanden. Ein gemeinsam ge- 
sungenes Lied, dem Frohsinn gewidmet, (von 
Br K. Baehmaan), aina in UasaiMban Henunatem 
gehaltene humoristische Schilderung der Thfttigkeit 
einzelner Brr in der „Maeonia" und BegrOssang der 
enefaianaBan Sebwaatom und Brr von Br Eduard 
Bachmann, Toaste anf dia lieben ficbwestem 
(Br Lovinstein) und auf die Brr Künstler (Br 
Pflüger), sowie noch verschiedene bumoristische 
DarWetoageo in Geaangi- nad QafficUfbim rar- 
▼ollstSndigteo den ünterbaltnngBaband , der allaa 
Tbeilnehmem sieliar in anganebaar Erinnerung 
Uaiben wird. Br Pli. 



Berlin. Die Loge „Blflcbar tob WaUatatt** in 
Charlottenhnrg feierte am 14. Februar das Fest 
ihres äOjährigen Bestehens unter grosser Theilnahme 
und unter Iieitnng des Mitn. t. 8i Br Botban- 
bücher, weldiar den FeatTortng fibar: „Eine 
Zusammenfassung der Philosophie von Descartes 
oder Gartesins bis Kaut" hielt. Dabei kam er u. A. 
an dam BaaolUt, daaa Kant in aabar Sobrift: „BeH* 
gion innerhalb der blossen Vemnnfl" die Grundge- 
danken der Frmrei an^geeprooheo bat. Dia aigentliobe 
Festrede hielt dar Bednar Br Kftbne, weldiar llliar: 
„Die Eutwickolnng der Frmrei in den beiden letatao 
Jahrhuiidffrtt'ri und die Aufgabe derselben im neuen 
Jahrhundert" sprach. Ausser vielen Glück- und 
SegeMwOnafllian eiluelt die Loge noohswaiGasdiaake; 
eine Lithographie des unvergesslichen Br Kuaar 
Friedrich und eine Sammlung von LogeuTortittgen 
des aebr dirw. Br Bothenbücher. Eine Festtafel 
folgte, die in avbdMndar Waiaa vaafiaf. 

— Am 24. Febmar feierte die Loge „Zum 
Pilgrim" unter zahlreicher Botheiligung ihr 125. Stif- 
tungsfest, dessen Leitung in der Hand des wieder- 
gewtiilten bodiw. L.M. Br Bosentbal l»g. Naoh 

Schlnss des alten Loi7rniahrii= \ind Kröfftmr.g i^i^r 
neolconatitttirten Loge hielt der Redner Br Mejer 
den Fastrortrag, deeaan raidier Inhalt ihm den Bank 
dar Bir aintnig: (W. A.) 

Berlin. Die drei altpren?sischen Grosslogen haben 
eine Sammlung veraoataltet und dem Künig von 
Praoaaan bei der Zweibunder^ahrf^ier des KOnigsreidu 

Preussen ein Kapital von 90 000 Mk. überreicht mit 
der Bitte, darüber für Zwecke der WohlthAtigkeit 
nach eigenem Ennessen zu verfügen. (Lat.) 

Hamburg. Die Loge „Bruderkette" hielt unter 
Leitung dee Btnhlmatrs Br Dr. Friis eine LebiUnga* 
löge ab, in welcher zwei Herren in die „Kette" auf- 
genommen wurden und Br P.locki einen interee- 
aanten Vortrag Uber »daa hellBte Lkht dar Fhnrai** 
hielt. Unter den GHMaa waren andi iwet adiwa- 
dische Brr. 

Bingen. 

VanebkaeaB ooeh dea Teaapab Pfioiia? 

Wanini wird sie nicht aufgelhan, 
Dwu wir des Friedeos lichtem Horte 
h» aller Bradartna ona nahnT 

Mit diesen Worten, die der ehrw. Mstr. v. Pt. 
Br C. A. Fiaeher senior in der Vorhalle vor der 
Tempelpforte an den ahrw. Br Ordner riditate, 
wurde am Sonntag den 10. Febmar d. J. die Jahrea- 

schlusslogp der I-oge „Zum Tempel der Freundschaft" 
im Or. Bingen eingeleitet. Ja, lange waren die 
Pforten wwBerwa Tempeh vanNUeaBao, denn ffie um» 

fassenden Wied) i bi t' llniigsarbeiten, welche sich auf 
hIIc Käuinf LoL'tMibiiuses ersttpckt^n und he- 

reitb im letzten tipUtäommer begannen, landen Jetzt 
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«nt weaigBtens ffir den Tempel ihren Abschlnss, 
socla«!« mit der Jahresschlussloge gleichzeitig eine 
Eiuweihungsl'eier stattfud. Den Winter hindurch 
mnaatnn einig* LogvmrMtoD im KbafinnuMil ab- 
gehalton wprdrn, den unseres sehr ehrw. Hstrs. v. St. 
rührige Tb&tigkeit zweimal za einem Tempel hatte 
rinriditHi Immo, damit die Arbeit am rauhen Stein 
nicht veigHHD werde. Nun endlieh ist die Sehn- 
sucht der Brr nach ihrem Heiligthum gestillt; ge- 
führt vom Br Ordner durften sie anter den Klängen 
de» Priertw mM Mchw ras der ZrabarflSto «n ge- 
DHiateo Tage die heiligen Hallen wieder betroten. 
Die Rttome sind die alten geblieben, aber welche 
Vezttnderong ist mit ihnen vorgegangen! Wilnde 
Dod Dafik» dnd ntn dw kaaffignn Baad daa lai- 
tenden Baumeisters, unseres Br Koc-h . pi-achtvoll kflnst- 
lerisch ansigeetattet worden. Mhsche Embleme and 
8baai>rQdie neren dia die Deeke mit den Seiten» 
wftnden verbindende Kehle und zeigen dem Besucher 
mahnend und ermnthipend dpn Weg und den Lohn 
der PÜicbt. Nachdem der sehr ehrw. Mstr. v. St. 
die eraaliieiieiien Brr hetilidi beigrUaati dam Br Koeh 
fflr seine grosse Mühe tim die prächtig pp'ung'eiie 
WiederberateUong der Logenxttome gedankt und 
Br Eoeh den Brm ffie mrisohen Embleme erklBrt nnd 
die Beziehung der Spräche auf mrische Tbätigkeit 
klargelegt hatte, begann die Festarbeit, die zu einer 
echten Weihestuude werden sollte. Tief zu Herzen 
gebend war die Anspradie dea sehr ehrw. liafar. t. St 
Br Fischer senior. Er ermahnte znnBchst die^Brr, 
sich zu prüfen, ob jeder im abgelaufenen Jahre seine 
Pflicht erfUlt und gab sodann für das kommende 
Jahr das Geleitwort mit, ftatenbdtan am CHanben, 
Lieben und Hoffen, da diese der Zukunft Dunkel 
frei machen. Ebenso scbön and passend war die 
Festiriolnang dea aehr ehnr. Br Bednen Br Bnrg- 
mann fiber die ünsterblichkeit der Seele. Zur Ver- 
schönerung der Festarbeit tnigrn die musikalischen 
Vortrikge der Brr Karl und Jakob Hilsdorf nicht 
wenig beL An dem rieh aaaeUieaasnden Brmahle 
nahmen alle erschienenen Brr thoil. Freudig ge- 
hoben war die Stimmang, waren doch alle Brr der 
Anaicht, daas ffie neu hergerichteten Binme eine 
würdige Statte seien, wo man Einkehr bei sich 
hatten und einen Frieden t,'enie';sen kOnne, wie ihn 
die nach Gtltem jagende Welt ans nicht bieten kann. 
M0ga der Segen dea a. B. s. W. hmnaidar anf 
nnaenm im neuen Gewände strahlendan Bau nhen, 
auf dass viele Brr ihm erstehen, die in Liebe nnd 
Freandschaft verbanden der erhabenen und beglücken- 
den Lehm der K. K. Ihai1haft% wardanl 

— In der Tjogo „de Geldersche Broederschaft" 
(Or. von Amhem) lieferte am 26. Janaar Br G. 
J. Eooijer ein BanatOoh ftbar das Thema: „Ölsalben 
und Wirken", in dem er ftr den Idealismus eine 
Lanie brach. Mit achOnen Worten aeigte er, daas 



Kenntnisa und Wissenscbail, so viel ISuerbietuag 
sie verdienen, die Rälhael der Schöpfung nicht lösen 
können, and dass di^enigea, welche den harten 
Kampf dea Lebeoa flUiran, wUk gern an das hatten, 
was nicht allein auf stofflichen Wahnii'hiniuigeu, 
sondern auf einem innarliohen Allee beseelenden 
Leben beruht. (p6.) 

England. Br KSnig Bdvard VIL hat die 
GroRsmstrwürde der Grosslopo von England nieder- 
gelegt und den Titel Protektor angenommen. Er 
folgt damit dem Beiipid aeinea VorlUiren, des 
Königs Georg IV., der auch nach der ÜberuHbm« 
der Regentschaft ahi Grossmstr zurücktrat. In der 
ausserordentlichen Versammlang der Grossloge von 
Eagknd, die nnterm Yotiifai dea Pro^Sroaamatn 
Brs Grafen Amherst am 15. Februar in der 
Queen's Hall abgebalten worden ist and die znnBohst 
rine BetkidS' nnd OlfiekwnnaehadiwM an den KOnig 
beschloss, wurde diese BntadiHaaanng dea KOni^ 
mitgetheilt und Br Herzog von Gonnanght znm 
Groesmstr vorgeschlagen. Der Venammlong wohnten 
über 8000 Brr, danmter die Groa s m e tr dar Gnariogen 
von Schottland, Irland und Westanstralien , die 
Brr Herzog von Abercorn, Hoaier nnd Sir 
Smith hei. 

Literatur. 

Der Individaalismas im Frmrtham. Ton 
DIedrich Biaehoff. Leipaig, Max Heaia'a Ter^ 

lag. 1901. 

Diese interessante Schrift, welche im Wesentlichen 
einen Yortrag wiedergiebt, den der Verfiuser an 
«bem DisknssioasabeBd in dar Lage „Phönix" ge- 
halten hat, weist klar nach, was unter Individualismus 
zu verstehen ist and was derselbe mit dem Frmr- 
tham an thnn hat. tiBfidnaKeiiMu tritt eint wenn 
der Wille def^ Einzelnen herrscht, und SnnaliaMw^ 
wenn der Willn der Gesellschaft, des Gemeinwesens 
herrscht. Natürlich müssen beide lUchtungen ein- 
ander eiglnaan und fDrdam. Die Frmrei, wehibe 
den Menschen za IMar SelbalbaKtimranDg, znm Selbst- 
woUen und Seibethandeln, anr Selbstbeberrscbang 
anleitet, dient daher dem Indiridnaliamna, ist aber 
der Gesellschaftsentwickelung ebenfalls nOtbig. Der 
Yerfiisser drückt das sehr treffend mit folgenden 
Worten aas: „Die geistig befreiende Erziehung, die 
den BinielneB nieht ein wiUenlosee Werkaeog werden 
Iftsst, sondern ihn zum selbstwollenden Jünger echter, 
humanitärer Lebens- und Baokanst zu machen trachtet, 
ist schliesslich als Quelle der heeseran, beglückenderen 
GeeeUsohaftsentwiokolang völlig nnentiiehrlieh.*' Da 
die Schrift Mi«!;vnrstandnisso, Irrthümer beseitigt und 
die ürtheile über Wesen and Werth der Mrei za 
hUbren aneht, ao iat an wfineehen, daaa nicht nnr 
Frmr, .sondern auch deren Gegner und Feinde sie 
' lesen. JDer Preia dexMlben ist 30 Pf. CH 
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Anzeigen. 



Ii(|t«'¥(i{uiii üiei'Siiiniii, 

ticrtiunbcn mit 

ÄuSb. in fiüdif II. ^au«. Wut« Sor^fl- £orgf. iÖcrürff. 
b. ®«fun&6. föetnütl. Jamilicnl. Gtroad^f. Xotbtet im vaufe. 
Sifftnfc^. JortbilMingdunterr. Wrünbl. 'Hwb. in b. tierj^. 
tDtibl. ^nborb., Walen, ß^i^nen, Xuvncn. Bd)dnt Umg. 
gqf. fluft. SfotA mit Votten. iP(n(ipn«|)cti« mit Unten. 650 Wt. 

lUnatie l^cfcen}. 

Spanisehe Si/e/weine* 



Qold-Sherry . . . .v.M. 



Fortwein, loHi odarwaiM „ 

Jmbösua M 

MilBga, dank»! od«r goUl „ 

Muscateller . . 
Eioja (Bordeaax-Ait) . „ f, 

Pedro Zimenei, wwm ib dm ApothoheB indit er- 

halüich, 7i Flasche M. 3.— 

AUm franko B«hii boiw. Port Ktio. Man Teriaage 



1.20—2.75 
1.60—2.25 
1.50—2.75 
1.60—2,25 
1.50—2.25 
1.50—2.25 
1.80— 1.75J 



2S 55'' 
» 5 " ►-. 



Importhaus für 

KSla a. Bheln, 
Werde» tf a ase 65 



WoiM und FrQeirte 
H. HiiMmlmann. 



Handelsinsütttt. 

Den Modsmen SpraohM und 
Handelsfächern 

Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 
Rolle (Schweiz). 



Basel Hotel Bemerbof. 

B''<tt' ! 1 'I' 1 d. Pnun^niKlfn Wim Centralbahnhot. 
Comfortables Hau8. Elektr. Licht. Bäder. 

itA.'UX'A'XX.t. -^—^ ■ 



Br A. Ctoilenkirchen, Bes. 



Arnstadt. 

Die im KfilnnJpr der Frnir/ft,'. unterm 17. Milrz 
tuigeführie Arbeit in I (Stiftiuigifeit) ist auf den 
%L Xln UaanivwrkBt woiden. 
Utas 1901. 

LH Zu deu 3 Gleiclieu. 

DurohreiiendeD Brm wird in Heidelberg 
du Hotel Bayrischer Hof| am Haapt- 
liof gelegen, links, bettwu fffehlwi. 

Br Mtttor. 



Rhein- o. Moselweine 

offerirt billigi^t den geehrten LogMl md Bm is 
reeller, tadelloNer Waar« 

Br Herrn. OhleiLschlager 

in Oppenheim a/Rh. 

Eigenbau. — TraubeukelteireL 

Praialiete gmtia itnd franko. 
THehtlire Vertreter !■ Brr-Krelsen fesnehL 

~Rot-melii~~ 

rein, reell, für Kranke, Zuokerkranke sehr geeUrnet. 
Zahlreiche Anerkannun^con. 
Jftr Ltr. GO, 6», 75, 85, 100 Pf|;. et«. 'VS 
fflr Flasche 7«, SO, !H), KM), liO, 150 Pfj. etc. 
Fbs8 von ca. 20 Ltr. , Kisten von 12 Flaschen an. 
Unix-kannten p. Nacho. 

Br Bobert German, Kirchheimbolendeii. 

Vertreter ^esueht. 

G. Brinkes 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasse 31, 
staatl. konz. fDr alle Militär- und Schulexamen. 

Schnellt; uuil Miolicn; Kördernnj;. Vorzügi. Pension. 
Seit 1892 haben s&inmtliche Fähnriche und ramaner bis 
auf I bestanden, der es swei Monate mltar naddiolte. 
Eintritt an Jeder Zeit. 
PkMp> ud Auskunft durah daa fnhaber und Dirig. 

Br Brink. 



?pOCX30CXXXX>000»0000<XXXXXXXX9aOOOCXX 

I HandscJiiüie j 

I Schurze 

I Jublläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 



Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

PratofiiMkhataM nt UlMliMa MeaMhilil 
Idi aal Wuadi (ntfa oad franko. 



Friedridiroda Loftknroii i. Thtlr. 
HItoi Wagaaer, Pension. 



aOo 



B4><?it7>»r: Rr Otto Lachmund. 
NB! Jeden Dienstag Freimaurenrereinigiing , wosa 



Tarlag von H. Stile (Br A. MUlai) to 



1«. — Dfoek Toa Metsg ar * WUtif la InWf. 
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ImMtt Stärk» flOim flu ntl (BdUhM.J-*]Ntt 



Stärke fflhre ihn ans! 

Zeielinaiig, voigdogt von Br L. Feaach in Foiat L L. 

SchlusB.) 

Kunstwerke sollen keine Tendenz haben, und 
darum soll man nach einer Tendenz bei ihnen 
niehi fisgeo. Wie konmfai dassBjltanaoiMStadE 
diese Wngb unwiderstehlich aufdrängt, und dass 
man sie vor ihm nicht los wird? Daher, dass 
es in der That ein tendenziöses Stück ist? 

Der erste Theil scheint seine Tendenz gegen 
das Christenthiim liditen zu sollen, und es ist 
nicht das Cfllristenthum der zweitanseilfy&hrigen 
Kirche, gegen welches diese Tendenz sich richtet, 
sondern ein angebUches, freilich vom Dichter 
koDsiniirtst TfeduastsathmB, Wenn dSmai afa 
abgethan und onbraochbar für die Gegenwart 
dargethan wird, daon ist es gewiss erst recht 
mit allem abgeleiteten und entarteten Chiistcn- 
tlmm nichts, so scheint die Tendenz des ersten 
Tlieils la meiiien. 

Nach des Dichters Auffassung ist das Wesent- 
liche imUrchristenthuni ilaji Wunder, mit welchem 
Christus an der Beseitigung des physischen Elends 
im irdischen Jummerthale gearbeitet habe. Wahr- 
hafter Christ ist also nur der, welcher seine 
Lebenswirksamkeit auf Erden ganz im Sinne 
des Uichristenthums gestaltet wie Pastor Sang. 
Aber das Wunder geht Uber seine Kraft, weil 
es ttherhaupt ttber Menschenkrftft geht 

BjSnuKn's mid Sang's Urcbtistenthum ist gar 
kein Christenthmn. Aus ihrem Berufe heraas 
hat Christus nur die gerufen und zur Hingabe 
ihres Vermögens nur diu uufgefonh-i t, welche er 



in „Blamarcki Oedanken und Erinnemngen". 



dazu bestimmte, oder welche sich selbst dazu be- 
stimmen wollten, seine unmittelbaren Mitarbeiter 
zu sein, wozu allerdings bei der Aosseroident- 

lichkeit des Werkes auch ausserordentliche Be- 
dingungen wie die gänzliche Entstrickung aus 
allen Weltverwiekelungen zu stellen waren. Darum 
redet die apostolisohe Sdixift gewiss niebt wider 
den Sinn, sondern im Sinne Christi, wenn sie 
sagt; ,,Wer die Seinen nicht versorgt, der ist 
noch ärger denn die Heiden," und durum ist 
Sang's Verfahren, bei dem er sein Vermügeu an 
Quts nnd SeUechte versdileadert und den Seinen 
entzieht, in diesem Funkte ganz gewiss kein 
wahres, echtes Christenthum. Vom Geistlichen, 
der Allen voran im wahren Christenthum leben 
soll, dmf man aUwüsp verlangen, d§m er in 
thnttaaftigermdmtenlielw^ fai opIMUigsr Hin- 
gebung und hOlfreicher Barmherzigkeit zur Be- 
kämpfung des menschlichen Elends ein gutes 
Vorbild gebe, und dass er nicht knauserig oder 
gar geizig sei Wenn er tber bei sinnloser yM>* 
schleuderung seines Vermögens die Versoqping 
der Seinen gänzlich verabsäumt wie Sang, so 
wird.die3 vom Urchristenthum heidnisch genannt. 
Wahrhaft christlich ist es keineswegs, und so 
leigt siofa sdurn an diesem einen Fünkte, das« 
echtes Christentlium nicht etwas verlangt, was 
wider den Verstiiud und die Erfordernisse der 
Wirklichkeit streitet, nichts, was Uber unsere 
Mensohenkmft ginge. 

Als GKsar im kleinen Nudmn mf der ttttr- 
niischen Adria dem erbangenden Schiffer Math 
zusprach mit dem Worte: .,Du fährst Cäsar 
und sein Ülück!" konnte er iu seiuer Zwangs- 
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läge niekte Beoerw thiui, ab durch dba Yer- 

trauen auf seinen guten Stern auch das Ver- 
trauen, die Kraft und das Geschick dos Mannes 
zu beleben und zu stärken, in de»seu Uund sein 
Leben mit gefebeo war. Wenn aber Sang gegen 
aller Sachverständigen Abrathen wieder und 
wieder sein und seiner Kimlor Leben in der 
Nussscbale von Boot auf wildstürmender See 
wagt, 80 ist dies ein tollkübnes Trotzcu auf 
Gottes WonderhtÜli», welches auf das Ent* 
Schiedenste durch das Wort des Urchristcnthums 
rerurtheilt wird: soUst Gotty Deinen Uerrn, 
nicht versuchen!" 

Wnndor thiui| d. h. Wirkoogsn hervomifea, 
die wesentlich in der DnrchhredniDg und Avf- 
hebung bekannter Naturgesetze bestehen, das 
gebt allerdings „über unsere Kraft". Vom 
Wunder ist nun wohl m der Geschichte des 
TTrchristenärams die Bede; aber es Hast sieh 
über allen Zweifel ecfaeben und klar nachweisen, 
dass das 'V^'uiidcr ganz und gar nichts Wesent- 
liches im Urchristenthum ist. 

In dem Zeitalter und auf dem Schauplätze 
des Urdnistsnthiims, im Horgenlaade, war der 
Wunderglaube allgemein verbreitet, weil alles 
Unbekannte, alles Gelieimnissvolle und Unerklär- 
liche für ein Wunder genommen wurde. Das 
Weltbild, wdehes die damal^m IfensdMii in 
ihrer YorstaDung trugen, war ein gana anderes 
ala das, welches wir Kinder der modernen Kultur 
und wir Schüler der heutigen Wissenschaften 
uns gebildet haben. Um eines von besonderer 
Wichtigkeit nnd zur besonderen Charakteristik 
der damaligen Anschauungen anzuführen, so hielt 
man die verschiedenen Arten von Geisteskrank- 
heiten, welche in dem nervösen Menschenge- 
schlechte jenes Zeitalters einer ganz uugewöhn- 
Hiäum Getotes* und Kultugfthrung sehr hinfig 
voi^ekommeu sein mUssen, für eine Besessen- 
heit des Menseben durch böse (Teister. 

Augenscheinlich hat auf krankhafte Zustände 
namentlidi der letztgenannten Art das Wort 
und die ganae Erscheianng der Person duisti 
ungewöhnliche und unerklärliche Wirkungen 
ausgeübt, wenn ihm cVicfi eiii lioch gesteigertes 
Vertrauen zu seiner Wunderkrülugkcit entgegen- 
kam. Aber wo diese EmpAnglichkeit ihm nicht 
entgsgenkam, versagte au< h seine Wnnderkiüftig- 
keit, wie ausdrücklich einmal vom Stifter des 
Christeuthums berichtet wird: „Er that daselbst 
nicht viel Zeichen um ihres Unglaubens willen.'' 



Die Wnndersucht war gross und machte das 
Glauben vom Wunder abhängig: ,, Viele, die da 
sahen, was Jesus that, glaubten au ihn," weiss 
der vierte Evangelist von der Wunderth&tigkeit 
Jesu SU berichten; aber mm ZdcluD, dass das 
Wesen der von ihm verkOndeten Religion gans 
und gar nichts mit dem sogenannten Wunder zu 
schaffen habe, tadelte er in rUckhaltsloser Weise 
diese Wnndersndit: „Wenn ihr nidit Zeichen 
nnd Wander sehet» so glaubet ihr nicht," und 
wenn nicht aus seinem Munde, so doch ganz 
gewiss durchaus in seinem Geist und Sinne ist das 
Wort gesprochen: „Selig sind, die nicht sehen 
und doch glauben/' 

Als er einmal einen bOaen Geist ausgetrieben 
hatte, sagte er zu seinen staunenden Jüngern, 
wenn sie vom wählten Glauben nur soviel als eines 
Senfkorns Grösse hätten, so würden sie Berge ver- 
setaen» ja, wenigstens nacli dem Johaaniseraag»» 
lium, versprach er ihnen, dass sie noch Grösseres 
als das von ihnen Angestaunte sehen würden, und 
dass der Vater ihm selbst noch grössere Werke 
zeigen werde. EUMoaiedeimnicihtwiiUielidiBeh 
die Energie ihrea Glanbena schier Berge veraoti^ 
indem sie die alte Welt aus den Angeln hoben? 
Haben sie nicht noch Grösseres ausgerichtet, 
indem sie, nameuüich Paulus mit seiner welt- 
umspannmden Oeistsswirfcung von Damaskoa 
bis Born, vom Schwarzen bis zum Adria-Meer, 
nicht bloss aus einzelnen Menschen den bösen 
Geist austrieben , sondern einer ganzen Welt 
einen neuen Geist einhauchten? Diesen Geist 
atmeten die frenndlicihen Worte des Beligions- 
stifters, die er sprach, als man einen Gicht- 
lirücliigen auf seinem Bette zu ihm brachte und 
er seinen und seiner Träger Glauben sah: „Sei 
getrost, mein Sohn; Deina Staden sind Dir ver- 
gebenl" Die Behebung des gebtig-seelisohen 
Elands, die Beiseitigung des moralischen Übels 
war ihm jedenfalls das Erste und die Haupt- 
sache, und dies war auch dem ThaU^ächüchen 
nnd WiricUehen in dieser Welt völlig entsprechend; 
denn es ist der Geist, der sich den EOrper baut; 
das moralisclie l bei ist die Quelle einer uner- 
niesslicheu Flut physischer libel, und nur von 
einer Gesundung des Geistes lässt sich in der 
Menschheit erhoffao, dass vnilhlige physische 
Übel gar nicht erst entstehen werden, dsss vielen 
I)hysiscben Cbeln vorgebeugt und gesteuert iml 
jedes unvermeidliche Übel durch Menschenliebe 
und thälige Hülfe geiuildei t und gelindert werde 
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Pastor Sang wird mit seinem unechten 
Christentluim zu Schanden, weil er Gott ver- 
sacht. Bratt, der andere Pastor, an dem einen 
Wundm: in Sftog'a Pharrbaiue enttftiiadit, vQl's 
mit eiiwm andern Wunder versuchen. Jfir lagt 
sich: ,,Weiin es nicht wahr ist, dass es Wunder 
giebt, 80 ist auch das andere alles im ( lui^ten- 
tham nicht wahr." Wir haben uuä schon davon 
flberf&hrt, d«M dies ein TmgschlaBs ist; denn 
die Voraussetzung ist falsch: Das Wiuultr ist 
mit nichten mit dem Wesentlichen dos Christen- 
thums verwachsen, so dass, wenn das Wunder 
uusgementfe wird, das ganse Christentbum hin- 
&lUg und nichtig werden mOaste. 

Das neue Wunder, mit dem er'» versuchen 
will, soll eine Umwandhing der gesellschaftlichen 
Orduuug der Menschheit von Grund aus sein. 
Ob dies nicht das mkn, echte Urobriiitenlhum 
sei, welches doch die Armen preise und dazu 
auffordere, alle seine Hal)e zu verkaufen und 
den Armen zu geben? fragt er sich. Aber wir 
haben schon gehört, für wclchuu aussergewöhn- 
lioben Fall der Stifter des Cbristenthums einzig 
und allein dergleichen verUingte. Wir sehen 
»nrh mit aller Deutlichkeit, dass sein Preis der 
Armuth der geistigen Empfänglichkeit und Be- 
dürftigkeit galt, und diese allerding» in seiner 
Zeit, in seinem ToUce am meisten bei den armen 
und kleinen Leuten und dagegen Sattheit, Tugend^ 
stolz und Verblendung bei den reichen und grossen 
Leuten anzutreffen war. Den Mitmenschen lieben 
wie sieh selbst soll beim Menschen der Erweis 
und die Wirkung seiner Liebe zu Qott sein. 
Die Menschen sollen nach sittlicher Vollkommen- 
heit trachten, gleich wie ihr Vater itn llininiel 
ToUkommen ist. Die Mcubcheu sollen Kinder Gottes 
sein, d. h. dem ibnlieh sein, der der Urquell und 
Inbegriff der Liebe ist, Kinder Gottes, der seine 
Sonne aufgehen lässt über die Bösen und über 
die Guten uud regnen lässt Uber Gerechte und 
Ungerechte. Das ist der Geist, welchen der 
Stifter des (äristenthams der in dea Banden 
der Sinnlichkeit uud der Selbstsucht verstrickte ii 
Menschheit gebracht hat, der Geist der Liebe 
und der Barmherzigkeit, der Versöulichkeit uud 
der Vergebung: „So ihr den Menschen ihre 
Fehler vergebet, so wird Euch Euer himmlisdier 
Vater auch vergeben," hat er gesagt, und seine 
Jünger hat er beten gelehrt: „Vergieb uns unsere 
Schuld, wie wir vergehen unsern Schuldigern!" 

Bratt scheitert andi mit dem neuen Plane. 



Das Wunder, das er durchsetien «ül, flbenteigt 

unsere Mo!is< lienkraft. Er muss erkennen, dass 
eine überspannte I'iiautasie uud eiu Überspannter 
Wille ihn Aber die Grenzen des mensohlicben 
Vermögens, ins Grensenlose hinans, in eine 
Utopie hineiDgefUirt bat, und dass sein Gewissen 
seine Heimat nicht auf Erden, sondern in einem 
erträumten Phautasielaude, nicht in der Wirk- 
lichkeit, nicht in der G^miwart gehabt hat 
Als die giüsslicbe Eruption des ^Abenden HöUen- 
kraters geschehen i-t, ruft es aus der Seele 
dieses dem Abgrunde dos Irrsinns zutaumelnden 
Maunes wie ein Verzweitiuugsschrei: „Unser Ge- 
hirn ist nicht dasn aagethan! Es geht Aber 
unsere Kraft!" 

Gewiss, alle Unvollkommenheiten, alle Übel, 
physische uud moralische, gänzlich aus der Welt 
zu aobaien, das geht Abw uniere Kraft, ein 
soldiee Beginnen verlangt aber auch das wahre 
echte Christenthum von uns nicht. Was es von 
uns verlangt, das ist, dass wir den Geist der 
heiligen Kraft, der Liebe, der Barmbei'zigkoit, 
der Veigebung in uns aufiiehmen, in uns walten, 
durch uns in der Menschheit wirken lassen. 

Das wahre C'ln i- tonthum legt unserer Phan- 
tasie seinen heiligen Zügel au und lehrt uns, 
unser Wollen nach den Erfordernissen der Wirk- 
lichkeit und nach d«n Maass« unserer Kraft, 
unseres EOonens und Vermögens zu regeln und 
zu richten. Unser Gewissen soll ganz in der 
Gegenwart wurzeln und leben; aber der uner- 
schöpflich reiche, rastlose, erfinderisdie Ent- 
deckergeist der Liebe darf nicht anIhBren, neue 
Welten menschlicher Veredelung und meosch- 
licher Beglückung zu suchen unil in seiner 
Wunderhaud die helle Fackel der Ideale vor- 
anzntragen auf dem rauben Wege, der hinauf- 
führt zu den Sternen, durch Nacht zum Licht, 
im Ft>rt^chrilt vorwärts, aus der bedrängten, 
uuvulikomuicuou Gegenwart in eine freiere, voU- 
kommnere ZukunfL 

Dieser Geist, der den bOsen Geist des 
moralischen Übels austreibt, dieser Geist, der 
mit dem Vergohon den Anfang macht, dieser 
Geist der Menschheit hüben und drüben, oben 
und unten, dieser Geist allm vermag in diesem 
unvollkommenen Erdendasdn tine neue Welt 
zu schafft-n, eine Welt, welche uns von den 
Träumern uud Schwärmern nun und nimmer 
gebracht werden kann, geschweige denn vou den 
Gewaltmenschen und den DAmonen der Ter- 
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nichtung. Nicht zerstört soll der Bau werden, 
aondera ausgeftthrt werden. Die Stärke mass 
flm mmflUiMa, die alwr nur dann ritttioh ist, 
wenn sie ancih in der SelbstbeschiftnkuDg and 
Selbstbegrenzunp, in der Selbsthescheidung und 
Selbstbeherrschung sich bewährt Nur die bauen- 
den, nicht die nihilistischen Geister, sind wahr- 
haft Gdtter rm oben, walnliaft IwrolliDlobtigt 
und zur Arbeit am Bau der Menschheit berufen 
Tom G. B. a. W. Lauschen wir gläubigen Ge- 
müthes auf ihren Spbärengesang: „Wer immer 
stnbend sich bemftht, den können wir erlösen!" 
Bemfihan wir uns redlich nach nnswem besten 
Wissen und YermOgenl Streben wir treu und 
vnabl&ssig in echter Weisheit und aus aller 
unserer Kraft, dass unser Bau immer mehr, 
immer beeeer anageflUirt werde t Aber liteiben 
wir in unseren Schranken, in den Grenzen un- 
serer Kraft! Überspringen wir nicht das Mensch- 
liche ! In ihm liegt allein die Erlösung und die 
Versöhnung : „Alle menschlichen Gebrechen 
alUmet nin« Henidilidikeitl« 



Die Frdmaarerel fn „Bismarcks 6«dHdceB 
und £rinnemng:eii^. 
Tob Paul Biehter- Labben. 

Die Tliatsache, dass Bifsmarck kein Freund 
der Frmrei gewesen ist, finden wir in seinen 
Gedanken und Erinnerungen nur bestätigt. Drei 
Mal iafc darin die Mrei erwUmt, alle dni Mal« 
im ersten Bande. Daa trtto Mal geaehieiht ea 
bei folgender Veranlassung. 

Unter der Hand hatte Bismarck im Januar 
1869 er&bren, dass er, wohl seiner auti-öster- 
reiobischen Haliang wegen, seiner Stellung als 
Gesandter beim Dentschen Bundestage in Frank- 
furt a. M. enthoben und als Botschafter nach 
Petersburg geschickt werden sollte. In Frank- 
ftnt Bolhe ihn der nach seiner Ueinnng unfthige 
Ghraf Usedom «netten, der an einem Hofe keine 
Yerwendung finden konnte, da er eine wenig 
taktvolle Frau besass, deren Benehmen bis zu 
„öffentlichen Skandalösen" ausartete. Ihr wurde 
aber, da de geborene EngUnderin war, Alles 
nachgesehen. Biamarek konnte selbst durch 
energische Gegenvorstellungen diesen Wechsel 
nicht abwenden, Usedom wurde sein Nachfolger 
in Frankfurt. Die Ernennung dieses wenig ge- 
wissenhaften Beamten su seinem Nachfolger 



schob Bismarck darauf, dass dieser ein , .hoher 
Frmr" war und weiterhin darauf, dass der 
König „die Pflichten gegen die Brr mit einer 
fast religiösen Treue" erfüllte. Seinen wabrea 
Charakter und Werth zeigte Usedom aber entj 
als er von Frankfurt abberufen und zum ausser- 
ordentlichen Gesandten am itiilicuischeu Hufe in 
Toiin ernannt worden war. Woeben md Monate 
war er Ton seinem Posten abwesend, hinterliess 
Blunketts mit seiner Unterschrift., auf die die 
Legationssekret&re Berichte schrieben über Unter- 
redungen, die er mit italienischen Ministem g»* 
bnbt baben wollte, ebne daaa er diese in der 
angegebenen Zeit gesehen hatte. Einen öster- 
reichischen Spitzel nahm er als Privatsekretär 
in seine Dienste, gab^ diesem ;AktenstUcke zu 
lesen nnd den CanflreachlOasel in die Hlhide, 
auch unterhielt er Yerbuidnngm mit Garibaldi 
und Mazziiii. .,Äber", so fährt Bismaric iort| 
„er war ein hober Frair." Endlich, im Februar 
1869, verlaugte Bismarck ganz energisch die 
Abbemftng diaaea „nnbramsbbaren und bedenk- 
lichen« Beamtem. Aber er itieea beim Könige 
wieder, wie er ansqprieht, weil dioer ala Frmr 
sich Usedom verpflichtet fühlte, auf harten 
Widerstand, so dass er sich genöthigt sah, seinen 
Abadiied n erbitten. Dabei iwang sieb ibm 
die irrige Ansicht auf, dass nur die brrliche 
Verbindung des Königs mit Usedom die Ursache 
von dessen längerem Verbleiben im Dienste sein 
konnte. IbMrlich kam es nicht zur EIntlassung 
Biamaxeka, aber bei ibm blieb dodi die Über- 
zeugung haften, dass er beinahe ein Opfer jener 
unsichtbaren Verbindung geworden wäre, und 
dass dann die Weltgeschichte doch wohl einen 
gans anderen Lauf genommen bitte. 'SoUieia> 
lieh wurde Usedom aar Diapoiitioii geeteUt» aber 
der König überwand in diesem Fall die Tradition 
der Verwaltung des königlichen Hausvermögens 
so weit, dass er ibm die finanzielle Differenz 
zwischen dem amtlicben Einkommen nnd dem 
Wartegelde ans der Privatschatulle regelmässig 
zahlen Hess, um, so liest man zwischen den Zeilen, 
dem entlassenen Br wenigstens in pekuniärer Be- 
ziehung keinen Schaden zu thuu. 

Sobon ana diesen OrQnden Ilsat sieb die Ab- 
neigung Bismarcks gegen den Bund genügend 
erklären, klarer wird uns dieee nooh aas einer 
zweiten Stelle (Seite 215). 

Als Bismarck in das Ministerium eingetreten 
war. Und er Teranlasamig, manche IGaabribidie 
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im AvsirtMigeB Amte abinttelleD. Dort genoss 
«in östoneicbischer ünterhftndler Levinstcin, dor 

anch Bismarck bei seinem Abgange nach Pi tcr: - 
1)lirg zu Unredlichkeitea hatte verleiten wollen, 
«nltedingteB VarlmMii. Dieser Yerschwendeto 
«iiTMrfalltDisBmiasig helh% 'TtvAgeUime nicht nur 
an die Dienerschaft der maassgebenden Herren, 
sondern auch an Beamte, die im Auswärtigen 
Amte Vertrauensstellungen besassen. Zu diesem 
QeterraichiMdien Agentmi in pmmiaelMii Bieniten 
gehörte auch ein von Manteoffel QbemomnMOAr 
Kanzleidiener, „ein für seine tabaltonio Anit8> 
Stellung hervorragenden Mr". 

Die dritte Erwähnung der Frmrei (S. 299} 
ilt ohne Bedevtnng. 

Bismarck hat also mit den Mm, die aeinen 
Weg gekreuzt Laben, schlechte Kifabrungen ge- 
macht; das eine Mal fand er einen gewissenlosen 
Bamtmi, d«r hmnali« die Ursache seiner Ent- 
fenmng nt dam Amte geworden wire^ das 
andere Mal einen Vaterlandsvcrrätber, der seine 
Stellung im Auswärtigen Amte benutzte, um 
gegen Qeld Sachen von Wichtigkeit an öster« 
leicliiaeheünterhandleranualiefeni. Da ist es Ihm 
denn wirklich nicht zu verdenken, dass er gegen 
die Mitglieder des Bundes misstrauisch geworden 
ist, namentlich wenn er bei ,, hohen ^fm" — 
er meint wahrscheinlich mrischo Beamte — 
■oldie Yerderbtheit der G^esinnnng gefiinden hat 
Bei seiner durchaus irrigen Auffassung der 
mrischen Brpflicbt ist es weiter nicht zu ver- 
wundem, wenn er den Monarchen von solchen 
Fesseln frei halten wollte und daher toq der 
Attfbafame des Enkeb desselben, dee jetiigen 
Kaisers Wilhelms II. in den Bond energisch ab- 
gerathen haben soll. Gewiss wRre unter Bis- 
marcks Herrschaft auch für die Frmrei eine 
neue Zeit angebrochen, wenn er M&nnem von 
Ehre nnd Bechtschaffenheit als Km begegnet 
wlse, die ihre Verpflichtung gegen den Bund 
treu erfüllten. So aber schreckten ihn die an- 
geführten Mitglieder des Bundes durch ihre 
nicht winkeheeehle Arbeit ab und er hatte daher 
keine Veranlassung, sich mit einem Bunde zu 
befreunden, der die Veredelung des Menschen 
zum Zwecke hat und trotzdem solche Früchte 
herrorbriugt. 

FOr uns ergiebt sich hieraus die wichtige 
Ldire, dass Männer mit so subalternen Ge- 
sinnungen, wie die beiden beschriebenen, ob sie 
sich nun in hohen oder niederen Stellungen be- 



finden, fiberhanpt keinen Eingang in den Bund, 

oder gar in Beamtenstellungen finden sollten. 
Dies ist allerdings leichter gesagt als gethan, 
dass aber der Sache der Mrei durch diese beiden 
„Brr" erheblicher Schaden zugefügt worden ist, 
steht ihr midi ausser ZweifbL Einem Historiker 
erw&cbst nun die dankbare Av%abe, zu ermitteln, 
was noch für Beziehungen zwischen Kaiser 
Wilhelm I. und Usedom bestanden haben, da 
die Brpfficht allein su einem so nadisiehtigen 
Endeln nicht Teraaleasi Damit wQrde der 
Firmrei ein widitiger Dienst geleistet werden. 

(Aus d. Bdsbl.) 



Allgemeine mAarerleohe Lmsohan. 

Leipzig. IMe Hooatsloge, wddie der ^Apollo" 

am 11. Februar abhielt, wurde vom sehr ehrw. Miir. 
V. St Br Smitt eröffnot und geleitet. Nachdem 
derselbe die anwesenden Brr und besonders die Dep. 
der UssigBa flflhwssleilogSD henUdi begxQsst hatte, 
wurden die Einladungen zum 125. Stiftungsfest de« 
„Balduin" und zum 160. ätiftuogsfeet der „Minerva" 
mitgetheilt, worauf Br Tinser eme BeOrdsraggs- 
arbeit über das Thema: Wer ist ein gerechter md 
volllfominener Fnnr? vortrug. Die Antwort auf diese 
Frajje gipfelte in der Mahnung: Liebe deinen Nllchstea, 
wiedioh selbstt IMeseliielM güt nioht nurderFkuBilie, 
den eigenen Verwandten, nicht nur den Brrn inner- 
halb der Logen, sondern allen Menschen auf dem 
Erdenrund; sie soll sieh saeh nidit nur duTob WbrtSi, 
smdem durch edle Thaten Bnuem. Der sehr ehrw. 
Br Smitt dankte im Ntunen der Brr für den von 
echt mrischea Qeiste durchwehten Vortrag. Nach 
dem ISniritt sweiar Sodieoden hielt der Hsir an 
dieselben eine Ansprache, in welcher er das Wesen 
und den Segen der Frmrei klar kennzeichnete, die 
den Henabhsn f&r alles Qate und SchOne begeistern will. 
Es erfolgte mm die xitnalle Aufhahme der Sacheoden, 
worauf Br Ne straann eine Arbnif axis dem Dresdner 
Logenblatt über dau „ächwerterbeim" zum Vortrage 
brachte. INseor Yortrsg sohilderts die Geschichte, 
diu Einrichtungen und den Segen dieses meusoben- 
treiinrllichon Werkes, welches fttr minderbemittelte 
Kläääeu gesunde billige Wohnungen seihaffsn will. 
Naeb korsem Untanidrt IBr die asageweihftsB Bit, 
nach npi^riissung dorsr-lhfn, und nach der Armen- 
Sammlung wurde die Arbeit geschlossen, auf welch« 
rin Br^lfahl folgte. dl 

Basel. Am 9. FebnuHT behandelte die Loge 
„Zur Freundschaft und B*'Rtnndigk«it" die Fntge: 
Welche Anforderungen werden bei einer Autaobma 
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in den Frmrbund nn d'>n Kandidaten und an die 
Loge geetelltV £a wurdu dabei besonders auf die 
Work» io das Tarfitfsiingnrtiltslii Ungswieseii: „Zur 

Aufnohmo in di'n Frmrbund ftihig sind froio, in 
büigerlicheo Uectaten nod Ehno steheade Mttuoer 
von gatiiii Bofe, ffie in flmr Denk« nad Handels- 
weise Sittlichkeit, Nüchsteii- und Vaterlandsliobn be- 
kunden, und deren gpjstigp und ppmüthliche Bildung 
sie als fßr die Aufnahme in den Bund geeignet er- 
■dhaiiMB ttaat Dia Logan aiad Tarfiflielitrt, b«i 
Aufnahme von Profanen mit aller Vorsicht und gründ- 
licher Prüfung der VerbBltnisia und dar Würdigkeit 
der Kaoditaten Torzngehen." 

Wian. Ds dia Loga „Traoa^ all nidit politiioher 

Verein sich atatniangemäss dia Awfibung der Wohl- 
thfttigkeit jeder Art und Form zum Zinlo setzt, so 
war es mOglich im Kähmen des Vereins, ohne erst 
dan langwiailgan Wag dar Nanliildaiig «iaar Yar- 

einigung betreten zu müssen, das Asyl für miss- 
handelte Kinder m aktivirea, and tbatsttcblicb 
wttrda adion weoig« Wodien, naebdam dar Anfintf 
«rlassen worden war, der erste Pflegling dem Vor- 
stund des Asyls von Seiten dor Behörde übergebf-n. 
Iiis uuu bat der Verein acbt Kinder, drei Mttdcben 
und flbif Knaben, in laine Olilrat ganonmaii. Dia 
BdllltsHaga des Asyls für miüsbandolto Kitidt r er- 
halten dia Tollst&ndige Verpflegung; es wird für 
gnte ERiahong anf religiös sittlicher GrandUge für 
na gesorgt. Alle Behelfe fQr den Unterricht werden 
vom Vorein beigestellt, ebenso Ar/.t und Medikamente 
im Falle der Erkrankung eines Kindes. (Zirkel.) 

Bttdapesl Dia Loge „EOtvOs" hat einen Volks- 
kalender in 50 000 Exemplaren herausgegeben. 
Welch krilftige Waffe im Dienste der Frmrei und 
damit im Dienste der Aufklttrang kann dieser Volks- 
kaJander wardan, weon aa gelingt, ihn auf dae ge- 
hOliga Niveau U haben und ILn in jenen Kreisen, 
für welche er bestimmt ist, einzubürgern und be- 
liebt zu machen! Welch grosse Wirkung kann du- 
dttreih «nlelt werden anf das Vdk namanlUeb in 
Janen Schiditon . derpn so/.usagan einBga geistige 

NahrOQg der Knlend-r Ijüdivt! Or. 

— In der Loge „Losonczy" erbtattete der 
Sakratlr Perinyi den Jahreaherieht, weksbem irir 
Folgendes entnehmen: 1. Es wurde eiu Schuteranniii 
f&r weibliche Dienstboten gegründeti 2. wöobantiibh 
nraimal worden belebreoda nnd nntedMltand« Vor* 
leanngen für Arbeiter veranstaltet. Die GrOndUkg 
eines Arbeiter-Leso- Klubs if>t benbsichtifjt; ^. Eine 
Volksküthe wurde errichtet, welche in die Verwaltung 
der BladtbahOrde ttbergv^gangen ist 4. M „Freien 
Lyceum" haben 9 Brr Vorträge gehalten (dabei Oc- 
legenheit zur Verbreitung frmrischer Ideen), b. Die 
individuelle Thtttigkeit der Bit in den Kreisen der 
GaaeUaehaft iai abenüdl» geeignet, das Yartmueo m 



der L. r,u krilftigen. So z. B. die Bokisstiptinp und 
Bekleidung armer ächulkioder; die Auümeuung des 
Hanardspieles im Kasino dnrdi da« taktvolle Vor- 

gehen eines Brs u. s. w. 

Uoin. In klerikalen Kreisen und itnn>;en wird 
mit grosser Bestimmtheit das Gerücht kolportiri, 
daaa aiaa hohe, eine aehr hohe PefsOnKohkait — 
man llsst durchblicken, dnss dies d^r Kfinig selbst 
sei — um Aufnahme in den Frmrbund aaga* 
sucht Uba. Oewöbnlicb sind unsere ehiau war Qian 
Herren Gegner Tortrefllicb unterrichtet. Diesmal 
scheinen aber dieso Gerüchte blo^s Plilnklerfeuer eines 
gegen die Uegierong beabsichtigten Manövers zu sein. 
Der KOnig nnd sein Hans stehen der Fmirei gewisa 
mit warmer Sympathie gegenftbar, aber weder er 
noch sein verblichener Vater haben an die Pforten 
des Tempels gepocht, und es ist darum auch die in 
einielnan Jooxnakm ani^fatandita Notis anwihr, daaa 
„es die Frmr gewagt hatten, den König Hurabert, 
da er als Prinz die Anfnabme in den Bund erbat, 
abschlägig XU beaeheiden'*. Wenn andi den 
Frmm der Bang nichts gilt, so lag doch sicberli<-1i 
kein Anlass vor, den Menschen Prinz Humbert 
nicht bereitwillig in die Brkette einzuschliessen. 
Sein edles Hansahanthnn ehrian Aa italieniacihen 
Frmr ja noch nach seinem vielbeklagten, zu frühen 
Tode darob liiederiegnng eines künstlerischen Brooze- 
kraoxas an aeinan Sarge, eine Tranerknndgehung, 
dia den jongan KOnig aof das lomgata rCbxtei. 

Rom. Die leitenden Geister des neuen Ministe- 
riums, Zanardelli und Qiolitti sind Frmr. Der 
Kabinetscbef Zanardelli ist ein tüchtiger Jurist und 
ein braver Hann; er hat das, was im italienischen 
Parlamente "-o ausnehmend selten ist: Ornndsflt/e. 
Er ist ein eleganter, ob auch etwas pbrasenhalter 
Redner, 72 Mm» aüt, hat an den italieniaohen 
Freiheits- und Einhaitshastrebungen seinerzeit leb- 
haften Antheil genommen, ist seit 1876 vielfach 
Minister gewesen (öffentliche Arbeiten, Unterricht, 
Jnatis), and hat insbeaondan als JnsHiministw 
Hervorragendee geleistet. 

Madrid. Die kirclilicbe Pre^-e macht für die 
Demonstrationen gegen die Jesuiten und die reaktion&te 
Bagiannig selbatmdaod Aa Fhnr varaatwortlieb, dia 
in der Hauptstadt nnd in den Provinzen durch .\gi- 
talion in Wort nnd Schrift einen richtigen Feldzug 
gegen die „guten Patres" organisirt 1wh«l SoOen. 
Dass die spanischen Frmr mit der Hensohaft das 
Ultramontanismus, der ihr Vaterland zum ausge- 
sogeuston Lande, ihr Volk zur Ärmsten Kation der 
Welt gamaciit hat, nieht snftiadan sind, darana 
maeben sie freilich kein Hehl. Aber eine organisirtc 
Agitation für liberale Ideen lässt der in Spanien 
immer noch mit inquisitorischer Gewalt geübte 
Gaistaidniok Mdar nicbt so. Dia Ktgudgahnngso 
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gtgm dea Jesuitismus und für die Freiheit, die ge- 
Iflgniüieh der AuflfUbrang des gegen die klerikale 
B ad rt ion gerichteten Dramas „Elektra" von Perez 
Oaldos im Tettro Etopsnol ■tettfinden und lieh auf 
die Strasse fortpflanzten, warea durchaus spontaner 
Natur. Wer die spanischen Verhältnisse kennt, Wei- 
da irain, wie farchthor d«r Steuerdruck auf dem 
armen Manne lastet und ihn mm Hnngsni swiagt, 
wBhrpnd den Klöstern Millionen zuströmen, der wird 
diesen Aosdrock dea lang auteidrüdcten Volkssoraes 
in ^em Angablkhe vmMiw, da die Heebseit 
der dem Throne n&chststehenden Prinzessin mit dem 
Sohne des Grafen von Cnserta die Gefahr heraufbf ■ 
schwört, dass die s|>anische Kroue wieder sum Spiul- 
baUe jemUiMiber HemdMlIigarasle werden kann. 
Aber die Frmr treiben als solche keine Politik und 
finden gewiss in Spanien weit weniger Lost hierzu 
alt andarwbiL (Au dem Zitkel.) 



Vemilaclites. 

— Die drei altpreussiscben Grosslogen haben wieder- 
holt Gelegenheit genommen, gemeinsam m erklben, 
dass sie sich die Grundsilt/e des riiri-tenthums zur 
fiichtsohnnr ihrer Lehren und Statuten dienen lassen. 
Sa geednh diei bei vendUedeoen yenmlassungen, 
namt'utlich bei Angriffen TOO Ssiteo der katholischen 
Kirche und der orthodoxen evangelischen Geistlich- 
keit unter Hengstenberg. Diese Erklärongeu lauten 
wOitfeh: 

(18. Juni 1844.) „Die hiesigen drei Orosslogen 
verfolgen in den Ordensgraden, in denen swischen 
ihnen ein gegenwitiger Bemdh stattfindet, einen 
gleichen Zweck, indem ihr Bestreben dahin ge- 
richtet ist: ,,fftm von jeder politischen und kon- 
feesionell-kirchUcben Tendenz, nach den Grundsätzen 
des ObrieteBUmmf anf die Teredhug ihm Mitglieder 
und Beglückung dos Monschengeschlechln hinzuwirken." 

(3. Joni 1853.) Mach den Ordenslehren und den 
StatnloD der drei prensnsdiai Orosslogen sind unsere 
Grundsätze spezifisch christlich. Wir glauben an 
Christus den Erlöser und Versöhner des Menschen- 
geschlechts und an sein heiliges Evangelium. Sein 
gOMHohse Wort bildet die alleinige Orandbige 
unserem Handelns. 

(28. Milrz 1860.) „Der Frmr-Ordon. wie solcher 
in Preussen besteht, ist eine Verbindung, deren Zweck 
darauf geriditet iat, fem vea jeder pdiUeehea und 

kooftudonell'kirchlichi'U Tender'/, nach den Omnd- 
•■laM dea Christenthums, durch die eigenthümliche 
Lehr- vnd Obnngsweise, eohte Refigkuttnt^ edle Oe- 
rinnnngen , innere RechtUdikelt, veredelten Flktrio- 

tismus, Ehrfurcht, Gehorsam und Liehe gegen drn 
Laodesherru, Vertrauen, Eintracht, Brsinu und jede 



geHÜlge Tagend m erwedun, sa tfhren vnd m 

verbreiten." (Br. L-Oorr.) 

Berlin. Vierzehn Brr der Or.-L. „Zur Sonne" 
in Berreuth angehörenden bissigen Toohterloge „Gali- 
lei zur ewigen Wahiiieif* beehmoUigea hier eme 
zweite Bauhütte unter dem Namen M^idlte mr 
Selbetbeherrschoog" ta gründen. 

Hamborg. Joh.-L. „SSom nKkao.** Am 9. Fe- 
bruar blickte der Br Karl Julius Semlor auf eine 
70jährige Mrlnufbahn zurück. Der Jubilar ist Senior 
des Prov.-Ord.-K^itel8 Inviolabilis, der A.-L. „Fidelis" 
und eeioer Loge, ISiTMifflitgKed der tbrigea 5 Harn* 
burger Tochterlogen , sowie des Inneren Or. der 
Gr. 1}.-M.-L. „Zu den drei Weltkugehi", seit 1881 In- 
haber dee r. Kr., gewesener zweiter Abg. ProT.- 
Gr.-Mstr und wird noch in mehreren Beemteo» 
koUegien als ausserordentliches Mitglied fortgeführt. 
Die Gr. L.-L. sandte dem nunmehr 9djährigon Br 
ein CHflekwonadiMMbeiL (Z.-G.) 

Eisenaeh. Am 8. Februar bat hier die Ein- 
weihung des neuen T^trengebäudea der JoL-L. ifKarl 
zur Wartburg" stattgefunden. 

— Die Terordnmigen des SnprAme Oonieil 
de France verlangen niuAi der „Rev. maQ." 8. 80 
eine Wartezeit von 32 Monaten bei der Beförderung 
vom 3. zum 18. Grad und eine weitere von 9 Mo- 
naten bei der BefMenuf Tom 18. nun 80. Qsad. 
Ausserdem muss jeder, der in den 18. Grad auf- 
genommen werden will, von seiner Loge und jeder, 
der den 80. Grad erhalten will, Ton eeinem Kapitel 
dazu vorgeschlagen werden. Die Zwiscbengrade 
zwischen 3 und 18 und 30 werden wohl in Fiankreieb, 
wie auch anderwärts, nicht ertheilt 

Nord» Amerika. Uinoari hat die grOttte An- 
zahl von Meger>llm in der Union, nimlieh dOUO Mit- 
glieder. 

Nebraska. Die Gro.ssloge von Nebraska hat 
am 6. Jmii r. J. in Ohema «atorm Vwalts dae 

GroKsnistrs Bis Krysor ihre Jahweversammlung 
abgehalten. Nach dem „Am. Tyler" hat der OroHmstr 
entschieden, dass eine Loge die Jnriadlklioa ftber 
einen Suchenden noch bebe, den >ie tot 22 Jahren 
ub;.'ewles('n bat , »ncli wenn er jetzt unter einer 
anderen Jurisdiktion wohnt, und dass ein Brauer<>i- 
diiektor, an«h «ena «cb gegen Ihn eonet gar aiehte 
einwenden Unit nidit anfeahmefUhig sei. Weiter 
empfahl der Orossmstr, dass der Gross-Schatzmstr 
die Fonds der Grossloge von seinem Privatver- 
mOgea getrennt halte; der letite Groes-Schatamstr 
linhe dies nicht getlmn, und es hätte dii s kicht bei 
seinem Tode zu grossen Unannehmlichkeiten führen 
können. Die lli^liedenahl ist vm 427 gewadnen. 
Der Wftisenerziehun-^^fonds betragt 82 766,47 DoUar. 
Zum Grurämstr für das folgende Jahr Wurde 
Br Albert W. Critos gewühlt. (Lat.) 
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Anzeigen. 



HandelsinsUtul 



Dan 



gewidmet Prospekt dnnsh den 

Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 



SIOQOQOOOCXXXXXXX; 



xxdooooooooooaoooqc 

Handsclmlie | 
Schurze i 



Jubiläums-Schurze 

Taschen nit Namen 



R PNta 



Br Adolf Heim 

Brieg (lieg.-Bez. Breslau). 



ilhetaM «DAUlutrlrt« Htuter-Tatoln 
kh auf WnaMh gnth und ünko. 

xMsooooocMSOliooociOQoecaoooooooQooexxx 



Pension. 



Bei einem Br Fnnr (Prokimsten) in Lefpzljsr 

findet ein Jüngliiig, der eine hrihri e Lebranstnlt 
besuchen »oll, volle Unterkunft and PantUieuui- 
tohloM. 

Freundl. Anfragen unter .^eniifliB*' dnndl die 
Exped. der Frmr-Ztg. erboten. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmand. 

MBl Jllllf DieoatagFreiiiiaaiervereiiiigaiig, wo«i 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt billiget den geehrtua Logcu uud Brrn in 



Br Herrn. Ohlenschlager 

in Opp«||||«lM a/Rh. 

Eigenbau. — TranbenkeltereL 

Picisüiitc pvtis und franko. 
TileliUs« Vertreter in Bn-Kr«it«n gesucht. 



Welcher 



itr. Fabrik-Besitzer oder -Direktor giebt einem 
Br. Br. pbil. (Oeol. und COiem.), 86 Jahre alt, ver- 
heiratet, der kraukheitahalber ein eigMM Uaiw- 

nehmen Hurtr«;bon musste, 

Anstellung in anorganiecher Cbenie, Metallurgie 



bei massigen Ansprächen und Anadeht auf i 
Stellang? Beste Zeugnisse stehen zu l>i(in<;t^n. Auf 
Wunsch persönliche Vorstelluog und Probezeit 

OflH AmrMn lut» S. E. abalan dnzeb dl« 
E^editton der FtmtJBtg. 

Reine Olelnc 

In QnHtllw Ar Kranke geeignet, sahlr. Aoerkenanagan. 
WAiflBWAln »0 Kein, 

" .V^ _ Flasche 60, 70, SO. lüO, 125, 150 ^ „ 

jwuiwein p,^^ jj,^,^ 160 ü 

Fui T. ae Ltr., Kia«e TOB U PL, u UdMnaBlt Nadn. 
Robert Ckrman, Kircbheimbolaoden. 

= Tertreter j^t'^ucht 



G. Bpink'8 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görltti, JakobetraiM 81, 

staatl. konz. für alle MWIr- und Schulexamen. 



Schnelle und sichere FMMxu^ VonQgl. Pav 

Seit 1892 haben sSmmtUefae FOhinieM «MlraimiBflr 

auf 1 beatawUn, der es swd Mbaata ^tsr aaflbholts. 
Elnlritt an jedar Ut 

Fwotf. «ad AmkoBft daidi dan Uhaber und Diiig. 
Br Brink« 

SjMmeAe SA/weine, 

CtoUMDMtiy . . . . ▼.M.1.20— «.Tö^^-»^ ? 

Madeira „ „ 1.50—2.25 

Portwein, roth oder waiiB „ „ 1.60—2.75 

Lacrfma« „ 1.60—8.25 

Malaga, dunkel oder gald „ „ 1.50—2.25 

MuioataUer , „ 1.50—2.25 

Biajß (Bordaans-Art) . „ „ 1.80—1.75 
Pedro Ximenea, wann in dan ApoOalwi nicht e^ 
hältlich, 7t FlMdW M. 3.— 

Alles franko Bahn benr. ttut K8ln. Man verlange 

I'reisliflte. 

Importliaus für spanische Weine und Früchts 

^vSdem^S^h. H. üinselmauiL 
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Varlag von M. Zill« (Br A. MUlarj In Lsipi^ 



Mk — Drack ven Uetager 4 Wittif In Lslps^. 
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FEEBIAÜREE-ZEITÜM. 

Ytafu&dlttnlilgittr Ja^g»ag. 

YeraDtwortlicher Bedakteur: Dr. Carl PUz. 



13. -y, S.-,rim.b.-.l ,1.,, nn, M:ir-. 1901. 



BMtoUaxigM Ton Logm oder Brfldern, welche sich ala wirkliche Hit^ieder toq loleheu Aiugewiesen haben, werden duroh 
' ~ ' '1, Mwia dank Pa«t befriddi^t, nnd winl dio FortMtaoay ... - 

ab Terlaoft bleibend nigvMkadt. 



lakalt: Zur Abwehr. — Ein offene« Wort an Br Dir. Dr. BMlUlIf di itf, Krtr te Log» „i^allo^i 
La^poif. — . Allgemeine mauieriaohe ümac l u a . — AnaBlfea. 



Zw Akwtthr. 

Knriderang auf den Yortrag Br Paul Bosenbnrgs, 
•bgadraekt in der dahatte" 44, Nr. 6 Ton Br Aa- 
f Mt WolfstUg, tmkm Lof» »Dtni* w U» 
■takUdilMlI^f. 

Durch «nMn Zuütll ist mir die Enridandig 

BrBoeenbergs Mli mein kleines Essay in den 
Preussischen Jahrbüchern ,,Christenthtim , Hu- 
manität und Frmrei", welches bestimmt war, 
dee uehtanrieebe Pnbliknm Uber die Beitrebungen 
and Ziele der E. E, M^oUlraiy ent sehr spät 
in die Hände gekommen, so dass meine Ant- 
wort auf 8«ine AasfUhrungen wieder einiger- 
maeeseu venpfttet ereebeint. Indeiaen lob hoffe, 
irir werden une eneb jetct nooh Tetsandigeii. 
Denn eine offene Äusspradie Aber die entgegen- 
stehenden Ansichten halte ich auch dann noch 
f&r recht enpriesslich, wenn die Streitpunkte 
Mlbrt Tritaxfim ind Tei w i n etoaiigeii un- 
•erar Beetiebwiiu hetreftm, Aber die bekannt* 
hrh eigentlich nicht zu streiten ist; es schafft 
wenigstens Klarheit Ober die Anschauungsweise 
und das ZieL Nur meine ich, solche Aussprache 
mflnte unter aUen UmteAuden im bfrlieben 
Toiie geschehen, den iok leider in Br Rosenbergs 
Vortrag ein wenig vermisse. Ich will nicht 
Gleiches mit Gleichen vergelten, aber dieser 
Umstand zwingt mich doch zunächst zu einigen 
perBODhoben Bemerkungen. 

Br Rosenberg sagt: „Logik, Wissenschaft 
tind Ehrlichkeit fallen einfach der Tendenz 
[in Wolfstiegs Aufsatz] ^m Opfer. Warum 
dann eomt vutkt der Yhrfueer Deoknng Unter 
den Sebilde der AntmimitM bei einer doeb nit 



FMee Terfiweten Arbelt?*« Bieber, mebe leb, 

war es gnte Sitte selbst ausserhalb der Mrei, 
Niemandem andere Motive unterzuschieben, aU 
er selbst angiebt^ am wenigsten aber ist es in 
guter GeeeDiobaft olanbl, auf Ibtive bin, die 
man gar nicht kennt, gradem nur vermuthet, 
den Vorwurf der Unehrlichkeit" zu erheben. 
Ich will nvin dem verehrten Br die Motive 
neuuea, weshalb der Aufsatz anonym erschien, 
und leb bin gewim, er wird sie billigen und 
einsehen, dass er mir Qnrecht gethan hat Ich 
bin Biliothekar des Hauses der Abgeordneten. 
Da gebietet es einfach der Takt und das dienst- 
liche Interesse, dass ich Artikel Uber die allge- 
meine Weltanechannng und Ober politiacbe und 
reli^fiee Fragen stets aneiqpBi enebeiuen lasie. 
Denn was ich auch immer sagen mag, den 
Widereprach irgend einer Partei fordere ich 
unter nUea Ümrtiaden henu. Waa mH alur 
deraus weident «em die dieaentixeDde Fhrtei 
sich nun literarisch gegen einen Mann wenden 
muss, der allen Parteien ganz gleichmässig 
zu dienen verpflichtet ist? Wenn irgendwo, 
ist, mebe leb, bier die AneoymitAt am Flatae. 
Jetzt aber unter dem Schutze dee nuieeben 
Geheimnisses darf ich die Anonymität ohne 
Weiteres aufgeben. Deckung hatte ich hinter 
ihr nie gesucht. Von vom herein habe ich mich 
meinen mrisdien Obern gegenttber itete ab 
Verfasser des Aufsatzes bekannt und es war 
nirgends unter den Brm der altpreussischen 
Logen ein Geheimniss, dass ich der Aotor sei. 

Br Boeenbecf wiift mir und jenen Logen, 
welche sieh la ebristlieber Anschauung beheonen, 
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«in« Hallottg und eiii Verfthren tot, «alehM 

sich „nicht als «in ans iMteren Motiven reli- 
giöser tlberzeugiinfrstreue hervorgehen- 
des cbarakterisirt, sondern lediglich als den Aus- 
flvis diMr Oerinnung, die rioh durdi nielit« Tom 
wMobeehten AnüBemitiBmas anteracheidet«' 
14 Mal im Ganzen schreit er in seinem Vor- 
trage über den Antisemitismus in den Logen 
christlichen BekenntDisses zum Himmel. Ich 
«Ire d«» Br Bosenbeig wirklicli dankbar, warn 
er mir in meiner Arbeit aach nur eine einzige 
Stelle, auch nur die geringste Andeutung; davon 
nachweisen wollte, dass ich wider das Juden- 
tbom geeifert oder irgendwo AntiMmitiinniB Ter- 
rniben bitte. Nicht mit ein«n Wort habe ich 
vom Judenthnm überhaupt ges{)rochen. Br Rosen- 
berg hat wirklich eine ungemeine rege Phantasie 
und ioLmpfi gewaltig gegen WindmUhleuÜUgel. 
NIebt ich, wie «r bebanpte^ sondem «r bat die 
Jvdenfirage nun angeschnitten. Meinetwegen I 

Aber die Logen christlicher Gesinnung sind 
an sich antisemitisch, meint Br £o8enberg. Sie 
legen gar kein G^owiebt asi ^m. Obrnben, eondem 
Bin' anf das Eingasebriobeneein in eine der dirist- 
lidwn Kirchen; das ist Antisemitismus. Aller- 
dings sind sie darin nicht konsequent, denn 
jene Logen lassen J uden als besuchende Brr zu 
und ndunen fetanfta Juden in ibren eigenen 
Banbtttten aaf. J)axm Kogt," ruft er aas, 
„weder Konsequenz noch Logik." Aus dieser 
von ihm selbst zugegebenen Tbatsacbe sollte 
Br Bosenberg doch eigentlicli selber merken, 
daea er auf dem Holswege ist Denn wenn 
Jemand 3-f 2 = 6 rechnet und merkt, dass seine 
Eechnung falsch ist, so ist er darum doch nicht 
berechtigt, die Methode der Addition unlogisch 
SU schelten. Br Bosenberg bitte daraus, daia 
man in den cbristlidien Logen Juden als be- 
suchende Brr «ulasst und getaufte Juden auf- 
nimmt, den zwingenden Schluss ziehen müssen: 
also handelt es sich in jenen Logen nicht um 
Antisemitismus, sondeBn um Ersiehnng dw 
Juden lu efariattiobar Gesumung und HamanitB^ 
um die Erweiterung zu jener auf die ganze 
Menschheit „auch den Juden so gut als den 
Griechen" gerichtete Religion, die die GlÄubigen 
aafirnft md aamnelt aar „Gemeindoder Hailigen**, 
cum fieieba Ootteo adt Erden, zur wahren 
Humanität Gern unterschreiben wir stets die 
Kundgebung des Bundesdirektoriums derNational- 
Jlutterloge, „dass wir uns der sichern Hoffiiung, 



bingoben, daea die Sebranko der Logen gegen die 

Juden in nicht allzuferner Zeit in unserem 
Bunde fallen wird," und erachten diesen Zeit- 
punkt dann für gekommen, sobald die Juden 
ibre religiöse Sonderstellung aufgegeben baben 
und sich zu christlicher Weltanschauung bekennen. 
Denn dass ,,der Jude siclierlicb für glcichwerthig 
erachtet werden muss in Bezug auf die h'ähigkeit , 
den hohen Gedanken der Frmrei erfassen und 
wQrdigen SU kSnnen,^ baetreitet kein Menacb. Es 
kommt ja gar nicht auf das Intellekt an, sondem 
auf den Willen, der Lehre Jesu vom Reiche Gottes 
auf Erden und seineu Geboten der Liebe nachzu- 
loben. Fetiu war Jude und Jobaanes und diese 
Männer sind Christen geworden und keinem 
Juden kann an ^fich die Fähigkeit abgesprochen 
werden, christliche Weltanschauung zu begreifen 
und ihrem hohen Ideal, der Humanität uach- 
Bukbeo. FMUeb kAnnen wir Niemand, der 
seinen Willen in dieser Richtung uns kund giebt 
und uns um Aufnahme bittet, ins Herz sehen, 
ob er den Willen, dem hohen Ziele der Huma- 
ailit naehialeben, wirUiob bat — Ittgt er aicb 
selber in den Hals binon, so wird er bald a^en 
Lohn dahin haben — aber den christlichen 
IjOgen auch ohne den geringsten Grund zu in- 
siuuiren, wie es Br Rosenberg thut, es sei 
„ibnen ttberbaupt niebt um dto Lmerliobkait 
zu thun, nur um die reinste Äusaerliobkait*', 
das ist gelinde gesagt, un — brrlich. 

Ganz gleich, vor allen Dingen weg mit 
allem Cbristentbnm, chiiitlieber Weltanschauung 
und öhnaiKdier Oeainnung, mit diaaam grlaa- 
lichen Antisemitismus, meint Br Rosenberg. 
Schon Lessing, Herder und Goethe haben jene 
„GittpÜanze" bek&mpft. Sonderbar, da kommt 
mir sofort der Auaepmeb d«a groaaen llatra 
Ooetbe ins Oe^htniss: „Mag die gaiatigo 
Kultur nur immer fortschreiten, der menschliche 
Geist sich erweitem, wie er will; über die Hoheit 
und sitttiebo Kultur des Gbristenthums, wie es 
in den Evangelien lebimmert und lenditet, wird 
er nicht hinauskommen," und dann Herders 
Wort: „Als ein geistiger Erretter seines Ge- 
schlechts wollte Jesus Menschen Gottes bilden, 
die, unter welidien Gesetien ea auch wäre, aus 
reinen Grundsätzen anderer Wtriil beftrdertan 
und selbst duldend im Reich der Wahrheit und 
Güte als Könige herrschten," in diesem Sinne 
sprach Herder vom „Reich der Himmel", d. h. 
aiaam Znataad allfamain «irkandar reiner 
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HvBUHiitftk, von 6iiniiii tlltt NitioiMn bu dafln 

Reiche Gottes vereinigenden ChristuBgeiBt*) Und 
schliesslich denk ich an Lessing^ Ansnif: „Nathan, 
Nathan 1 Ihr seid ein Christ! Bei Gott, Ihr seid ein 
GbiHtl iu litnnir (9iiMt wsr bm." ÄaA u 
«ine uidtra Stell« bai Leasiog «ruiiMre ich mich: 
„Ich bin der festen Überzeugung,'*) daas Welt 
und Christenthum noch so lange stehen werden, 
dass in Betracht der Beligion die Schriftsteller 
4«r «nten swclUramid Jahre neeh Chrietne der 
Welt ebenso wichtig ifliii «erden, als uns jetzt 
die Schriftsteller der ersten zwei Jahrhunderte," 
Eben Lessing geht ganz wie die auf christlicher 
Grundlage stehenden Frmr auf das Urchristen- 
Chun mrOdt imd alle drei, LeieiBg, Herder und 
Goethe, setzten gleich uns die Religion Christi 
der christlichen Religion, d. h. der Religion der 
ohristlichen Kirchen gegenüber; denn auch uns 
ilt »dt den fir Boeenbeig der PaaUntsmnt im 
Ghnttenfhiim sieht gerade ^ympatiadi, anoh vir 
Terlangen das Christen thum rein, als jene catholic 
religion, in which all men agree, wie e<i in un- 
serem Konstitutionenbttch heist, jenes Christen - 
thum, daa Haniacfc ans jetzt ia ao vortr^- 
licher Weise soeben geschildert hat ist 
sehr schade, dass Lossing nicht wie Herder 
und Goethe völlig dazu kam, die beabsichtigte 
Forschung über die Evangelien zu vollenden 
and alle aeine Gedankea tther reUgiOee Dinge 
vorzutragen; er wftre nach seiner Polemik mit 
Göze, sowie seiner ..Erziehung des Menschen- 
geschlechts" und seinem „Nathan" zu schliessen, 
annfthernd anf daaeelbe gekommen, nie Baxiaaflk 
and die Logen: auf daa Chris tenthnm der That, 
und dea llanaehheitBgedankens. Denn ein echter 
Glaube ist immer That und ein echtee Cluristen- 
thnm immer Hamanit&t. 

Daram iat es gmndialiwh, LeeaiDg and nan 
gar Herder and Goethe ab religio« indifferent, 
als Nichtchristen , als Leute, die ,,die Gleich- 
werthigkeit aller Religionen stets anerkannt" 
hätten, anzusprechen ; sie haben, wie wir sahen, 
alle drei den ht^en «nd einng daatabenden 
religiösen und Kulturwerth des Christenthums 
ausdrücklich betont Das wies dann schliesslich 
Schleiermacher auf das Schlagendste in seinen 
„Reden tiber die Religion" nach, daes Ton allen 

*) JSagen, Härder U, & MO. 8. Hndsn Sehrift 
Ttn QsisI dss O l i ri s hi ii tli ii m Si 

**) Scherer, Literaturgeschichte. 8. 464 ftt4; Spie- 
ker, Taiiiinpi WelUiwhMinng. S. 288. 



geechkAtllchen Beügloaen daa (%riatentham 

zweifelloe die höchststehende sei und Harnack 
hat in seinem Buche mit Recht triumphirend 
das Christenthum als „die Religion", die einzige, 
die «ieh an die ganaa Henadibaife «endet, be- 
leidinen kBnnn. In der Geeduohte von den 
drei Bingen ist nur der eine Ring echt, die 
anderen beiden sind unecht und Lessing will 
nicht das nachweisen, dass alle drei Ringe 
gleichen Werth haben, eondeni er Teriaagt, daa« 
der echte Bing seine Echthnt dnzdi die Thai- 
kraft der Liebe erweisen solle. 

Er Rosenberg stellt seinerseits das Christen- 
thum als ziemlich mmderwerlbig hin. Was Gutes 
an ihm iet» „«nnelt darohaxu and awar in aeiner 
ganzen allnflifiwsenden Grösse in der Lehre dee 
JudtMithums;" ich, der Verfasser der Broschüre, 
habe das in meiner „Unkenntniss in religiona- 
geechiditliehen Dingen« nar aieht ef&sei Ge- 
wiss, ich anag aehr dämm in nü^onegeeohidit- 
lidian Dingen sein, aber ich befinde mich mit 
dieser Dummheit hier in ausserordentlich guter 
Gesellschaft Der beste Kenner der Religions- 
geschichte, Addf Atmack, behauptet,*] dae Nene 
im Christenthnm sei überhaupt „nichts Neues, 
sondern das war auch bei den Propheten, das 
war sogar in der jüdischen Überlieferung seiner 
Zeit zu finden. Selbst die Pharisäer hatten es; 
aber sie hatten leider noeh aehr Tiel 
Anderes daneben . . . Die reine Quelle des 
Heiligen war längst erschlossen, aber Sand 
und Schutt war über sie geh&nft worden 
nnd ihr Wasser war Tannrwi^ . . . Harriioha 
Wwte hatten die Pharitfar geeproehen; • sie 
könnten aus dem Munde Jesu stammen. Aber 
was hatten sie damit ausgerichtet?" Nicht in 
dem Neuen liegt der Werth des Chris tenthums, 
sondern in dem Emst nnd der Tiefis^ der Klar- 
heit and Reinheit seiner Lehre. Daa ist ao vn- 
gefähr meine dumme Ansicht immer gewesen. 

Wenn imu aber das Christenthum und seine 
Weltanschauung als Grundlage der K K. zu Ter* 
traribniBt, welche Anschanangand awlaha Beligion 
ist dann die Grandlage? Wir lassen PmiI Bo- 
senberg sprechen. „War es Zufall, war es 
Laune, dass er [LessingJ in seinem „Nathan** 
gerade einen Jwämf*) mm Ycrtretar dea wahran 



*<) Wflsn dss OkilBlnauis. 8.S. 

") MaBSB8tsweUiidit%er:«iMBCMBlBBjMtaalwr 

Abkunft. 
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Hnaumit&tsgedankens gemacht bat?" . . . „Und 
gerade den Joden machte er zum Träger dieses 
«rinlmm fledwatani Minitea Mwwciwiiftums, 
weil er «ineiaeiti ««ete» dan eine QneUe dea- 

selben, dass eine Quelle wuhrer Humanität ganz 
vernehniüt fi auch in der Lehre des Judenthums 
zu finden . , . „Oh also dieser Ketzer 
[Leaaing] in deo Lehren der jttdJadien Bdigion 
die wahre Homanit&t zu finden glaubte — was 
thut's?" „A^Uein noch eine Reihe anderer Be- 
weise stehen uns zu Gebote, um danutbun, dass 
fimd« in 'd«r Ldkn im JndtnllNnn «nd vor 
allem aneb Im Anw Andagnng ^md nur in 
der Torchristlichen Zeit) der Gedanke der 
Humanität stets das leitende Motir gewesen 
iat'* „So werden überhaupt die Ideale der 
Propheten nirgendwo tob &nen der lArietlidien 
Lehre übertrofien" u. s. w. Ich enthalte mich 
jeder Kritik dieser Worte des Br Rosenberg, 
bemerke jedoch, dass, wenn der geradezu 
ungeheuerliche YersucL gemacht werden 
tollte, nntor dam Dookmaniel der Hnmn* 
nitit Judenthum und jüdische Weltnn- 
schaaung der Frmrei und weiterhin der 
christlichen BcTÖlkernng aufzudringen, 
meines Xrnehtens der Moment gekommen 
aein wttrde, wo die drei altpreussischen 
Grosslogen das TiBchtuch zwischen sich 
und den sogenannten Humanitätslogen 
glattweg zerschneiden müesten. Vorläufig 
ghnbe idi aber ttberbanpt nidit, daaa das die 
Anaioht vnd der Wunsch der sogenannten Hu- 
manitätsmrei ist, sondern halte diese Ungeheuer- 
lichkeit für eine irrige und irreführende Fhrat- 
■Mioht dee Br Boeenberg. Die sog. Bn m nni t Hs- 
mni hat thailianpt an Stelle der diminirten 
ehnitliobeo Weltanschauung ein nofehenres 
Valnum, in das Jeder hineinsetzt, was er will: 
der Jsane die Antike, der Andere das Judenthum, 
der Dritte Blckeb heitenn Monismus, der Vierte 
nieder etwas Anderes. Bnr ueht Ohrieten- 
thnm und die ehrisdiche Weltanschauung, darin 
sind die Herren ganz einig. Wagt irgend ein 
Br diese offen zu bekennen, ja dann — das 
ist gani WM Anderes — da hürt natttrlieh 
selbstrerstlndlidk die DnldeamkMt auf. Das ist 
ein „Antisemit", ein Mensch, der „nur auf 
Äusscrlichkeit Werth legi", der „die JEi'rmrei nur 
im Munde führt" 

Mir penOnUoh hilligt Br Bosenberg mOdemde 
Umstlnde so, weaiebdudi„dieniobtmrisohen(I?) 



Schriften Ludwig Kellers" befangen und yoll 
Vorurtheilen bin; nicht einmal „die gründliche 
und objektiTO Oesehiebte der S^mrsi von Findel 
eitire ich neben der twideniiWesn von Katsdi.'* 
Ich finde das ja sehr gütig von Br Ilosenbei||^ 
musti aber die in den Worten der Zubilligung 
müderuder Umstände liegende Beleidigung auf 
das Söbirftte surUckweisen. Ich selber bin 
Professor und Dozent der Geediicbte und weiss 
sehr wohl zu unterscheiden, „was Geschichte 
und was Dichtung ist" und brauche eine Be- 
hhmg des Br Bossnbeig über den Werth der 
Sdfaiften Findels und des GML Arohifimtiw Keller 
nicht. Will Br Bosenberg Findels Gesohiebte 
für objektiv gelten lassen, so bin ich gewiss der 
Letzte, der ihn in diesem Vergnügen stört» doch 
soll andi er mb mem eigsnee ürttieil Uber 
dieses Buch lassen. Eine Kritik meineneite 
darüber würde allerdings hier zu weit führen, 
nur auf eins möchte ich hinweisen. Wenn 
Findel bestlndig die Worte: that religiou, in 
wbieb all men agree bi 9 1 der alten Pflich- 
ten — an anderer Stelle heisst sie eatbdie 
religion — so interpretirt, dass damit eine vom 
Christenthum losgelöste Religion, in der alle 
Keniehen übereinstimmen, also eine Art allg». 
meiner Moral gemeint sei, so ist er gewaltig 
im Irrthum, der leider seine ganze Auffassung 
ungünstig beeinflusst. Eine solche nichtgeschicht- 
liche Religion, in der alle Menschen ttberein- 
stimmsn, giebt ee niebt, bst es nie gegeben «ad 
wird es nie geben und am wenigsten haben aiob 
das die vielgereisten Engländer eingebildet, das» 
man eine Religion oder Moral herstellen könne, 
in der Mnbamedansr, Fetisohanbeter, Meuschea- 
fieeser und EngUndar Ibsninstimmen* Die 
Catholic religion ist nicht der C9ifistiaaitj oder 
dem Muhamedanism oder dergl. gegenüberge- 
stellt, sondern der Gewohnheit, das«: «pftwona 
wsre charyed in every eoontrj to be of tito i«- 
ligion of that country or nation, wbatofer it wie, 
also dem Grundsatze: cuius regio, ejus religio. 
Logen aber gab es, als die „old ohargee" 
gegeben wurden, nur in christlichen 
Iilndern. Also dio Oatbolio rsügion ist eine 
christliche Religion, die sich Uber den Streit 
der Kirchen und kirchlichen Parteien erhebt, 
es ist der Kern, das Wesen des Christenthums 
die Lehre des Herrn vom Beiehe Oottes auf 
Erden, der wahren HnnumÜtL So bat den 
Ansdmok catholioa religio sebon Oalfatt, Goae- 
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■faul*) o. m. Ei kMB gu Uns Bads &tod 
Mb, din 1728 Andan^lnliig» all Cauntai in 

die englischen Logen aufgenommen wurden. Als 
man 1753 in beiden Häusern des Parlaments eine 
Naturalisationabiil der Judeu in England durch- 
bfMhte^ war dia VoUciaafk^nuig in gans England 
■o gross, dan daa Parlament erschreckt auf An- 
trag des Herzogs von Newcastle die Bill im folgen- 
den Jahre widerrief Noch 1762 sagt der An- 
hang zum Konatitationenbach**): „Der Orden 
UM nur Ghiiatao la; anaiar dar GbriafUehan 
XlHdia kann «ad araia kein Frey-Mr aufge- 
nommen werden. Daher sind die Juden, Mulia- 
medaner and Heiden als Ungl&abige daTon auege- 
aeUaiaaB.« Awh Laan« baMogt in Bfeut md 
Falk, daaa an aainer Zeit jadar Saahand« Gliriit 
aein mnsste, erklärt sich ftlr seine Person aller- 
dings damit nicht einverstanden; die Thatsacho 
aber steht fest. Also die old charges können 
mtor oattiolie valigion, nntar that raligion, in 
which all men agraa nnr eine Form der christ- 
liehen Religion gemeint haben, in der all men- 
alle Christen übereinstimmen. Die Gründe dafür, 
daas diee Christenthum in diesem der Offent- 
Hehkflit m^gEdwD XooatitatioMulmclia niebt 
ansdrQcklich genannt ward, liegen für Jeden auf 
der Hand, der die damaligen Zust&nde und Gegen- 
i&tze im englischen Staate kannt und weiss, dass 
dar Loge die gafthrKekatan Oagnanebaltaa dnck 
den y erdacht dar Konkunu nut den Elfdian 
selber heryorgemfen werden mussten. Und man 
lese doch die Worte des altenglischen Bitaals, 
das das Geheimniss der Loge deckte: „Warum 
liegt die Loge tob OataB naeb Weatan? — > Weil 
alle Küroban md EapelDen so liegen oder so 
liegen sollten. — Warum? — Weil das Evan- 
gelium erst im Osten gepredigt und dann nach 
Westen gebracht wurde . . . Warum machen 11 
eine Loga? WaQ nur 11 Fatriaidiea waren, 
da Joseph Tericanft und famisst wurde; zweitens, 
weil nur 11 Apostel waren, als Judas Christum 
verrathen hatte." Und dazu vergleiche man das 
Qebetdee ältesten LahrlingB-Katechismas, welches 
in dan MonatsbaAen dar OemaniBa-Qoaalkehaft 
1900, S, 195 abgadraekt iii Wenn das nicht 
christlich ist, dann weiss ich in der Tbat niebts 
mehr von einander onterscheiden. 



*) MoBslilNAe der OlaiMalis*QflielIsdieil 6, 18M 

U. 163. 

**> fraakfurt a. M. AodreMchs BuobhandJiug. 



Brat apitar baban dia SnidlBdar «tti Min 

polttisoben ROflkalditon am Indiens willen Andata- 

gl&ttbige aufgenommen und in Deutschland hat 
man diese reformatio in pejus um der Juden 
willen schleunigst nachgeäfft. 

lob hüte deai geL fir Rosenberg noch 
Manches zu sagen, aber ich will tubBtitWi 
Doch theile ich ihm gern das Programm mit, 
welches wir Christlichen uns gesetzt haben ; viel- 
leicht entschliesst er sich noch mit uns zu arbeiten. 
Wir aratraban: 
Esoterisch: a) Erziehung der Brr in christ- 
licher Liebe zur Humanität, dem Reiche 
Gottes auf Erden, zum christlichen Glanben 
dar Tbat and Sa—ilnng deiaalban aar ga- 
f»«»f»— — atillan Arbeit in den beiligan 
Hallen, in denen man, via Moaarfc aing^ 
die Rache nicht kennt. 

b) Erforschung des Wesens des Chrisleu- 
fbana vnd damit Lintarnng dar Labanaan- 
schanung der Brr. 
Exoterisch: a) Erforschung der Geschichte der 
Frmrei und Aufklärung der Nichtmr aber 
Wesen und Ziel der K. K. 

b) Yarbreitang ton Yolkabildaiig. 
Das scheint mir das Werthvolle an der Frmrei 
und das ist in Wahrheit des Schweisses der Edlen 
Werth. Die blosse Verbrrung, wie sie die Hu- 
manitätslogen an aartw ba n ach d aan ; iat aina aahr 
inhaltteere und sebr fragwürdige Errangenscbaft 
und ich ich muss gestehen, ich für meine Person 
wllrda wahrhaftig niebt dia Hand darum rObran. 



Bin offenes Wort 
an Br Dir. Dr. Klessling als dep. Matr 
der CD MApaUo", Leipnig. 
Von Br Wiebe-Hamlnug. 

Mein verehrtester Arndart 
Sie haben als dep. Mstr. v. St. Ihrer Loge 
in Nr. 9 der Frmr.-Ztg. eine am Stiftungsfesttage 
Ihrer Loge Ton Ibnan gahaHana Anapraoba Tar- 
Offentlicht, in welcher Sie eine „Erfahrung" 
mittheilen, die Sie gemacht haben, nämlich: ,,Da8S 
aus einer Anzahl in Leipzig ansässiger Suchender, 
die snr Au&ahme bei einer der Grossen Loge 
TOD Hamburg konatitnirtan Bariiner Loge ge- 
meldet waren, die meisten von den Leipziger 
Logen „abgelehnt" worden seien. Daran knüpfen 
Sie Betrachtungen, das« den Bürgen dieser Suchen« 
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dan dar nSthige Ernst für die Wllrda «naarer 
baOigen Sache fehlen müsse." — 

Sie nennen die Berliner Loge nicht, wohl 
«bar nama Gioiiloga vni ao halte idi midi su 
mnam Wort der Erwidamns Tecpfliehtet. 

Es that mir leid sagen zu müssen, dass ich 
Sie nicht für berechtigt erachten kann, einer 
aolchen „Erfahrung" durch die mriscbe Presse 
Varbnitoiif sa tabao; daaa ich im Oagentbeil 
darin eine Indiskretion erblicke, die — wie ich 
hoffe — Sie in irgend einer Waiaa «iedar gat 
machen werden. 

Um mm handflilt aa nah? 
Ea haadalt aidi darum, daaa amen Bailinar 
Tocbterlogo in Gewilssheit § 15 des Allgem. 
Aufnahme -Gesetzes bei den Leipziger Logen 
„Erkundigungen" über die bei ihr vorge- 
achlaganan Laipcigar Svehandan eingesogen hat 
Wann die um „Auskunft" angegangen«! Logen 
(§ 16) „Bedenken" erheben — Sie nennen es 
„Ablehnung" — so bat unsere Loge denselben 
gewisaenhaft Bechnung zu tragen, gegebenen 
lUlea die Bntaeiiaidnng nnaarer Gfoaaloia na- 
snmfen (§ 16). Das ist bei der EOrze der Zeit 
noch nicht einmal geschehen, so dass also auch 
z. B. nicht gesagt werden kann, Sie monirten, 
weil Buren Bedenken keine Rechnung getragen aei 
Ea galten aber bei nnaenn mrischen Prüfungs- 
verfuhren Geheimhaltung und Discretion als 
obernter Grundsatz ; es ist überhaupt in der 
ganzen Weit Sitte und Gebrauch, dass „Erkun- 
digungen*' und f,Anaknnft*< — dieaaa aind die 
im AUgamainan An&ahme -Gesetz gebrauchten 
Worte — ohne weiteres als vertraulich erbeten 
und als vertraulich augesehen werden. Wenn 
aber statt dessen solche Interna zwischen Loge 
und Log» dnxdi di» Fraaaa mm Gemaingot dar 
Welt gamadit werden, wie Sie ee gethan 
haben, so entsteht allerdings die Frage, ob eine 
Loge oder ein Br, der also vorgeht, überhaupt 
noch erwarten darf, fernerhin bei loldiTertnw- 
Uehan Anfragen hinzugezogen zu worden. — 

Was femer Ihren gagn die Bürgen erhobenen 
Vorwurf noch betrifft, so bedarf es dabei zu- 
förderst einer Prüfung der auch Ihnen ja nicht 
unbekannten Sadilaga. 

Ea handelt aiah in den TorliegoideB FUlen 
um keine Neumeldungen, sondern, wie auch 
Ihrem Ehrw. Mstr mitgetheilt, um die Aufnahme 
der in Leipzig ansässigen Mitglieder der aufge- 
lOatan aogenaanten 8ettegaat>Logen. 



An sich ist es eine Forderung unparteiischer 
Gerechtigkeit, dass einem jeden Mitglied der 
aufgelösten Logen die Möglichkeit eingeräumt 
und daa Recht gegeben werd^ aieh bei unserer — 
der nenen — Loge zur Aufnahme vorachlagen 
zu lassen; die Aufnahme selbst erfolgt allerdtnga 
nur nach vorgeschriebener Prüfung, Aushang, 
BaUotage. Den Vorschlag als solchen ist daher 
die Loge unter obwaltenden ümstlnden utun- 
nehmen verpflichtet, das ist weder ein Beweia 
für die Güte des Candidaten, noch für das Gegen- 
theil. Verantwortlich für die Aufnahme ist aber 
andi die Loge, warn bei dem Prüfung«- und 
Ballotage-Verfahren ea an dar genaiiaBtan Vor- 
sicht würde fehlen lassen. Der Bfliga jat in 
diesem Spezialfall eine Nebenperson. 

Wenn sich nun im jetzigen Prüfungsverfabren 
unter WdifUfe der Leipziger Logen heraiiaatell^ 
dass die aufgelöste Berliner Settegaat-Loge in 
der Wahl ihrer Leipziger Mitglieder eine be- 
sonders glückliche Hand nicht gehabt hätte, so 
würde daa nur den Nutzen zeigen, den die All- 
gemeinheit Ton der AuflAaung derSattegaat-Logun 
zu erwarten hat; vielleicht konnte die isolirte 
Settegast-Loge in Berlin nicht mit derselben 
Sicherheit Informationen in Leipzig einziehen, 
wie ea jetzt unaere Loge mit HOUa der Leip. 
ziger Logen zu thun Tennag. 

Aber daraus darf doch nun und nimmer un- 
serer jetzigen Loge, die sich redlich müht, die 
Verhältnisse zu klären und das Mitglieder-Mar 
tarial an aiohtan, ein Vorwurf gamaoht wurden; 
ein solcher Vorwurf wSre eine direkte Ungerech- 
tigkeit gegen unsere jetzigen Brr, eine Ungerech- 
tigkeit, die aber leider in mancheo Kreisen eine 
ArtHbdeeadm geworden SB aain scheint. Manche 
Brr ^braben damit aieh fai gewiiaor Riolitnng 
beliebt zu macben und hauen nun in diftmlbo 
Kerbe, ohne erst lange zu fiügen. 

Ich kann daher Ihre Ausführungen audi aus 
dem Grunde nur bedauern, irafl die Befünsh- 
tuug naheliegt, dass durch dieselben daa dankona- 
werthe Votum der Leipziger Logen recht er- 
heblich abgeschwächt wird und an Bedeutung 
verlieren wird. 



AllgMielm MMverlMh« ünuehaii. 

Leipzig. Die Loge „Apollo" hielt am 17. März 
ihre Kon firmanden-Bekleidungsfeieroater über- 
aus aaUnigher Tbeibaha» ab. HasUam 4ie 
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30 Kinder (15 Mftdchen und 15 Knaben) unter 
Orßelbegleitung in den Saal eiogef&hrt waren, er- 
öffnete der sehr ebrw. dep. ilstr BrKiessling den 
AMa» Btt einflm «gniftodMi CMmI, an aMriohain 
vierstimmiger, weihevoller Gesang der Thomaner 
sdiloss. Hier»af hielt der Vorsitzende eine Ansprache, 
iB walchflr er soent Allen Duk »nsqprach, die sich 
um daa LiabeaiPark Tardient gemadit und die Feier 
durch ihr Erscheinen verschBoten. und dann sich an 
die Konfirmanden wandte. Daa Wort: „Durcbs Leben 
kflln neb addagaOf Dinntb m HeneD taigen, u 
Noth ci miils vanagMl** n Gründe legend, gab er 
den Kindom heilsame Lebren nnd Mahnungen fürs 
Leben mit, and betonte besonders, dass sie sich für 
di« lOmph im Labau dia raobto Enit und BMika 

bewahren raBchtfln, die in (rlauben and GottTertraaen 
rube. Mit den Worten: „Gott sei mit each heute 
vod iiDmeidtr!*' adikai ar arina Bade, die gewiss 
nicht ohne tiefen Eindrack f&r dia Kinder geblieben 
ist. Nach dem Gesänge der Thomaner: „Vergiss mein 
nicht, mein allerliebster Gott" n. s. w. erfolgte die 
yatÜMtbuig dar GaaeagbOohar, in danan naluranga- 
reicbe Denksprnche f;tanden. Ein allgemeiner Qesang: 
Komm Segen ans der Höh' u. s. w. und ein innigea 
Gebet daa kiteadan Mstrs schlössen den erhebenden 
Akios, naeh weldwm die Kinder ihre auf Tafeln 
aasgebreiteten Geschenke (TollstAadige Anzttge) mit 
dankbaren Bliokan in Empfimg nahmen. Die ganze 
Faiar wird gawiaa ab Hflhepankt in ibnin Leben 
Uflibea, an den üb aioh gern «rinnam Warden. 

Br P. 

Brian. In einem „Hirtenbrief gegen die Frmrei", 
wa l a h an dar BnliiadMf SamniiB Ton lilaa ailaiien 
hat, aagt derselbe aehliesslich: „Mit vereinten KrBften 
musa den Angriffen der verschiedenen Gruppen ent- 
gegen getreten werden, welche — ob sie nun den 
Hamen Frmrei oder was immer flr eben andaien 
tragen, und wie sehr sie sich MUh in Spnehe, Geist 
nnd Sitten von einander anterscbeiden mOgeo, gleich 
einem eisernen Ringe m einem einheitliohen KOrper 
v wiwinnftliiw und !■ gasaUManan BtfliiHi miiwiiBan 
gefasat, die Kirche angreifen tind ihre Kilmpfe wider 
dieselbe organisiren. Aber aacb anf den heimtück- 
aciien, kranunan Wegen der Gankelai TOlIbringeii 
sie vieles mit ihrer niemals feiernden Thfttigkeit. 
Mit der Schaar ihrer solcherart in grösster Anzahl 
vereinigten AnbAoger richten sie sodann an mehr als 
ainaii Orta daa gama GawlAt dar in ihn Hlnde 
gelangten Macht und behördlichen AvtOiritlk anf die 
Unterjochung der Kirche. (Zirkel.) 0 sanct« simplicitas! 

Strassbnrg i. E. Am 8. Mftn feierte die Loge 
ffän Brwina Jkm** daa Ftat dar Liohteinbringxuig 

vnd Tempel weihe. Der Mstr. v. St, Br Ell, toU> 

lOg die Weihe in erhebendster Weise durch ein ge- 
schmackvoll aofgeetelltes lUtual, sodass die Feier auf 



alle Anwesenden einen tiefen Eindrack machte. Faat 
vollzählig war die in demselben Or. arbeitende Loge 
„Zum treuen Herzen", unter Führung ihres Mstrs. 
▼. St., vartralan, ein Bewda der trauen Franndadnft, 
welche die beiden Bauhütten verbindet. Die Logen 
in Basel, Kolmar, Mülhausen u. s. w. hatten De- 
pntatiimen entaandet, denen sich ans diesen Or. nooh 
viele Bn angaaeUaasan hatten. Avdi die Loge „Zur 
Einigkeit" in Prankfurt a. M., nnt^ir deren Patronat 
die Erwinaloge s. Z. als Krttnzchen gestanden hatte, 
war dnndi ein« Deinitalion vartvaton. Dia neoan 
Räume der Loga Warden zwar als klein geschildert, 
aber als völlig ausreichend, „sie seien", so berichtot 
unser Gewährsmann, „wahre Schmuckkästchen, in 
denen man steh wohl nnd bahagUoh fUdan mflaaa.'* 
— Wünschen wir der strebsamen Loge auch im 
neuen Heim gediegenen Fortgang. (Bhtte.) 

Oldenburg. Die Loge „Zum goldenen Hirsch" 
feierte im Deiember t. J. ihr 148. Stiftragaftat 
unter zahlreicher Theilnahme, mit Aufnahme eines 
Suchenden and einer durch vorzügliche musikaliaohe 
DHMing vanebOnta FaattiM. 

Wien. In dar Loga „Leasing*' ibnd am 88 Fe* 
bruar der erste jener Sebwestemabende statt, die 
emster Arbeit gewidmet sein sollen. Dabei hielt 
Br Dr. Roth einen Yortrag Aber £«8tallang der 
Frau im Privatrecbte und gab dabei ein klarea 
Bild der historischen Entwirkelnng, welche die Bechta- 
stellung der Frau von den ältesten Anfingen mensch- 
lieber Koltor bia in die Naaiait dmdmmadNB 
hatte. 

Schweiz. Die Gr.-L. „Alpina" hat anter dem 
12. Februar d. J. die neuen durch die Stnhlmstr- 
Konflaran Tom 6. Mai 1900 kraft der ihr von der 

DelegirtenVersammlnn^' vom 24. Juni 1899 er- 
theilten Vollmacht vereinbarten Bestimmungen über 
die in ihren Bauhütten abiulegenden Gelübde und 
Erkennangszeicfaen mitgetbeilt Im Weaentiidian 
stimmen sie mit den bei naa ftblidian Aberein. 

(Bdbl.) 

Kopanbagan. Am 17. Jannnr erfolgte dnrob 

die Hamburger Grossloge und den Ehrwst. Br Wiehe 
die Einweihung der neuen Tochterloga „Christiaa 
ül Fdmstraeali'* bn Or. Kopenhagen. 

Hollnnd. Ter den Bm nnd Sdiwestem dar 
drei zusanunenwirkenden Logen trat kün.lich Herr 
F. H. Hagenholtz, der wohlbekannte Vertreter 
der „FMan Gememde** anf nnd wies auf die Ba* 
Ziehungen Un, welche zwischen betreffender Beligiowa- 
genossenschaft und der Frmrei bestehen. 

Knba. In Havanna ist nach Ihnlichen Vorbildern 
ala in den Teninigtn Staaten rm Hord-Amarika 
ein fimuiadier Veteranenbund gegründet worden. 

— Die Groesloge von Kentucky ist am 16. Oki 
tober 1900 100 Jahre alt geworden. 
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Handelsinstitut. 

Dan modernen Sprachen und 



Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 
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HandBchuhe 

Schurze 
Jublläums-Scliurze 

Taschen mit Hamm 

Uefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

PNlmcMiekalM« uAUlutrirto Mutor-Tafola 
Uh mf W«Heh gntii an 



XXXXXXXXXXXXXXXXXXX XXXX XXXXXXXXXXX 

Welchen 

Br. Fabrik-Besitzer oder -Blrektor giebt einem 
Br. Dr. phil. (Oeol. ond Chem.), 86 Jahre «It, ver- 
heiratet, der knwkheitghalber ein eigeneB Unter» 
nehmeD •a%eb«a massto, 

AmlalhMO Ii anorganltelMr Chtnto, IMallurgie 



bei mlBsigen ÄDspröeTien und Ausisicht anf danemde 
BtelloBg? Beete Zeugnisse stehen su Diensten. Aof 
penUnlidi» V«iitdlnng wd Vn^mtäL 
-Qtf. Anrrbietf^n unter 8. K «rbtlaii dnidi die 

der Frmr-Ztg. 



Pension. 



Bei einem Br Fnnr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein Jüngling, der eine höhere Lehranstalt 
besBoken adl, voue IMevkuft «id WtaSäMMn- 

idÜQSS. 

Freundl. Anfragen unter ,^ention" durch die 



Rhein- u. Moselweine 

oAsrirt billigst den geehrten Logen and Brm in 



Br Herrn. Ohleusclilager 
in OppenMn e/Mk 

— TfMdMifltaltAreL 

PrelalUte gratis uiul frunko. 



Alter Gebirgs- 

Wacliholder- 

geist wirkt kriftig auf die Ab- und Ausscheidungen dea 
Körpers, Nieren, Blasen, stKrkt den Magen, fördert die 
Verdaaung gut bei Wa^serancht. Wirksames Mittel bei 
BunleideB, HaatwNMUVgen, Blatatodtiugea. Gilt alt 
Heilarittel. lehetst vor ■aiteekenden Kiankheitaa, In- 
ünauL Cliolcn n. ■. w. Eb Ollachcn WaoUiotder anf 
fette «der aelnrer Tenlaandie Sp^en, addeoktai Wmmt, 
verschiedene oder aa kalte Bieie bekommt Tonflglieh. 
Mein Wanhholder ist frei Ton kanstUehen Stoffen, edit 
^'•'br iDiit, alt und abeelagiert uiwl ala „Splritua-Familiaria*' 
8t>hr zu empfehlen. IVeis per Pinache M. 1.60, Versandt 
vuu 'i Flanchcu an unter Nachnab 

Pfalzkeilerei Br Robert Qei 

KirehhelmbolandfiM. 




G. Brink'« 

HiUtar-Vorbereitungs-Anstalt 

n GOiliti, Jftk'ibatrMM 81, 
stadL kooi. lir alle MIHIIr' ■ntf SelHltxaeei. 

Schnelle und sichere Förderung. Vory.ügl. Pension. 
Seit 1892 haben slmmtlicbe Fähnriche und i'rimaner bia 
auf 1 bestanden, der es nrei ifoneln apliliv aaobbolte» 
Eintritt zu jeder Zeit. 

nd DMg. 

Br Brinli. 



Baiud. Hotel fieraerbot 

Beste lege a.d.Pnmieiaden beim OeBtnlbalinbot 
CemMMeeltaiie. Qektr.UeM. BUer. 



Bf A. Geilenkirchen, Be? 



SpamsQA$ Sdelweine. 



Gold-Sherry . . . . v. M. 1.20—2.76 
Madeira 
Portweia, roth 

Lacrimae „ 

Malaga, dunkel oder gold „ 
Mnsoateller . . . 
Rioja (Bordeaux -Art) 

Pedro Ximonoi, wenn in den Apotheken nieht «v 

bdflidh, Vt IleeAe IL 8.— 

AUei ftnbo Behn bexw. Poet 
Preisliste. 



1.50—2.25 
1.50-^2.75 
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Ostern. 



Laset der Freude Lieder klingen, 

Brttder, auf dem Erdenruud, 
I>enii der Freude Boeen lehliiigea 

Sieb in unsren Menschheitsbimdl 
Freude darf das Horz erheben, 

Wenn ea schlügt getreu und reio, 
Freude davf ab finge! aohwebeD 

Dram dvreh nneier Brüder Jteihn. 

Wie die Erde sich verjüDget, 

Wie der Himmel eeUg Itoht, 
Wie aus dunklem Grabe dringet 

Froh zum T.irht der Blutbea Pracht! 
Dm ist echtes Osterleben, 

Wenn's fon aUen Zweigen bluht, 
Daa tat echtes Oetantreben, 

Wenn'« uns hin mm Li«dite nehtl 



Ostern ward's in unsren Herzen, 

Da man gab uns einst das Licht, 
Das ans drei geweihten £enen 

Wie aus SonnenstraUeü briobt. 
Auferstanden sind wir wieder 

Zu dem Lenz der Menschlichkeit, 
Seit vir als getreue Glieder 

In die Kette einfereihi 

Ostern bleibt's in unsren Herzen, 

So lang nne daa Licht umkreist, 
Alle Fremden, alle Schmerzen 

KlRrt uns heil'gcr Ostergeist! 
Kann der Lenz uns je erkalten? 

Nein, er blllht auf edlem Gnnd, 
Denn der Bund, la dem wir halten, 

lat der Menaofaheit Oiterbwid! 



Ofteni 1901. 



Br Hermann Pili. 



Das Osterfest als Freudenfest. 



Wenn wir in die ilteaten Zeiten sarttekgebra, 

so finden wir schon, dass das Osterfest als das 
schönste und herrlichste Fest immer mit grossem 
Jabel begrüsst wurde. Als ein Erlösungs- und 
Si^M^t Merten es bereits die Israeliten, nnd 
auch in nnaerer Zdt sieht es als ein Freuden- 
fest ein. Wenn für uns auch <1it' Gebriluchc 
dee Mittelalters nicht mehr bestehen, wenn der 



Ostergruss und Osterkuss auf den Strassen nicht 
mehr tu hören nod in sehen ist, wenn die Oster- 
spiele mit ihrem Hnmor die Instige Jagend nicht 

mehr unterhalten und die Osterfener nicht mehr 
von den Hergen Iierableuchten, wenn seihst das 
Osterwasser und das Osterbad nicht mehr so 
gesucht sind, wie friher; wenn auch mandies 
Ost^rmährlein im Laufe der Zeit erloschen ist, 
so bleiht Ostern doch auch noch jetzt eine 
(Quelle reiner, inniger Freude. Schon die vom 
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Winterschlafe erwachte Natur rul't diese Freude 
hervor. Wenn sie das Leichentuch des Winters 
TOB der Erde wegsiebt, wenn uns die im Blfithen- 
tcbnniek prangende Flora wieder vor das Auge 
tritt, wenn das Licht neuen Sieg über die 
Finstemiss gewinnt, wenn überall neues Leben 
erwadit und die Waldessänger wieder ilue Lieder 
aattimmen, epUte ein eolcliee AnftrstehmigsfiBet 
in der Nalnr nicht auch im Mensohenherz Froh- 
GefUhle erregen und allen Trübsinn verscbeucben? 
Aber noch erbebender gestimmt werden wir, 
wenn tiir an den geistiges Sünflus denken, den 
Oetenn auf nn» raefllit» Ee weist ja hin auf 
den Auftrstandenen, auf den Sieger über Grab 
und Tod, der heute noch in Millionen von Herzen 
lebt und dessen Werk der Menschcucrlüsung die 
erbittertsten Feinde nieht Ternichten konnten. 
Wenn wir nun am Osterfest daran denken, 
welchen himmlisclien Segen das gerettete Cbristen- 
thum der Welt gebracht, wie es trotz finsterer 
Wolken, die dasselbe verdunkeln wollten, immer 
wieder wie eine Sonne auf die If enscliheit nieder^ 
strahlte, wie es Licht und Leben, Trost und 
Frieden brachte, die Sitten milderte, Hunianitäit 
erweckte und alle Menschen aU Kinder Gottes 
nmsddang» mttssen solcke Oedaaken uns niokt 
besdigen «ad erbeben? Gewiss t Aber diese 
Osterfreude muss auch in heilige Begeisterung 
sich verwandeln; wir müssen emstlich dahin 
trachten, dass wir uns an die Genien des Glaubens, 
d«r Liebe und des Vertranrns, denen der Welt- 
erlöser zum Triumph Terbalf, mit allen Kräften 
hingeben, so dass der göttliche Mstr gleiclisaiii 
auch in uns aufersteht. Dann werden die Oster- 
glocken all unsere Zweifel Übertönen, die Liebe 
wird sich Terkl&ren and Glück und Freode 
überall verbreiten and die HoAnng neue StSike 
erhalten. 

Und auch in die Hztempel soll ein Strahl 
dieser Osterfrende häsinleiidktan ud neaesLeben, 
neuen Math Ar die LBsnng der an die Ifrei 
herantretenden Fragen entzQndcn. Es ist leider 

nicht zu longnon, dass auch in der Gegenwart 
Wolken von veralteten Voiiirtheileu unser End- 
aid omlagem, dass Sdbetsaoht nnd kleinliche 
Eifersucht sich da und dort einscbleichea and 
partikularifltische Literessen über das Ganze 
stellen wollen; aber der gesunde Kern der K. K. 
und vereintes Wirken der Brr wird alle Hindci- 
niese ttbwwinden. Und wenn einmal die Zeit 
kommt — wie es in «nem Auisats heisst — 



wo der Himmel der Mrei sich hoJi aul'llmt über 
die von Wahn umwölkte Menschheit und ihren 
Missgebarten eines Terirrten Geistes, sie mOgen 
nun beissen Fanatismus, ümsturzsucbt, Mam- 
monssucht oder sonst wie, einen Damm ent- 
gegensetzt; wenn der innere Feind der Mrei 
(Schlaf, Gleichgültigkeit, Uneinigkeit, bitterer 
Streit) der uns mehr schadet als die ftnsseren 
Feinde, überwunden ist; wenn jeder einzelne Mr 
sich sein Arbeitsfeld sucht und durch die Be- 
arbeitung des rauhen Steines bei sich nnd An- 
derem cur Aafrichtong des wahren Hensdien- 
thnmes beitiigt, mmtk ans den Beiormen neue 
würdige Aufgaben für unseren Bund heraua« 
springen und durch die begeisterte Erfüllung 
derselben das mrische Licht auch Uber der 
profanen Welt aufgeht, dann friert auch die 
Mrei ihr Ostern als Freudenfest. Möge es durch 
die Gnade des a. B. a. W. ihr nicht ferne bleiben 
und möge uns die Hoffnung auf dasselbe nie 
verlassen ! I . . . n 



Rede naeli einer Anfiialime. 



Auf welche Weise ist es uns möglich, un- 
sere liei» tu den Nebenmeosohen trots aller 

ihrer Fehler und Mängel uns ungeschwächt 
und unverändert zu erhalten? Einen Bund füi-s 
ganze Leben haben Sie, meine lieben heut auf- 
genommenen Bn mit uns uud wir mit Urnen 
geschlossen und vor vielen Zangen, sowie in 
Angesicht des dreifach grossen a. B. a. W. an 
diesem heiligen Altare mit Herz und Mund und 
Handschlag gelobt, dem feierlichen Gelübde, das 
wir ton Ihnen reriangten, treu m sein. 

Aber diese neue Vereinigung, der Sie nun 
angehören, unterscheidet sich gar sehr von den 
andern Gesellschaften, die Sie kennen, denn nicht 
die Bklaviscbe Kette des Zwanges, sondern der 
freie EtatuUnss selbstindiger Hftnner, nicht 
das verworrene Gewebe egoistischer Absiebten 
und Entwürfe, sondern das erhebende Bewusst- 
sein für Menscheuwohl uud Meuscheuglück zu 
arbeiten, nicht der trügerische Zauber sinnliehsr 
Genüsse, sondern die beglQckende Aussicht in 
stille freundliche Gefilde, in denen Wahrheit. 
Tugend und Men-^cheiiglück wohnen, versammelt 
uns hi(r zu ernster Arbeit. 

Aber, welches ist denn der Geist, der die 
gewaltigen E9iper unseres Ordens beseelt, welches 
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ist denn die Macht, welche so verschiedene Kräfte 
hannoniscb leitet, welches ist die gewaltige Trieb- 
feder, welche Alles für eia und dasselbe in Be- 
wegung setxt? 

Bs iai die nine, eehte Brlieb«. 

Und diese Liebe aoUeo Sie bei uns kennen 
und üben lernen; und wenn es vielleicht auch 
leiclit ist, hier voa dieser Läebe zu sprechen 
und dieselbe bier in dieeen beOigen HelleD mb- 
nflben, in die der Kuipf nid Streit der Welt 
nicht hineindiingen kann, so wird es Ihnen doch 
wohl manchmal schwer fallen, es zu thun, wenn 
Sie hinaustreten und all den Hader und iStreit 
ediett, der eiidk da draiuaen, nneere TUUigkeit 
hindernd, umre 8obeffMiBtbiti|^Beit I&hmend, 
breit macht. 

Aber, mein gel. Br, die Liebe hört ja uimuior 
auf, sie vertrügt Alles, sie duldet Alles, sie l&sst 
eidi niobi erbitlerDi eie reobnet das fitoe niöbt 
nach. Und darum werden wir auch Mittel finden, 
mit Hilfe derer wir uns unsere Liebe zu den 
Menschen, trotz aller ihrer Fehler und Mängel, 
die wir an ibnen wabmebmeD, ungeschwilcht er- 
ludtea nnd Ton dieaen Mittebi will ieb beute reden. 

So vielfach auch di& Gesichtspunkte sind, 
von dem aus man das Loben der Menseben be- 
trachten kann, so giebt es doch keine, welche 
dem vnbeCukgenen Beobachter näher Ilgen und 
dentlieher voncbwebten, als das Terbältniss, in 
welchem sich der Mensch zu den übrigen Wesen 
seiner Gattung beiludet. Von dem ii. B. a. W. mit 
niunnigfaltigeu Fähigkeiten und Gaben ausgerüstet, 
ragt der Uenseb dnreb den wunderbaren Bau 
seines Körpers und die erhabene Natur seines 
Geistes üher die ganze Erde empor nnd so steht 
er, das Lieblingskind der Natur, einzig da. 

Je mebr sidi nun sein sittliebes Osfftbl Ter- 
fisinert nnd eobirft, desto deutlidier empfindet 
er, dass eine btiiere Bestimmung seiner warte, 
und dass er, wenn alles Irdiselie abgestieift ist, 
dazu bestimmt sei, in inniger V^erbindung nüt 
ednem Ibtr in die Kreise der ibm rerwandten 
Geister dnsutreten nnd mit ibnen Ton einer Stufe 
der Vollkommenheit zur anderen emporzusteigen. 

Doch darf ihn dies Bewusstseiu nicht gleich- 
gültig machen für die Verbindung, in welcher 
er sieb mit den ttbrigen Wesen seiner Gattnog 
befindet. Schon unser Eintritt ins Leben ver- 
knüpft uns ja mit anderen Menschen. Vater- 
nnd Mutterliebe empfingen uns bei unsrer Geburt 
auf ihren Armen, die Treue des Lehrers sorgt für 



unsere Bildung, das Land unserer Geburt bietet 
uns seine Schatze, seine Gesetze verleihen uns 
ihren Schutz, und wir können beinahe keinen 
Schritt auf unserer Lebensbahn thun, ohne der 
Hülfe, des Batbes nnd dee Beutendes unserer 
Nebenmenscben su bedürfen. MensebenUnde 
bereiten uns unsere Wiege und unseren Sarg, 
nnd wiUurend wir unseren Weg von jener nach 
diesMOH lurfleklegen, hOren wir keinen Augen- 
blick auf, die Thitigkeit unserer Brr und 
Sdiwestern in Anspruch zu nehmen, ünd doch 
ist gerade dieser Zusammenhang der Menschen 
unter einander dasjenige, was ihnen die meiste 
Unlust und so (rfl den grössten Kummer bereite! 
Mit unseren Verbindungen wachsen auch unsere 
Leiden. Diese ernste Wahrheit bestätigt sich uns 
jeden Tag unseres Lebens. Nicht genug, dass 
ein Unfall, welcher ein theures Haupt unserer 
FWuilie, einen wertben Freund, .oder unsere Stadt 
und unser Vaterland betrifft, uns ergreift, er- 
schüttert und unsere Wohlfahrt untergräbt und 
umzustürzen droht, auch die manniglaltigsten 
Veranlassungen aar Uaiufrfedenbeit mit den 
llenseben flberbaupt und insbesondere mit denen, 
welche Natur oder Wahl, Amt oder Beruf, Zu- 
fall oder Notb wendigkeit in unsere Nähe führten, 
pressen uns bisweilen laute i^iagen aus und sind 
geeignet, unsrae Bahe m trttben nnd wiseire 
Liebe zu den Menadwn zu schwächen. Jener 
Schmerz, den das unverschuldete Leiden unserer 
FuiuilienglieJer, unserer Freunde und Mitbürger 
uus abuöthigt, hat aber bei all seiner Weh- 
mutb etwas SOseee. Es ist das Geftbl der Theil- 
nähme, welches dadurch in uns erweckt wird, 
und wir schätzen uns glücklich, ratheu, helfen, 
oder doch wenigstens trösten zu können, soweit 
es uns möglich ist 

Aber der bitterste Keleh wird uns sicher 
dann gereicht, wenn wir mit den Fehlem und 
sittlichen Mängeln Änderer zu kämpfen haben, 
wenn uns ihre Kurzsichtigkeit, ihr Leichtsinn, 
ibre Böswilligkeit nnd Unbrauebbarkeit bindernd 
in den W^ treten, wenn wir unsere Hoffnungen 
und Erwartungen getäuscht, unsere Wohlthaten 
mit Undank vergolten sehen. Wie der barmlose 
Wanderer plötzlich und unvermerkt vor einem 
Abgrund surüokbebt, so f&blen wir uns dann 
von einem wehmUthigen Stauneu durchdrungen 
und stehen in Gefabr. entscbieden Menschen- 
feind zu werden und den Glauben au die Mensch- 
heit für immer zu verlieren. 
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Aber, meine geL Brr, wir, die irir uns die 
ESdenchtnog, Veredelang nnd Be^ttckang der 

Brr und der Menacliheit überhaupt zum Ziele 
gesetzt haben, wollten wir, da uns der a. B. 
a. W. jene Erlabrungeu uacb dem zwar dunklen, 
aber docih jedenfiJla meist berechneten Rane 
•einer WeltregierunR nicht ersparen konnte, das 
grosse Ziel der Frinrci aus den Augen verlieren? 

Nein, wir müssen uns vielmehr nach Mitteln 
umsehen, uns bei dem Misslingen unserer guten 
Abaiditen ftlr die Heneebcn gegen "nnbeintt und 
Mensch enverachtong n bwahren, und mit Hilfe 
derselben werden wir unsere Liebe flir die Men- 
schen, bei all ihrer Schlechtigkeit, bei all ihren 
Fehlem und Mftogeln, die wir «n Urnen wahnu^ 
nehmen glanben, in uns ungeschwäcbt erhalten. 

Welches sind aber diese Mittel? 

1. Setze nie zu grosse Hoffnungen auf die 
Menschen ! 

2. Vereetse Dich, wenn Da ihre Fehler be- 
merkst, möglichst in ihre Lage und VerfatttiriBae. 

Erinnere Dich, wenn sie Deinen Unwillen eiregen. 
Deiner eigenen Fehler und Gebrechen. Gieb 
nie den Glauben auf, dass die Hand, die den 
Samen des Outen in alle Henen etrMite, ihn 
auch später oder frQher zur Reife bringen wird. 

Hoffnung ist des Lebens Amme und der 
Anker, an welchen unser Lebenssohifilein be- 
festigt werdm mnss. Aber die Weieheii muss 
ihr lur Seite stehen, ohne Weisheit giebtei keinen 
festen Ankergrund, und ohne ihn würde das Schiff- 
lein unseres Glückes und unserer Zufriedenheit 
gar bald ein Spiel und Kaub der Wellen werden. 
Erwarten wir 'von der Einsieht, von den FShig- 
keifen und Tagenden der Menschen snviel, so 
darf es uns auch nicht befremden, wenn wir uns 
bald hier, bald da, bald in dieser, bald in jener 
BieziehuDg get&uscht sehen. 

Yor wie viel trftben Standen konnten wir 
UM bewahren und wie viel unangenehme Em- 
pfindungen uns ersparen, gel. Brr, wenn wir 
unsere Hoffnungen, die wir auf die Menaohen 
setaen, m niidgin vwittaden? 

Wir wilden unsere Unsafriedeoheit mit der 
Welt c;ewiss sehr vermindern, wenn wirunsfenier 
daruu f^ewühnlen, sobald wir Fehler an Anderen 
bemerken, uns in ihre Lage und Verhältnisse 
zu veraetnn. Der Mensch ist ein Kind der 
Zeit und den Einwirkungen äusserer Umstände 
unterworfen. Seine Einsicht, seine Sitten, seine 
Oewohuheiteu und, nicht selten auch sein Cha- 



rakter, tragen mehr oder weniger ihr ganses Ge- 
präge an sich. Vor Allem hat auch wohl die* 

frühere Erziehung und der öftere Umgang mit 
anderen Menschen einen selten ganz zu vertilgen- 
den Einfluss auf das ganze Übrige Leben der Men- 
«ehen. EOnnen und dtrfen wir daher, ohne un- 
gerecht zu werden, Fehler, die wir an ihnen 
wahrnehmen, riifren. ohne zugleich die geistige und 
sittliche Beschaffenheit unserer Nebenmenschen 
und die Umstände, unter welchen sie fsUten, mit 
in Anrechnung sa bringen? 

Sind wir wie das Ange des a. 6. a. W. ein- 
gedrungen in die geheime Werkstiitte ihrer Ge- 
danken und Empfindungen, und haben wir jeden 
Ueanen NebenuBSlaad, der unaeren Freund und 
Br zum Fdhm bsadbte, auf der Waage der 
ewigen Gerechtigkeit abgewogen? 

Wer bist Du, dass Du «Icn fremden Knecht 
richtest? Er stobt und fällt seinem Herrn. 
Diese Worte der Warnung sollten uns billig den 
Mund verschliessen , sobald sich derselbe (Mhet, 
um lieblose Worte über Andere auszusprechen. 

Nichts wird uus aber leichter zur Nachsicht 
und brrlichen Schonung der Fehler Anderer 
bewegen, als die Erinnerung an unsere eigenen 
Fehler und Gebrechen. „Ohne Fehler wird ja 
kein Mensch geboren sagt ein römischer 
Dichter, die heilige Schrift nennt uns „allzumal 
Sfinder, die des Bühnte mangeln, den wir vor 
Gfott hab«i sollen,'« und unser gBttlidier Ibtr 
ruft uns zu: „Wer da stehet, der sehe sn, dass 
er nicht falle." 

Lassen Sie uns daher recht lieissig jederzeit 
das Winkehnaass an alle unsere Ätndlungen 
legen und wir werden im Spiegel der Selbstprüfung 
vielleicht eine weit fehlerhaftere Gestalt erblicken, 
als wir an unseren Brm wahrnahmen. So manche 
gute Gesinnung, so muuche edle Tbat, so mancher 
naehahmungswerthe Charaktersug, den wir in 
unserer Eitelkeit an ihnen gans übersehen hatten, 
wird dann vor das Auge unseres Geistes treten, 
vor dem jene stolze Sprache: „Herr Gott, ich 
danke Dir, dass ich nidit bin wie andere Leute^ 
plQtslieh Tentnmmt und sieh in den reuevollen 
Seufzer auflöst: „Oott sei mir Sttnder gnädig." 
Nein, wir dürfen uns keines Verdienstes rühmen 
vor dem, der seine Soone aufgehen länst über 
Gute und Böse und regnen läset Aber OerechM 
nnd Ungerechte, wenn uns nicht unser innerer 
■Riditer das Zeugnis« giebt , dass wir reines 
Herzens sind und untadelhafi bestehen können 
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Tor mfiwwn Angwichi Und ao weiden irir mdi nie 
den Ofamben n%elMB, deaa die Hand, die den 

Samen des Guten in die Herzen der Menschen 
streute, ihn auch später oder früher zur glück- 
lichen Reife bringen wird. 

Behaltai irir diese Übenengung und nlhren 
wir dieselbe darch das Andenken an die Huld, 
mit welchfT das ewige Erbarmen uns Alle uhiie 
Ausnahme bis jetzt getragen hat und stets auch 
tragen wird, so wird auch unsere Liebe zu den 
Henadieii trete aller ihrer Fehler nnd lIBngd, 
die wir vielleteht ttt ihnen wahrzunehmen glauben, 
dennoch in uns nngeschwächt bleiben, und wir 
werden fortfahren, in der Erleuchtung, Verede- 
long ud Beglückung der Ifeaedibeit all m 
einem heiligen Tempelban unTorrllekt und un- 
geeohwicht weiter zu arbeiten, bis einst unser 
Ange im Tode bricht und wir einst einziehen 
werden in des e. 0. heilige Hallen, um dort 
nneeren ntUk. Obermatr von Angeeicht ra An* 
gesiebt to acbanen «od am seiner Hand den 
Lohn ztt empbogen ffer unsere winkelrechte 
Arbeit. 

Das gebe der allmächtige Gott. 

Br Tschoertner. 

Badaer der Loge „Friedrich 
Leopold rar Morgenröthe", 
CMrHtB. 



Bhimtempel fttr geediledenc Brfider. 
■ekrsleg ven Br Husen. 

GlQcklicli der, drin ein tiirht itltr>rn- 
der Q«iat verlieben wurde, dem die 
ScMphogr dn Hon mit Rowb «in- 

wniiili'U. 

Einen solchen Glücklichen hat der Tod un- 
serer Werkstätte entrissen in dem Ehren- und 
Altmstr Br Bernhard Hansen. 

Er gehört zu denen, die ans an den Säulen 
«ler W., St. und Sch. voranpeleuchtot haben, 
deren Andenken uns sonach am tiefäteu ergreift. 

Anf seiner Mrhahn hat er ein Vorbild ge- 
geben edelsten Strehens nach echter Mstrsehaft, 
womit das ganze flbrige Leben im schönsten 
Einklang steht. 

Am 25. November 1819 wurde er zu Düren, 
einem gewerbefldssigen Städtchen des Bh«n- 
landes geboreu. LiSittenstrenge zu tugendhaftem, 
ernstem Streben erzopen. ripupff or sidi .mif firm 
Gymnasium zu Aachen eine gute Schulbildung 



an. Nadi einer haxteii LAnsit in Vontgeie 
war er in rersdiiedenen Aeiniechen SOdten in 

kaufmännischen Stellungen thätig, besonders in 
Tuchfabriken. Auf Messreisen lernte er die 
Hauptstapelplätze fUr Tucbwareu in Deutschland 
kennen, nntenahm dann im Anftrage namhafter 
Fabriken auch weitere Geschäftsreisen, bis er 
184(' seinen Wohnsitz nach Leipzig verlegte. 
Hier betrieb er in Gemeinschaft mit seinem 
Bruder ein Tuch-Kommissionsgeschäft und erwarb 
186S ein Toeh- nnd Agantoigeseblft, das er 
nach seines Braders Tode mit seinem ältesten 
Sohne bis kurz vor seinem Ableben nach den 
Grundsätzen strenger BechUichkeit weiterführte. 

Yielaeitigia kanftntonisrfies Wissen «ad Kfln- 
neu, sowie seine besmideren Faehkmrotniase be- 
nihigten BrHansenzu verschiedenen Vertraneiie> 
Stellungen. 2.'> Jahre war er als Handelsrichter 
und eben so lange als Sachverständiger bei den 
Leipziger Gerichten thitig. Neben diesmr engeren 
Berufstbätigkcit widmete er sich eifrig gemein- 
nützigen Bestrebungen. In den Vereinen . die 
sich mit städtischen Angelegenheiten befassten, 
war er in den 60er Jahren eine führende Fer- 
s5nliehkeit, bekleidete Tiele Jahre hhidnrdi daa 
Amt eines Stadtverordneten und stellte opfiar- 
willig seine Zeit und Kraft in den Dienst von 
Wohltätigkeits- Veranstaltungen. Im Beschee- 
rungs-Eomitee ftlr die Kinder würdiger Annen 
war er 80 Jahre lang gesohtAsftfarender Vor> 
stand und als solcher vielen armen Familien zur 
harten Winterszeit gern ein fftrsoiglioher Noth* 
helfer. 

In der öffinidiehkeit ist Br Hansen weiter 

durch seine Redegabe hervorgetreten, besonders 
bei den (leut«ch<'n SänEcrfesten als Vertreter 
gn)sser Ver))ände, desgleichen bei patriotischen 
Veranstaltungen. Eine seiner schönsten Er- 
innerungen bildete in dieser Beciehnng seine 
Ansprache namens der Leipziger Sänger an den 
1S71 aus dem PVldzuge über Leipzig zurück- 
kehrenden sächsischen Kronprinzen , unseren 
König Albert 

iÜn grosser Freund edler Mnsik» war er aneh 
ein hoch begabter Jünger dieser schönen KuDSt» 
die ihm die frohesten Stunden seines Lebens 
bereitete, besonders im txHUten Kreise seiner 
SVunilie. Bein mnsikaUsdiee KOnnen fiünte ihm 
ausser vielen Heesen andi das seiner Lebens- 

gefahrtin zu. 

Jeder Zoll ein Ehrenmann, ein Feind alles 
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Gemeinen, ein Freand alles höheren Strebens, 
streng gegen sich selbst, mild gegen Andere, 
TCQ bfliteniii Sum und gesdUgieai Weaen: w 
skebt dM Kid uuerM tenrn Bn Hansen 
Ter ans. 

In der Loge zur »Beständigkeit und Ein- 
trMbtf* in Atadm mSMk er 1847 die ente 
Weihe der freien Uni «nd müde dort in den 

beiden folgenden Jahren auf die höhem Stufen 
der K. K. befördert, 1857 bei uns affiliirt. 
Rasch erwirbt er sich im „ApoUu" die Liebe 
und Hoduehltemig seiner Bir, deren Vertnuien 
ihn bald auch in das Beamten - Kollegium beriet 
1860^73 int er IL, 1874 — 77 L Aufseher, 
danu ca. 2U Jahre lang der Vorbereitende. Wer 
von uns könnte die laugsam hervorkommeudeu, 
voUerwogeneoi tiefeindnn^iehen Worte ver- 
geesen, die Br Hansen la nns im stiJlen, dfistern 
ffiünmerlein da draussen an uns richtete ? 
Wessen Herz wäre da nicht von einem heiligen 
Sdianer erflüli «(»dni? 8«tn reiches mriscbes 
Wissen, sein wum entgegensdilegendee Hen, 
auch schon seine würdevolle BIrscheinung, wie 
seine voUkliiigende, tiefe Stimme Hessen ihn auf 
dem wichtigen Posten, gewissermaassen dem 
Yorpoeton in nnserem Tempel, als nnootbeliilicli 
erscheinen. An die 200 Svohende hat er auf 
ihre Mrweihe vorbereitet. 

Als er mit Rücksicht auf sein hohes Alter 
seletzt doch das Amt des Vorberciteudeu ab- 
lehnen mnssto, ernannte ihn die Loge in Aner- 
lEomnng seiner hohen Verdienst« zum II. deput. 
Mstr. V. St., um ihn nach Jahresfrist (1898) zum 
Alt- und Ehrenmstr zu ernennen. 

Llngst schon war er auch Ehrenmitglied der 
hiesigen Schwesteriogen „Balduin« und „lUnenra«. 

Wenn es auch viele Brr giebt, die eine 
gleiche, ja vielleicht noch gr<')sser(' Reihe von 
Jahren der Mrei treu gebUebeu sind, so siud 
doch gewiss diejenigen selten, die nnt solcher 
Hingabe und sieh stets gleich bleibender Ge- 
wiHSPiihaftigkeit unserer guten Sache dienten. 
Bis zum Ende konnte er den Jüngeren als Vor- 
bild dienen. Nicht nur iu den Stunden unserer 
«msten Arbdty sondern aueh im heiteren Zirkel 
ging er mit jugendlichem Frohsinn Toran. 

In seine!! letzten Jahren wurde er zu unserer 
grossen Betrübuiss von körperlichen Leiden 
heimgesucht. Am 26. März ging seines Lebens 
flkmne unter, dodi lange strahlt sie nooh nrOok. 

An seinen Sarge flössen reich der Liebe 



Thränen. Neben der Wittwe standen die beiden 
Söhne, von denen der jüngere, Otto Hansen, 
unser Uit^ed ist Zehbeiche Brr gaben dem 
Vollendeten das letzte Geleit. Heilig bleibe 
uns sein Andenken , und sein Beispiel wirke 
thatkräftig auf unsere Treue und Liebe zum 
hebren Bande! 

Br Emil Lehmann. 



AUgemelBe maorerisclie Umschau. 

Berlin. Am 4. März feierte die Loge „Zum 
flammenden Stern" ihr LSI. Stiftungsfest, welches 
vom sehr ehrw. Mstr. v. St. £r Pfundbeüer ge- 
leitet wurden der nach ErSfirang der Feier die nbl- 
reich erschienenen GiLste begrüsste, dem sehr ehrw. 
Br Eborhard (Potsdam) die Ehrenmitgliedscbaft 
ertheilte und dem Br Grosse unter Darreichung 
eines Bilbenehanas tarn 25. IbJahSIlun gratolitts. 
In seiner Fe?t;inspmc1ie behandelte er die Frage: Bi>t 
du ein MrV und der Bedner Br von Kupfer wies 
auf die FOnoige ftr da« Leben jeder einsilaen 
Loge hin und betont« die Mahnung an dieselbeo: 
„Mehr Lichta mehr Ltben, mehr Liebe!" 

— Mit dem 6. und letzten der Wilhelm-Abeudu 
am 18. Hin, zu welchem sieh eine grosse Aniahl 
von Brru und Schwestem eingefunden hatte (auch 
PrioK Schönnifb-Carolftth war mit Gemahlin anwesend), 
beschloas der Br .Scbmidt-Cabaui» diu Keihe der 
\ ortrlg» des Winten (1900—1901) mit einer Be- 
handlun^r dss ThemaB: Emst-H«iteras aas eigenen 
Schriften. CW. Anz.) 

Torgau. In der Monats-Arbeit der Loge 
„Vriedr. Wflh. s. d. 8 Krttosen**, welehe der sehr 

ehrw. Mstr. v. St. Er Busaenius niil Gebet und 
heralicber Begrüssnng der Gäste eröffnete, wurden 
drei Herren ans Torgau ritualgemites in die Mrketta 
oingweSit, wobei sie der Mstr über das Wesen der 
Frmrei auflilllrte und ihnen die Pflichten eines Mrs 
warm ans üers legt«. Auf die Arbeit, die zahlreich 
besndit war und an der auch Tiale aoswlrtige Brr 
theilnohmen (z. B. die Brr Krüger von der liOge 
in Itzehoe, .Schmidt und Schwabe aus der Loge 
in Weimar, Ziehlke aus der Loge in Riesa und 
Trantmann aas d. 8 Degen in Halls) folgte «iiie 
Festtaffllloge, welche der sehr ehrw. Br Haedrich 
leitete. Er hob iu seinem Toast auf den Kaiser 
naroenüich dessen rostloses Streben hervor, die 
Interessen des deutschen R«iche.s mit kraflvullst^r 
Hand zu vertreten und auch der Frmrei seinen vollen 
Schutz zu verleiben. Br Wagner begrüsste die 
NenBnfjgpenommenen mit hmKcbsn Wortsn und w- 
mahnte sie sn trsner, flsisiigBr Arbeit und mm 
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UMBlivigtan Fflsibattu u dar K.K. Br Bftrtb, 

Sekret&r der I>opo feierte die Schwe«t.prn in ihrrm 
segensreicheo, müttorlichen Walten, als Abbilder der 
AnniQth, Sebflnheit imd Liebe, als Segen sspcnderimieii 
des Familienlebens nnd als Königinnen dt-a Herzens. 
Br Schmidt bracht* im Namtn der I^^snchendpn 
and seiner Loge „Amalia" Worte des Gnisses, 
Dankes nnd der brrlieben Oeänntmg nnd Treu* dar. 
Znr Erhöbung der Festlichkeit trugen die masi- 
kaligchen DarbietangPD derBrrDöllingnnd Wagner 
anf der Violine, dem Klavier, Cello und Harmonium 
wiaMDtlkli bot vod ihn Leislaogiin finden viel Dank 
und Aaerknuang. K. 

Wien. Tn der Arbeit, welche die „Hnmanitas" 
am 6. Mftrz abhielt, sprach Br Thaddäas De vi de 
Aber Jbrieibaiig nr AxIieiMraadigfait^', gewiee ein 
pädagogisches, wie soziales und fnnriscbps Thoma. 
Die Arbeit am 13. Mftrz brachte einen geistvolle» 
Vortrag des Br Holltndar ftber BeligioD and 
Wissenschaft, wobei or der inneren Kirche, die das 
Gewissen zum Pripster und Bcichtipftr hat und mit 
der Wissenschaft nicht in Konliikt gerätb, wohl aber 
die Hemehaft der Horal als Ideal der Ifeneeliheit 
Buerkennt, — Ite^jeistert das Wort redete. — Zu 
einer Zasammenkunft deutscher und bChmischer Frmr 
hatten sich am 24. Febmar in Franzensbad 65 Brr 
tnaammengefunden (ans Hof, Knlmbach, Karlsbad, 
Bger, Asch, Saaz, Wien u. a. O.) Dieselbe verlief 
ftberaos animirt, hersUch and anregend and bat bei 
äUeii Tlifllliiahman die aogenehmsta ErioiMrang 
htoterbMieo. (Zbkd). 

Vermont. Die Gr.-L. von Vermont hat nach 
dem „Am. Tjrler" am 13. nnd 14. Juni v. J. ihre 
Jahrewe i i Mniiilwii g in fiarlbgton abgehaKeik Der 
Or.-Milr Br W. Beott Nay, der übrigens wieder 
gewählt wurde, wandte sieh in seinem Bericht ent- 
schieden dagegen, dass ein Suchender in einer Ver- 
sammhug aofcrt mahnve Ghrada erbatte, und ipiaeh 
sidl dagegen aus, da.ss sich die Gr. L. an Vorgängen 
Sffentlicber, nicht mrischer Art betheilige. Dagegen 
begünstigte er die OffwIliebaB Shaefasinigeii der 
Logenbeamten; diese seien von grossem Vortheil für 
die Loge, weil dadurch dem Publikum eine klarere 
AafiEassang von den Zielen, Zwecken und Schönheiten 
dar ISrmrri gegeben trardfc Wriier bat der Chr.-lirtr 
ciliar Loge die Erlaubniss , in mrischer Bekleidung 
einem Gottesdienst beizuwohnen, versagt, weil er es 
für angemessener halte, die Kirche ohne solche Schau- 
alelloiig iB bandMB. Dar JnatinMtiMlmii der Or.-L. 
hat aber diese Entscheidung nicht gebilligt., es viel- 
mehr für ein Recht der Brr erklttrt, in mrischer 
BeUeidaDg in dar Sitbe ni arsebemen, wann der 
Gottesdienst einen mrischeu Charakter trage. Eine 
gegenseitige Vortretung mit dem Gr.-Or. von Belgien 
wurde abgelehnt, weil dieser mit dem Gr.-Or. von 



Fhmkreiflii im VertNiaagmiblttniN slaba. Dia 

Mitgliederzahl der Tochterlogen beträgt 10198. 
Die Gr.-L. ist eine der nenn Gr.-L. der (Tnion, die 
kein Mrhom nodi einen Wohlthltigkeitsfonde besitzen ; 
man hofft aber, demnlohlt Sgfaritte rar Chrflsdong 
eine« Idduim« nnteraeboMn ra bOnaan. 



Y«mlMht68. 

Die Undapester Brr Lehrer und Professoren 
haben am lt>. Februar im Logenbaase abermals eins 
gemeioaama Konftram abgahidteo» deren Gaganstaad 
— nach dem Or. — ein Vortrag des Br Virgil 
Koltai ftber die Grandprinzipien des Sitten- 
Kateobiamna bildete. Dar mit grooNr Sorgfalt 
aufgearbeitete Vortrag entfesselte eine lebhafte Debatte, 
die (Ipn Gegenstand von allen Seiten beleuchtete. 
Die Konferenz ersuchte den Anreger der Idee, 
Br Wabeim Vaasprimi, dnen fifilten*KatediünnM 
auszuarbeiten und denselben der Konferenz vorzalegen. 
Sodann wird dar Katechismus durch berathen werden 
und ea wird Oeganateid dar Besprechung enn, in 
welcher Weise das Ifatarial deaselben dnrdh Sdml- 
bficher, Jngendschriften n. s. w. verwerthet nnd mit 
Hilfe der Lehrer in immer weitere Kreise verbreitet 
werden kann. Die nlobste Konferenz — in der der 
Antrag der Loge „Reform" anf Gründung eines 
Schulkinder-Unterstütznngsvereins berathen worden 
ist, — Ssnd am 16. März statt 

BrotTertheilnng. Die Loga ^jAsrid \ätiSj*' 
in Grosswardein hat in Nachahmiing des edlen Bei- 
q)iele8 der Budapester Brr auch in ihrer Stadt die 
Chatia-BrotverduOiuig an die Armen nnd Aibeiti« 
losen eingeführt, und zwur mit dem glRuzendsten 
Resultate. Schon seit Wuibon findet Tag am Tag 
diese Speisung der Hungerigen statt. 

— Anf dam TOijibrigea intemationaleii Fnnr> 
kongres.s in Paris wurde die Or.-Ij. ,, Alpina" gebeten, 
ein internationales frmrischeä Bureau zu bilden. 
Danralbfai bat dar Verwaltungsratb diatar Gr.'h. 
nach dem Bandesblatt am 17. November v. J. den 
leitenden Ausschuss der Gr.-L. beauftragt, sich durch 
Rundschreiben mit den verschiedenen Gr.-L. der Erde 
in Varlitndang m aeiaan, um ibre Zaatinrnrang aar 
Bildung eines internationalen frmrischen Bureaus in 
der Schweiz zu erhalten. Sobald die Antworten ein- 
gelaufen seien, aoU dar Verwaltongsrath ansamman- 
barnftn werden, am über die ZweckmBoaigkait der 
Einberufung eines internationalen Kongresses der 
zustimmenden Machte and gegebenenfalls das Pro- 
gramm dieaea Kongraaaea an beratban. 

— Die in Batavia amtirende Industrieschule für 
Mildeben. eine Schöpfung der Loge „Stern im Osten", 
erhält nach der „Un. Frat." von der Begiemng nur 
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Instandhaltung eine jährliche Untanttttaning von 
6500 fl. Di» Sdnil« iai nf Astngr ^ «Im- 
OMligflD Tonitmnden dar besagten Loge, BrVAUU«]^ 



des trüberen Mitglieds der 2. Kammer der General- 
Staaten flUr Gouda nnd Bpfttaren Lehms am Ba- 
tavianiachen Qymoasiam, ins Leb«n gerufen woidan. 



Anzeigen. 



Pension. 



Bei einem Br Vhar (Prolraristen) in Lelpsif 
findet ein .TUngling, der eine hfUicro I.^lirunsüilt 
besuchen soll, volle Unterkanft and familienan- 



Freundl. Anfragen unter „Pewrioa'* iwnäl die 
Ezped. der Frmr-Ztg. erbeten. 

Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Login Und Bm in 
Melier, tadelloaer Waar« 

Br Herrn. Ohleiischlager 

in OppMh«illl a/Rh. 

Sigenbau. — Traubenkelterei. 

Preisliste gratis und franko. 

tai BnwKrdm gtmuM, 



Handelsinsütut. 



Den 



gewidmet Proepekt duich den 

Diiektor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 



Handficbulie 
Schurze 

Jubliäums-Schurze 

Taschen mit Namen 

Betet 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

Prclarenelekniwe nnd iUnatrlrte Master-Tafeln 
ieb aaf Wimaoh gimtia nnd franko. 



Durohrelaenden Brm wird in Heidelberg 
das H6tel Bayrischer Hoff am Hanpt- 
Bekahof gelegen, linlu, besteu empfohlea. 

Br Sehüler. 



SpanisoAe £delweinB. 



Oold-Sherry 

Madeira „ „ 

Portwein, rotb oder weiss „ „ 

T ow ri mae „ „ 

XalafSy donkal oder gold „ „ 

Mnsoateller , „ 

Bioja (Bordeaux -Akt) 
Pedro 



T. M. 1.20—2.75 
IJiO— 2.25 
1.50—2.75 
1.50—2.25 
1.60—2.25 
1.50—2.25 
1.30— l.TöJ 

wenn in den Apoitheken nidit er> 

hilltlich. V, Flasche M. 8.— 

Alles franko Bahn bezw. Pust üölo. Man Terlange 



•» »» 



5 5'.?>S. 



Importhaus für tpuische Weine und 

KSIn a. Khein, n 
Werdentraase &5. -"^ 



Wermiithweln 

wird crfnlpreich anfrru-riidet als Stllrkuiir^wein bei 
ManciileiiU'ii, .\ppctitluHinkpit, Kolik, Bluhiniiut, Ner- 
ven , Lullten- und Brustli'iiicn. Ein kleine-i Weinglas 
vi^l! « ine halbe Stuiulo vor jttier Mahlzeit geiJi>.H;H<!u, 
h- ',\irkt :'tark*'n Appi'tit, rr kann daher Kranken, die 
bt-i Appetit und Kräften zu erhalU^n eind, nlehtgeniff 
empfohlen werden. 

Pi«ii|gekr6Bt mit den liSehst 

lantUeih amplbhlen. 
Flasehe Ifk. I.ÖO unter 



PfalBkellerei 

Br Robert Gorman, Kirchheimbolanden. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotei Wagener, Pension. 



aUe 



NBI 



Besitaier: Br Ott« LMhmUld. 
DteutagFreiBanreiTerefaiigang, «oi 

firemden Br berxlich 



S. Brink'« 

miitar-Vorbereitungs-Aiistalt 

lu GHteUte, Jekobstnsae 81, 
staaM. kein. fDr alle MINIr- und Sehutagamea. 

SchiK'llo und sichere Förderung. Vorzii^l. Pon.'fion. 
Seit 1B92 Labt'u sAm m (liebe Ftthnricbe und Primaner bis 
auf I betitHixien, der es swai Mooale qMMir naohbolte. 
Eintritt su jeder Zeit. 
Prosp. und Aoskunft dwdi den Inhaber nnd Obig; 

Br Brink. 



Verkf vea K. Zille (Br A. HOHer) in Latprift. 

BSam etae Bollafe ven Br 



l«k - Draek von Metager A Wittlg in LeM* 
Alftred Tlttel In Allietair. 
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Die Macht der Finsternlss. 

, voigdflgt von Br L. Fanaeh in Font L "L. 



„Die Macht der Finsterniss" heisst ein Schau- 
spiel des russischen Grafen Leo Tolstoi. Ks 
geh5rt zu jenen uaturalistischen Tendenzstiickeu, 
mlchfi in eiatannliehsteir Katartrene die WsA' 
Hdbkeit Wiederspiegeln, uns auf die schlüpfrigsten 
"Wege sozialer Fäulniss, iu die finstersten Nucht- 
gebiete menschlichen Lebens lOhren und durch 
die Sehaadar uid daa Gvaveii, wdehea sie ge- 
fliaaentlieli and mit aUor BAdniehtdonglnit 
amgen, die Nothwendigkeit einer geistigen Um- 
kehr and der Wiedergeburt der menschlichen 
Gesellschaft aus einem ueueu Geiste dem Volke 
Ton der SehanbOhne Iterab Teikttndigen Bollen. 

Das Berliner Publikum bat sich jüngst in 
Schasiren eingestellt, um sich durch ,,die Macht 
der Finsterniss" — dürfen wir sagen? — er- 
heben, l&utem und YerUftren zu lauen. Es hat 
«ich die graaenTolIe Geaohidile aaa einem rna» 
Bischen Dorfe erzählen lassen, wie ein jmiges 
Bauernweib, die zweite Ehefrau ihres Mannes, zu 
ihrem Kuecht> einer Art von Bauern-Don Juan, in 
■innlicher B«gier entbreimt; wie rie aieh von 
der Hvtter dieses Kneehtes, deren Selbstsnchts- 
gier, ihren Sohn an die Stelle des reichen 
Bauern treten zu sehen, Reibst vor dem Ver- 
brechen nicht zurUcluchrickt , dazu anstiften 
Ussti ihren Haan an Teisiften; irie der Banera« 
Don Juan nach seiner Verehelichung mit ihr 
erst recht seiner Sinnenbegier die Zügel schiessen 
läset und sogar ihre älteste Stieftochter verführt; 
wie sie, nm diese Nebenbuhlerin ans dem Hause 



zu schaffen und sie einem Bauern zum Eheweibe 
verhandeln an kOnnen, derm find durch ihren 
Mann unter den grässlichsten NebenumsULnden 
tödten und im Keller vergraben lässt. Nun 
atmet sie auf; nun feiert sie mit fast ausge- 
lassener Freude die Hochzeit der Stieftochter: 
Das Kindlein ist ja von ihrer Schwiegennntter 
mit dem Segen daa Tan&akramentes versehen 
und auch ein Kreuz zu ihm in die Grube ge- 
legt worden. Aber jetzt zuckt wie grelles 
WettRhliUen daa ilchende Lieht dndi die 
FinstenttSB, Die Macht dee Gewiasena ttber» 
wältigt ihren Mann. Er tritt an die Hochzeits« 
tafel mit dem offenen Bekenntniss seiner Gräuel- 
that, und es ist, als wolle er sieb noch durch 
eine Art Ton Heldenthat der LOge ein besonderea 
Verdienst erwerben: er nimmt den Giftmord avf 
sich allein. 

Die darstellende Kunst ist berechtigt, Ty- 
pisches auf einem kleinen Raum zusammenm« 
drtngen, vnd eo mag ee angshen, dasa hiw anf 

dem kleinen Baun eines russischen Bauernhofes 
diese Typen von Verbrechern und Verbrechers- 
genosseu zusammengedrängt werden. Aber ent- 
hSlt die Welt, selbst wenn sie nnr in dem kleinen 
Ausschnitt russischen Bauemlebens betrachtet 
wird, nichts weiter als Verbrecher, nichts weiter 
als grausigste Finsterniss? Ist gar kein Licht 
da, das sich mit ihr im Kampfe messen will? 
Vergeblieh toehen wir in diesem Naohtgemllde 
nach einem Lichtstrahl. An keinem Punkte 
der Handlung fühlen wir uns über die gemeinste 
Wiiklichkeit erhoben. Der Knecht des neuen 
Bauern, ein ausgedienter Soldat, der durch sein. 
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brüllendes Gäbneu von seiner Lagerstatt auf 
dem Ofen her selbst die groboervigen Bewohner 
der maischen Banemetabe «schreckt und tot 
der Zoschaaerschaft des zwanzigsten Jahrhunderts 
mit seinen Fusslappen ötTentlich Toilette macht, 
enftblt, dasB er beim Militär wegen Trankf&llig- 
keit ansgepeitBoiit trardsn s«i waA mck d«r 
Ejukatioa auf die IVage, ob er sich wieder be- 
trinken werde, geantwortet habe: „NatOrlich 
werde ich mich wieder besaufen!" Jetzt bat er 
den Alkohol verschworen; aber bei nächster 
Gelegenheit, bei der K)cfazeit, betrinkt er sich 
bis zur Sinnlosigkeit Selbst das Idcht) das zuletzt 
in diesem finsteren Schauergemälde aufleuchten 
will, ist wie mit einem brutalen, schwarzen, 
dicken Pinsel zug wieder weggestrichen. 

Man hat die ffinriehtangen ans der Öffini^ 
Hchkeit beseitigt, um iiiclit verrohend auf das 
Volksgefiilil eiüzuwirki'ii. Man schliesst in mo- 
ralischer Vorsorge bei gewissen Gerichtsverhand- 
lungen die Öffentlichkeit ans. Man redet, wohl 
kainn mit Unrecht, von einer ansteckenden 
Wirkung umständlicher Zeitungsberichte über 
menschliche Verirrungen und Untbaten auf die 
ohnehin verunreinigte Phantasie vieler Menschen 
«nd will sie anf ein mOf^chst nngefthrUcfaes 
Haass besehrinkt wissen. Man verbietet die 
Schaustellung von Bildwerken, die das sittliche 
Gefühl verletzen miXhten. Man sollte auch 
solchen Schaustücken des ScheussUcheu und 
Giisslichen wie „Die Hadit der Fhistemiss« 
die Pforten vom Tempel Melpomenes und 
Tbalias, welche gleichfalls wie Masonia an der 
Ülrhebung des Menschengeschlechtes zu arbeiten 
hat, verschliessen, um keiner GefÜhlsverrohong 
and keiner Verbrei tun g moralischer Senchen 
Vorschub zu leisten. 

Und wir, bei denen etwa eine solche Wir- 
kung nicht zu besorgen ist, die wir aber in 
Thalia'a Tompal kommin, vm. efamml aobale^ 
gemeine WhrUidikeit ni TwgmsoD, um einmal 
das Ällt&^ehe Unter um an lassen, um uns 
wieder auf eine schöne Lebensharmonie zu 
stimmen, um uns zu begeistern für das Gute 
Wkd Schöne md su sttrken warn Kampfe gegen 
die »Mchte des Scbicksab", mit welehen „kein 
ewiger Bund zu flechten", um uns zu erbauen, 
zu läutern und zu verklären, — wie verlassen 
wir, nachdem wir solches gesehen und gehört, 
die Theaterrampe? Wir wonden, wie von einem 
crdrOekenden Alp bofteity mn ab, ~ angewidert 



angeekelt. Uns wurde der Weg zum tinsteren 
Abgrunde gezeigt, und uns grauste. Aber kein 
Weg, der empor somldchto lllbrte, ist ms gewio* 
sen worden, kein Weg, den wir gehen kümsten, den 
wir einschlagen möchten. Wir gehen von diesem 
Schaustück hinweg nicht mit einem Eindruck von 
dem „grossen, gigantasebsn Sdridnal, waiehii 
den Uensohen erhebt, wenn es den Menschen 
aermalmt." Zermalmt, von Bergeslasten nieder- 
gedrückt fühlen wir uns; aber von einer Er- 
hebung, von einer inneren Durchläuterung und 
geistigen Stfthlnng verspflren wir schwerlieh etwas. 
Wir sagen uns, wie sehr Becht doch Oskar Blumen- 
thal mit seinem „Natnralissimns" betitelten Spott- 
gedichte hat: 

„Ich bin ein Autor ucuater Züchtung, 
Der kQhn Bich aelbat deu Lorbeer flicht 
Daa Wdtbild ttnbTt «u ndner Dtehtung 

Wie aus dein Koth daa Stenionlicht 
Der ScböuheitsdieuBt, dem Aadre frfibasn, 
Ist mir «in wesenloMT Dornt 

Erst jenseits vom Begriff des Schönen' 
Beginnt Am Rcieli der neuen Kun«t. 

Die Gnulguwachs'neii and Gesunden, 

Wm aie ms Poeten aol 

Nur wer verkrüppelt und zerschunden, 

Wer whief und morsch, ist onaer Maoni 

Eni wenn er dueh verarbto LaeCsf, 

Verludert völlig und verhunzt. 

Dicht vor dem Öttuferwahnsinn, passt er 

Für ein GebOd der neuen Kirnst. 

Wer jenwls «mber sich gewaschen. 
Gehört nieht in der Dichtnng Land; 
Wer niemals leerte Brauntweinflaeeben, 
M am dem Knnsttedifc vwiMimt! 

Kein edler faust'acher Stubenträniner 
Gewinnt der Wahrbeitsfireunde Gunst; 
Der pUkiaophlKbe Orabeniflaiiier — 
Das ist dar Held der neoon Kamt 

Doeh BoU nm Heil der edlen Sadie 

Des Siegs Panier entfaltet sein, 
So muos auch unsre zopf gti Sprache 
Von Grand aus neu gestaltet sein. 
Erst wenn im herrlichsten Naturtaat 
Der Dichter, statt zu singen, grunzt 
Dann wird sein angcbor'ner Urlaut 
Znm Hohenlied der neuen Kaust" 

Wenn das Hohelied der Kunst die Schreckens- 
töne von der Macht der Finstemiss anschlägt, 
so darf es doch die Auflösung der schrillen 
Dissonanz nicht schuldig bleiben, nicht die har- 
monischen, beselifenden TOna Ton der Macht 
des lichtes schweigen lassen. 
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IMe Maeht d«r FmAmdu, von denn ver- 
hangnissscbwcrem WiiiBni in der llenaobheit 

wir alle durch unsere eigene Erfahrung und 
unsere Keantniss vom Weltgeschehen vor uns 
und um uns her Uberftlhrt sind, haben wir in 
«ns sellwi ZQ rachen. Der Meineh iet „aus 
Gemeinem gemacht**; das „Gemeine bändigt uns 
Alle". Wir haben eine Sinnlichkeit; wir lebou 
in einem Siunenleibe. Sinnen weide, Sinneuluat 
ist der Trieb, daa Begehren nnaerea Binnlicfaen 
Wesens. Keine Ordonng giebt es da, keine 
Schranke, keine andere Grenze als die der Ex- 
schöpfung oder l'bersättigung. 

Und wir haben ein Selbstbewnsstsein, ver- 
möge deeaen nir ma in nns aelbet ala eine 
Wesenstinhcit erfassen und Alles auf diese Ein- 
heit beziehen. ;ils wäre Alles, die ganze Weit, 
als wären alle Menschen, alle Dinge einzig und 
allein fllr nna da. Dies ist der andere Faktor 
in der Macht der Finftemisa, die Eigenaneht, 
die Selbctsncht, die aoaser dem eigenen Ich 
keine weitere Norm, kein Gesetz, keine Regel 
anerkennt und nur vor dem Zwange ihre Maass- 
loei^eit «ich heaoheidet, mag er nnn ans der 
Nator oder ana der Henaohengesdlachaft ihr ent- 
gegen treten. 

Aus diesen beiden acberontiscben (Quellen 
Üiesst der strudelnde, reissende Strom der mensch- 
lichen Sfinde in Gedanken, Worten nnd Wwken: 
hier Unmässigkcit und Wollust, Eitelkeit und 
Sinnenfreude, dort Eigennutz und Habgier, Stolz 
und Hocbmuth, Ungerechtigkeit und Lieblosig- 
keit, Unaafrichtigkeit und Heoehelei, Unwahr^ 
hafügkeit nnd lAge, Untreue md ünmveittaaig- 
keit, Ehrgeiz nnd Herrschsucht, Menschenfurcht 
und Liebedienerei. Strebertbum und fdeallosig- 
keit, Parteilichkefi , Menscheuverachtung und 
Unbannherzigkeit, — nnd wer kann sie alle 
namhafl machen, alle diese irfibeu, gifttriefenden 
Wellen in dem StnMoe ans dem Schlünde der 
Finsterniss? 

Ist nun kein Licht da, welches gegen diese 
Finstemiaa stritte irie der anftteigende Tag 
gegen die weichende Nacht? W^eiss dodl die 
Kraft und das Geschick des Kuderers selbst 
Uber gefährlich strudelnde Fluten den Nachen 
tidierhinvegBostenflm, so dandaairiderspenstige 
Blement sogar sein TrSger sein mnssl Ja, es 
ist ein solches Licht, eine solche höhere Kraft 
da! Der Mensch hat Vernunft. Dieses Licht 
soll die Finsterniss des Sinnenlebens durch- 



levchten. Diese Kraft soll das Thier im Men- 
schen bündigen und zähmen, seine sinDliolNn 
Begierden zOgeln nnd mftssigffii, ordnen und 

regeln. 

Der ▼emouftbegabte Mensch ist ein geselliges 
Wesen; er lebt in einem Gemeinwesen; er ge- 
hört einer Familie und einer Berufsgenossen- 
schaft an; er is;t Bürger in einem Staate, Kind 
seines Vaterlandes, und ein über diese Schranken 
hinansreicdiendes Reich Qottea aeigt Um der 
religiöse Glaube, ein allnmlkssendes Btich der 
Men'^c'liiteit lässt ihn seine eigene MeosddiiddEeit 

fühlen und ahnen. 

Wie der Mensch seine Sinnlichkeit der Ver- 
nnnft unterwerfen soll, so soll er sein eigen- 
süchtiges Begehren den im Gemeinwesen ver^ 
nünftiger Kreaturen maassgebenden Normen 
unterordnen, sich eingliedern io die durch Sitte 
nnd Geseti, dnndi Moral nnd Humanität ge- 
regelte Oeseilsehaft der Menschen. Dadnreh 
zollt er dem Guten, Rechten und Schönen seine 
Anerkennung. Dadurch erweist er sich der 
Vernunft, wie sie im Gewissen zu ihm redet, 
folgsam, nnd in diesmn Gehorsam erwirbt nnd 
beth&tigt er die wahre Freiheit „Wir massen,** 
sagt Cicero, in seiner Rede filr den Cluentius 
„wir müssen die Knechte der Gesetze sein, um 
frei zu sein." Der Gerechtigkeit gehorchen ist 
der Freiheit GipMpnnkt,«* sagt BoSthins. 

Der Kampf der Vernunft gegen Sinnlichkeit 
und Selbstsucht ist also der Kampf des Lichtes 
gegen die Macht der Finsterniss und zugleich 
der Kampf nm nnaere Freiheit, nm unsere 
Mensdienreehte, nm unsere Mensöhenwilrde. 

„Mensch sein heisst Kämpfer sein," mensch« 
lieb leben heisst kämpfen, o, nicht bloss gegen 
die Übel unseres physischen Daseins, gegen die 
Leiden nnd N&then dieser irdischen Welt, sondern 
auch gegen die Macht der Finsterniss in nns 
selbst und in der Menschheit um uns her! 

Ob wir das von uns sagen können: ,,wir 
kämpfen diesen Kampf"? Hätte etwa einer die 
WaÜBo TOT dem Feinde gestreckt? TiCgt Je- 
mand das Kainszeichen schimpflicher Fahnen- 
flucht an spiner Stirn? Sind wir treu, stand- 
haft, unermüdlich in diesem Kampfe? Greifen 
wir an jedem Mm^gen n vneerap Waüsnrftstnng, 
mn dm gaaien Tag Aber KimpCnr des Lidites 
gegen die Finsterniss zn sein? Will keiner auf 
errungenen Lorbeeren ausruhen? Will Jeder 
von uns Kämpler sein, weil er Mensch ist, Kämpfer 
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sein, so lange er Mensch ist, so lange es Tag 
für ihn ist, bis die Nacht kommt, da Niemand 
irirknn kam? 

hk der Ifowissenheit der Kenschen gründet 
sich zu einem starken Theile die Macht der 
Finstenüss. Darum denn auch die Finsterlinge 
dkiar Welt ilini Uadtt und ihre Honedteft enf 
die Heumnnig dee EaHnrfiirtaehrittee, auf die 
yerdnmmnng des Volkes , auf Geistesknechtung 
und Gewissenstyrannei bauen. Nur in dieser 
Finstemiss kann ein Aberglaube wuchern, wie 
«r wu ns Leo Tdetoi's Sehauspiel aairidert, 
und wie er in Wirklichkeit vorkommen mag, ein 
Aberglaube, welcher durch feierliche Namen- 
gebung und Mitgift eines Kruzifixes in das Grab 
mit einem Menschenmorde die Seligmachung 
eines Menschen für den Hinmel zn vollbriogen 
K^hnt. 

Aber es ist auch ein Stück jener Finstemiss, 
wenn wir modernen, ziviliairten Menschen irgend- 
veklMn Sobirftchen des Abergkubeos huldigen, 
wie bnmorotisch vad ulk neleber Selbetperei- 
flage wir auch davon reden, wie liebenswürdig 
sie uns auch scheinen , wie freundlich wir sie 
auch verbrämen mögen. Es ist auch ein Stück 
jener Finitenuei, frann wir, ohne TOfiier Yer- 
nnnfk ud Gewissen prüfen und urtheüen zn 
lassen, einem einzelnen Menschen oder ganzen 
Menschenklassen und Menschenrassen um ihrer 
Abstammung willen oder aus launenhalten Ab- 
neigungen, ans eigensüchtigem Widerwillen, ans 
selbstettditigeni Widerstreben mit vorgeiassten 
Meinungen, mit unabiinderlichem Urtheil, mit 
Vorortheil gegenübertreten. Es ist das Alles 
Finstainin und ein Nuhgeben dagegen ein Ver- 
hreehen wider die Yemnnft vnd du Qewiiaen, 
ein Verrath am Lichte, za deiaen Fihne wir 
als Mr geschworen haben. 

„Mehr Licht!'*, dieser Kami>fe8losung unseres 
Bleibenden Bre Goethe laeeen GBe nne, meine 
Bit, immer wieder anfr Nene folgen » in «n- 
serem Einzelleben, in all unserem geselligen 
Leben! Das vernünftige Maass in sinnlichen 
Dingen innehalten, verstimmte Nerven meistern, 
TOT den Übemunpelungen durch dee hdsse Blut 
und die überwallende Leidenschaft auf der Hut 
sein, — das Alles sind wohl Aufgaben, die tag- 
lich aufs Neue an uns herantreten. Bedenken 
wir, meine Brr, dass wir nur dann uns wahr- 
haft nunedunwttidig veibaltan, nur dun menidi- 
Kch grois und edel dnd, wenn wir in une die 



Vernunft die Herrin sein lassen und nicht die Sinn- 
lichkeit! Vergessen wir es nie, dass wir nur 
denn den aufrechten H enadiengang haben, wenn 

wir unseren Nackeii niclit unter das l^ynonen» 
joch der Sinnlichkeit gebeugt haben I 

„Von der Gewalt, die alle Wesen bindet. 
Befreit der Menieh nch, der neh äberwindet'' 

Zu dem, was wir in uns beständig zn über- 
winden haben, gehört auch unser eigenes Herz 
voll Selbstsucht „Nur die Verbesserung des 
Heneni fthrt rar wahren FniheitI** rief einet Br 
Fichte der denleohen Nation zu, als es galt, sie 
zu rüsten und zu wappnen zum Kampfe um die 
Freiheit des Vaterlandes. Dessen sei aber auch 
jeder Einzelne von uns eingedenk, wenn er die 
BVeiheit nicht bloes meinen und minnen, ecmdem 
auch haben und gewinnen will! Wir müssen 
vom eigenen Ich , von der finstem Macht des 
Egoismus soweit frei sein, dass wir von Ver- 
nunft und Gewieeena wegen ra Sdhetyeileagnuog 
und Bängehung, n WeUweUen, Menechenliehe 
und Gerechtigkeit fthig sind. Wahrhaft mensch- 
liche Gesinnung besitzen wir nur dann , wenn 
wir Gemeiusinu besitzen, den Sinn, welchen Kant' s 
Wort heieidmet: „Handle so, daae der Grand- 
satz Deines Handelns der Grundsatz Aller werden 
könnte!" auf welchen das Iiulische hindeutet: 
„Tat quam aai! Dies andre bin ichl'', von wel- 
chem das Christenthum redet mit seinem : „Alles, 
waa Ihr wollt, dae Euch die Leute thun eoDen, 
das tbnt Ihr ihnen auch!" 

Mit solchem Sinn kommt Licht in die Finster- 
niss in uns, bringen wir unser Theü Licht auch 
in die Menschheit. Und Finstendn iit in ihr 
noch viel. Wir wieeen, dam AuflUrung Lidit 
in die Hassen bringt. Ab^r wir wollen nicht 
übersehen, dass Steigerung der Aufklärung durch 
Wissen und Erkennen allein den Sieg nicht er- 
ringen kann gegen die Macht der Fmsterniae, 
Soldie einseitige Geistesbildung fibdert keinen, 
wegs die Kultur. Wir erfahren nur zu oft, dass 
sie schlaue uud geriebene Missethiiter, aber noch 
nicht gute Menschen macht. Das Wissen vom 
Guten und Bechten, die Ekrhennteia der rittliohen 
Wahrheit muBi nicht minder in der menschlichen 
Gesellschaft gepflegt werden. Menscbenerziebung 
und Menschenbildung kann vollständig nur dann 
betrieben werden, kann nur dann gelingen und 
une Meniohen dem schOneo Ziele nur dann 
niher lufOhren, wenn die Schulung und HeruH 
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bildung 7.m- Pflicbttreue imd Oewinenhalliglrait 
nicht verabsäumt wird. 

Lucifer, Lichtbringer, heisst dei* Morgeosteru, 
der irie «in Herold dem Lksht der Somie Toraa- 

geht im Kampfe gegen die finsteren Schatten der 
Nacht. Ein Lacifer, ein Lichtbringer wider die 
Macht der Finsterniss in der Menschheit ist die 
UxeL 

WdleD -wir sagen md fragen: „WtB sind die 
wenigen Mr als Lichtbringer gegen die Unzäh- 
ligen im Heerbanne der Finsterniss? Was bin 
gar ich einzelner mit meiner zwergigen Kraft 
gegen dieien G^(aaifln, idi in meinem eng be- 
adhrialEtan Lebeoskreise , ich verschwindendes 
Sonnenstäubchen im Weltenall, irh verschwim- 
mendes Tröpflein im unermesslichen Ozean?" 

Aber — dem Q. B. a. W. sei Dank! — es 
giebt aiuser ans Mm in der Wdt nodi vide 
nnd mancherlei andore Lichtträger. Audi im 
verdOstertsten Menschengeiste ist noch etwas von 
dem Himmelsfunkeu Veruunft Auch im ver- 
kommensten Henadien gUttifc noeh etmw, wann 
andi nntar Aidie, von dem Altuftner des Ge- 
wieaenB. 

Nein, wir wollen nicht zagen und (ragen! 
Auch das leiseste Kraftbeben geht nicht ohne 
alle Wiitnng, gebt nieht TBUig spmlo« in der 
Welt verloren. Dem Lichte gehört der Sieg: 
mit diesem Glauben haben wir bereits grund- 
s&tzlidi die feindliche Welt und ihre Mächte, 
haben wir bereits die Madit der Finatemiss 
ttb«rwiinden; dieeer nnser Glaube iat der Sieg, 
der die Wdt fibermmden bat. Diese Zuversicht 
madte uns kampfesmutig, arbeitsfreadigl 

„Olub' nur, das« kein Atom 
Verloren gebt dem All, 
Kein Tropfen aus dem Stnm, 
Rein Blatt im Fall! 
Auch kein GManke^ kein 
Vetlaqgen, aidilil 
«MBDB am no NuiHir mcn eni 
bs Bach des lieMsr' 



Eine offene Antwort 
w Br tmftiMm Wtebe Oraagmelater 
4«r GrMdHl« tob Emtaig. 

Ehrwürdigster Grossmeister ! 
Sie erheben gegen mich den Vorwurf der 
Indidtretion, weil in meiner Anqpndia „IVieden** 
(ßr» 0 d. Fnnr>Ztg.) der Fauna ateht» die Leip- 



ziger Logen hätten von einer grösseren Anzahl in 
Leipzig wohnender Männer, die bei einer Berliner 
Loge um Aufnahme nachgesucht haben, die 
meisten ablehnen mllaien. Zn jener Beadinldip 
gung wiien Sie nur berechtigt, wenn ich Mit- 
theilungen gemacht hätte über die Namen der 
Suchenden und über die vertraulichen Verhand- 
langen, die m ibvar AMdmuug geflibrt haben. 
In dem im „Bandesblatte«' (1900, Heft 28) abge- 
druckten Briefwechsel zwischen dem Bondes- 
direktorium in Berlin und Ihrer ehrw. Grossloge 
stehen ähnliche Mitthcilungen, wie ich sie gegeben 
habe, ich erinnere nnr an die b« dendben 
Berliner Loge, die uns die Massenanmeldungen 
zuRchickte, um Aufnahmenadisnohendeii „28 Her- 
ren aus Stettin". 

Sie fragen, ehrw. Groesmstr, ob „ein Br, der 
also Torgdit (wie idi gethan habe), ttberiianpt 
noch erwarten dQrfe, fernerhin b« lotehen ver- 
traulichen Anfragen hinzugezogen zn werden." 
Die Entscheidung darüber werden Sie wohl ge- 
fälligst mdner Loge fibedaasen müssen. 

Und nnnsnnldistnoeheinwMtererperaQnlicher 
Angriff gegen nii< }i, Sie schreiben, nachdem Sie 
von der „Ungerechtigkeit" gesprochen liaben, die 
Dire neugegründete Loge angeblich erleiden müsse: 
Hanehe Rrr f^ben ndi ,4» gewiseer Biditnng be- 
liebt zu machen und hauen nun in dieadbeKerb^ 
ohne erst lange zu fragen." Unter den ..manchen 
Brm", die Sie der Liebedienerei beschuldigen, 
muss meine Wenigkeit mit gemeint sein, denn 
sonst wtra dieser 8al> in einer gegen midi ge- 
riditeten Erwiderung völlig unnöthig, sinnlos. 
Trotzdem es in meinem beinahe ein halbes Jahr- 
hundert langemErdeuwallen das erste Mal ist, dass 
mir eine soldie Bdddigung entgegengesdJawdwt 
wird, gräme ich mich nicht Ober sie, andl laaso 
ich mich nicht dazu herbei, mich dagegen M 
vertheidigen ; nui- erlaube ich mir die Fragen an 
Sie zu richten: Was würden Sie sagen, wenn 
idi Ihrer Handlnngsweise in der In Bede steheop 
den Angelegenheit andere Beweggründe imter- 
schieben woUte, als Sie selbst angeben? Und 
was berechtigt Sie dazu, meinen Charakter zn 
voidiGfatigan? 

Sie nehmen weiter Anatoss an dem von mir 
gebrauchten Ausdrucke „ablehnen". Jeder Br 
weiss, wie er in diesem Falle zu verstehen ist. 
In Übereinstimmung mit Ihren Ausführungen 
^ondasblatt 1900, Haft 22, pag. 604) eradita 
ich ee als „dunshans nidit der Würde der Mrei 
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antspreohiMMl, in ein leeres Wortgefecht eiozu- 
trsb«! ttbor die Bedentiing oder du Anwendung 

irgend eines Wortes." 

Auf die Hauptsache, auf den Vorwurf, den 
ich gegen die BUrgen erhoben habe, gehen Sie 
nicht ein. Sie tagen nor, dass j edem H itgliede 
der aufgelösten Loge ,^n8 Recht einge- 
räumt werden müsse, sich bei Ihrer neuen 
Luge vorschlagen zu lassen." Dem gegen- 
über bemerke ich: 

Zur Bfldung Ton Winkellogen treten nnrMinner 
zusammen, die sich aus iigend einem äusseren 
Grunde scheuen, bei einer vom Grosslogonbunde 
anerkannten Loge um Auitiahme nachzusuchen, 
oder die in prinzipiellen Fragen zu uns eine 
gegmdkkdicbe Stellung annehmen; um blosser 
Nichtigkeiten willen wtlrden sie sich nicht selbst 
der Segnungen berauben, die sich aus der Zu- 
gehörigkeit zu einer anerkannten Loge ergeben. 
Dbd soldheii Minneni, die offion ihren ^ndwvilleu 
bekundet haben, siöh als Steine dem grossen 
Bau einzufügen , und die es darum nicht übel 
nehmen dürfen, wenn wir sie genauer als andere 
daraufhin ansehen, ob sie unsere Kreise stören 
könntoi — f solchen H&nnem soU unbedingt „das 
Beoht eingeiftnmt werden", zur Mitgliedschaft 
von Logen unseresGrosslogenbundes vorgeschlagen 
zu werden':' Sie sollen also ein Vorrecht haben 
Tor jedem anderen freien Manne von gutem Rufer* 
Diese Getechti^teit verstehe ich nicht Ich bin 
der llebvng, dass ein derartiger Suchender 
ebenso wie jeder andere das Vertrauen eines 
Brs Mstr gewinnen mnss, der mit seiner Ehre 
fflr ihn eintritt. Von dieser Anadiavnng 
werden nach Sie, Ehrw. Groesmstr, mich nicht 
abzubringen im Stande sein. 

Sie sagen allerdings, der Hilrge sei ,.in 
diesem Speziuliulie eine Nebenperson." 
Da muss kh «rwidern, dass das Allgemeine Auf- 
nahmegesetz „Spezialfälle" nicht kennt Sollten 
Sie sich aber einen „Spezialfall" geschaffen haben, 
für den Ihnen eine vom Allgemeinen Anfnahme- 
gesetze abweichende Behandlung uöthig erscheint, 
so worden Sie dgennAchtig, nngesetdieh handeln, 
wollten sie dieselbe ohne Torhorige Qendimigung 
des Grosslogentages vornehmen. 

Leipzig, Pahnarum 19<il. 

Br Dr. Franz Kiessling. 



Allgemeine maorerlsche (Umschau. 



Berlin. An d«r Feier des 29. Btiftongsfestes 

der Loge ,,Ziir Trpuf" nahm eine stattlicbe Anzahl 
von Brm tbeil. In seinem Festvortrage führte der 
sehr ehrw. Matr. t. St Br Namslan den Fastge- 
DOssen mit hetlüdNa Bsi^ideD di« Ideale and 
Syniholi' der Frmr vor Augen. Nach Sohluss des 
alt«a und Eröflaung des neuen Logenjahres, Er- 
neomuig too EbreuDitgliedeni a. s. w. hielt der 
Redner Br Gaudi die Festrede, in welcher er der 
gel. Loge: den alten Emst und neue Frende, den 
alten Glauben and neue Liebe, die alte Treue and 
iii ui' Hoflfnung wQnschto. Das schöne Fest scbloae 
mit einer durch Reden and mosikalischa YortHiga 
gewürzten Fest-Tafelloge. 

Cbarloitenbarg. Die Loge „filächer von 
WahlstsU" Tsiantihete am 28. tUn den lebtea 

musikaliflcdieB Tortragsabead, za dem sich über 
100 Brr und Schwestern versammelt hatten. Nach 
dem Koiuert folgte eine Tafel, und ein Ballvergnügen. 

{W. A) 

OOrlitx. Am 22. HKrz fcnd in der Loge 

„Friedr. Leopold z. Xlorgenröthe" eine Lehrlingsan^ 
nähme statt. Per hochw. LM. Hr (Jlubrecht er- 
öffaete ritualmässig die Loge und ordnete die Vor- 
bereitoog aar SofUiruog des fireisn Soebenden Bflnigsr 
von hier an. Wfthreod dieae getroffen wurde, erhielt 
das ständig besuchende Mitglied unserer LogeBrFrh rr. 
von Lyncker, Mitglied der Job.-L. „Esiko z. aofg. 
UMf* in Desasa dss Wort aad dankte Olt die 
herzliche und liebenswürdige Art, in der die Loge 
„Friedr. Leopold & Morgenröthe" mit ihrem hochw. 
LM. Br Olnbreebi des Tages gedacht batte, an 
dem er vor 25 Jahren das mrische Licht erblickte. 
Hierauf erfolgte ritualmitoig die Einfühning des 
freien Öucbendeo Herrn Kreisbaumstr Kössiger von 
hier und aeloe Aufitahme m die Brkette. Die Fest* 
rede hielt der Br Frhrr. von Lyncker über die 
Bildung im Allgemeinen und speziell die Bildnog 
eines Frmrs. Die Ansfähmog war eme hodiiDAer' 
esaante und wirkte beeonder^ im letzten Theile sehr 
anregend auf dir T^rr. Nach ritualmSssigem Schluss 
der Loge vereinte ein einfaches Brmabl die Brr zn 
einem trsnlkben Znsammeaaein, das nur getrttbt 
wurde, als unser lieber Br Proska von dem hochw. 
LM. BrOlu brecht im Hinblick auf seinen Abgang 
nach Breslau mit den herzlichsten Worten angeredet 
and ihm fBr den bewieseoea Bifiv Dank und An- 
erkennunp ausgedrückt wurde. Seine Dankes worte 
bezeugten, wie innig Br Proska mit der hiesigen 
Brrschaft venrachsen war. MOga er aa safaiem 
neuen Wirkungsort dieselbe Liabe fiadea, die ihm 
hier eatgegeogebradit wnide. 
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SehweiDfort ■. M. Am 16. Hin wnd« di* 

Loge ,,Brtreae am Main" von einen schwem Vw- 
laste betroffen, indem deren Mitglied Br Kommertien- 
rath Germano Raab, Mitbegründer der Loge, 
Ali* und Ehfcnmitr in dn ewigsn Osten «01011^;. 
ßr Raab der seit 42 JallMin dem Unnde ufigr-bijrtc, 
war ein »ifiriger Jftpgv UMrar K. K. und als 
aokkir mSk fllbar & Gnomh dw engeren V«t«r- 
landM lünans wohlb^annt. 

Hamborg. Die Loge „Zum Pelikan" tVi.[^^i"t' 
UD 16. Mära ihr 130jilbriges Stiftungsfest verbunden 
mit dem 70j&hrigen Mijubilttum ihres gel. hochver- 
dienten Br Seniler. Der hoehw. LV. Br Hansen- 
felder feierte den .Jubilar mit tief zxi Ilfizm gehenden 
Worten nnd erw&hnte dab«i o. A., dass derselbe ge- 
sagt habe: weiss, wes \A anes der gel Hrei 
terdanke; anf ihr gründet sich der grOsste Theil 
meines Lebensglückes." Auf dio Festfeier folgte 
eine Tafelloge, bei der noch manches Wort der 
LmIm nnd des Dankes fttr den JnbOar gasprodien 
wurde. 

Breslau. Der w. Mstr der Andr8S-Ix)ge 
„Montana", Br Güntber hat auch in diesem Winter 
seine Beieen in <Be Prorins sa Listndttions-Vortilgen 
wieder aufgenommen nnd überall von den Mstm der 
der Joh.-L., sowie von den Andreas-Brm freundliches 
Entgegenkommen gefondea. Die Versammlangen 
waren immer sehr sablnieh besneht and gssignei 
das Bewnsstseiti df-r ZusammengehCrigkeit und das 
Bud der GemeinachaUk in der Jftiege der K. K. zu 
bofMigan. (SoU. Lgbl.) 

Bostoek. Am 18. Jamur fluid in der Loge 

„Zu den drei Sternen" eine Festloge statt, welcher 
ein Besuch zu Grunde la;^', den der ebrwst. Gr.-Mstr 
Br Wiehe der hiesigen Tocbterloge abstattete. 
Dieselbe verlief tnssenfc stimmnngSToU nnd wurde 
noch gehoben dnrch die Enthüllung einer knnstvoU 
aasgeführten grossen Photographie des verehrten 
Gr.-Mstrs, die mehrsraStablmstr derBeilinerToditor- 
logen der hiesigen Sohwesterloge geschenkt hatten. 
Die Festloge war ausserordentlich zahlreich besofihti 
ebenso die darauf folgende Tafelloge. 

Kisenach. Am H. Febraar beging die L>oge 
„Karl zur Wartburg" Ha Ftier der festlichen Em* 
weihnng ihres neuen Logenhau?*»«. Die Hrr ver- 
gammelten sich zner^t im alten Logen hause and 
sogen dann, naohdem der Ifstr. r. St. noeh benliehe 
Worte des Abschieds von den alten trauten Baumen 
tfp>prüiheii hatte, nach dem neuen Hause. Mit 
Musik empfangen, traten die Brr in die unteren 
Blnme nnd begaben sich dann in den im oberen 
Stock gelegenen Arbeitesaal, wo derehrwst. Br Wiehe 
das Licht in die neuen Kilume brachte, eine An- 
sprache über die Bedentnug des Ttogss hiali und 



dem Ifstr. t. Si Br Waltker vier rilbeme Me- 
daillen für dk eiStsB Beamten zu übergeben. Nach 
Überreichung von Ehrenmitgliedsohaften and zwei 
Photographien des Logenbaosee und einer Festrede 
des Br Langlots wurde die Fsier geadlosssn und 
eine ebsoao sehOne und würdig geleitete Tafelloge 
folgte. (N. d. Hamb. LgbL) 



litentur. 

Zarathustras Versöhnung. Leipzig. Dmok Und 
Verlag von J. 0. Findel. lüQl. 
Das ist ein Bneb, weldisB man sieht ans der 
Iland legen kann, ehe man es nicht aufmerksam 
and wiederholt gelesen hat. In einer Reihe von 
Skizzen und Bildern entwickelt es philosophische Ge- 
danken, die ErwBgnng verdienen, und die besonders 
die krankhaften Anschauungen nn-serer Zeit /u 
mildem und die Gegensätze xa versöhnen suchen. 
Chns besonders interessmit sind uns die Kapitel: 
„Der Lehrer" — „Der hSchste Oedanke" nnd: „Ab- 
schied vom Leben" gewesen, in denen vieles Lebens- 
wahre enthalten ist, und hier und da wahrhaft 
mrisdier Geist sich kund giebt, wie u. A. in den 
Worten: „Alle Menschen sind ihrer höheren Natur 
nach in Gott eins und Brr" — „Egoismus führt 
mm Reitlifimm Bmxelner, som Elend vialar — 
herrschen sollt ihr durch Beheirschuqg euxM SslIwL 
Gross ist der Löwenbeswinger, grösser, wer sich 
selbst bezwingt! — Hütet encb und alle Anderen 
vor der Sslbstsudit dsr Kranken; ihre Sslbttsnoht 
ist eine hungernde, die immer stehlen will u. s. w." 
Das Buch — , welchee natürlich auch manchee zur 
Entgegnung Reiiends enthalt — ist allen Bm warm 
n empHihlen. i""! 

Anzeigen. 

HandelsinsUtttl 

Den modernen SpraohM «nd 
HandelsfSchern 

geividmet. Prospekt durch den 

Diiektor Br P. Camal, 
Rolle ($chwelx>. 

FriedridmNbl. LnfUnuort l Thor. 

IlftSal itaMalnm 

MIM «rsgMMTy rwmun» 

Besitzer: Br Otto Laehinniid. 
KBl Jeden DieMtagFreisa w irer v e i e ini gnug, woaa 
alte «MNmdM tamdsB Bk kmHeb geladen sind. 
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Nebenverdienst 

Ein UHeror yerhelnteter Jfauin TOd gutem 

Kufe kaun sich als 

Verwalter 

eiues Klubhauses iu einer mittleren Stadt 
Sachsens ein Nebeneinkonimen ron 600 Hk., 
nebst freier Wohnaag, Licht und Feuerung: 
sichern. Hierbei iat besonderer Verdienst in der 
Bc w irtscbuftuugnichtgerechnet. Kantion 300 Mk. 
Autritt 1. Miü. Anerbieten mit Ansprüchen 
n. Referenzen wolle man in der Exped. d. Bl. 
niederlegen. 



Basel Hotel Bemerhot 

Beste Lage a. d. PTomenaden beim Gentnlbahnhot 
CoHftirtaMMHnw. EMrtr. Ucht Bftdwr. 



A. Geilenkirchen, Bes. 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logu und Bmi in 
reeller, tadelloser Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim a/Rh. 

Eigenbau. — Traubenkelterei. 

PielaUste gratis und franko. 

THclitlg^e Vcrtrctt-r lu lirr-Krelseu gresucht 
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Taschen mit Nanea 
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Br Adolf Heim 

Brleg (Reg.-Bez. Breslau). 
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Pension. 



Bei einem Br Pnnr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein Jüngling, der eine höhere Lehranstalt 
besuchen soll, ToUe Vaterknnft und faadliaaan- 
lehlnis. 

Freundl. Aiifrugen unter „Psasioiif* durch die 
Exped. der Fnor-Ztg. erbeten. 



Li laelnem Vcrlagti cr^tcht-int deouifichst: 



Asträa. 
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— Für Dich. (Uedicht). — AUgemeina 



Das «laek im Relehthmn. 



W«iiii aiao Bi«lit, «ie heftig die Jegd nadi 

Geld in der heutigen Menschheit auftritt, so 
darf man sich darüber nicht wundem, dass 
die Moralisten von einer Anbetung des Geldes 
raden und die Sodit mid den iwenden Bifer 
bei der Geninnimg to& Beichthfimeni verur- 
theUen tmd verdammen. Wenn ich ein reicher 
Mann wäre — so hftren wir nicht selten diesen 
oder jenen Meiiücbeu ausrufen — da wüsst' ich, 
vaa ieh tlnm wflrde. Ich wflrde mein Oeediift 
Tevdoppeln oder verdreifachen; ich würde mir 
eine reizende Villa mit schönem (.Tarten kiiufen, 
ich würde grosse Reisen untemebmeu, Pferd 
and Wagen anscbafifen, die fSaiiMtafi Weine nnd 
DeUkateeaen Ar meinen Tisch amnlUeD, Ge- 
sellschaften einluden, mir Ditunanten, Ferien imd 
anderen Schmuck zulegen, meine Zimmer mit 
den prachtvollsten Möbeln ausstatten und der 
Mode in jeder Weiae nacbkommen. Aber liegt 
denn in loklien Dingen «irkliöh das liOchste 
Glück? Wir bezweifeln es. Selbst wenn es 
Jemandem vergönnt ist , das Leben und den 
Kelch der Genüsse bis auf die Neige zu leeren, 
ohne dnreh KnuiUieit nnd ftUe Znfille darin 
gestOrt zu werden, rnttssen wir die genannten 
Dinge doch als niedere Stufen des Glückes be- 
zeichnen, die sich nur auf Äusseres und Sinnliches 
beziehen und die auch zum Theil dem Menschen 
mit dw Zeil ^elehgllltig werden, oder gar Über- 
dnus in ihm herrorrofen können. Wahrhaft 
traurig aber ist es, wenn der Mensch durch die 
Hast bei dem Zusammenscharren von Keich- 



tbUmem aller Art sich körperlich und geistig 
schadet» oder wenn der Goldstrom seine Quellen 
gar in Sünden nnd Verbrechen hat, wenn die 

Thrilnen Betrogener an dem Reichtbum hängen 
und der Erwerb desselben Strafe zu erwarten 
hat. Dann ist er durch ein böses Gewissen 
vergiftet und wird aeinern Beeiteer nie nun 
wahren GlOck gereichen. Demnach möchte man 
wohl, wie die Pessimisten, im Geld eher das 
grösste IJbel in der Welt sehen? Nein, so weit 
dürfen wir nicht gehen. Es ist ja nicht Stt 
lengnmi, dass der Beiehthnm anf die Bntwieke- 
lung des Menschen in vieler Hinsicht einen 
günstigen Eintluss ausübt, dass er ihm Unab- 
hängigkeit verleiht, sein Wirthschaftsleben fördert 
und ihn grosse sittliche Tbaten ToUbringen hilft. 
Aber er mnss dann ehitieh nnd wohl erworben 
sein, darf nicht als oberstee Prinzip aufgestellt 
werden, dem jede Herzensregung, jedes Gefühl 
unterzuordnen sei; er darf auch dem Besitzer 
den Kopf nidht veirdrelien, üm ttidit mr Gnws- 
mannssodit und mm PkotMntlram verleiten ond 
seine Bescheidenheit und Gerechtigkeitsliebe 
nicht antasten. Wenn wir auch nicht so weit 
gehen wie ein Br, der da sagt: „Das Geld ver- 
leiht Titel, ee glebt den Bang, verieilit ESnAnss, 
es giebt Autorität, das Geld giebt Pracht, giebt 
Freunde, giebt Ijiebe, das Geld giebt Alles. 
Das Geld ist Beherrscher der Welt, verleiht 
Snhm, macht die Politik, sendet Krieg und 
schiient Frieden/' — so haltni wir doch übet, 
dass Eeichthom auch zum GlUok und Segen 
dienen kann. Wenn der Reiche bei seinen Geld- 
verweudungen sich Tugenden erwirbt, wenn er 
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d«i Btiditboin n liebeswerken »Ikr Art be- 
mlttf wfenn er sein Geld za edlen Stiftungen, 
zu Werken der BarmherzigktMt, zur Verbreitung 
der VolksbilduDg, zur Förderung von Kunst uud 
Wiamudhaft, ttberhanpt für M.muhmw€M mi- 
giebl, dftDB wird er glOddich sein, weil er glück- 
lich macht. Die Dankesthränen der Beglückten 
werden ihm wie Perlen entgegenschimmern and 
die Freude über das Gelingen seiner Werke 
wird ihm sdbat das liiMere Olttok vwallasen. 
BVailioh steht auch fest, dass der Reichthum 
mancherlei Gefahren in sich hirgt. Ausser den 
Verirrungen bei dem Erwerb desselben kann er 
avoh den Egoimn», die SeUwInidit, Habaucbt 
md den Geis grosa neben, zum Laster des 
Spieles verführen, zu Zank und Streit Veran- 
lassung geben, und wenn der Reiche Scheitern 
seiner Pläne, Niederlagen, Schwankungen und 
l^usokiogen, ZerstOrnng der auf den Mammon 
gaaetetaD Hoffnungen erlebt, so ist oft die Ver> 
nraiflong nicht weit. Unwillkürlich denke ich hier 
an die beherzigenswcrthen Worte eines Brs im 
„Orient", er sagt: „Wir gewöhnUoben Sterblichen 
haben tob der sehwindelnden Gewaltder Millionen 
kaum einen Begriff. Deijenige, den die gUnstige 
Strömung trägt und der sicli im Glück geehrt 
und gefeiert sieht, umgeben tou den Kapazitäten 
die AftttilidMii Leben«, den AntoritUen der 
Wissensdiaft nnd Kirnst, und der da die Allge- 
walt des Beicbthums geniesst, — der verliert 
das Gleichgewicht des sittliclien LebenH, ver- 
achtet die bürgerliche Tugend , welche ihm nur 
als Sta£GBge gnt ist, nnd wenn ihn dann das 
Gluck verlässt, sieht er nur auf dem Pfade der 
Sünde die Ausflucht." Diese Worte bestätigt 
leider nur zu oft die tägliche Erfahrung. Aber 
es giebt eine Versicherung gegen alle Gefahren 
des Bekhlirams, das ist die K.K., die Mrei, 
die das wahre, unantastbare GlOck im Menschen 
schafft und fördert; sie lehrt den Menschen sich 
begeistern fftr das Ideale, für die Beinheit des 
Hanens, ftr aUe Sahritte der Barmherngkeit 
nnd ftr den FMeden in der Wdt Sie be- 
trachtet alle Mensohen, auch die Ärmsten und 
Niedrigsten als Kinder Gottes und Brr und be- 
wahrt vor Stok, Ehrgeiz, Anmaassung und In- 
tolanni. 

Sie leitet an zur Selbsterkenntniss, Selbst- 

behenschnng und Selbstveredelung so wie zum 
Anfbaa der Weisheit, Stärke, Schönheit in jedem 
Brberzeu, und da sie den höchsten Werth auf 



die geistigen GOter legt, so bewahrt sie den 

reichen Br vor dem Versinken in ein allzusinn- 
liches, wüstes und schwelgerisches Leben. Kurz, 
im Reichthum liegt in der That nur eine Quelle 
wahren Glflekes, wenn er nuiscbe Frinsiinen an 
seiner Seite bat, wenn also der Reiche weise 
im Geiinss. stark im Ertragen von Verlust und 
Missgeschick, zufrieden auch mit Wenigem und 
ausgestattet mit dem ScbmntA der Tagend bleibt. 
Höge ein eokdkes GUkik allen reidien Bm be- 
scbiedw seint Br P. 



ZuB Artikel „Zar Ahwchr««. 

Br August Wolfstieg, Bibliothekar des 
Hauses der Abgeordneten, Professor und Dozent 
der Geschichte, giebt in seinem „Zur Abwehr" 
in der SVnir.-Ztg. offenbar unter Billigung seiner 
Oberen dankenswei-then Aufschluss Uber das 
Wesen der Logen cbiiatUchea Systems. Er sagt 
wörtlich: 

„Lessing geht ganz wie die auf christ» 
Hoher Grundlage stehenden Frmr auf das 

Urchristenthum zurück. — Wir setzen gleich 
Lessing, Herder, Goethe die Religion Christi 
denReligionender christlichen (also dogoiatischen) 
Kirchen gegenüber, uns ist dar PsnÜninttn in 
ChiistenAani nidit qmqtathisoh. Wir verlangen 
das Christenthum rein, als jene allgemeine Re> 
ligion, in welcher alle Menschen ubereinstimmen 

U. 8. W. 

Dieses Beimintnias mnss bd jedem deidwn- 

den Menschen, der die Vernunft und die Erleb- 
nisse geschichtlicher Forschung sowie ein prak- 
tisches Christenthum — Christentbuui der Tbat — 
höher schätzt als ein die Menschen trennendes 
Terftindendes Dogmenwesen, insbesondere bei 
jedem Frmr freudige Zustimmung 
Dieses Bekenntniss deckt sich auch ganz mit 
dem unseres grossen Denkers von Moltke und 
anderer bedentender Männer (vergl. t. Moltkes 
lYoetgedanken), nnd es wird andi die Znatinunnng 
der gebildeten nnd Torurtheilsfrsisn jüdischen 
Brr finden (für andere ist Räium nicht in der 
Loge, so wenig wie fUr orthodoxe Christen oder 
religionslose, also hsn» nad gSMltthslose Men- 
seben). Hat dodi sdion der fHlhere Gr.-Bedner 
der Luxemburger Loge, weiland Rabbiner Br 
Hirsch in einer Ansprache gesagt: „Christus ist 
auch unser (der jQdiscbeu Frmr) Vorbild, wie 
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Johannes der Täufer; der echte Mr, nenne er 
sich Jude oder Christ, weiches geeignetere Vor- 
bOd kSnne or rieh viUen, als dimen Hat die 
Menschheit leidenden and sterbenden Christas? 
Das Christenthum, woraitf unser Bund sich gründet, 
iat nicht das gläubige, sondern das praktische 
n. w. (Siflhe „MeckloDbiug. LogenÜ." 29. April 
1899, „Brahfltte'' 6. Aug. 1898) 

Wenn nun unsere jüdischen ßnr einerseits die 
Ton Rabbiner Br Hirsch vorausgesetzte Vorur- 
theilslosigkeit betb&tigen, andererseite unsere Brr 
ohaatiidnn %itoiiw — diriBtliclw Vau tbar* 
haapt — • aftob Ibr Wolfsii«g fem vom wOe- 
doxen Standpunkt das praktische dogmenlose 
Christenthum als Grandlage der Frmr erkennen, 
dann ist der Unterschied zvrischen HumauitatK- 
uid dntatlidieD Logen «igendich nur emgebildet, 
BOT formell , denn zweifelsohne erkennen die 
Humanität-s-Frmr obiges Christenthum ebenfalls 
gerne als Grundlage an, aber da „Weisheit 
unseren Bau leiten soll," wollen wir uns 
aidit nH dem Widenpinieh belaeln, den die 
starke Betonung des „Christlichen" und die 
Ausübung christlicher Theologie für uns Frmr 
zeitigt, wie auch Br Wolfstiegs Arbeiten deut- 
hnk «rli«BiMa liMBB. Dia Folgerichtigkeit der 
flaltaag der Logen dixisfliduii STStema «in 
die, sich als eine freie christliche Oemeinschaft 
der Welt zu enthflllen, die das Werk der Refor- 
mation fortsetzt und aus den christlichen 
Religionen die Seligion Christi eehaA" als 
jene allgemeine BeUgion, in welcher alle Mensehen 
übereinstimmen." Das wäre wahrlich eine men- 
scbenerlösende Tbat, die alle edel und gut ge- 
sinnten Menschen auf Erden vereinigen würde. 
EinitweOen aber woUen nir Frmr beideriei 
Systems eingedenk onaerei Oelöhnieees uns brr- 
lieh dulden und tragen; fofflgesetite Übung 
mrischer Tugenden: 

Weise Minigang, Selbsterkenntmw and 
SellMttberwindang llüuren dodi ans Ziell 



FOr JDieli. 

Aea den mMkm Naehlma des Br Job. Gottfr. 
TOB Herder datfe. m Weiaaar tm 18. Danaber IMS). 

In eiaem Woit, ihr Brüder, Hegt das Oltok 

Des Menschenlebens und der letzte Ring 
Der Bruderkette, die in t&QSend Gliedern 
I>ea £rdkreis liebevoll omgürteod faast. 
Der letsle Biag» der aUe gntM Geister 



An Oottes Thron verknüpfet, ist dies Wort. 
Dies Wort entwirrt des WeltaUs Labyrinth; 
Bas Sshmse omwU es käaU; es maefal den Sehiaan 
Zur hohem Lost, den Mangpl zum Gfinnsa, 
Den Tod sam Leben, laxa Triumph die Qual, 
Es ist das sllne Zauberwort: „Ftr Dieh!" 

„Ftir T>ich!" ruft eine Mutter aus und stiebt 

Für ihre Kinder. — Für den Ebgemahl 

Arbeitet, duldet, mflbet rieh das Weib. 

Für Weib und Kindor der Gemahl, der Vatsr. 

Fürs Vaterland verspritast der Tapfere 

Sein Bhitt ▼erhaneht dm Ifann tod Kraft uod Tfaat 

Den leisten Al^emzag; und fOr den Bruder, 

Den hier beim Baudeseid nicht blos der Griff — 

Der vielbegrifhe, unb^gri&e Griff — 

Nslnl «ine Ununlisohe Gewalt verband« 

Für disssa Bmder opfert sieh der Bmder. 

Entfesseln woVLV ans die Nator, heftei'n 

Von engen Schranken unser armes Selbst, 

Als sie dfis W.irt aussprauh: ,,In Andern, nidlt 

In Dir, o Mensch, sei Deines Daseins Ueiz; 

Fftr Andere sä Deutes Wirkens ffiell** 

Und darum schuf sie, des Allvaters Toolltari 

Des ehelichen Hundes Zärtlichkeit, 

Wo Zwei auf Tod und Leben sich vereineOi 

JSa. Sakrament der Liebe, wo das Idi 

Kein Ntoht-Uh ksant» ffie Zwai sn Ebis ymäaiäbL 

Doeh, oft entweiht dnroh Sinnenfang nod Lnst, 

Ward dieses Sakrament ein Tummelpbts 

Der bdsen Geister and der HoUe Vorho£ 

Der Egoismus hasst den Ehestand; 

Die Selbslsacbt husht, der Frevel spricht ihsa Hohe 

Und nennt den Ehstand «inen Wehestend. 

Durum berief, der dieses Welltall baute, 

la diese Ballen nns sam Brnderknss. 

Verfluclitl wer als Ischarioth ibn kfisst! 

Gesegnet sei, der die drei grossen Lichter, 

Die deutongsvoll um diesen Teppich stehn, 

In rigaer Bmsk entiflndend kanseh bewahrt, — 

In eigner Brust zur Rrnderlieb' fntflamnit, — 
In eigner Brost, wenn ihn der grosse Meister 
Zum Lohn beruft, mit rieh Unttber trigt! 

Dank Dir, Du grosser Meister, dass Du SO 
Das Rälbsel lOstest, so des Schicksals Faden 
In «Bssrs Obide gshst^ sIs Dn die Frsian 
In diese heil'ge Bruderkette bandst I 
Wer nur sein eignes Ich anbetend pflegt, 
Ist ein Atom, tot Gott nnd Ifeasdhan Midits. 
Nichts wirkt die Einheit, wirkt sie nur alloia; 
Doch die vereinte Kraft baut eine Welt. 
Wer sich vergessend für den Bruder wirkt, 
Der ist aooh guter Bürger, guter Gatte, 
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Und ist dnrch Liebe schon taa Seligw. — 

Im Lebeiubechttr mischea sioh die Seelen; 

In Ii«b«ndBg» tMnehen uch die Looae; 

Dm Zauberwort der Liebe beint: „Für Dich! ' 



AUgeMelne ■umvetlieke ÜBuekMU 

Berlin. Die Loge „Fried, Wilh. z. Morgenröthe" 
▼eranstaltete am 24. UMa ihr erstes Scbwaetenifeet 
im neuen OrdembeoM der Gr. L.L., an dem 
800 Personen theilnahmen. Der ente Theil desselben 
bestand in einem durch Gesang und Iixtnimontal- 
mosik hochgewürztfiu Konzert (von hervorragenden 
Kilften ansgeführt) und der tweite Tlieil brachte 
ein durch Trinksprücbe belebtt^s Abendessen, bei 
welchem eine Sammlung fSr die Notbleidenden einen 
reichen Ertrag hatte. W. A. 

Breelan. Am 80. Hin ftad in der Loge 
,, Friedrich z. gold. Zepter" die Feier der Kahlert- 
stiftung statt. Den einleitenden Festaktus hielt der 
wag, llstr Bt Klinkerl, welober nach einer zu 
Hmeo gehenden Ansprache an die 13 Schüler die 
Pr&mien TerÜidleD liess. Dem Featakbu folgte ein 
BrmahL 

Haida i. B. Dae KrtoaebeD „ünigkail^ bielt 

eine Arbeit fQr die Brr und für die Schwestern am 
25. Marz ab, wobm Br Bey ermann einen interes- 
santeo Vortrag Aber die Mahnung hielt: Liee and 
lerne, sieh* und ahme nach, ftberlege nod arbeite, 
sei wahr und halt« Wort!" Auch wurde eine Ab- 
bandlnng vorgetragen mit dem Thema: Was ist 
Fnnrei? Wie beaweeken wir mit ibr and wie stellt 
sieh diese zu den Schwestern? Beide VortrSge 
bnden Anerkeonnng und freudige Zostimmaag. 

m 

Wien. Am 4. Urs ftierte die Loge „Lasabg 

X. d. 8 Eingen" ihr vierjähriges Stiftungsfest, wobei 
Br Oelber einen begeisterten Vortrag über „L<essiogs 
Geist in DenlaoUand'* hielt. Von den epltaa An« 
fangen d«<r Qeisteseotwickelung in Deutschland aus- 
gehend mul ilif* Hin/eliieri Epochen derselben mit 
ihren hervorragenden Geistern in scharfes Licht 
stellend, bebanddte der Tortngende olles Bedentende, 
das sich in den Rahmen des Stoffes fassen liess: 
Friedrich Barbarossa, Friodrich IL, Aufhobung 
des Templerordens, Krieg gegen die Waldenser, 
Luthertbom, SOjlbrigar Krieg, Karl V.; Spinoza, 
Leibniz n. s. w. (N. d. Zirkel.) 

Dogarn. Im „Gr." lesen wir immer viel £r- 
ftfenfiebes Aber die mensdienfrenndlieben BehOpftugea 
der Brr. So besteht in Wien niw Aktion Ar die 
frierenden und hungernden Schulkinder. Nach einem 
beriuhte über dieselbe erstrecken sich die Erhebungen 
Aber das Kladerslend schon anf 8748 Ton 21 000 



sohulpdicbtigen Kindern. Angesohafft worden 520 
Paar Schöbe, 2500 Speise- nnd ebenso Tiele Brot- 
marken f&r die VolkskQche, 808 Stück gewirkte 
Wilsche und 200 Paar Strümpfo. — Dor Ferien- 
kolonie-Verein Sokrates entsandte nach seinem 19. Be- 
näht 1107 Kinder mit einem Kostsnanhrand von 
94646 Kronen in die Sommerirische. 

— Die Loge ,, Reform" hat am 4. Februar eine 
grossartige Bezepüonsarbeit abgehalten, bei der gegen 
420 Brr sawaseod waren und 18 Snciisnde an^ 
Bommen worden. 

Bossland. Welche eigenthfünlichen Anschau- 
ungen man in Bossland Uber die Frmrai bat, geht 
aus folgender MittheQnng der St Petersburger 
Zeitunp (Nr. 50 vom 4. Marz) über einen Artikel, 
den die Zeitung Sswet brachte, hervor: „Des ge- 
nannta Blatt ergeht ridi in tisftinmgen Betradttongan 
über die Bedeutung des Fmrthums, welches in 
Preussen und England einen religiOs- politischen 
Charakter trage nnd mit der gesetzlichen Eegierungs- 
gewslt in Tsibbdang sbbe, nnd schmückt diesen 
seinen Artikel mit dem Bilde König Eduards VIL 
im Ornat eines Fnur-Qr.-Mstrs. „Das geheime mystische 
Band, weklieB Wilbelm H nnd Edosxd TEL ym- 
bindet, ^ebt der Freundschaft dieser Monorcheni 
welche identische religiös- politische Ideale besitzen, 
eine besondere Bedeutung", bemerkt der iSswet. 
Am basten oharaUsririran wir wohl diesen Artikel, 
wenn wir aus ihm noch folgenden Satz anführen, 
der uns lebhaft an den berühmten Roman „Der 
blutige Knochen auf der Kirchho&maoer" erinnert 
hat: „Ein Frmr, welcher Gehmmniase der Qesellchaft 
einem Nicliteingeweihten verrathen hat, unterli^t 
ebenso wie ein Jesuit der Todesstrafe!" (Lat.) 



TcnüiohtM. 

Berlin, im prenssischen Abgeordneten-Uause 
hat am 2. Hin eine klone Debatte «bor Tnani 
statiigaAmdan. Abgeordneter Dansenberg vom Cen- 
tram griff den Frmr-Bund heftig an nnd bezeichnete 
die Tendenzen desselben als antireligiös und onar- 
eUatiaeb. Abgeordneter KrsiUing ron dar (Mdnnigen 
Volkspart^i wies di&se Angriffe unter Beifall energisch 
zurück und betonte, gerade in den Frmrlogen 
herrsche echte and wahre Beligioeitai Die Mit- 
gliederscbaft vieler gekrOnter Hftopter (u. A. tmaeres 
hochs. Kaisers Wilhelm I. und des Kaisers Friedrich) 
beweis« wohl am Besten, dass von omstürzlerischen 
Tendensan nidit die Bede sein konnex (Her.) 

Hamburg. Das Hamburgvr Lflgonblatt tiiailt 
aus einem Aufsatz über den Bürgen einige Fragen 
mit, die der Bürge zu beantworten bat. ^ laoten: 
a) Wie lang» kennen ffio den Vonusdilagendant 
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b) B« irelcbtT G«legeiifa«it haben Sie ihn kennen 

gelernt ? 

c) Welche Temperamentsfehler scheint er zu haben V 

d) Haben sich dies« — wfthrend der Bekannt- 
tdwfl — TamMihrt od«r VttnuDdart? 

•) Wie ist sein Btkngm als Qalla, Trter und 

Börtrer? 

f) Welche guten Handlungen äind Ihnen vuu ihm 
Uhmnk gawoid«? 

g) Welche Übereilnog hat «r Stob n Sdivlden 
kommea btaseo? 

— Naeh dam Jahnsbariebt flbar daa Frmr- 
Kraukenbans geht banor, daaa 44 Ante an 1526 
Pllegetagen thatig waren, dass im Jahre 1900 
648 Kranke TeipÜegt worden, and dasä der höchste 
Knukanbaalaiid (64) bn Flebmar war. 

Amsterdam. Vor Knrzom fand hier die labnte 
Versammlung des Schul- und Er/.iehuogsverebs statt, 
dessen Zweck es ist, notbleidenden Kindern sittliche 
und fluamiaUa ÜDiaiattttimig tu Tanebaflim. Im 
Jahre 1000 hat dieser Voroin 12 Kinder (7 Madchen 
vnd 5 Knaben) mit Qeld unterstützen kOnnen. Seit 
2 Jabran wurde im Qansan 34 Kindern die Hälfe 

Hannover. Von den Frmrlogen in Hannover 
werden tfiglich gegen 1000 arme Kinder in 14 stndti- 
•oban Schulen und in der jüdischen Seminarschule 
mit auam Frlihstfick, beatabaod aoa Litar «amer 
Milch und einem Brödchen, versorgt. Der Kommis- 
sion ist es leider nicht möglich, noch mehr zu thun, 
da achoD jeist «bar 6000 Mk ^Oufieb bierftr auf- 
anbringen sind. Einer vom Herrn Oberpräiddenten 
genehmigten Hniis^ammlnng füz diese Zwecke ist 
reiehar Ertrag zu wünschen. H. 

DHasaldorf. Dar YoTBland dsa «ingotragenen 
Vereins „KbderfÜrsorge", welcher den Zweck hat, 
kranken und hilfsbedürftigen Kindern bis zum Alter 
Ton 14 Jahren behufs Wiedeiherstellung und Er- 
ataifaug flow Ckaondbait, auf Koaton dea Vereins 
buwle Kindam TOn Lop. nmitgliedem zu seinem St'lbst- 
kostenpiaiaa eine entsprechende Badekur zu ennög- 
Beben, — bat tan Bosdschreiben an alle deutschen 
Logen gerichtet, ans dem zu ersehen ist, dass dieser 
Verein des Rhein. -Westflll. Logen-Vorbandes eine 
weitere Verbreitung im Bereiche der deutschen Mrei 
anstrebt nnd db Irwetbong thm dgenen Seebospizes 
durch Sammlnng freiwiHiger Gaben in den betheiligtan 
Logen ins Auge gefasst hat. Ans den dem Rund- 
aobieiben beiliegenden Beriohten geht u. A. hervor, 
dass dem Verein baraita 88 Job.*!«. aagabOran, dass 

im Jahrf» 1000 ansgp«andt wardnn: 118 Kindfr 
(gegen i>5 im vorigen Jahr) nach JSordemej, Kren?.- 
naoh, Saltnflan mHainamUnMehlagTog ca. 12 000 Mk. 
lAlebte das mensohenftvoadliche, echt mrische Werk 
immar mabr nntaxatfttrang findsn und mOge die 



Zahl der Logen, die ausser dem jährlichen Beitrag 
von 1 Hk. Ar jadaa ordmUieba HHgliad nad aiaam 

freiwilligen Beitrage zur Donknng dnr Jahrrsansgaben 
für die Badekuren armer Kinder, auch dem Fonds 
für daa Saebospix eine gütige 2Snwandnng iBariian« 
Sie sind dann anch ber^^chtigt, arme Kinder zum 
Kurgebraucbö anzumelden. Demjenigen, der sich 
dem Vereine anschliessen will, wird gern weitere Aus- 
kunft ardiaat. Adnaaa: Adolf Lots, Dflnaldoif, 
BethelBtr. 4S. 

Das Provinzial-Kapitel der Or. L. L. für 
Rheinland nnd Westfalen in Krefeld beging 
unter dam Votritn aeinea «ortf. Ibtra, Br CkiataT 
Heimendahl, am Sonntag, den 17. Marz, sein dies- 
jähriges Kapitelfest, /n welchem sieh besonders 
zahlreich auch die auswärtigen Brr und ausserdem 
liebo baa. Brr «mgafiuidan bafeten. Ua Brr Matter 
und Krayer von Mannheim sowie Deuss von Langer- 
feld wurden neu in das Kapitel ao^enommeu und 
eine AmaU anderer Brr aof eine bSbere SInft be- 
fördert. Br Herrn. Jacoby wurde im Auftrage 
des weis. 0. t M. von dem wortf. Mstr mit dem 
rothen Kreuze geschmückt. — Der vors. Mstr nahm 
aucb Gfllaganbdt, die Brr Mflblingbana (B. 
Rittershausen), jetat 25 Jabre dem Kapitel als Mit- 
glied angehörrad, und Meinecke (Kialeld}, seit 
nunmehr 10 Jahren Ehrenmitglied dea ibebnseb- 
westf&liscben Kapitels, namens aller Brr zu diesen 
Gedenktagen von Her/en zu beglückwünschen. Br 
Mühlinghaus wurde später bei der Tafel nochmals 
gefeiert 'nnd ibm rin nmapokal ra dieaon Jnbal« 
tage überreicht. — Allseitig bedivnert wurde die 
Abwesenheit der beiden Architekten des Kapitels, 
der Brr Dieckerhoff-Bonn, und Allolio, Düssel- 
dorf, mUhe beide dnnh Krankheit leider geewangan 

waren, dem Feste fernzubleiben! Gar m schnell 
schwanden die Stunden, welche die Brr nach ge- 
schebeoer Arbeit in trantem Verkebr bei gemein* 
Samern Mahle noch zubringen konnten und viel za 
früh schlug für Alle die Scheidestunde. Jedoch, 
wohl Jeder schied aus dem lieb gewordenen Br-Kreise 
in dam BewnsBlsein, erbebende nnd Arobe Stunden 
gemeinsam verlebt zu haben, Stunden, deren Er- 
innerung und Kachwirkung über vieles Mis^licho in 
der Anaeenwelt binwi|^idftn kann. Diejenigen Brr, 
welche durch die Umstlnde verhindert waren, am 
Feste theilznnehmen , waren, wie die eingehenden 
Grüsse bewiesen, im (Jeist* anwesend. (Herold.) 

Wien. Die hiesige ultramontane Presse vei- 
folgt mit grOsster Anfinerknmkeit Allaa, was bier in 

frmri«rben Kr'n'-i'n irf'scbieht und Ittsst keine Gelegen- 
heit vorübergehen, den kirchlichen und politischen 
Behörden eile beaditanswerUiett Vorging« in den 
Logen 7.a denunziren, die ja hier in der Hauptstadt 
oicbt exiatenabeieoktigt aind, und meist jenseit dar 
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Gtcow, in Fnmhnrg Qm sigMitlioliMi mrisdiea Ar^ 

beiten ubhalt^n. In Wien selbst haben ü» nwiitm 
Preasborger, d. h. Wiener Logen ihre „hnanaittrai*', 
Utofiriaoheo oder audwan VsrauM, 4i« ibren Hit- 
^iadern Versamiulungsstättan cUMien. Das nl- 
tramontane „Vaterland" hat nun am 1 Mär/, in 
einem „Die Wiener Fnnriogen" benannten Artikel 
■aiiw IiMtr vaä die BflhOrdflD wiedar auf di« Phnr 
geMUirend anfiuerksam gemacht, alle Angaben über 
Nomen der Logen, die Zahl ihrer Brr und dio 
Hann ihrer Mstr. v. St., ihre hiesigen Versamm- 
lnQgsorte und die Namen dar anfipraolMiiidan Hhamaai- 

tftron" y^ireiriH mitgetheilt, QOi gesinnungstüchtiRen 
orthodoxen Glaabensgeaoisen das Mittel an die Hand 
in gebao, aieb ali DanmudaataB an bathBtigen, wenn 
tSoh QelegenheH dazu bietet, nnd nm der Poli/ei 
nütslich zu sdn, wenn die^e einmal Lust hat, die 
hiesigen Frmr bei der hier in der Hauptstadt ver- 
botann fmiriachen „ÄxlNit'* an «barnMlMn. 

(BbL) 

Paris. Die klerikalen und nationalistischen 
Politiker Frankreichs organisiren seit einiger Zeit in 
ihren Journalen und Konventikeln ein wahres Kessel- 
toriban gtgan dia Fkinni, die aie flir aUea, was 
ihnen nicht behagt, verantwortlich machen. Sie 
stellen das Kabioet Waldeck-Booaseaa als ein Exekutiv- 
Organ das Or.-Or. Ton Fnaiknieh hin, haben ini- 
basondere den ihnen nicht genehmen, sehr anargiflchen 
und rückRichtslosen Kriei,"iminister General Andr6 
als Frmr verscbimplirt und eraäblt, wie er sich seine 
Oidiae hl dar Loge hole, wie er aeina Orr bei der 
Verleihung von Korpskoinnianden und anderen Pfrümlf n 
oder Ehren protegire u. s. w. Nun stellte »ich 
aber hanofl, daai Oanaral Andr^ gar nicht Frmr ist. 
Knecht lud Söldling der Fnnr nnd Juden anw er 
sich aber immer noch von seinen „ehrenwerthen" 
Gegnern nennen lassen, in deren Beihen und mit 
deren nniaioen Waflto leider — man scblmt rieh 
dessen für dun Geist Frankreichs und seinen histo- 
rischen Ruhm auf dem Kampfboden der Lite ratur — 
auch M&nner wie Fran^ois Gopp6e und Jules Lemaitre 
ftehten. Der aratore Tarancbt in «inan aaüriadi 
^M^in sollenden Leitartikel der „Patrie" (am 4 Januar), 
betitelt „Frmrische Missionen", die InstitutionaD ins 
Lleihariidia tn ridien nnd die katholiadie KtnAe in 
besonderen Glanz ta seilen; er bespricht die civili- 
sfttoriscben Erfolge der kfitboliBchen Sendboten, der 
Missionare, und fordert die Frmr auf zur „freien 
Konknnmii^ mit diean, wann ihre „antireligiOaan 
Passionen" (?) niobi mehr im Lichte des ünpatriotis- 
mns erscheinen aoUen. Mit welchem Geschmacke 
dar berObmte Poet, der einst wiiklicb ein Vor- 
himftfer des Fortschrittee war and haate ganz im 
Banne der Jesuiten steht, seinen ironischem Vonschlag: 
„Brr nach Falttstiaa, noch Kairo, ins Eeich de« 



Himmeb and auf dia Hoebplateans van Tibet zn 

entsenden, iiuf dass sie hier djis Triangel zum 
Triumphe bringen über das KrozÜix", verfllbrt, be- 
legt die folgende Kartinalatalla; „Snaa too beUen: 
entweder sind die Priecter das Bmon^Ttenpels, die 
Hierophanten, die den Lopenraystorien prüsidiron, 
klägliche und Ucherliche Komödianten, oder sie ge- 
hörten der Stimme dar Pffiobt, dl« ihnen beflahtt, 
den freien Gedanken unter den wildesten and un- 
gaSt freundlichsten Völkerschaften zu verbreiten. Es 
gilt za er&hren, ob das Noth- and HilAieichen 
grOeseca Bedeutung hat ftr den Triumph des Fort- 
achrittfis als das Zeichen des K'r'^'n/es, nnd ich mnss 
nicht erst hinzufügen, dass es den Führern, den 
Wttrdentrtgeni der Sekte gabfUuri» als ante rieh aaf 
den Weg zu machen, das Beispiel zu geben und daa 
Martyrium auf sieb zu nehmen. Ich für meine 
Person werde erst an ihre Autncbtigkeit glauben, 
bis dar Br Briason t. B. tief in idner dünaaiseban 

Provinz für seine Überzeugunp verpndet sein wird 
nach ein paar ausgiebigen Portionen jener langsamen 
und ralBnixien Ploltarangen, auf wsloha die gdOw 
Rasse ein Monopol hat, oder bis der Br Bonrgaoia 
rohermassen gefressen sein wird durch die schwarzen 
Antrupophagen . . ." Za Ende des neunzehnten 
Jahxhnndarts bat Julaa Lemaltre, einer der 40 ün» 
sterblichen Frankreichs, in Grenoble, wo er Literatur- 
professor geworden, vor 8000 Hörem das Programm 
der „Patrie franjaise", eines Bundes der Nationalisten, 
entwiekelfc und hierbei die Frmr als «jene Kzaha" 
bezeichnet, die den französischen Staat zu ihrem 
Knechte gemacht hat Um den Beweis zu führen, 
daas die „Hneht in den Blinden der Kinder der 
Wittwe" liege, scheute der illustre R«dner aach die 
Lüpy nicht; er bezeichnete den Prilsidont^n dpr 
Republik, den Präsidenten der Kammer und zehn 
Mbiatar von elftn ab Fnnr. Die Wahtbeit dttrfte 
aber sein, dass dieser elfte dem Bunde angehört, die 
anderen aber nicht. — Am 9. Januar hielt das 
Mitglied der Kanuner Graf d*fi[annoDTine derVecaini» 
gcsetzberathung in Paris als Prolog einen Vorfan^ 
über die Vereinafreiheit, worin er die GedankengJlnge 
entwickelte, mit denen die Klerikalen in der Kammer 
die Regierangsvorlaga ansngreifini ymbaben. D^BiMU- 
sonville forderte anter grossem Beifalle dar La« 
maltre, Boarget, Krantz, Merkier und anderer nam- 
haften Nationalisten republikanische Freiheit für die 
geistUohan (Man nnd griff, seine BewaiaflUnrnng 
umdrehend, die Frmr als einen stant<^,'»>fHlu1irbfn 
intematumalen Geheimband an, gegen den die Strenge 
dee Tereinageseties sidi ridit«i sollte. (Srkel) 

In Pennsylvanien werden die Frmr-Gesetz« sehr 
sdiarf durd^afBlvL Vandiiedsna lltt|^ieder mnsstsa 

auf Anordnung des Hr . Mslr-; pc^triehen werden, 
weil sie bei ihrer Auluahme körperliche Fehler 
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batteD. Derselbe verweigArt« pbenralls die ErUnbnisa, 
Mitgliflder »oftanehmen , welche bloss ein Ange 
hattai. MWie aolohe, welebe lahm waren. Er er 
ktort» ferner, daas er jed«B Mstr, weldier dtew 
B«gBl niridff Imdla^ loipaBdinn wflide. 

(Bdsbl.) 

ÜBtar dm Titil: ,JBii Streit, der immiir heftiger 
wild** bringt die indische „Mac Tijdschrift" eiseo 
langpffln Artikel, in dem darüber geklagt wird, diiss 
seit der Zeit, in welcher die Jesuiten in der katho- 
Uflohaa Kinh» hamdMiid gawoidaa abd, dar Geist 
der Undaldsamkeit sich breit macht and dar Kampf 
gegen die Vertreter einer freieren Änaebanimg Ton 
Tag zu Tag heftiger gefUnt wird. Dia Thatnche 
iat oioht sv laognan und flberall wahrnehmbar. 
Und da gilt's, standhaft zxx sein und d»m Feinde 
matbig entgegen zu treten. — Dieselbe Zeitung 
bringt ancii afaMB ArtOnl tob IL Oatpaotiar Aber 
Max Müller, den weltberühmt«n deutxf^hen Professor, 
der, obwohl nicht Frmr mit Schur/, und Band, doch 
ein warmer Freund und Förderer der Ideen gewesen 

waleha dia Mni aalt im st yaibraüaB aich 
bamttt hai 

— Ars Qnat. Coron. enthalt einige Briefe Br 
HaArburgers, Ustr. t. St. der englischen Loge „Rising 
Stur" in Btoamfootein, in denen flbar dl« Mrei 
Wibrend des südafrikanischen Krieges gesprochen 
wild. Wir ersehen daraus, daas die engUiobe Qr.-L. 
dar Traasfaala (!) «nt ibrar Kaaaa 860 jff. Bterl. 
für Unterstätzungen während dee fchgat gaapeodct 
hat. Von den Mitgliedern der Loge waren drei zu 
den Beeren gezogen; eines davon wurde getötet. 
Dia anfUaaha Loga HKneto" di^jagao ?«rtor ihren 
Mstr und alle ihre Offiziere an einem Tn^i-. Die 
Bloemfonteiner Loge hat ihre Arbeiten regelmässig 
ft rtaalMB kOaaao. Meinungsveradiiedaabrften rind 
nweilen vorgekommen, aber bald wieder aasge>.'Uohen 
worden. Bei Paardebetg hatten die Brr eine Zii- 
aammenkunfL «rUn. frat." 

— Ab IS. Sapttaaber iat dar a«na Fnnrtanpel 
in Muskegon (Michigan) eingeweiht worden. Das 
Gefa&ude hat das Aassehen eines normannischen 
Sehloaaee und ist mit Tbflnnen and Zinnen veraehan. 



ApkArioiMi. 

Sonnenschein. Mit welcher Freude begrüsseu 
wbr aaeh trUban Taften den ao aohmardfadi Tar miaa ta n 

Sonnenscheint Weui beim IrwadMn das leuchtende 

Himmelsgestim mit meinen segenspendenden Strahlen 
lachend zum Fenster iuuemsobaut und alle Dinge, 
andb dia Uainaian, mH aeioam TarkUnodan Liebt 

baacheiut, dann wird es siinli In unserem Oemüth 
baUer und leochtender und wir gehen noch einmal 



so leicht und fr rlMi li ;tn aotar Tligwark. Doeb 
nicht nur die goldige Hinimelssonne allein \«t es, 
welche uns beglückt und erfreut, welche ans iu 
trttban and donktaB Tbgaa dea ^ ao bartan Labana 
auf diefjer schönen, aber schmerzeffttllten Erde tröstt^t 
und erhebt — es ist der Sonnenschein im eigenen 
Haoael WoU dar HKaafiobkait, wo «b imnar» 
währender warmer SonnenstraU dia Blama aogaoebm 
beleuchtet. „Sie ist oder war unser Sonnenschein." 
Dos ist ein kurzer ^'achruf, aber er sagt mehr als 
viele Worla. Wob ein« Saima in aeinam Lmara, 
in seinem ITanse lenchtet, die niemals untergeht, der 
kann sich glücklich schtttien. Diese Sonne ist die 
Heiterhirit ood LlebaDawfiidiglceit der Seele, der still« 
Frohsinn des Herzens hei einem in Gott gefestigten 
harmonischen Gemüth, das die liehende Sorge für 
andere zu seiner vornehmsten Lebensaufgabe gemacht 
hat. IKeaa Uabanawflrdigktit ist aina dar aebfloatan 
Tugenden , sie arflUH das Haus, in dem sie wohnt, 
mit der balsamiaobeil Laft eines sohOuen Sommertags 
und giesst einen fifMindlieben Scbimmer selbst über 
eine Krmliche Umgebong aas. LiabenswUrdig in dar 
huchstilhütheii und wahren Bedeutung des Wortes 
ist das, was der Liebe würdig ist, und das wird 
nur der Manaeb aain, dasaeo Lioba ftr die 

Mitmenschen erfüllt ist Liebe, Sanftmuth, Freund- 
lichkeit und Demuth sind wohl die GruuJljest^nd- 
theile dieser Tugend, bei der das Schönste eben das 
ünbawoarta iat, die aagaboveM UeboBawOidigkait 

des Herzens. Wer die angeborene Tilrilx tiswürdigkeit 
nicht besitzt, der muss sich bemühen, sie zu erlangen. 
Daa {Hreben, ana adbat an varrollkommnen, iat aabr 
wichtig, aber viele Erwachsene vernn('hlii.ssigeo das 
Werk der Selbsterziehung in irriger Meinung, da«^9 
sie nichts zu tbun brauchten, weil sie nur wenig 
artaiaban wfbdao, daaa ria ebes ao gaaommeB werden 
müs.sten, wia cio Bind. Pas ist eine sehr leichtfertige 
Entaohold^gaiig, denn wir haben in jedem Lebens- 
alter die Pffidrt, an ona sn arbeiten zu Nutz und 
Frommen nuaarar Umgebung. Ja, was aus den 
Augen liebenswürdiger Menschen leuchtet, das ist 
nicht nur äussere Heiterkeit und irdische Glückselig- 
keit. BOQ, daa bat aaben ürqaell tief in der fttiat, 
das ist der Wiederschein der Sonne der Liebe, dia 
im Herzen unvergänglich erstrahlt, und der Haaeb 
ewiger Jugend, der über dem Antlitz liegt, ob aoob 
der Sebnee des Alters das Haupt bedeokt, ee ist dar 
.■\bglanz de-H Friedens, der in einer reinen Seele 
wohnt. Freudenspender sind solche Menaohen, und 
daa kann ein Jeder werden, der ea lernt, arin aigenea 
Leid verigeRsen über dem der Anderen; jeder, der 
darauf ausgeht, Anderen Freude und Glück zxi be- 
reiten, auch wo es ihn Überwindung kostet. Die 
Irbattong dieser Tagend, aelbet unter nngflnstigen 
ünistilnden, zeugt von einem genügsamen, anspruchs- 
losen Gemütb, es ist übechaapt ein schöner, erfreu- 
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lieber f^inn, der die Einigkeit mit seinem Geschicke, 
soweit als es möglich ist, erfafilt, die Freuden beraus- 
ImM, m» Jtium Ufliben, nsd ai« n «MmiMla, la 

geniessf^n vfrst^^bt. Es bewi'i r* -tri- vi-l- 



das moralisch Schflnsto nnJ Edelste autb das am 
meisten Qläckbringeude ist und am besten das Qe- 
mfiA in rdiiger vimI be«Miii«Mr Tbltigfceit «rUatl 

(L. N.) 
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Ulaltl Waa ist Fnimanmei and waa will tiaP — Süiaa iit noth! (Qadiaht)^ — AUgamaiiia aunranaoha 



Wm ist FnlHAir«! umIwm will alet*) 



Die Frmrei hat sich zu jeder Zeit unver- 
hrtteUidiM Sehmigai anf «Ue fUadielige, ge- 
hässige Angriffis nur Begel gemaehi Sie bat 

die ihr widerfuhrenen Schmähungen erduldet, 
aasgestreute Verleumdungen verschmerzt und 
unbeirrt davou ihre stille, geräuschlose Thätig- 
keit filr Heil ibrer Hh^eder vad der ge- 
MUnmten Menschheit fortgesetzt 8i6 hat also 
noch viel weniger den gescholten, von dem sie 
gescholten ward , sondern in voller Überein- 
Btimmong mit unserer herrlichen Christasreligion 
ihren Widanadmii n«r die Liebe entg^$en- 
geiudtem, wekbe ihr ganzes Wesen durchdringt 
und von der sie nicht lassen kann, ohne sich 
selbst zu Terlassen. Wie viele, oder wie wenige 
Feiade die IVmni daher aneh gelhalit habe, 
oder Jetefc noeh heben mDge, sie ihrerseito hat 
gegen Niemand Groll. Sie stellt einfiieh ihr 
Verhalten und das ihrer Widersacher dem 
höchsten Richter über dem Sternenzelte, Gott, 
vid dem hOehateo Bichter eaf Brden, der öffent- 
lichen Meinung, aoheim und weiss, dass* 
wenn auch die letztere zeitweise irre geleitet 
and gegen sie zu einem: „kreuzige, kreuzige!'« 
Terfthrt werden könnte, dennoch bald anch sie 
inr Erkenntnis« der Wehrheit snrlleUnihren 
werde nnd mflaee. 



Bai den vielfach iiri^ea Anaichteu Uber die K. K. 
Wir OssaB Artikel sea d«a nBaadflapiaen" dsa 

csslichen »elig«n Br Lnetiis noah heols flkr be> 



*) Bei 
hflltSB wfr 

unvergeaslichen aelig«.. . 

■enden settgeoifiaB. (O. &.) 



Die Frmrei schweigt ihren Widersachern 
gegenüber, aber aie aebweii^ aieht evf die 
Fragen nnd ZweUlil derer, welche ee wohl mit 

ihr meinen. L&ngst vorQber ist jene Zeit, in 
welcher aie selbst noch nicht klar erkannte, 
sondern nur ahnte und fühlte, was ihr Zweck 
und ihre Beatimmmig sei, jene Zeit, in welcher 
sie sich erst ausbildete an dem, was nie nun 
ist, und wahrend der sie neben mancher Thor- 
heit und Schwachheit auch die beging, aus 
ihrem Zwecke und ihren Bestrebungen ein Ge- 
heimaiaa madieB m wollen. — Es mOge nicht 
befremden, wenn loh aege, die Frmrei habe an- 
fänglich ihre Bestimmung und ihr Wesen selbst 
nicht klar erkannt, sondern sich erst nach und 
nach aa dem eaagebiUet, was em iat ADar» 
dinge beruht sie nftmlieh anf einer, vom An- 
fange der Kultur des Menschengeschlechtes an 
in jedem besseren Menschen erwachten Idee, 
auf einer Nothwendigkeit, welche bestehen 
ward, 80 lange Menachen im geadligen VerldUt> 
nisse nnd Kulturzustande beisammen leben. 
Aber erst der höheren Ausbildung des Menscben- 
geistes blieb es vorbehalten, diese Nothwendig- 
keit sich zur klaren Anschauung an bringen, 
das eigentliche, reine Weaen der Fhnrei an er- 
fassen. Und ich brauche, um das Befremdende 
über diesen Umstand völlig zu beseitigen, wohl 
nur daran zu erinnern, dass die, allen grösseren 
Knltarittatitaten, der Familie, dem Steate, der 
Kirche n. a. w. an Grande liegenden fiegrifle 
eben auch erst langer Zeit bedurften, nm klar 
erkannt zu werden, und dass dem Menschenge- 
schlechte Jahrtausende vergingen, inueihalb 
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dwen es nur noch Ahnangen und GefQble 
von dem eigentlichen Zwecke dieser Tn^tituto 
hatte. Kamen doch selbst die religiüsen gött- 
lichen OffenbaruDgeu den Menschen nicht 
plAtilioli und uf «uunal, vnd ging dock anob 
ihnen ein Ahnen and Fühlen ihrer Wahrheiten 
jederzeit voraus! 

Sobald sich die Frmrei selbst Uber ihr Wesen 
und ihre Beetimmung klar ward, war e» nicht 
mehr mO^ieh, daee sie ans deneelben ein 6e- 
heimniss machte. Und wenn sie auch au nahe 
liegenden Gründen nicht gern öffentlich von sich 
spricht, so verhüllt sie sich doch keineswegs 
vor dem Itfenlüohen ürCheile vnd steht gern 
denen 'Bede auf jeden Zweifel und auf jede 
Frage, welche sich ihr nicht als Feinde und 
Widersacher entgegenstellen, sondern mit 
Vertrauen und Wohlwollen nähern. 

Warum sollte idi also nicht von Frmiei mit 
Ihnen sprechen, verehrte Anwesende, welche Sie 
zwar dem Fruirbunde nicht angehören , aber 
doch an dessen Wirken, wie Ihre heutige Gegen- 
wart beweist, wohlwollenden Antheil nehmen? 
Wamm sollte ich nidit auf IVagen imd ZweifiBl, 
die in Ihnen sich vielleicht zu regen angefangen 
haben, redliche Auskunft crtheilen? Lassen 
Sie mich wenigstens eine dieser Fragen Ihnen 
beaatirorten, nihmÜch die sehr nahe liegende: 
Wie ist es denn mOglich, dass die 
Frmrei Feinde und Gegner habe, und 
wer sind denn diese Widersacher? 
Um dies zu beantworten, brauche ich Ihnen 
eigentlieh nur sn sagen, was die E^rei ist nnd 
was sie will. — Von der Zeit an, wo die Eoltor 
unter den Menschen Fuss fasste, entstanden 
unter ihnen Trenimiigen und mussten in 
Folge der Kultur solche entstehen. Schon als 
neben der ersten die «weite Familie entstand, 
konnte es nicht fehlen, dass die Glieder einer 
jeden sich fester an einander anschlössen und sich 
dadurch zugleich von den Gliedern der anderen 
Familie mehr entfemteo. — Sobald die Menschen 
vennSge der Wahrnehmung, dass sie besser, 
ruhiger und bequemer leboi würden, wenn nicht 
ein jeder sich alles das, whk er /nm Leben 
bedOrle, selbst fertige und besorge, die Arbeiten 
unter sieh an vertheilen und deren Erzeug- 
nisse unter einander an Tertauschen anfingen, 
seitdem sich also verschiedene Stände bildeten, 
war die unmittelbare Folge, dass jeder dieser 
Stände sein eigenes Interesse bekam, dass daher 



seine Mitglieder sich einander fester anschlössen 
und von den Mitgliedern der übrigen Stände 
mehr entfernten. — Als die, dem Menschen 
schon in seinem Naturzustande inwobnenden 
Begriffe des Erwerbens, des Enparens und des 
daraus heifiiesseoden Besitses zur allgemeinen 
Anerkennung gelangten, als in dessen Folge 
der Beichthnm nnd sein Gegensatz, die Ar- 
mnth, in dia menschliche GeselUchaft eintraten, 
da sonderten sich die Menschen bald auch nach 
ihren grösseren oder geringeren Bedürfnissen, 
nach ihren davon herbeigefiihrten verschiedenen 
Sitten und Gebräuchen, von einander ab und 
wer viel Eägenthum besass, den verband Neigung 
und Interesse nlübier mit dem, welcher in ihn» 
liehen Verhältnissen lebte, während der Arme 
sich am wohlsten in der Gesellschaft anderer 
Armer fühlte. Und je weiter der Kulturgang 
des Menschengeschlechtes vorwIrts sdbtritt, desto 
viellUtigMr nnd auch bemerkbarer wurden diese 
Trennungen unter den Menschen, und gerade 
die grösseren Vereine, in welche sie zusammen- 
traten, führten die fühlbarsten Trennungen ber- 
bet Zusammengehalten vom gemelnschafklicbett 
Vortheile wurden die Mitglieder einer Gemeinde, 
eines Staates, einer Kirche, und fremder wurden 
ihnen die Mitglieder der anderen Gemeinden, 
Staaten und Kirchen, je mäa samal In diesen 
verschi e denen grösseren Vereinen die Sitten und 
Gebräuche von einander abzuweichen begannen, 
ja die Urlaute der Natur nach und nach ver- 
loren gingen und mannigfache Sprachen sich 
bildeten. 

Es konnte das nicht anders sein nnd es 

möchte auch wohl scliwerlich ein Übel genannt 
werden können, wenn das Menschenherz seine 
Liebe nicht gleichmässig vertheilen, sondern 
denen einen grosseren Thefl davon angedeihen 
lassen will, welche die Vorsehung Gottes ihm 
näher gestellt hat. — Aber es blieb niclit dabei, 
dass sich die Menschen durch die Kultur und 
deren Institute fremder worden; es blieb ja nicht 
dabei, dass die Liebe sieh un^eidi vertheilte; 
es blieb ja nicht bei Uosssn Trennungen! 

Die Saat der Kultur war von Gott; aber der 
Feind Icam und säete Unkraut dazwischen, und 
dies wucherte gar bald Üppig empor nnd fing 
an, hier und da jene gute Saat tu übenragen 
und zu ersticken. Der Feind kam, der Erbfeind 
dos Menschengeschlechtes, der böse Feind, dessen 
Keim jeglicher Mensch von der Stunde seiner 
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Gebart an in seinem Herzen trägt, der mächtige 
Feind , dem selbst der bessere und stärkere 
Henach trotz unablässigen Kampfes von Zeit zu 
Zat imtarliegt, wllmnd der waugar ttarke ridh 
ihm baM «ideretandslos antenrirft Der Egois- 
mus war es, der jene Trennungen unter den 
Menschen zu Spaltungen machte; der das 
Interesse, den Vortheil, zur alleinigen Richtschnur 
aeiiier IBboidliingeii erfaob; der d«« gOttlich« 0«- 
flbl der allgemeinen Menschenliebe yerbohute 
vnd verlachte; der kaum dem Nächststehenden 
•inen geringen Antheil des Wohlwollens gönnte, 
dM neb mw der MeM d wnbnwt wndim Uber 
alk QladtgMdialfoiM Terbveitan solHa; der den 
Haas, den Neid, den Geiz, den Hochmuth, die 
Habsucht, die Eitelkeit, Ehrsucht und Rachsucht 
und alle die scheasslichen Dämonen niederer 
Ganmnuif in den Kampf ftbrte g^n die Liebe; 
der selbst die Menschen wQrde mit Füssen 
trat, den Handel mit Menschen ersann and die 
Sklaverei einführte, und der endlich in unseren 
Tagen an seine Grenze gekommen zu sein scheint, 
indem er im teUeten Qegenutae den Menschen 
keck an seines Schöpfers Stelle setzen und 
ihn zur Selbstvorgöttemngi «un Egotheie- 
mus, bringen willl 

Nach der reobten Art des bOaen Floindea 
bemSohtigte iiob nm der Egoiamne dea Outen 
und missbrauchte es znm Bösen. Den höchsten 
Segen der Menschheit, die Bedingung ihres 
Lebens in Gott, die allgemeine Brliebe, zu 
Teraidilieo, &ad er kein geeigneteres lüttel, als 
sie in den Trennungen untergehen zu lassen, 
welche die Kiiltnr drs Mensrhcrgcschlcchtes un- 
abweisbar mit sich führte. Und mit welchem 
Eriolge ihm dies gelang, das bekundet ja jedes 
Blatt der Oeaobiöbte Ton der Mtesten bis uf 
die neaeste Zeit, so dass es nicht nOtbig er- 
scheint , noch auf die , seihst bis zu unseren 
Tagen fortgeerbten, unTersöhnlich scheinenden 
md immer von neuem in Haas anflodemden 
Haltungen swisehen den Tersehiedenen Ständen 
der bfiigerlichen OeseUschafl, zwischen Armen 
und Reichen, zwischen den Nationen, den 
Bekeanern verschiedener Religionen, den Ver- 
f echtem Tsnebiedeaer politischer Meinungen, 
ja sdbst den Anblngern Tersehiedener wissen- 
schaftlicher Systeme — dass es nicht nöthig 
crsrheint, sage ich, auf dies Alles und noch 
vieles Andere dahin gehörige ausdrücklich auf- 
meikaaa an maehen. — 



„Es liegt ein schwer Geschick" — 
so sprach ich mich einst . schon vor einer 
längeren Reihe von Jahren, Ui)er diese traurige 
Brsebdnvng ans — 

„Es li(>gt ein schwer Geadilek, wie rSthMlhafte 
Nothwcndigkcit anf nnserein Geschlecht. 
Wie auch di« Mihrcitaidai Jahrtanmide 
EiiM svf das «ndre Mher ildi gsrtattt: 
Die IJebo iat mit ihnen nicht gmmdw, 
£• ging in ihnen unter nicht der Hssi; 
& bamdbt in neoMi, wie In allen BoBd«, 
Und Kdns Thst rnht ved anf disssr Btndet 

Ja, rfithselhaft, dass selbst die heil'ge Lohr« 
DcH meaeeligewordnan Q«ttM frnchtlM tfiot, 
Sie, die den Han ao mbedingt verdannet 

Und selbst <len Fuind zu lieben uns gctmut. 

Web anal Nicht nur den Feind, den eignen Brudsr 

Triffk Ibrt und (ort des Hsbms Kealemdilig, 

ünd oft um iiichtfl, als andrer Deutung wegen 
Des Worte», das verkündet ward zum Segen I 

Gewiss ist, dass schon vor Jahrtausenden 
die besseren und edleren Menschen — frei- 
lich zu jeder Zeit gering an Zahl! — diesen 
beüloeen Answncbs der an sieb so segensreichen 
Kultur mit tiefer Trauer ansahen und sich bald 
da, bald dort, bald iu dieser, bald in jener 
Form vereinigten, um die Brliebe wieder 
BOT Oeltnng an bringen, ohne der EnlUir aelbst 
nnd ihren Fortschritten sn nabe in treten. Aber 
ihre Bestrebangen mussten schon deshalb nutz- 
los sein, weil ihre Verbindungen immer wiederum 
nur innerhalb der Grenzen jeuer grösseren Ver- 
eine wiifaam waren, deren Mitn^eder denen der 
anderen ja eben schrei gegenfiber standen. 
Erst der neueren Zeit war es vorbehalten, einen 
zu Aufrechthaltung der Menschenliebo und An- 
erkennung der Menschenwürde unter allen ge- 
aelligen Verblltnissen bestimmten Bond anf der 
gansen Erde zu verbreiten, und dies ist 
derselbe Rund, der in der Form der 
Frmrei besteht und in mehr als 300Ü Logen 
seine Wnrseln fest eingeschlagen h^ anf der 
gansen grossen OberflSehe des Erdkreiaaat Der 
Frmrband ist daher eine enge, brrliche Ver- 
einigung derer, welche die allgemeine Menschen- 
liebe als das höchste Kleinod der Menschheit^ 
als die Bedingung deren Lebens in Gott, aner- 
kennen, nnd er will die Ungleiohbeiten, 
welche die Kultur und deren Institute unter 
den MtMischcn hervorgebracht haben, ausgleichen 
und versölmeu, ohne der Kultur selbst zu nabe 
an treten, dadurch aber Terbindern, dass die 
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Trennungen in der menschlichen Gesellschaft 
nicht zu Spaltungen ausarten, nicht die Liebe 
ersticken, die Alles überragen und ftberglftozen 
•olL 

Dm, meine Tenkrteo, iat und will die 

Frmrei, und wenn ihr Wesen ausser uns Frmrn 
auch jeden anderen edeln Menschen durchdringt, 
&o unterscheidet derselbe sich von uns nur da- 
durch, dM8 er seine EriUke alleinstehend ver- 
wendely «Umnd irir die «urigoi ale G-esammt- 
krftft frirknaer mMhen sn JiSonen i^Mben. 

Wo nun aber der Egoismus, der Faktions- 
geist, die Schwärmerei, oder sonst eine Leiden- 
schaft das göttliche GefUhl der Br liebe, die 
Nothwendigkeit der Ansgleichnng und Ver- 
•tthnvng «Her der vielfiMilMii Trannongen nnter 
den Henschen nicht erkennen will, wo man seine 
eigenen Ansichten, seine Sitten und Gewohn- 
heiten, seine Glaubensformen und dergleicheD 
ao hodi ttellt, daes man Andere der Ver- 
aohiedenlieit in solchen Dingen halber aus- 
ichliesst von der Liebe und ihnen Brnamen 
und Brrecbt verweigert, da erwachsen der 
Frmrei freilich Feinde und oft recht heftige; 
dft müBsen ihr deigleieben erwadwen und Ton 
da hernlBsen ihr Anfechtungen und Anfeindungen 
kommen , wie ihr solche denn gekommen sind 
nicht erst seit Kurzem, sondern zu jeder Zeit, 
so lange sie besteht! 

Traurig freilich, dass es so iet und dass wir 
aoeh knvm die Zeit absehen kAunen, wo ee uns 

gelingen werde, unsere Gegner von ihrem Un« 

rechte zu überzeugen und sie zu unseren Freun- 
den, zu wahren Freunden der Menschheit zu 
machen! Dennoch aber ermüden wir nicht, den- 
noch arbeiten wir xOatig itart, wir AUe — jene 
Jünglinge, geschmückt mit den dunkeln Locken, 
wir Männer, deren Haar schon zu bleichen be- 
ginnt, diese Greise, deren Süberhaupt das herr- 
lichste Zeogniss ablegt von don tBrnrarg^glichen 
Werthe der IVimei — wir Alle^ Allein treuer Ge- 
meinschaft wirken fort und lassen uns nicht 
irren, wenn uns die Verkehrtheit unlautere 
Zwecke und der Unverstand Schwärmerei bei- 
niaat Nieht achwftnneriscli, aber von edler Be- 
ge ia ta mn g erfüllt streben wir dem Ideale der 
Frmrei nach , dessen Wesen ich Ihnen zu 
schildern versucht habe, das Ihnen aber viel- 
leicht noch anschaulicher werden dürfte durch 

ftlgande 



Parabel: 

Es war einem Knaben schon frühzeitig die 
liebende Mutter gestorben and doch nicht so 
früh, das« es ihm nidit noch wie ein Traam 
Tor der Baak gealanden hätte, wie wohl ihm 

gewesen war, als sie noch gewaltet, als sie 
ihn noch auf ihren Armen, an ihrer Brust sanft 
gewiegt und getragen, ihm mit dem beseligen- 
den Lieheltt ins jnnge AnOite geadiant, aeine 
Spiele mit ihm gespielt, Ober seine Ueinen Leiden 
ihn mild getröstet, seinen friedlichen Schlaf he« 
schützt hatte. Der Knabe war älter geworden 
und in daa kalte» MaUoae Leben hinansgeetoaeen 
worden, wo ihn lanhe 8tBnne, scharfe Domen, 
spitzige Steine, an welche sein Fuss stiess, Tag 
für Tag, ja täglich schlimmer, verletztem. Wohl 
wuchs er empor, aber kränkelnd an Leib und Seele, 
und adion war derliebüehe Anadmek derUnedmld, 
der Widerschein der Gesundheit auf seinem Ange- 
sichte den Furchen des Grams, der Farbe des 
Elends gewichen. Und als er eines Abends nach . 
einem recht leidvollen Tage seoizend anf seinem 
harten Lager lag and nnter bittem Thrftaen so 
recht mit Herzensinnigkeit nach seiner Hotter 
sich sehnte — siehe! da schwebte plötzlich eine 
leuchtende Himmelsgestalt in azurnem Gewende 
mit grossen, Iskhten Schwingen sa ihat hernieder. 
„Was weinst dv, mein Knabe?" fragte der Engel 
„Ich sehne mich nach meiner Mntter," sagte 
das Kind. — „Komm mit mir," sprach der 
Engel, nahm das Kind auf den Arm und schwebte 
mit ihm empw. ThA wie nvn der anne Kiabe 
an der Brust des Engels ruhte und dieser ihm 
mit seinem Himmelslächeln ins Auge sah und 
ihm die bleiche Stiru mit leichtem Hauche kUsste, 
da ward dem Knaben so wohl, so unaossprech- 
lich woU, daaa seine Zflge aidi wkttrten, die 
Furchen des Grames und die Farbe des Elendes 
von ihm wichen und sein Antlitz gleich wurde 
dem, welches er in seinen früheren, glücklichen 
Tagen getragen hatte. Da sagte dar Knabe: 
^Wie iat mir ao wohl bei dir, ach5n«r Bngall 
Ich sehne mich nun nicht mehr nach menMr 
Mutter, seit ich bei dir bin; o lass mich bei 
dir bleiben!" Und wärmer drückte ihn die 
Lichtgestalt an sich nnd flüsterte: ,|Kiiid, kennst 
du mich denn nicht mehr? Ich bin es ja selbst, 
deine Mutter, die du so früh verlorst und nach 
der du dich so gesehnt hast, nnd ich bin ge- 
kommen, dein Sehnen zu stillen, und da sollst 

mm mcht wieder tod mir getrennt werden, 
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•ondcni ieh will didi in iBoiimi Annen halten 

and dich beschtttsen flir und ftrt" Und weiter 
schwebten sie mitsammen anfwlite sa den Ge- 
filden der Olückseligkeit. — 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dasa 
unter dem Knaben die Meneehheit, unter aein«r 
verstorbenen Mutter die Terloren gegangene Liebe 
und unter dem Eugel der Genius der Frmrei 
gedacht werden musa, um den Sinn dieser 
PncnM itt ventalien. — 



Eine« ist noth! 

Von Br Dr. B itchoff, Leipsig. 

Soll Weisheit und Stärke wnMen 
Dad Schönheit den B»a geetelten, 
Iit Him nedit 

Zum gütigen Meieter streben 
Mnaa Ben ned 0«i«t and Leben. 
Uh Ute Gottl 

Wann Dkh wir erkennen, Vater, 
Wfatst selber Do unser Bsrattwr; 
In nas wird Idebtl 

Und BtMe dse Wüteae findet» 

Wer hoffpnd sich Dir Tsdiindet. 
Der wanket nicht 1 

Und seh'n wir Dein grh^^pforisoh Walten« 
Lehrst, Meister, «och uns Da gaatelten 
Dsr 8di8nbeit Zierl 

O, gieb uns als grösete Onede, 
Dess sucheod wir finden die Pfade 
Knpor m Dhrl 



AllgaMtiM wnuvilMh« DmmIuhi. 

Leipzig. Die Monatsloge, welche der „Apollo" 
am 15. April aUdslt, wurde von den sehr elirw. 

Br KiessÜDg mit Gebet und herzlicher Begrüssang 
der Besuchenden eröffnet. Es folgte Bodann die Anf- 
nahme eines Sachenden, an den der Torsitunde Mstr 
bebersigeaBWerilie Werte Uber Zweck «ad Ziel der 

Mrei und die Pflichten einrs wahren Frmrs richt<>te. 
Als die Anfnahme ToUendet war, worden noch ver- 
•dnedene Kng&nge, DHÜnehr^Nn, Anfiiahmegesnche 
n. 8. w. mitgetheilt Auf die Arbeit folgte sine 
durch Trinksprüche nad mosikatisobe TortiVge g»> 
würzte Tafelloge. 



Leipsig. Die Loge „Ifinsrva s. d. 8 Filnan** 

feierte am 14. April ihr 160. Stiftungsfest, zn 
welchem eine überaas grosse Zahl hiesiger and eos* 
wirtiger Brr nod aooh Vertreter der Qr. L. L. eni 
Berlin ereddensn weiea. Neahdem die FeelgenoHsn 

sich im Arbeitssaal der Lof^e versammelt hatten, er- 
öffnete der hochw. Br Linge, Mstr. Sk, die Feier 
mit slneni waiheToIlett nnd erhabeiden Gedidit, ea 
das sich der geraeiuschaftliolM GeCM^f: »Wir heben 
Her^ und Hand empor" n. s. w. anscbloss. In der 
darauf folgenden Ansprache wies der Mstr darauf hin, 
dass die Logen dse hoeUieltsn solUaa, was rie eint 
und absehen von dem, waa sio trennt und bogrüsste 
dann in henUflhster Weise die lieben Besnchenden. 
Aach gedachte er ia pietttveller Weise der in dem 
znrückgelegten Zeitranm Oeschiedenen und, ausgebend 
von den drei Worten : Freude, Dank, HoflFnung, über- 
bliokte er die Vergangenheit mit ihren Ereignissen 
nnd gedeobte der Tew H sn te n Brr nnd WeUfldttsr, 

die in dem Kreise der Mntter ,, Minerva" gewirkt 

heben. Neaantlioh entwarf er von Br von Qots* 
kowsky sin Iranes BQd, dae wie sin Stern im 

Mrhimmel gllazte und ebenso wie die anderen 
Lebensbilder xar Nachahmung reizte. Nach einem 
daraof folgenden Listnunentalntz wandte sich der 
boshw. Br Linge an den seiir shrw. Br Smitt» 
der 26 Jahre Ehrenmitglied der „Minerva" ist (ihm 
3 Bosen überreichend), sowie an den zag. Mstr. v. Si 
Br Piek als 25jihriges Mitglied der Loge (ihm 
sinea Blnmenatceosi nnd ein sehünes GemBlde übe» 
gebend) und üprach warme Worte der Anerkennnng 
und herzliche Wünsche für beide Jnbilars aas. Naeh- 
dem ^ anob aeob andere nrangea Terdienter Bit 
stattgefunden, die Ehrenmitgliedschaft der „Minerra" 
an die sehr ehrw. Brr Teuchert (Merseburg), 
Zander (Orinuna) und Kiessling (Apollo-Leipzig) 
TsuUebea war nad Brr aas AKsaborg, Merssborg nnd 

Grimma die Olückwünache ihrer I.open überbracht 
hatten, wurde die Jabelfest-Arbeit geschlossen oad 
& Fsstgsooesea siltsn me Fssttaftl, wsloba dnvsb 

treffliche Beden und Trinksprüche auf Kaiser, EOoig 
und Vaterland, auf verdiente Mstr, auf die Schwestern 
u. s. w. gehoben und durch hervorragende Leistungen 
der nnAaDasben Brr (aameatlieb der SoIiBten; 

Br Pinks-Toiior; I?r Wille-Cello) gewSrzt wurde. 
Das ganze fest wird als ein mhscher Lich^ankt für 
alle TbaÜnainnar in dar Hknnerang stsbsn Vkiian. 

CD 

Leipsig. Die Sonntagsaobnle der Loge 

,,Rilduin" hielt am 14. April im grossen Saale dos 
Li^genhaoses die Entlassungsfeier für die abgehenden 
SchfOer eb, die saglei«di AnfliabBie>Aktae ftr iS» 

neu eintretenden Schüler war. An derselben nahmen 
Lehrer, viele Angehörige der Schüler und Freunde 
der Anstalt theil nnd auch der h.<biigL Gewerbe- 
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soboliospektor, Herr Oewerberath Enke war daza 
erschienen. Nach dem Gresange: „Hilf uns Herr in 
allen Dingen" ergriff der Mstr. t. St. Br Harrwitz 
ilt SMtm^bKoi du Wort und wIm in winer An* 

tpnehe daraufhin, (3n'-s 'las Vf-rpantjfni» Jahr ein Jahr 
rabigw und gedeihlicher Arbeit gewesen sei, und 
dm twiidien Sehlde und Loge nidit nur Innere, 
sondern auch innere Gemeinschaft bestehe and fnnr- 
scher Geist, der Geist der HnnianitAt auch die 
Schale durchdringe. Nach dieser Ausi)rache, die in 
«in « g w iftu da» GoImI MuUong, tpnA dar Bodoor 
herzlichen Dank für die freundlich« Unterslfitzangon 
der Anstalt durch den Staat, die Stadt, die Baumeister 
nod fttr die treue Arbeit der Lehrer aas. Zugleich 
gedachte er mit Dankesworten zweier aus dem 
Kollegium scheidender und zweier neu eintretendtr 
Lehrer, lobte das Verhalten der abgehenden Schüler 
und ipraeh dio HoArang ana, daaa anoli die Nanein* 
tretenden sich den guten Geist bewahren möchten. 
Aus dem sich anreihenden Schulhericht des Direktors 
Br Grftfe ging hervor, dass das Lehrerkollegium 
M8 16 Eamtt baiiflbk und dia SeMUanaU 267 ba* 
tilgt (108 Metallarbeiter, 75 Holz- und Bauiirbeiter, 
28 Arbaitar im Kunstgewerbe uud 56 aas anderen 
Beniftn), daai das Aller der SohOler BwiMsheo dem 
14. und 39. Lebensjahre lag, und dass als neuer 
Unterrichtsgepenstaiid die Algebra eingeführt werden 
wird. Ausgehend von dem Spruche: „Bete und ar- 
Mb*« riobtaCa dar Badner Üaf m bahenigODde 
Worte und WOnsohe an die 91 Abgehenden, die er 
xur Dankbarkeit und PflicbterftUluDg auf ihrer neuen 
Bahn ermahnte. Hiaranf wurden an 17 Schüler 
Diplome vertheilt, von denen 12 noek ein Sparkassen- 
buch bekamen. Nachdem ein Schüler im Namen 
der Scheidenden gedankt hatte, schloss die Feier, mit 
dar anoh wio gawfllmHoih «ba Aimtallwiig tob 
Sebüler-Arbeiten verbanden «ar, dia ab Bawaiaa 
Ton treuer Lehrerarbeit uud von grossem Fleiss und 
Streben der Schüler viel Anerkennung und ikütall 
ftodan. Ein bandidiaa Olfldc anf I dar aagauaraiehen 
Analalt Ars nana SohaQahrl Br P. 

Magdeburg. Am 3. Februar hat die Loge 
„Harpokrates" ihr 75. Stiftungsfest unter zahlreicher 
Betheiligung gefeiert. Von Nah und Fern waren 
nUraiobe Abordnongeo von Sohwaatariogan, maatens 
unter Führung ihrer Stuhlmstr, zur Beglückwünschunij 
erschienen, und sehr gross war die Zahl der schriftlichen 
nnd tekgrapbiaohen Begrüssongon ; die Gr.-L. war ver- 
treten durch einen Qr.-Mstr and einen Qr.-Beamten. 
Die Feier im Tempel warhödist weihevoll; die sich an- 
SCblie68endeFesttafel,an welcher an 25ÜBrr theilnahmen, 
mr* würdig nnd atinmongsrolL Alleo TbeOneibmem 
wurde als Erinnerungsgabe die Geschichte der Loge 
eingehändigt , die der gegenwärtige Mstr. v. St. 
Br Heinrich Hoppe veriasst hat Das Buch ist | 



nicht etwa eine trockene AufäUhlung der Ereignisse 
der Loge seit ihrer Entstehung, sondern eine lebendige 
Darstellung ihres Lebens und Treibens und ein 
NadiwaiB, wie doh Jedaa Vorbommnisa natwiganiBas 
und von innen heraas aus dem anderen entwickalB 
musst«. Der Verfuser hat nicht nur bei den liebton 
Fischen dea Logenlobons verwailt, soodem bat aiuli 
mit der Fackel der Wahrheit in dunkle Wiokal 
hinein geleuchtet und damit den Brm und uuderen 
Logen ohne Scheu gezeigt, was man nicht thun und 
wie man mancbaa nidht maohen soll. Dia Tbat> 
Hachen sind vom Br Hoppe mit Bienenfleiss aus 
den Archiven tnaammengetragen und nach Stnhlmstr- 
Perioden geordnat| aodaas man daiaos deatlicb er> 
sehen baoB, wia dorObanlctar jadaa racritsandanlütra 
zumeist der Loge ein eigenes Gepräge gegeben hat. 
Das innere und ttoseere Leben der Loge, ihr Vor» 
wlrtsstrsbeB, die dabei an fiberwindandan Huidamisia» 
die VerwaltungsgnuidtiUae n. s. w. babaa fßtkibr 
mUssig und wahrheitsgetreue Beachtung gefbndan. 
Das mit den Bildnissen der letzten acht Mstr. T. St. 
und einor Anriobt dea Logongebindaa gesobmfickte, 
242 Seiten in gross Oktav umfassende Buch ist 
durch die Art der Verarbeitung des reichen Stoffes 
mehr als «in «infbdias Gasdnefatsw«dc gownttdaa; man 
kann es als «in Laibrbooh ftr Logen nad Brr be- 
trachten. (Lat.) 

Königsberg i. Pr. Die Logo „Zum Todten- 
köpf uud i'hünix" veranstaltete am 9.Uln eineOedflcht- 
nisaMar fBr 18 in den «. 0. tingegaagaBa Bn% 

unter Leitung des L.-Msfrs Br Hieber, welcher 
in l&ngerer üede über „Leben und Tod" sprach, 
Br Joaebim hielt nach Yerleeung der Ndnrologa 
durch den L.-M8tr die Festrede, in der er den Akt 
der Aufnahme in Parallele stellte mit dem Erden- 
leben von der Wiege bis zum Grabe. — Am 
17. Min ieiarta dieselba Log« ibr 189. StttUngsi^ 
Nach Eröffnung der Feier datcib den sehr ehrw. 
Br Hie bor hielt derselbe eine Ansprache über Ar- 
beit, Gehorsam, Schweigen und gab dann 
statisliaeb« Naohrichten Aber das vergangene Logen- 
ifthr, woniuf Wcliluss des alten Logenjahres und Er- 
ößnung des neuen in üblicher Weise erfolgta. Di« 
eigentliebaFlsatrede bieltBr Joaebim Uber: „Frieda, 
Freude, Einigkeit" und er erntete fQr die licht- 
und gedankenvolle Ausführung dieses Themas all- 
seitigen Dank. Auf die Festarbeit folgte eine Fest- 
tafellog«. 

München. Die Installation des Kränzchens 
,,Zuiu aufgebenden Licht an der Isar", welches 
Iii Brr der Loge „Karl z. a. L." in Frankfurt a. M. 
gegründet babflu, fand am 29. Iftn statt Dar Ifatr 

<\ijr g. n winten Loge gab eine Skizze über den Her- 
gang bei der Gründung der Vereinigung und nahm 
dann die Installation (Verpflichtung der Beamten 
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n. 9. w.) vor,' ueh weldier dar Voratuod* mii 

einer zu Herzen gehendpn Ansprncbf» sirh an die 
Brr wandt« und Br Dr. Kitzinger die Festzeichnong 
UeH, in mlolMr tr die Anij^be der dalün 
präzisirte, dM8 dt btrofen sei, der Menschheit den 
Frühliog tn bringen, welcher den Winter überwindet, 
daü aatgebende Licht triompfairen zu lasüen über die 
Finstsniiss dts Abeigbnbmu und UngfambcM. Die 
Feier wnrde mit einem dnrrh horrliche Trinksprüche 
gewürzten Festmahl beschlossen. N. d. Bhtte. 

Ungsrn. Am dam Bmeht dar SymboliadMo 
Or.>L. von Ungarn über di« Jahr 1900 ist zu er- 
sehen, dass die Logen derselben sieh bemüht haben, 
ihren Aufgaben zu entsprechen, dass jeder mriscbe 
Oadnks, jada ImmaBitln Fraga, waleba io dar Welt 
anftanchte, irgendwo in der ungarischen Frmrei 
Wiederhall gefunden hat. Das geistige Leben über- 
baapt ist ein sehr labbaftae gewesen. Dar Kinder- 
aehnti, die DaeUflrage, der Öffentliche Unterricht, 
Reform dos Annenwesens un'l vi^^les Andere i'^t be- 
ratben worden and grossaitig waren die Opfer, die 
dw WobMifttigkwt ud den vancbiedanan ScbOpfnogen 
nnd Liebei^werken gebracht worden sind. Alle Logen 
wetteifert^'n mit einander, nicht bloss den fortschritt- 
lichen und philosophischen, sondern auch den pbilautro- 
piadua Zwacftan dar Fnnrei sn dianan. Daa be- 
nagen die Asyle für Obdachlose, das Or:itisbroJ. 
daa ESnderasyl, die Ferienkolonien, der Verein gegen 
Ymrmaog nnd Bettelei, Verein Ar üntentfltzung 
dar Arbeitslosen, Fonds zur Unterstützung bedürfti- 
ger Schüler und Studenten, Unterstütznng ErblindettT 
und viele andere Liebeswerko. Arbeiteu haben die 
Logen abgahaUen im ganaan 997, nnd dar Dnreb- 
schnittsbesuch bei denselben wird auf 2S ange.-ief/.t. 
Die Mitgliederzabl ist gewachsen und betrug am 
81. Daxember IBW 8824. Anfgenommen worden 
888, afBlürt 49, nirfickgewiesen 29. In den e. 0. 
gingen 45 Brr ein. Die Z.'ibl der uktiveu Lo^'en 
batrigt 46. MOge die Arbeit dieser Or.-L. und 
ibiar Toobterlogen andh ftnerlun ao raieh gaaagnat 
aaini P. 




Allgamainaa Handbneb dar Frmrei. Dritte 

vOUig angearbeitete Auflage von Lennings Enoy- 
klopadie der Frmrei. 2 Blind«. Hax Heaaa'a 
Verlag in Leipzig. 

im dam Iraabdnan diaaaa Hudbaaba iit aina 

miiiehe, sehr verdienstliche That vol!bra<ht worden; 
mllaiidat steht ein Werk vor ans, das ebenso noth- 
vraodig, wla aabusfleliiig arwflaMlifc vnnr. Natliwandig 

war es als Nncbscblagebaall, da* Rath und Belehrung 
für alle Fälle schafft, als znverlSssiger Führer in das 
Beich der Mrei, in ihre Qeschiohte, ihr Weaen und 



ibia Ziele; aelinlidi erwünacU vrar aa da Li^ 

bringer für alle dniiklen Oebiete, für die ForschungaB 
und Veränderungen auf dem Felde des Logen wesens; 
aia Kampfer nnd Yarthaidiger gegen diejenigen, 
welche, na anlaatem Qnrllen schöpfend, iriige 
Meinnngeo über den Mrbnnd verbreiten, oder ihn 
wohl gar in fanatischer Weise angreifen, verlästern 
nnd verapotten. Und diaaa Zwaeba nnd Anfjfaban 
erfüllt das Handbuch nach jeder ?eite hin so pründ- 
lieh, dass man nar seine Freude daran haben kann 
nnd wOnacban mnaa, daaa aa haina Loga adar kainan 
Hrkreis ohne diesen Schatz geben möge. Auch die 
profane Welt mag hineinschauen, sie wird dann 
sehen, dass die Frmrei weder dem iStaat noch der 
Kireh« irgendwie ürindlieh gegenttbar tritt, daw ai« 
vielmehr die edlen Bestrebungen beider unterstützt 
und überhaupt ein Segen für die Menschheit ist. 
Wenn wir jefst daa ganze Werk überblicken, so be- 
wandern wir dan FInas und die Mühe, weloha die 
Mitarbeiter angewandt haben, nm es in vollkommener 
Gestalt herzustellen und es za einer Leuchte für die 
mriaobe Wiaaenaobnft nnd ra dnar Qnalle nener Be- 
geisterung für die Sache des Bandes za machen. 
Neben der Wahrheit und ünpai-t<'ilipkeit, die aus 
allen ihren Mittheilungen hervorgeht, ist es auch die 
Fiatftt, die b« ibraa Sddldaningan von Fanaoan 
und Einrichtungen wohlthuend harflluri Kurz, die 
Hersteller dieses Handbuchs (Bedaktenr, Mitarbeiter, 
Verleger) haben aich damit ein wabraa Bbren-Denk- 
tnal gegründet nnd verdienen den Dank und die 
Anerkennung dar pmm MrwaU. fir P, 

r>ie Frmr-Loge ,,Ualdnin zur Linde" in Leipzig 
1876— 11>Ü1. Festschrift zum 125. Stiftungs- 
feste am 24. Uttn 1901. Leipzig, Bmno ZeebeL 
Der Verfasser dieser brillant ausgestatteten Schrift 
hat im .\nschlnss an die von ür Fneb? bei der 
SAkukrfeier herausgegebene Festschrift alle wichtigen 
Ereigniaae daa „Baldnin** in den lafatan 25 Jalüan 

zusammengest^'llt, und dabei der Beamten der Loga, 
der Alt- nnd fihrenmstr nnd Jabüare, sowie der In- 
atitnla nnd SUftnngen gedadii Einen besonderen 
Beiz erhSlt die Schrift auch dadurch, da.ss sie Hanpt- 
feierlichkeiten und Feste einp'hend schildert und 
zom Theil aach die dabei gehaltenen Reden mittheilt. 
Znm Sohlnaa giebt rie «n« VermOganeübaniebt nnd 
Mittheilungen über Statistik und Mitgliederbestand, 
Beprttsentations- und Korrespondenz- Verhültnisse ete. 
Uateikel nnd Lihaltaverzaichniss schliessen das Bach 
ab, daa amob wHk dan Portnita hoAvaiidie n tar 
Mstr geschmückt ist. Wir können unser karzes 
Referat nicht beendigen, ohne dem Verfasser für seine 
mit Mülle nnd FMae nnd mit Piettt voÜbradita 
treffliche Arbeit vollste Anerkennung auszusprechen. 
Die Schrift wird eine Zierde für jede Logenbibliothek 
sein. Br F. 
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Anzeigen. 



HandelsinstUut. 

Dm modernen Spraohmi imd 
HandelsfSchern 

gewidmet JE^oepekt durch den 

mroktor Br damal, 

lUille C8«liweli|)b 

Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten L<^«a and Bm io 
veeller, tadelloser Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim a/Rh. 

Eigenbatt. — Traubenkelterei. 



G. Brink'» 

■ilitär-VcNrbereitaiigs-Aiistalt 

zu Görlitz, Jakobstrasse 81, 
ttaati. konz. für alle Militflr- und Schulexamen. 

Schnelle und akbec« ^Förderau^. Vonttgl- Peuaioo. 



Beit 1892 haben rtmartifcfce Fähnriche und Rinaner bis 
mf 1 bwtaDd«a, dar m awei Monat« apitar naeUiolte. 
— - j^g, Zeit. 

nd Dfaif . 
Br BriHk. 



PMfemiB» ratli odermte 

Laorimae „ 

Kalaga, dunkel oder gold „ 



T, M. 1.20—2.75 
„ „ 1.60—2.25 
„ „ 1.50—2.76 
„ 1.50—2.25 
„ 1.50—2.26 
n .. 1.6<>— 2.26 
.. „ 1.80— 1.75j 
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Sioja (BMteas-Axt) 

Vadro Ximenez, wonn in den ApaUiakan nklit ar> 

Flasch« M. 8. — 

Man verlange 



haltUch, 



Allaa irnlto Bdm lienr. Ptoal KSln 
PraiBllBte. 



Inporthaus für spanische Weine und FrOchte 
wÄiil^ii. H. Hinselmann. 



Reine Oleine 

la Qoalitltao fftr Knuike geeignet, zahlr. Anerkennungen, 
WAiflOWiifn ^()> '^o> ^ Plate. 

TT PJPPff TOM piaauha 60. 70. 80. 100. Ig^. \hQ „ « 

FMi MLtr, Kiate tob ItFL, aa UiAakanato pbl 
Br Eel»ert Oeraan, Kirchheimbola 
= TartNter (aaaefct. = 



Handschuhe 

Schurze 
Jubiläums-Sohurze 

Tttdnii Mit Nanni 

liefert 

Br Adolf Holm 

Brieg (Beg.-Bez. Bi!e8lM> 



kh auf WumIi 



Pension. 



Bei einem Br Pnar (Prokuristeti) in Leipzig 
findet ein Jilngling, der eine hülicre Lehran<^talt 
besachen soll, ToUe Unterkimft and Familieu&n- 
■ohloM. 

Freundl. Anfragen anter ^«aaioa** dnroh die 
Expad. dar Fnar-Ztg. erbeten. 



Basel flotel fiernerliot 

Beste Lige a. d. Promenaden beim CentnlbehBliot 
CoirfMabiM Ham. BaMr.Ueht BIdir. 



Br A. Qeilenkirchftn, Baa. 



Friedrichroda. Laftkorort i. Thor. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lacbmund. 
NB! Jeden DieaatagFreimaazerrereinignng, wmo 



Variav TW H ZilU(B^ A. MUhr) Lripi^ 



Ith — Dmk vaa Matag ar * WltÜR ia Lalpaif. 
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VerantwoiilMlMr Bedalctenr: Hr. Col Pfl& 

r.-ip/iK. Oll 

A'aduinwk dtr OHglmat ArtOti mar M Omfli« Amgat» giHalur 



18. 



Soiuaab«iid, den 4. Mü. 



Bftst«ll(ui^n TOn Logen oder Brfideru, wolche «ich ab wirkliche Mitglieder von aolchon aiiRgewifwen haben, wnrduu durch 
daa Bwfihhand«! , k>wm dareh die Poat bafriedift, nad wird die Firrtnrtmiif ohne vorher eiagegangeue ▲fabasteUang 



lalwlt: Khraatempel fUr geechiedeoe Brüder. — Winter-Jobaiinisfeat in Zürich. — Allgemeine uuiat^riiiclie 



BhTCBtempel für geschiedene Brftder. 

Von Br Kmil LehmanD. 



Br ftitt 

mDo IiM giad* «in w> wack'rer Mann, 

als je mein Umgang einem mich vcrbumlcii." 

Dies Wort von yhukcspeare fin>iet sciiie 
schönste Anwendung auf uubüren verklärten Br 
Bernhard Oitt, Openntoger ». D. So be> 
stättgt die mir zugegangene Sterbeknnde die An- 
gabe in unserem Mitglicdervcrzeichniss, doch ich 
möchte, nachdem ich mich in den reichen Stoff 
ZU eeiaeak Nekrolog hiueiugelesen, oder Tiehnebr 
Bebend aJeli hineinTerMiikk habe, hinzofllgeD; — 
ein bedeutender Mensch mit goldenem Herzen, 
wie es deren nicht allzuviele im Leben gicbt. 

Zu Eiseoherg im Herzogtham Alteuburg, wo 
aeb Valer herzoglicher Bath and Stadtscbult- 
heiss war, ging ihm am 10. April 1824 das Licht 
des Lebens auf. Dem anränglichcii Lchensplane 
gem&ss, einmal Jura zu studieren, war er bis 
ftttt 16. Jahre Schüler des Lyceums seiner Vater- 
atadt, duin dea Gymnasiama in Altenbnrg. Mit 
einer wohlklingenden, auch für den Kunstgesang 
bildungaiUhigen Stimme begabt, pHcgtc er neben- 
her die Musik und mit besonderer Liebe den 
Oenng, bia der Ebtaddaai in iba reifte, ridi 
furlan ganz der Kunst an weihen, wodurch er 
auch einen Weg zu finden hoffte, seiner in- 
zwi:jchen verwittwctcn Mutter die Opfer zu seiner 
fierufsbildong nach Krüftcn zu vcn-ingcrn. So 
hun er, ein Jftnger Apollos, 1846 nach Leipzig, 
wo or unter der Direktion Dr. Schmidts am Studt- 
Ihciiter als Chors&nger placirt wurde. NuL-h 
anderthalb Jahren des Vorstudiums auf den 



Brettern, die die Welt bedeuten, beginnt dann 
ein vielbewegtes, ruheloses Kiiustlerleben. Sein 
erstes EngagemmA ftaselt ihn 2 Jalm lang an 
Wftrzbarg, worauf er nach Wiesbaden geht» und 
nach .Auflösung des dortigen Hoftheaters (1R49) 
sfhloss er sich einem Opernunternehmen in der 
Hauptstadt Hollands an. Hier fand er Gelegen« 
heit, sieb in grOsserenSoIopartienaaTerittdien, und 
der günstige Erfolg bewog ihn, sieh an kleinere, 
sowie ambulante Bühnen zu wenden, um sich 
ein umfangreichere» Repertoire anzueignen und 
dadurch den Weg zu einer hMieren Stufo ala 
Silnger an bahnen. So kommt er an das Vieater 
in Ansbach, Sondershausen u. s. w. , weiter mit 
einer andern Gesellschaft nach Rudolstadt, Göt- 
lingen, Balleustädt, tuu wo ihn ein Engagement 
an daa Stadttheater nach Ofanüta filhrte. In 
Dresden wird er dann filr das Theater in Riga 
engagiert, wo ihm das Sehicksal die verstilmliiiss- 
innige, treue Lebeiisget*:\lirtin zuführte (1854). 
Mit dieser zieht der Süngcr, als in Biga der 
KriegsTeriiiltnisse halber die BQbne geschlossen 
wird, nach Amsterdam, und nach Ablauf seines 
Kontraktes an der dortigen Oper dea königlichen 
National -Theaters gebt's in die Heimat zurück. 

Nacb kuner Baat finden wir den Sftnger an 
der Oper zu Freibnrg im Breisgan und endlich 
(185G) in Leipzig. 

Bis hierbei- konnte icli seiner eigenen be- 
scheidenen, ja äusserst zurückhaltenden Nieder- 
schrift feigen, wllirend ieh den weitem Stoff zum 
Lebensbilde aus den eingehenden Mittheilungen 
diT Schwester Gitt und seines Freundes Br 
Gericke in Wenigen-Jena cataöhme. 



* 
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In Leipzig fubrte sich der Säuger Gilt unter 
Direktor Wirsing als Widtlicr Kiirst in der Oper 
Teil und Leporello iiu Dou Juuu ein. Darauf 
ftr groBM imd zweite BasRpiurtien and zugleich 
fbr Schauspiel kontraktlich rerpflichtet, hat der 
Wajidervogcl in Leipzig zwei Jahrzehnte, d. i. his 
zum Abhiuf seiner Künstlerbabn, eine HfinistUtto 
gefunden. In vollster Hingabe lebte er der Kunst 
und in MbOnster Hammiie damit der Uebevollen 
Gattin im anmuthsvollen Heim, sowie seiner gro- 
ssen Liebe zur scliöncn Gottesnatur. Infolge seiner 
stattlichen Erscheinung und seines Tollen, auch in 
dir Tiefe aogenehuen Ofgenei w«r er Ütx miOie 
Baespariien wie geschaffen, nnd als Ifaz in den 
Hugenotten, als Kardinal in der Jüdin, Sarastro 
in der Zauberflöte. Gavcston in der Weissen 
Dame, Plumkett iu Martha u. s. w. hat er 
sieh in dieHenenderHOrenchafthineingesitngen. 
Nicht minder Bedeutendes leistete er im Schau- 
spiel, und sein Liedervortra? Witr ergreifend. 
Davon wissen auch unsere Haume zu erzählen. 
So vergingen die Jahre, com Alten Theater kommt 
1866 das Nene, und es folgten sieh die Direk- 
tiven: Wirsing, v. W' itte, Laube, Friedrich Haase, 
Förster. Unser Gitt, der sebier Uneiitbelirlirhe, 
blieb treu, wankto nicht und bis 1872, so lange 
bei dem pfüchtgetrenen Sänger mit der Hünen- 
gestalt die Gesundheit nicht wankte, stOrte er 
keine Vorst el hu. r durch die so beliebte Absage. 
In den weiiigfa Mussestunden, die ihm blieben, 
wanderte er mit seiuer Elise durch den griinen 
Wald oder sass abends in „Zills Tonnel", spiler 
bei „Kuntze'* am Aagustusplatz im angenehmen 
Geplauder mit einigen Freunden beisammen, 
£r war ja ein Freund der Geselligkeit von stets 
hmterem Sinn, dooh grössere Oesellschafiten und 
politische Vereine waren ihm mMijmpatisob. 
Pflegte er auch mit seinen KoUsgen vmn 
Theater keinen intimen Verkehr, so genosa er 
doch auch unter diesen hohe Achtung und herz- 
lidie Znneigong. Dies seigte sidi besonders 
anch hei der Feier seines 26jfthrigen BOhnffi^iibi« 
länms, am I.Juli 1871, welcher Tag sich zu 
einem Festtag gestaltete. 1877 sieht er sich ge- 
nöthigt, aus Gesundheitsrücksichten — es plagte 
ihn die Gicht — snne Entiassong m nehmen. 
Es folgen 6 Jahre genussreicher Ruhe in Arn- 
stadt, dann 5 Jahre in der Heimat Eisenberg, 
doch konnte sich Br Gitt nach 40 jähriger Ab- 
waseiüieit trotz lieher Verwandten nicht wieder 
in den kleinstidtisehen Verhiltnissen snreoht 



6nden und siedelte 1888 zur letzten Lebensstation 
über, nach Jena, wohin er leider auch sein körper- 
liches Leiden mituahm, die Gicht, wozu sich 
schweres Asthma gesellte. „Werde wohl im 
neuen Jahrhundert nicht mehr viel zu suchen 
haben", meinte der Leidende beim letzten Jahres- 
wechsel, und nachdem ihn die Influenza zum 
5. Male innerhalb zehn Jahren heimgesucht, 
lehnte er sich am Horgen des SiO. Hin matt 
in seine Kissen zurück, und es erlosch in ihm die 
Fackel des Lebens. Das mrische Licht erhielt 
er in unserer Logo im Jahre 1857, 18öi und 1870 
wurde er auf iS» btiiem Slafo» befibidert. Wie 
ernst er es anch mit der K. K. genommen, zeigt 
unter anderen auch seine herrliche .\rbeit über 
den ,,Beg!iff der Harmonie in Verwandtschaft 
mit dem Begriffe der Frmrei.'* Wie klar und 
sinnig ist da die Stelle: „Oer Grundton des 
Accordes entspricht der Stärke, die Dominante 
oder mt'lodicfiihrendo Stimme verleiht ihm die 
Schönheit, und in der modulirenden, beide zum 
harmonischen Ganzen verbindendeu Mittelstimme 
lenehtet uns die Weisheit in onverkennbaren 
Zügen eiitgegen.** Und an anderer Stelle meint 
er, die verloren gegangene Liebe habe sich allein 
bewahrt oder wieder gefunden in den BauhUtteu 
der freien Hr, wo sie su sdi6ner Harmonie 
alle wieder vereinigt, die sie tnehen, denen ne 
BedUrfniss des Herzens blieb oder wurde. Das 
aber war sie ihm, der Mr von Natur war und es in 
echter Johaunismrei durch Selbstzucht und Übung 
SU seltener Vervollkommnung brachte. 

Und wenn er mit Begeisterung von den 
Lehren der erhabenen Christus-Religion als der 
Religion allumfassender Liebe redet, so erweist 
er sich auch als ein echt frommer Mann, der 
den Bing mit dw Kraft besass, die vor Oott 
und Mensdwn angenehm macht Herz und 
Charakter waren bei unserem Br Gitt so auf- 
richtig und wahr, so goldreiu und grundgUtig wie 
selten bei einem Mensdhen. Von hoher Geistes- 
begabung, intensiver Denkkraft nnd grossem 
Keniitni'^srcichthum , vereinigte sich damit 
das Gemiith eines Kindes. Von Wissensdrang 
erfüllt, erstreckte sich sein tiludium vorwiegend 
auf die natorwissenschaffliche Welta«iGusttn|b 
die sich an den Namen des grossen Engländers 
Darwin knUpfte. Alles über den Darwinismus 
Erschienene kannte er, hatte er gründlich durch« 
gearbeitet, so dass selbet Professor Qkdnl in 
Jena Bespekt vor ihm hatte. Ihm irar der 
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Danrinkmiis ftlmlnto Wabrbdty und «r lehMita 

sich nicht, die &aM«ntai Konftquenzen fllr die 
ethische Welt daraus zu ziehen. So verfiel sein 
Denkea in eine gewisse Einseitigkeit und Aus- 
■eUieadiehkait, die tidi mM tiUigoi llssi 
Gegen Mine Qaltui, die aueh in wiaaenicliaft- 
Udier Beziehung ganz iu seinen Interessen und 
Gedanken aufging, sa^te er einmal: .,0 bin ich 
glückUüh, noch die Erkcuuluisslehre Darwins er- 
lebt vnd erfiMt wa beben! Non kann iob mir 
vorstellen, welche gewaltige Veränderungen im 
nächsten Jahxtenaend der Menschbeik bevor^ 
stehen." 

Bei seiner herTorragenden Geistesthätigkeit 
«ar deunocb unser Br GitI von der grOeetMi 

Bescheidenheit, ja bescheiden gerade durch seine 
ernsten naturhistoriscben Studien, sagt er doch 
selbst einmal: ,^e mehr der Mensch in die Natur 
eindringt, deete beedieidener wird er/* ünier 
Gitt wollte nie selber in seiner ürbesdiddniheit 
eine Bolle unter den Menschen spielen, sondern 
nur seine eigene Weltansicht klären und aus- 
reifen. Unter dem Melen, leichtlebigen KUnstler- 
vOlkcben ist er gewiss eine aparte PersOnJiebkeit 
gewesen mit seiner Neigung zur Wissenschaft, 
seinem schlichten Auftreten, frei v(»n jeder Pose 
und persönlichen Geltendmachung, dabei von 
Skononüscb wohlgeordneter Lehensf&brung. 

Bebe avsgswSUte BfidienaBiiDliiDg, seine 
Halgerftthe (er war nämlich auch ein Künstler 
im Zeichnen und Aquarelliren nach der Natur), 
ein einsamer Spaziergang, ein stiller Beobachtongs- 
winkd hinter einem Glase Rer, üntsdialtnng 
mit ein paar Tertranten Freunden und beseoders 
mit seiner Ober alles geliebten Frau: das war 
seine Welt, als er der Bühne Valot gesagt. Ja, 
es war ein wirklich engstes Zusammenleben, ein 
wahrbaft ideales, disUehee Yerblltniss swischen 
den Gittschen Eheleuten, leider ohne Eindersegen. 
Unentwegte Treue, diesen Grundzup seines 
Wesens bewährte der seltene Mann auch gegen 
den Hrbvnd. In der Loge „Friedrich zur ern- 
sten Arbeit^ in Jena, wo er ständig beeneheodee 
und infolge treuer Hingebung andi stbunborecfa- 
tigtes Mitglied war, fehlte er nie, so lange er 
bei schwerem körperlichen Leiden noch leidlich 
gslm konnte. In der Anspracbe beim Stiftengs- 
last dieaee Jabres widmete ihm dort der Br 
Gericke, mein Gewährsmann, folgenden N:io)i- 
mf: „Dem Manne der Wissenschaft ist dann der 
Manu der Kunst, Br Beruhard Gitt, gefolgt, ein 



Greis, aber mit jngendUeberEupftagliebkeitftlr 

Wahrheit und Sch&nbeit, der nicht bloss 30 Jahre 
lang auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
eine hervorragende Erscheinung war, sondern 
aacb em selten scharfsinniger Denker auf dem 
Gebiete der natorwissenscbaftlicben Weltan- 
schauung, und der es bei grossem inneren Reich- 
thum liebte, in gründlicher Bescheidenheit, zu- 
rückgezogen nur seinem besseren Selbst und 
einigen befreundeten Seden an leben nnd in der 
Stille sein geistiges Leben zu klären und aus- 
reifen m lasssn." £bre seinem Andenlcenl 



Winter-JohaunlHfeet in Zttrich. 
Anapiadie das Ibtr. t. 8t, Br Kraner, bei Be|^ der 

Arbeit 

Gel berabhende Brrl Die Sie Ton nah nnd 
§m berbeigeeilt sind, nm das Winter-Johannis- 
fest mit uns zu feiern und Sie, gel. Brr der 
,,Modestia cum Libertate*', seien Sie AUe herz- 
lich willkommen I 

Das^nterwJobannisfest, das wir bente feiern, 
gel. Brr. ist das Fest der letzten Wintersonnen- 
wende dieses .Jahrhunderts und es geziemt sich wohl 
auch für uns, bei diesem bemerkenswertheu Zeit- 
abschnitte einen Blick nach BQokwärte an werfen, 
nm nns an Ikmgsn: „Ist die HeDsohheit wfthrend 
den verflossenen bundert Jahren auch auf dem 
Gebiete, da.s wir in unseren Bauhütten bearbeiten, 
einen Schritt vorwärts gekommen und haben auch 
wir Frmr zur Erreichnng dissea Fortadirittsa 
redlich das Unsrige bsigetngen?*' 

Wenn wir zurückblicken auf den Anfang 
dieses .Jahrhunderts und uns vergegenwärtigen, 
wie traurig es damals noch bestellt war mit der 
Scbnlbfldnng, baaptrteblieb in den breiten Velin- 
schichtsn unserer Landberfllkerung , wie die 
Kinder aus dem Volke nur nothdllrftig lesen 
und schreiben lernen konnten; wenn wir zurück- 
blicken, wie es damab vielerorts noeb bestellt 
war in den Veililltnissen swisohen Herr nnd 
Knerht , zwischen Fabrikherr und Arbeiter, 
zwischen Herrschaft in den Städten und der von 
ihr abhängigen Landbevölkerung, so darf doch 
wohl gesagt werden, dass wir sohon in dieser 
Beziehnng einen Biseensdiritt Torwirts gekommen 
sind. 

Die allgemeine Volksschule und Volksbildung 
ist inzwischen auch den breitesten Volksschichten 
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geCffhet worden; Ober die VerliäUnisse zwischen 
Arbeitgeber und Arbeiter, Uber die Verwendung 
nünderjäbriger Kinder in den Fabriken, sind Ge- 
wfam «rianen worden, welche vBTericennber 
zeigen, dase eine huniiinere Beurtboilung der 
Menschenrechte Jiuch in der Brust derer Platz 
gegriffen hut, die dazu berufen sind, Uber das 
Wohl des Volkes zu vrachen und an Stelle der 
OberiioheH der SUIdte über die LandberOIkeniiig 
ist in den meisten ävilisirten Staaten die Qleich- 
berechtiguTig aller Btirger vor dem Gesetze zu 
allgemeinen Anweadung gekommen. 

Nidit mehr kaon ee TorkommflOf dui in den 
Fabriken nnimterhroohen Ton moKgens 5 Uhr 
bis nachts 9 Uhr gearbeitet wird, nicht mehr 
kann es vorkommen, das sieben- bis achtjährige 
Kinder neben einigen karg bemessenen Schul- 
•tnnden jahraus und jahrein wAhrend der gansen 
Nacht in Spinnereien Spulen aufstecken und 
Faden ansetzen müssen, nicht mehr kann es 
Torkommen, dasa im allgemeinen Volksleben das 
Beoht det TShwelnen mit hnitalar Gewalt nnter- 
drUekt wird. 

Aber auch anf anderen Gebieten der Huma- 
nität können wir mit Freuden gewaltige Fort- 
schritte koustaUreu. Erinnern wir uns nur der 
Anfhebnng der Leibeigenschaft in Bnseland, der 
Aufhebung der Sklaverei in Nordamerika, des 
Verbotes des Sklavenhandels, der internationalen 
Ubereinkunft des rothen Kreuzes betreffend die 
Pflege und den Schutz der Verwundeten im 
Kriege, der Geeellidiaft fllr Bettung dw Soliifi* 
brüchigen an den UeereekQsten, der Bestrebungen 
der Friedensvereine zur AbschaflFunf^ der men- 
scbeuschlacbtenden Kriege, so werden wir doch 
anoh hier an dem Sofalnaaa ktunnen mtssen, 
daaa die Liebe an den Ifitmenidien in grow> 
artigster Weise sich entwickelt bat. 

Und auch in unserem weiteren and engeren 
V^aterlande bat die Menschenliebe recht erfreu- 
liche Fortsehiitte su Tage geflIrderL Wenn wir 
überall und auch auf dem Lande die stolzesten 
Schulpalaste entstehen sehen; wenn wir beobachten, 
dass bald in jeder grössern Gemeinde vortrefflich 
eingerichtete Krankeuasyle anter Mithülfe uieu- 
sohenfraundlich gesinnterPriratenerricbtelfwerden 
konnten; wenn wir uns in F>innerang bringen 
die vielen snm Wohle der Unglücklichen eut- 
ataadenen Anstalten, wie Lungensanatorien, An- 
stalten filr Blinde und Taubstumme , Anstalten 
(Or Ifipileptisdbe, ittr die UngUlcUidien, deren 



Geist umnachtet ist, für schwachsinnige und ver- 
wahrloste Kinder, die Vereine für Unterstützung 
armer Wöchnerinnen , für Verbreitung guter 
Sdufiftea, und wenn wir nodi gedenken der en^ 
standenen Jagendhorte, Sindsrkrqppen, der In- 
Ktitutionen für B^erienversorgting und so weiter, 
und wenn wir endlich sehen, in welch grossartiger 
Weise sich im Laafe der Zeit die PriTatwohlthätig- 
keit entwickelt hat, wie die Lasten, wdehe die 
Armut drücken, derselben m8|^dist erlsichtMt 
werden, so können wir getrost sagen, dass der 
Geist der Hamanit&t, der Geist der Nächsten* 
liebe in dem nun an Bnde gehenden Jabikiodett 
in einer Weise fortgeschritten ist, die uns volle 
Befriediguiif? gehen muss! 

Und wenn wir uns nun fragen, hat auch die 
Frmrei etwas beigetragen an diesem Fortschritte, 
so darisn whr gewiss ohne Setbstaberiiebung ge* 
trost antworten: „Ja! auch wir haben mitgeholfen 
niicb besten Kräften, und wenn auch der Antheil, 
welcher uns daran gebührt, sich nicht anssoheiden 
lässt, so dttrfen wir doch die Übensugung in 
uns tragen, dass, wenn von den anf dem gansee 
Erdenrande verbreiteten, nadi Hondacttausenden 
zahlenden Brrn , von jedem Einzelnen nur ein 
einziges Samenkorn der Menschen- vmd Nächsten- 
liebe aus unseren Tempeln in die prolane Welt 
hinaus getragen worden ist und dort Wurzeln 
geschlagen hat, so haben wir gewiss einen 
wesentlichen, nicht zu unterschätzenden Antheil 
an der Frucht, welche das abgelaufene Jahr- 
hundert geaeittgtl 

Es ist daher (iths MUhok deijenigen, die 
sich dazu berufen glauben, unsere Institution zu 
belächeln und zu behaupten, es gehören unsere 
Bestrebungen der Vergangenheit «B und es haben 
dieselben, wett ttbtttobt, beute keine Enstena- 
berccbtigung mehr; denn, wenn auch auf dem 
Felde der Humanität unverkennbare grosse Fort- 
schritte gezeitigt worden sind, so sind wir doch 
nur eine kurse Strecke weiter gskoMunen anf 
dem Wege, der zur Vollkommenheit i&hrt, vieles, 
unendlich vieles bleibt noch zu thun und wir 
haben auch für den kommenden Zeitabschnitt 
noch Arbeit genug, um auf der uns vorgezeich- 
neten Bahn unentwegt fortzuschreiten. Sollte 
aber in dtii küiumenden Jahrhunderten, unter 
unserer bescheidenen Mithülfe, das Ziel, dem 
wir zustreben, wirklich erreicht, sollte die Mensch- 
bflit sur reinen ToUkoaunenheit erbUbeii und ao 
unser Tempelbau in tadeüoeer Gestaltung voU- 
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endet werden können, so wird auch dann dielLK. 
iiielit miteigeliMr dttrftn; Mch dum Boek «eidm 
wir mit voller Kraft weiter arbeiten mQsseti, da- 
mit das Erreichte erhalten bleibe, damit keine 
Steine Tom Zahne der Zeit zernagt werden and 
MtlirSciBalii; damit d«r TempelbAv nidit nwsk 
und naoh Schaden leide vnd so wieder in sicli 
sdbet zerfalle! 

Lassen Sie sich daher nicht irre machen, 
geL Brr, lassen Sie den Muth nicht sinken und 
erinhmen Sie nielit in Huer AxMt Iduen Sie 
Ibti, die SamenkllnMir, die Sie hier emp&agen, 
hinauszutragen und auszustreuen in der profanen 
Walt, damit fort und fort neue Früchte gezeitigt 
werden auf dem Felde, das uns zw Arbeit an- 
ftnritaeik iiC| aaf dem Felde der «iTeHUieliteA 
reinen Nli^teo^ vnd BrUebe. 



Leipzig. Kaohdem wir bereits die FeslNltrift 
dar Loge „Balduin zur Linde" besprochen haben, 
mOge hier aber die Feier selbst noch ein kur7^r Be- 
liebt folgen« Nachdem schon am Vorabend des 
Festes Brr tob ITah and Fem sich vsireinigt xasA 
«faiige trauliche Stündchen miteinander im Klabnmmer 
der Loge xerlebt hatten, versammelten eich die fiber- 
aos zahlreich erschienenen Besucher am anderen Tage 
im UMfHch dskoriitsli Arlsitsissl. Der Torsitzende 
Mstr Br Harrwitz eröfl&iete die Festarbeit nach 
einem besonderen Bitual, begrtUste herzlich die Be- 
fodindsn, gab dnm «ittso Innen tJb^iUlek tW 
4m Leben und Wirken der Loge von 1876 — 1901 
und gedachte dabei dankbar und pietätvoll der ver- 
dienstrollea Mstr der Loge, in erster Linie des un- 
TBigWilislnii Bie 0. Marbaoli. Naeh Irwlbraag 
des frenndlicben Verkohr? des Balduin" mit anderen 
Bauhfttten, nach Hinweisen auf verliebeoe Ehren- 
entgüodselHftsii, sn die noh Deakesworte dse Br von 
Kuycke reihten (welcher zugleich die EhrenmitgUed- 
schaft der Gr. L.-L. dem Br Harrwitz übergab), 
wurde die Verpflichtoog der Beamten vorgeoommen. 
Hismaf «Hat» derTenitaBadeoiit. demdiefldiWW- 
tsm als JubilKnms-Spende die Summe von 2500 Mk. 
snsammengebracht und dass die dienenden Brr zwei 
sUbeme Leuchter fUr die Tische dss 1. und 2. Auf- 
sshn gespendet htttso. Br Oyriaens (mg. Mstr. 
T. St) wandte sich nnn an den vor?itzerdpn Mstr 
und fibergab ihm mit warmen Daakeaworten das 
OlUld dsseelbea vnd 400 Hk sa IMer TerfQguDg. 
GwOhrt dankte Br Harrwitt für die Beweise bfr- 
Kcker liebe nnd hielt daaa dsa FsetTortn^ dar die 



If Ahnung behandelte: Beherzigat die VotgUgsaiHHk 
wiiwss B «isr isegHweis, mwo gevees m* me BOr 

kunfl! Glückwünsche überbrachten die Redner: 
Br von Bosse (8 Weltkugafai in Berlin) Br Oarns, 
(Minenra), dar eta GaidheBk, sme Medaffla nad nenn 
Hammer übergab; BrSmitt, Mstr. 8i dc!^ „ÄpoUo^ 
welcher Ehrenniit{?liedBcbaft«n überbrachte; Zander, 
Mstr. V. St. (Ürimma), Maulttsoh, Mstr. t. St. 
(Hildbaqlaaasn), BImlela, lUtt, Si (Lege 
, .Goethe"). Röthe, zug. Mstr (Wei?s(mfel8), und PI enge 
(Loge „Phfinix"). Kacbdem der Voiaitisads naeh 
aBm SsHan bh hstilieh gedankt, wmde die 
arbeit rituell geecbloMien und eine FesttafeHoge rsihta 
sich an, die einen in jeder Hi ns idli bafriadigebdeta 
und fröhlichen Verlauf nahm. I l 

Berlla. im- 14. ApxB wnide ia BMäl die 
unter der Or.>L. fjbn Bma0* ia Bejraaifli alAaltstada 
Job.-L. „Fichte zur Selbstbeberrgcbung" von detn eBrW. 
Ghr.-Mstr. Br tou Beinhardt feierlich eingesettk 
iBf laaft dar Mar UsK dariam liatr. t. 81. «ii 
w&hlte Br Dr. Spatzier die Festrede, in welcher et 
des henrorragsnden Wirkens des grossen Philosephaa 
Fichte als Msnaeh und Mr gedachte. IfMh Btaeaattlf 
TOU BhreomitgUedem und MltBiaQvag tou Qnek> 
wünschen erfolgte Schlu-ss der Feier, an die sich eine 
würdig und gennssreich verlaufende Festtafbl reihte. 

— Die Loge „Memphis" in Memd hat' im 
Februar das 126jlhiiga Jabalfeet gsüdaif, bd weleiham 
Br Gehrmann die Feistrede hielt, in der er die 
Fragen beleuchtete: „ob das Ziel, das den Qr&ndera 
Tondnnbti^ errsleiit'set edar was vaa aodi zv tliaa 
bleibe" und ia gisistreidutr Weise beantwortete. Dia 
harmonisch verlaufene Fest wurde mit einer durch 
treffliche Beden verschfluten T&feUoge beschloBSen. 

(K d. BareUl) 

Meiningen. Aus der Loge „Charlotte z. d. 
3 Nelken" erhalten wir folgende Zuschrift : Gel. Brr. 
Mit tiefem Schmerze thoilen wir Ihnen mit, dass 
der a. B. d. W. anaaraa gsL ashr ahrw. Mab. t. 8t 
Br Emil Pchultes in den e. 0. abberufen hat 
Wir haben einen sehr sohwereo Verlust erlitten, da 
Br Sebvltet mit' aaaasrordeatiiehar Liebe gegen 
alle Brr seinee Amtes gewaltet und sieh bsaeadsie 
Verdienste durch die mühevolle Ordnung unseres 
alten Archivea und der Bibliothek erworben hat 
Neab hb 1. hat ar, aekan tmweU,' die AAaite- 
and Festloge zur Feier des Geburtstages unseres 
Landesherrn geleitet und dann den Hammer fAT 
immer ans der Hand gelegt, da sidh sab Zaetaad 
in den nächsten Tagen ao TanehUmmerte, dam^ar 
sich Tom Krankenlag<nr nicht wieder erhob. Sein 
Andenken wird bei uns ein gesegnetes bleiben. Ich 
begrüsse'Sie-L d. v. L Z. aM Dur traaer Br H. We¥er 
dep. Mstr. 

Hambnrg.: Von dm GnaaaahcifttBhnr Br 
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Schwank in Hambarg geht nns die folgende Be- 
richtigung zu. In Nr. 16. der Frmr-Zoitnng he- 
tindet t»cb aaf Seite 125 ein kurzer Bericht über 
dMPknr-ExMilMokrai^ mldMrgMfgnatirt, mniohtiga 
TgataUnngen flbv die Tb&tigkeit desselben za er- 
wecken. Wie aoB dem 104. Jahresbericht hervor- 
geht, wurden Kranke an 16 840 Ptlego tagen behandelt, 
.md imr in flberwiegendem Ufa— m toq den ehren- 
amtlich angest«l!t<^n 3 Brr Oberftrzten; anl526Tagon 
waren auch fremde Ärzte (44) im Hanse thfttig und 
iwnr Dvr hei Ennkea L und IL Kliw», tfaw K«ai»> 
rang, welche mit dem 1. Janaar 1900 «ingefahrt 
wurde, um auch den Wünschen derjenigen Kranken 
Beobnong zu tragen, welche in der Behandlang ihres 
HnoMnlii VUbm w^Otm. 

Budapest Winkelloge. Die Repräsentanz der 
sjrmboliMben Qr.-L. von Spanien hat in Bodapeet 
nMMtdiagi «be nngesetdiche Log« unter d«im Nimm 
„InidlibilM'* gegründet Der Br Gr. Mstr hat hier- 
gtgUi du nOthigen Yerfü^ngen getroffen, indem er 
im lOnisteham des Innern mterrenirte, damit ge- 
Mtattdi «in g w w hri ttea wwd«. Die Loge wurde Ton 
jenem bekannten frmrischen Agenten, dessen Angn- 
legenheit einmal bereits Tor das Strafgericht kam, 
mkaML Jofail iMtte er nofa dnrdi Aanonon 
vifldor neue Anhauger geworben. Er wollte Leole 
fangen, am sie in seine liOge aufzunehmen. Für 
die Aufnahme muasten die Armen sodann Mitglieder- 
Tkim, BeiMge, Anfliebme- nnd Einidirrfb-GeUlliTen 
zahlen. Es dauerte lange, dass die Polizei seine 
Manipolationen beobachtete. Er war so ToniGhtig, 
dass man ihm Nichts nachweisen konnte. Knes 
Tages jedoch drang man rar rechten Zeit bei ihm 
ein. Er weihte gerade fünf neue Mitglieder zu 
Frauo. Die Polizei verartheilte ihn wegen Unfag 
m 15tlgiger Haft nnd 200 Kr. CMdstraft. 

(A. d. Bericht d. Gr.-L. von Ungarn). 

Amerika. Die Gr.-L. von Michigan ist die 
fiiult-äUrkste in den „Vereinigten Staaten." Sie zAhlt 
Jatrt 48000 Mitglieder (1000 mehr gegen daaTorw 
jähr). Die Gr. L.L. von Nflw York, Pennsylvanien, 
Ohio und Illinois übertreffen sie aber noch an Mit- 
gnemn» 

Vemtisehtes. 

Wie weit unsere verblendeten Feinde gehen. 
In dem Anftatsa eines Fransoeen hdsst es: „Die 
Fimr nnd die Joden sind die Feinde der Gesellschaft 
wegen ihrer Habgier nnd ihres Hocbmntbs. Sie 
schwelgen bei Gastmahlern, sie sind miHrbittlich in 
ihrer Bachsucht; für etwas Gold würden sie ihr 
Tatorland, oder vislnibhr daa der Andsnn, denn li* 
haben keine, verrathen. Wir müssen aolebe Ungeheuer 
▼erabacheaen nnd diesen Scheusalen gegenflber nnnom 
Religion rertheidigen." (0 sancta simplioitafll) 



Die „Nationalzeitung" vom 6. Janaar ent- 
halt ein Feuilleton „Das gesellige Berlin." In 
demselben wird „eine hervorragende Bolle im gaseli- 
aaimlUlBiwn Lehen Beriina** den Frmrlogen snga* 
wiesen, „deren Einrichtnng Friedrich der Grosse im 
Jahre 1740 in seinem Staate gestattete. Die Logen 
haben allmihlioh grosse Vermögen angesammelt. 
Sowohl die Loge „Boyal Tork" in der Dorotheen- 
strasse wie die Loge ,,Zu den drei Weltkngoln" in 
diirSplittgerbeigasse haben durch Verkauf desgrOesten 
Tlieaes ihrer Fkiki bedeutende Banunen eingenommen. 
Die „Grosse LandealofB** hat ihr Grundstück in der 
Oranienbargerstrasse ganz verkauft. Alle drei Logen 
haben sich moderne Palftste errichtet Der Anfang 
der hnnei in BedBn war dagegen ein redtt he- 
scbeidener. In der Brüderstrasse liest man an dem 
Giebel eines Hauses die Inschrift: „Ville de Paris"; 
es war frflber ein Gasthof. Hier wnrde im Jahre 
1740 die erste Berliner Loge „Zu den drei Welt- 
kageln begründet. Erst 1779 erwarb „Royal York" 
als erste Berliner Loge eigenen Grondbesits. Zar 
Geeal^gkait gehOri Bpeiie nnd Tnok. dadmib haben 

alle diese Re.ssourcnn , Klubs, Kasinos und Logrsn 
ihre eigenen Okonome, die unter den bes(mders 
günstigen Umstlnden, unter welehen aie a ihsiten, 
aooh besonders Gutes and PreiswürdigN Befm 
können. Man darf aber nicht vergessen, dass namentlich 
in den Logen geistige die materiellen Genüsse adeln 
timd TenebOnen." In domaslben AnAatae lisiaat ea 
wmter: „Festen Boden haben in Berlin in neuerer 
Zeit auch die amerikanischen Qdd-Fellow -Logen 
gefassi" Sie besitzen in der Alten Jakohstrasse sin 
eiganea Logenlnm. Was ne Ton den deutschen Logen 
unterscheidet, können natürlich nur die Eingeweihten 
beartbeilen; ihre Überlieferungen sollen aber dieselben 
sein. wHnmanitati" lieot man Aber dem FKMrtel» der 
Loge ,4En den drei Wdtknfiln": „Der Henaohfieh* 
keitJ" 

— Die ultramontane , .Germania" vom 10 Fe- 
bruar giebt eine Mittheilung der „Douau-Zeitnag** 
wieder, worin anfOmnd daa Mit^iederrerse i c h nissea 
von 1899 eine Übersicht flher die Logen und 
Kr&nzchen der Gr.-L. „Zur Sonne" nebst den Mit- 
gliederzahlen gegeben wird. „Die Mitglieder", heisst 
CO writer, „sind meist Kanflento, Bsntoer, Bodden. 
Wir finden dabei auch verschiedene Beanit* der 
Verkelirsanstalten (Eisenbahn und Post), einige Beal- 
lehror nnd Benrfathieitnto. AnfBülend ist in 
einzelnen Logen die grosse Anzahl TOB Volksschul- 
Ifhrern". Es wird nun zifferma-ssig angegeben, wie- 
viel Lehrer die Logen in Bayreuth, Fürth, Hof und 
Mflnsben unter ihren Ifitj^Mom ilblen, wobei die 
Brr Behr in Bayreuth und Grillenberger nnd 
Pfeiffer in Fürth auch namentlich aufgeführt werden. 
„Dabei ist nicht zu Torgessen", schüesst die Mittheilang, 
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„dam die Logt ib pnUfadh» HMqpten%ab« d«r 

Gnfpnwart den Knmpf 'gegen den „Klerikalismtu" 
aod den „Aberglaaben" bezeicbnflt} unter der B«- 
«•ichmuig HAbeigknbM'* ist im Idiom d«r Fror die 
gMtflwbsrte Baiig i OB, inäbesondere die christliche 
B«Iigion zu verstehen, voran natürlich der „Katholi- 
tismus". Diese Mittheilung ist feroer in die Mar- 
kiidM Y<dk»^tiiBg und mU raeh in uidarft ultra 
moBtMM ZattnagM fl1i«iqfi||iBgML 

(Ut.) 

— Nicht nur der Tomp-1 selbst in der Loffo sei 
8cb8n, sondern alle R&aine eines Logenbiuises mögen 
die mrisohe Sebtalnit wid«ntniU«B; auch U«r sei 
alles Profane möglichst nmsclileiert, dass es nicht 
aafdringlicb sich dittnge in die Zeichnung des Ganzen 
und dfo lÜDlMit disbamiODiscIi sMf». Darf ein Logen- 
hftlltj« den Eindruck eines Wirthshanses hinterlassen? 
Soll nicht jeder, der die Loj_;e auch nur im Haus- 
flur betritt, sofort umliangt-u s«itt von dem Qeiste, 
dem di«M Bms gewidmet iat? — FiodeD wir 
in den Kinben nioht nbrnfalls alles Profane inflg- 
lichst in den Hintergrund gedrängt?! — Kirchen- 
stfiUe «htd Ton solchen Formen, dass ne eben nur 
in Gotteshansem aufgestellt werden kAuieD, die 
Kanzel ist anders gebildet, als ein Katliedpr; ^flbtt 
die einlochsten Kirchenlenchter und Ger&the tragen 
Un« gelieiBgte fbnn. Wwnm veniaebllssigeQ denn 
gerade wir diese Nebendinge? Sind es oft auch nar 
Kleinigkeiten, dennoch tragen sie dazu bei in ihrer 
flcMmtlieit, mrischen Sinn zu pflegen und so dem 
Gänsen zu dienen. Bi bt «b Fehler, wenn euch 
nur ein Schönheitsfehler, dies nicht zu bea(^ht/>n ! — 
Viele schöne Dinge hat leider der Wechsel der 
SSeiten Tenttan le s e s n; md xaweilfln bat mis eine 
einzelne Zeitepocho in Gi'schiiiacksverirrung gestfirzt, 
die wiedenim der Schönheit einer Loge nicht gerade 
iweckdienlich wurde. So änderte sich unter anderem 
mit den stets wcdnaUideB Hodso der Anesenwalt 

auch die Bekleidung der Mr. Kleiner und kleiner 
ward das Schanfeil, der Degen tiel fort, Hut nnd 
Mantel friglea. Kor wetdge andlndisefae Logen 
halten noch beute treu an der überkommenen De- 
klaidiug fest, wie ja auch die katholische Kirche 
eioen Tbeü ihrer Kraft ans der ünabftnderlicbkeii 
ihrer priesteilieiien wie hOfieehen Bddsidnng, aoe der 
Beständigkeit ihrer Formen und Sitten schöpft 
Wenn wir Mr gegenwärtig, der modernen Mode 
folgend, mit dem jeder SehOnhdt bann (Jylindeihnte 
bedeckt im Tempel «neheinen wie in «mar Slynagoge, 
angethan mit dem von der seligen Pompadour er- 
fiindeoeo Fracke wie in einem Ballsaal, so kann dies 
als enates Fsetgewaad Ar «ina pUloaopU«lia Ktroba 
80 wenig passen, wie der Fuchsschwanz hinter den 
Ohren eines Mstrs. Weit eher würde den An- 
ftnderongen der SobOnbeit entsprechen ein aehwanee 



Barett mtt geMgetber FMer Mr die Ustr, mitUaaMi 

für die Gesellen, mit weissen für die Lebrliaga. 
Ein leichter schwaner Mantel, von den Scboltam 
ohne Schnitt tind Aimel lang berabwollend Ins som 
Boden würde jede profane Kleidung angemessen um- 
hüllen , ohne die Ijopenabzi inben und das Schurzfell 
zu verdecken. Ein derartiges, überall eingeführtes 
Logengew a nd wOrda Jedea Bitnal witbasm nntsntfttaeB, 
zumal erst dann, wenn ein und dasselbe Mrkleid 
von Jabrbondert zu Jahrhundert in allen Hütten mit 
dem Zeremoniell verwachsen ist. Wenn in ähnliober 
Weise sohliesslieh alle Dinge tod pro&aar Fecm 
sich abwenden würden nnd spezifiseh mrisch er- 
scheinen, 80 lässt sich nicht leugnen, dass diese 
äussere Hannonia von weasotlicham KnUnsee ist axif 
nirisches Empfinden. Und jeder, der ein derartig 
geschmücktes Logenhaus betritt, wird sofort einge* 
nommen sein vom mrisoben Geiste, heimatlich be- 
grüsrt TOB mriaober SdiOnbnt» die ihn asllMt wadalt 

(BUIe.) 

— Unter dem Titel: „Entspricht die Mrei ihrem 
Berufe?" schreibt ein Mstr. v. St. in der „ün. fraf.": 
Gern mOchte ich, dass der grauenvolle Krieg, welcher 
auf jedem Gebiete so viele Opfer verlangt, von non 
an für alle Zeiten verhindert werden kfinnt*. Es 
schwebt mir jedoch dabei die Ir'rage vor, ob wir 
Frmr das Reobt bahan, so in sprsobeD, so lange unter 
uns Brrn ein so andanemder Krieg besteht. Nicht der 
grosse Krieg allein, in dem mit Schwertern, Kanonen 
nnd anderen Werkzeugen gefochten wird, sondern 
dieser kleine Krieg, in dem nnrStiehelieden gebranebt 
werden, der aber docb so verderblich wirkt — mttSS 
verhindert und beseitigt werden. lob bin der 
Meinung, dass die Fnnrei, die aia aieb anslrangti 
den grossen Krieg zu bekämpfen, sie zuerst die Hand 
in den eigenen Bosen stocken und das ausfährea 
sollte, was ihr eine heilige Pflicht ist. — Das 
Lafaetsva isl gewim gat «ad wOnsdNoswerUi, aber 

unser kleiner Krieg ist von 2 Übeln das Geringere, 
und wenn die Mrei Grosses ausführen will, so hat 
da dia edlen Aufgaben des IbnBohenäinmi nidit 
ansser Acht zu lassen, und zwar auch dann nicht, 
wenn die Beyorgniss nm das eigene Wohl ihr die 
Hand zurückhalten will. Der afrikanische Krieg, 
den amngreilini nda holL firr sich Arsten (weil 
sie dabei die en^adien Brr variahen kannten), ist 
eine das Beobt^galBhl jedea edddenkenden Mannes 
varMsende That, nnd die Frmr, weldie Terfaralar 
des Hechts nnd der Menschlichkeit sein sollen « dnd 
allen Ernstes verpflichtet, ihre Stimme dagegen zu 
erheb«!, ooch dann, wenn die Mr Qrossbritonnieos 
daarftber wabUagaa sollten. Die eogliseben Frmr 
haben leider kein Wort der Verurtheilnng der Politik 
Gbomberlatna gafonden. Darin liabea sie offenbar 
gefehlt. D6. 



Digitized by Google 



144 



Anzeigen. 



Laftkiirort i. ThUr. 
HÜt»! Waflenar, PmisIoq. 



Nßl Je4«ii Dieostag FreLinaurervereia%uiig , wmd 
ftlle jMuroiwden fremden Br berxlich geUdeo sind. 

Pension. 

Bei eioMQ Br Fnnr (Prokariiien) in IvofpziK 
findet ein JUngUog, der eine habere LehraDätait 
besachen soU, ToUe .Vvtnkaifl>UiA T'MMtwrr- 
4eU9H» 

FnundL Anfragen anter ^evnon" durch die 
Ssped. der Frmr-Ztg. erbeten. 

Rhein- u. Hoselweine 

c^biirt billigst den geehrten Logen and Brm in 

Br flenn. OUensdilager 

in Oppanheln rnßüh» 



ManlMUL — ThmbankelftenL 

Preialüte gratis und franko. 
Vftihtige V«rk«ter Im Bcr-KniMa gMMkt. 

Durchreitenden Bm wird Ib Heidelbepg 
441 H5t«l Biiypiaoliap Hoff, am Haapt- 
BalulMf ^^f«m UvJu» bea««u empCoUea. 

Br M«l«r. 



Handseliulie 

TatdMR Mit ftamen 

UaAft 

Br Atelf H»Jai 

Brief (Rfl«^B«. Bndan). 

PreisTfirzelcbnlBse und lllutrlrte tortn^Tafoln 

versende ich auf Wunach gratis nndmuiko. ?S 



4« iekrulng« l«68, 1870-1872 der Frelin*ttren«ltan«. 
Oefl. Offerre gp M. Zille, Verlag der Fimnig. 
Mpiig, Balomonstr. 10. 

^ ( 

▼eiliy vea H. »II« Ar JL MUkr) !■ 



SpaaiseAe ßdelweine. 

Ctold-SlMrij . . . . T. M 



1.20—2.76 
1.50—2.85 
1.50—2.75 
1.50—2.26 
1.50—2.85 
1.50 — 2.25 
1.80—1.75 



•»Je o"* 

5. CS 



^ 5 -=» 2. 



Portwein, roth 

Laorimae „ „ 

Mal^gm, dunkel oder gold h •> 

tfoscateller , „ 

Rioja (Bordeaux -Art) . „ „ 

Pedro Ximenes, wenn in den Apotheken nicht er- 

hJlltlich, '/j Flasche M. 8.— 

Alle* fianko Bahn benr. Poet KdiL Uan Teriaage 



Importhaus für 
KIb BlMta, 



H. HinBdnuniL 



G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasso 31, 
staatl. konz. fQr alle Militär- und Schulexamen. 

Schuelle uml sichere Föi-deruiig. VorzUgl. P(>iu>ioQ. 
Seit 1892 haben sfimmtliche Fahariäe und Primaner bia 
auf 1 beataoden, der ab 8W«l Mcaato WfßtKt MehMtBi 
Eintritt SU jeder Zeit. 

Prosp. und Andcanft dorcb das idaber nul Obig; 

Br BriBk. 



Handelsiflstitui 



Dan !■< 

HandelsffflelMni 

gmridniaL Prospekt durch den 

Direktor Br P. Ganml, 

Rolle (Sohwüi). 



Alter Gebirgs- 

Wachholder- 
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Inhalt: Wie hat sich die Freinutnrarei den Kimpfen unserer Zeit 



uUber SU verhalten und welche Er- 



Ule hat sich die Freimaurerei den Kämpfen 
unserer Zelt gegen&ber zu Terhalten und 
welehe ErfDlge enfelt riet 

T«fli^, fihdtaB IB d.La«a ^ApoU«" von BrPflftgar. 



Gel. Bit! Laasen Sie mich bei Beantwortung 
dar enten FVage «aiia frühere Arbeit von mir 
m Grande legen, von demn gannn yortrag ich 

nur absehe, weil sie zu lang ist. 

Danach haben wir uns zu vergegenwärtigen, 
welche Ziele und Aufgaben sich die Frmrei 
ftberiiaupt gestellt hat und wie mit ihr Bünflns» 
rdoht, um anf die allgemeinen VerhAltnisae ein- 
zuwirken, aber auch über die Kämpfe unserer 
Zeit gilt es, sich ein klares Bild zu machen, 
TOD deren Berechtigung oder Nichtberechtigung 
im Besag auf die n entrabenden Ziele vnd im 
fiezug Huf die angewandten Eampfesmittel. 

Sind die Ziele und Aufgaben der Frmrei 
zwar vielseitiger Natur, so sind sie in ihrer Er- 
habenhoit etgmilioh doeh einfudM> S^nnlehst 



entreht die 



ihre dnaolaen Glieder la 



einer möglichst grossen Vollkommenheit im Be- 
zug iiuf Charakter, Moral und Ehre zu erziehen 
und dadurch in ihrer Gesammtheit auf die 
meMcbBche OeaeUaohaft im AUgemeben dnra- 
«irken. Sie stellt sich dabei mit ihren Lehren 
über die Bcstrebnnf^fn der einzelnen Religions- 
bekenntnisse und erkennt im a. B. a. W. diejenige 
Kraft, die Alles zusammenhält und von der alles 
Leben amgeht Sie sieht im a. B. den Vater 
aller Menschen und verlangt von ihren AnblBgan 
das Bewusstsein der Pflicht, sich dieses er- 
habenen Vaters würdig zu zeigen. Gerade da- 



durch trägt sie dazu bei, die Religiosität, das 
ist die Tiefe des Empfindens in der Anbetung 
Gottes, sa stIriEsn, hierdnrdi wirkt sie im &ßnn 
und zum Nutzen der einzelnen Glaubensbe- 
kenntnisse, nicht aber, wie ihr der Vorwurf 
von profaner Seite häufig gemacht wird, zur 
Untergrabung des kirdilidien Sinnes. 

Die Flrmrei verkagt von ihren Olieden ünner 
auf weltlichem Gebiete unbedingte Achtung vor 
den bestehenden Gesetzen und fordert überhaupt, 
dass ein Jeder in allen seinem Thun und Lassen 
etets streng nach Beebt and Pflicht handelt. 
Sie fordert dadurch unzweifelhaft die Ordnung 
in Staat und Gesellschaft. Sie lässt sich aber 
ausserdem durch ihre Rituale und ihr Gebrauch* 
tbum noch ganz besonders die Pflege eines ge> 
sondenldealismns angelegen sein «nd trtgt dadvroh 
in hohem Grade zur Yeredeloag des Lebens bei. 

Ausgebreitet über die ganze Erde, wohl in 
allen Schichten der gebildeten Menschheit, hat 
na daher einen Wiilrangkreis, dar eüi nahe> 
grenaier sein kann, sofism sich ihre dbnmtlieben 
Glieder jederzeit und in allen Stücken streif 
des echten frmrischen Geistes befleissigen. Da- 
her ist auch ihr Eintluss auf die Gestaltung der 
allgemeinen Vsarhiltnisse dnrehans nieht tn vnter- 
schätzen. 

Sehen wir uns nun die Art der Kämpfe un- 
serer Zeit und die in denselben angewandten 
Kampfesmittel an, so müssten wir, um uns ein 
Uaxes and sntreffeadee Büd sa sohaffim, nnba- 

dingt auch auf die weitere Vergangenheit zurück- 
greifen, denn Kämpfe auf allen Gebieten, sei 
es des Geistes im Bezug auf Wissenschafteu, 
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Glaubensbekenntnisse und Gestaltung des staat- 
lichen und wirthßchaftlichen Lebens, oder der 
Waö'eu zwischen einzelnen Staaten und Nationen, 
oder iwisdieii H«imcbeni und Behensobten hat 
es sn allen Zeiten gegeben nnd die Kämpfe 
unserer Zeit sind zum weitaus grrtsfsteii Theile 
nur die FortBetzungeu oder nothweudigeu Folgen 
der K&mpfe früherer Perioden. 

Die Lehre aber, die wir ans der Vergangen- 
heit ziehen, ist die, dass die Kämpfe unserer 
Zeit, soweit sie sich innerhalb unseres Volkes 
abspielen, trotz der fortgeschrittenen Kultur, an 
SehArfi» gegenflber den Wimpfen firQlwrer Perioden 
wenig sorttckstehen; nur in der Form nnter- 
edieiden sie sich von diesen. 

Mit der KntwukohiDg der Verkehrsverhält- 
nisse, des pariameutarischen und wirthscbaftlichen 
Lehens ist es swischen den etnsetoen Berttlke- 
ruugsklassen zu Qegensiitcen gekommen, deren 
Gefährlichkeit uns wohl nur deshalb weniger 
autfällt, weil wir uns selbst in einem steten 
Drängen und Schieben mit befinden. 

Das GefUiriichste an diesen Kämpfen ist 
aber, dass sie einen Haterialismas gezeitigt haben, 
der nicht nur in den untersten Kreisen der ar- 
beitenden Bevölkerung vorhanden ist, sondern 
der sidi dnreh alle Sohichtso des Telkes und 
durch alle SSada hindurch zieht, ja sogar mit 
der Maske wissenschaftlicher Begrtlndung einher- 
schreitet. Hat er auf der einen Seite zum Anar- 
chismus geiiilirt, der die Welt au allen Ecken 
von Zeit zn Zeit in Schrecken ver setzt, so führte 
er auf der anderen Seite zu einem Interessen- 
kampf, der in seiner Nacktheit und egoistischen 
Form seines Gleichen noch nicht hatte, und der 
eine Moral schuf, die zwar neu und charakte- 
ristaseh, aber aller wahrsr Humanität bar ist. 

Dazu entwickelt sich unten wie oben eine 
OenuSBSUcht, die mit edlem Lebensgenuss nichtn 
mehr gemein hat. und unaufhaltsam zur Ver- 
sumpfung d«r Menschheit fthren mllsste, wenn 
deren besserer Kern nicht widerstandsfthig ge- 
nug wäre, um doch einmal noch Einhalt gebieten 
zu können. Ein Kampf Aller gegen Alle mfisste 
es werden, wenn sich unsere heutigen Staats- 
finrmen einmal nicht mehr stark genug erweisen 
sollten, um diesen zersetzenden Bestrehnngen 
am Ende doch noch einen Damm zu ziehen und 
wenn der bessere Theil der Völker nicht im 
Stande sein sollte, diesen wahnsinnigen Theorien 
Widexstand sa leisten, die eineneite das Beeht 



der absoluten Unabhängigkeit der Einzelnen von- 
einander und der unbedingten Gleichstellung 
Aller, ohne Bücksicht auf Fähigkeiten und Ge- 
sddeeht, oAu andererseits das einfiiehe Beeht 
des wirthschafilich Stärkeren, kurz gesagt den 
Kommunismus oder den Kapitalismus auf ihre 
Fahnen gMchrieben haben. 

Neben diesem Materialismus ist es aber die 
Lauheit grosser und sogar maassgebender Be- 
Tülkerungskreise und die Gleichgültigkeit gegen 
das Wohl der Mitmenschen , was gerade die 
Kämpfe unserer Zeit so gefährlich macht. 

Wohl ist viel geschehen nnd wird noch an- 
gestrebt, was zur Hebung und Festigung der 
materiellen Lage der breiten Menge des Volkes 
dienen soll, und auch auf dem Gebiete privater 
Wohlthätigkeit wird Grosses geleistet, aber einer- 
seits sind die niederen Klassen dnr^ ihre FOhrer, 
oder vielmehr Verfuhrer zu unersättlichen An* 
sprtichen aufgehetzt, andererseits legen die Geben- 
den zu wenig Werth darauf, wie zu geben ist, 
sie vergeesen zu oft, dass die Wohlthätigkeit erst 
dann zur Wohlthst wird, wenn sie Ton Herzen 
kommt. 

Nun, Noth und Elend, Unzufriedenheit und 
berechtigte Klagen, Hass und Zwietracht hat es 
zu allen. Zeiten gegeben und andi an Kimpfen 
hat es nie gefehlt| was aher die Kimpfe unserer 
Zeit so beachtenswerth, ja gefährlich macht, ist 
der Umstand, dass sie einmal dahin gerichtet 
sind, einen ausgesprochenen Klasseuhass und 
Kampf herheiznfllhren und zum andern sich die 
Vernichtung alles Idealen /um Ziele setzen. 

Wie hat sich nun die Frmrei diesen Kämpfen 
gegenüber zu verhalten? 

Zunftchst kann sie, vermöge ihrer ganzen Ver» 
fassnng direkt nur auf ihre eigenen OUedar ein- 
wirken; zwar werden dieaa auch in gewissem 
Sinne an den Kämpfen unserer Zeit selbst be- 
theiiigt sein, aber einen offenen Gebrauch von 
ihrer Zugehörigkeit zur fVnrei Jkflnnen und 
dfirfm sie nicht machen wollen. Ab oiganisirte 
Macht kann also die Frmrei in die Kämpfe nicht 
eingreifen, schon weil sie politische und kirch- 
liche Fragen streng von ihren Arbeiten fern- 
halten mnss, antdi in ihrem eigenen Interesse 
Alles zu vermeiden hat, was zu auseinander^ 
gehenden Ansichten und Bestrehnngen filhxen 

könnte. 

Aber indem sie es als ihre Tomehmste Auf- 
gabe ansieht, ihm AngshSrigsn in Beng anf 
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Koni und Ehre, gewissenhafte Pflichterf&llung 
gegen Gott und die Menschheit, Wublthätigkeit 
nod edle Oesinnung zu erziehen, sie in allen 
diesen Tugenden ca ftrdern mid zu festigen, be- 
sitzt sie, vermöge ihrer Ausbreitung, indirekt 
durch ihre einzelnen Glieder die Möglichkeit, auf 
die günstige Gestaltung der Dinge im allgemeinen 
Leben doch einzuwirken. 

Wir adien also, dsss gegenwlrtig die Fnnrei 
als solche der Allgemeinheit gegenfiber direkt 
nicht in Betracht komnit, Bondern ihre Anhänger 
Bind es, die in Person, vermöge ihrer Lebens« 
MüdMWWtng und LsbansfUirang, Um« Wiritans 
im Leben die Ssai mssteeaen sollen, wetehe die 
Frfichte zu bringen hat 

Wie aber ist dies zu erreichen? 

Nun, meine Brr, da« muss ein jeder Br in 
iidi eelliet beben, und nicb bierttber noeb weiter 
auszusprechen, das würde einen Vortrag für sich 
erfordern; das eine aber lassen Sie mich erklären^ 
mit weichherziger Schöngeisterei, mit frömmeln- 
der Gutherzigkeit und sentimentaler Geschäfts- 
daseleiistmebtsiuerreiobeiil BVeiesielbeirasste, 
fette und ofoieOesiDnung, rückhaltlose Meinungs- 
äusserung, uneingeschränktes Bekennen des er- 
kannten Guten, mannhaftes Eintreten für das, 
was man will und fttr Andere erstrebt, das sind 
die Mittel, mit welchen etwas ra sebaffen ist, so 
lange man selbst einwandsfrei dasteht, und 
damit ist nach meiner Meinung ?iel, sehr viel 
zu erreichen! 

Non ra der «weiten Frage: „Welcbe Erfolge 
endelt die Frmrei?*' Wenn ich dieselbe so recht 
offen aus dem Herzen heraus beiintworten soll, 
so habe ich das Empfinden, als wäre es ein 
wunder Punkt, auf den ich den Finger lege, 
denn ee drtogt sieb mir snniobBt nnwillkOrlicb 
die IVage auf: werden wir Frmr denn aucb 
immer unsem Pflichten gegen uns untereinander 
in vollem Maasse ao gerecht, dass wir auch nach 
aussen bin den gewollten Zweok, selbst als gutes 
Beispiel su erscheinen, erfUlen? 

Stehen wir auch immer, aucb im profanen 
Leben auf dem Posten, den aus die herrlichen 
Lehren unserer E. E. anweisen? oder sind die 
YorwOrfe, die den IVmm, sdbst ans den besseren 
Kreisen unserer Hitmenschen heraus, häufig ge- 
macht werden, gerechtfertigt, oder sind sie in 
allen Fällen unverdiente? 

Ja, meine Brr, wenn wir ms die Besserung 
der allgemeinen YeriilUnisse aelbel mm SSele 



setzen, dann mUssen wir tms auch eine Kritik 
von aussen her gefallen lassen und wohl uns, wenn 
wir uns dabei in unserem eigenen Gewissen nicht 
beschwert zu filblen brauchen, und wenn wir nns 
nicht zurufen zu lassen brauchen: werdet selbst 
besser, dann wird es bosser werden! 

Gewiss ist der gute Eintluss und die Wirksam- 
keit sehr vieler Brr im öffentlichen Leben von 
miTerkannter groeeer md sefaSner Bedeutung, 
auch die Logen als solche haben manches schöne 
Werk geschaffen, auf welches wir Frmr stolz 
sein können, aber entsprechen denn die Leistungen 
aaeh hn AllgemeineB in vollem Maasse dsr nnf- 
gewaadtsn Arbeit? oder reden wir nns in Selbet> 
gefUligkeit davon mehr ein, als wie wir in Wirk- 
lichkeit schaffen? Das, meine Brr, sind Fragen, 
die wir uns nach der uns höchsten PÜicht, der 
Selbsterkenntaias, vorlegen und anob beantworten 
müssen! 

Wohl hat sicher Manclier von uns, der es 
ernst meint mit unserer guten Sache, das Em- 
pfinden, US müsse mehr, viel mehr erreicht werden 
können I 

Ja woran liegt es denn, dass diese Er- 
wartungen nicht, oder wenigstens nicht ganz er- 
erfUllt werden? Ich glaube nicht den Stein der 
Weisen gefanden sn haben, aber ich glaube der 
Wahriieit siemlieh nahe m konmen, wenn idi 
behaupte: es liegt dies lediglich an unserer In- 
stitution selber, denn trotzdem das Band der 
Brliebe alle Mr auf dem Erdenrund umschlingen 
soll, bilden wir fttr die Welt, namentliob in 
Deutschland kL:i: peschloMenea Ganze. Inunssnm 
nur herzlich losem Zusamroenachluss liegt unsere 
Ohnmacht gegenüber der Allgemeinheit, es fehlt 
uns die Kraft einer in skh ÜMt geechlgssenen 
Korporation. Li der Zenplitterang dreben und 
winden wir uns fast nur um unsere engeren Li- 
teressen und kleinlichen Sorgen, verhimmeln uns 
gegenseitig vielfach mit Phrasen und schöngeia- 
tigen Beden, aber sn «nem impulsiven Leben 
und Trachten nacbVerwirklicbung der herrlichen 
frmrischen Idee, soweit sie der Allgemeinheit 
nützen will, kommen wir selten und bescheiden 
uns meist damit, wenigstens den guten Willen 
dazu sn beeitsen. 

Nun, meine Brr, das kann und das muss 
anders werden! Vielleicht finde ich spilter ein- 
mal Gelegenheit, Ihnen meine Gedanken darüber, 
wie das itt indem is^ zum Vortrag su bringen, 
Ar beute wflrde ee in weit fthren. 
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Das Eine aber lassen Sie uns zum Scbluss 
festhalten: dio Frmrei birgt eine Grösse der 
Idee und eine Erhabenheit der Ziele in sieb, 
wie keine andere Insütution der ganzen Erde, 
und die ihr inneirohnende moraliache Kraft ist 
■dur woU geeifoet, aidit rar ikren eigenen 
jQngem, sondern der ganzen Xeiiadhheit mm 
grössten Segen zu gereichen! 

Oans beeondan in der Brliebe liegt diese 
&aft» Tonnsgeaatetr daas die RnlieUkelt, die 

wir uns gegenseitig schulden, auch eine wahr- 
hafte und ehrliche, nicht aber, wie leider 
häufig genug beobachtet werden muss, nur eine 
leere FOrmliehkeit ist! 

Dumn lassen Sie ans diese Kraft nOtzen zu 
unserem eigenen Wohle und zum Wohle nnaerer 
lütmenschen ! J . . . . 



All der FMtreie, 

geheltsn am Winter- Jobanniafest der Loge ,,Akaua" in 
Wlatartbnr, am 27 Januar l90lTonBrIaler,Logearadner- 

Der erste Sehritt, dw Wahrheit nun Siege 

zu verhelfen, ist, sie zu erkennen und der zweite, 
sie zu bekennen. Wie oft lassen wir den Elein- 
muth und dieFurchtMeiater werden und schweigen, 
wo wv reden, mhen, wo wir handeln, loben, wo 
wir tadeln sollten! Wie fiele Menschen giebt 
es, die bei Allem zuerst nur an sich denken 
und an Andere nicht einmal zuletzt, sondern 
gar nicht. Daa iat daa ErebsQbel, an welchem 
nnter Tiden anderen »ndi die G«ndnden und 
der Staat leiden. Dutzendfach kann man die 
Beobachtung machen, dass notorisch gemeine, 
schlechte Menschen die höchsten Steilen ein- 
nehnen und dieselben lange Jahre behaupteo 
können. Ja sogar bei ihrem Abgang atrent man 
ihnen noch Weihrauch und lange nach ihrem 
Tode darf man es nicht sagen, wie schlecht sie 
gewesen, aus Furcht vor der Macht der Nach- 
kraunen. Wahrlieh — hier tiiAte vor Allem der 
Fkaimndi and die Cliarakterstärke unseres Schutz- 
patrons noth ; denn die Furcht vor der Schüssel 
der üerodias ist gross; man riskirt oft mehr, 
als nnr seinen Kopfl Diesen Eleinmathigen nnd 
Feigen allen ist das Wort Johannes des Tinfers 
snsurufen : 

,,lhr Heuchler! Des Himmels Gestalt könnet 
ihr beurtheilen ; könnet ihr denn nicht auch die 
ZeidMi ^Si&m Zeit bmriMleii?" 



Ja, die Zeichen der Zeit! Wo sind sie und 
was lehren sie uns? Schauen wir um uns! Das 
ist die dritte heilige Filicht des Mrs am Feste Jo- 
hannes des Täufers. Um uns herum sehen wir 
den JESgoinnis in allen Formen die Welt im 
Grossen und Kleinen regieren, so dasa man bald 
wieder einmal die Laterne des Diogenes an« 
zUuden und wahre Menschen suchen sollte. Das 
sind die Zdehen der Zeit Es sind aber nidit 
die ZeidieD, in denen die Henadihdt warn Siege 
schreiten wird. Wahr ist es, die neuere Kultur 
liat die Freiheit de» Individuums gegenüber der 
iriihereu offenen Sklaverei hoch gestellt und der 
WoUfidirtaeinriehtangen besteht eine grosse Zahl. 
Aber wie weit sind wir noch von der Lehre 
dessen entfernt, auf den Johannes der Täufer 
mit den Worten hinweist: „Es wird einer nach 
mir kommen, dem ich meht werth bin, dieSchab- 
riemen anfimlSsen/' Et bt gekommen, schon 
vor bald 2000 Jahren; nbar seine Lehren finden 
sich mehr auf den Lippen, als in den Herzen. 
Und die Nation, welche bisher fUr die frömmste, 
d. h. ftr diejenige gegolten, wddie die Lehre 
Christi am besten erCuat habe, diese Nation 
weicht heute am allermeisten von derselben ab. 

Damit komme ich zum Schlüsse auf eines 
der bemühendsteu Zeichen der Zeit zu sprechen 
— anf die Thatsadio, dass die Zide der Hwnanittt, 
welche doch im Leben des Einzelnen, der Gemeinden 
und Staaten für sich hoch gehalten werden, im 
Verkehr der Staaten unter einander verschwunden 
sind. Die gleichen Grands&tze, Schatz der Person 
nnd des ESgentirams, die ab daa Fondament 
jedes Gemein weaens in betrachten sind, sie sind 
im Verkehr der Völker unter einander eitel 
Schall und Bauch. Und wo bleibt da das so 
hoch gesprieaeno ydlkenocltt? 

„Der weeentUdiA Inhalt des yoUterrechtes 
ist abzuleiten aus einem für alle Menschen ver- 
bindlichen, durch die richtige Vernunft erkenn- 
baren Naturrecht" sagt schon Hugo Qrotias. 
Wem vns die K. K. lehrt, dass jeder Mensch 
ein Recht auf ein gewisses Maass von Erden- 
glück habe, und dass es das Bestreben der besten 
Menschen sein soll, ihm dies zu verschaffen, so 
lehrt ans das Völkerrecht, dass dieses Recht als 
Natureeht ittr aUe Mensehen in gleudier Weise 
verbindlich und durch eine rioiltige, d. h. nicht 
irregeleitete Vernunft zu erkennen sei. Es giebt 
also kein auserwähltes Volk, das alle Bechte f&r 
sich allein in Ansprach nehmen nnd aUe andera 



Digitized by Google 



149 



TSllwr anamigflii» üman auf den KSpfin kemm 
tADMi imd ihre Schiffe in allen Meeren herum- 
boxen kann. Gegen ein Volk, das solche Prin- 
zipien aufstellt, Bolitea sich alle übrigen Völker 
fm «m Mmh «rhebes. Aber es geaeliieht niehi 
MachÜoB sieht die ganze Welt ni, irie ein edlea 
kleines Volk, das fern im Sflden in jahrhunderte- 
langem Kampfe weite Wildnisse der Kultur er- 
öffnet hat TOD einer grossen, sonst nobeln Nation 
erbennvogilee lerlieten wird. — Dieee Ereig- 
nisse sind Ihnen allen, meine lieben Brr, so be- 
kannt, dass ich füglicL darüber schweigen könnte; 
aber ich finde doch, dasa wir Frmr eine spezielle 
Unaehe baben, «ni bei dieeem rieseDgrossen 
Unrecht noch etwaa sefiobalten. Drüben, jen> 
seits des Armelmeeres liegt die Wiege des Frmr- 
thunis. Tausende und aber Tausende haben dem 
Tempel der Humanität Treue geschworen. Wo 
•ind de? Wae tbvn liei um die irregeleitete 
VolksTemnnft wieder auf die riobtigen Wege m 
bringen? 

Wir wollen lioffen, daae unsere Brr im 
grossen Inselreiche wissen, was ihre Pdiclit 
ist. Hoffen wollen wir auch, dass jener Fürst, 
der neb in dn kürten Ta(gtia die alte Königs- 
krone anft BamfA gesellt, in aieb gebe vnd er- 
kenne, was seine Pflicht ist. Wenn er doch? 
seinem grossen Ahnen gleich, den Shakespeare 
unsterblich geschildert, bräche mit seiner ganzen 
Vei g an g enb e it; wenn er docb eidi lossagte von der 
gaaien Botte Korab, der Gold- und Diamanten^ 
anbeter und vornehmen Beutclschneider. Wie 
grossartig lässt Shakespeare seinen Heinrich V. 
zu Falstaff sprechen, der ihn als seinen Herzens- 
jnngen nmarmea will: 

„Ich kenn* Dich, Alter, nicht; an Dein Gebet! 

Wie fehleeht »teht eüiein SchaUunum WiiMi Hstr! 

Ich triuinte lang von einem solchen Mann, 

So anfgeschwellt vom Schlemmen, alt und rachloe: 

Doch, nun erwacht, veracbt' ich meinen TraiUB. 

Den Leib Tennindie, mehre Deine Onade, 

Im* ab vom Schwelgen: wiase, daaa daa Grab 

Dir dreimal weiter gfthnt, ala andem lleBSabea; 

Enridn meht mit «iaen Narrenapaaa. 

Dinik* flieht, leb td che Ding noch, daa leb war; 

Der Himmel weiaa and merken Boll'a die W«l^ 

DaM iob mala Tw'gw SeUwt falaweggethao, 

Wie naa moh de, so alr OeMllidbtll Uatton.« 

Dass jener grosse Herrscher, unser Br, also 
denke und hamdle, aicb emanzipire von den 
•chlinunen Fiinfllhwen aeiner Vergangenheit lud 



mit don Idmnea Heldenvolke BVieden nacbe, 

dazu verhelfe ihm und den Millionen guter Men« 
sehen, die diee berbeieetineD, der a. B. a. W. 



Allgemeine mnurerlaebe Umaeban. 



Leipzig. Am 19. April TenammeMeiii sieb die 

Brr der vier Leipziger Logen wieder zu einem ver- 
einigten Klubabend, difsir.nl unter dem Vorsitz der 
Loge „Apollo", in deren Bftumeu im Logenhaose 
Elstsntnss«. Der sehr ehrw. Hslr. t. St Br Saitt 
begrüsste die erschinnenen Hrr in herzlicher Weise. 
Ein von Br Mangner gedichtetes, sehr schönes Gbor- 
Ued, aaeli der Melodie „Fnode, hoUes GttteUaa'* 
wurde gemeinsam gesangen nnd versefarts die Ter- 
sammelten Brr in »ine begeisterte Stimmung. Den 
instromeotalen Theii der mosikaliscfaen Vortr&ge 
betten dieBrrOmnpert, Behneider, Welasebenk 
undWolschko in daukenswerther Weise übernommen 
und boten, wie immer, vorzfigUcbe Leistxugen, wovoo 
ganz bs ro nde n der Prieetermarsdi ans der Zsiibsr^ 
flöte hervorzuheben ist Br S[arl Müller erfreute mit 
seiner herrlichen Stimme durch den Vortrag mehrerer 
Lieder, voo welchen nameutUoh „Der Untndent" grossen 
Jnbd nnd BoUUl hervorrief Aveh Br tob Ber» 
lepsch machte sich musikalisch nnd deklamatorisch 
sehr verdient, desgleichen Br Hiller durch seine 
vorzögliche Begleitung. Der sehr ehrw. Br Linge 
besprach die Tier Logen anter Imaiger Vergleidinag 
mit den nenn Musen and toastete auf die gast- 
gebende L<^ „Apollo". Br Kaefer tod der Loge 
„BaldviB aar Liode" spnMb die HbAning aas, dsM 
es möglieh werden würde, aUe viw Leipziger Logen 
untflr einem Dache zu voreini(?pn und dadurch Ein- 
mütbigkeit und Zusaiumenschluss noch weiter zu 
Anlsni als bisher. flolBe hnaunislisab gehaltene nod 
mit anmuthigen Bfldem geschmückte R«de fand 
reichen Beifall und ftst allseitige Zustimmung. Dem 
Br Mangner dankte der idir ehrw. BrSmitt ftr 
Beine Mühewaltung als Klnbvorsilzender und seine 
so schöne Dichtung, dio er in dem Chorliedp geboten 
hatte. Der sehr ehrw. Br Kiessling hielt scbliesi» 
lieh einen BOekbliak aof den weUgefangsnea Aband, 
der rar Erreichung des schOnen Zieles beitragen 
werde nnd dankte den an den musikalischen Dar- 
bietungen beUwlKgtsn Brm, die dnreh das Gebotoaa 
Geist und Qemütfa in gleicher Weise erfreuten und tu 
dem Zusammensehl uss der Brr der verschiedenen 
Logen hervorragend mitwirkten. So bat auch dieser 
▼evefaugto Khihoband wieder den Beweis erbnebl» 
dass der Geist der Zusammengehörigkeit und der 
Wunsch nach engerer Vereinigung in der Brrschaft 
lebendig ist und Gntee erhoflan liest. Br FL 
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Berlin. Die 6r.-L.-L. hat in Strasburg eine 
neno Johannisloge „Zar Wacht im Osten" gestiftet, 
die am 14. April eingeweiht werden sollte. Die 
Loga Iii «u «iiMm glaidinuiiigiii ExtaatlMu htmw- 
gegangen, das mitar d»t OnndHur Log» (BoTal* 
York) BtADd. 

Nanen. Die Loge „Wilhelm znr Palme des 
Friedens" feierte am 14. April ihr 16 Jähriges Be> 
stehen imtar reger BetheiKgnng boftmudatHr and 
benachhartnr Lo^'on , and unter Leitung des hoohw. 
L.-Mstr Br Michels, welcher die Anwesenden, be- 
sonders die Glito mit hendiohen Worten begrOsste 
und in einer Ansprache Rückblicke auf die Vargangeo- 
heit warf und Zweck und Ziel der Mrei beleacbtete. 
Kach Mittheilungen von Wahlen, Beglückwftnaohnog 
«in«! Jnbnar* und Sobhiai dat altoD und BrOfbnng 
des neuen Logei^jahres hielt Br Stenzel die Festrede, 
in der er Folgendes ausfOhrte: So lange Menschen 
auf der Erde wallen, so lange hat die grosse Frage 
die MenBcheuhmen bew^: „Weidiaa iat e^entlidi 
der Menschheit, welches ist unsere und meine 
Bestimmong?" Fftr den Br Frmr igt dies keine 
Frage mflsaiger Art, sondern too der Beant- 
wortung derselben hangt unser ganzes Lebeosglück 
ab. Wir bedürfen als geistiges Wesen eines Zweckes, 
dem wir dienen, eines Zieles, das wir erstreben 
kOmeii. Wir mtoen aiM HoftBang beben, die nna 
hebt und trügt, wie ein günstiger Wind das Fahnteng 
auf wogender See. Fehlt uns dieser Trieb, so stehen 
irbr still mtd fidha in au maauMii wie das Segel 
bei Meerstille. Wie es in diassr Beziehung beim 
Kin7plw«?en ist, 60 auch bei der gesammten Menschheit. 
Stillstand ist eben Tod, Bewegung aber Leben. Für 
ras staM iKe Tbeteeolie ftet, daaa aia gotlgewolHias 
Gesetz der Bewegung und Ver&ndemng die Welt 
legiert Solches kann der grOsste Zweifler nicht 
leogneo. Wahr istTa, dass ein stetes Fortschreiten 
der Menschheit nach einem bOberen Ziele atsttflnflot 
Den Einzelnen beleben hohe Ziele, wenn er sich im 
VoUbesits seiner phjrsiachen und psychischen Kräfte 
bafiadal, aiher mnn siali das GHUkand dreh«, wenn 
ftiitere WelkeiB «m Horiaoiit enfttugen, dann orgreift 
Entmnthignng sein Ham und die Sahwingen der 
Seele erlahmen. Dooh ivir m<iasSB SU einen Fort- 
aehiitt, ein eine hSheve BeatiBuniiBg glaaben. ISn 
Paradies des Fleisches und Blute?, ein irdi.sches Qe« 
nieeaen Ifiaat die Seele leer and unbefriedigt, ebe 
balMglidie Lebonaweiae, eine 'mxBglieh besetzte 
Tiftil, ein mit ollen möglichen Genüssen ausgestattetes 
Dasein giebt kein wahroa Glück und keine rechte 
Befriedigung. Mit allen Mittehi müssen wir den 
Zog das Bbolidwa in uns baklmpftn. Die Losung 
des Menschetilrhens ist also Kampf. In dem Kampfe 
des Geistes mit dem Sinnlichen kommt uns unsere 
erhabene Beligion «x Hilfe. Daa wahre and echte 



Christentbum ist die Quelle alias Fnlaoliriftls der 

Menschheit. Ihn . den vollkommenen Gott zu er- 
kennen, zu lieben und ihm zu dienen mit aller Kraft, 
ist vaaera webie Beatinmniig. Gbriataatlnmi lud 
Fknurei suchen sich gegenseitig zu ergänzen. Die 
Frmroi wird dem, der im rechten Geist sacht ond 
strebt, ein WegwMsar nun bSheren LioUie. la. 
diesem Lichte und in der tiefen BedeutoDg dar mr> 
sehen Symbole erstrahlt uns die Lehre von unserer 
Bestimmung in einem schöneren und höherem Glänze. 
Der Br Frmr mnaa also beständig klmpfS» ond er* 
beiten. Wenn wir dabei älter und weiser werden 
und wenn der G. B. dieses oder jenes Glied aus 
unserer Kette herausgreift, dann pocht die Ewigkeit 
SD «nasn Hsnana I^orte und wir ahnen, „das rar 
Vollendung wir dereinst erkoren, zum Lichte geboren!" 
Die ans täsftter Seele kommenden Worte brachten 
den Bm niehste Urbennng. SoberHeh heben sie 
Anregung zu weiterem mrischen Wirken gegeben. 
Der Fostarbeit folgte eine Festtafelloge, die durch 
Beden und gesangliche Leistangen gewürzt war. 
Beeondersr Daak aei eneb den gel Brm Pfnhle, 
GrOning und Krussendorf gebracht für die hsiv- 
licben Ganfiaaei die sie den Brm bereiteten. 

(K. d. W. Au.) 

Wien. Bei der am 9. April stattgefimdanan 
AxMt in der Loge „Freandsohaft** hielt Br Dr. Mond- 
schein einen beifallig aufgenommenen Vortrag über 
das Thema „Aizt und Frmr", in dem er das menschen* 
freondlidie, aofopfemde und mttefolle Whkan das 
Arztes mit der fiMt gleichen Zielen zustrebenden 
Thatigkeit des Frmrs vorglich und darzuthun ver- 
suchte, dass die ethischen Forderungen, welche an 
den Alst gastallt werden, mit den Prineipien der K.K. 
identisch sind und dass alle Ärzte, auch jene ohne 
Schurz, im irmriachen Geiste wirken. Insbesondere 
intenasirte jener TheSI dea ftsaalndaD Tortrags, in 
Wdohsn der Redner über die Verpflichtung des 
.\rzt«is TOT Verschwiegenheit sprach und durch Bei- 
spiele nachwies, wie schwer es dem Arzte werde, 
diasarTeapflkMang in gawisaeBFlUan m sotapraeksB. 

— Jn dar am 10. April abgehaltanaB Aibeit der 
Loge „Hnmanitas*' berichtete Br Loewenstein über 
einen Besuch, den er am Ostersonntage dem Kinder- 
aayle in Saubersdorf abgestattet hatte. £r erklärte 
sidi »loht BOT baiHedigt, aondam geradara flber> 
wältigt von den Eindrücken, die er in dem mnslsr* 
hafk geleiteten Institute empfangen und die ihm 
lange eine so aogenehme Erinnemng bleiben werden, 
daaa ihm das geringe Intereaae der Brr Ar disas 
Anstalt ganz nnbegraiflieb eradieioe. 

— Bei der Arbeit am 17. April in der „Humaai» 
tas" sprach Br 0. Fein über „Antifeminismoa" und 
wandte sich dabei gegen die Bekflmpfisr nnd die 



Digitized by Google 



151 



mfclmpfiuig des Strebeus der Fraaen tar Erweiteiuug 
Qaar UaudMondits und ihiM Ärbeitagebietes. 

(N. d. JakA".) 

Italien. Der Qr.-Or. -von Italien hat navh dem 
,. Lautaro" beschlossen, einen allgemeinen WuIjI- 
thatigkeitsfond« sn erricbteo, an den die Tochterlogen 
den IBnflen Tbeifl der m WoUllligMtMnrMlna eb- 
gehenden Gelder abzuführen hnbi^n. Der Fonds soll 
dazu dieoeo, daraus bei grossen UnglttcksfUlea öffentlich 
im NaaiMi dar itrifmiwriiiD Frmni Untant&tsongen 

Holland. Nach dar „Un. frat." ist von bol- 
ländischen Brrn der Wansch geäussert worden, das 
150j&brige Fest der Gründang der nationalen Gr.-L. 
dar IBadukada im Jtlira 1906 ÜMrlidi ed lMg«lifln. 

Mm dnkt ■nnücb'^t an die Rf>rnii?eT»bi pinor Schrift, 
midie tia» allgemeine Cbersicbt über die Geschichte 
der niediirlliidiBcbeQ Ibei in dieMr laagan Zdt gabm 
würde. Sodann denkt man an die Einrichtnng eines 
Gebäudfs. das in s«<incr ttuRseren Gostaltiing und 
seiner inneren Ausschmückang als ein treues und 
wflfdigai Kid das QnndgadaBhaaa und dar iMhan 

Ziele der Mrei gelten könnte. Gelant,'^! der Plan zur 
Ansföhnuig, so werden wir darauf zurückkommen. 

Nensoliottland. Die Gr.-L. von Neoscbottland 
bat ibve 85. JahrMvanuimlmig im Juni t. J. in 
Halifax unterm Vorsitz des Gr.-tfstrs Br Thomas 
B. Flint abgehalten. Die Versammlong zog unter 
Vorantritt emer Militärkapelle von d«: FrmrbaUe 
■aeh dar 9L Pholakinlia, wo Br Bar. Hebar Bul- 
loek dia Predigt hielt. 

Amerika. Die Grossloge von New-York zählt 
gegenwärtig 81ö Lc^en mit 79 503 Mitgliedern. — 
Die Giwdege von Obio baftlil ibiar OberbebAide, 
an den SaoB« und Faiartagan kain« Bttemigan abia» 
halten. 

Havanna. Die Loge „UaTaona", die neb tet 
gaoi am angUadi apraehanden Mn nnrnmanaatri, 

hat um die Erlaubnis.s naobgesucbt, nur noch ameri- 
kanische Bürger und englische Untertbanen aufnehmen 
SU dftrfen. Der Gr.-Mstr hat dies aber als den 
mritahan Gabrinehan widantraitaiid abgalabni 

Jowa. In Cedar Bapids ist nach dam ,tAm. 
Tyler" eine Gesellschaft für mrisches Studium ge- 
gründet worden. Li den VierteyahrsTersaoiiuiuugen 
aollan Vortifge Aber mriaefae Themen gehalten 
werden. Es sollen femer unter den Mitgliedern be- 
itimmte Klassen gebildet werden, die unter der 
Laiiang tob Instruktoren stehen. So rind BSanao 
f&r mrische G^hichte, fBr mrische Philosophie, 
Geschichte der Symbolik und für mrisches R+'oht in 
Aussicht genommen. Ordentliches Mitglied kann 
Jeder Mitr in dar Qnftebaft Linn waidüii. Daaeban 
«iid aia K<mwpondan»^Ziifcal gebildet, dem jeder 



Mtttr gegen einen Jahresbeitrag von einem Dollar 
baitreten kann, und derselbe bekommt auch das Organ 
der GeeeUeduft (BoUelin n. a. w.) gdiefM. 

China. Br Kmptmaim Bartseb. Daa tramig« 

Schicksal dieses Helden und Brs hat im In- und 
Auslande und besonders in den Logen tiefe Theil- 
nähme bervoigerufen und daher mOge auch hier zu 
seinem Andenken ein kurzer BUflk in aaia Leben 
folgen. Er trat in die Welt »m 24. Jan. 1864 und 
zwar als der zweite Sohn des Steinbrnchbesitzers 
BsTtaeb in Striegan in SeUeeian. Kadidam er die 
Realschule seiner Vaterstadt mit gutem Erfolg besudit 
und militärische Vorstudien gemacht hatte, trat er 
in das Infanterie -Beg. Kr. 99 ein, das in Posen in 
Qanuaoo lag. Im September daa Jabrae 1898 wurde 
er zum Oberle\itnftnt befördert und als solcher kam 
er 1 895 zur Schutztnippe nach Kamerun. Seine Tapfer* 
kdt laigta er in venddedenen Qeflwhten, s. B. bd 
DschiUimballa, wo er zwei Streifschüsse erhielt und 
in einer .späteren Expedition, bei der er am Malaria- 
fieber so bchwer erkrankte, dass er nach Europa zurück- 
bduran munta. Nadi wieder erlangter Qeaandbdt 

ward er in das zweite GrOisherzogUche Infant. -Reg. 
„Kaiser Wilhelm" Mr. 116 in Giesseu versetzt, wo 
er ala atftndig beencbender Br in £e Loge eintraik 
In diese Zeit fWlt auch seine Vermählung mit der 
einzigen Tochter den Kommemenrathes Mende, des 
ehemaligen Logenmstrs. der Loge in Sohmiedeberg. 
Anerkammng nnd Anaseidmnng wurde ihm an tiieil 
durch Verleihung des Kron^nordens IV. Klasse und 
durch seine Ernennung zum Hauptmann im Jahre 1900. 
Aber sein Muth und seine Thatenlust strebten weiter 
und beim Ausbruch der diineaiachen Wirren trat er 
Iii? Tlanptiniinii der acbt^en Kompagnie des 2. ostasi* 
atischen Infisnterie-ßitgments zum Kampfe an. Nach- 
dem er Tida Btrapesen md Oefiibren glücklidi ttbev- 
standen und bei Gefechten an der diinesiadien liaaer 
Eroberungen gemacht hatte, mnsste er einem heim* 
tückisch auf ihn lauernden Feinde zum Opfer fallen. 
Ea wnrd anganiomDm, daas er in der Nadit vom 
9. — 10. April während des Sandsturmee TOm Wege 
abgekommen und von einem Fanatiker vom Pferde 
herunter geschossen worden ist. Die Leidie ward 
abseits von der Strasi^e mit einem Revolverschuss im 
Rücken gefunden; d;us Pferd war verschwunden. Die 
Bestattung gestaltete sich zu einer ergreifenden Trauer- 
ftier, m dar Giaf Wddereae mit den geeemmtan dent* 
sehen Offizierkorps theil nahm. Um den Heim- 
gegaagen trauert seine beklagenswerthe Wittwe, seine 
aHe Mutter md fBnf Brttder, und ganz beMmden 
beklagt die Striegauer Loge (in die er nach daa 
Vftt*ir8 Tode, welcher 1891 starb, eintrat) den 
tapferen, liebenswürdigen und treuen Br. Sein An- 
danken Udlit in BhzM. Friede «einem uutatUidMn 
Qeiale am Thtooe dea A. & A. W.l 
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Anzeigen. 



Rhein- u. Moselweine 

offnirt InlUgii den Rathiln Logmi vaA Bnm in 



Br Herm. Ohlensehlager 

iB Opp«ali«iiii «/Rh. 

Eü^sbau. — TraubenkfiltflreL 

PrciHÜMte pratis und franko. 
TUeliUse Vertreter Iti Brr-Krelsen gesucht. 



Basel. Hotel Bernerhof, 

Beste Lage a. d. Promenaden beim Oentralbalinhof. 
Comfortabies Haus. Elektr. Licht. Bäder. 



Br Gieflenkürohen, Bm. 



Friedrichroda. Lujftkurort i. Thor. 

Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Laehmnnd. 

NBI Jeden Dienstag Frelmaaiervereini^ng, wosn 
Br henlich geladen sind. 



Wermuthimln 

wird erfolgreich Miceweiidet ab Btlrkangaweln bei 
MagenUideo, A|ipelitlo«iafcett, Kolik, Blnurmut, Ner- 
V«Bf> Lumb- ind BracUeiden. Ein kleines Weinglas 
ToD eine DbUw Stande vor jeder Mahlzeit genoBseu, 
bewirkt starken Appetit, er kann daher Kranken, die 
M Appetit und Kräften zu erhalten sind, nleht genug 
empfohli ii werden. 

Preisgekrünt mit den höchsten Anueiehnnngtto, 
ärstlioli ampfbUMU 
Flaaebe Mk. 1.50 unter Nad 



PfsIzkeUerei 

ßr BoUert German, Kirchheimbolanden. 




Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

2u Görlitz, Jakobstrasse 31, 

staatl. konz. fQr alle Militär- und Schulexamen. 

Schnelle und «chcre Förderung. Von&^. Pension. 
Seit 1892 haben sftmmtliche FAhoriäe und niaiäiwr Iii« 
auf 1 bestanden, der ea iw«i MoMte nltar BMUloltB. 
Eintritt m Jeder Zdt. 

dei Ldttber and Dirig. 

Br Brink. 



Ctesnelit 

I Jahrginge 1868, 1870—1872 der FreimsureneltuDg. 

Cef I. Offerte an IL Zilie, Verlag der Fnnntg. 
Uif^" - 



10. 



Handelsinstüul 

Hnd 



Den 

HandelsfScIiepii 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Gamal, 
Bolle (Schweb). 

Pension. 

Bei einem Br Pnnr (Prokuristen) xn Leipzig 
iindet ein Jüngling, der e ine höhere Lehranstalt 
besacheu roU| ToUe üntefknnft und TaaiiliewHH 
•oUvsf. 

Frcuiidl. Anfragen unter „Femieii" dorclft die 
Exped. der fimr-Ztf . erbeten. 

^xxseooQCMQOoocaQOQQeooocxMMiogoaoouc) 

I Handsehuhe 

I Schurze 
I Jubiläums-Scliurze 

i Taschen mit NamM 

5 liefert 

I Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. BreHlauy 
5 PrelfTerseiehalsae uadiilutrirteMiiiter^Iafeln 



XN900000 


ooocaooooec 


lOOQO 







SpanisoAe Sdelweine. 



T. M. 



Oold*Shen]r 

Madeira •hu 
Portwein, raüi odermiiM „ „ 

Lacrünae „ „ 

Malaga, dmdral oder gold „ „ 
Mnacateller . . . . „ „ 
Eioja (Bordeaux-Art) . „ ,, 

Pedro Ximenez, wenn in den 
bältlich, >/j Fhueba . . 
AUea franko Bahn beaw. Poet 



1.20—2.75 
1.50—2.26 
1.60—2.75 
1.50—2.26 
1.50—2.25 
1.60—2.25 
1.30 — 1.75j 

Apotheken nicht er- 
. . . . M. 8.— 



^ w =• 



s 



Importhaus fQr t^liehe Wellie Hfli Frtefcte 
»«n.,Bkdj, H. HinsötauuiiL 



TaHiW M. SUIe (Br A. mn«) la 



le.— 



Metager ft Wittig in Leipaig. 
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Ida am Saifa dai Ihrw. Bn Dr. Dam 
«alafantag. — AOianaiM aHmrarbdu 


•1 IMia 
1 DuMha 


and Lndwif Habarinw 
n. — VarmlMlitaa — 


B. — Vorilnlga Tacaa4M> 



IM« mm Sug» ies Bhnr. Brs 
Ihr. BMitol FM^taud Liiwlg Haherkorn, 

un<l Hürgcrmcister a. D., Oroaekreuz dea 
Ehreamatr der Log« nFricdr. A^g. 
a. d. 8 Ziikeh'' ia ZIttaa, 
Vorabend des Ikgn'lbinnMa i. S. April IMl 
von Br A. ächiller. 



Hochverehrte Leidtragende der Familie Haber- 
kom! Gestatten Sie zuvörderst den Mitgliedern 
der Fnnrloge „Friedr. Aug. z. d. 8 Zirkeln" Ihnen 
ihren irekmUliiigeii Onm dusnbringen mit dem 
Bekauktnuie, dan sie mit Urnen tnnwn um 
Ihren heungagmifanen, groaien, niiTeigenUclien 
Vater. 

Empfangen Sie aber weiter unseren ioDigcn 
Dank Är die Güte, nit der Sie euch une ver- 

gönnt haben heranzutreten an den Sarg des 
Hochverehrten, Hcis^gelieht»'ii ; wir wissen, wir 
waren im Leben allezeit seinem Herzen nahe — 
nun dftrfen wir es auch im Tode sein. Und nehmen 
Sie die Versicheruif Un, daai wir nicbt aaden 
von dieser ernsten Stunde scheiden werden, als 
mit dem Versprechen, das Andenken des Ver- 
klärten in Ehren halten zu wollen, so lange unser 
Herl idillgt 

Od. Brrl Die stille Woche ist vorüber und 
wie sie einst die Leidenswoche fiir unseren Heiland 
war, so war sie eine Leidensworhe für nns und 
für Alle, die um ein theueres lieben bangten, 
nnd sie war eine Leidenswoclie, die letite irdische, 
die ihn erlöste, für ihn, den unvergesslich herz- 
lich gel., nunmehr tief und innig l^otrauerten 
Freund und ehrw. Br Dr. Daniel Ferdinand 
LiidwigHaberlcorn. — Als die Sonne am heiligen 



Abend ihren Laut' begann, da blieb ein treues 
edles Hers still stehen — da schlössen sieh swei 

Augen, die uns im Leben immer so freundlich ange- 
blickt haben, für immer, da entfiel der Heissigen, 
nimmermüden Hand Hammer, Zirkel und Winkel- 
maass. Nun sind wir gekommen um Abschied 
zu nehmen, um der stummen Predigt des Sarges 
zu lauschen, um aodk einmal die VUbm herzigen 
Züge des Antlitzes uns einzuprägen und den 
Dank zu stammein, den wir unserem väterlichen 
Frennd, unserem ehrw. Ibtr nnd Br, uasamn 
treuen Hitarbeiter am Baue aehnldig sind. 

Recht weh ist es uns hierbei Allen ums Herz, 
die scheue Männerzühre entrollt der zuckenden 
W imper, das Herz krampft sich schmerzlich zu- 
sammen nnd den Lippen entflieht das tiefem- 
pfundene GestÄndniss: „Wir haben ihn so 
lieb gehabt!" ihn, dem wir so viel zu danken 
haben, ihn, der unser treuer Ekkehard gewesen 
ist, den wir von nun an nicht mehr leibhaftig 
in vnsenr &tte sebanen sollen! — 

Wir wissen sehr wohl, dass wir nicht die 
Einzigen sind, die ausser seinen Lieben um ihn 
trauern, wir wissen, dass Tausende in Stadt und 
Land nnd darllber binani nm ihn klagen nnd 
weinen, wir wissen, das« der kommende Leichen- 
zug dem Sipgeszug eines gefallenen Helden 
gleichen, dass die Leichenfeier dartbun wird, wie 
viel Thräuen die stille Wehmuth ihm nachsoudet 
in die kflhle Graft! 

Indessen, es geziemt ima ab Frmni i^t in 
dieser weinerlichen Stimmung zu verharren. Der 
Credanke an den verklärten Br muss in uns 
lebendig nnd firoditbar werden, der Gadaaka an 
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das dereinstige Eingehen auch nnBerer Seele zu 
ewigem Schauen muss uns demflthig und he- 
■eheiden maohui, «ia Er es 
Sarg muss nns Mnth «infl9M«n sa treaer Pflicht* 
erf&Unog wie Er sie im Leben geUbt hat, und 
die Erinnerung an das unserem Körper anver- 
traute Kieiuud der Seele muss uns fuhren, Ilim 
luush, lur Bflhrigjhrit bei unserer Arbeit. 

Das Bild unseres verklärten Mstrs muss uns 
umschweben, wenn wir ihn gelbst nicht mehr 
schauen, es muss uns zurück begleiten von hier 
hinaus und ins Leben hinein und darum wollen 
irir SS fast sn baheai soeben ftr unser geistiges 
Ange in dieser ernsten, bitteren Abschiedsstunde. 

Nicht das äussere Leben des am 2. Septem- 
ber 1811 geborenen, am Jobaunisfeste IÖÖ5 im 
„Gkddenen^pfid** im Or. Dresden anfgenonunenen 
vnd bereits am 9. B^bmar 1869 in biesiger Loge 
affilürten, am 6. April 1901 in den e. 0. einge- 
gangenen Brs will ich schildern, so reich es auch 
au Zeugnissen für sein Streben, seinen Fleiss, 
seine Tttebtigkeit, seine Wabrbaflägkeit und Treue 
ist, so viel es anch Beweise von seinem tiefen 
Familiensinn, seiner Menschenfreundlichkeit 
liefert Gern möcht ich von seiner himiulischen 
QnadenftÜurung durch das Leben reden und von 
dem Segen, der seinen Enidem Bhiser gebaut 
hat — indessen das ist nicht meines Amtes; aber 
den Kern seines Wesens möchte ich trefTen, wenn 
ich die grüssende und mahnende Predigt seines 
Sarges naammsoftsaa in das Dicbterwort: 

b darf der Memdi von Henmirend Dor woUea, 

Mit Math sich schliessen au die muth'gen Brflder, 
I>en fiMteii Säaa vom Ziale oiDmer wenden, 
Dun nnM Htm Jeder Stoff Gettaltung zollen; 

Die böchötiii Würdt ii steigen zn ihm nieder, 
Er kann des Lebens Kunstwerk groaa vollenden I 

L „Es darf der Mensch von Herzens- 
grund nur woi,len!" Wer je mit dem Zittauer 
BOrgeniMistar Habsiltoni in Terkebr trat, wer 
sein» MUge, vobUaatande Stimme bOrte, wer 

sein klares, bestimmtes Urtheil vernahm, wer 
seine entgegenkommende, wohlwollende, menschen- 
freundliche Art verspürte, wer die rastlose Thätig- 
keit des PMsidenten der 2. Stindebammer ver- 
folgte, wer sein heiteres, anverdrossenes Wesen 
bei den Festen der Bürgerschaft, sein th eil- 
nehmendes, ratheudes, helfendes Herz bei 
einem Unglück der Stadt oder im BUrgerhause 
ibbUa der wvssts andb sein Wollen vnd sein 
Handuln. 



0, es war ein starkes, herzerquickendes 
Wollen, ein entschiedenes zweckentsprechendes 
Handeb. Ob floeb oder Niedrig, Ann oder 
Reicb bei ibm anklopfte, Br Haberfcom war för 
jeden Br, für jeden Bürger zu sprechen, zu jeder 
Stunde des Tagp^^ uml wo es noth that, auch 
des Nachts. Es ist eiu wahres, unangefochtenes 
Wort, das aas sebem alleaeit beacbeidenen 
Munde bei seinem Schäden vom Amte kam: 
,,Ich bin nie müssig gewesen, ich hübe mich nie 
drängen lassen, ich dränge mich selbst!" Ee 
klingt uns im Ohr, wie das später gesprochene 
Kaiserwort: „Ich babe keine Zeit milde sn weiat^ 

So mahnt uns heate sein Bild „es darf der 
Mensch von Herzensgrund nur wollen!" Als 
wir ihm zu seinem 80. Geburtstage ein rechtes 
echtes Eaiaenltur wttnsebten, da bsMs die Brr- 
scbaft ein Becfat, wenn sie den Hymnus an- 
stimmte: 

Der Mann, dom wir da« Loblied weOui — 
Was willst Du seinen Namen? — 
Er atraate immer atül und rein 
Der Tugend reichen Sam' n, 
Kr wirkt noch beut aU krtö'ger Greis 
Zu nsemi Wohl nlt tnmm 1%^. 
Er wankto nicht, er zagte aisht 
Im Drange dt r Ueschätte, 
Dem des BewusttMin eeber Pfliebt 
Verlieh ihm Mnth und KrAOc; 
Wse Schwache beuget nnd erschlafft, 
Br trag% mit Hutii, er tragli loit Ktalt 

Nun, so werde sein Bild in nns lebendig 

und fruchtbar, indem wir die grässende Mahnung 
zu tirherzigcn versprechen: „Es darf der Heoseb 
von Herzensgrund nur wollen." 

II. „Mit Mutb sich schliessen an die 
mutb'gen Brr!" 

Als im Jahre 1852 eine peinliche Kabineta- 
Order die Offiziere, Geistlichen und Beainteii rnis 
den Bauhütten vertrieb, da fand der Verklärte, 
wie er so gern und so scbOn erdblte, in Dresden 
einen gleiobgesinnten IVennd nnter den bOdist« 
gestellten Amtsgenossen, der zugleich ein be- 
geisterter Fnnr wrir. In einer Zeit, wo die auf- 
strebenden Talente des Beamtenstandes, die Folgen 
flircbtend, sieb fnrcbtsam snrttckzogen, da trat 
er fiirchtloa in die Kette. „Man miss als fteiw 
Mann," so sagte er, „mit Mntb sich schliessen 
!in die muth'gen Brr!-' In solchem Entschluss 
stellte er sich in alüruiischer Zeit an die drei 
Sikolen unseres Baues; er begrOsste sie wie Iisudit» 
tbOrme in der Brandung, die ibr Liebt binans- 
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trerten in den Ozean des Lebens, dem schwanken- 
den Schifflem den Weg zu zeigen. Wer ihn in 

seinem Ringen iiacli Wahrhaftigkeit un der Säule 
der Weisheit hat urheiton sehen, wer seine rast- 
lose Tb&tigkeit zum Wohl der Menschheit an 
der Stal« der Sttrke beobMbtete^ mr seine Be- 
thätigung reiner Herzeosgttte M der 8&ale der 
Schönheit nachzufühlen vermochte, der weiss, dass 
Br Haberkorn ein Mr Ton Gottes Gnaden war, 
noolk ahe er dM uriselw lidit «Uidct hatte. 
Nwi ist ssin Stern flir uns wutagegu^sai, lusg 
sein Bild in uns fortscbeinen , mag sein Geist 
zwiefUltig unter uns wohnen, denn wenn seine 
JEIüfe uns heute schon fehlt) sie wird uns doppelt 
CbUoi in den künftigen T^^en. 

nL Aber weiter Inntet die ernste Blahnung: 
Man muss „den festen 8innYomZiele nimmer 
wenden!" So friedfertig unser verklärter Br im 
Leben war, ao blieb ihm der Kampi — oft ein 
recht ernster Kampf — nicht erspart Aber 
Bocbten ihm auch Missmuthsmfe entgegen tönen, 
mochten auch Klugheitspläne seinen Kurs zu 
kreuzen suchen, seine Hand führte fest das 
Stemr und lenkte dns Fkhrseog durch jegliche 
foaadung dem Ziele lo. Was er fllr Beeht er- 
kannt hatte, das erstrebte er, was er erforscht 
hatte, das erlebte er, was er liebpii konnte, das 
verwebte er in seinen woliliiurchdaciiteu Plan. 

lY. „So mnis ihm jederStoff Oeetaltung 
sollen!" Er hatte eine glückliche Hand, sagte 
wohl der oberflächliche Beobachter des Lebens. 
Wir wissen es besser, warum er eine glückliche 
Hand hatte und warum das Alles geschah: 

„Es darf der II eiuch von Herzengrund nur wollen, 
Mit Math rieh ichliessen an die Bnidi*faB Brr, 
D«n festen Sinn vom Ziele nimmer wndea, 
So man ihn jeder Stoff Osstaltnnf MOsa." 

Brinnem ffit lieh, main» .gaL Rrr, nw lalhat 
an daa, was Sie nnter ihm erlabt haben: di« 

Verkehrswege vermehrten sich, die Stadt rer* 
grösserte sich nach innen und aussen, der Wohl- 
stand wuchs, neue, stolze Gebäude erhoben sich 
an Oden Stitten, Schulen entstanden oder er- 
warteten ihre Ziele, die Räume schwollen und 
die Brünnloin quollen, und Vieles, selbst was 
nach ihm erst erstand, war von seinen» prophe- 
tischen Geist vorher geplant, von seiner Hand 
bereits gegrflndet worden. 

V. „Und hocherfreut bekennen wir als Brr: 
„Die höchsten Würden stiegen zu ihm nieder!" 

Was wir als Brr im engen Kreis vielleicht 



raoat bemerkten, das konnte in der OflfontUch- 
keit nicht lange unbeachtet bleiben« Baioli 

waren seine Verdienste bekannt, nicht nur in 
der Stadt, nicht nur im Vaterlande — auch am 
Throne, wo ein gruudgütiges iiegimeut das Scepter 
fahrte, da war Bttrgenneietor Habarfcom gar bald 
ein treuer, oftbegehrter, hochgeschätzter Ratb- 
geber der Krone. Allerhöchste Huld schmückte 
seine Brust mit Ordensband und Stern, die 
Daakbaikrft aonar B&iigar reiehteihm ^ Bllisarw 
krona, das VarainswaMO watteifurto nntar ludi, 
ihn den Seinen zu nennen und wir, seine Bnr, 
wir gaben, was wir hatten, Liebe um Liebe — 
und die Brrschaft bekannte laut und freudig: 

„Ein ZM BOT kewrt der edle Mua, 

Der Menschheit Glrick zu schaiÜBli^ 

Wia er erklmpfte und gewinn, 

Br daakt es gdsfgeu Wafltei 

Ihn Bchmfickte acinos KSnig;« Hand, 
Ihm dankt die Stadt, das Vaterland! 
Wo ist ein Zweiter, der ihm gleldrt? 
Dank sind ihm Alle schuldig;! 
Das höchste Ziol hat er erreicht, 
Das I^iii trug er geduldig ; 
Reich quillet aas der Herzen Born 
Die Lieb fttr unaera Haberkornl*' 

VL Wer ao gelabt, so gewirkt hat» „Br kann 
des Lebens Kunstwerk gross rollenden!" 

Meine gel. Brr! Schauen Sie selbst die 
Vollendung des Kunstwerkes seines Lebens an, 
und Sie werden erkennen, hier hat ein wahrer 
Jttngar dar K. K. gaban^ nnd wer hier an diasam 
Sarge die gewaltige, stumme Fredigt rom Kunst- 
werk seines Lebens vernommen hätte und sich 
noch getraute, den idealen_Begriff der K. K. eine 
Phrase in nennen — non dar mag richten — 
Gott aber wird xiditan und wird nnseram vw* 
Ulrten Vstr ein gütiger nnd gareditor Biditer 
sein! — — 

Das Kunstwerk seines Lebens wird bestehen 
in fsrnsten Zeitan! — GrüsaMid nnd 
stehe das Baispiel seiner Banweise vor unaaren 
Äugen : 

„Nor in der WOrdigung dea guten Aiten 

8oU IM dem Altaa Benss lieh ge sto lton , 

f^o baute unser Bruder, Meister, Freund! 

Wer ao wie er mit nimmeirnttden Binden 

Entiirallas Madsl^ LUbeniss TSteinl^ 

Wer Menschen Wahn und Menüchenleid ksBD weadso, 

Wer's ao wie er mit Allen gut gemeint '— 

Er kaan das Labese K i is s l we ik giaas ToUaadenl 

So spreche denn sein Bild, das wir in un- 
serem Herzen von hier mit hinwegnehmen, alle- 
zeit grtissend und mahnend: 
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,.E« darf dnr Mptipoh von Henensgntiirl nur wollen 
Mit Muth lieh sdilieMcn an die matb'gen Brüder, 
Dnt foiteii Rm von K6l6 ni inner wwidnt, 

So inuxs ihm jH'l(>r Stoff Gc.«taUuug zollen, 
Die höchsten Warden steigen zu ihm nieder, 
Er kum dea Lebens K aa e twefk gron ToUendea!** 

Nun aber klingt das Wort unseres verklärten 
Mstn, als ob er nodk lebte, Teraebmlicb an unser 
Ohr: ffitAtet mich nicht auf, der Herr hat 
Gnade zu meiner Reise ti^pp^^en, laasfc miob, dass 
ich zu meinem Herrn kuoitne!" 

Mit Wehiuutb sehauea wir Dir, verklärter 
Ibtr, noch «iniiwl in da« liebe Antlita, wir be- 
kennen, daea wir Dich lieb, sehr lieb gehabt 
hab«n, wir werden nicht vergessen, wie oft Du 
uns erhoben und begeistert hast, wir ermessen, 
daaa wir Dir ao Tiel Liebea und Ontaa, daa Du 
«na in Leben erwiesen hast, su danken haben, 
wir wissen aber auch , dass wir diesen Dank 
nicht zu zahlen vermöf^eti und bitten deshalb 
den Ewigen Vater im Himmel: 

Dein ist das Beich! 
in daa Du unseren Terklirtsn Hstr an^encounen 
hast, lohne ihm an Deinem Throne und lasse 
ihm Dein Antlitz leuchten! 

Dein ist die Kraft! 
sendo dio Kraft aus der Höhe für seine trauern- 
den Lieben und sende sie uns, die wir unsere 
beste Stutze in ihm veiloren haben; 

Dein ist die Henrliehkeitl 
adunttoke ihn damit in Ewigkeit, Amen! 

In einem hierauf folgendenHelodramaohilderte 

das Gedicht den letzten Gang des verklärten 
Mstrs zum Grabe. Im harmonischen Thoilc ver- 
webte Br Ludwig die Harmonie der Trauer- 
mfirsche Ton Beethoven und Chopin mit alten, 
lieben Weisen nnaerer Iblieder. 

Den letzten Schmuck der drei Bosen, des 
Akazienzweiges und der Palme überreichten die 
Brr Beamteu, nachdem die Aufforderung an »le 
ergangra war: 

Und nun Ihr Brüder nahet leise 
Und achmSckt nach alter Vfiter Weise 
Ihn nit dem lieblichsten Symbol!: 
— Drei Boieo lispeln: „F^ woU!'* 

1. Aufseher, 
Dir, Roaenfireund, die „Ro«enrothe!'' 
Der h<>ilgeii Liebe Gotte« Bote! 
Kie Schmücke Dein treu liebend Hers 
AU „letxter iixvm" im AbachiedMchmen! 



2. Aufseher: 
Dir, Uentchenfreiuid, die nl^ttokelfolbe'', 
Denn Dn wanrt tna — treo bis mam Todei 
Sie Bcbmttcke Dioli ab freier Mann, 
Kommet Da im ew'gen Osten ml 

Vorbereitender: 
Und dieae weisse „KnoepenblQthe" — 
Das SiidiUld wahrer Hersenflgttte — 

Sio »chmQcke Dich vor Gottea Thron, 
Wenn Du erhlütst der Liebe Lohn. 

Zugeordu. Mstr: 
IKcb wild der ^^raese ^VUteiinelster 
Erkennen dort im Reich «ler Ocister 
Und Diflh erbeben in sein Beich, — 
8o •ehmlkke Didi der bolige Zweig: „Akaäa!" 

Schatzmeister: 
Ein Palmenreis, es k&udet Sieg und Ftiedea, 

Bringt Heine treuverbundne Brüdenchaar, 
N'crklarter, Dir als Ictsten GriiM hinieden 
Voll lii'fcr Wehuiutli jetzt zum Absddsd dsrl 
Du haut Ja jetzt den grSasten üieg errangen, 
Der Erde Leid, der Erde Noth berwuugen, 
Und vr< ilejit, los von die»ee Lebens Mtth'n, 
Wo ew'ge Lieb^ ew'ger Frieden bUUm! — 

Zun Abeohied wurde die einfaehe Kette 

geschlungen und unter Klängen dea Hannooiums 
mit den Worten begleitet: 

Und nun Ihr Lieben, reicht xutn Ende 
Euch treu and brflderiioh die HAnde, 
Und Unt In HoelmiiManadit 
Das thewan Heirtni »Qati Naehtl^ 

Gate Vaciht? 
Meine Wallfahrt i^t vollbiaollt; 
Paradieeee Bob tud Frieden 
BlnKilii m den Tielieiiemflden i 
Tod, w« iet aan Deine Madit? «€M« Nacktl« 

Weinet ntditt 

Bleibt t:ftrru des Lebens Pflicht! 

Liebt daa Wahre, übt daa üute. 

Dann es wMUt mit flrolMB Modw 

Nur dar gnte Uenidi allda — nSsHff ein)« 

Gate Nacht! 
Lebet wohl, die Ihr noch wacht! 
Nicht so trauiig, liebe iTieunde, 
Lieber die SM Uer malBls, 
Oberiebt des Todse MaeM — »ante NadUl" 

Gute Nacht! 

Allen Brüdern „Gute Nacht!" 
Sehn wir ciueu hier nicht wieder, 
Dann t^u' ihm im Klang der Lieder: 
„Auch Dir, dnr niilit mehr erwacht: 
„Gate Nacht! Gute Nacht!'* 
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«Die Band «adUrt Hb Bnfataid, 

Die Kptte bloiht froffinr^t 

Und dauert fort bis bellrt-a Licht 

Ib tm/'taa Oktal aeliaiMtl** 



Vorllnfi^ Tages-Ordnung für den 

28. Gro88log;«iit«s* 
la Vta^sßittu (M. Hd) IWI. 

1. Rechnunp8-AblagG. 

2. BescblussfasBung über dm liecbnung der 
Viktorifr-SlilUing und di« sa geiriUiniiden üstar- 
itatzongeQ, aowM Verleihiiiif der Anvartseliaft 

auf Stiftsstellen. 

3. Antrag der örossen Loge von Hanibiu-g 
auf Einsetz UDg einer Kommission behuÜB Berathang 
flbar die Frage, wie der in den dentadien Oroes- 
logen herrHcIienden Yerschiedenheit in Betreff 
der Aufnahmefähigkeit abzuhelfen sei. 

4. Antrag der Grossloge „Zur Sonne" und 
der Oroaeen IVmrloge „Znr ISninMliV* auf Be- 
ralliang vnd BeaddnaBfiMBimg der Aangaatg 
der Schweizerischen Grossloge „Alpina" bezüg- 
lich Gründung eines interoatioDalon Bureaus 
für mrische Beziehungen. Berichterstatter Br 
Ton Beinhardi 

5. Berathoaf nnd eventeeUe Bescblussfassung 
über einen für s&nmtlidie Logen gUtigea Logeu- 
pass (Certifikat). 

6. Antrag des Grossmstrs Br Werner auf 
Etnsetsung einer Eommission sor Regelung der 
Stellung der deutschen Frmrlogen zu den ähn- 
lichen, ethische Zwecke Terfirigoidea Ver- 
bindungen. 

7. Berathung und BeecMmefeiwing ftbir die 
BaediMne der GneemebvEonferens fem 19. No- 

vember 1900 (1. Kreisschreiben). 

8. Antrag des Landes-Grossmtrs der Grossen 
Landesloge vou Deutschland, Br von Kaycke: 
Der Gfosslogentag wdle beeddieeien: 

Der OroBslogentag sieht es als Bundeepflicht 

jeder einzelnen Grossloge des Deutschen Gross- 
logenbundes an, darauf zu halten, duss in den 
von ihren Mitgliedern veröffentlicbteu, geleiteten 
oder henngagflibenen Schriften die Beepflechinigen 
Uber Lehre, Bitual, Einrichtung und Stellung 
einer aiulpron vcrbiinilctoii (tr's^'-lripr nirhf in 
schm&heude und ehr verletzende Augnütj ausarten. 



Grunde. 

Der Deutsche Orosslogenbund bezweckt nach 
§ 2 des Statuts: die Einigkeit und das mrische 
Zusammenwirken der Logen in Deutschland zu 
wahren und zu fördern. Diesem Zwecke wider« 
etreitet ee, wenn eine Gvoeeloge dnldet odw ger 
gutheisst, dass ZU. ihr gehörige Brr ehrrerletzende 
Angriffe auf eine verbündete Grossloge richten. 
Wenn diese Angriffe auch auf ihren Urheber 
»nrückffallen, lo aeb&digen sie doch das Amehin 
der fiVnirei in den Angen der niehtmriaöheD 
Welt Ergreift eine Groadoge nicht ernste und 
wirksame Maassregeln zur Verhinderung solcher 
Augriffe oder unterlässt sie, eine Genogthuung 
der angegriffenen Oroialoge herbeirafthren, fttta 
die Angrife eiftlgtoD, ehe sie dieselben hindern 
konnte, so verletzt sie das geschlossene Bünd- 
niss, verstösst gegen die Zwecke des Bundes 
und versetzt die beleidigte Groesloge in die Un- 
mAt^Udütrit, mit ihr eteea handesfreandlidieii, 
brrlichen Verkehr aufrecht zu erhalten. 

0. Antrag desselben Grossmstrs auf Be- 
rathung und Beschlussfassung über den von der 
Groeten Laudeeloge von D&nemark gestelltan 
Antrag: 

„Der Grosslogenbund wolle der von der 
Grossen Loge von Hamburg konstituirten Loge 
„Christian zum Palmbaum" in Kopenhagen 
die Anerinonung als gesetilidh errichtete nnd 
gesetzlich bestehende Loge venraigwn und die 
Grosse Loge von Hamburg veranlassen, die ge- 
nannter Loge erteilte Konstitution zurückzu- 
ziehen." (3. Kreisschreiben.) Berichterstatter: 
Br Willem Smitt-Leipsig. 
Darmttadt, den 27. April 1901. 

Brand, 

s. Zt gesehlftefllhrender Vontud das 
Deotscben OroMlogenbnadai. 



Allgemein« ■umr^ffaehe UwMhM. 

Halberstadt.. Am 4. April fand in der Loge 
„Zu den drei Hämmern" eine Aofiaahmeloge ststt, 
die ■■ efaer besoadersa Isier rieb gselaltete. Die 

drei Brr: der sehr ehrw. Mstr. v. St. Br Schnhardt, 
der zog. Mstr Br Kühne und der laogifthrige erste 
AnfMber Br Oddieke fUntsn ftrs dni SBhne dem 

Bande zu. Die Tbabahne der Logen und Brr von 
Nftb uiH? Fern war einp ausisprordtMitliche und Arbeit 
und Tültillogo erbieltea durub die übermittelten 
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CHfldcwfimelM und durch di« «bebMidaB trafflklMa 

Anspracben dos Gopr&f^e eiaer wahren Festloge, von 
welcher gewiss alle Theilnehmer gemüthvoUe Ad- 
r^gnngen ia das profooe Ldien mit hioäbergeoommeo 
IniMa. 

Hamburg. In der Loge „Zur Brkette", welche 
im Min und April drei Suchende in ihre Kette ein- 
reihte, hielt Br Dr. Lichtensteio ein«n Yoring 
ftb«: „MenschheitsfortechrittnndFrmrei". (17.Mlrs) 
und der sehr chrw. M^fr. v, ?t. Dr. Fritz spra<.;b 
Aber: „Mrische Ereigniuse". — Am 24. April hielt 
in d«rwlb«B Log» mdi dmr WtU «ioM Abgwida«teB 
f&r den am 11. und 12. Hai abxobaltendeu Logen- 
t«g Br Dr. Rosam einfii hochinteressanten Vortrag 
Aber; „Die Lebeu^fuuktioueu un mensoblicben Or- 
ganiamiis, eioe phjniolafiiiob* BUa«**. 

— Es ist nicht zu leugnen, dass die atlzustrHnge 
AbschlieBSung and die Qebeimtbnerei der Logen zu 
tedda ist, d» oioMi Oute« daimoa enisiehi Daher 
kann man es nur freudig begrüssen, wenn man hört, 
daia die n\T Prov.-Gr.-L. gehörigen JobanDislogon 
(Or. Berlinj einen geselligen Abend im März veran- 
italtok taattM, dnn Tiito piofime Qtata batwohoien. 
Er fand statt im Logeohame (Wilholmstr. III) unter 
dem Vorsitz deshochw. ehrw. Prov.-Gr.-MstrsBr M 0 11er, 
der nachwies, wie noth wendig ee sei, anch profane 
Kreise fiher die Tendenzen dM Urbondas aia&akUren, 
damit nicht znfillligp Wahrtiehmungen f[ir die Beur- 
theilung des ganzen Bunde», dessen Aufgabe eä sei, 
Idfliht und lieb« nt Tnbreiteii, ab auHMgabsnd er- 
aehket würden. Nach H< iissOBg dar Gaste erklarte 
der zug. Mstr v. St. Br Lissauer das Wesen der 
Mrei, das in Uerbeiiiibrung vollkommener sozialer und 
ethischer ZottMnde beataihe, und kgta daim dar, wie 
«B dar Arbeit fBr diese ZnstJlnrip auch Mr ohno 
Sahnn sich betbeiligeu mfissten. Reden und musi- 
kiliidie Yorfaig» «ttistMi dem Abaod und Ttnataten 
die Aniwcnden in eine frOhlidw ud garnttlbliche 
Stimmung. 

Holland. Mach einer Mittheiluog der „Un. frut" 
MheiDt OB, diH nidit 1756, sondern dai Jahr 1770 
daQCnige der Grttndang der Holländischen Grossloge 
(Blaue Mrei) ist, so dass das Fest des 150jährigen 
Bestehens erst 1920 begangen werden könnte. In 
dar TbaA madita am 19. Ai^it 1770 der bell. 
Orossmstr bekannt, dass der Herzog von Beaufort, 
Ghroasmstr von England das Constitutionsbuch der 
Vareinigten Niederlande als nüt dem allgemeinen 
Gesetze der englischen Frmrei im Einklang stehend 
ansehe, worauf die Niedorliliidische Groailoga bIs frei 
and unabhängig erkl&rt wurde. D6. 

HolL Ostindien. In der Versammlung der 
Ostiad. PrOT.*Or.*L. im t. J. ist Anregung gegeben 
worden zur Orn-idiing eines Zulrnnftskapifals im Bo- 
trage von lOUOOÜ FL, dessen Beute, wenn die obige 



Smnme nmaunea gabraehi aem wird, rar Bealrailmig 

aller Maassnahmen verwendet werden soll, welche die 
Entwickelung des Menschenthuros, mithin diejenige 
dee mriscfaen Ideals f&rdem kOnnen. Der Betrag 
soll aosaer durch ftaiwUligaBettitge nndScfaeoknngea 
durch eint? .Tahrp.s'/.ahlnnp von 6 Fl. seitens dar IDt 
glieder der Prov.-Gr.-L. geschafft werden. 

— Li einer ffitniag daa Boadaaratiha« dar Gr.-L. 
TOB ÜBgara bat Br Väradi sein Bedaaeni darüber 
ausgesprochen, dass die neuen in Ungarn ge^rrflndeten 
Logen lateinische 2« amen annehmen. Er bat, dass 
die Or.>L. fiwteo baibrabt Mbi niQg», bei dar WaU 
der LogemiaBMo dein Oesiolilqniiikla daa üngarUmna 
Geltaag m verschaffen. 



Vermischt«». 

Japanische Soldatenlogett. ünler einem 

Namen, der sich am besten mit dem Worte „Kamerad- 
schaft" übersetzen lÄsst, existirt nach dem „Herold" 
seit laugor Zeit in Japan eine logenmiissige, aber in 
WeasB and Art mit der Frmrei gar niehfc vanraadta 
geschlossene Verbindung junger Krieger, die ihrn 
Au&abme nach dem „Zirkel" unter folgendem 
Zennorisll Tolfadeht: Dem AofinnibMiiden werden 
zunächst die Augen varbondan, dann die Hftnde ge- 
fp.sselt und die Beine zusammengeschnürt. Gesicht 
und Arme bleiben eutblösst Die Anne sind nicht 
zusammengehnnden, aodaaa sie tod dem Gefoaselten 
emporgehoben werden kOnnen. Dann bedeckt man 
ihm Kopf, Hals und Arme mit geölten Papierstreifen 
und zündet diese plötalich an allen Seiten an. Hat 
der KaajBdat die ndChiga Geialavgagaawart, so Hihrt 
er eben sofort mit seinen Armen, die er ja nach 
oben bewegen kann, nach dem Kopfe, stöset damit 
den brsBaeodan Fapmtoans hinonftar, und bat dann 
die Probe bestanden. Denkt er dagegen in seiner 
BesttifTung nicht daran, sondern verlegt sich einfach 
aufs Schreien, so wird er mit StockschlBgen traktirt, 
bis er asin Sbhnian abatelli Bo nnianabaidat man 
in Japan zwiMdm FaigUngHi nnd entaablossenm 
Männern. 

Die Frmrei im Spiegel des Klerikaliamna. 

Der Redakteur des deatachen Theiles der „Alpina", das 
Schweiz. Centraiorgans des Logenbundes, Br Pfarrer 
H. K e Her, veröffentlicht in seinem BUtte vom lö. April 
folgeodea Ar «eitere frmriaobe Erdaa interesaanta 
Artikelchen: In seiner Mammer 11 berichtet der 
„Volksbote" (Redaktor: Herr Th. Saraiin* Bisohof f) 
in einem Briefe emes Baurath Dr. Oonnd Sebick, 
warum dieser trati mehrfacber Anffordarongen nicht 
in die Loge einpftn't<n sei, ohschon er oftroab für 
ein Mitglied gehalten worden, im h'amen des Herrn 
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Schick folgendes: „Ich habe aber immer darauf ge- 
geantwoi-tflt : wozxi auch? Ich bin ja mehr. Ich bin 
«n Christ, and ein wahrer Obrist kaon nachlipheMr 5, 
7 — 11 niMBils Fnnr werden; ich habe daram aueb 
stets gegen die Frmroi . dio sich in dor Finstprniss 
hftlt, geredet nod Vorträge gehalten". Um den Lesern 
ätjt mA^m" die mbe das NaduBhlagflna bei 
Bph. 6 XU «npMtn, wollen wir diese Stelle luerher- 
setren: „Darum seid nicht ihre Mitgenossen: denn 
ihr wäret einst in Finstemias, nun aber seid Ihr 
Liaht im Hein. Waadalt wie die Cndar dai 

Lichts .... und prüfet, was da sri wohlpofilllip. 
Und habt nicht Qemeinscbaft mit den onfrachtbaren 
Werken der l^mtomin, Tkimabr itnM sie". Auf 
was bezielit sich aber der Aosdrack: „Seid aieht 
ihre Mit^yenossen ?" Das lesen wir in dem voraus- 
gehenden Verse, nämlich: „Das sollt Ihr wissen, dass 
IdbIb Einer oder Unniaer oder Oeiager Brbe bat 

am Reich Christi und Gottes". D.i wissen wir also, 
für was uns der Korrespondent des „Volksboten", 
Herr Dr. Sehiek in Jenualeni und damit der Ter> 
iiiitwortliche Redaktor, Herr Tb. Sarasin-Bischoff in 
Basel, hält. Wir quittieren diese Qualifikation und 
legen sie ganz besonders unseren lieben liasler Brrn 
nalie, die doch gswiss aach GhriitMi Bein wollen. 
Wer noeh weiter sehm will, den verweisen wir, ge- 
stützt anf ein aolsches Urtheil, auf die Beschuldigung, 
nnfrnchtbare Werke der Finstemias zn treiben. Wer 
ist aobuld, wenn man von nni lolchee glaubt und 
redet? Gewiss wir selber, wenn wir thun, als ob 
wir ein Geheimniss zn verbergen hatten. 

— Über das allgemeine Aufnahmegesetz entb&ltdie 
„BmuMoliw. Logen^Korresp.*' einen Artikel, der ee 
verdient» beachtet and erwogen zu werden. Er lautet: 
„Da.s vom Ppntschen Orosslogetibumlf bt sclilossene, 
für alle deutfi<:hen Or.-L. Terbindliche Aufnahme- 
gesell eoAlli die P ett in i mnw g, dam eine beBttnmte 
.\nzahl schwarzer Kugeln den Suchendon ohne 
Weiteres, und ohne dass es einer Begründung der 
▼emeinenden Stimmen bedarf, sortti^eiMn. Bs 
wurde aber noch diesem Besdilnase bintogentzt, dass 
eine Versoh iirfung der Bestimmung über die 
Kugeluüg jeder einzelnen 6r.-L. gestattet sei. Darauf 
beben einige deotwhe Gr.-L. ein von dem allgemeinen 
Bescblnse dee Deutschen Grosslogenbnndes ab weichendes 
Verfahren eingeftilirt, wonach jidc schwarze Kogel, 
wie viele auch abgegeben sein mügen, begründet 
«erden mnaa, und daae der BaemtaBraib der Loge 
dann zn entscheiden hat, ob er die Begründung an- 
erkennen oder die schwarzen Kugeln als leuchtend 
eifclHran wQL Man kann Terscbiedener Meinung 
darüber sein, ob dies iu der Pra.xis als Verscb&rfting 
oder nicht vielmehr nls .Vbschwilchung dos allgemeinen 
Qesetiee wirkt, liau kann mit Recht einen Suchenden 
für nogeeignet hatten, ebne daas man ihm bOae 



Tbaten nachzuweisen vermag. Es sollte jedes Logen» 
mitglied das Recht haben, gegen einen Suchenden, 
dessen Anfiiahme er Ar die Loge schädlich hält, 
seine Anaiefat zur Geltung zu bringen, ohne dafür 
Bclpt^f und Nachweise schiiMif^ zn s^in Nach der 
Bestimmung, wonach jede schwarze Kugel der £nt- 
sdieidnng des BnmtenratiieB nntentellt wird, iil 
die Kugelung in der Loge völlig bedeutungslos. Bs 
würde dann besser sein , keine Zeit darauf zu ver- 
wenden, sondern den Beamtenrath von vom herein 
sniaebaidan n Isaaso. Wir baillsn si Ittr wfiasdMBS- 
werth, das von der Allgemeinheit abweichende Ge- 
setz wieder auf den Beschluss des Grosslogenbandes 
smfldiailihraD. IMs ZnfBlnang ungeeigneter He- 
mente würde dsmit nun Heile das Bvndai sradbwert 
werden". 

JNach der indischen „Mao. Tijdschhfb" hat die 
Oberin der bannbenugen Sdiwealeni in Amerika in 
Rom aafrafen lassen, ob -lie Pflegerinnen in den 
Krankenhftasem recht handelten, wenn sie, wie bi.s- 
her geschehen, die abgelüsteu Glieder von Am^jutirtuu 
verinennen oder in ungewaibter Brde begraben? 

Nach Beschluss der heiligen rijmi'-ihen Inqui-^ilifin 
wurde ihnen geantwortet, daas die vorerwähnte Art 
der Bestattang abgelMer Glieder statOiaft wire, wem 

die Kranken der katholischen Kirche nicht sa* 
gehörten; Glieder von KatholL-;cben müs.-en aber so 
viel wie möglich in geweihter Erde begraben werden 

DL 

Amerika. Nach dem Or. hat die Grossloge von 
Washington ihre jährliche Sitzung in Taooma ab» 
gehalten. Es sind 104 LL. im Staat mit 6899 Mit- 
gUedeni (Zunahme mn 448). 

New- York. Projektii-ter Frrartenipel. In Frmr- 
kreissa wird stark für den Bau eines Tempels agitirt, 
der 800000 S kosten und in der Nähe von Bed- 
ford Ave und Gates Ave zu stehen kommen soll. 
Es wird eine „Brooklyn Masonic Temple Co." mit 
einem Kapitel von 1 50 000 ^ in Antheilscbeinen 
4 50 ^ ta diesem Zweck inkorporirt werden.' Das 
GebSode soll sechs Stockwerke erhalten, aus feoer- 
aicherem Material erbaut und mit allen modernen 
Binriohtungen, sowie mit Lagerräumen, einer grossen 
Faethalle n. s. w. veraebsa werdan. 

(N. d. Bdbl.) 

— Die Oroesloge von Colorado bat im September 
ihre 40. Jahrasreraammlong unterm Vonits des 
GnaanstM Bis Alpbenss A. Bnrnand von Lead- 

ville in Denver abgebalten. Es waren 107 Toihter- 
logeu vertreten. Man bescbloss, für die Opfer des 
Cyclons in Chdreston sn ssmmeln nnd ein Sobweatem- 
haus zu errichten. An Br Adna Adams Trsatt 
der jetzt 104 Jahre zahlt, wurde eine Abordnung 
gesandt. Grosamatr wurde Br .Toseph Wilson von 
Ohm» (Sij. 
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Ämeigen. 



Wachholder- 

Zwetschen- 
Trester- 



Branntwein 



Ck>giiae, Kirtoliwasser, Arrao, Anm, 
len, alle Liköre xmd 
Tranben- nnd 

Obst-Champagner, 



Weiss- und Rotwein, 

Apfel-, Joluuliliflbeer-, £rdb«ei>, Staohelbeer*, 
HtUiibMiS HimbMrs BnaAMr-WellUk. 
mOgu, ndkr Bokuf flr WMermMUiftr. 

Vertreter s<>Mncht. 

Püftiikeiierei Kobert Gennaii 

Kirchheimbolanden. 



HandelsinstUut. 

Den modernen Sprachen und 
Handelsf Schern 

gewidmet. Prospekt durcli den 

Direktor Br P, Camal, 
Rolle (Schweiz). 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hitel Wagener, Pension. 

B«8itzer: Br Otto JjAChmnnd. 
MB! Jeden DienatAg Freimaarervereinigung, wozu 
alle anwearadcn fremden Br herxlieh geladen sind. 




ilt JlhrgSnge 1868, 1870—1872 der Freimaurer-Zeitunr. 
0«fl. Offerte 



u IL ZiU^ Verlig der Fnnntg. 
LMp^ ftto uM MWl r . 10. 



G. Brinie« 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Qörliti, Jakobstrasse 31, 
•taMH. kom. für allo MRHIr^ SoIiuIomuhmi. 

Schnelle uud sichere Förderaiifj. Vorzlit;] Poiiaion. 
Seit 1892 httbf ii «(ftinmtliche Fähnriche uud Primauer bii 
»af 1 beaUudßn, der o.a tmtl Moaato I pWl B t BMilboll». 
tlintritt sa jeder Zeit. 
Pnep. nad Amkaaft dareh de» hhabar und I>ii%. 

Br JtiiAfc. 



Spanisohe Cdelweine. 



Oold-Skeny 



Fortwein, rafli edarw 

LaariaiM 

Iblaga» dtinkel oder goU 

Mnieateller .... 
Aioja (Bordeaux -Art) . 



T. M. 1.20—2.75 
„ „ 1.50—2.25 



1^8 ^ 



baltlicb, 7j Flasche 
Allee franko Babo benr. 



„ „ l.«0— 2.75 
H „ 1.50—2.25 
„ M 1.50—2.25 
„ „ 1.60—2.25 
„ „ 1.80—1.75, 
B den Apolbeken nielii mt- 

M. 8.— 

Poet Köln. Man ve 



Importhaus fSr ipaniiehe Weine und FrloMf 



DiiroiireiNMtan Bim wird in Heidelberg 
da« HMel Beyrisohep Hoff, am Hasfi- 
Baluhef fe]«g«a, links, beeteu empfohlen. 



Br Schüler, 



Bbein- u. Hoselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen vad Bm in 
reeller, tadell«aer Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim a/Rh. 

Eigenliau. — Traubenk^tereL 

Preieliet» gratis nad franko. 
TIebtfte Tertreler in Brr-Krelae« g ao— ü *. 



Pension. 



Bei einem Br Fmr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein jQugliug, der eine höhere Lehranstalt 
besachen mU, toU« Uitarlonfl laA Ihaflima- 
■obloM. 

Freundl. Anfragen unter „PendMi*' durch die 
Bifed« Am lknf4tf . erbeten. 



Twii« VM M. Kill«» (Br A. Mfllhrl 1» Lelpdic. Mo 



von Metiftar h WiUiR in Liipiig. 
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nMtclInng«n von Logen oder HrUdern, welche »ich nU wirkliehn Mit^lierler von solchen aoa^wieaeu haben, werden durch 
dea Buehband«!, towie dorali die Poet befriedig, oad wiid die Forteetwing ohne ToviMr «iagegangane AbbeeteUaac 

ab T«laa(k UaibMil aOfHudt. 



lahalt! Ein Pftngstlied (Gedieht). — Unaer Innenw. — ' Allgemein« maareriache Umaohan. — Vermiachtaa — - 

Briefwechsel. — Berichti^ng. — Anieigeu. 



Ein Pfingstlied. 



Vyj I 'as klingt so hell, wia lockt da draus? 

^JicA» Horch, horch die Juhelliederl 
Es kam aua seinem goldiien HaU8 
Der junge Leuz nuu wieder. 
Er rofl: Konm her, komm her gMchwind, 
Nimm, was ich f&r Dich habe, 
Den Himmelsthau. den Morgenvilldf 
Der Blumen süsse Gabe. 

Und \veitliin streut mit firohffir Baad 
Er ohne Wahl und WSgon 
Des Beichthums Fülle durch das Land, 
Der Liebe gtolzen Segen. 
Da qnilH's empor, da lenobiet^s auf, 
Er grttnt und hlQht, o Wonne! 
Wie spiegelt in der Ströme Lanf 
Sich hell die Frühlingssonne! 



Wie wird die Welt ao weit, so weit 

Wie dehnt 8ich Flur und Aue, 
Wie ßliliiz' !!i neuer Herrlichkeit 
Der Himmel uns, der blaue! 
Die Vögel und die Blamen all, 

Die Quellen sind gekonunen. 

Als sie des Weckrufs Zanberschall 

In stiUer Nacht vernommen. 

Und Du, o Mensch, filr den die Pracht 
Des Früidinf?9 ward f^cgehen, 
Lass' heut des Jubeb ganze Macht, 
Dein trunknes Herz durchbeben! 
Schan ftber Dich and sieh entsttckt 
Die goldnen SonnenbrQcken; 
Die Liebe, die die Welt beglückt» 
Sie wird auch Dich beglUckeu! 

Br J. JaeebL 



Unser Inneres. 
SetabuBog, voigelegt von Br Ludwig Fenscb in 
IVNit L L> 

„ünser Inneres" — dies Wort soll den un- 
sichtbaren Hintergrund hinter all dem Mannig- 
fachen unserer äusseren Erscheinung bezeichnen, 
das Eine und ndbende, das trots aller Bewe- 
gimg md Erregmig, denn es fthig iat^ doch das 



Beharrliche und Beständige in dem Wechselvollen 
und Veränderlichen unseres Daseins ausmacht. 
„Unser Inneres'* — es kann ein Leeres, ein Ödes, 
ein Armes, ftst sin Niehls sein, aber auch wie 
ein reidier Bergesschacht voller Schätze, die nur 
gehoben sein wollen, voller Goldadern und Edel- 
steine. „Unser Inneres" — bald liegt es da 
wie ein spiegelglatter See^ der im hellen Sonnen- 
lichte blinkt; bald gfthrt nnd brandet es empor 
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wie schäumende Sturmeswellen unter düsteren 
Wetterwolken. Des Menschen Innorcs — hier 
ist es wie ein kr}'staUklarer Wasscrboru, aus 
dem die reiittteii Finthen strOmen, dort wie «ne 
Wurzel, ans der wnohemde ünknutpAabsen her* 
vortreiben oder Leben verpestende, Leben ver- 
nichtende Giftpflanzen. Bei dem Kineii ist es 
im Verh&ltDis zu seinem Äusseren wie „eine 
Sehllmel, «nnen Uink nnd blank, innen aber 
voll Raubes nnd Frasses", bei dem Andern wie 
„ein Grab, aussen übertüncht, aber dnnaenvoUer 
Moder und Todtengebeine". 

Unser Inneres hat seine Gaben und Anlagen. 
Der ESne ist reicMidi, der Andere kirglicher 
bedacht, üneer Inneres hat seine Kräfte und 
Fähigkeiten; wir können denken, fühlen, wollen. 
Die Anlagen unseres Innern müssen entfaltet, 
•eine FlM^Beiton enogm nnd gettbt verdm. 
Ww madit die Endehnng in nneerem Jugend- 
alter, was macht die Selbsterziehung unserer 
Mannesjahro, was machen die Einwirkungen der 
Aussenwelt auf uns und was unsere Lebenserfah- 
nmgen nus unMnn Xnnem? Das ist Uar: bei 
der Ansbfldnng nnd Heranbildung unseres Innern 
hat, was von aussen an uns herantritt, die Be- 
deutung eines mitwirkenden, bisweilen vielleicht 
sogar eines entscheidenden Faktors. Wir neh- 
men's in nns auf; wir eignen ee uns an; es ist 
einmal wie frischer Mergenthau, ein andermnl 
wie tödtliclier Meliltlutu, der auf zarte Blätter 
fällt; es wirkt hier wie Leben weckender Sonnen - 
sefaein, dort wie Naehtfirosk anf HublÜhen oder 
wie ein Peithmch, der nnf ▼«rbocgenen Todes- 
p&den gegen den Ahnungslosen daherwcht 

Denken, was wahr, wollen, was gut und recht, 
lUhleu, was schön und edel ist: das ist die Auf- 
gabe miaeares Innern. Wir sollen die Wahrheit 
sneheo nnd der Wahrheit anhangen; wir sollen 
nach Erkenntnis der Wahrheit streben und die 
gewonnene Wahrheitserkeuntniss dem Schatze 
unseres Wissens durch das Gedäcbtniss einver- 
leiben ; wir sollen vor allem oneh der Brikenntniss 
dessen trachten, was gut und recht, was schön 
und edel ist, und darauf unser Wollen und Be- 
gehren richten, dafür mit Lust und Liebe unser 
Hen begeistern. Auf freigebildeten Überzeu« 
gnngeo, anf soliden Omndsitten ohne Sprung 
und Bisa sollen wir den Tbmpelbau unseres 
iniiem Allerlieiligsten wie auf unerschütterlichen 
Grundsäuleu stützen und den darauf gegründeten 
Tempelnwin mit der Qer heiliger nnd reiner 



Gesinnungen auskleiden. Die Stürme des Lebens 

können uns Vieles erschülteni und Vieles in 
Trümmer werfen: wenn sie uns nur das Ueiüg- 
tbnm nnseres Inneren nicht enditttteni, nidbt 
sertrünimem! Wir können im Leben Tiel Tor- 

lieren: wenn wir nur uns selbst nicht yerlieren, 
unser bes^^ores Selbst! Aus dem Wirrsal und 
den Irrungen unseres äusseren Lebens ziehen 
wir uns in unser Inneres surttdc: sorgen wir 
nur dafUr, dass wir uns dort in guter, ja, in der 
besten Gesellschaft befinden! In aller Zer- 
streuung und Zersplitterung wollen wir immer 
wieder uns auf uns selbst besinnen: wenn der Titan 
Antenor im Bingtnmpfe anf die Erde, seine 
Mutter, fid, em^ng er immer wieder neue Kraft; 
wenn wir uns anf uns selbst besiTinen, möge 
es uns immer wieder neue Weihe, neue Ermuthi- 
gung, nene 'Kn& varidhenl In VerMMfanaga* 
stunden, in Sdudoalsprflfungen: ist da Dein 
Inneres wie ein Zufluchtsfels, wie eine Bug? 
bleibst Du da Dein selbst mächtig? 

„Und hut Du duni im Innern ein Aajl, 
Eia beinlieiM«, wobbi die Seele IHklite, 

Daas sw mit ai'iW f;esiunine1t«n> Gefflhl 

Den Widerdüreit von Pflicht und Neigung acUlicbtc? 

Veikal Da nklit » Tamnel eitlBr Lut 

Uas Heimaterecht in Deiner eignen Brust?' 

Aber wir nehmen nicht bloss von der Aussen- 
welt in unser Inneres auf: wir geben auch aus 
unserm bnem hinaus ab an die Aussenwelt. 
Was wir innerlieh sind, das sind wir flir die 

Aussenwelt um uns her: 

»Was iooerlich Dn biat nnd hast, 
Nndi annen wird deb's frei Iwwegen; 
Kein Zaudern hilft nnd keine Hast, 
Du gehst IMr ewig selbst entgt-geu." 

Unser Inneres ist der (^ueÜ unseres Lebens 
in der Aussenwelt, unser Leben gleiehsam der 
Strom, der ans jenem Bocne iiesst — Uar oder 

trübe je nach dem, sprudelnd oder hinsiechend, 
lieblich oder erschreckend, zum Segen oder zum 
Unsegen. Unser Inneres ist die Wurzel, aus 
der die Fmeht des Lebens in Worten und 
Werken herrorwlehst, — gesund oder krank, je 
nach dem, süss oder bitter, heilsam oder sohid- 
lieh, zur Zier oder zur Unzier. 

Was der Mensch in seinem lunern ist, das 
ist er in seinem Leben. Uralte Er&hmng des 
Menschen an seinem Herzen nennt es ein „trotsig 
und verzagt Ding.'' Aus solchem Quell stammen 
seine bald ti'otzigen, bald verzagten Worte und 
Thaten. H^ich bestätigte Erfahrung sagt vom 
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menscblicben Herzen, das» sein „Dichten und 
Trachten böse sei von Jugend auf." Sinnlich- 
keit und Selbstsucht erlUUcu es erst mit den 
bOsen Begierden, die zu bOeen Worten, zu bOacu 
Tbftten traibeii. 

Nicht immer wird der böse Trieb zur bösen 
That. Rücksicht, Scham und Furcht, selbst di« 
ihre Interessen fein berechnende Selbstsucht 
•tflUea ihm iMmmende Sdu-ankAa entgegen, und 
an glflimmder flenehelsehein verdeekt du Nest 
voll giftiger Schlangen, das Innere seiner Grand- 
satzlosigkeit , mit seiner faulen Gesinnung, mit 
seineu bö»eu Tneheu, mit seinem uusiltiichen 
Begelmn. Lms einmal Luchtoinn und Leiden- 
schaft , ünbedachtsanikeit und Schwäche über 
solchen Menschen kommen , und alle jene 
Schranken fallen dahin, alle bergenden Hüllen 
unken, hinter der trügerischen Maske zeigt sich 
K&a wahrea Antliti, ana dem Qoell stttnnt nn- 
anflialtsam die trübe, verheerende Fluth, aus der 
Wurzel »chiesst das giftige Gewäth-i schnell ins 
Kraut. Damiu wird aber auch mit Kecht schon 
die bOie Begiar wie aina bOea That batradüat 
Daram näd mit Recht schon das bSae Diehtan 
und Trachten verurtbeilt und verdammt. Damm 
werden wir nicht erst für die böse That ver- 
antwortlich gemiu;lit, sondern schon für die böse 
Oasinnnng and mflssen solchen Worten ihre voUe, 
Wahliieit anerkennen, wie dem : „Wer ein Weib 
ansiehet, ihrer zu hegehren, der b;it schon die 
Ehe mit ihr gehrochen in seinem Herzen," oder 
wie jenem Andern: „Wer seinen Broder hasset, 
dar ist ein TotaehlBger.«« 

Idegt in unserem Inneren die Wurzel des 
Bosen, „das radikale Böse", wie Immanuel Kant 
as genannt hat, so mass diese Wurzel ausgerodet, 
so anaa nuar Inneree neugeschaffen werden. 
Wiadargabart nannt es das Chriatenthnm, mora- 
Kaoha Gebart nennt e^; unsere E. K. Und ist 
das moralische Wesen in uns geboren, so niuss 
«a erhalten und gehütet, genährt, gebildet und 
enogan wwden, so mnss as sich salbst bahanpten 
und baw&hran, so mass es wachsen and erstarken, 
so niuss es reifen und »ich immer mehr und 

mehr zu vollenden streben. 

Du bist aufgenommen in unseren Bund; aber 
Du stdwt ihm feni| Deine Aufiiahme ist due 
äussere, werthlose Ceremonie geblieben, wenn 
Du in Deinem Inneren nicht wiedergeboren bist. 
Da kannst Z., W. und G.; aber Du verstehst 
IMah mahl aaf daa wahre GahaimiuM unaeror 



K. E., wenn das moralische Wesen in Dir noch 
nicht zur vollen AusRehurt gekommen, wenn 
reine Gesinnung und geläuterte Grundsätze noch 
nicht die Lebansfibem Deines Inneren geworden 
sind. 

Ist's aber da in Deinem Inneren, das mora- 
lische Wesen, dann ,.sei, was Du l)ist," in Deinem 
Lteben! Lass Deine Worte die Ofifeuburuag einer 
reinen Oesinnung , Detne Handlungen dUa Be- 
ihitigB^ guter, ttcht^ Grandsttae sami liasa 
Dich auf keinen Schacher ein mit der schmeich- 
lerischen, lügenhaften bösen Lust! Lass Dir 
nicht von alten, rückständigen Kegungen die 
sehwaohe Seite abgewinnen I Steh lost, sei stark 
und standhaft! Und hättest Du einmal Dich 
selbst verloren, lass nicht einen einzigen kurzen 
Augenblick vurUbergeben, ohne das Du Dich 
mit aller Aufrichtigkeit und aus aDer Kraft be- 
mübteat, Dich selbst wieder surllekragewinnenl 
Bewache Dich selbst, behüte Dein Bestes und 
Eigenstes! Lege Dir selbst den Zügel guter, 
fester Grundsätze au, dass sie Dich leiten and 
ftüuan, ddimen und bdieirMhenl Sei stark und 
streng gegen Dieb selbat und bdialta Dich sdbat 
ohne ünterlass in heiliger Zw^l Hüte Dich 
vor dem Blendwerk einer verdorbenen Phantusie! 
Die Phantasie ist wohl eine Zauberin, die Lust- 
gArten in die wtlste Steppe dnes armen Lebens 
hineinzaubern, eine Schöpferin, die Wunderdinge 
im alltäglichen Leben prscliaficn kann; aber mit 
dt r brisen Lust, mit der siunüch-selbstiscben Be- 
gier im Bunde wird aus dieser freundlichen 
WoUtbAterin desBrdensohnes sein Ärgster Feind. 

Glückliche Menaehfla wir, echte Mr, wann 
unser Leben unter unseren Mitmenschen, unser 
Leben in all seinem Thun und Treiben dahin- 
fliasst wie ein reiner, befimohtender Strom aua 
unarsiAttpflicli reicher und reiner Quelle! Ge- 
segnetes Leben, wenn es aufgewadisen i^t wie 
ein Baum aus fest und tief gegründeter, aus 
kräftiger und gesunder Wurzel und seinen Bei- 
trag zum Tempelbaa der Menschheit liefert^ wie 
die IVucht, die am gesunden, fleissig tragenden 
H:iuriie Ken it't ist und wieder neue, hundertfältige 
Eniteu verbürgt! Hinausgehen von den Schätzen 
des Inneren unter die Menschen, hinausgeben 
die W<Nrte und Weriie der Weisheit, der Ge- 
rechtigkeit, der Liebe — das macht nicht arm, 
das macht reich; denn es offenbart und bewährt 
den inneren Besitz, und die betbätigte, die aus- 
geübte Kraft wAdist und wird ihrer selbst ge- 
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wiss. Nehmen aus der Welt in unser Inneres, 
0 ja, das wollen wir: alles, was dazu dient, unsere 
Gedanken zu erleuchten, unbere GeHinnungen zu 
Iftutern und zu adeln, unsere Grund»ätze zu be- 
iMtigm iiDd SU stirken, unseren Wille» im Guten 
zu gründen und für das Gute sn stiblen, unser 
Herz für die Tugend zu erwärmen, für alles 
Edle und Schöne zu begeistern und so unseren 
inwendigen Hensoken «aluAAft frei und reich 
SU mnohen. Des Andere aber: Gtennas und Geld« 
Macht und Ehre, wenn wir's Besitz von unseren 
Inneren ergreifen lassen, es wini zu unserem 
Götzen, zu uut>erem Fruhnherru, zu unserem 
l^sonen; ee nimmt uns die echte Freiheit, es 
heraubt unser Inneres der wahren Sdiitse, es 
macht uns ahhUngig und xu Knechten, es macht 
uns arm. 

„Je mehr aas dem Inneni henuu der Meoieh abgiebt 
■B Am Labfln, 

Je reicher wird er! 

Je Inehr voa dem Äoaeeni jedoch er nimmt uod verwebt 

io Mb StniMii. 
Je ärmer stirbt tri'* 

Wie steht es um unseren inneren Besitz, 
meine ßrr? Was hat die Erziehung unseres in- 
wendigen Menschen geschafft? Wozu ist die 
Bildung unseres Inneren gediehen? Isteinneuee, 
ein edles Wesen in uns geboren? Haben wir's 
genährt, gehegt und gepflegt als unser Bestes 
und Eigenstes, als den Quell und die Wurzel 
unteres Leb«»? Ist es su dem Staricen in uns 
geworden, des uns beherrscht 'das uns regiert, 
welches Maass und Richtung giebt in unseren 
Worten und Werken, in unseren Arbeiten und 
Kämpfen, in unserem Thun und Lassen? 

„Die Welt ward viel zu lustig uud gescheit. 
Ea gilt für icUechteii Ton ein Hen ni babtn. 
Das auf eich selber lauacht in Einsamkeit." 

Echte Mr aber halten es für guten Ton, ein 
Herz zu haben und auf seinen Schlag zu lauschen, 
ob es der Fieberstunn der S&nde und Leiden- 
schaft, oder der wanne Wellenschlag der Lust 
und Liebe zu allem Wahren, Guten und SdlAttSD 
ist. Echte Mr halten es für etwas Gutes, für 
das Beste im Menacheudasein, nicht wie eine 
taube Nnss su sein, nidit ihr Leben wie eine 
Schale ohne Gehalt, nicht wie eine Seifenblase 
sein zu lassen, die in den köstlichsten Farben 
schillert und doch nichts in sieh trägt, doch in 
nichts zergeht, sondern au ihrem Inneren einen 
heiligen ffintorgmnd, einen lauteren QoeU, eine 



gesunde und fruchtbare Wursel ihres Lebens zu 
besitzen, eine Sehatzkammer. die immer reicher 
wird, je mehr sie davon ausgeben, einen in- 
wendigen Menschen, an deesen Veredelung sie 
unabMesig arbeiten, ein stiUee Henensgemaoh, 
in dessen Sinaamkeit sie sich immer wieder 
zurückziehen, um andächtig sich selbst und ihrem 
eigenen Besten zu leben gemäss der Delphischen 
Tempelinschrift: „Erkenne Dich selbst!*' 

Hast Du gar nichts weiter als Deineii aua- 
wendigen Menschen mit seinen Kleidern und 
seinem Tiind. seinem fSchlat'eii und Wachen, 
seiner Nahrung umi seinen Genlisäeni:' Ich habe 
noch einen inwendigen Menschen mit gans anderem 
Schmuck, mit ganz anderem Begehren und Ge- 
niessen I Hast Du kein anderes Leben als dies 
änsserliche, in die unbeständigen und vergänglichen 
Dinge in Raum und Zeit dahingegebene Leben? 
Idi fahre noch ein anderes Leben, drinnen im 
tiefsten Gninde meines Wasens, und nicht ver- 
striekt in die Dinge draussen ist dieses Leben, 
es ist darüber erhaben, es ist frei und unab- 
hängig! BSrt Du iNitar nidits, als was unsere 
Augen von Dir aehea, unaera Ohren tou Dir 
hören, unsre Hand in der Deinen fühlt? Ich 
bin noch mehr, viel mehr, als ein oberflächliches 
Wahrnehmen von mir erlährt; schau dieses Mehr, 
im flaaunenden Licht meines Auges, Temimm*e 
im seelendurdibebten Klange meines Wortes, 
iiihr es heraus aus dem wannen Pulsschlag 
meines Lebens! So muss ein ächter Maurer 
antworten können. So müssen wir Mr durch 
unsere ganse LebensfUmmg beaeugen: Unseres 
Wesens Kern und Gehalt ist ein reines und 
gutes, ein reiehes und tiefes Innere; unsres 
Lebens reiner Grundquell, unsres Lebens gesunde 
Gruadwunel ist „unser Inneres.** 



Allgwmefne maureriaehe Umaehau. 



Leipzig. Der „.\poUo" hielt am IS. Mai die 
Wahlloge ab, welche vom sehr ehrw. Br Smitt 
erOflbst wurde. Zoent nwchts derselbe Mittlufluiigan 
TOn seinor Wahl zum Depntirten för den nilchsten 
QroBslogeatag und voa dem Hinscheiden des geL 
Br Wirtb, xn dessen ebreuToUem Andenken die Bnr 
sieb von den Platzen erbeben. Dson gelangten dareh 
Hr Jaglin zur Verlesong: Aufnahmt' Ge suche, Ein- 
ladungen u. 8. w. worsnf zur Üallotage tlber fünf 
Snebsade gssofaritten wurde, dis hstUsoehtend ausllsL 
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Naohdem die Bir Beunten ihn Zt&ektm abgtlagt 

Iwttn» begann der Wahlakt unter Lnitung des 
Mhr ehrw. Br Herrmann. Gewählt worden: Zum 
MBtr. 8i Br Smitt, «ud 1. dep. Mttr Br Ki«Bs> 

Mng, zum 2. Hllr Br Eckstein; zum 1. Auf- 
seher Br MBnprner; zum 2. Aufseher Br Höhn«; 
zum ächatzmstr Br Jaglin; zum 1. Schaffner Br 
HUltsner, nun 9, Sohaibnr Br Bllseb. IH« tbrifan 

Beamten sollen in einer tiilclistt-n Versjuiimlunp ge- 
Wfthh werden. Auf die Arbeit folgte ein Hrtimhl. 

Badapeat. Die im Or. Fiame wohnenden Brr 
haban im ütoi d. J. «ine Loge gagrflndet, weleber 
der Bundesrath die provisorische Arboit.'^bewillignng 
ertheilt bat Sie führt den Itamea „Sixios", ihre 
DeriiB iA „Per aspera ed iitnl'* Z« ibuam Aibeita- 
tag iit der «nte ud dxitte Fnaitag des Honato ge- 
irftUt worden. — 

— In der L<^ „Haiadas", die 97 Brr xBhlt, 
worden 38 AAtSbn abgehalten, bei welchen die 
folgenden Vorträge gehalten wurden: Ans dem Ge- 
biet der Soziologie — Über nin in Budapest zu 
errichtendes Kinderasjl — Wie hab«u wir jetzt ge- 
■rbeitot und wie Mlkn iHr in Zakonft arbattaif 
Über die Arbeit in und ansserhalb der Loge. — 
Über die SchafiFang eines ungarischen MitteLstand««. — 
Die Loge „Arpad", in der nach dem Jahresbericht 
«iir ragM Leben hemdift, bnk 8S SoobaMh aa%e- 
nomnien und zahlt jetzt 1 8>' Brr. Es wurden in 
ihr im vor. Jahre 45 Arbeiten abgehalten, in denen 
V. A. folgend« Tlienwinbebittdelt winden: Bolttmpfnng 
des Alkoholismus — Über den Schatz der Kinder 
und der Verwahrlosten — Über Leichenverbrennung 
— über Astethische Erziehung — Über den Fort- 
aebittt der ÜMselilMit «. a. w. — Die Log» 
,, Minerva", die ebenfalls fleissig gearbeitet, hat die 
ersten Schritte za einem Liebeewerke : Vertheüiug von 
Chmtisniflob gafHwo. Ober die Schöpfungen der uogari- 
»chen Logen giebt der ,,ür." interessante Hittheilongen. 
Was wir da lesen über: „Landes-Kinderschutz- Verein", 
„Gratis-Brod", „Kinderschatz-Kommission", „Kinder- 
Farial'Kokaien'Tenin**« „Beebtnobotneirein Ar 
Unbemittelte", „Hausbaltungs-Lefarkurs f&r Arbeits- 
tOchter", „Freiwilliger Bettongsverein" , „Strftflings- 
aoterstatsoogs- Verein", beweist, wie tb&tig diese 
Vavabie aiadt und waloiia FDfedarang lie «rftlman. 

Wien. In einem Artikel des „Zirkel", welcher 
die Frmr unter den katholischeo Priestern bespricht 
und anf die groiae ZaU denelben (namentlich in 
firBberer Zeit) hinweiBt, wird ein Wort von J. Venedey 
wiedergegeben, das beachten swerth ist; eslautet: „Wo 
die Mrei lebendig wird, da untergrabt aie ohne ein 
Wort so Torlieran ffie Doldvngslosigkeit, die Go- 
hiaaigkoit, die Kampflust, dir Verdammungssucht der 
atreitenden Kirche, mit i itu tn Wort den Jesuitismus. 
Der Oedanke der Menschenliebe und Menschenachtong, 



«ilttbon «bor äUe UnUieban Streitigkeiten iat daa 

Gegengift gegen alle Religionskriege im Grossen, 
wie im Kleinen, in der Familie, im Staate, in der 
GemaiadB onlor allen Völkern der WeH Wo dieeer 
Gedankt oikannt und begriffen wird, da bOrt der 
Hass und mit ihm der Streit unter verschiedenen 
Beligionen anf, da regt sich Zorn und Eifer höchstens 
nr Abwehr gogeo ikimugta, jU« im Hämo QoMea, 
im Namen Chri-ti, d« s liehrers der Liebe — Haas und 
Neid, UnduM.sarakeit und Verfolgung predigen". 

Schweiz. Der Verwaltongsrath der Qrossloge 
„Alpina" knt in aeinor SKtmng vom 37. NoTombar 

T. J. Uber die Bildung eines Litemationalen fhnr- 
schen Bureaus die folgenden Beschlüsse gefasst: 
1. Der leitende Ausschuss der Schweiler Grossloge 
nA^ian** eikllt den Aofixag, rieh dorcb Rand- 
aohiriben mit den verschiedenen Grosser, der Erde 
in Verbindang zu setzen, am ihre Znstimmung zar 
Bildung einea internetjonelen fhnxiaeiMo Bunnn in 
der Schweiz zu erhalten. 2. Sobald die Antworten 
eingelaufen sein werden, wird der oberste Ausschuss 
den Verwaltaagsiath zosammenberofen , am die 
Zwookoolaeigkeit darfinbanftang eSaeaiiiteraatiopalen 
Kongresses der zustimmenden frmriRchen Miichte und 
gegebeneaüallfl das Programm dieses Kongresses zu 
bentlMn. 8. Die flir dieaa TorbereitendeB Sdnitka 
erforderlichen Aaagaben werden aus einem für den 
Zweck besonders geschaffenen Fonds der Sohweiaar 
Groesloge ,, Alpina" bestritten werden. 

Westindien. Die Gesinnungen der kattudiaelion 
GeiaUidikiit M"«*****»*!! im Fmrei haben sidi 
wieder einmal deutlich bekundet anl&sslich der Ein- 
weUiDog einer nenen Loge in Gastries, der Hauptstadt 
dar woBÜnffiMihan Liael Santa Loeia. Der DiafatiklB* 
Grossmstr von Barbados war vnn der obersten Logen- 
behörde in London beauftragt worden, die Aber- 
crombie-Loge Hr. 2788 in Arbeit za setzen. In 
Varferatong daa Diatrikta-Otoanealr wann nekrora 
Distrikts-Grossbernnte nach Castries entsandt worden 
and diese hatten nach einer grossen, za dem Zweck 
▼nanetaUalen UraUieban Fdar, an dar ^ kanplp 
stftdisobe BeTldksning den regsten Antbeil nahm, 
die neue Loge unter Betheiligung vieler zu dem 
Zweck von allen Maobbarinseln herbeigeeilten Brr 
geweiht ond eiMhot Dabei worde dann bekunft, 
dasB einem der Brr, der katholischen GlaabeaS iet, 
und der da.s Gesuch um Gründung einer Loge in Oaatriea 
nnteneicboet hatte, von den katiiolisohen Priaalam 
dea Orte die Thailaabme an der Messe verweigerl 
worden war. Ausserdem hatten die Geistlichen von 
der Kanzel herab mit Anssioeong aus der Kirche 
fedan bedroht, der ee wagen soUto, der nenen Loga 
beizutreten, oder in irgend welcher Weise den Inter- 
essen der teuflischen Institution ond Uirer Mitglieder 
dienlich za sein. (BdbL) 
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— Unter dor Jurisdiktion der Grossloge von 
Kkosas stehen 359 Logen mit 20 740 ilitgliedem, 
•iiM ZnuIinM voo 756. Bdbl. 



VemlsehtM. 

Wien. Aus dem ,,Zirkf'l". Blinde lohend 
machen. Wie ein Waader mathet das Wort an; 
M ist darab einen vnaerar Brr in Wirklidikeit ge- 
wandelt. Der Direktor im Bliodeuinstitutes auf df^r 
hohen Warte, Hr Simon Heller (..Schillor"), hat 
eine neue beilplldagogische Methode erfunden, wonach 
der raDdflnontemoht dnrdi dao QerichMiin erüheilt 
wixd. Er hat kürzlich der Gesellschaft der Ärzte 
«MD 7jKbhg8Q blinden Knaben Torgefährt, der schon 
naeii ▼i«rxefantlgigem Unterricht bei Tageslicht and 
bei künstlicher Beleuchtung mit fmem Ange lesen 
und Farben, Formen und GejTenstände erkennen, loka- 
lisiren und imteracbeideu kann. Im Publikum, wie 
in dflo KroMii der Speaeliaten fBr Aagenhrilkande 
wird dieser epocbelea Eotdeekiuig ein begreiflicher 
Skeptizismus entgegengebracht. Ein/eine Koryphäen 
tiiflilen aber diesen Skeptizismus nicht. So ttusäert« 
deh a. B. Profeeaor HoftiOi Dr. Selmebl: „In dem 
Falle, den Herr Direktor Heller demonstrirt. i'^l der 
Knabe, der durch die Anwendung des heilpikiogo- 
gieelieo VedUueaa lehend wurde, ideht völlig blind 
geweHD. Denn eonst würden sich ganz irrthtlmliche 
Konsequenzen ergeben, die die Wissenechaft und 
Praxis Lügen strafen würden. Der Knabe besas», 
wie Herr Direktor HeDer ealber betonte, ein kleines 

BebvermOgen, das aber verniichlB.ssi}.'t gewesen 
iii £in Verdienst des Herrn Direktors ist es, dieses 
veimadillBsigte, aber entschieden schon zum Theile 
Torhandene SehvennOgen durch Ansdaner und Ibrt- 
Wlbrende ü}>ang unter Anwendniif Vio-:timniter, auf 
ia» spezielle lodividuom berechneter Kegeln ausser- 
ordnlliab erweitert ra bsben. Und in diaeer Rich- 
tung ist der Fall spezifisch, weil nicht immer gün- 
stige Resultate erzielt werden kOnnen. In den Angen- 
kUniken wird dieses Verfahren mit Rücksicht anf 
deewn Umstlndliolikeit wenig in Anwemdong gebrecht . 
In der medizinischen Wissenschaf! im Allj,'emeinen 
jedoch spielt dieses V'ertabren keine zu unterschätzende 
BoDe^ wie wir ^ee bei der Beseitigung des Sdiielens 
ereehen können." — Professor Hofrath Dr. Fuchs 
sagte: „Ich bin Arzt, für den die Süt/.e der medizi- 
nischen Wissenschaft und ihre Praxis existieren. Di- 
nktor Heller ist auf diesem Gebiete der kompetente 
Fachmann". — Universitats-DoeeBt Dr. Grossniann 
artheilte so: „Vorhandene Bodimente aller Kinne 
Immb eieb dnrdi fortwihreadie Übung sogar bei 



Thiereo Tervollkonunnen; so können beispielsweise 
Taube bei Vorhandensein eines kleinen Rudimentes 
des Gehörsinnes durch fortwährende Übung dazu ge- 
braofat werden, endi ani der Botftnning sn bOree. 

Stotterer können durch priiktisebe Anleitung den 
normalen Gebrauch der Sprache erreichen. Aus den 
angeführlen Bdipielen darf man mit Beehi leblifleBen, 
dass ee rnoil in rielen nUen möglich sein dürfte, 
das nur zu einem ganz geringen Theile vorbundene 
SehrermQgen durch Anwendung der heilpttdagogischen 
Methode bedentand ni «rwriie^l'^ — Wenn dnrdi 
diese neue Heilmethode ancli nur jene Blinden, denen 
ein geringfügiges Sehvermögen angeboren war, das 
aber vemachlBssigt wurde, zum Gebrauche des Gesichts- 
sinnes gelangen, dann hat unser verehrter Br Heller 
ein Segenswerk vollbracht, das Tausende ud Tlan- 
sende glücklich machen wird. Wir sind voll atolaer 
Frende, daia dieie faenliehe Tbat obn^gWdMn einem 
der Unseren gelnngan iet. 

Die Vereine zur Verbreitung guter Schrif- 
ten in der Schweiz. In Basel, Bern und Zürich 
besteben srit Anfing der neunziger Jebre eolde Vei^ 
eine. Die zum Vertrieb bestimmten Schriften werden 
auf Vereinskosten meist in Auflagen von 80000 Kxem- 
plaieiB beigestellt. Bei guter Ausstattung und deut- 
lieham, groi een Dnusk koaten Sdiriflan von 48 bis 
64 .Seiten Oktav 10 Centimes. Bei grö.5serem Um- 
fang ist der Preis enteprechend höher: 15 — 30 Cen- 
timee. Jede Sehrifl enfhiU eine, niwwlen auch 
mehrere abgeschloesene Ersäblungen guter Schrift» 
steller, /. B. Rosegger, t^tifter, Eitbendorff, Horn, 
Auerbach, G. Keller u. a. Jeder der drei Schweizer 
Vernne verbreitet in sonem Benik mdit nnr seine 
eigenen Schriften, sondern auch die der beiden anderen 
Vereine. Die Art der Verbreitung ist sehr einfach: 
in den Städten durch Läden jeder Art, auf dem Land 
dnrsb GeiaUioba und Lebrer, in Fabriken dnroih Per- 
tiers), die von dem Verkaufspreis 20 Proz. für sich 
erhalten i dieser Nutzen ist zwar effektiv nicht gross, 
wird aber von dem iQ«nkaafinann, der obneiUn immer 
im Laden sein muss, gern mitgenommen. ISne groaae 
finanzielle Erleichterung haben die drei Schweizer 
Vereine noch durch die ihnen für ihre Poetsendungen 
Tom Bund gewibrte Portofretbeii im Jahte 1898 
wurden allein nahezu 300000 Schriften verkauft^ 
seit 1890 insgesamt etwa 2\,., Millionen Exemplare. 

Aus der Loge „BrtreueamMain" im Or. Schweiu- 
fnrt gebt nna die MitlbeUung an, dam an SieOe 

des sehr ehrw. Br Edmund Grimm der sehr ehrw. 
Br Dr. Thiel zum Amte des Mstrs. v. St. berufen 
wurde. Die Logen- Adresse ist demnach; Dr. Eduard 
Tbiel, Scbwrinfiirt (m «gnea Binden). 

— Nach dem „Am. Tyler" hat der Qr.-Mstr der 
Gr.-L. von Ohio in einem Cirkular vor 83 Winkel- 
logen, die in Ohio besteben, gewarnt. Unter den- 
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sslban bafiacltt täxS» »neb «ine, die rieh oaeh Binnarek 
naniit 

— In der Vierteljahrs- Versammlung der Gr.-L. 
Ton Massachusetts, welcher auch ein 93jähriger br 
Unrolute, muds tonMoMeD, ni orlaabw, dtas «in 
Br «Ugleicli Mit^'li"! mehrerer Logen sein kBnno. 

— Nach einem Üerichi, welchen die Frankfuri^r 
Zritang MU Bom erfanllen bat, haben die dortigen 
Frmr eine Neiaemng eingeführt, indem sie die Er- 
öffnung ihrt's neuen prächtigen Lokals im I'nla/zo 
Giostiniaui und die Gründung mehrerer neuen Logen 
dnich eine FeiHidibieit Merten, lo dar ri« «neb 
Niehtmr eingeladen hatten. Sie fand am Jahrestage 
der Qröndaug Roms (21. April) statt, andderOr.-Mstr 
Bmeat» NsUiaa biatt dabw da» Festrede, in dar «r 
ftbar Zid und Gbarektar dar nrmrn epraab. 

Jlehrore Zeitungen bringen den folgenden Artikel: 
Üb«rgeschnappt y Die ultraniontane , .Germania" 
richtet in einem 1 Meter langen Leitartikel gegen 
die Frmr and ihr bOlliaehes Treiben allen Ernstes 
an den Kriegsminister folgeude Öffentliche Anfrage: 
,48t es ihm bekannt, dass die der Frmrei angebörigen 
Offiziere dturcb gewiaaa mriadbe Zeichen (d. gr. N. 
u. Hz.) sich gegenseitig von der militRriscban Dis- 
ziplin fiithiriflen können V Hitlt er eine solche aiisser- 
militärische Einwirkung von frmrischen internationalen 
QrondaUean aof daniaeh« Ofifadar» für «ilanht? 
Wild der Herr Kriegsminist«r geneigt sein, dieser 
Frage der Einwirkung der Frmrei auf die Armee 
näher zu treten und zur Währung der Disziplin im 
Beere «of dem ihm geeignet ereebrineoden Wege 
ft8t7ii«t"11<-ii , welrho ftk+ivpii Offiziere und Reeerfe- 
Offiziere einem Frmr-Ürden angehören? Und webdie 
Sobritta gedenkt dann der Harr Kriegamioister in 
dieeer Angelegenheit zu thun? Eine baldige Ant- 
wort darauf wird wohl nicht aushleibp n können, 
eventuell bei gegebener Gelegert beit im lieichsttage 
arftalgen mfieaan/* 

Amerika, Was den Fruuen-HilfHverein des Odd- 
FeUow-Ordeas, deren Mitglieder als Fmuen und 
Töchter den „Bebekka-Logeu" angehören, anbelangt, 
ao ist sein a^Ülea, aber noennidliflbea Wirken nkht 

genng anzuprk' nnt^n. Fi :in Anna Schendorff, die bravo 
deatsche Frau und Präsidentin dieses Vereins, geht 
ihren aefatbaren Schwestern mit leuchtendem Beispiel 
▼oranf. Ans ihrem Munde stammen die Worte: 
..Die Sorpe für Wai>)enkinder ist das erste Gebot 
unseres Ordens und der allgemeinen Menschenliebe! 
Liaba m dan Bndam waimt jedain HanaoiMn von 
Hen nnd GefQhl inne. Es steht feet, man moss 
Kinder lieb haben. Sie besitzen eine Wunderlcrait, 
dar niehts widerstehen kann. Wo dar atlrkete Mann 
naaann mdarstond nicht zu breolMB vermag, d* 

Wardan wir oft durrh das Flehen ans Kindesmund 
baeaagt. Es giebt ja nichts lieblicheres als ein Kind. 



Ist niebt in jadem Hanse, wo noch ein Ueioee Kmd 

ist, dieses der Mittelpunkt um das sich Alles drehtP 
Und wir fo1i;en der srb()nt'ti Anfi^abe, vater- oder 
mutteiloseu Kiudern ein Heim zu gewiüiren. Denke 
jader einmal, es aai aein dgenas, amiaa ▼anAoseanea 

Kind, dessen sich hfini Tode der Eltern Niemiiiid an- 
nehmen wollte. Es kloplt an fremder Thür und 
bittet um ein Ueinea PlUnohan, um ein wenig Lleba, 
und man Heese es draussen ateben? Hier ist das 
douistihe Odd Fellows Home und Waisenhaus in 
Unionport, in dem am heutigen Tage 65 Kinder 
I Vierpflegang, H«niaih, Erriehnng nnd Kebarolle Auf- 
nahme finden, und der Frauen-Hilfsverein mit Frau 
Anna Schendorf! an der Spitze, sorgt dafür, dass 
es den Klmnen körperlich an nichts fehle. Das Er» 
barmen bilfsbadflrflägeu Kindern gegenüber bringt 
den anderen Kindern keinen Nachtheil, sondern einen 
S^n, der ihnen für ihr ganzes Leben bleibt. Nichts 
ist fBr die Brridrang der Kinder wiobtiger als die 
Verwirklichung der von den Eltern ertheilt^n Gebote. 
Da.s Thun der Eltern ist das geeiguetät« Mittel. 
Das ist die wirksamste Kindererziehung, wenn die 
Eltam dan Kindani ürbarmen nnd WobKbltigkait 

nicht blos.s vorsagen, sondern wirklieh vorleben, wenn 
die Kinder den Beichthum der Liebe, der im Geben 
zunimmt, an den Bltem gewnhrenl'* 

Südafrika. Eine weiter« Episrnl,' ku~ di-m süd- 
afrikanischen Kriege hat nach dem ,,Am. Tyler" 
am 2. Januar Br Col. J. G. Stowe, Generalkonsul 
in Kapstadt, in bnaaa mm Bastaa gageban. Br «r- 
sBhlte, da.<«8 ihm weg« n seiner Gesundheit ein Ausflug 
ins Innere empfohlen worden sei und er habe seinen 
Wagen rinem Eiaenbabrnnig angehängt, dar einen 
Nachschub englischer Soldaten nach der Front braehta. 
Unt'rwegs sei der Zug von den Buren angegiiffen 
worden, und er durch Zufall dem Tode entgangen, 
denn 24 Kugeln bitten arinen Wagen dorebbobrt 
Nach dem GeÜMbt sei er auf die hintere Plattform 
getreten and habe dort den Burenkommandauten 
gefunden, mit ihm mriscbe Orüsse getauscht und 
so amioht, daas nicht nur sein Wagen geacbont 
wurde, wfthrend der übrige Zug vfrbrannt worden 
sei, sondern dass auch die gefangenen Engländer 
wieder fireigebesen worden. 



Briefwechsel. 

Au die gel. Brr: Jg. in Z. — 11. in 8. — Kl. 
in B. — B. in Orb. nnd dem Einaender der Jobannia- 

betnv hhing herzlichsten Dank und hrrlidlM CHf. IKo 
trefflichen Zeichnnngeu kommen bald. 



Berichtigung. In Nr, 19 S. 147 Sp. 1 mnfl» as 
statt Geschäftsdoselei Gefühlsduselei heissen. 
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Anzeigen. 



SpanisoAe Säe/w$ine. 



t» fl 

1.60—2.25 
„ „ 1.80—1.75, 



Qold-Shany . . . . v. M. 1.20—2.75 

Ibdeln „ .. 1.50—8.25 

Portwein, rotbodsrinnH „ „ 1.60—2.75 

LMiimse „ „ 1.60 — 2.25 

maga, dankel oder gold „ „ 1.50 — 2.25 

tfnioateller 

Bioja (Bordeaux -Art) 
Pedro Ximenez, wenn in den Apotheltea nioht eiv 

hllltlich, '/, Flasche M. 8.— 

Allee firanko BeJiu be>w. Post Kfila. Mab feriange 



Importhaus für 

K8l a a. ah eln, 
WevdnetnNte 66» 



3g O*' 
e g-S-r 

58.S» 



spanlMlM Wdno wii Flrichto 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 



MBI 



alle 



Beaitaer: Br (HtO Lachmand. 
DieaelM(Ftebm«nneMiii|iiiat, i 
Br honHeh gelede« eiad, 



Basel Hotel fiemerhoL 

Beste Lage a. d. Prameuid«!! Mm Oestnlbahidiof . 
CmMblMHaM. EMdr.Ueht Bldor. 



Hr A. Geilenkirchen, 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen und 
Handeleffachern 

Prospekt durch den 

Direktor Br P. Carnal, 

Rolle (Schweiz). 



Rol-mein 



für Krankü, Zm'körkranke sehr 
Zahlreiche Anerkennungen. 
Ltr. 60, b:., 8ö, 100 Pff. etc. 'Vi 
Flaaehe 70, so, 90. 100, 120, 150 Pfg. ete. ' 
oa. 20 Ltr., Kisten von 18 Fhedien « 
Unbekannten p. Nachn. 

Br Robert German, KirchheimbolandeD. 



llpPlaac 
Fue von 



Pension. 



B(ii eiuem Br Frmr (Prokuristen) in LetpsItT 
findet ein JUngliiig, der eine höben Lehranatalt 
besuchen soll, voUe Unterkmift und AmOiaiiaa- 
•ohloM. 

Freundl. Anfragen unter „PMlioil*' dovch die 
Szpod. der Xnar'Ztg. erbeten. 




Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu QörlitZ, Jakobstrasse 31, 
staatl. konz. fQr alle Militär- und Schulexamen. 

^><■hnclle und sichere FörderunK- Vorzügl. Penaiou. 
Seit 1892 haben elmmtlicbe FAlwriäie uad nimaoer bis 
auf I bestanden, der es iwei Ifenate epltar oaeUwlte. 
Eintritt SU jeder Zeit. 
Prosp. ood Aiwfcwlt doceh den Inhaber und Oirig. 

Br BrlBk. 

C^esaelit; 

m MH^tage 100% WIO-lfTt der Fretaunor-Seltear. 

Oefl. Oftrte an TL Blle, Verlag der Frmntg. 

Leipzig, Salomonstr. 10. 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt hilü^^^t den geehrten Logen und Bnrn in 
reeller, tadelloR«r Waar«^ 

Br Herrn. Ohleiischlager 

in Oppanheim a/Rh. 

Eigenbau. — TraubenkeltereL 

Preialiate gratis und franko. 
HAttge TertNler In Bn^Kretoon geeneht. 



Veriag von M. Kille (Br A. MUler) In Ldpd^, 



te. — Dqak von MeCager ft WUtig in Laipaig. 
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FPiEBlÄUßKR-ZEITUm 



f tafo&dftnfiigiitr Jtktgng, 



Wöcheutlich eioe Nnmmer. 



PrelH dea halbea J»hrg. 6 Uuk. 



Verantwortlif'lifT "Rpdiikteur: Dr. Carl Pilz. 



VT TT^TJi 



iNä^ 22. 



^ Sonnabend, den 1. Juui. ^ 



lyoi. 



TOS LogM 



i th «IridMw lOltftder von Micbwi wufewieDen habeu, w«rden dnrcb 
Um PM bflModlgt, nd wM üs Fnrlnteniif ohne vorher eingegAug«ne AbbeateUan« 
•la TerUuagt bleibend sogeumdt. 



Inkalt: NacbklXn^ zuiu Pliufstfert. — Wenn die Ro«e «elbvt aich wshmackt, »chmackt «e auch den Garten. — 

T t*n !■■ kmatm * * 



Kaehklinge zum PflnsHtfest. 

Alle hoh«n F««te sind Liehtponkte im Leben, 
sind OaMn» Wegweiser, Freudenquelleii, Ver- 
klärungsbilder. Denken wir nur an das Weih- 

nacbtsfcst, das Osterfest oder Neujahrsfest! 
Welche Herzeuserhebung und Bet>eliguug geht 
von ihnen am und welche tief tn bdienigende 
Leinen erlialten wir durch sie. Und so ist auch 
das Pfiugslfest ein Se^eiisli Ht, und ist es dies be- 
sunders durch »eine Mahuungeu, denen wir jetzt 
einige Worte widmen wollen. AI« ein Frtthlings- 
ftet mft es uns neret >n: >,Wach anf, Du 
Menschenkind, datt Dich der Lenz nicht schlafend 
find'!-' So wie in iler Natur im Winter Öde, 
Erstarrung, äcblal eintritt, so linden wir auch 
im Ifensehenleben miinnter Zeiten derUrstaming 
md dee Sehlafee. Bliek hinein ins Ifaumleben, 
mein Br! Wenn Brr gleichgültig gegen die 
hohen Ideale des Bundes geworden sind, wenn 
sie dem Tempel fern bleiben, wenn sie die Weck- 
rufe der Slymbole nicht verstehen, wenn sie die 
in den Zeidmungeu auftretenden Lehren über- 
hören und zu inrisehen Thaten keine Hand rühren, 
ist das nicht auch Schlaf ? Deshalb gilt es, der 
Mahnung des Pfingskfestei: Wach anf! sn folgen 
nnd im HinbUek anf die zu neuem Leben er- 
wachte Natur alle Mattigkeit, alle Träglieit, alles 
tniunieriHche und unentselilussene Wesen zuül»er- 
winden und Hund aus W erk zu legen. Und blicken 
wir weiter in die Zeit des Pfing^tfestee hinein, 
so gewahren wir an ihm iu der uns unigebeiiden 
Natur überall einen Aulschwung des Liclites, 
die Sonne vertreibt die imsteru Wolken und 



strahlt hell iu die erwachte Natur hinein ; und so 
niffc uns das liebliche Fest auch die Mahnung zu: 
„Hache Dich anf nnd werde licht I« Lerne Didi 
vor allen Dingen selbst erkennen, schaue tief 
hinein in den Sjjiegel Deines Herzens und ver- 
treibe dai-aus den üustern Missmutb; zünde an 
die Flammen der Begeisterung Ar aUes ^he, 
wie sie an den Jangem des Herrn sichtbar worden. 
Mache Dich frei von den Schlingen des Aber- 
glaubens, der Irrthümer und Vorurtheile und 
sonne Dich in den Sti-ahlen der Wahrheit! Zer- 
reisse die Lügengewebe, wo Dn de ibdest nnd 
hilf den thOrichten Wahn und die blinde Schwär- 
merei besiegen, die noeli immer Nacht Uber die 
Menschengeister verbreiten wollen! 

Wenn wir femer die Erde am Piiugstfest be- 
trachten nnd sehen, wie de dch als Braut des 
Himmels schmückt, wie sie fiberall ein Wach in, 
Sprossen, Blühen, Früchtetragen offenbart, ist e> 
da nicht, als ob wir die Mahnung hörten: Schmückt 
Buch mit dnem Knas von Tugenden, werdet 
edle Vorbilder, sohrdtet vorwärts anf der Bahn 
alles Guten, vergesst nicht Liebe zu säen, nnd 
sucht nicht allein in schönen Worten, sondern in 
Thaten der Barmherzigkeit zu gl&nzen. Arbeitet 
mit Fides nnd Eifer an tdtgemässen, segens- 
reichen Reformen und fördert die Bumlesarbeit 
nach allen Richtungen hin. D;is siiul dann die 
Früchte, zu denen dan Püngsttest mahnt. Das- 
sdbe hilt nns aber auch nodi dn Ideal vor, das 
nur oft sdkwer zn errdchen ist. Wenn wir an 
dem Bilde des Frühlings sehen, wie Alles in 
einander greift und Kin/.elni's sich eng mit ein- 
ander verbiudet zum Lieliugeu des (iauzen uuu 
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wenn wir lesen, dass flie Jünger nni Tuge der 
Ptiugsteii einmüthig bei einander waren, hören 
wir da nicht die dringende Mahnung: Seid einig, 
einig, einig! Zur üneiniglrait Ähren leider nicht 
aelteii: schroffe GegensjU/.e in Anschauungen, das 
Hängen am Formellen und Kleinlichen, Missver- 
st&ndnisse aller Art, Eigensinn, persönliche Zwiste 
u. 8. w. Alle diese Hindernine ra fthenrinden 
und die Fahne der Binirnoht hochmhalten, da- 
zu fordert uns jedes Pfingstfest auf. Möchten 
doch diese Mahnungen Oberall beherzigt werden ! 
Wenn das geschieht, dann wird der rechte Ptingst- 
geiek elniielnn in die Familien, in die Logen, in 
die mriiehan Venammlangan nnd Arbeitent nnd 
Glück und Segen stiften. Möge er auch gegen- 
wärtig gewesen sein beim Grosslogcn - Tage 
und dazu beigetragen haben, dass die uns feind- 
lieke Welt beeira BegriffB Ton nnaeran Meoech- 
heitabund bekommt und sein Streben und Wirken 
achten lernt. Das gebe der a. B. a. W.! 

Br P. 



Wenn die Kose selbst sieh sebuiUcki» 
Mtatdkt sie Midi Ctartea. 

Rade im Bcbwestemfoste des Frmr-Klnbe zu Oraesen- 
hsiB an ift. Afnil 1901. Von Br Banmanii. 



GM. Sehw. V. Brtt 

„Neuer Frühling i«t gekoinman, 
Nenea Lanb und Sonnwwcbeiii, 
Jedes Oln bat ttm TemoauMa, 
Jedes Auge aangt ilu eio; 
Und das tat da BKdw und Spriaai— , 
Waldesdnftea, QoeUenflieasen, 
Uud die Bmat «tad wieder weit: 
Frühling, Frahliog, goldnc Zeit!" 

So jubelt und juuclizt das Menscbenherz, 
wenn es sieht das erwachende Leben, das bildende 
Weben der Natnr, venn ee sieht, irie frisdi nnd 
fiurbenprachtig sich die jungfräuliche Erde aufs 
Neue schmückt. Schon lange läuteten die Schnee- 
glöckchen mit süssem Klingen den Frühling ein, 
aber der grimme Winter tbeiiiOrte ihren TSir- 
heiasungsboheD Klang nnd begrub sie immer 
aufs Neue unter seiner weissen Decke. Jetzt 
aber besteht Frau Sonne auf ihrem Regiment; 
sie duldet kein Weisses, sondern lockt mit 
ynxmtm Sdieine die UeUidien Kinder des Lenses 
benror ans ihren Winterhüilen. 



„Da werden adln«!! die Veilrheu waeh. 
Die tief ioi Gnae wohnen, 

Und bunte Primeln folgen udi. 
Und weisse Anemonen 

Und innner vollstiiuniiger wird du» Karbcu- 
konzert im wunderbar seligen MaL 

„DiüMT Haast tat dn Roaa, 

Di'u der Himmel «ieljt ilcr F.nli', 
Daaa aia jelsiuui aeiue Braut, 
KVttHOg ab« Matter weide.« 

Und der gütige Himmel liert die Erde mit 
köstliehem Brantsdimnek — der knospenden Rose. 

die in voller Pracht entgegenblüht dem hohen 
Feste des Fmirs, dem Johannistage, dem Tage 
der Rosen. — Herrlich von Gestalt, prächtig von 
Farbe, lieblich an Dnll — wird die Rose mit 
Recht als die Kfinigin der Blnraen gefeiert 

„Alle Puben ringen, 
\\\e DOfe im Lencgefild*, 
Um hervonubringen 
Im Venia der Boae md.« 

Und sie salbst schmückt sich in ihrer Ent- 
wickelung von der zarten Knospe bis zur voll- 
erblühten Blume immer mit neuen, das Auge 
zur Bewunderung zwingenden Reisen. DaalVöh- 
lingsgrOn mit den Tausenden von bunten Lenzes- 
kindern — sie sind ein hadernd Volk, „bis Rose, 
königlich eintretend, sie zum Kranz um sich ver- 
bunden." Mit dem Glänze ihrer hehren Schön- 
heit bestrahlt sie auch ihre Umgebung. 

Wen die Boas eelhat rieh aohmUdtt, 

fWiiiilIcihI als «nah den Garten. 

Bin hohes Fest, eine Art Johannisfest ist es 
auch, meine gel. Brr, wenn wir in den schlichten 
Kranz von Männern, zu dem wir uns sonst ver- 
einigen, einfleehten die liebliehen Rosen — 
unsere gel. Schwestern. Sie sind es, die 
unserem Leben erst Duft und Schöne verleihen. 
Auch von ihnen gilt es: „Wenn die Rose 
selbst sich schmückt, schmückt sie auch 
den Glarton.*' 

Wohl ist leibliche Schönheit, verbunden mit 
Anmut und Grazie eine gute Mitgabe fürs lieben; 
wohl vermögen glänzendes Gold and llimmemde 
Steine dm natürlichen Schmuck in d«n «iganen 
Augen nnd denen der Mitmenschen noch in er- 
höhen , — aber die höchste Schönheit der 
Schwestern, ihr reichster Schmuck, sie liegen 
verborgen in den Tiefen der Seele. — Bei der 
gSttUdimi Rose entaüekte uns ihre sobflne Ga- 
stalt, ihr sttsser Duft, ihr Farbenschmels. — 
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Das feste (}efftf e der saUnidien Blnnen- 

bl&tter zu »chöncr Einheit, das, lu. Schw. und 
Brr, ist der sichere Glaub«;, der der Seele 
den Frieden giebt, dass »ie ruhet in Lfott. 
„Üer Christenglaube gl«ioh d«r Bote tteht 

Der sftBse, leicht Tergeheude Duft der 
Rose, das ist die leichtbeschwingte Hoff- 
nung, die, ist auch die eine verwebt, doch 
immer aufs Neue ersteht. 

JBobuag M die MonslaraM, 
DflMB Knoepc viel TCTsprickt^ 
Doill di« kone, «UaerUwe 
FtettwUlldM hllt m nidit 

Aber daas Dich nicht gereue 

HoSsnog! geht doch eine iMlie 
Knospe jeden ModkI auf!" 

Die bald zarten, bald glühenden Farben, 
in denen uns die Bose noch in ihrem Tode eut- 
gegenlenchtet, sie bedeuten den heUiten Edel- 
stein im Sohnestemhenoi — die Liebe. 

„Wie rasch die Jugend Dich verllsst — 
Am Geist der Jugend halte foatt 
Sahiritak' Dir dM Hmh mü ImMgilla, 
&■ Henrn hm die Bow Whai 

Ja, Tag «nd Jakra «aadab rieb, 

Doch wenn Du liebst, was kfimmerfb Dtab! 
Pflana innig in ein treu Qemfttii 
Die Rom wieder, «nd - ste blttht!- 

I>er Glaube stark, die Ldeb' geliud, 
Dia Hofnmg Gott ergebe«! 

Wo Glanbe, T.ich' und Hoffinuif riod, 

Da ist das ewge lieben !" 

.Ja, (ilaube, Liebe, Hoffnung — sie ver- 
leihen die höchite Schönheit den Schwestern, sie 
dnd ein Seinmiek, der ewig dauert, ein Sobomok, 
der nie vergebt. Ab«r die liebe, so sagt schon 
Paulas in dem Hohen Liede von der Liebe, das 
er seiner Korinthergemeindc widmet, die Liebe 
ist die Grösseste unter ihnen. 

„Hunt rnfteeen eelfaet die g ro e een Genien dee 
Menschen auf der Erde: Glaub' nnd Hoffnung, 
vor den Himnu lspforteii bleiben — sie sind da 
nichts mehr, wd an ihre Stelle ErHÜlung tritt 
und Anschau u. Nur die Liebe bleibt dort aieli 
^eidi, weil ne ▼om ffimnel wer.'< 

Und auch hier auf Erden strahlt der Liebe 
Glanz am hellsten im Henschenhensen nnd be* 
sonders im Herzen der Schwestern. 



„Die Liebe ist der Franca Poesie, 

Ist das Geheinuiiss ihres tiefsten Jjebeas, 

Der Grundton ihrer Scelcnhurtnonie, 

Die höchste BlOtc ihres Erdcnstrebenai 

Aus ihrer Lieb' blSht Üue Poesie, 

Und die nicht liebte, lebte hier Tergebens." 

Wenn so die Rose, unsere Schwester, 
selbst sich schmückt mit dem leuchtenden 
GUnse der Liebe, die fteten Glauben und be- 

st&udiges Hoffen in sich schliesst, so schmUckt 
sie auch den Garten — ihren Wirkungskreis. 

Versetzen wir uns im Geiste in die kaum 
reridungene Osteneit! 

„Palmsonntag ist's. Ein Frtthlingsprangen 
Durchstrahlt des Hauaes ilillM OUdt. 

Zur Kirche ist ein Kind gegangen, 
Doch eine Jungfrau kehrt suräck. 

£• gliUm der Tochter Purporwangea, 
Die Eltern, froher Ahnung voll, 
Sie halten sirtlich sie uin fangen, 
Die DBB las Leben treten solL" 

Und die Tochter, sie wird ein Sonnenstrahl 
des Hauses, der alle Räume durchwärmt, mit 
seinem Lichte jubelnd sie erhellt, wenn sie ver- 
banden iat in rediter Liebe mit Vater und Mutter, 
und ebenio Terbunden ist mit Bruder und 
Schwester. Sie ist ja etwas lo natllriidieB, die 
Geschwisterliebe, denn 

„Wie sich die Ähre neigt lur Ähre, 

Wenn sanfter Windeshauch sie sAuselnd überwallt. 

Zieht eine freundliehe Gewalt 

Geeehwiitflr alvtlieh an, als obs ein Zauber wKre." 

Darum birgt mich die Geschwistcrliebe in 
ihres Wesens Kern die Gewahr der Treue. 

„Eia Bruder und eine Schwester, 
Niehts Treneres kennt die Weil, 
Kein Goidkömlein hllt feilar, 
Ab eins am andem UUt 

Die Engel im Himmel aidi's seigen, 
Frahloekend von HenaniigmiMl, 

Ued Ussen skh airfdw Mod.« 

Die Jabra fliaban pftügeeehwbud. Dia Jung* 

Irau lernt ihr eigenes Herz verstehen, wie es 
bald himmelhoch jauchzet, bald zum Tode betrübt 
iat; sie mnss es sich bekennen in stillen Stunden: 

„Ich f&hl's, dass ich tief innen kranke. 
Und Woaae doeh midi aelig «Meht 
DIeh Ncht am Tage mein Gedanke, 
Didh sneht mein Traom in dankler Nacht 
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Wo ich auch weil', auf allen Wegm 

Dein Bild vor meiner 8eele steht 

Bin OniM an Didi — > nda Hofgemegen, 

Ein WuiiBch für Dich — mein Nachtgclx^t." 

lind liald plrinzt un iliifm Finger der King. 

dus Zeichen des Verlöbnisses mit dem Munne 

ihrer Liebe — sie ist Braut, die glücklich es 

verspricht: 

„I<-h werd' ihm diflMn, Um bfa«, 

Ihm ftngebSren gaax, 

Hm selber nidi geben nnd finden 

Verklärt mich in »einem Glanz." 

Und dann kommt der Th^, wo sie die Ge- 

spielinuen der Jugend herbeiruft: 

„Lielll mir, Itir Schwesfem, 
FlranndKch mich schmücken, 
Dienet der Glricklicbcn heute, mir, 
Windet geeciifttttg mir um die Stinie 
Noeb der UttbaadeB MTrtbe Zier." 

Dann bewegt sich der festliche Zug unter 
den branscndcn .lubelkliingen der Orgel durch 
den geuchmückteu heiligen Kaum hin zu des 
Herrn Altar. 

„Da knien — waa giebta, du mehr eifireae? — 
BeaelifTt Ifnlutif^atn und Kraut 
Und tauKchvii Ring und Schwur der Trt-ue — 
Mit SSifen de — «r naimhaft Imt." 

Nun eint ein festes Band die Beiden. Die 
Braut ist Gattin, und gegenseitig ist der 
Wunsch : 

„So segne der Dieb, der durch Dich 
Auch mich so rsiehlich segnet; 
Ztt Isnter itgm wende sieb, 
Wie IMr und mir begegnet 

In ülauiMn, Lieb und Hoffnung eina, 
Sei auch Dein ew'ges Erbe neias, 

Pasfl FMch lind mich kein Tyf'ideB, 
Ja, auch der 'l'od nicht wiieiden." 

Dei- iunpi'ii GnUiu ist ihr Hans die Welt; 
hier waltet sie rüätig und nimmer ermattend und 
mehrt den Qewinn mit ordnendem Sinn. 

„Doch soll sie «ndi vmMUh, <Re OIvdi m mMna 

I>is Strciscil?, das dftn Manne ztiorkiiniif, 
l'heilueluncnd eiugclin gern in aeiuo Wcrk«>, 
Das pebt ihn neae IVendi^k ud StiAe.*' 

Mitfreuet sie sich bei einem Erfolge, und 

hinwegzuhelfen sucht sie über Mis$)helligkeileii 
des Lehens, dessen Wellen ja nach Lage der 
Siiche krüftigcr um Muniic euiporrauschen. Sie 
gUlttet die Falten von seiner Stirn, und wenn 
sein Körper dem Willen den Gehorsam aufsagt, 

„Die Sterne tröilen nicht lirn kiankcn Mann. 
Die UattiD thut es aaitfl mit feuchten Augen." 



Selbst wenn das Haus zum Sterbehause wird, 
wenn Thränen ströineii über blasse Wangen, 

„Die Gattin spricht: von troaunem DsuIl getriebeo,' 
Dia BSMwn Aqgen hfanaMflwIrti gewandt: 
Der bat noeb Alles, die Lieb* gebüebenl" 

Die Liehe dauert ja über Grab nnd Tod 

hinaus, das bezeugt uns alljährlich der in einen 
Rosengarten verwandelte P^riedhof am Johannis- 
feste. Und Liebe in Fülle ist der Gattin auch 
geblieben in dem köstlichen Sehatae ihrer Kinder; 
sie hängen in Liebe un ihr und verhingen nach 
ihrer Liebe, wie die Blumen nach der Sonne. 
Und wahrlich, der stärkste Strom der Liebe 
geht vom Mutterherzen aus, 

^Denn wie die Hottar uns gaüobt, 

80 liebt uns oieasad wieder in dem Laaf des Lebsae." 

Wenn die Mutter ihr Kind als Säugling in 
<ien Armen hält, SO entringt sich der Wunsch 

ihrer Serie: 

„O könnt ich bcwnlireu bo rein Dich und gst, 
Dich nimmer entlassen aus treuer Hnth, 
Vor den Stürmen des Lebens Dich halten warm, 
Wie Du friedlich da lÄcheI»rt in meinem Arm!" 

So sorgt und wacht die MutterUebe über das 
Kind, sie lehrt «a den ersten Schritt, daa erste 
W(Ni; sie Imtet ea anr Sdiule, cur Kirche, ina 
Leben; sie opfert sieh auf fQr sein Wohl, denn 

„Ihrer Kinder OlQck au gründen 
Trachtet jedes Mutterbers, 
Ob Min Heim Palast, ob Hütte, 
Ob es Wenn' «rfUU', ob Schmers." 

Ihid wenn es an ein Scheiden geht, der 
Mutter Segen geleitet <las Kind: 

„0 mögt: Gott in Guadcu 1 >ich bewahren 
Ter allem Weh' und Leid, das ich erfahren, 
Er aagne Dich, mein Kind, mit beiden Hftnden! 
Was mir versaj^t ward, m6g' er Dir gewihren, 
Waa in mir irühe; war, in Dir verldÄren, 
Wae in mir StUckweik blieb, in Dir Tollenden!" 

So starke Liebe macht die Mutter auch zur 
natürlichsten und geschicktesten Erzieherin. 

Deuu bei nichts mehr uls bei der Erziehung 
muss es heissen: „Und bitte ich alle Wdsheit und 
hätte der Liebe nicht, so wÄre ich nichts nfitse.** 
Freilich wird die rechte Mutterliebe auch immer 
das rechte Erziehungsziel vor Augen haben, 
n&mlidi das Kmd com Wahren, Schönen und 
Guten in filhren, ana ihm herauacnbilden einen 
sittlich - religiösen Charakter und somit ein 
würdiges, brauchbares GUed der menschlichen 
Gebeiisciialt. 
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Dani ist in •nter'Lnne erfordefKcb die Er- 

Ziehung zum Gehorsam. — Gar viele MütU-r 
schlagen iKirli dieser Riclitung f;il';r)io Bahnen 
«D. Sie ermahueu das Kiu<i, zu gehurchen, sie 
liittai m, madien ihm Verspr«chuugen — Alles 
ttBUODst! Znletsfc kommt ab schwertto« 0«Bcka4s 
daa Schellwort der Matter: Du bist angeiogeii! 

„Du mUIM Didi MÜMt, wena Di Deia Kind mUIM 

ungesogwi; 

Denn logwt W» mvor, ao wli' m nun f^sogen." 

Nein, der GUdlorsaiu muss ein unbedingter 
sein, der geleistet wird um des Regebenen Be> 

ftUs, um der gebietenden Macht selbst willen; 
er muss sein der (Tchorsain der Autorität. 
Das Kind braucht zunächst nicht zu vei-stehen, 
waram es gehorchen soll, allmählich wächst 
•dioa seine sütlidie Einsicht; der Pflichtgdior- 
sam bildet sich um zum freien Gehorsam. Das 
Sollen wird zum Wollen, und damit leuchtet 
dem Kinde das Morgenroth der sittiicheu 
Freiheit nach BAckerts Wort: 

MWöDe nsr, wm Da Mlbt, 
So ksaMt Du, wss Da «iUit" 

üm das zu eneicheo, darf die Mutter vor 
der Strafe nicht zurücksclirccken; die rechte 
Matter „straft ihr Kind und fühlet seihst den 
Streich; die Hirt' ist ein Verdienst, wenn Dir 
das Hen wird weich." Nar muss ans der 
Strenge die Liebe hamiisleachten , oder, wie 
Luther sagt: ,,Man muss so strafen, dass der 
Apfel bei der Ruthe liegt." — 

Welch' aniiefaendea Bild fvwlhrt oioht em 
spielendes Kindl 0ttlar seinoi Hftadeo gewinnt 
allefl Leben und Bedentttng. Einfache HolskUHs- 
chen thUrmen sich zur schönsten Kirche, der 
Stock wird zum Pferde, das HolzstUckchen, in 
ein Tuch gewickelt, snm leibhaftigen Hensclien» 
kinde. — Ist Euch das nicht ein Wink, ihr 
Mütter, für die Auswahl der Spielsachen Kurer 
Lieblinge? Habt Ihr nicht vielleicht schon 
beobachtet, wie theore kunstvolle Spielseuge nach 
kurier Benutanng achtlos im Winkel standen? 

Das einfachste Spielzeug ist das Beste, ntnl 
darunter wieder Baukasten, Häuser, SoMuteu 
und für Mädchen Puppen. Hier können sie um- 
geetalten nnd neugestalten, das ist eben spielen. 
Da flbt sich die geistige Kraft, da bildet nnd 
llntert sich der Geschmack , da fcHtipt sich die 
Anadauer, da wird aripr/ogcii, sofern man die 
Kinder anhält, ihre Spielsachen belbst wieder 



aufitmtnmen, der Sinn fllr Ordnung. — Aber 

noch mchrl — Der Knabe füttert und pflegt 
sein Hnl/pferd, das Mädchen umgiebt ihre Pappe 
mit der erdenklichsten Liebe und Sorgfalt. 
Welcbeu Schmers befsilefc et ümen, wenn daa 
Pferd ein Bein, die Pappe einen Arm Terliertl 
Erkennen wir nicht daraus, wie das kindliche 
Spiel schon dem Gefühlsleben eine gewisse 
Richtung giebt? Weich' innige Theilnahme 
wird nieht ein so fllblettdee Kind «rst neigen an 
lebenden Organismen, wenn man ihm später 
Pflanzen und Thiere zur Pflege übergiebt! Ks 
wird nicht gedankenlos jedes Blomenköpfchen 
am Wege abschlagen, nicht jeden Käfer am 
Boden sertreten oder gar Thiere anb Grausamste 
martern. Es wird vielmehr Pflanien und Thiere 
personifiziren , sie gcwissermaassen neben sich 
stellen und so sicher die Gewähr bieten, daas 
sein Atti etst redit in warmer Theünahme den 
Mitmenschen entgegenschligt, „denn wer den 
Tropfen Thau am Grase schont, wird Thränen 
nicht aus Menschenaagen pressen." So wird das 
Kiud entgegenreiien der Erkenntniss: „Des 
Menschen Höchstes ist die Menschen- 
liebe!" 

Wie die Mutter so durch Gewährenlassen 
und Anleiten ihr Kind binrührt zu der grossen, 
schönen Pflicht der Menschenliebe, so ist es auch 
ihr erhabener Beruf, in ihm die ersten sarten 
Keime und Triebe der Gotteserkenntnis zu 
wecken und zu pflegen. Zwar schlummern die 
Gottesabnungen und das daraus sich entwickelnde 
OotteilwwiustMia baraiti im Sud«, wie sie 
eohinmmeirten in den heidnisdien AtheBera, die 
auf ihren Altar schrieben: ..Dorn unbekannten 
Gott!" Wir wissen am h nicht, wann das erst« 
Morgenroth der Gottesahauug in der Seele des 
Eindee aufleuchtet FrSbel sagt: „Es ist damit, 
wie mit den Samenkeimen im Frflhlinge; sie sind 
schon lange vorher da, ehe sie äusserlich sichtbar 
werden. Es geht damit, wie uns die Sternkundigen 
von den Sternen berichten, sie leuchten lange 
sdion im ffimmelsmnme, ehe in unser Auge 
ihre Strahlen fHllen," Aber die Mntter ist die 
Weckerin des Gottesbewusstseins. 

Wenn das Kind in dämmernder Ahnung 
fragt: „Wer bat die Btfimlein nur erdacht? 
Wer hat sie so schön gemadit? Gelb und rat 
nnfl weiss nnd blau, dass ich meine T^nst dran 
schau''" (i(ier: Wer hat die strahlende Sonne, 
den giauzenden Mond, die funkeluden Sterne am 
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£iinm«lnelte befestigt? — ist es d» uieht die 

Mutter, die Antwort gielit: „Das istOott in »einer 
Kraft, der fiiameii und die Steiriileiii sduifft." 
Ist es nicht die Mutter, die das Kind zum ersten 
Meie die Binde feiten und eeinen Bück su Oott 
erheben lehrt; die ihm eriiUt vom Christkind 
in der Krippe; die es gewöhnt, alles Gute, iilles 
Glück auf Kiden anzusehen als eine Gabe des 
lieben Gottes, aber denselben Gott auch zu be- 
traditeo als TirOster md Helfer in trflber Zeit? 
Die Mutter weckt das Streben nach der nnbe- 
kaonten Höhe, wie es Goethe bezeichnet: 

„Id nnMii BasenB Beine wogt «n Streb«), 
Sfcsk riBW i Beiiieni, RSImid, TToliduiiiitai 

Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 
£ntritheeliid aich den ewig Ungenannteo; 
Wh hsiMn's: Vtaum mäaV* 

So legt die Matter aneh den Grund sn 
echter TrSmmigkeit nnd wahrer Oottes- 

Inrcht. 

Nur angedeutet sei, dass eine rechte Mutter 
sich Ton selbst die Gewttbnnng zu praktisdhen 
häuslichen Tugenden, so besonders die wirtschaft- 
liche Ausbildung der Mädchen wird angelegen 
sein lassen; denn was für den Knaben die Berufs- 
bildung, das ist für das Mädchen die wirtschaft- 
liehe Tnditic^t, nur in ihrem Bsaitse vermag 
sie den alten dantechen Hanaftwenrnbin in eir> 
halten. 

Die Thätigkeit der Mutter ist demnach die 
omfassendste and bedeatungsvoUste, denn 

„Wild dM OefBhl An SdiSiie, Währe, Chite 

In einer Mensehcnwclc freu jr'-pflept, 

Dann fehlt's ihr nicht am uötit'geu Lebensmuthe, 

Aedi «ani dia Soilekisl tiefe Wanden sohUlgt; 

Und welcher Wogendrang das He.n dONUielhiBi 

Ja ob er seine Tiefe etark bewegt, 

Es wird Im Kampf mit Sturm tmd WoganringeB 

Und sn dem Äther richten seine Schwingen." 

Mag dann das siegende Kindesherz auch den 
schuldigen Dank nicht vergessen, mag es mit 
dem güttUchen Meister von seiner Matter be- 
kennen: „Sie hat ein gntes Werk an mir gethan, 
sie hat gethan, was sie konnte." 

Und Du, meine Schwester, die Du Kiiuler 
eniehest fUrs Liebeu, kurz ist die Spanne, wo 
sie Dir gehören, bald kommt die Zeit, da sie 
hinaastreten ans Deinem Hanse, und sie sind 
nicht mehr Dein! Darum 

„Geh fl<"iMiig luu mit Deinen Kindern! Habe 
8ie Tag und Nacht uui Dich und liebn »ic, 
Und laae Dich lieben eiusig Hchöiie Jahro; 
Denn nw den engen IVaiua der Kindheit liod 



Sic Dein, nicht Iftngcr! Mit der Jugend schon 

Durchecbleicht sie Vieles bald — was Du nicht biet, 

Und lockl sie mancherlei, was Du nicht hast. 

Erfahren sie von einer andern Welt, 

Die ihren Geist erfUlIt; die Zukunft schwebt 

Nun ihnen vor. So geht die Gegenwart 

Verloren. — Mit dem Wandcrtfisehchen dann 

VoU IKetit^aitMi ildkt der Knabe fori. 

Da tiebtt Ihm weinead neh Us er veneliwiadet, 

Und nimmer wird er wieder Dein! Er kelut 

ZorOeli, er liebt, er wiblt der Jong&aa'n ein« 

— Da hast nan einen Mann u ihm, 

Hast einen M<iiHilit u ft])ir mehr kein Kind! 

Die Tochter bringt vermiUüt Dir ihre Kinder 

Aas nende gern aoeh nrnneiniial in Dein HhuI — 

Du hast die Matter — aber mehr kein Kind! — 

Qeb fleisig un mit Deinen Kindern I Hab« 

Sie ng nnd Nacht ma Dieh nnd liehe de, 

Und liai Dieb Haben Oadg eabane Jahn!" 

Gel. Schwestern! „Wenn die Rose selbst 
sich schmückt, scbniückt sie auch den Garten." 
Und wenn Ihr, durchdrungen von dem Qeiste 
echter und rechter Liebe, getrenUeb wirkt in 
Enrem Pfliehlenkreiae ab Töehter nnd Sdnrestem, 
als Bräute, Gattinnen and MQtter, so seid Ihr 
in Wahrheit unsere Gehilfinnen am Werke, 
Mitarbeiterinnen am Baue der Menschheit. 
Freilich, Euer nnd nnsw Wirken vird Stflck- 
werk bleiben mllasen, vollkommen kOnnen wir nur 
sein in unserem Streben. 

nOatt, gieb uns allen, die wir streben, 
Uaa ans der FinstarniaB hh IMiI la heben, 

Ein gut Ofilcilui nir redliche« Beniillin, 
Und Math und Kraft und freudiges Vertraota, 
Damit auch wir des Sieges Stande sohaoen, 
Damit andh owte Roeen andUdi bUha!" 



iUgCHeliM iiMmrladte Vaieluw. 

Leipzig. Am 20. Mai hielt der „Apollo" eine 
Mooalslog« ab, welebe der sdnr ahrw. Br Smitt 

erüffnet« und leitete. Nachdem derselbe die An- 
w(!8enden herzlich hegrüsst hatt«, worden 5 Suchende 
dem Bunde zugeführt, worauf ür Werner einen 
anregenden Vortrag hielt nnd snhBiss1i<ib die nm» 

gewählten Branitcn durch den Mstr. v. St. Ter|i(lirht<>t 
wurden. Die Terachiedeneo gehaltenen Beden zengten 
alle Ton Uarem yeistandnias imdiraiBarBegeistemng 
Ar die K. K. Nach SddnM dar Arbeit folgte ein 
gemäthliches Brmahl. H. 

Berlin. Die Loge „Zum Pilgrim" hielt am 
13. Uta anter der Leitong des H. L.*Mstr. Br 
Kosen thal oine Arbeit ab, V»ei welcher ein Herr 
Pastor M. Dorow aas b'chOnb«ig(0. L.) auigeoommeo 
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worib. la seiner Anspnche ao den Sooheadni wies 

der Vorsitzende darauf hin, da^^s in der Loge sich 
alle KeligioD in das Eine auflöse: „Alle Menflcheii, 
aUe Bit, all« 0«ttMi1rfad«r, die «nl venehMmen 
Geistesbabnen sich dem HfldtataB dank Sei) t v i 
edelang anzuniüiern sireben, 7.n eineD. Bf^i dem 
Socheodeu setzte «r die Ü^berzcuguug voraus, daan 
die BaatrabiiiigBB dar Franwi oiebt aueeAalb tob 
dem liegen, was die Kirche will, Iflirt und bezweckt, 
dass sie sieb aa«b nicht Uber die Kirche stellt, sondern 
Hand io Hand mit ihr den Mensafaen mm Frieden 
mit eich, mit Gott und dor Welt ftlhren «rilL 

— Die Arheit, welche die Loge „H<uiu°ODta zur 
Treue" am 7. Mai abhielt, geütaltete sich zu einer 
Feilkfe, da Br L. Friedmaon, einer der titaskea 
und verdientesten Beamten dor lA>ge Rein 2r>j}thnge3 
Hr-Jubiläum dabei feierte und durch Glückwünsche, 
viel« Ehningen und durch die Aofiiahme seinee SolinM 
und Schwagers in den Band erfreut wurde. Eine 
freudig auimirte FesttAfelloge vereinigte in den im 
reichen Blumenschmuck prangenden Festsäleu eine 
M» groH« TbeaBehmewhl, wie aie iHe Log» selten 
gesaben. (N. d. W. A.) 

Wien. Am 6. Mai hielt Hr I,. Riihter 
(dep. Mstr der Loge „Zukunft") in der Loge „Freund- 
sflliaft^' einen Tortiag über: „Die Kunst im Volke." 
Er empfahl die Unters^tützung der auf die küiist 
lerische Ausbildung des Vollcps sich beziehenden Be- 
strebungen und erörterte eingehend, in welch segeus- 
nkker Weise durch den Knfluss der sehtasn Kflnste 
auf das Onmüth und den Charakter des Volkse MD- 
gewirkt werden konnte. Der gediegene Vortrag fand 
aoAiditige Anerkennung. 

— In der Loge „Lessing z. d. 3 Ringen" hielt 
Br Dr. Max Hö Finger oinen Instruktion.svortrag 
Über die Zäele der Buudesthätigkeit und das Wesen 
der Pundeeorganigatioa. Dabei wies er mit klaren 
und scbwungvollnn Worten auf das Leesingsche Ideal 
der Eniehong des MenaobeDgeacblechtas als das allein 
«ntrebenswerthe Ziel anaerer Arbeit hin nnd er- 
rang damit starken BeilUl der ZahOrer. 

Schweiz, länige Fmr hatten den Plan gefasst, 
in Konstantinoppl eine Tochterloge der Gr.-L. 
„Alpina" zu stilteu, aber ihr Qeench ist leider von 
der Mslarso sibgelehnt worden und iwar ans dem 

Ghnmde, weil sie nach Art. 4 der Verffussung keiner 
ftwnden Gr.-I>. gaetatte, auf dem Boden .schweizo- 
fiseliM Eidgego n esneabaft JTobannislogeu zu gründen 
und daher auch selbst nicht in anderen Ländern 
Logen grfinden wolle. Dnss die Türkei für die 
Frmrei kein gflnstiger Boden ist, beweisen die vielen 
doitigsn eingegaogenen LogeoL Zar Zeit lisatsbeii 
nneb dem „Handbuch der Frmrei" in der euro- 
pliadien und asiatischen Türkei 14 Logen, 6 in 
der enrop^schen nnd 8 in der asiatiachen Türkei 



Nordamerika. Dan BondeaU. sebvsibt: ^Wir 

erhielten kürzlich ein vom 8. April 1901 datirtes 
und aus Philadelphia versandtes Uundschreibeu, das 
wobl andi an alle anderen Chveslogen gelangt sein 
wird. i)iest-s Schreiben ist unterzeichnet von dem 
(Ir.-M.str. dem zug. Gr.-Mstr und dem Sokretilr der 
Distrikts-Grossloge des Gr.-Ür. von Spanien und 
wir ersthen daraus, dass diese lieiden KSrpeneliaftea 

den Versuch gi tüncht haben, das S|in'ng''lri'i;ht der 
Amerikanischen Grosslogen zu durchbrechen nnd dem 
BdiottlBelian Bitos mit seinen 88 Oraden eine neue 
Pflanzstätte in Pennsylvanien und zwar unter der 
Obfrhohfiit dos <!r. Or. von Spanien in Madrid vu 
sichern. Die Urkunde, durch welche die geoannte 
Distriktsgrosdoge von Philadelphia von dem Gr.-Or. 
von Spanien eingesetzt worden und auf der viertt^n 
Seit« des Knudachi'eibeus in verkleinertem MassHtabe 
in Lichtdruck zur Anschauung gebracht worden ist, 
trägt das Datum des 16. Febmar 1898 nnd ist 

auf ,\nsnrhen von 4 Hltereii pennsylvanischen IjOgen 
ertbeilt worden, deren Vertreter im Jahre 1896 in 
PliOadelphia tarn Zwecto der Chrttnduqg einer Diatrilcta- 
graodoge des SchoMdsAsB Bitos, dar die Orade 
4 — 33 bearbeitet, zusammengekommen waren. Diese 
Distriktsgrossloge beansprucht nun für sich das Recht, 
ihrerseits flberall, wo ee ihr beliebt, Logen ragrOndeu, 
und setzt sich dadurch in Widerspruch zu der an- 
erkannten Grossloge von Pennsylvanien, welebe ne 
als ungesetdiche Winkelloge betrachtet nnd alten 
Brm ihres Jurisdiktionsbereicbs Jen Verkehr mit 
den Brm der spanischen Distrikisgrosshigo verboten 
hat. Letztere wendet sich daher jetzt mit besagtem 
Bnndseh r eiban an slle manrerisohen Ittebte der Brde, 
um ihr Recht geltend zu machen und zu wahren« 
und sie stützt sieb hierbei darauf, dass die meisten 
uordamerikanisehen Chneslogen anch die Gimn Diela 
Symbölika von Me-xiko anerkannt haben, nnd dass 
im Staatelinnisiana ebr-nfalls eine souveräne Grossloge 
dm schütu Ritus mit einem Obersten Rath 3S Grad an 
ihrer Spitie baotehl — Bhie BrwidMang der Grosa- 
loge von Pennsylvanion auf die ihr Sprengel recht 
verletzende spanische Distriktsgrossloge wird wohl 
nicht lange auf sich warten lassen. 

— • In ZamsiTlUo (Ohio) wird ein neuer Fnur- 
tempel gebaut, der 100 000 Dollar kosten soll. Er 
wird fünf Stock hoch, wovon die 3 ersten zu Ge> 
schifiaaweebo bemabtt wardsm soBan. 



Utentar. 

Geschiebte der anabhftngigen Logo ,,Archi- 
medes an den drei Reissbretern" in Alten- 
bürg. Vom 31. Januar 1742 bis zum 80. Jamunr 
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1901 von lir Edmuud Ciust. Dietrich, EblSD- 
•Itmstr. V. St. Br Alfred Tittel's Verlag. 
DieMS Pracbtwerk, das eine beboodere Zieide 
Ar jede Logwnbibliotibek bildet, ist im Lauen and 
Äaneni so vortrefllioh aoageBtatt^jt . dass e8 eine 
Lait ist, darin so leeen. Die vielen meisterbttfl «lu- 
genluteD Bilder von verdienten Mm, sowie TM Qe* 
UadeB, Slnlen, CHirten. die Emmchnungai DanhiHer 
Prmr und BesuchiTuli r uiifi Anderes sind interessante 
und willkommene boigabtii. Aber der HauptschatK 
dai Werfcee ist der «gentlidie Inhalt, «eldier die 
Intlrickelnng der Loge von ihren frühesten AniUogen 
bis 7.X1T Jety.tzeit, pifitÄtvolle Leb^^nsbildfir hoch ver- 
dienter Brr, deren Kamen wie glänzende Öteme aus 
der YecgeiiganMt herftber leoditen, ilire Ajupndieii, 
Reden, Briefe u. s. w. vorführt und allo Logenan- 
gelegaaheiten, EiniichtUDgen (z. B. Errichtung eines 
Vrkdani- und ttttongwcioblM im Jaltn 1808), Zerti- 



fikate, Bauten, Denkmaler gründlich beleucfatvt. 
Auch der Stiftungen der Loge, der Ge-^cbenk>'. der 
Anerkennungen von anderen Logen wird gedaubt 
und ebenso ftiblen die Sehüdemagen der geÄi)>rtiii 
Fest« und Jubiläen nicht. Kur/ das Ganze gew&hrt 
einen überaus gfinstigeD Eindruck und es Ist in der 
Tb»t recht sehr m wflnschen, dass nicht nur die 
ArchimedeejOnger sondern nnoh uderaLogeBbrr danns 
heilsame Lehren und Anregungen für di« liewegte 
Gegenwart und dunkle Zakunft nnd neue Lust aud 
Liebe zur K. K. eehl^pAtt. Dam sehr ehrw. Br 
Dietrich aber , dem Verfasser dieses hervorragenden 
Geschichtsweikes , gebührt die ehrenvollste Aner- 
kennung und der innigste iJauk; er hat sich damit 
ein sehOMs Denkmal seines Fleissee, seinea Intereseee 
und seiner Begeisterung für den Frmrbund gesetzt. 
(Das Buch ist aar direkt von der Loge durch Br 
TitM Ar 10 Mk. an beaielMB). Br P. 



Anzeigen. 



Pension. 



Bei einem Br Frmr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein Jüngling, der eine höhere Lehranstalt 
besuchen loU, toU« Uhtnkufk vmä. FudUaoMi* 
aehloas. 

Freondl. Aafiragen unter „Pension" dordi die 
Ii9o4. ditr IkMT^If . erbeUn. 



(XXXXXX3O000eXXXXX9OCXX> 

Handscliulie I 

Sohurze \ 

Jubllftums-Sohurze 

Tasclion nit lia«aii 

Uefac 

Br Adolf Hoim 

Briet (ßog.-Bef. BkwImi> 

PrelsveneleknüMe und lllostrirte Master>T«feln 

veraeude ich auf Wunsch gratia und franko. 



Friedriehroda. Loftkoroit i. Thur. 



Besitier: Br OttO Laeluni»i. 

NBt Jeden DienelBgFninuQrarvercinignngf 
* * Br bersUeh geladen sind 



Bnrohreisendeu Brm wird in Heidolberg 
dM NAtel BayrisolMr Noff, mm Hrapt- 
UmlU, bMtens empfohlen. 

Br üeMUer, 



Reine meine 

la Qualitäten für Kranke geeignet, zahlr. Anerkennungen, 
WaIusu imii »0 l*f. etc. 

TTCli-tBTTt llL PI ,;,) (jo^ i-^r,^ ijyo ^ ^ 

Awmnciu pig^y 80, so, loo, 120, lao „ „ 

Fajts V. 20 Ltr., Kiäto von 12 Fl., an Unbekannte p. Nachn. 

Kr Kobert üermau, kircbheiiubolanden. 
^s. Tertreter fesneht. =: 

HandelsinstUul 



Den i w J^ f g n SpiHHilMii und 
HandelsfSoheni 

gewidmet Prospekt durch den 

Diroktoi Br P. Camal, 
^ BoUe (Schweb). 

die Jahrginge 1868. 1870 1872 der Freimaiirer-Zeitnnr. 
Gefl. Uiferle au U. Zille, Verlag der Frmrztg. 

Leiptdg, SaktBonatr. 10. 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

SU Görlits, Jakobatrasse 31, 
•«■KU. koni. fUr eile MHIIir^ und SctataniMii. 

ächnelle und sichere Fflrderong. VoraOgl. Penaien. 
Seit 1898 haben sftmmtlicbe Fähnriche und nimaaer bis 
»uf l bestanden, der ca iwei Mooele apfttar naeMielte. 
(■Zutritt SU jeder Zeit. 
Ftoosp. and Ansknuft dnidi den Inhaber uud Uirig. 

Br BrlBk. 



Veriag VW M. UUe (Br A. MUhr) in UM 



Metagw * Wlttlf faa Lalprig. 
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FEEDIAÜßEE-ZEITUm 

f tAfudMafilgittr JfthrgftBg. 

Woclw&dkli «Im Munmb ■ FttU da hiHitn Jahrg; • 

Verantwortlichep Badakteun Dr. Carl Pils. 

Xmekdntck im <MfM-,4fMM mr M q«t(lf -lofttt. guMUl 

Na 23. ♦ SoaiiabMid, d« 8. Jmu. ^ 1901. 

B««t«UuiigBn Ton Lo^n oder BrOdem, welche sich al« wirkliche Mitglieder von »olchea AlugttwiaMa haben, werden durch 
den Bnehbandel, eowie' durah dU Poet btfrMigt, and wiid dis FortMteang okm Yoibar •iagvgaiignM AbbottaUiuig 



lahaltt Zur fiMtan Burg. — KonficmuduibeUeidunfiMair in dar ,y&poUa" u JUeipiig^ — Au atom 
LogaaMmi: OOilite. — Allg«aMlM mMmriadM P—nhaw — BilehvMhML — Ana^M. 



„Zur festen Burg." 
Vortrag von Br Irgaug-ZttUiohan. 

Ab ieh lam entm Male in Grossm %. 0. 

die Loge besuchte und erfuhr, dass dieselbe „Zur 
festen Burg" heisse, hatte ich meine Freude an 
dem schöneu und btizeichoeudeoNameu und es kam 
mir lofort der Oedanke, «Uwe «kMJi alle Logen 
ilupen Brr „feete Bnigea" sem mOditeBl — ^ESiie 
feste Burg!" Wahrlich, das ist ein vielsagender 
Name, ein Name, hei dessen blossem Klange man 
ecbou ein gewisses Gefühl vou Festigkeit, von 
ünencbfitterliehkeit mid Znrerridit rertpUrt 
„Eine feste Barg" ist eine Zuflachtsstätte gegen 
Verfolger. So soll auch die Lope eine ZuHuclits- 
stätte sein für ihre Brr, in welcher sie Schutz 
finden gegen ihre Verfolger. Der Verfolger sind 
viele und mandierlei, welche nti dravsMo im 
pro&nen Leben zusetzen und uns zu Leibe rUcken. 
Dazu gehören z. ß. die bösen und gehässigen 
Zangen, welchen es ein Vergnügen, eine wahre 
WoUuat iat, gans «nbagrllndet Übles nadinireden 
und duUohe Namen und guten Ruf sa misekre- 
ditieren. Bis in die Loge aber können sie uns 
nicht verfolgen, denn dort sitzen wir uuter ehr- 
lichen und wohlgesmutcu Brrn, die uus besser 
kammn, die in der liebe Nadiaieht üben und 
alles zum Besten kehren. Bai ihnen finden wir 
Schatz. 

Unser Berufoleben bringt nicht selten Ärger* 
nisse und Tentimmuugen mit sich, wäx ^Beae 
gdiSren n vnsem Yerfolgeni. In d«r Loge^ 

upter freundlichen, aufrichtigen und wohlmeinen- 
den Brrn, vecgiaat man die Äigemisse, unser 



Gemüth wird ruhiger, unsre Stimmung behaglicher, 
wir finden eben Schutz in der Loge gegen diese 
Art von Verfolgern. 

Zn den Verfolgem gehören weiteriun Krank- 
heilen in der Familie, wodurch das Herz beschweit 
wird : Todesfälle in der Verwandtschaft oder unter 
lieben Freunden, wodurch die Seele betrUbt wird; 
verunglückte Spekulation, wehdw daa OemUfli be- 
aotgt macht; fehlgegangene Hbffirangen aller Ar^ 
welche die Gedanken schwermütig machen; man- 
cherlei heilit! und harte und tiefniederbeugende 
Schicksalssuhlage, welche den Geist irre führen 
in seineDi bisherigen Qlmvben nnd Zweifd an 
Gottes Vorsehung das Herz be&ogstigen. Und 
so giebt es ihrer noch viele vou Verfolgem, 
welche uns das Leben verbittern und erschweren. 
In der Loge gottlob achwinden sie allesammfc — 
diese Verfolger. Im Brkreiee machen weder Bang 
nodi Stand, weder VoUuart noch Religionsbekennt- 
niss einen trennenden Unterschied, alle Brr sind 
gleich, und diese Gleichheit ist es, die es uns in 
der firkette so wohlig madit nnd nns Bohe, Ver^ 
trauen, Zuversicht nnd eine gewisse Sicherheit 
einflösst, wodurch unsre belästigenden Verfolger 
verdrängt und — wenigstens vorübergehend, so 
lange wir imter den Brrn weilen — vergessen 
werden. Wenn dem aber nicht so wire, dann 
ist die betreffende Loge noch keine „feste Burg" 
für uns. Ein jeder aber sehe dann zu, ob es 
nicht vielleicht an ihm selber liege, dass er viel- 
leiehi nodi Inin xediter Hr geworden ist nnd 
deshalb nelleidit noch keine rechte Fohlang mit 
der Loge (d. b. mit ihren Brrn) gefunden habe. 

Von einer wirklich festen Borg kann nur 
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dann die Bede lein, wenn die Barg aufi bestem 
Ifateriel erbant ist. So mius ea andi mit der 

Loge sein, wenn sie uns eine ,, feste Burg" sein 
soll. Zu unserm Baumatcriul Reliön ii flii'^ Sitten- 
gesetz, an welches alle Brr gebunden sind, das 
allen büher strebenden Hensoben Gemeinsame^ 
die aufrichtige Briiebe, die Pflege gemtttb- 
voller Geselligkeit, die Ausübung Immaner 
Werktliätigkeit, Hinweis für edle Gesinnung und 
Anregung zur Begeisterung für die Ideale der 
Mensohbeit. „Unser bOcbster Bnbm soll sein: 
Scelengrösse, unser bScbster Stand soll sein: 
Geistesadel." Wenn wir mit dieReni Materialo 
ernstlich au unsre mriscbe Arbeit geheu, dann 
können wir wobl sagen, dass wir einen Bau avs- 
fikbian, weleber geleitet wird mit Weisbeit, 
ausgeführt mit Stftrke, gesebmflckt mit 
Schönheit. 

Aber das beste Material kann trotz aller 
praktisdien nnd kflnsderiseben Zttsammenfttgnng 
in sich zusammen brechen, wenn der Grund niobt 
ein fester und reeller ist. Der reclitf und «nzer- 
stürbare Grund für unser n Bau ist einzig und 
allein Gott. „Wer Gott rertraut, hat wohlgebaut." 
Es kommt niebt damvf aa, weleber Beligion 
äusserlich dieser oder jener Br angehört, aber 
darauf kommt es an, dass or (iluulton habe an 
Gott. ]£ia. Br ohne diesen Glauben kanu niemals 
ein echter nnd wahrer Br werdeoi dorn sein 
Hers ist kalter, starrer Egoismus, nicht ftlug 
treuer brrlichcr Liebe, wie sie doch in der Loge 
gepflegt und geübt werden soll. Und eine Loge, 
in welcher viele ihrer Brr dieses Glaubens er- 
mangeln, wird niemals eine „Imte Borg*' sein. 

Den Wert and die Bedeutung alles mriscben 
Strehoiis und Wirkens l>edingt erst unser Ver- 
hältuiss zu (iott. Es kommt darauf an, wel< lu> 
Stellung wir als Mr unsenu obersten Baumei.sler 
gegenüber einnehmen. Je inniger unser VerbUt- 
niss, je näher unsere Stellung sn ihm, je mehr 
wahrhafte Befriedigung werden wir finden, und 
um so leichter wird es uns werden, das vorhin 
aufgezählte edle Baumaterial der Frairri treu 
und gewissenhaft ni handhaben. 

Bei allen, welche ihr Lel)en nicht bloss mecha- 
nisch leben, sondern ül>er den eigentlichen Zweck 
des irdischen Daseins nachdenken, wird früher 
oder spiter — mSgen sie hoch oder niedrig stdien, 
reich oder arm sein — eine gewisse Leere der 
Seele fühlbar werden und es wird sich ihrer be- 
mächtigen ein zuvor ungekanntes Sehnen und 



Verlangen nach einem unbesUmmten „Etwas". 
Dieses Etwas sind unklare Ewigkeitsgedanken. 

r?ei etwas Xiiolulenken wird uns bald klar, dass 
unser irdischer Leib samt den irdischen OtUern 
hierbleiben muss, und, wenn wir neben den irdi- 
schen Gutem nidit auch geistige angesammelt 
haben, wir nach dem Tode ein leeres Nichts mit- 
nehmen und grenzenlos nnn das cwif,'e Lelien 
des Geistes antreten. Dieser Gedanke sollte uns 
wohl die Aogen öffiien und es uns zum Bewvsst- 
sein bringen, dass wir das verginglidie irdische 
I^ben auszunutzen haben zu cua-v würdigen 
Vorbereitung für das ewige Leben. Eine ge- 
eignete Arbeitsstätte hierfür ist die Loge. 

Wir kommen immer wieder darauf zurück, 
dass Gott der Mittelpunkt sein muss aller 
echten, rechten und wahrhaften Mrei, wenn wir 
von ihr Segen und Befriedigung luibeu wollen. 
8u wie der wahre Gottesdienst seine fStätte lui 
Innern des Mensehen, in dessen Geiste nnd 
Gemttthe hat, so hat auch der Mr seine eigentlidic 
Arbeitsstätte, sein Arbeitsfeld in seinem tiefen 
Innern. Dort i.st der Platz, wo der mrische 
Tempel auf- und ausgebaut werden soIL Das 
Leben des Geistes, die Geistesgemeinediaft mit 
Gott nnd die andächtige Beschäftigung mit der 
Wahrheit und ihrer obersten göttlichen Quelle: 
das allein ist der wahre Gottesdienst und zugleich 
auchdas wahre, höhere und ideale Mrthum, welches 
uns dar Gottheit nSher bringt, uns inneriich Ter» 
Tolkommnet und uns ein Besitzthnm verscfaaffti 
welches Werth und Geltung fürs Ewigkeitsleben 
hat. 

Wer Tom Gmste Gottes in sich oder ausser 
sich bisher noch wenig verspürte, der hat über- 
haupt iidcli 'licht jri'TUi,:^ ii;ic!i (lott j^efrrii^'t. sich 
noch wenig um göttliche Dinge gekümmert, der 
möge, ehe die Fähigkeit dafür verloren geht, in 
dem auf dem Altar der Loge anfliegenden Buche 
suchen nach dem, der da sagt: „Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben, niemand 
kommt zum Vater denn durch mich." Ist erst 
dnrcb diesen VermitÜer Gott gefunden, dann 
wird auch das Vertrauen sn ihm aidi finden, 
der Glaube an ihn wird faste Wurzeln fassen, 
der innere Mensch wird eine vollständige Um- 
wandlung durchmachen; kannte er vorher nur 
eine liebe Dir measeblicbe Dinge, so wird jetst 
in ihm eine Liebe auch ftr gOttliehe Dinge auf- 
gehen, und diese Liebe ist die höchste, die edelste, 
die reinste, die uneigennützigste, die idealste, in 
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welcher Qott «inem immer niher tritt und man 

ihn immer mehr und im ln- kennen Icnit „Wie 
man menschliche Eilige erkennen muss, um sie 
zu Lebeu, ao musü mun göttlichü Dinge lieben, 
um rie zu erkennen." 

"Wer in sdiweren Zeiten im profanen Leben 
bat erfahren müssen, wie niederschlagend die 
Unbeständigkeit der Menschen uofsGemilth wirkt 
und wie webe der Menschen Herzenahärte thut, 
der hat den Mnih imd das Vertrauen Terloren, 
Znflneht zu suchen bei den Menschen iu Zeiten, 
in denen allerliand Verfolger henmrücken und 
das Herz bedrängen nind beängstigen. Wer über 
Gott geftmden und gelernt hat, seine Hoffoung 
aof ihn stt letMn» der flttditel i^snhem* und 
vertrauensvoll zu ihm und versteht, gleich David, 
aus innerster Tiefe der Seele zu rufen: „Es ist 
mir sehr angst, aber lasst uns in die Hund dos 
Harm fidlen, denn sdne Barmhenigkeit ist 
gross: ich will nicht in u<'i Mensdien H&nde 
fallen!" Brr, welche das kennen und kiTimen, 
in denen ist der Gottesgeist wirksam, ihr Glaube 
ist in schönstem Waohsthum, diese sind die 
nebten Stfttaen ftr die Loge, um sie „Zur fasten 
Burg" zu machen, zu einer angenehmen Aufent- 
haltsstätte für sorglose und frohgenuithe l^rr, als 
wie auch zu einer befreienden Zutiuchtsstätte fUr 
geäogstete und bekttnnuKte Bnr. 

An dieser Stelle möebte ich einige Worte einer 
sehr bocbgestellten Persönlichkeit einfügen. Nach 
der Ermahnung, dass Jedermann zum Erlöser 
kommen möchte, welcher der Weg, die Wahr- 
heit vnd das LdMll ist, beisstes: „Wie Christas, 
als er in die Wdt kam, die menschliche Gesell- 
schaft reformirte, so werde diese, indem sii^ sich 
von Neuem Christo zuwende, verbessert und 
gerettet werden, und, indem sie die Lehren 
(%risti vnd das gSttiiclie Oesets befolge, und 
Auflehnung gegen die bestehenden Gewalten und 
Streitigkeiten /wischen den Völkeni meide, handle 
sie derartig, dass alle sich brrlicb unter einander 
lieben nnd in heiligen Frieden ihren Oberen gshor> 
oben. Die Bntfremdnng Ton Qott fthre iit so 
Tielen Yerirningen, wie auch jetzt besonders die 
Völker durch ßefilrchtungen und immerwährende 
Beängstigungen bedrUckt seien." Zum Schlüsse 
fidgt die Avfibrdemng, „aller Welt wisaen sti 
lassen, dass allein der Erlöser und Heiland der 
Menschheit Rettung und Frieden bringen könne." 

Jeder wahrhafte Fr mr wird mit diesen Worten 
sich voUiitändig in ÜbereiusUmmuug wissen. Wer 



mit den Lehren der I^nnrn und mit den in 

Logen gehaltenen Reden vertraut ist, wird viel- 
leicht meinen, dass obige W^orte die eines Prmrs 
seien. Dem ist nicht so — gerade das Oegen- 
theill Es sind Worte einee Katholiken, dme 
Anklang an den Marien- und Heiligenkultos, 
rein christliche Worte, wie sie jedem gläubigen 
Christen beider Konfessionen verständlich und herz- 
lich woblthuend sind. Diese Worte stammen 
Ton keinem Geringem als dem Papst Leo JUII^ 
sie sind ein Citat aus der neuen Encyklika, die 
unterm 1. November 1900 an die Bischöfe er- 
gangen ist. Wenn der Papst nicht durch falsche 
Zuträger irre geleitet worden wSre, würde er wohl 
eine bessne Meinnng von den Fhnm haben vnd 
bei ihnen vielleicht mehr gesunden religiösen Kern 
und weniger Scheinheiligkeit und Heuchelei finden 
als unter seinen Beratbem und einem grossen 
l^eile seines Elems. 

Der menschliche Geist, so hoch er sonst 
iiucli anzuschlagen ist, giebt allein noch keinen 
festen Halt für eine so grosse Gemeinschaft, wie 
es die Gesammtheit der Brrschaft dee weltum- 
spannenden Frmrbnndes ist. Ghmsss Geistsr 
haben gewaltige Worte geredet, die gsrndtigstan, 
packendsten, hinreissendsten, überzeugendsten und 
zugleich tröstlichsten, aber immer diejenigen, iu 
wekhen der g5ttliohe Geist wohnte. Das ist 
der Geist, der da antreibt snm Gvten nnd be- 
geistert fär hohe und edle Tugenden. Deshalb 
muss vor allem der Geist Gottes in der Loge 
walten, wenn sie fUr ihie Brr „Zur festen 
Bnrg<' werden soll. HOehtot doch alle Brr 
immer sich deesen bewusst sein, dass der Werth 
jeder Logo sicli nur abschätzen lässt nach dem 
Werthe ihrer Brr. Daher „Auf an die Arbeit, 
1. Brr, und jeder sei seiner Fflieht eingedenk I" 



KoDflnuandenbekleiduiig^ireicr In der Loge 
„Apollo"* XU Leipzig. 
Anqwadie tob Br Dr. Fraaa Kiessling. 

Alljährlich vereint die Kontirmanden - Be- 
kleiduugsfeier ausser den Knaben und Mädchen, 
denen sie gilt, eine grosse Zahl Theilnehmer. 

Herzlichen Dank Ihnen Allen , hochverehrten 
Damen und Herren, die Sie auch heute durch 
Ihr Erscheinen diese ^Stunde verschönen und mit 
dazu beitragen, dass ihre Bedeutung von diesen 
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Kindern gewQrdigt wird. Sie liegt nicht darin, 
dass Ihr, meine jngendlicheii Frenndo und 
FreuDdinoeu, eine Oabe empfangt, und dass wir 
die Freude haben, ein gutes Werk than zu 
Uoimd; dem bedurfte ee der feierlichen Ver- 
anstaltangeo, die wir getroffen haben, nicht. 

Frmrlogcn sind nicht , wie vielfach uiige- 
Dommen wird, bluäse Wohlthätagkeitsaiiütaltea; 
ftr Alleei wee irir fbmi, ist Zweök und Endsiel 
diü geistige und sittliclie HebvDg des 
Menschengeschlechts. 

Damm ist es ans zunächst Bedürfniss, Euch, 
die Ihr die besten Schüler and Schalerinnen 
Eurer Kleseen edd, viMere Freade anezndrQeken 
über Euer bisheriges Wobherhalten in Schule 
und Haus, über die Treue, die Ihr in Erfüllung 
£arer Pflichten bewiesen habt. Die heutige 
Feier aoU Euch ellsett in der Srinnerang 
bleiben und zar Aufmunterung dienen^ eoÜ 
für Euch ein Höhepunkt sein, yon dem aus Ihr 
aufwärts schreitet im Wissen und Können, in 
der Tugend und IiVömmigkeit. 

Damm kana kk dieee Stande nielit vorüber« 
geben lassen, ohne einige Worte an Euch zu 
richten, von denen ich wünsche, dass sie die 
Bewegung des Augenblickes tlberdauem möchten. 
Ich wiU anknüpfen an den alten Wahrspruch: 

„Darebs Leben kflba Dieb schlage! 
Im Hersen Demafh traget 
In Netli niemals reraage; 
Den Starken Gelt «rbilt. 

Durchs Lehen kthn Dich sehlagel Nach 
diesen Woirten ersdieint unser Dasein unter dem 

Bilde eines Gefahr drohenden Kampfes, der 
nicht ohne Kraft und Muth bestanden werden 
kann, ein Vergleich« der Euch wohl nicht ver- 
traut ist; warm dodi Eure Tage friedfiche, und 
Ihr hattet keine schweren Hindernisse zu über- 
winden, keine drUokemlen Sorgen und Kümmer- 
nisse zu ertragen. Eltern und Lehrer bildeten 
einen schützenden Kreis, gleichsam eine sichtbare 
Vorsehung um Eudi, um dem Ansttimen all der 
feindlichen If lebte zu wehren, die menschliche 
Glückseligkeit zu vernichten drohen. Zwar hattet 
Ihr auch schon Pflichten, aber ihr Umfang 
vor ao benessen, dass jed«r ihnen gerecht an 
werden verssodite. Liebe und deren Tochter, 
die Nachsicht, leiteten Eure ThJltigkeit so, dass 
ihr ein kindlich heiterer Charakter gewahrt 
bheb. Und lernten manche von Euch bereits 
in früher Jugend im Ellerhaase die Noth and 



die Bitterkeit des Lebens kennen: der all- 
gütige Vater hatte es doch so eingetichtet, dass 
Ihr seelischen ächmerz nicht stärker empfandet, 
als Ihr ihn in Earer Schwachheit su tragen 
Termochtet 

Vieles, vieles wird anders werden mit dem 
Tage, da Ihr aus dem engen Kaume der Schale 
und des Elternhauses hinaustretet auf den weiten 
Kampfplats dea Lebens. 

„Waa Du ewtrcbtcet im Leitereu Leben der Schule, 
Fordert mit awii^endein £nHt die Schule dm Lebeos 

▼OB Dir." 

Gerade Hur werdet mehr als andere, im 
Sehoosse dee Blockes und ÜberBusses geborene^ 

Kinder (Um Kraft und des Muthes bedürfen, um 
Euch der feindlichen Mächte um Euch und in 
Euch, die Euch auf Eurem Lebenswege bedrohen, 
SU erwduuBr 

Girossee und Schweres wird von Eocb ge- 
fordert werden in dem Berufe, den Ihr erwählt, 
mögt Ihr ein Handwerk erlernen, oder auf 
Schulen Euer Wissen und Können mehren, in 
kaufinlnnische OesohSAe, in die Sdneibstabe 
eintreten, oder genöthigt sein, in der Fabrik oder 
im häuslichen Kreise den Unterhalt zu erwerben. 
Überall müsst Ihr alle Eure Kräfte an- 
spannen, um den an Euch gestellten Anforde- 
rungen gerecbt au werden. 

Wie leicht kann es da geschehen, dass Euer 
Können nicht mit dem Wollen gleichen Schritt 
hält, und dass Euch die demütbigende Erkennt- 
niss kommt, weit hinter dem gesteckten Ziele 
zurückgeblieben an sein! Lasat Buch dadurdi 
nicht entmuthigen, werdet nicht wankelmüthig 
und verzagt , sondeni schreitet mit Muth und 
Ausdauer rüstig weiter auf dem einmal betretenen 
Pfade, und Ihr werdet, wenn auch langsam, 
doch noch zum Ziele kommen. „Beharrlichkeit 
führt zum Ziel,« sagt ein alter l^^moh. Und 
ein Dichterwort lautet: 

Auf den ersten i>chlag und Streich 
FlUt ein gnma Baum nieht gMdi; 

Waa auf einmal nicht pelinpt, 
Flcis« und Zeit zu Wege bhugt. 

Von dem berüliuiten Mongolenfürsten Timur 
wird «nihlt: Einst lag er als Knabe InSssig 
unter einem Baume. Da sab er, wie eine Ameise, 

die ein Korn trug, einen kleben Sandhügel zu 
erklimmen suchte. Auf halbem Wege entfiel ihr 
das Korn und rollte den Hügel hinab. Das 
I Thierdien kehrte um und begann die mOherolle 
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lUtse Ton nevem. ZwSlAnal wiederholte sich 

dies Missgescliiek. Aber iu gleichem Maasse, 
wie die Kräfte schwanden, schien der Eifer der 
Amciäo zu wachsen, und schliesslich gelangte 
rie dooik an das Ziel. Da sprang Timor von 
«eiBem Lager auf and rief: „Der Ansdaaernde 
siegt." Das war fortan der Wahlspruch seines 
Lebens und führte ihn zu Macht und Ehre. 

Da alle Arbeit die Kräfte übt und stärkt und 
die Emaicht aehit, ao werdet Hu dwdi ava- 
daoernde Th&ti^keit zur Erreiolnuig des geeteck- 
ten Zieles immer peschickter werden. Und je 
schwieriger der Kampf gegen Hindernisse war, 
desto grösser und reiuer ist die i^'reudc, durch 
die er bdohat wird. 

Also nicht nur gewünscht und geträumt! 
Vor jeglichen Erfolg haben die Götter den 
Schweiss gesetzt. „Mit Gott frisch ans Werk 
and aller Hindemisse ungeachtet und muthig 
dabei aaigdiarrt!« daa muB der WaUspradi 
jedes jongen Menschen sein, dem daran gelegen 
ist, ein nützliches und tüchtiges Mitglied der 
b&rgerlicbea Gesellschaft zu werden. Befolgt 
Ihr ihoy dann wird £neh auch die Palme dea 
Sieges werden, dann der Strebende ist Gottes 
Freund. 

Wer es an Fleins und Muth und Ausdauer 
fehlen lässt, wird nichts Rechtes lernen uud 
leistea. Ihm bleibt nioht nnr die innere Be> 
friedigung und die IVeade, die daa Gelingen 
jeglichen Werkes gewährt, versagt: er niuss es 
sich auch gefallen lassen, geling geachtet und 
schlecht belohnt zu werden. 

Nlltst Tor allen Dingen Eure Jagend weise 
aus! Sndit da das Glttek aidkt in Eitlem und 
Nichtigem, nicht im Genüsse, sondern im red- 
lichen Arbeiten und Lernen und Streben. 

Baatlos mowt Du vonrlrta •treboi, 

Kie ermfidet stille stehn, 

Willst Du <)i« Vollendung sehn. 

In der Jugend sind die körperlichen und 
geistigen Kräfte fiisch und am besten geeignet 
anr Erwerbong nfltslieher Kenntnisse and Fertig- 
keiten. Wenn Ihr zur rechten Zeit die Aussaat 
versSumt. so dürft Ihr keine Ernte erwarten; 
wenn Ihr des Lebeus Frühling ungenützt lasst, 
wird Euer Alter verachtet sein. 

Da gflt ea ftmar, antuhimpliBn gegen litt« 
liehe Schwäche und gegen Yaravohnagan , 
die an Euch herantreten von innen und Ton 
aussen uud in tausenderlei Gestttlt, bald lockend, 



bald drohend. WicmanchesMidchensnndmanehes 

Knaben Seele, die ganz erfüllt war von den 
e(h^lstf'n und besten Vorsätzen, ist im wechsel- 
und geiahrvolleu Treiben des Lebens zu Grunde 
gegangen. Gebe Gott, dass Ihr nicht einst in 
tiafer Beschlmnng Enoh gastdwa nflsat, den 
Versuchungen unterlegen zu sein! Der innere 
Friede, die rechte Freudigkeit sind dann tief 
erschüttert, vielleicht gar das Lebensglück ver- 
nichtei 

Damm, mein Kind, sei stark! Handle allzeit 
bei Tage so, dass in der Nacht Dein Schlaf 
ruhig sein kann, und in der Jugend so, dass 
Dein Alter heiter sei. Die Sünden der Jugend 
▼erfinstem daa AnÜits das Menschen im Alter. 
Wenn Du dem wahren Glücke des Lebens 
zusteuern willst, so gieht ea keine andere f&hra 
als die Tugend. 

Goethe sagt einmal: Hnth und Bescheiden- 
heit atnd die nnaweideotigsten Taganden, dann sie 
sind von der Art, dass Heuchelei sie nicht nach- 
machen kann. In Tn)ereinstimmung damit fährt 
auch unser Wahrspruch, nachdem er gemahnt 
hat: „Dnrchs Leben kthn Dieh scUageH weiter 
fivt: 

Im Herzen Demuth trage! 

Dcmuth, das ist die Bescheidenheit vor 
unserem Gotte, wird also von Euch gefordert. 
Frenda und Stola bewegen wdü hante Eue 
Brust, daihr nach langjihriger Arbeit einacihODea 
Ziel erreicht habt. 

Bedenkt aber, dass dies nicht möglich ge> 
gewesen w&re, hätte nicht der allgUtige himniF 
lischa Vater Each mit Geanndhait vnd Kraft 
ausgerüstet uud mit seinem Segen über Eadi 
gewaltet. Und ist auch in späteren Jahren 
Euer Wirken und Streben von Erfolg gekrönt, 
10 htttefe Ettdi doeh Allem tot Eigen- 
dtnkal. WInt Ihr noeh so stark nnd bittet Ihr 
Freunde nnd Bundcsf^cnossen unter den Einfluss- 
reichsten und Mächtigsten dieser Erde, Ihr 
werdet aus deu Kämpfen des Lebens niemsds 
siegreich herroigehen, wmm niebt Gott Eoeb 
schirmend und helfend zur Seite steht. Ihm 
gebt die Ehre! Der weise Sirach mahnt darum: 
„Je höher Du bist, desto mehr demüthige Dich, 
so wird Dir der Herr hold sein." 

Und seid Ihr demllthig gegen Gott, so werdet 
Ihr auch boteheiden nnd dankbar gegen die 
Menschen sein, insbesondere gegen Eure Eltern 
und Lelirer, die in Opferfreudigkeit und Treue 
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Buch dieser Stunde cntgegenriUirtcii. T.cidor 
ist ahcr ger;nli: in unseren Tagen liesclieidenlicit 
unter der Jugend eine seltene IM'lunze; dafür 
schieäsou DUokel, belbütgefälligkeit, Uucbiuuth 
flppig auf. BMdieidenlMit aoUt Ihr Migen, aW 
jeoe wuhre Bescheidenheit, die aus dem Her/.en 
kommt, die frei i';t von allem Schein und von 
aller Heuchelei, und die nicht zu verwechseln 

mit niedriger KriadMrei. Walure Bescheiden- 
lieit verieiht mehr Festigkeit imd Sidberheit 
in jeglichem Verkehr. Wenn zwei dasselbe sagen, 
so ist es nicht dasselbe; es kommt ganz darauf 
au, wie man etwas sagt. Durch unbescheidenes 
Auftreten werdet Ihr leicht Wohlwollen in 
ÜbelweUea ferkehren ; wenn Ihr aber Euren 
Vorgesetzten oder Brotherren gegenüber in 
maassvoller, taktvoller, bescheidener Weise Eure 
Wünsche vortragt und Euro Meinungen äussert, 
werdet Ihr andi den Weg sn ihren Henen finden. 

Bin «Her, einem mittelhochdentochen Dichter 
entnommener Spruch lautet: 

Bb wfdut ein BlOnlein Beteheidenbett, 
Dm ist ein BcliSnn Ehrenkleid. 

Wer Bolches Blfltnleixi sich frisch erhält. 
Dem blühet golden die ganze Welt. 

Die rechte Deniuth und Bescheidenheit er- 
wachsen aus dem Buden der Erkenn tuiss, auf 
dem wir allieit, nicht nur in der Jugend, sondern 
andh im Alter, nicht nur in den Niederungen, 
sondern auch anf den Höhen des Lebens 
stehen müssen: 

Als Geoell der Guten K-benü, 
Nsdl dem Meisteniatneu Htrebeiul, 
Kaan es hSchsteos doch gelingea, 
Lehrlingsarbeit ni voUbrlogcD. 

Oder wie der Apostel es ausdiückt: „Nicht, 
dmsB sehon eqpriffan hfttte oder schon toU- 
kommen sei, ich jage ihm aber nach, dass idi 
es «greifen möchte." 

In Noth niemals verzage! 
Den Starken Gott erhält. 

So schliesst unser Wahrsprucb. Nicht alles 
Streben wird von dem gewttnschten Erfolge be- 
gleitet sein; nicht alle BlUthcntränme werden 
reifen. Betrachtet auch das Misslingen einer 
Arbeit ab göttliche FUguog, die Euch in der 
Standbaftigkeit und Selbetftberwindaog Üben will, 
um Enoh an anderen Stellen, wenn Ihr nur tren 
ausharrt, mit desto reicherem Segen zu krönen. 

Und bleiben Euch Notb und Sorgen und 
Kümmernisse nicht erspart: Seid stark im 



Glauben und im Gottvertrauen! Stred^t 
die Hutid Hilfe suchend dem entgi^en, von dem 

alle Hille kommt! 

Weua Dich dio StUrme dos Lebens umtoben, 

Wenn Dldi dss Uclwto »vf Irden v«r1l«t, 

Richte nur glftubig ilic Bliclce uacli uhon, 

liaa auf den Vater nur kindlich und fest! 

Zwar wird daa Sehiekaal woU manelimal Dir tsabeo, 

Was Dich auf Erden lirr^lückt nini erfreut, 

Aber mit festem und liwigem Glauben 
Biegst Da aodi ftber daa Uttanto Leid. 

Wilhdm Humboldt sagt einmal: „Bs ist ftr 

das Leben besonders beachtenswertb, dass, wenn 
wir nicht allzu äiic;stlich an Glilclc nud Unglück 
deuken, sondern uns nur der sorgsamen, strengen 
PfliditetAUnng hingehen, das Olflek alsdann 
▼oa ssIbBt kommt, ja sogar aus einem Leben 
voll Kummer und Sorgen und Entbehrungen 
hervorgeht."' Tretet darum selbst in der Zeit 
der Noth vor Gott mit dem Gebet: „Wir rühmen 
uns audi der Trübsal, dieweil wir wissen, dass 
Trabsal Geduld bringt, Geduld aber bringt Er- 
fahrung, Krfiihrnng aber bringt Hoffnung, Hoff- 
nung aber lässt nicht zu schänden werden, denn 
Deine Liebe ist ausgegossen iu unser Hcr^c. 
Veigiss mein nioht, raein aUerliebster Qottl" 
Ja or wird Euch nicht Tergessen und verlassen, 
wenn nur Ihr allzeit treu zu ihm haltet. So 
rufe ich Euch denn zum Schlüsse zu: 

Gott mit Euch, wenn Ihr eintretet in den 
gewfthken Beruf! 

Gott mit Euch, wenn Ihr das Vaterhaus ver- 
lasst und hinauR/ieht in die fremde Welt! 

Gott mit Euch heute und morgen und immer- 
dar bis an das Ende Eurer Tage! 

Amen! 



Ana dem Logenleben. 

Görlitz. r>it' Loge ,,Friedr, Leopold z. Morgen- 
röthe * teierto am lU. Mai unter sehr zahlreicher 
Beteiligung ihr Bsohstes Stiftungiftst Die Fbattbsü- 
nehmer versammelten sich bis 2'/^ Uhr und sogen 
dann in geordnotom Ztage unter Führung des Ccre- 
mouieumstrs paarweise iu den TempeL Hierselbst 
arwartetea ds den hoeUsoditMMbHii abg. Landes- 

Grossmstr Br Brondol, wolchor in Vcrtntnng dos 
hochleachteaden Landes-Grosamstr der Feier und der 
Wiedereinsalznog des hoehw. LM . und der Besmtsa 

durch seine Gegenwart eino besondere Weihe gab. 
Nachdem der hochlem !iti nde Br Urendel von dem 
abtretenden sbg. LM. ßr Kleinsvhmidt und dem 
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Benmntratenden 1. ubg. L)f. Br Badka -nnter Vor- 
antritt des Certnjuijii'nmstr Br Sta u j,'fn bis an den 
Teppich gi fülut und dann übi-r den Teppich auf 
seinen PlaU geleitet und mit 3 mal 3 begrüsst war, 
«rfrratMii (He mmilnliMli begaMeo Brr P!ed1«r, 
Gernreinh, Bnnzol und liuda dif Brr durch 
die berrlicb, ja meiAterbatt aaagefQbrte OoTei-türe zur 
„ZanberBSte". SBenraf erfolgb» die ritnelnittssige Er- 
öffnung der Festloge durch den bocbw. LM. Br 
Olabreeht und dieBagr&Kaog der Aoweaeodan. 

Nach dem gemcinsampn Gesänge: „Erhebe Dicli im 
Sternengbune" gab der bo<:hw. LM. einen Bückblick 
Uber die Tätigkeit der Loge wahrend dee Tcr- 
gangenen Logenjahiev, sowie einen kurzen Itericht 
über die Verhältnisse der Loge und legt« ebenso wie die 
übrigen Beamten ihren Amtsscbmuck und das Hand- 
w etta e n g anf dam Altar nieder, tun denn mit €(ebet 
und den drei harten Schlagen das alte Logonjohr 
ta scbliessen. Nach Verlesung der Bestätigungsur- 
ksnde und des WablprotokoUes bekleidete sich der 
Mstr Ton neuem mit dem MBtrabzeichen ond berief 
die Beamten an den AltAr, überreichte il)nen die 
Abseieben ihrer Würde aod trat mit ihnen in die 
Kette, noi gemeinnin das Gelflbde traoer Pfliebt- 
erflUlnog gegen Gott, Staat und Bnshaft zu er- 
neoem. Sodann eröffnete er das neue Logenjahr 
dorch S harte Kchlikge und ertbeilte dem hoch- 
InuAteiiden abg. Landei'ChNMnnatr Br Brendel daa 
Wort, welcher dem ihm gewordenen Auflmgp ge- 
m&88 den bochw. LM. Br Glnbrecht mit dem 
Bunmuddien Ar Terdiente LM. edunfidde in An* 
erkennung seiner hervorragi nden Wirbamkeit als 
LM. der Lop*' weissen Taube" in Neisse nnd 

hier als Mitbegründer und hammerlühreuder LM. 
der feiernden Loge. An beiden PIttaen hat er all 

wackerer Sienermann mit starkt'r Hand das Schiff 
durch die Brandaog geführt und, wenn auch der 
eine oder der andere Pabrgaüt Uber Bord ging, sicher 
in den Hafen der Stetigkeit der Ruhe und des 
Frieden?! p^eleitet. Unter den herylichsten Glück- 
wünschen Überreichte er ihm die in den schmeichel- 
iMftoslBn Aowirttdcon «bg cf ai t e Uilnndie dei bodi- 
leuchtenden LendeB-Grossmstrs. Dem Eindrucke, den 
die beiden anwesenden hoohleuchtenden Grosabeamten 
Yon der Th&tigkeit der hiesigen Loge gewonnen 
haben, gab der hochl abg. Landee-Groaamatr beiiptteter 
Gelegrnht it dnrrh die Worte Ausdruck: wo die Treue, 
das Gottvertrauen und die Frenndscbafl so gepflegt 
wird, wie in dieser Loge, da kann man mit Yertranen 
der Zukunft entgegen gehen. Sodann überreichte 
der hochw. LM. dem hochlenchfenden Br Gradt, 
der zum ersten Male als Repräsentant die Brschaft 
mit leinem Beeoeihe erftrate, die Bbroomügfiedsehaft 
der Loge ..Friedr. Leopold z. Morgenröthe". Hicrunf 
stattete Br Kaeubler namens der Logen in Zittau, 



Bantten, Laobon, CUrlita, Sagan nnd Bnnzlaa den 

Dank lür den Empfang ab mit dmi besten Glück- 
wünschen für die feiernde Loge, wührund Br Thifiiie 
in Rücksicht auf die speziellen Bande, welche seine 
Loge „Z. Br. in der Wüste" mit „Piriedr. Leopold s. 
Morgeiin'itbe" verknüpfen, dem Gefillile ihrer Frcund- 
schatl. und Liebe besonderen Ausdruck gab. Br 
B a u m g ard fibermittslte die Grüsse nnd Glückwünsche 
der ehrw. Job-L. „Zu den 8 Trisagebi" in Glata. 
Ausserdem war eine sehr grosse Anzahl Glück- 
wünsobe brieflich und telegruphisch von Logen und 
eimelnen Brr eingegangen, welebe ein treffliehes 
Zeugniss von dem lebhaften Verkehr gaben, welchen 
die junge Loge mit so vielen anderen in Schlesien 
und darüber hinaus pflegt. Nach dem Sologesänge 
des Bis Fiedler: „Wenn die lebeten dsr Storas 
n. s. w." hielt der Redner Br TsobOrtner dis Fest- 
rede, deren Text war: 

Das Nene keimt am dem Alten, 

Sei Du nur treu und \aia den Ewigen walten! 
Vergangenheit mnaa unaeie Zukonft nengeetalten« 
Nedi beut, Frennd, mnee Du die Kraft entUdten, 

Dif^ Morgeiirötlie trotzet finsteren GcHtalten, 
Leas nie Dein Ilerz im heiligen Dienst erkalten! 
So Brüder laset uns Btiflangafder halten, 
Mit dem GeiSbidm: Ewig tran die Altent 

Nach einem Instmmentalvortrag (BArsrie) folgte 
der ritnalmOssige Scbluss der Festloge, sn den sich 
dann eme hflohst sagenalims^ dnrdi mnsikalisebe Vor* 
trage und Reden gawürste Tiafelloge anisibts, weldlS 
die Bir noch längs B i m i imiiiwi hielt. 



Allgemeine mnarerisdie Dmaehau. 

Gleiwit?. Am 14. April i^rte die Loge 
„Zur siegenden Wahrheit'* ihr 89. Stiftungsfest, 
wem 116 Brr erseliienein waren. Naoh einleitendem 
Gesänge und einem Überblick des ehrw. Mstrs. v. 
St. Br .Jüngst über die Geschichte der Loge hielt 
der Rodner Br Stümer den Fest Vortrag über das 
Thema: Worin bestallt der Werth der Fhnrei? nnd 
wies dabei klar nach, wie die Frrarei von Vorur^ 
theilen, Irrthum und Leidenschatl frei mache und 
2ur Tugend im QlsnbsD, Lisheo, HbffM snialM. 
An der auf die Feier fölgendsn Tafellog» nahmeii 
112 Brr theil. 

Memel: Nach dem „Btmdesbl." bat der Kaiser 
der Loge Msmpbia, die TOr Knnom ihr 126jBhrigfls 
Jubiläum gefeiert hat, sein Bildniss mit sigOBhlilldiger 
Unterschrift eingerahmt yerliehen. 

Ratibor. Am 28« April beging die Logo 
„Fiisdr. Wllh. s. OorsehtiiMt'' ^ F«wr ihiss 
C)7. Sfiftungpff'^tes, welche von dem %fhr ehrw. Mstr 
Br Kuape geleitet wurde. Derselbe gedachte dauk- 
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bw der Slifter d«r Loge and wies dann io aanmn 

Festvortrage nach, daas die Mrei ols Arzt der kranken 
Mensobheit oie ao nAthig gewesen sei, al« in der 
gegeaw&rtigen, darch religiflae Zwistigkeiten, politische 
Klmpf« and soziale GKbmiigeo bewegten Zeit und 
tpnch sich scbliesslich gegen die Öffi^ntlichkoit 
dar Loge aas, die so bleiben müüse wie sie bisher 
war, oder ttbwhaqit nidit Min werde. Der Bedner 
Br Ii»a aeirte attaeiBender, wie die Liebe dar HOrtal 



geweaea isc, der den Ban 66 Jelire tttsaainMngelielten 

hut, und acAloaa dann mit Segens wünncheu für die 
Loge, die duoh Snmfltiiigkeit der Brr sich als 
wahrer Tempel des Liditea und der HonuuiiUit ewigen 
nflgei N. d. Sohl. LgbL 

Briefwechsel. Dc-n ^'«liebten Kr. di r uns ihm liaii- 
»tiuk QWr Uaü fruhciimiis» in der Jluetc (Joliiii.iiidlrjtUi tik. ! | 
gtisaudt hat, bittca wir uu gef. Aqgabe seiner AdreMw. 

D. Red. d. IVan^Sag . 



Anzeigen. 



Handelsinstitut. 



Den inodsnittii Spraphsn und 
HandelsffSohepii 

gewidm^ Prospekt durch den 

Dinktor Br P. Gamal, 

Q. BpinkV» 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu GörlitS, Jakobstrasse 31, 
«tMH. kont. Ahr alle Mimirt- und Sehulexamen. 

Sohncllu und »ichin! FörJeraug. Vorziii;!. Pc-udion. 
Seit 18U2 haben sÄrninthdie Fühnridie und Primaner bis 

auf 1 beäuiuiii'ii, der es swal Blooate epiter naebholte. 

Eintritt XU jeder Zieit. 

Prasp. und Auskunft dorefa den Inhaber tmd Dirig. 

0r JMak. 



Basel. Hotel Bemerhof. 

Beste Lage a. d. Promenaden beim Centraibahnhof. 

ComftNiililatHiiie. Elektr.LteM. BUer. 

k.«, 



Br A. CtoilimViTBhoii, Bea. 



Alter Oebirgs» 

Wachholder- 

reist wirkt krftftig auf die Ab- und .\u8scheidungen des 
Köqjoru, Niorcu, Blusen, stllrkt den .Magen, föniert die 
Verdauung gut bei Wassersucht. Wirkenine* Mittel bei 
Harnleiden, HautaiiKKchljigßn, RlutHtoK-kuuinn. Gilt als 
Heilmittel, schützt vor misteckenden Krankheiten, In- 
flueiizH, Cholera u. 8. w. Kin OlSachen Wachholder auf 
Jette oder schwer verdituliche Speisen, stlileeliti's Wiitwer 
verschiedene («ier zu kalte Uiere hekoumit vni .^ii^-lu Ii 
Mein Wachholder ist frei von küngtlicheu .Stollen, eclit 
gebrannt, alt und abgelagert tnid als ,,8piritU8-Fan)iliari8" 
sehr SU empCehlen. Preis per Flasche M. I.fr0, Venandt 
v«o > Flaeaben an unter Ni ' 



PfalzMIerei Br Robert teraian, 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen und Brrn in 
reeller, tei«llMer Wawe 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Op|M«h*im a/Rh. 

BigaiibfttL >- Traubeakelterei. 

Preisliiite gnitiii und (rauko. 

TBeMige Tertreter in Brr-Kreiwn feanehti 

die Jshriiiifle 199», 1$70— 1872 der Freimattrer-Zeltnnr* 
0«fl. Offinte an X. Zille, Verlag der Rnmntg. 

Leipaig^ Salenonslr. 10. 



fUedriehroda. LufUEiuoit L Thnr. 



Besitzer: Br OttO LftCllHIUid. 
MBl Jeden DienstagFkeinwnrervereinigaBg, weaa 
'reaidan Br betdieh geladen aind. 



5 



Handschuhe 

Schurze 
Jubiiaums-Sohurze 

Taschen Mit Nama 

liefert 

Br Adolf HRim 

Brieg (Beg^Bes. Bnehm). 

Preisverzeichnisse und illastrirte Must«r-Tafeln 

versende ich auf Wunach gratis uiul franko. 

»onooooooooooexKxxxxxxxxxxxxx 



Pension. 



Verii« vea M. «U« (Br A. miiei) in Lalpa^ 



Bei einem Br Frmr (Prokuristen) in Leijiisfg 
findet ein Jüngling, der eine höhere Lehranatalt 
besiK heil soU, ToUe Vaterlmill «ad Vaallieiuui» 
scUoss. 

FreundL Anfragen unter ^Peiisinn'' durch die 
Ezped. der Fmur-Ztg. erbeten. 

ie.-Dnwk,n.Met.ger * Wltft'fila^^S'^^S^C 
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ttbar di« Adrtoag vor dar 
: Wittrt»ek «. D. — 



— V«r- 



Die Weläe. 

TW Br MsxiBiliM F*if «. 



Freimaurerei, Dir grossen, schönen, 

Dir lang mein Sinnen zugewandt, 

Dir gab idi mieh, nicht vni dem Stols m ftOhMn, 

Dir gab ieb midi mit Seele, Han nnd Hand, 

Um im trauten Brudcrkrcise 
Schlicht und recht iiuch Väterweise 
Zu pilgern meiue Lebensbahn, 
Die, well* et QMt, fUhrt MwimeiMi. 

So voll da» Herz, die Haiid erhüben 

Zum Schwur, der ewig binden soll, 

So nahte ich der Pfnrte, su verwoben 

In mir Bioh Olaube, Hoffnung wehmutbsvolL 

Und der liebe atiUee Walten • 

Masite schöner nur gestalten, 

Was aus der Brust sich, werdend, rang: 

ISin Gotteskind mein Leben lang! 

Nbdi war id^a aiditt Ala Uenedi geboren, 
Ab Henaob gelebt» aadi Pflidit nad Beeht, 

Schien mir das Dogma scbaal und traumverloren, 
Mit dem verquickt mein Leben recht und sdüecht. 
Eigne Krait und eigne Stärke 
SolhMk aohaffm gvte Wericel 
Und wenn ich irrte, wenn ich fiel, 
Erttrebf Ton Neuem ich das Zid. 

So schwankend, trafen mich drei Schläge: 
Frei war der Blick und Irei die Bahn! 



Verschwunden war das Labyrinth der Wege, 
Ich ahnte Gott und betete ihn an: 
Gmaanr If eiater, den die Sfdilrai 
Loben, wollest mich erhören, 
Gewüliroii Stärke, Kraft und Muth, 
Zu schaffen Werke, treu und gutt 

Dodi an ao Mhliehem Gedeiliea 
Oetraner Arbeit, früh und apU, 

Kann nur Freimaurerei daa Werkzeug leihen. 
Sie bringt Begeisterung, die nicht TerwehL 
Rüstig schallt am rauhen Steine — > 
Edlea bindigt daa Gemeine — 
Des Lehrlings treuer Brudersinn. 
Der Königikonai giebt er aidi hin. 

Der Arbeit ward der Lohn beachiedenl 

Ein Friedeusläuten klingt ins Herz, 

Waa lebOn, waa edel, rein und Idar bienieden, 

Es bannt den Sinn and führt ihn himmdwlrta. 

Beiner Liebe Blüthen spriessen, 

Brudersiun will sich ergiessen, 

Sdiaft Banm ihm, der ao rein und hell: 

Einst war ich Lehrling, jetst GeaeDt 

Herbei! und scba£Pt im Bruderkreise, 
Waa Menschen nur beglückt und eint, 
Lehrt sie des Betens fromme Weise, 
Den GUniben, der dea Todea Sieg venMintt 
Mensch sei, ehre MensohenwOrde! 
Klag' nicht Ober Deine Bürde! 
Sei frei, uns lass' es Andre sein! 
Bewahre Herz und Zunge rein! 
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So that ich's ernst, und voll Entzücken 

Könnt' der Vollendung ich mich nah'n. 

Als Meister könnt' den Sinn nichts mehr berücken. 

Ich klopfte an, mir wurde aufgetban. 

Doch widch' unerwartet Gnaen 

Musate jetzt ich scbaademd schauen! 

Und schaurig tönt's noch heut' zurück: 

Mensch, lerne Weisheit! 8ie, Dein GlQckl 



StWM tber die Aehtang Yor der 

Freimaurerei. 

Von Br Ugen-Soran. 

Das Schreiben eines Suchenden, dessen Name 
gleichgültig ist — er war Kegierungäkalkulator 
— um Aufnahme in die Loge d. 3 Bosen 
hn Walde" in Stnran «u dem Jalm 1S45, «bs 
ich gern weiteren boiieii bekannt machen möchte, 
piebt mir Veranlassung zu meinem kurzen Aufsatz. 
Dem betreffenden Schreiben entnehme ich folgende 
SUm: 

„Sohon in der «rstenZeit, als ieh eine geistige 

Selbständigkeit erlangt, ist es mein Wunsch 
geworden, dereinst Mason zu werden. Zunächst 
wurde derselbe in mir erweckt und genährt 
dvrdi eines jener ernsten Gespräche, die mein 
nnTergesslicher Vater, wahrscheinlich schon sein 
nahes Ableben ahnend, kurz vor demselben mit 
mir zu halten für gut hielt, um seine aus dem 
Schatze der Erfahrung entnommenen Belehrungen 
mir mitntiieSen und seine OmnddUie und Lehens- 
ansdbaonngen so auf mich zu vererben. Er 
schloss jenes Gespräch, welches ich über den 
muthmaasslichen Zweck der Verbrrung der Mr 
▼Mtniasst hatte, mit den mir tief eingeprägten 
Wofften: ,Jeh habe mit vielen Hasons in mehreren 
L&ndem in inniger Beiiehnng gestanden, und 
gewiss ist es mir, dass das Wirken der Frmrei 
ein erhabenes, uuf das Wohl der Menschheit 
geriehtetee ist Werde ein gnter Hensdi, und 
kannst Du einst Mr werden, so werde ee, nnd 
ich gebe Dir schon lieute meinen Segen dazu. — 
Werde es aber nicht, wenn Du es nicht der Ver- 
bindung selbst wegen thust und Nutzen für Deine 
Yeiliiltnisse davon si^en willst: Dn wurdest 
alsdann keine Befriedigung erlangen. Betrachte 
das Angenehme, welches die Verbindung für das 
äussere Leben gewährt, z. B. den freien Zutritt 
n den Bvm an finmdeti Ortsn, als eine sehöoe | 



Beigabe: laas Dir diea aher nieht Hanplaaebe 

sein!" 

Ich war damals 19 Jahre alt. Später, als 
ich in das Leben getreten war und Umgang mit 
Mra hatte, ist mein Wnnseh von Zeit an Zeit 
lebhafter geworden, und er ward in mir zum 
festen Entscblus';, als ich die Bemerkung machte, 
dass fast alle Diejenigen, welche mir in hilfslosen 
Lagen uneigenntttzig WobHhaten erwiesen, Mr 
gewesen amd, wodnroh sidi mir thatsifbÜch die 
Überzeugung von dem hohen moralischen Werthe 
der Verbindung aufdrängte. Ob diese Erfahrung 
auf dem Zufall beruht, muss ich dahin gestellt 
sein lassen: ftr midi nnd meine Dankbailmt 
ist ee ein soleher nicht gewesen. 

Für unsere Frmrei und besonders für die 
Vermehrung der Mitgliederzahl der einzelnen 
Logen ist von grösster Bedeutung der Eindruck, 
den die Brr anf die ftbrige Welt, im Beeondenn 
auf die nähere Umgebung machen. Dieser Ein- 
druck ist nach meiner Erfahrung nicht an allen 
Orten der beste. Im Allgemeinen aber darf man, 
Gott stt Dank! sagen, was andi ohigea Sflloeiben 
bestttigt, dass im Volke thalaieblich eine gewisse 
Hochachtung besteht. Ein Vergehen gegen Ehr- 
lichkeit und Glauben etwa durch einen Fmir 
begangen, veranlasst sicher den Ausruf: „Und 
das will ein Fnnr sein!*' Es fUlt Keinem etwa 
ein zu sagen: „Und das will ein Christ sein!" 
Dies Befremden beweist uns, dass der Frmrei 
Anerkennung entgegengebracht wird; es zeigt uns 
aber auch, dass man an unser Denken und 
SiHreohen, an nnser- Handeln and Anftreten bObere 
Anforderongen stellt. Rechtfertigen wir diese, 
wie es unsere Pflicht ist! Jeder Jünger unserer 
K. K. sollte bestrebt sein, dafür zu sorgen, dass 
von jedem Mitglied seiner Loge gesagt werden 
kann, dass sein Lebenswandel nach dem Goethe» 
sehen Wort: „Edel sei der Mensch, hilfreich und 
gut" eingerichtet ist. Dann werden auch die 
Klagen Uber die geringe Anziehungskraft, welche 
die einielne Loge ansllb^ T«rstnmmen. 

Ein Br sehreiht in der „Frmr-Zeitung*< (1899, 
S. 154): „Mein in Gott ruhender Vater, langjähriges 
Mitglied der Loge „Harmonie" in Chemnitz, 
antwortete einst auf die Frage eines Freundes: 
,Jst dem Manne wohl sn tränen?« einfeeh nnd 
nibig; „Getrost — er ist Frmr." Meine Brr, 
wenn das von allen Gliedern unseres Rundes 

Igilt, dass man ihnen ruhig vertrauen könne, eben 
weil sie Frmr sind, dann wäre nnser Glaube 
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der Sing, der die Welt ftbenrinden konnte." 
Daram nochmals: Rechtfertigen wir die Er- 
«artuDgen, die mao auf uns Frmr aetztl 



■aumrtaB in Mantta. 



Ein prlchtiger Maieniionatag Tersammelte am 
19. Ibi gegen 40 Bir ans der NJÜie und Ferne 

SU einer mrischen Berathung in Helms Wirth- 
Bchaft in Gössnitz, wo seit mehr als 20 Jahren 
allj&hrlich von den vereinigten Rrklubs von 
CrimmitHcbau, JUeerane, Gössmtz und Schmdllu 
mniolM Yereinigmigen abgehalten weiden, welobe 
lieli nnter der ßrrschaft besonderer Beliebtheit 
erfreuen. Nachdem der gemeiuschaf'tlicbe Ge- 
sang des Liedes „der Du mit Weisheit, Stärk' 
und FnetA Ina One an ei d iche gebaut u. g. w." 
Tflridnngen war, erOfbete Br Baner (Fkofeaeor 
und Baalsohuldirektor) aus Meerane als Vor- 
sitzender die Verhandlungen mit einem herzliclien 
Willkommengruss au die der Vereinigung auge- 
hörenden Brr der obengenannten Klnbs, sowie 
besonders auch an die aus Altenburg, Glauchau 
und Werdau erschienenen Brr. Er wies hin auf die 
Frühlingspracht, die jetzt aller Äugen entzückt 
und auf die Schöpfungen des göttlichen Lichts, 
das dia WwMler der SehOpAmg herfenanbert. 
Wir werden dadurch ermuntert, dem Lichte 
zuzustreben, aber nicht nach dem Lichte der 
Aofkl&ruQg, welches Alles verdrikDgen will, wau 
uaaer aoMr HeoadMonretand aiohl begreifen 
kann, ■oadam naeh dem Lidite un Beiehe der 
Geister, welches uns an unseren drei mrischen 
Säulen entgegen leuchtet, indem wir an der Säule 
des Lichtes die Selbsterkenn tniss, an der Säule 
der Sttifco die SelbBibehenrsohug und an der 
Säule der Schönheit die Selbstveredelang lernen. 
Im Glänze dieser drei Lichter möchten auch die 
Berathungen in unserer engen Vereinigung ge- 
pflogen werden, und dazu möge uns der Mstr 
in dar HShe dae Iddit ana der ewigen Quelle 
spenden. Hit dem Wunsohe, dass alle Brr hente 
und immerdar im Scheine dieses Lichtes bauen 
möchten, schloss Br Bauer seinen Willkommen- 
gruie. Hnranf wurde der Bericht Aber den 
letiton Ibtag verieuen und richtig geeprochen. 
Br Bauer theilte dann noch verschiedene Ü^t- 
schuldig:nngS8chreiben ron nicht erschienenen 
Bnm uut und ei-theilte duuu dem Br Kirsten 



ana Meerane das Wert lu aeinem Vortrage ftber 

Solbstbeberrschung, der alle Anweaettden ei^ 
treuto und begeisterte. Br Kirsten ging davon 
aus, dass es die Pflicht jedes Mrs ist, an der 
Sinle der Stbka die Arbeit an aidh leUMi, die 
Selbstbeherraohnng, za lernen nnd lu ftben. 
Kr wies tl;irftuf hin, dass die Forderung der 
SelbstbeherrBchung m alt ist wie die Menschheit 
selbst, dass sie uns lehrt, keine schlechte Eigen- 
schaft, kein Laster in nna anfkonunen m laeaen, 
dass aber die Literatar Uber die Forderung der 
Selbstbeherräclinng nur eine dOrftige Behandlung 
aufzuweisen bat. Trotzdem ist sie unentbehrlich 
fUr das rechte Hrleben, denn ohne Selbstbe» 
herrsdiung ist keine Sdbstreredelung mSglieb. 
Br Kirsten beantwortete zuerst die Frage: LWorin 
besteht die Selbstbeherrschung? Es giebt 
eine verwerfliche Selbstbeherrschung, welche 
sieh auf HeudielM grflndet und sn beklaiiifiBn 
ist, aber auch eu edle, welche von dn beeten 
und edelsten Menschen aller Zeiten bis hinauf 
zu Pythagoras und Mo^es geübt und gepriesen 
worden ist. Dies lehreu uns die zahlreicheu 
Aueeprttdie der weisesten IDhtner, welehe die 
Geschichte kennt Alle betonen: „Sich selbst 
beherrschen ist der grösste Sieg. — Tapferer, 
der sich selbst bezwang. Ohne Selbstbeherrschung 
ist kein Qlttck." — In litngerer Ansflkhrnng 
wurde die Frage behandelt: 2. Was soll be- 
herrscht werden? Der Mensch soll zuerst 
seine Stimmungen bebcrrMchcn. Wir unter- 
scheiden die traurige Stimmung unglücklicher 
GemBtber, die fröhliche und lustige Stimmung^ 
die aoBgelasaeae, tolle Laune. Es muss der 
Wechsel in unserem Verlangen, das oft ma-iiBs- 
los im Hoffen und Fürchten ist, beherrscht 
werden, denn solche Menschen, welche dies nicht 
kgnnen, werden sieh und ihres Angehörigen sur 
Plage. Diesr p . i deruug ist in der Gegenwart 
besonders zu bea(;hten, denii die Bekämpfung 
der Nervosität, die Nervenpllege ist in unserer 
schnelllebigen Zeit die we lt f e rbre ü sata Enak- 
heit 

Beherrsdie aber auch Deine Affekte oder 

GemOthsbewegungen. Die Bewegung des 
Gemüths tritt plötzlich eiu und darf nicht mit 
der Leidenschaft Tcrweehselt werden. unter- 
scheiden aktive und passive Affekte. Dabin ge- 
hören ; verlegen sein, sich verblüffen lassen, der 
Kleinmuth. die Verzweitiung u. s. w. Die Affekte 
uulergrabeu das geistige und körperliche Wohl- 
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sein der Menschen. Damm ist es zu verwerfen, 
wenu einem Menschen .,(ier Kamm schwillt", 
wenn er „die Stirn ranzelt". Die Gemüthsbc- 
wegongen mflsaen lieklmpft, die Stirn masn ge- 
gl&ttet, die ttble Laune niedergedrückt werden. 
Eän Glas Wasser oder ein (tIhk Wein, ein ruhiges 
Wort und ein warnender Klick können in Er- 
haltung der Selbstbeherrächuug oft Wunder 
wvkeo. Vor AUaa alrar gilt ee, die Leiden- 
sehaften zu beherrschen. Diese theilen sich in 
sinnliche, geistige und gemischte Leidenschaften. 
Der Kampf gegen dieselben ist mit besonderen 
Sdiirittji^Daiten Toknflplt Dto Wt^gm der 
nngecQgeltenBe^nrdenemdoflscIunddioh. liebe 
nnd Hess, Spielwuth und Ehrgeiz, Habsucht und 
Wollust arten meistens in Verbrechen und Laster 
aus, wenu sie nicht beherrscht und bek&mpft 
«erden ktanen. Die Behemchvng derselben 
bat die Doppelaufgabe, die Entstehung der Leiden- 
schaften zu verhüten, oder sie durch Wachsam- 
keit zu heilen suchen; durch völlige Umwaudlung 
unseres Inneren muss den Begierden und Leiden- 
sciiaflen die Nahnng entMfeB nerdeo. 

3. Je schwerer der Kampf ist, unsere Leiden- 
schaften zu beherrschen , desto herrlicher ist 
dann auch der 8ieg, wenn dieee umfangreiche 
«nd sdnrierige Aufgabe gelflat worden ist Jeder 
1fr mius dedwlb Uber seine Stimauingen, Ge- 
rntthsbewegoogen und Leidenschaften wachen 
vod durch die Mittel der K. K. sie dahin /.u 
Terwandelu suchen, dass sie dem Wahren, Guten 
nnd Bohönen dienstbar geauMikt «erden. 

Der hochinteressante, tiefdurchdachte logisch 
und philosophisch gearbeitete und mit zahl- 
reichen Aussprüchen weiser Männer geschmückte 
Vortzag wurde recht beifälhg aufgenommen, und 
es knftpfte iidi dann eine langen Avsspraehe. 
Br Petri ans Gbwchan «ies auf Aussprüche 
unseres Brs Göthe aus Tasso uud Iphigenie über 
Selbstbeherrschung hin und rechnete den ge- 
reolktan Zorn md die edle Begeisterung für alles 
Gute sn den sn ftrdemden Begierden. Br Höh n 
aus Schmölln erinnerte an einige Symbole in 
unserem mrischen Gebrauchthume, welche uns 
immer wieder an die Arbeit der Selbstbeherr- 
•clraiig malmen vollen. Der Ruf des Hammers 
fordert sofortige Ruhe , und das Hinlenken 
unserer Gedanken auf die W'orte des Mstrs. der 
vom Zirkel umschriebene Kreis setzt unserem 
Handeln und Denken eine Grenze, der Teppich 
»ringt ms m genasen sieberen und ivohlaber- 



legten Schritten, der GeseUeugrad soll jeden Br 
besonders anleiten, Selbstbeherrschung zu über, 
der Mütr aber soll jederzeit der Mahnung ein- 
gedenk sein: Der Mr weieht von seiner Pffiobt 
im Angesicht des Todes nicht. 

Br Bauer wies darauf hin, dass der Vor- 
tragende, Br Kirsten, einen geschichtlichen Über- 
blick über die Mahuuug zur Selbstbeherrschung 
und die sieh danns ecyebendeo Anxegnngen 
in seinem Toctimge habe gsiben wollen. Die 
durch diesen erregte Stimmung im Brkreise 
legt sprechendes Zeugniss daftr ab, dass ihm 
dies treSUdi gelungen sei, tmd dnii %r dvrek 
seine pbilosoplusehen Änsfldinuigea in vns Allen 
den festen Yoisafts orweckt habe, nach den ge- 
gebenen grossen Beispielen zu handeln. Für 
diese Arbeit wurde ihm der herzlichste Dank der 
Bn dnrdi 8x8 dargebraebt. Allgemein wurde 
dem Wunsche Ausdruck gegeben, dass die Arbeit 
des Br Kirsten dem Drucke übergeben und da- 
durch einem grösseren Brkreise zugäugig gemacht 
und der Zukunft erhalten werde. Br R. Fischer 
hatte sich schon im Yorans zur Aufimlime in 
seine „Latomia" oder „Asträa" bereit erklärt. 

Dem wissenschaftlichen Theile der Verhand- 
lungen folgten noch einige geschäftliche Be- 
sprechungen. Br Beaer beglackwflikselite den 
Br Lindner aus Grimmüiehaa zur Doftpe^ubel- 
feier seines Amt^nbilftams und seiner silbefnen 
Hochzeit. — Br Höhn aus Schmölln dankte 
dem Vorsitzenden der Br-Klubs für die ihm zu 
seinem am 28. Min d. J. begangeneu 25 jährigen 
Mrjubiläum dargebrachten herzlichen vnd 
sinnigen Glückwünsche. — Eine längere Aus- 
sprache entspann sich über das neueste Werk 
des Br E. Dietrich, Ehreualtmstr der Loge 
„Arch. d. 8 K.** in Alteobnrg: Gesebiekte der 
Loge „Arch. z. d. 8 B." in Altenburg, das tot 
Monatsfrist erschienen und im Buchhandel zum 
Preise von 10 Mk. zu haben ist. Ee wurde be- 
sonders die grOndlicbe, auf sicheren Urkunden 
fussende Arbeit berrcHvehoben, durck «elcibe 
das Buch bezüglich Abfassung und Durchführung 
zu einem Meisterwerke wird. Die Hcraos* 
gäbe desselben hat, wie Br Hase aus Altenbnig 
uiittheilte, gegen 8000 Mk. Kosten ymxmotA, 
welche aus den Beständen der Loge des „Aidu- 
medes der litterarischen Kommission vorge- 
schossen worden sind. Ks wurde besonders in 
der Versammlung in Gössuitz darüber berathen, 
nie es ZU ecmOglicben ist, dass das Werk be- 
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lond«» aUn der Loge „Ardi. i. d. S "BJ* ange» 
hörenden Brrn, die sich ja in vielen Lindem der 

Erde zerstreut finden , leichter zugRnglich zu 
macheu wäre. Dai'ch die Verbreitung des 
Werkes in Brkreieen wird die G^chichte der 
Arohimededoge in Ahenlnurg, die j» mit ra den 
ältesten Logen Deutschlands gehört und seltene 
Urkunden aufzuweisen hat, welche für die g&nze 
Geschichte der l<Vmrei besonderb wichtig sind, 
unter den Mm iiekr Tettmitel mrdeii. Wenn 
die nicht zu halb» eote Anilage des Werins 
baldige Abnahme findet, so wird dies besonders 
für den Verfasser, den hoch würdigen Br Dietrich 
der schönste Lohn sein. Möchten auch diese 
Zeilen dun beitragen, dass das genannte Werk, 
an dem Br Dietrich einen grossen Theil seines 
Lebens gearbeitet hat, die woblTerdiente weitest« 
Verbreitung findet. 

Mit diesen Berathungen war die reichhaltige 
Tsgeeorchrang der Bemthungeo beendet, und diese 
wurden mit dem Gesang des Liedes „Ich hab' 
mir erkoren u. s. w." gtschlossen. Die ihrer 
Ueimath zueilenden Brr haben gewiss luancherlci 
AnregoDgen tlber Hni 'von dem Vortrage mit- 



€hNMdog«itag Im BImbmIi. 



Das hea eh teils Wertheste Resultat der Eise- 
oacher Versammlung der 3 humanitären Gross- 
logen am 11. und 12. Mai in Eisenach liegt 
nndi dem Bnyreiither BdbL in dem einstimmig 
zum Ausdruck gekommenen festen Willen der 
Grosslogen von Hamburp, Bayreuth und Frank- 
Uutf sich znr Auirechthaltung und Durchführung 
des sogen. Hnmanitltaiunniips energisch sn- 
sammenzuBchliesBen und damit den Charakter 
der Frmrci zu wahren. Allgemein anerkannt 
wurden die Sätze: Die Frmrei ist keine Ridigions- 
Gesellschaft. Einen christlichen Taufschein für 
den An&anebmenden m veriaagen widerapridit 
der Auffassung des Wesens der Frmrei, dagegen 
wird Nicnifuid ein richtiger Krmr sein ktinncn uhne 
die Pflege einer Beligion des Herzens und der 
Gesinnuiig, ohne die Aneilieunung eines höchsten 

Mit der Annahme der gemeinschaftlich auf- 
gestellten Mittheilungen an Suchende hat die 
Versammlung lestges teilt, dass sie die Frmrei 



nicht ab eine — wenn avefa vndogmntisclM — 

christliciio ..Sekte*' sondern uls eine Genunnsobaft 

zur Veredlung menschlichen Wesens angesehen 
wissen will. Der Inhalt der gemeinsamen „Mit- 
theilungen** wird ab Programm der Versammlung 
gelten können. 

FOr die Zukunft ist eine weitere Bearbeitung 
von wichtigen, die Ziele der Frmrei erläuternden 
und fördernden Punkten in Aussicht genommen. 
Da wir den gemeinsamai Untergrund, anfwekhem 
wir stehoi nnd auf weh^em wir weiter arbeitMi 
werden, n&her prilzisirt haben, so dürfte die 
allmälige Inangritlnahnie der Punkte, weK he wir 
zur weiteren Entwickeluug des frmnscheu Ge- 
dankens im dentsehen Yaterlande fttr zwet^dien- 
lich erachten, bei reiflicher Erwägung, komnus- 
sioneller V^orarheit nnd eingehender Erörterung 
in der irmrischen Presse mit nicht uuttberwiod- 
lichen Uindemissen fQr uns Terknüpft sein. 

Der Eiseoaeher Tag hat die allgomeitte An- 
schauung der Versammelten festgeitellt, dam 
Verständigung und Duldung nach wie vor unsere 
Parole sein muss, und dass wir auch fernerhin 
an dem, was wir dnroh den Deutedien Gross* 
logenbund bisher gemeinsam erreicht haben, fest- 
halten wollen, selbst wenn wir über die Zweck- 
bestimmungen und Traditionen des Weltbundes 
verschiedener Anschauungen sind. Am Eisenacher 
Tag haben sidi die 8 humaiiittren Groedogen, 
im Geiste einig, fest aneinander angeschlossen 
und geben sich der Hoffnung hin, dass die Zeit 
nicht mehr gar zu ferne liegen möge, in welcher 
sich auch dm übrigen gesinnungsverwandten 
dentaehenLogtti nnseter Vereinigang anschlieesen 
werden. 



Am dum L(^eiilebeiL 
Wittstedt B. S. Am 19. M« d. 3. «rierts die 

hiesige Lojff» ,,Constanti.i" ihr 65illhriges Stiftungs- 
fest und verband daiuit aogleicb die Aulniüime einet 
Sucbenden, des ApoÜMksoberitnn Dr. ETers. In 
gnmer Zahl — 22 — waren Brr aus den benach- 
barten Baahfltt<'n Nenmppin, Ptrleborg nnd Neu- 
braodeobarg erschienen. Was aber dem Feste einen 
ganz besonderen Glanz Torliefa, das war die ftnwsesn 
heit des Ehrwst. Clrossrnstrs der Grossen Loge 
Ton Preussen, gen. „Royal York zur Freund- 
schaft", des Br Wagner, der in Begleitung des 
Reprasentsateo der „Oonsfeaatia", des Br MflblbraeM, 
gekommen war, um der feiernden Bauhütt« persönlich 
die Qrüsse der £hrw6t. Mutterloge zu überbringen. 
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Ii war ein« seltene, daruni aber auch eine um s>i 
grössere Freude für die Bit der ,,Con'-<niitia", nach 
langer Zeit wieder einmal den faöcbstou ikamtea der 
Oraasloge an ibrer ÄrbeHsstltte begrilsmn tu kflonAn. 

Nrtchdeni die Rrr unter den KlJlngen des Hk^ 
moniuws im festlich geechmäckten Tempel ihre Pl&tze 
eingenommsD bitten oad die Loge rihulmätisig er- 
öffnet worden war, sprüh dar ebrw. Mstr. v. St., 
Ur Leinemann, ein iBnjjeres Gebet, in welcbein er 
den Segen d. a. B. a. W. auf die temeren Arbeiten 
dieaar Bankfltt» herabflehte. Darauf dankte «r dem 
Ehrwst. Grossmstr ftlr die Auszeichnung, die der 
„CoDstantia" durch sein Erscheinen zu theil geworden 
sai, und rief ihm and allen ehrw. and gel beaachenden 
Bnrn ein hanlicbaa mUkommen so. Hon ailMt itoh 
der Ehrwst. Grossmstr das Wort. Er führt* aus, 
daas es schon lange sein Wunsch gewesen sei, die 
galMbta „OoDataiitia** nt baaoobaD, daran Äibciten 
er alaiB mit Interesse verfolgt, und die ihrem aehönao 
Namen bisher alle Ehre gemacht habe. Aus enihter 
Arbeit, wie sie die Leitung einer Grossloge mit sieb 
Mag», habe er ritdi iMgariMo, nm hier bei dar 
Arbeit in einer Jobannislog" •^ich wieder die re<:hte 
Friaahe zu holen. Indem er znr Treue ermahnte, zur 
Trane im Wirken ood Streben , tUk adbat n be- 
kämpfen, schloß er ä«ine inbaltmidie nnd wirikoiiga- 
ToUe Ansprache mit den Worten: 

„Wer feat bleibt iu der /.eiteu Flucht, 

CienieHt den Lohn Her Treue, 

Daas er an aames Wirkens Fracht 

Sieh inmieriar eafrena." 

Dar ebnr. Mstr. t. Sfc. der Loge ,,Znr Parie im 

B«>rge" in Perleberg. BrPrasser, überbracht« die Glück- 
wttnscbe seiner Baohütte und knüpfte daran im Hinblick 
auf die rar ZeH aahwebenden gnMasn Fragen in dar 
dantadien Mrei die dringende Mahnung, nnaeran 
oberan Bundeebehörden rechtes \'ertraueu entgegen zu 
bringMi und im Kern der Mrei lest zu einander zu 
ilahan. Dar ehrw. Br. Petrena, vots. Hatr der Loga 
..Ferdinand nim roUwH Adler" zu Neumppin, betonte 
in seinem GUekwnntehe die alte AobBaglichkeit 
swisoban den beiden hennehbaiten BanhAttan nnd 
mahnte, das mrische Ideal albseit hoch zu halten. 

DaraTif wandte sirli der vurs. Mstr noch einrniil 
ao den Khrwst. Grossmstr, um ihm die Ehrenmit- 
gliadaehaft der HOonatantiai*' an TarleOien. In han» 
liehen Worten dankte dieser für diesen Beweis der 
Liebe und Treue, in welchem er ein echtes Symbol 
daa innigen Zusammenhanges zwischen Johannis- und 
Grossloge erblickte. 

Aach die ehrw. ürr I'rasser und Nickel ans 
dar L<^ zu Perleberg, sowie der Br Henkel aus 
Nenrappb woidan mit dem Zdehen dar „Gonstantia*« 
geschmäckt. Es sollten dadurch nicht nur die innigen 
Beciebangen der „Consfantia" 7\\ diesen Bfuihfitten. 
aondam auch der brrlichb Dank tür dab lebballe Iu- ] 



I teresse, welches diese Brr stcbs der „Constantia" 
entgegengebraebt haben, äoMeriich aom Anadmek 

kommen. 

Naehdam dar ehrw. dep. Ifalr, Br Polthier, 

noch einigem aus dST OoBchichte der ,, Constantia" 
mitgetbeilt hatte, eifi^gte di« Aofiiahme des iSoohen- 
den, Dr. Evers, woraof der Br Bedner Knak seinen 
PestTortrag hielt Er knüpfte seine Ausführungen 
an eins der Anftiabmesymbole, an die Worte: ..Ich 
setze Ihnen diesen Z. auf das Herz, mehr am ihr 
Gewiaaen ala ihran KOrper ni bargkran'*, nnd ha» 
handelte im Anschluss daran daa Thema „Otmimm 
nnd Gewissenhaftigkeit." 

An die zweistündige Featarbeit schlom neb eine 
sehr atark baanohta ThMloge, welche dnroh geiafevolle 
Reden und vorzügliche musikalische Vorträge gewürzt, 
aafs Angenehmste verlief. Leider musste der grössere 
Theil der anawirtignn Brr den flnihen Kvaia bald 
verlassen, um noch an demselben Ttgi ihr Heim 
Mrieder erreichen zu können. 

Lange noch werden die Brr der „Constantia" 
sieh diaaea aebSnen Featea in Dankbarkeit erinaem, 
das nicht nur so überaus reich uti f,'eistiper An- 
regung war und das innige Liebeshand zwischen den 
benadibarten Logen der taneUedeom Ssrslame anft 
Neue befestigt, sondern das auch die engen Be- 
•/(iehungen der Constantia" zu ihrer gel. Mutter 
wieder fester geknüpft hat Ja, nach solch einem 
Tage, an den aiflii Brr Ternhiedener Lebiut ein- 
ander die Hände reichen, empfindet das echte Mrherz 
die trOstlicbe Geuagthoung, in unseren Johannis* 
logen siehts besser aus, als uns der gegen- 
wKriige Streit dn draassen in der mrischen 
PrH--se gl« üben machen will. Von solch einem 
rage nimmt Jeder das Geüühl des innigen Zasammeo- 
banges der eintaliiain Qyatane, aowie gegenaeitige 
Achtang vor den altehnrürdigen Institutionen jeder 
Lehrart mit nach Hause, und darin liegt die sicherst« 
Gewähr lür den uincren l'rieden in der deutschen 
Mrei; dann 

„lo Weubeit, Schönheit, SHihe 
Nach eine« Meintcra Plan 

Bau')) wir :in rinrm Werke-, 

Zieh'n wir auf einer Bahn." 

Br P. K. 



AllgeMelne maureriaelie Umschaii. 

Chemnitz. Das 102. Stiftungsfest der Loge „Zur 
Harmonie" im Or. Cbenmitz verlief am Himmelfahrta- 
tage, den 16. Hü, in anaeeronieutlich e r h ebender «ad 

schöner Weise. Nachdem si< h die Brr unter Harmo« 
ninmkllingen im .\rbei(Ägaaln versammelt hatten, er- 
öffnete der Mstr. v. St., ehrw. Br Friedrich die 
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TtiMogt in pocÜaobMr P«nii xmi btipltato in f Mober 

Weise die zahlreicb erschienpppn O&ste. Nach einem 
Dank an die alten, erfolgte die Terpfliehtoag der 
Denen Beamtea, die bei dem Feito snm «nlni Male 
fongirten na«! ee erhielt Br Oese 11 das Wort zn 
Miner Zeichnung. In sehr geist reicher Weise erfirterte 
dieser die Worte: Qlaobe, Liebe, Hoffnung und ging 
flilwr ni den Btbelaprmh: Wm Hur Hai, mrdat 
Ihr ernten, indem er diesen Spruch mit der Tbatig- 
kflit der Loge und der Frmr in Einklang brachte. 
Nadi Schlosa der Loge ▼«reinigte «in frObliobee and 
dorbb Mblwid» Baden gawUntaa Featmahl die Brr 
noch viele Stunden, soda.ss dieses Stiftungsfest den 
anwesenden Brm noch lange in b«st«r Erinnerung 
ildMn «bd. Br Fram Hainia. 

Eine Erklärung der Hamburger Toobterlogen 
Inaftlt: „TMe Or.-L. ron Hamborg erklftrt, dass sie 
nach wie vor den St-ondpunkt einnimmt . dass eine 
weitere Einigung der deatecheu Mrei als wflnsobeos- 
werttiaa Ziel aasnrtnben mL Sie «raditel aber ab 
Grundbedingung hierfür die Einigung in Bezug auf 
Anechauung und Ausübung, und stimmt aus diesem 
Grande den in dem 2. Kreisschreiben erwähnten 
AnaflOmingWi des Br von Bainhardi in Frimip 
zn. Aus demselben Orundo kann sie dem Entwurf 
der drei aUpreoansohen Gr.-Mstr nicht zostünoten, 
gnsaal danetba anob in organiaatoriaeber Benebang 
sa wesentlichen Bedenken Anlass giebt. Nach aus :'>n 
hin scheint es bedenklich, einen ,,l)eutst;hf!U Gr.-Mstr" 
zu schaffen, welcher sich nicht auf eine „Deutsche 
lfaUonal-Qr.-L.** etttna kann. Einam dentaohen 
Gr.-Mstr, der niiht i-ine National-Or- Ii hinter sich 
bat, wird gegenüber dem Auslände diejenige Aatorität 
fablen, welche jeder Qr.olfatr einea jeden Laadea mit 
Recht fQr sieb beanaprochen mnss. Nach innen 
84-heint uns, ohne aaf alle GiD^elheiten einzugeben, 
das Prinsip der M^oritUeu, so lange die gemeiu- 
aebaflKohe Ornadlaga ftbH, bOohatbedenkUeb. Ebenso 
bedenklich erscheint uns ein Qr.-Mstr, dem nicht ein 
Groäsbeamtenrsth mitbestimmend zur Seite steht, um 
so mehr, wenn dem Gr.-Mstr besw. dem Bandesrath 
80 weitfabande Baftagniaaa eingaiKmnt werden, wie 
es in dem V(>rf^fSi'Mftt'*^"f'" Entwurf dfr Kall ist. 
Unserer Meinung nach sollte eine deutsche Joh.-Gr.-L. 
paohalBwi wwrdan, walebe almmtKeh« deatadw Job.-L. 
nmfawi, und in welche die bestehenden Gr.-L. als 
Fkvriniial-Gr.-L. sich finnilipn. Innerhalb dieses 
Variiandeti haben sämmtlicbe Joh.-L. und deren Mit- 
glieder gleiebe Beehta und PUobtan. PBr Hoehgrade 
oderErkcnutnissstnfen wünni gesonderte Organisatioiif-n 
zu schaffen, welche nach dem Vorbilde der Grossen 
Loge TOD England mit dar Joh.-Or.-L. mobt in Ter- 
bindutig st«>hen, und aaf dieselbe keinerlei Einfluss 
haben." — Die Abstimmung ergiebt die «inaUBUDige 
Annahme dieser Erklärung. 



Braalaa. Dia Vereinigte Loge beging am 

18. Mai ihr 161. Stiftungsfest, wobei der Redner 
Br Wiesing in seiner Festrede die Pflichten doa 
Frmis nnd die Art nnd Weiaa, wie «r denadben 
nachzukommen hat, in feaiabder and flbaneogandar 

Weise auseinander setzte. 

Jülich. Am 5. Mai feierte die Johannisloge 
„Wabtbalft md flhdgkiil in den 7 veninigten Bnn" 

das 25jahrige Mrjubilttnm ihres Mstrs. ▼. St., des 
sehr ebrw. Br Daniels. In .^nlietracht der vielen 
Verdienste, die sich der Jubilar um die nameullich 
in frflberw Zeiten unter ao aohwierigan Verbaltaisaen 

arbfit^rnde Ranhfitte erworben hat, hatten ft'; Fi'b 
nlle Brr aofs eifrigste angelegen sein lassen, diesen 
Tag beeoadaia ftsHkb nnd ueÜMToll m geatalten. 
Zahlreiche OlfiekwnnflebBcbrBibsn tmd Telegramm« 
von nah und fem erfreuten den Feiemden und legten 
Zengniss ab für die alte Wahrheit: „Wer Liebe sit, 
«ivd Liebe emtM«<. (Bdbl.) 



Toraüsdites. 

Berlin. An die Ehrwürdigsten rrro-sslDgon des 
Dentschen Groaslogeubandes ist vom National-Gr.-Mstr 
Br Gerhardt Ibigendea fldbrriben gerichtet worden: 
Ehrwürdigste und geliebte Brr! Nachdem die beiden 
Gr.-Mstr d^r ftrossen Loge von lluniburg micli öffent- 
lich beschuldigt und verhöhnt haben, ist es für mich 
anageMhloaaen, mit Tartratoni ffi a aer Ovoealoge im 
Orosslogenbnnde /uRammen in arbeiten. Da nun 
auch mein Vertreter unter diesen Umst&nden nicht 
geneigt ist, die Leitung des nBcbsten Oroeslogtiitages 
zu Ubemebmen, so bleibt mir nur übrig, Beine Ein- 
ludung vom 2t3 V. M /nrfirkyiizieh' ii — was hiermit 
geschieht. Ich darf hinzufügen, dass das Bondesdirek- 
torinm der Oromen National-Mntterkige beecUoMon 
hat, Naini'ns di'r Grossloge zur Zeit auf das Recht der 
Gcschttftsfübruug im Deutschen Grossdogenbonde zu 
verzichten, auch den mrisdien Verkehr mit der 
Grossen Loge von Hamburg abanbrechen. Die Oross- 
loge selbst hat in ihrer Maikonferenz am 12. d. M. 
in der Ehnuerung an ihren Bescbluss vom 15. Mai 1898 
(Bdbl. S. 254) ematimBiff baaehtoaaan; Daa Bnndaa- 
dircktorium zu ersuchen, dalün m wirfean, dasa 
innerhalb des Deutschen Grosslogenbunde« ein engerer 
Zusammenschluss derjenigen Grosslogen herbeigeführt 
«erde, weMie daa Dedttrfbias einer inn ig a r anBhiigang 

der Dontschen Frmrei anerkfnn»»n. Eine starke 
Strömung wollte die Wort« „innerhalb des Deutücfaeu 
Orosslogenbnndea'* geatrkdien wiaaao; man ging 
darüber nur hinweg in der ErwBglUg, wie ee ja 

noch nicht als unbedingt ausgeschlossen zu erachten, 
dass die Grosse Loge von Hamburg sich eotsohlieasen 
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mSelit«, ihre f^t«l1aDg zu dea Al^raiuaisobeii Gross- 
log» eiitq>recbeiid zu Aodenu (BdU.) 

Di* „Bigoftle" Nr. 6, S. 51, enüwlten folgmda 

Bf-iiierkunff zn der Logon^n^ndunj^' in Kopenhagen: 
„Die Zumutltaag an die Qr.-L. voa Uambaig, einen 
DUHvliMihenSellMlmoid in iMgalMD, ist gaax ^ 

sie fand aber einen Fürsprech in Leipzig." — 

„Einen Fürsprech" soll wolil heissen: „Einen T-\r 



Sprecher." Und mit dpm „Fürsprecher" soll doch ver- 
muthlich hingewiesen werden auf den in der 
sehwebendan Straitfirage zwiscbea Kopenbageo and 
Hamborg tob dam z. Z. gaadtiftafltbreDden Qr.-lbtr 
<'mann<*'n L^iiiziper Berichterstatter. Dessen auf 
dem uUchsten Grosslogentage pflichtmfcwig abza- 
gabflodM Bafimt knai, wm Idandt fMgaatalH 
wardan aoU, bti jatrt Niamand. 

Br Will-in Smitt, 



Anzeigen. 



Rhein- o. Moselweine 

ofnirt bilUgafc den ({Milixtaiii Logan und Bm in 



Br HemL Ohlensehlager 

in Opp«Mh«liii a/Rh. 

Eigenbau. — TraubenkelteNL 

Pretaliste j^rmtiH und franko. 
THfhtlir*' Vertret«'r in Hrr-Krelnen «■esiiclit. 



Oentacher nedirinal- 

Wermuthwein 

winl erfolgrcicli nii^'i vveiniet ala HtHrkuniriweln hui 
Mjtgriilcnii'ii. Appi'titlosijikeit, Kolik, Ulutanmit, Ncr- 
vtMi-, Lunken unil lirustleideu. Ein kloint'» Weingliis 
voll <nnc halbe StuiKii- vor jeder Mahlzeit geuoaücn, 
bewirkt atarkeu Appetit, er kann daher Kranken, die 
bal Appatft und Kräften zu erhalten sind, Blakttamif 
empfohlen werden. 
Prrfagekrthit mit den bBehaten Anawiehnnngeu, 
äntllota empfohlen. 
FhuicLe Mk. I.ÖO unter Nachnabwe. 



Br Bobert German, KinddieimboUindeB. 



HandelsinsUUl 



Den 



gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Canialy 
Friedrichroda. Lofikoiort i. Thnr. 

Hft|.l lat-aaMaM » »- — 

Besitzer: Br OttO LsehaUid» 

HBl Jadan 



Pension. 



Bei dnem Br Vau (Prokuriaten) in Lelpsfg 

tiiidet ein Jüngling, der eine höhere Lehranstalt 
besacben soll, volle Untarkonft and familianan- 
•ohlaas. 

Freundl. Aufragen unter „PaaatoB'* dorell die 
Expad. dar Frmr-Ztg. erbeten. 

Ö; Brink'» 

HUitär-Vorbereitniigs-Aiistalt 

zu Odrlitz, Jakobstrasse 31, 
Staat!, konz. für alle Militär- und Schulexamen. 

.Schuelle und sichere Förderung. V'onügl. Pension. 
Seit 1892 haben sämmtlichc Fähnriche und Primuner bi* 
auf 1 bentaudeu, der e» zwei Monate später nachhulte. 
Kintritt an jeder Zeit. 
Proap. «ttd Auskunft dui«h den Inhaber und Diiig. 

Br Brittk. 



die Jahrsknge 1868, 1870—1872 der Freimaurer-Zeituar» 
a«ri. Ollerta aa M. SiUa. Verlag der Frmrztg. 

[.•eipzig, Salomonstr. 10. 




Sorobraiaenden Brm wird in Heid0lb0l*0 
daa Hötel Bayrischer Hoff, am Haapt- 
Bahnhof galagan, links, baatana a ap fa U ea. 

Br MAfar. 



Yailag ▼an H. Zill« (Br A. MUlar) ia Leipzig, Salaaii 



10. — Droak um Metagarft Wiltig iaLeipdg. 
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FEEBIAüREE-ZEITUm 

Vfiafu&df&afsigsttr Tahrgtag. 

WOdMoUkh «ip* Naain«r. Pinb kalb« Jahiy. 6 Mut, 

Verantworüielier Bedaktenr: Dr. Carl Pl]& 

ifat^drmdt Ur OH^lmA ärVM wm M »iilhw «lyiH« ffUat. 



25, » Soniiabftiid, den 22. Juni. 1901, 



B«atallaiigain Ton Log«ii oder Brfldern, welche «ich ab wirkliche Mitglieder tob aolehen atugewiaMB Imbf , werden 
4m Baakhuidfll, Mwi* dareh dJ« FoH beMafict, ud wM die "-*-*-*ni oha* rakv ■iimimMi Abbeil 

ab iwlmut IUOmbA «weMiift. 



durch 



Inbalt: WuU-JuhAuuintVwt ((iedicht). — Üu Ueheiuiuiiw iu dor liuau. — Dem Audeaken an den in den e.O. 
eingegMi treuen Br Ancke mmiilmal — ühnatanpal flir . _ . 

Vermiaehtee. — Aneeigen. 



Welt-Johaimisfest 



Die Sonne hoch im Mittag glfiht 

Die Erdo grünt, die Rose blüht, 
Hell klingen Zimbeln und Schallmein 
Und Lied, Gelänge schallen drein — 
Da« Auge atnliltl Das Han gaht anfl 
Dar Freode Strom hat friechen Lanl 

Reicht, Gotteskinder, euch die Handl 
Heil Allen, die den Herrn erkannt, 
Dem licht sich freudig zugewandt» 
Daa Gh>tfc lam HeQ uns hat geiandt: 
Schlingt um die Erd' ein Roseuband 
Von Herseo, die tob Lieb entbraontl 



Wer tnve Lieb* im Henan tiSgt, 

Wess Herz für Gott und Mensohen wdillgt, 
Der wird im Tod errettet sein, 
Er geht in Qottes Himmel ein: 
Denn evig labt» war ehrKoh liabt, 
Wer Wonne Bchafit und Leben giabir 

GesefiTiet st'i ilie ganze Welt, 
Die Gott der Herr in Armen hält! 
Es kommt der Tag, da sie erkennt 
Daa Lieb^ dM beU im Osten brennt^ 
Das ist das Welt-Johannisfest, 
Da nie die Sonne sinkt im West! 

Br 0. Marbach. 



Das lileheimnisa in der Ucee. 



Johannistag, du Fest dar lidM 

Bist xa bcglOcken im benit 

üad ob daa FMUIng» Pmeht aantfelM, 

Da aandcat uns doch Seligkeit, 

Du Ahnt zur Weisheit, Schönheit, Stärke, 

Ninunat am die Btaida vom Geaidit 

Und weihoHt iin» tn gutem Werke : 

VergiiW filr mich die Rose nicht! 

Darum sind Sie, wertheste Brr, mit Rosen 
gasebmttdtt banta in nnaare traute Adle aar 
Arbeit gerufen worden, mit Boeen, dem Bunde»* 



Symbol der l^Vuirei. Nicht allein die Pracht 
ihrer Schönheit und ilires Wohlgemeba haben 
ans die Rose aom Symbol erwftblan lassen, 

nein, Tor allen Dingen ila» tiefe Geheimniss, 

was sie in sich birgt. jMit diesem Geheimniss 
will ich mich heute iu meinem Baustück kurz 
besch&ftigen. 

„In BoMnbMte atrahlt ein Gehelmaias 

Und in den Rosen liegt'8 verborgen," 

90 versichert ein persischer Dichter des 13. Jahr- 
hundert«, und dem Mittelalter galt die Rose be* 
kanntlidi ab Sinnbild des Vendiwaigaoa nnd 
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„Was wir all' hier koaan 
Das bleibe unter den Eosen," 

liest man nicht so selten auf alten deutschen 
Trinkgeschirren. Mau tindet die Rose als 
Sinnbild der Venokiriegwüieit nieht aUein 
«1 alten BeiehtstOUen (Dom zu Worms und Wien), 
sondeni auch an der Decke der Versamm- 
lungssäle des Rathen, am bäuügsien aber 
am den Gewfilben der Bathskeller angebracht, 
xnr Knuenuig, daas aUei, vaa nun hier mit 
Tom Wein gelösten Zungen geredet, eben sub 
rosa gesprochen sei. Die Mythe erzählt — und 
so führte man den Gebrauch der Roie als 
Symbol dea GMieimniaavoIlen daiuf anrHoik — 
Amor habe im Auftrage eeiner Matter dem Ootte 

des StilNcliwei^ens die Rose gewidmet, um seine 
Verschwiegenlicit über gewisse, ., unter den Rosen" 
geschehene Dinge zu erkaufen. Drum steht an 
dar linken Seitenwand dea Bremer BathakeBera; 

Boae, Blmoe derVenu«, dich gab dem Harpokiatea Eros, 
Daaa im Verborgenen bleib', was leine Mutter gefehlt. 
DnuD hlqgt der Wirth die Boae aber die Tafel, 
Dia, ms daranter gesagt, wdae wndnreige d«r Chwt 

IGt diesen Anschauungen h&ngt der alte Qe- 
branöh sosammen, die Boae im Petaehaft und 

als Abzeichen geheimer Gesellschuften /u führen. 
Hierlier gelioren die mannigfachen Kosen- und 
Boaeukreuzerordea. Die Rose galt auch als 
Wappenblome der BankUten des Hittelalters, 
und Ton ibnen ist de ab Bnndeaaymbol anf die 
Frmrei vererbt worden. Doch das eigentliche 
Geheimniss liegt im Baue der Rose. Die Meister- 
singer hingen eioeu Rosenkranz als Preis für die 
Lösung der von ihnen aaigegebenen Tenrftfliael 
auf und bogaonen ihren Vortrag mit dar Anf« 
fwdemng; 

Nun rathet ihr Meiatar ma es sei, 
Meiu Krftoxlein hangt auf dem Tlao 
Uad M fanaabt Mm Bom ralhl 

Ww mir anÜBaet dleson Bund. 

Hein KrKnilein er von mir gewonnen hat. 

80 heisst es z. B. in einem dieser Hüthsel: 

FBnf Biflder aind'e, ta gleicher Zeit gcboieB 
Doch zweien nar erwuchs fin voller Bart 
Zwei andern blieb die Wange nnbehaait 
Dem Dritten iat dar Bart nr Hilft' gmAamu 

Die fbnf gleichaltrigen Brüder, nm deren 

Baekenbärte es sich handelt, sind die fünf Eelch- 

zipfel der Rose. Sie treten, wie sie sich seihst über- 
zeugen köuneu, hei den Knospen der CentifoHe und 
Ifoosrose am deutlichsten henror. Nach der 



ersten LOanng dieses Bosenräthsels wandelt ea 
sich in die Fr;ige: Woher kommt diese Ungleich- 
heit der ftlnf Brüder ? Die Rosenknospe giebt uns 
die Antwort, sie läset erkennen, dass die beiden 
birl%en Brttder an ihr mit beiden ittndeni naeb 
aussen, der halbb&rtige halb nach innen, die 
beiden bartlosen dagegen gänzlich an den Rändern 
zugedeckt liegen, so dass wir zwei äussere und 
zwei innere KdehM&tter n nnteradwiden haben, 
nebat einem, «elohea den Übergang von im. 
äusseren zu den inneren macht. Doch jetzt 
geht das eigentliche Rätlisel und Geheimniss der 
Rose erst an. Wenn wir nämlich die Blatt- 
ateUnngaveihlltniaBe vergletdien, ao erkennen 
wir, daaa ea hier einen alleräuasersten und einen 
allprinnersten Kelchzipfel giebt und dass, wenn 
wir den erstcren mit Nr. 1 und den letzteren 
mit Nr. 5 bezeichnen, die natürliche Reihenfolge 
nieirt T<m Naclihar an Nachbar (brtachreiteti 
sondern wir immer einen oder zwei Zipfel ttber> 
springen müssen, um zum nächstfolgenden za 
kommen. Wir müssen also zweimal im Kreise, 
ähnlich einer Spirale, herumgehen, um zu allen 
BIftttem regefaredit m gelangen. Die Btttter 
sind auf zwei Windongen TBiIhmlt, sie stehen also 
in */j Stellung. — Wenn wir denselben Weg 
des ersten zum zweiten Zipfel in einer geraden 
Linie mrlIcUegen und ao fintfiduren Ina anm 
letzten, ao beachreiben wir in einem Znge ein Zei- 
chen, mit welchem seit undenklichen Zeiten der 
Begriflf des grossen Geheimnisses verknüpft worden 
ist, des Pentagramma oder der Drudenfuss. 
Die Pythagorfter benutzten ihn ala geheimea 
Erkennungszeichen und setzten ihn tiber ihre 
Briefe, die Druiden der Kelten trugen ihn als 
Abzeichen auf ihrem Priesterornate, und die 
Christen bannten damit den Teufel, weshalb 
Hephystophelea aagt: „Daa Pentagramm maoht 
mir Pein!" — Als den geheimnissvoUcn, kräftiger 
als selbst das Kreuzeszeichen wirkenden ,.ChHrak- 
ter" findet mau daa Pentagramm namentlich in 
den Fenatemaen gothiaoher Eirohen. Anoh in 
nnaerer, im ramaniaohen Stile erbantanlMnitatia- 
kirche strahlt in recht bezeichnender Weise das 
Pentagramm in drei Rosenblüthen aus dem 
Halbdämmer des Ortes, der das Gleheimniss der 
ewigen vnwandelbaranLiehedeedreiefaiigenGottea, 
verkörpert im Bilde dea Qekreuzigton , version- 
hildlicht. — Das Pentagnimm ist im Rosenkelche 
deutlicher ausgeprägt, als in irgend einem an- 
derem Naturdinge. Nirgends tritt uns rer* 
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•MaONlMr ab im Bosenkdolie die Wafarheil 

entgegen, dass die ganze Welt streng nach 
Maass und Zahl geordnet ist, und wir haben 
recht, im Pentagramm eine geheimnissvoile 
Sigiiaftv der anvaUenden Qwetdichkeit in der 
Natur zu erkennen und das ist der Bose 6e- 
heimniss. Der Genfer Naturforsclier Bonnet, 
welcher die Qesetzmüasigkeit der Blattvertheilung 
um den Stengel zuerst bemerkte, glaubte darin 
das tiefe QeheimniBe m eritennen, dvreh welohee 
der a. B. a. W. erreicht habe, allen so vertheilten 
Pflanzenblätt«m Begen und Sonnenschein, Thau 
and Wärme möglichst gleichmAssig zukommen 
ralaiMa; er sagt: „Ich muss gestehen, daee mich 
dieae Tertiieiliuigen der Blllter lÄr gerfllirt 
haben, und ich habe mit innigatam VergnQgen die 
Terehrungswürdigst« Weisheit bewundert, welche 
zu diesem Endzwecke so geschickte Mittel ge- 
irtUt hat*« — Wenn wir lo in der T erthetlung 
der Bluter am Bosenkelcbe die Weisheit, in der 
Gestaltung derselben die Stärke erkennen, so 
erblicken wir in der Pracht der Verkörperung 
dei Pentagramms im schönen Bosenkelche das 
dritte Ueine Uehit, die SdiBnbett — Hoclueit- 
tag ist es, gel. Brrl Als auf dem Höhepunkte 
ihrer allgewaltigen ScliafTeuHknift angelanf^t und 
in ToUendeteter Schönheit zeigt sich uns die 
Nator an ImtiKen Tage im Bilde der Bose. 
Daram hat man aia amoh ipeaiflll dem Br Qeaell 
ra eigen gegeben. Entsinkt demsetban die Hand 
bei der Arbeit am kubischen Stein (Wasser- 
wage, Senkblei und Kelle) fUr immer, so begleiten 
ihn drei Bonn anf aeinein Hingange mm e. 0. 
im Namen des Weltenmstre, dee Ifatrib t. St 
and der mit ihm in der Loge vereint gewesenen 
Brr. — Die profane Welt hat die schöne Sitte 
der Fmur, zum Johannisfeste am Grabe des Brs 
die Boi« niebt an vergeeaen, eidi an eigen ge- 
macht. Viele Tausende pilgern deshalb an diesem 
Tage zum Friedhofe und schmücken in stillem 
wehmutsvollen Gedenken an thenreHeimgegangene 
deren GMber. Doch hinweg Ton dem Bilde 
dea Tbdeat StirkMr ab der Gedanhe an den 
Tod ertönt am Johannistag im Bilde der Rose 
der Ruf: Freuet euch des Lebens; pflücket die 
Böse, ehe sie verblüht!" Und das wollen, gel. 
firr, die Bosen, die wei8a>, roea- «nd rotiiUflhen- 
den, mit welchen Sie heute geschmfickt sind, 
sagen. In Reinheit des Herzens sollen Sie auch 
femer im Genüsse der Freuden dieses Lebens 
die gelobte Treue zum Bunde nicht vergessen, 



londem fort nnd finrt etglttbeB in Idebe in 
Gott und in Qflta nnd Wohlwollen an allen 

Mensohenl 



Dem Andenken an den In den e. 0. einge- 
gangenen Br Aneke gewidmet 



Am 86. Kai d. J. ging nneer beiesgeL, aU- 
verehrter Br Ehrenaltmstr Oskar Ancke nach 
langem schweren Leiden in den e. 0. ein. An 
ihm haben wir einen der Besten verloren, und 
die Trauerknnde wurde allerseits mit tiefiMer Be- 
trObniss anigenommen, so dam von diesem Tage 
an bis zu seiner am 29. Mai erfolgten Beisetsong 
der gesellige Verkehr in der Loge ruhte; nur 
eine Konferenz zur Vorbereitung der Erweisungen 
der letatoi E3uren wurde am 28. abgehalten, 
welche ebrw. Br Friedrich mit folgenden Worten 
einleitete: 

.,Nic!it unerwartet und doch zu früh traf uns 
die Trauerbotschaft, dass unser Ehrenaltmätr, 
nnsor laag|lhngar StaUmstr, miser trener Br 
Ancke in den e. 0. eingegangen ist. Bei d«n 
(tedanken an die grossen Leiden des Heimge- 
gangenen, die sich besonders in den letzten 
Tagen rar UnertrSglichkeit steigerten, schwebte 
hei yUiUn die Furage anf den Lippen, oder wuede 
dem Br zugerufen: „Warum?" — Die Bibd, 
unser erstes Symbol , weiss eine Antwort darauf 
durch den Mund des Mstrs aller Mstr: „Was 
ich Ihne, daa weisat Dn jetst nicht. Dn wfrst 
es aber hemadi erfiihren." 

Der Mstr tröstet sich mit der Hoffnung eines 
unsterblichen Leben», wo er im Lichte erkennt, 
was ihm auf Erden duukel war. Wessen Seele 
aber ra arm ist, sich ra dieson Tröste anbn« 
schwingen, dem rufe ich zu: „Wer im Gedächtniss 
seiner Lieben lebt, der ist nicht todt, der ist 
nur fem. Todt nur ist, wer vergessen wird." 

Un Ter g e sa lich bleibt nna nnaer Br Ancke, 
wie er vom Altar der Waktheft ans nna ra allen 
Zeiten anzuregen wusste. Mit Dank gedenken 
wir an seine segensreiche Arbeit innerhalb und 
ausserhalb der Loge. — Er war auch darauf 
bedacht, das Uaterielle der Loge ra heben, dnreh 
eine geordnete Finanzwirthschaft zu befestigen 
und die Loge durch die Erwerbung der juristischen 
Person gegen unrechtmässige Angriffe zu be- 
schützen. Unser Logengesangbuch, der herrliche 
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FMgVil , welche kostbare Geschenke unseres 
Br Ancke repräsentiren, werden Um durch Text 
nnd Harmonie aas höheren Sphftten zu uns 
spncbm laaaen und uns immer ni ementer Idebe 
untereinander anspornen. Auch die zu seinem 
SilberjubilSnm errichtete Anckestiftung zur Fun- 
dirung der W ittweu- und Waiseokasse wird seinen 

Wie war er stete bemüht, die guten Besiehimgen 

zu den Bandesingen anzubahnen, zu steigern und 
zu erhalten! Die Tochterlüge näherte sich durch 
ihn der Mutterloge „Rojal-York" , deren Ver- 
treter bei der Ghroadege von Sachsen er war. 
Wekhe bebe Verehmng Br Ancke und durch 
ihn unsere Loge genoss, zeigte sich im hellsten 
Lichte bei der lOOjäbrigen Jubelfeier unserer 
Loge „Zur Harmonie", die sein eigenstes, grosses 
imd letctes Werk geweeen ist, dessen An- 
•trengnngen er auch erlag. — Deshalb meine 
lieben Bit ihm nach, folgen wir seinem edlen 
Betspiele! — Vollenden 8ie mit mir das Lzchn." — 

Des gel Br Anoke DomioQ war Dresden- 
Blasewila, wflhrend seine Fkmiliengmfk sich anf 
hiesigem Nikolaifriedhofe befindet^ wo auch am 
29. Nachmittags 3 Uhr die Trauerfeier stattfand. 

Die zahlreich von hier und der Umgebung 
ersddenen Brr nahmen Ubr in der Kuen- 
tationshalle , in der Kette stehend, unter tief- 
ergreifenden Worten des ehrw. Br Friedrich 
Abschied : 

„Tbeurer Ehrenaltmstr, gel. Brrl Zum letzten 
Male schlingen aicb die Hftnde snr mrischen Kette» 

die Du als ihr Edelstein so oft mit uns geschlossen. 
Die Zauberkraft Deiner Augen, die den Bösen 
verscheuchte, den (inten anzog, ist gebrochen. 
Sein treMB H«% das stets voll uneigennatziger 
Liebe aur Mrsi, an jedem Br pnlsirte, steht 
still. Die Hand, deren Druck dem Freunde 
wahre Freundschaft versicherte, die den Irrenden 
auf den rechten Weg leitete, den Strauchelnden 
stützte, den Sinkenden emporhob, die sidb gerne 
für jeden HolfshedOift^^en öfinete, ist starr und 
erkaltet. Dein Fuss trägt Dich niclit mehr zur 
geweihten Statte , wo Du so gern geweilt. Als 
echter Mrmstr hast Du am Tempelbau treu aus- 
gehalten, bis Dir die iidisehen Werkzeuge ent 
6elcn, und uns ein Vorbihl gegeben, dem wir 
dunkbar nachzustreben suchen. Hube Dank für 
Deine grosse Liebe, habe Dank für Deine treue 
Arbeit. Nach drei krftftigenlfstrschlagen hast Du 
jetst länlass erhalten in die e. Loge. Der a. B. 



a. W. wiril Dir den Lohn nicht vorenthalten, 
für den Du auf Erden nie gearbeitet hast Du 
lebst im Schauen, wir aber noch in der Hofihong! 
Anf Wiedersehen!" 
Um 8 Uhr begann der Öffentliche Aktus, an 
welchem, da Br Ancke Ehrenbürger der Stadt 
Chemnitz war, Vertreter des Käthes und der 
Stadtverordneten theilnahmen. 

Ansserordentlich reicher BlumenscbmndElegte 
Zeugniss Ton der Verehrung des Heimgegangenen 
ah. Ehrenmstr Br OberpfaiTcr Dr. Graue hielt 
die Gedächtuissrede, indem er einleitend darauf 
hinwies, dass der Tod hier eine IMlIenng von 
schwerem Leiden geweam sei, welches aber der 
Geschiedene in grosser Geduld und Ergebung 
ertragen hätte. Br Graue legte die Worte zu 
Grunde: „Ob Jemand auch kämpfet, wird er doch 
nicht gekrönet, er kftmpfe denn recht" vnd flBhrte 
aus, dass der Yecatorhene ein starker Mann von 
seltener Arbeits- und Thatkraft, eine in sich 
harmonisch geschlossene Persönlichkeit und ein 
tapferer Kimpfer ftr alles Gute und SekOne 
gewesen sei, wies a«f das ^flcUiohe F!amilisn> 
leben hin, auf seinen edlen Charakter, seine 
Tüchtigkeit im Berufe, sein ra-stlnses Wirken 
f&r das Gemeinwohl, seine Gottesfurcht und 
Mensdienliebe. Unaudöschliclier Dank sei dem 
Verewigten für alle Zeiten gevrisa nnd es er- 
ftllle sich an ihm das Wort: Ich habe einen 
guten Kampf gekämpfet. Hinfort ist mir beige- 
legt die Krone ewiger Gerechtigkeit. 

Alsdann widmete OberhBrgermetster Dr. Beek 
im Namen der Stadt Dankesworte für seine un- 
eigennützige Thätigkeit. welche der Geschiedene 
25 Jahre hindurch dem Gemeinwesen in Liebe 
zur Vaterstadt in Terschiedenen Stellungen nnd 
Ehrenftmtero entwicMte» was andi tod Sr. Hjg. 
dem Könige durdi Vwldhung den Albrechts- 
orden I. Klasse anerkannt worden sei. Er mhe 
in Frieden. 

ffi«ra«f nahm ESirw.Br Friedrieh das Wort, 
während sich die beiden sog: Histr. t. St nebst 
dem beiden Aufsehern uro den 8aiko|diag 

gruppirten, zu folgendem Nachruf: 

„Verklärter Freund und Br ! Beredter Mund 
hat Deinem Streben, Deinem Wissen, Deinem 
Wirken reiche Anerkennung gezoUt., aber nichts 
dfstfivveiiigcr drängt es mich, Dir im Namen 
der hiesigen Frmrloge einen Scbeidegruas nach- 
zurufen und noch einmal zu danken für die 
Liebe und Deine sagensrsiohe Thltj^mit im Bl^ 
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kreiw^ «elelMai Da iMinalie vier Jahndmte mit 

unwandelbarer Treue angehortest. 

27 Jahre dientest Du der Loge als treuer 
Beamteter, darunter 14 Jahre als Stuhlmstr. — 
IGI ExaA und Wflrde but I>n sie gelntet imd 
die Brr. durch Wort und Vorbild zur Selbst- 
erkenntniss, als der Mutter aller Weisheit und 
des festen Grundes zur Selbstveredlung zu führen 
gesucht. Unbeirrt in den wechselnden Zeit- 
gtrSmiuigen hast Du Dir als ein kea« Kleinod dm 
Glauben an Gott und Ünsterblichkeit bewahrt und 
Deine Brr flir reine Gottosvorchrunp begeistert. 

Deinem meuschenireundlichen Herzen ge- 
«ilute ee Befriedigung, im Varborgeaen «cÜ- 
mtkoB imd mitendMaen, mid nie ftUtea die 
Bundesgenoeeen nr iveifcUiKtigen ffilie lllr fie> 
dr&ngte. 

Die zahlreichen Freuden- und Dankesthränen 
ihr Weihnaohtflgaben und Konfirmandenbeeolien- 
kong haften als kostbare Perlen auch an Deinem 
Gewand, und die zu Deiner Ehre benannte 
Anckestiftung ist zum Trost vieler Wittwen und 
Waisen geworden. 

IGt edler Hmnanitftt vmfiMBteet Da «De 
Verhältnisse des Lebens. — Du bewahrtest Dir 
dabei eine Lebendigkeit. Frische un(i Tiefe des 
Emphndens, die alles Unedle entfernte, alles 
Gemeine vernbecliettte. — Stell wniotDo bemoht, 
aoliraib Oegenaitae TereShnmid ud vennittelnd 
auazugleidien. ünearBohfitteriicbe Festigkeit aber 
war Dir eigen, wenn ea iiah am ernste Grund- 
sätze handelte. 

Keb Wander, dese Dir Deine Brr die höchste 
Wfirde ihrer Loge verliehen, daes Dich 88 
Bundeslogen und eine Groealoge so ihnmi ESiren- 
mitglied ernannten. 

In diesen Zügen wird Dein Bild unter uns 
fortleben und wir werden Deinem erhabenen 
Beispiel folgen. 

Im Geiste drücken wir Dir noch einmal die 
treue Brhand, die so oft zur Kette mit uns sich 
varsobUuig. 

Nimm hin der Liebe nnd des Denke* 

Spenden." 

Hierauf näherte sich ehrw. Br Friedrich 

dem Sarkophag unti sprach : 

„Fttr Wahibmt, Becht im Leben iteta ein Held, 
Efai Chiithiwti eilei' ^btffit Da aaa der ^Fcilti 

Du tni^^-Ht sein Kreuz, der Meiater überwand'«, 
Nimm bin al« SiegoAkroii' den Lorbeterkran«." 

(Einen Lorbeerkra&s mit Hannonieachleife uioderle^ead.) 



DeDMh qmdien die nm den Seeg grappirtea 
zug. Mfltr. y. St and beidoi Aobeher. 

Ehrw. Br Kopf: 

„Im Orten itnUtoit Do, der Log« liefat, 

Vergasit den Bauplan Deines Lebens nicht. 
Dem Tempel weihtest Lhi der Tugend Kiaai, 
Dram Iflodif aecfc Dir dar Aose Hlnmiebig^iai.*' 
(Bfaie wdM Boee «nf än SKko^btig legvwL) 

Ehrw. Br Kynast: 
fjnr Anden wmt n leben war Dir Lut 

Du tngrt ein Herr voll Liebe in der Bruat. 
Dmaa mg* ich Dir durch dieser Rose fioth 
Die BraderiMtte liltt «mIi ueh den Tod.« 
^üne ratte Bom aof den Badcofluig kigend.) 

1. Attfeeher Br Wnlther; 

„Im Wollen fest and treu nnd aebBeht, gecad, 
8o war Dein Sinn, Gerechtigkeit Dein Pfad. 
Aus Dankbarkeit weiht Dir des Bruders Hand 
Dia Blnne Uer, der Tnm Uateqrfbnd." 

3. AufiMdier Br Kleindienitt 

„Nan nikit Du aae von schwerem Erdenleid, 
An Gotte« Thron winkt Dir Uuuterbliclikeit. 
Nimm hin in der VerklAmng Himmelreich 
Dm Ifanren flümUld» den Akademweig.« 
(EImb bMbndan Akadeuwolg anfdnSMlNf legmd.) 

Nachdem bildete eich der Condukt und setzte 
sich nntor den Klingen einee Tnnermareohee 
nach der Begrftbnissetfttte in Bewegung, woselbst 

der Sarkophag, wahrend von der Kapelle ein 
Chural ertönte, in die (iruii gesenkt wurde; 
Ehreametr Br Graae Israeli den Segen and die 
Beseitenden eandten den letzten Grow dnnh 
Blumen dem gel. Bc Ehrenahmstr Ancke in die 
Gruft nach, wobei abermals ein Choral erklang. 

Zahlreiche Logen ehrten unseren gel. Heim- 
gegangen danh Übereendong reieben Blomen- 
schmuckes nnd unter Anderem wohnten der 
Feierlichkeit die ehrw. Brr Kurlbaum, Or. Anna- 
berg und Kauffmann, Or. Froiberg bei, sowie 
die Loge „Pyramide", Or. Flauen eine Vertretung 
entsandt hatte. 

Allen Logen und ßrm lei hierdurch der 
hersliobete, hrrlicbste Dank aaegesprochen. 

Br K. 



Digitized by Google 



198 



HhiwAnipel fir mm U Mmb BrM«r. 

Ir J. GniUaiMr. 

HflUhe, «b iwhtar Imdil, 

In welchem kein Falsch iaf *, 

Dies Wort, das Jesus über Nathanael sprach, 
g3t auch TOD unserem Br Moritz Julias Gum- 
binner, Dr. pbiL «nd Jonnulisl in Berlin. 

Duellnt «wd« «r am 16. Febr. 1829 ge- 
boren. Nach beendigter Gymnasialbildnng stu- 
dirte er an der Berliner Universität zunächst 
JoriqiradeDZ, später Phiiosuphie, Geschichte und 
SteatnriaM&acbaft, und nftobdan er 1869 in 
Halle die philosophische Doktorwürde erworben, 
war er schriftstellerisch thütig' als Kunstreferent 
und Feuilletonist der „Spenerschen Zeitung", als 
Korrespondent mehi'erer anderer grossen Zeitungen 
«. R. w.; 1866 Würde er Yorrteber des pariemen- 
tarischen Bureaus der „Kölnischen Zeitung" — 
ein Amt, das er mehr als ein Vierteljahrhundert 
mit grösstem Geschick verschen hat, bis er 1894 
dnrcb KvanldMil genöthigt war, seine jouma- 
listiaehe Tbitigkeife «nfitogebeo. Die ^dhusobe 
Zeitung" sorgte daför, dass er seinen wohlver- 
dienten Ruhestand cum dignitate verleben konnte. 

Bei der grossen Zersplitterung des grossen 
Yaterlandee bat sieh in DentecUaad die paila^ 
mentarisehe fieriebtantaltung erst spät zu jener 
Höhe emporgeschwungen, die sie in England, 
dem Hciniatlaiule de^ konstitutionellen Lebens, 
längst erreicht hatte, hau wesentliches Verdienst 
um diesen Anftdiwinig bat sieb Qnmbinner 
werben. Zwar hatten sich tüchtige Beridbter- 
statter vereinigt zur Aufnahme der Reden und 
stellten den Zeitungen die gemeinsame Frucht 
ihrer Arbeit zur Verfügung, allein diese Berichte 
g en ügten den Ansprfteben der neuen Zeitrerbftlt- 
niase nicht mehr als die Jahre 1864 und 1866 
die politische Umgestaltung Deutschlands an- 
balmten und der Norddeutsche KeicliHtag dem 
parlamentarisoben Leben «iain nAebtigeu Impuls 
▼eriieb. Da «ntseblosa sieb die „Eflbusdie 
Zeitung" zur Gründung eines eigenen parlamen- 
tarischen Bureaus, in dem sie eine grossere An- 
zahl technisch geschalter Stenographen mit 
poUtisebem Verstlndniss dem bereits erprobten 
Dr. Moritz Gombinner unterstellte, and in der 
JiOituiig dieses Bureaus hat er mit nie versagen- 
dem Eifer eine Arbeit von grosser Hcdeutung 
geleistet und auf dem Gebiete der purlumeuta- 



rischen Beriobterstattung eine förmliche Um- 
wälzung zuwege gebracht; mehr und mehr sahen 
sich auch die übrigen Blätter genöthigt, dem 
Beispiele der KOlnerin zu folgen. 

An die Staffle dar frllber Ablieben StiaunangB- 
bilder oder knappen Auszüge traten sacblicbei 
genau den Gedankengang des Redners wieder- 
gebende, bei wichtigen Anlässen wörtliche Be- 
richte. Allen Pariameatsmit^edem konnte ee 
Br Dr. GnmUnner natttrHch nidit ininer reoht 
machen, namentlich dann nicht, wenn er die 
Vorträge selbstgefälliger Redner in angemessene 
Schranken eindämmte, indessen sie den Wort» 
ström ibrer Idf^en bis mr Iddnstan Stelle ftr 
Gegenwart nndZnkonft aufbewahrt sehen wollten. 

Indessen seine persönliche Liebenswürdigkeit 
und Menschenkenntniss erleichterten ihm den 
Ausgleich solcher Meinungsverschiedenheiten. 

Onmbinner bescbiinlrte sidi anf eine streng 
objektive Beliebterstattung, während er sonst 
von seiner von der Richtung der „Kölnischen 
Zeitung" abweichenden politischen Gesinnang 
kein Babl machte, indem er sieb an den 
npien der Demokratie bekannte. 

Gar viele verdanken ihrer Tbltif^t im 
Bureau des Dr. Gumbinner einen schätzbaren Theil 
ihrer Lehensschulung. Unter Gumbinners unmittel- 
barer Anleitung bat sieb manche junge Kraft 
ihre ersten jonmaliatiaeben KnuitniBBe erwevlMm 
und die bei dem Chef ganz staunenswertb ent- 
wickelte Fähigkeit sich zu eigen gemacht, 
eine Bede gleich, wie sie gesprochen wird, 
in gewöbnlieber Sebiift ibrem Omplinhalte 
nach in suammenhängender Form wiederzugeben. 
Diibei war er seinen Mitarbeitern weniger ein 
Vorgesetzter als ein milder, wohlwollender Freund, 
der an ihrem persönUchen Wohlei^ehen herz- 
innigen Andidl nabm. 

Welche Beliebtheit sich der verdienstroEe 
und doch so bescheidene Mann bei allen Part«ien 
und nicht minder in allen künstlerischen und 
Uteraaseben Evaiaen Beriina «nrarbeoi das aeigto 
rieb in den benüioben Enndgeboagen die ibm 
dargebracht wurden, als er tot cwei Jabrea 
seinen 70. Geburtstag feierte. 

In seiner Familie erlebte Br Gumbinner vor 
Tier Jabren den sebmenlidien Yeriostder Oattin, 
mit der er über 40 Jahre in glOcklichster Ehe gelebt 
hatte, und von seinen zwei Söhnen starb der eine 
in der Blüthe seiner Jahre (26 Jahre alt) in 
Centralamerika, indess der andere, Dr. Gumbinner 
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bk Beriin lebt Was die Fnmi betarÜR, w Web 

ihn, wie er selbst sagt, des Herzens Zug mächtig 
zn einer Gemeinschaft, deren höchstes Ziel nach 
seiner Annahme der Dienst echter utul wahrer 
MeaedMiiliebe «ei, nnd von znstftndiger Seite 
wurde mir geaehrieben, daea aein Denken und 
Thnn echt ftmiiaeh geweeen iat 1869 bei uns 
aofgenommen, im Jahre daranf auf die höheren 
Stufen befördert, betheiligte er sich eifrig am 
Berliner Logenleben, dooh hatte er in den lebten 
10 Jahren kaum andere ala geaelUge Betiabuigen 
zu den Logen. Ee verdross ihn tief, dass er die 
(1893) neugegi-ündete, von dem ürosslogenbund 
aber nicht anerkannte Settegas fache Loge 
f^Ktäur Friedrieb rar BmideBtraae" siebt be» 
anchen durfte. 

Am 9. August v. J. erlag er einem wieder- 
holten Schlagan&lL Leicht sei ihm die Erde! 



Allgemeine niAiiMtiMli« OmsebM. 

Bunzlao. Die Loge „Zur goldenen Kette" 
feierte am 12. Mai ihr 52. Stiftungsfest anter starker 
BeiheiliguDg der Brr. Neob dem Jafarwberioht des 
boohir. iwtüuoüm Mrtr Br Doniiin ilUt dieee 
Loge gegenwartig GS Mitglieder so wie 12 sündig 
besnchende und 6 dienende Brr. Nach Schlnns des 
alten Logeiyahres nnd Eröffnung des neuen, und nach 
Oberbiingnog nad Verienmg nm nblnidMB CMkik- 
wtLnschen fttr die feiemdo Lope hielt der R» dner Br 
Umpfenbach den FestTortrag ttber die „Kette", die 
nai VM, da« £e Frmrei etwa« Oanzes und O ro — 
iatk An die Mar aoUon sidi eine Tafelloge an. 

Banz. Das erste Frühlingsfest der sädthüring- 
sehen und nordbajeriscbeu Logen iat am 19. Mai 
enf demSeUoaMBHiBgafiHMtwoidMi. DaraanahnMa 

nicht nur Rrr ans Cobnrg, Nürnbnrp. i^onnpberg, 
Meiningen, Hildbargbaaeen, Fürth, Bayreuth, Schwein- 
ftutt, KiJabaab, fldningen, soBdem MHh vMe 
SohwaMm tteil. Das Mittagamahl, weloheB wie das 
ganze Fest von Br Amberg (Cohnrg) geleitet wurde, 
war durch Eede und Musik gewürzt and dar ganze 
Tag wird den Tbeflnetmum luiTtigaadiaii bleiben. 

Eisenach. Die drei verbfindeten Orosslogen von 
Hamburg, Bayreuth und Frankfurt a. M. tagten 
am 11. Mai in Eisraach in den Bftnmen der Loge 
„Karl zar Wartburg'* wobei Twaclhiedene Antrtge 
dee Bnndesrathes (die Suchenden, das Gelübdf' im 
Autnahme-Uitual, den Entwurf flür neue Satzungen 
dM d uut wi m n CheadegeBlndee n. e. w. betreffend) 
berathen wurden. Der Entwurf der 8 altpreussischen 
L.-L. wnrde einstimmig abgelehnt, weil er nicht als 
ein Fortuchntt zur Euügtuig im Webon und Strebon 



des Fnnibundes, Hadem ab «in Bttebdnitt hinter 

das bisher Erreichte angMehen wurde. Die von 
über 100 Brm baanohlB Tnaammloag scblocs mit 
einem Festmahl unter LoHnng der ehrwaL Brr Ton 

Reinhardt und Wiehe. (S. d. Bayr. Bdbl.) 

Holland. Am 19. Mai feierte in Dordreoht, 
Holland, ein Br J. van Gtoudoever de Jongh sein 
fllnfiigjBhriges MijaUUnm. Die Loge „La llambo- 
yante", deren Mitglied er ist, ernannt« ihn znm Ehren- 
mitglied und erfreute ihn aaaierdem dnroh ein werth« 
volles Andenken. 



Vermlsehtea» 



Wien. Der Ksiaer im BekonTalenenien- 

heim iu Hütteldorf. Der Kaiser von Österreich 
hat am Pfingstmontag, um 1 Uhr Nachmittags, das 
vom Br- Verein „Freundschaft" erhaltene Kaiser Franz 
JoM^BekonTalanontenhaun flir «rm« Frtmm in Btttil- 
dorf, Rosenthalgaase Nr. 11, besucht. Das Heim 
ist eine herrliche Anstalt in prachtvollster Lage. 
Plliise 1 Uhr fahr, durch jubelnde Hoobrufe begrtisst, 
von SchOnbnum kommend, der Kusar, begleitet vom 
Generaladjutanten Gd. C. Grafen Paar nnd dem 
Flügeladjutanten Miyor Pitlik, beim Anstaltsgebände 
TOT. OiBt flflttddorf prangte in tdehstem Fiahnen» 
schmucke. Vor dem Parhi, wo die Schuljugend 
stand, sah der Monaroh swei kleine Mftdchen stehen, 
denen er es ansah, dass sie Blumen überreichen und 
bagrOaMda Werte gpnAm wolMan. Der Kaiser 
Hess den Wagen halten, nahm die Blumen entgegen 
und sagte zu dem einen der Madohan: „Sehr gut 
hastDn gesproebenl'* FBntinKinskj'Liehtanatein 
dankt« dem Monarchen für die Gnade daa BeBBalwai 
Zur Fürstin Kinsky äussert* der Kaiser, er habe 
schon früher kommen wollen, es sei ihm aber nicht 
mAgüflh giwasn, nnd es frsne ilm, dass es ka n te 
der Fall sei. Sodann wurde dem Kaiser der Direktor 
Dr. Adalbert Stauber vorgestellt, auf deesen An- 
regung das Bekanralengenteabeim aeineneit gegrOodok 
worden ist, und der seit 12 Jahren das Ehrenamt 
des arztlichen Leiters versieht. Dr. Winter hielt »o* 
dann an den Kaiser eine Ansprache. Der Kaiaar 
enriderte, daas ea ilun aar besondenn BefHadigiing 
gereiche, das Bekouvaleszentenheim in Angenscheln 
nehmen und konstatiren zu können, dass das Komit6, 
welches sieh die Fürsorge für arme leidende Frauen 
zur .Angabe gastsllt hat, aas kleinen Anftngan die 
jetzige stattliche Institution zu schaffen vermochte. 
Alle Jene, die an diesen Samariterwerke im Laufe 
der Jahrs nutwuktan, kaben dadaroh ainen Fatciotia> 
mus nnd eine edle Wohlthutigkeit bekundet, für 
welche er ihnen seine Anerkennung ausspreche. 
Hierauf erfolgte die Besichtigung der Anstalt. Auf 
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d(^m Rundgangt gprach der Kaiser den Prior des 
fiekouvaleszentanbebnes der BArmherzigen in üiittel- 
dart, Pater Dentsohel, und iUSa Pfleglinge d«r An- 
stelt M. Zum Sohlasse dankte der Obmann Dr. Geza 
Winter dem Monarchen nochmals für den Besuch , 
woraol' der Monarch abermals seine besondere Zu- 
fttedwJwit liuMKto. Ih hriw üm gefreat, ^ An* 
Mtk tMieUigi m baben. Der Kaiser reichte den 
Patronenen die Hand, trat dann in den Park, bestieg 
unter brausenden Hoobrafen des Publikums den 
W^|w imd flilir mdi SBUtalwaiia. (D. T.) 
line lio«U«riig« Th»i Li den Bijnalliar 



Bdbl. lesen wir: ,,Br Tojichim Kromer, Hofopem- 
sftoger in Mannheim und Mitglied der Loge »EmI 
sor üntnulitM Mbrt ntM» am 10. Apcil d. J. 
einen Knaben aus den Wellen des hOOhgdMDdaB 
Rheines Es war diese opferwillige That um so an- 
erkeiinensweriher, alü sie nicht nur mit Ge&hr des 
eigenen Lebeos, sondon bei dernisderen TuDpemtar 
jener kalten Tage andi mit Qefabr dos VsrhistM 
seiner Stimme, und somit seines Berufes veifaiftpft 
war. Seitens der Qr.-L. „Zur Sonne" wurde der 
geL Br Kromer für diese hoehedli, sefab misdia 
Thnt dnnb «in DsaluofaMiban bet^ttAwflnsebi** 



Anzeigen. 



Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlits, Jakobstrasse 31, 

ttaurtl. koni. für ille Hlllllr- uml SchulexaiMn. 

Schnelle uml Hioln rc Förderung. Vorzügl. PcnBion. 
Seit 18')'J haben tfäoimtlicbe Fähnriche und Primaner bis 
auf 1 b.'HUiideu, der es nttl Mensts epMar aaebbolte. 
Eintritt lu jeder Zeit 

FkMpit wtA AndBuft dimih den fnbilnr nd Diitgt 

Br BriBk. 

Cre^sncht 



1870—1872 der Frelmaarer>Zeltang. 
Gofl. OMiarte an IL BU», Verlag der IVmstg. 

>. 10. 




Pension. 

Bei einem Br Frmr (Prokuristen) in Leipzig 
findet ein Jüngling, dw eine höhere Lehranstalt 
besndieii toll, Toue Vsterlnmft nnd Fnmilienan- 
Mhluss. 

FreundL Anfragen anter Pension" durch die 
Szped, der nmr4Rf . erbeton. 



Handelsinsütul 



Den 

HaindelsffSchern 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal» 
RoUe (Schwill 



Lnftknroit i. Thür. 
Hitol Wagenar, Pinslon. 

Besitzer: Br Otto Lachmand. 
NBI Jeden DieostagFieinuuuervereinigung 
alle lawsssndsD AMidsa Br 



Basel, Hotel Bernerhof. 

Best« Lage a. d. rroinenaden beim Centraibahnhof. 
Comfortables Haus. Elektr. Liebt BAder. 



Br A. CtoflankiTChOT, Bes. 



Wachholder- 
Zwetschen- 
Trester- 



Branntwein 



Cognao, KinMÜnrMser, Anae^ 

n, alle Liköre vaA 
Iranben- und 
Obit-Champagner, 



Weiss- und Rotwein, 

Apfel-, Johauuisbeer-, Erdbeer-, Stachelbeer-, 
Seidelbaarv Brnbaais Bnmbaar-Weine. 
BDIiger, reeller Einkauf für WisdsrvMklnAr. 
Vertreter ffenncht. 

Ffaiokeiierei Robert German 

Kirchheimbolanden. 



Yeriag von H. Zille (Br A. XUlarJ in L«eipci^, äiaumoaatraaao lu. — Druck von Metsger & Wittig inLeifMdg. 
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Pr«iK das hallieu Jahrg. 6 Hjtfk. 



Verantwortliclier Redakteur: Dr. Csrl FUz. 



Nä 26. 



^ Soimabendt dta 29. Juni. ^ 



1901. 



im MMton, «tU» ndt als wMiidM Mtilioder von Mtchan aiugewiMeo haben, werden dnnih 
Mwie durah dl* Poet MHsdigt, uad wM dte PortMtmng ohne Torfaer eingegangene AbbeeteUwif 
ab Terlangt bleibend nigeMuidt. 



laluüt: Daa Johauaitfeat als WegwdMr. — Zar Gaachichte Schrepfera. — Den Schweatera! (OedichU) — 



Dm Jotuumisfetit als WegwelMr. 

Dia Betraehtangea des Joluuuuaf«8iw sind, 

wie bekannt, sehr verschieden. Manche sehen 
es nur als eine Gelegenheit zum AmQsement, 
ab einen Tag des Jubels und der Freade an 
mid sUknen sieh dabd in YergDflgaDgen aUsr 
Art. Sie vergessen ganz, daat sa dem gewidmet 
ist, der (i;ts TjpIk'd von sehr omsten Seiten ansah. 
Wer aber als Br daran denkt, dass es unserem 
Schutzpatron Johannes dem Täufer gilt, der als 
der gritaste Phtphst des alten Bundes mit der 
Fackel der Wahrheit hineinleuchtete in das 
Leben und zur Busse und SinneHÜnderunfr rief, 
der wird den hohen Emst nicht verkennen, der 
aaf den Feste mhi, und «s in seiner tiefen 
Bedeutung erfiMsen. Der ToUteglanbe nmgab 
den Johannistag mit verschiedenen abergläubi- 
schen Gebräuchen. So wurde in der Jolianni»- 
uacht Wasser aus dem i3runneu geholt, dem 
man eine besondere Heilkraft soscbiieb and die 
am Johannistage ange/ilndeten Feuer sollten an 
den Sieg dea Lichtes erinnern. Wenn wir nun 
auch von solchen Äusserungen des Vulksgluubentt 
ganz absehen, so mflseen wir doch das Johannis- 
&st ab einen ernsten Wegweiter betrachten, 
und zwar znm Licht, zur Liebe, zam Frieden, 
zur Demutli, zur Eintracht und zum Tröste. 
Im Lichte der Johannissonue werden wir ange- 
trieben, die Wege der Wahibeit tu gehen, die 
Wahilieit sn suchen, tu Tertheidigen und zn 
verbreiten, und ihre Siege Überall anzubahnen. 
Voran geht uns dabei als Vorbild der grosse 
Wahrheitspredigur Juhanues, der als eine leuch- 



tende Sonne in der dunkeln Zeit seines Volkes 
dastand und sdiliesBlieh sein Leben für die 
Wahifaeii hingaben musste. Und so flihri noch 

heute das seinen Namen tragende Fest aus den 
Finsternissen des Geistes heraus auf die Höhen 
des Lichts and der wahren Erkenntnis^, auf 
denftfi wir unsere Ideale wie strahlende Sterne 
erblicken. Aber das Johannisfest weist uns aaeh 
bin auf die Wege der Liebe. Wenn die ganze 
Natur die Liebe und Gtlte Gottes predigt, wenn 
uns unser Schutzpatron zuruft: „Wer zwei 
BAek» hat, der gebe dem einen, der keinen hat, 
and wer Speis« lul| der dma anolk atso**; sollten 
wir da nicht zum rechten Erbarmen mit dem 
leidenden Br angeregt werden, und wenn wir an 
diesem Feste nüt Tausenden von Brm in der 
Kette stehen, sollte da unser Herz nicht ftr die 
ganze Menschheit schlagen und sich fUr die 
Liebe und den Frieden begeistern? Ja, wir 
rufen dann begeistert mit dem Dichter aus: 



„Dm walnre OUck mlit nur in wahrar lieb«, 
Nicht In der trQben IH'aelien Leldeasehslt, 

Die, nur ein wilder Strom der SinnartlUb^ 
Aua dem, waa aehoell vergeht, «uigt ihre Kmft. 
Dl« wabre Liebe iat dl« HimmebflMnine, 

Die Licht und Wiiiim' in dem Heizen 
Wie Sonn' iat ird'aohcn Lebeos heil'ge tf lanime, 
So ist die Lieb* d«8 «w'gen LebeM Knft. 
Dil' Liebe giebf und ist beglückt im Oeben, 
Die Liebe hilft und wird im Helfen reich; 
Sie duldet — xmd von Leid wird frei das Leben; 
Sie ojifi'rt i-ich — zum Heil wird jeder Streidi! 
O laiwt die waiire Liebu ia dem Herzen 
Die Kfluigiu all' Euree Woilena aeia, 
IHnn habt ihr Gott! In Fremlen uml in S4'!i 
Stnüilt £ucb de« wahren Glückes SoniicnKchciu 
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Und betrachten wir das Johanoiafest veKer, 
ao eriEenneii wir, daaa «a aimdi ab Wegweiser 
y.nr Buaae iat, in dem es an den erinnert, der 
mit »einem Donnerwort: „Gehet iu eucL, thut 
reohtscbaftie Frfieht« der Busse; denn welcher 
Baun meht gute FrUchte hringt, wird abgcbauen 
und ins Feuer geworfen" das versumpfte, seinem 
Verderlien enlge^rcii t-ilctuh! Volk aufsclneikte 
und zur 6iiiue»änderuag lUhrte. Schauen wir 
hin auf die Uenachen heutiger Zeit; aind nidit 
viele in Materialismus, in Selbstsncbt und 
GenUBSBUcht versunken und abgostunipft für 
alles Gute, Ideale und £rhab«ue; trugen nicht 
viele den Stempel dea Neides, der Missgunst, 
des Hasaea an aieh; bieten nicht manche Kniae 
des Volkes hier und da Bilder, vor denen man 
Hchaudert? 0 möchte doch für alle diese das 
hohe Fest ein kräftiger Wegweiser zur Busse, 
nur Umkehr auf beaaera Bahnen werden. Sehanen 
wir femer auf die geistige GrOsse dea Tlalara, 
welche ein Bild von anspruchlosem, selbstlosem 
und bescheidenem Wesftn erblicken wir da, ein 
Bild, welches uns vor Selbstüberhebung, Stolz, 
EitolMt und Dtnkel warnt und aar rechten 
Selbsterkenntniss und zur Demuth führt! 

Fin Fest aber, welches, wie das Johannisfest, 
uns die Natur im schönsten Kleide zeigt, und 
die Liebe und Gate ihres Schöpfers all überall 
offMbart, wird andi au aber Quelle dea Troates, 
des Vertrauens und der Zuvcrsidit und Hast 
auch die Himmelstochter Hofliuing nicht von 
uns gehen. Dass damit auch ein mächtiger 
Antrieb zum Dank gegen den a. B. a. W. eich 
verbindet, iat aelhatventindlich. 

Wenn wir nun zum Schluss daran erinnern, 
djiss am Johannistilg Tausende mit uns die Br- 
kette schüesseu, dass sie alle, wie verschieden 
auch ihr Stand, ihre materiellen Verhlltnisse, 
ihre Beru&arten, ihre Anschauungen, ihre Pläne 
sein mfigen, die Hände in einander legen, und 
ein Bild der Eintracht darstellen, sollte uns das 
nicht mit neuer Liebe und Begeisterung für 
unieren Bund erfhUen, den reishten Muth anm 
Weiterstreben entzünden und vor allen Dingen 
uns auf den Weg zum Frieden und zur Einig- 
keit hinweisen, auf dem allein unsere Werke 
gedeihen, die der Henaobanvaradlang gewidmet 
eind? Schon erhebt der finetere Dimon der 
Uneinigkeit wieder einmal das Haupt gegen uns, 
aber das Johannislicht wird ihn verscheuchen 
und das Johuiiisfest wird die Misäluue auflösen, 



die uneece Harmonie st5ren wollen. Mllge daa* 

selbe ttbemll ein Wegweiser zum Schutze und 
Siege, zur Verklärung und zum Frieden für 
unsere K. K. wei'den! Das gebe der a. B. a. W.l 



Zur IK«aeU^te Sehr^fBra. 

Ton Br Ilgen, SoiM. 
I. 

Im Archiv der Loge „Zu den 3 Rosen im 
Walde' in Sorau befinden sich aneh einige 
Blätter, die einen Beitiag zur Geschichte des in 
den riebiigBr Jahren des 18. Jahunderta in den 
Logen, besonders Leipzigs, so verwirrend wirken- 
den KafiFeewirths Schrepfer liefern. Das wich- 
tigste Stück ist von einem Br Petri geschrieben, 
und auch die anderen sind wohl durch ihn in 
da« hieiige Archiv gekommen. 

Siegmuud August Petri besass gegen Ende 
des 18. und im Anfang des 19. .Tahihunderts in 
Sorau ein sehr bedeutendes Geschäft und hat die 
hohe Achtung i^nea Namena in aeinttryateratadt 
durch die Begrilndung einw Stipendienstiftnng 
am hiesigen Gymnasium und durch die Über- 
lassung seiner mehr als 15ÜÜ0 Bände umfassen- 
den Bibliothek au die Stadt und das Gynmasium 
audi Ar die Zukunft geaidiart. Donsh seinen 
Bruder war er frOh der Loge angaflüirt Li 
Görlitz aufgenommen, gehörte, als 1820 in8on« 
die Loge ,,Z. d. '6 Rosen im Walde" gegründet 
wurde, der 7 4 jährige Greis zu ihren Stiftern. 
Wenige Jahre qiiter, am 16. Mira 1826, iit er 
gestorben. 

Wie er mit Schrepfer bekaimt wurde, seine 
Erlebnisse bis zu dem unglückseligen Ende dieses 
am 8. Oktober 1774 im Bosenthal iu Leipzig, 
darabar hat er seihet unter der Überacbrift; 
„Einige Bemerkungen über Erfahrungen im 
Orden" einen Hericht verfasst. Am 3. imd 
4. Juni des Jahres 1774 hatte Schrepfer den 
Br Petri auch in Sotan baamltt und ihm am 
latateren Tage andk ein Zengniaa au«gaalett^ 
das ich hier in den EigenthOodichkeiten aeiner 
RechUschreibung wiedergebe: 

„Ich Ende . unter Schriebner be Könne hie 
mit auf Meiui:m Eidte 1315 dass dieser Bruder 
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Skgmont Angost Petari Bin «iiUmher Bradw 

lai und dass Siegel biss in 6t Er Offii«d iit» 

G«orliets den 4t Juny 1774. 

Johannes Georg Schrepffer. 
Wahrer bflfohlmechtiger der ver 
Ebifg den Pllntail 

L. 8. Ob«nter: Bieter Ton Hulda." 

Das Zeugniss giebt als Ausstellungsort 
Glörlitz an. Hier befanden sich wohl schon am 
4. Jani Nachmittags beide Männer, wie es im 
Beriohi heiast: JEch reiate mit ihm über Görlitz 
nedi Dretden." Dae in rothem Lad beigefügte 
Siegel von der Gröese eines silbernen Zwanzig- 
pfennigfltückes zeigt unten die 3 Buchstaben .T. 
G. S., die beiden ersteren Terschlungen; was 
die Uber den Bncbetaben befindlichen Arabesken 
dantflOen eolleni tritt nicbt devüidi genng ber- 
Tor. Der Beridit «ettwt lautet nm folgender- 

maasaen: 

,^iaige Bemerkangen über Erfahrungen 
im Orden. 

Sehr jung wurde ich von meinem J^ruder, 
dem Soabinni Petri, in OAiiiti rar Anfiiabme 
in den Orden der Fnur 'nach dem damaligen 
Systeme der Tempelherren empfohlen und auf- 
genommen. Mein Bruder kannte meine Wiss- 
begierde, nnd schon in den entnen €h»den 
levohteten mir am dem sogenannten Eateohismo 
höhere magische GeheimnisBe, und ioh stndirte 
den Orden, nm tieü» in dessen Geheimnisse ein- 
zudringen. 

Im Jabre 1774 sagte mir der KaniWiann 
Fröhlich aas Odrliti wihrend meiner Gegenwart 

in LeipTiig zur Messe, wenn i(^h Krnssero Kennt- 
nisse der wahren Gelieimnisse der Ma<;uniierie 
erlangen wollte, so möchte ich den Kaffeeschenkeu 
Sebrqrfiw, Brader des Banqniers Sebrepfer, im 
Beseng&sschen wohnhaft, besuchen und ihn bitten, 
seinen magischen Arbeiten beiwohnen zu dürfen. 
Schon Vormittags ging ich zu Schrepfer, setzte 
mich an einen in der Mitte dee Zimmers stehenden 
Tisdi nnd spraeb mit ibm Ober Ordensaagelegen- 
beiten. Er versicherte miobi dasi er mir be- 
weisen würde, welche Geheimnisse in dem wahren 
Orden der Frmr verborgen wären: wir wären 
nie aUeto uid inuner von nndchtbaren Geistern 
nmgeben, nnd der Orden besweokte TOTattglidi, 
uns von der Unsterblichkeit unserer Seele zu 
überzeugen. Auf einmal klopfte ea dreimal auf 
den Tisch. Ich war dreist genug, genau zu J 



antersnehen, ob irgend in oder unter dem Tische 

oder auswärts diese Wirkung veiaidasst wäre, 
aber ich bemerkt« nichts. Schrepfer bestellte 
mich Abens um 10 Utir, wenn ich näher von 
der Uttsteibliokbait mainia Geistaa nntenicbtefc 
sn werden wttnsehte. lob wohnte mit Wissbe- 
gierde mehreren magischen Arbeiten bei, wo ich 
denn immer Gesellschaften fand, den Min. v. W., 
den Geh. Bath t. St, De Marche, Fröhlich, 
AdT. Hbiffigaann, Knnftnann BUling ans BVank- 
furt ft. IC. nnd mehrere. Die Geister erschienen 
bei fent verschlossenen und verriegelten Thflren, 
lichtweiss in transparent scheinender Baumwolle 
gekleidet, in angenehmen Gestalten. Da ich 
gern nntersndiea nnd midi genauer ftberaengen 
wollte, so fragte ich Schrepfam, ob ich ohne 
Nachtheil meiner Gesundheit einen Geist um- 
stossen dürfte. Er gab mir hierzu Erlaobniss, 
und indem ioh den Geist nmstossen wollte, warf 
mich ein «takfaEiaditt ScUag dergestalt an Boden, 

dass ich jähling aufstand und an den mir an- 
gewiesenen Platz eilte. Von der Wahrheit dieser 
Geheimnisse wurde ich immer mehr vergewissert, 
da mir Gdieimniese entdeckt wurden, die ich 
nur allein wu^^ste. Bei einer Arbeit sagte der 
Min. V. W.: „Wofern ich jetzt gleich ohne Narh- 
theil meiner Gesundheit einen Schlag an den 
Kopf erhalte, so werde idi immer mehrbeetirfct" 
Kanm batte er die Worte ansgesprooben, so er> 
hielt er den gewünsebten Sdilag. Gewöhnlich 
fuhr vor den Erscheinungen ein heller Blitz über 
die Decke des Zimmers. Schrepfer betete vor 
dem EmlMben der Geister inbrOnstig an Gott, 
dass die Geiatar in ihrer menschlidien Geetslt 
zur Überzeugung der Brr von der Unsterhlichkcit 
der Seele erscheinen und den Brrn wetlcr .Schaden 
noch Schrecken zuziehen möchten. Itau i^anf- 
maan BttUing aus fVankfiirt a. M. nahm seinen 
18 jährigen Sohn mit zu diesen Arbeiten. Ich 
Iragte den alten Bölling, warum er seinen Sohn 
so frühzeitig zu diesen Arbeiten mitnähme, wo- 
rauf er mir versicherte, dass eine solche Über- 
mgnng von der Fortdaner junge Iieote von 
vielen Ausschweifungen abhielte. Er, der Vater 
BftUing , habe diese magischen Arbeiten bei 
seinem Aufenthalte in Florenz erlernt; er wünsche 
jedoob, dass er nie in selbige eingeweiht worden 
wlre, weil ibm diese Wissensobaften einimrobiges 
Leben verursacht hatten, indem er sich nicht 
fiiirlirh aussiM' der Verbindung mit diesen un- 
sichtbareu Wesen setzen könnte. Den Arbeiten 
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woliiitp irli, so <ift ich konnte, bei und erhielt 
von Schrepfern ein Kreuz mit Hieroglyphen im 
6. Grade, womit mich eine immarwähreDde nächt- 
liche ünrohe fiberkam; denn, wenn ich allein 
war, 80 blitzte ee links und rechts, und des 
Nachts klopfte es an meine Fenster und Tbfiren: 
kurz, ich war nie allein und in steter Unruhe. 

Einitmab hemidtte mieli Sdin^ibr niTer- 
nrafhek hier in Sonn. Ich war im Dorfe Benan 
zum Leinwandeinkaufe und ritt im Finstern Rehr 
spät zurück. Im Walde fällte es links und rechts 
Holz, und ich wurde keine Holzdiebe gewahr. 
Ale ich in Soran ankam, empjBng mich Sehrepfer 
und fragte, ob mich seine dienetharen Geister 
im Walde sehr beunruhigt hätten. Ich plagte 
ihn solange, bis er mir seine geheimen Schriften 
mittheilte, wenigstens einen Theil denelhen. Ich 
reiste mit ihm ttber OOrtits iiadi Dresden, wo 
er den SchlQssel zum Palais eillielt und den 
Chevalier zitirte, welcher mit grossem Geräusch 
erschien und mit hohler, fUrchterlicber Stimme 
briülte: „Quäle midi mchtl" andi mit grossem 
Tumulte wieder versdiwaad. 

Der Ijftndesälteste v. Wiedebach auf Beitsch*), 
ein irn Or li n erfahrener 13r, wünschte Schrepfers 
Bekanntscliiiit, und ich reiste mit ihm nach Leipzig, 
wo wir im Joaehimsthale herhergten. Die Nacht 
wai" sehr unruhig: wir hatten jedoch bloss Blitze 
und Meldungen. Früh kam Sehrepfer. Wiedebach 
ward enthusiastisch, als ihm Sehrepfer einige 
Nachrichten ttber seinen veretorbenen Vater gab 
und ihm einige BVunilienfsheimnisse entdeckte, 
Ton denen er nur allein Wissenschaft zu haben 
versicherte. Nun ging es Abends zur Arbeit, 
und nach Erscheinung einiger Geister zeigte sich 
die Fhm LaadedHestin t. Wiedebach ii «iiMia 
magisdiiein Spiagel mit Terbondenam Kopfe, wo> 
rüber t. W. erschrak. Sehrepfer aber v»- 
sicherte ihn, daas er nichts zu befürchten habe; 
sie hätte bloss Kopf- und Zahnschmerzen. 

Wiedebadi drang dannif, daas er ihm das 
Kreuz, mehrere Au&ehlflsse und einige geheime 
Schriften gab. So angenehme Gestalten anfjing- 
lich erschienen, so hässliche, graue, verzerrte 
Oasioihter erschienen weiterhin. Sehrepfer be- 
krapfeeto immaiAwt gsfea andere Anwesende und 
mich, dass Bölling und ich so gute Schutzgeister 
h&tten, welche von keinen bösen Geistern Uber- 
wunden werden kftnnten. 

*) VgL fiber ihn meine in kuraem enwheinende Oe- 
iokUhle der Logsa vea lUsbd wul Bonn. 



AI» wir den lel/.lcrn Ahciiii. clii' sich Schi mpfer 
erscboss, zuKammeu waren, ging die sogenaante 
Arbeit nicht recht Ton statten, sondern ea er- 
schienen lauter hissliohe Gestalten. Sdirepfer 
Hess die mehrsten Brr gehen, befahl aber, dass 
der Kanimerhcrr v. Bischofswerder, der Kammer- 
herr V. Hopfgarten, der Leipziger Senator De 
ICareka, dn* Advokat Hoffinann, der Chimiigus 
Getemaan, der Kaufmann Fröhlich aus Görlitz 
in der Unterstube bleiben sollten; ich aber, 
Siegesmund August Petri, sollte mit ihm itt die 
obere Schlafstube kommen. 

Sehrepfer lagta sieh in einem halben Himmel- 
bette mit Vorhlugen an die Wand, ich aber 
musste vor ihm vorne im Bette liegen. Es er- 
schienen lauter hässliche, widerwärtige Menschen- 
gestalten, welche heulten und pfiffen. Ich be- 
traehtete sie und Innmte kern Aug« casoUiessea. 
Sehrepfer sagte: „Fürchte dich nicht! Es geltt 
nicht dich, sondern bloss mich an." Da wir einige 
Stunden im Bette gelegen hatten, sagteer: „Petri, 
stehe auf! Bs wird dir nichts wideifiihren.'* 
Wir gingen in die Unterstube, wo wir gedadita 
noch schlafende Freunde aufweckten. Auf der 
Billardtafel lag ein sehr kurzes. stiUilernos, eng- 
lisches Terzerol. Sehrepfer hat das Thor bestellt, 
und wir marsehirten iweinndswdinsBosenthal, wo 
er uns in eine Reihe stellte und sagte, wirmOchten 
nur n;ich diesen und dicHen Sternen sehen, wo er 
uns eine Astralarbeit zeigen würde, und in dem 
nämlichen Augenblick ersdioss er sich, rOchelte 
etwa sweimal und war tot Wir gingen in seiae 
Wohnung, räumten seine Kommode aus, wozu 
er Fröhlichen die Schlüssel gegeben hatte, und 
sagten seiner Frau, dass er gestorben wäre. 
BMhlich von GftrlHs eigneta M dia SelftenlMlIiea 
zu: das grosse Krens, einen geweihten Einder> 
köpf und mehrere Sachen und Schriften. Die 
beiden Kammerherren wurden aufs Amt, und 
wir Bürgerlichen aufs Rathhaus bestellt De 
Marehe kam ans der Garichtsatube und sagte 
mir, da.ss ich bloss gefragt werden würde, ob 
ich das Terzerol kenne und ob etwa in der ver- 
wichenen Nacht im jRosenthal ein E)uell vor- 
gefiftUen wäre, worauf ich erklärte, dass ich das 
Tenerol oft bei einem gewissen Sehrepfer ge- 
sehen hätte; es wäre jedoch kein Duell vor- 
gefallen, und sie Heesen mich gehen. Die Nacht 
nach Schrepfers Tode glaubte ich gewiss, dass. 
er mir sntdiainan würde, und brannte Lampe 
Bs erfolgte aber w«tar nichts ab ein starkes 
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dreuDidigea Klopfitn auf nainen Tisch. Die 
BHtce aber, wenn idi «Ilain wwt, «Hirten noch 
Aber «in gunes Jahr nneh Sdurepfen Tode und 

haben sich nach Ablegnng mpines Kreuzes all- 
mählich ganz verloren. Der Herr v. Wiedebach 
Iwt Yenvehe auf Minem Onte BeHich gemacht, 
«0 ihm in der Ifitternaelit lanter himliche, 

heolende Oest;\!tpn erschienen seien, nach welchen 
fürchterlichen Vorfallen er seine srimmtlichen 
Schriiken verbrannt, das Kreuz zu Staube ge- 
Mlt vnd den Staab ina Waeeer geworfen bat" 
(8«UiM iblgt) 



I^n Schwe«tem! 

Drei Namen anf anaetem Erdenrund, 
Bia ffUaMB wie «wiga Stama, 

Sie .<niid (lern prhnheneTi Menachheitabund 
In aeinom Bestreben nicht ferne — 
Wer Waen von diewn Nunen gekannt, 
bt cbMVB gaweMB im Etdanknd. 

Die Matter, die nm inn Treben gaftllrt) 

8ie nenn' ich in erster Reihe, 

Wie hat lie daa Hen, das joaga^ gHihrt 

Bie gab ihm des Lebens Weitir — 

Und ob sie gescbtedeo auch manches Jahr, 

Wir rm gmm ria ida, dia Matter vaa «tri 

Und die Gattin am Mten — ESn UebHehaa BHd, 

Voll Hoffen, voll Liebe, voll Ppcfn. 

Sie wandelt mit uns, aufopfem<l und mild, 

Anf aüen irdischen "Wtgm ; 

Bis am Abend des Lebens die Sonne uns sinkt« 

Bis der owipe Osten dorn Mmircr winkt! 

Und diese »wei Beiden »ind innig vereint 

In dem Sehwesternamen, dem Schönen, 

Wo irgend Ma»onia festlich erscheint, 

D» mus6 CS da« Fe^it uns mit Icrfinea. 

Drum bitt' ich auch heut': 0 stimmen Sie ein — 

Den Sohweatern «in frenadlieh Gedenken na weih'n! 

BrB. 



AUgaieiiM WHUWtlMke DmaebM. 

Leipsig. Die Lege JLpoHo" hielt am 10. Jnai 

eine Monate- Arbeit ab, die vom sehr chrw. Mstr Rr 
Smitt mit Gebet eröfbet oad geleitet wurde, üach 
eimgaa mtflnihmgaa erfolgte die Anfhäiima swrier 
Snefaenden, des Eaastmalers Fröhlich und dm Kauf- 
manns Rflber, an wplche der Mstr beherzigenswerthi! 
Worte über die Mrei und über ihren Beruf richtete. 
Naeh arfoilgCar Anihahme Ualt Br Baehmana «inaa 

interessanten Vortrag über das Oehpimnigg dar 
Fnnrei. Auf die Arbeit folgte ein Br-Mabl. 



Dia Greese Loga von Hamburg bat folgendes 
RaodMbfeibaB an dia lairwArdigaa GnNdogm dos 
DeniMshaa Groidogenbnndes versandt. 

Hamburg. 20. Mai 1901. 
Ehrwst. und geliebte Brr! 

An 16. lU empfingaa wir den „an die Mitglieder 
iIps Grasslogentags" gpriohtpf<>n ,,An'^7ng ans dem 
Protokoll über die Maikonferenx der Grossen National- 
matterloge za den drei Waftkngeln am 12. Mai 1901**. 
Manche der darin enthaltenen Annfahrungen konnten 
wir als «(ithhaltig allfnlings nicht anerkennen, doch 
erfreute uns die Thatsache, dass Br Gerhardt seine 
in der Mnt'Konferen gvtbaaa Aannerong xiditig- 
stellt; wir erblicken darin die Bmia fBr aiaa mSgBoha 
weitere VerstBndigung. 

In bedanerliehem Gegensatz zn diesem „Atusog 
etc." steht aber das nna am 18. zngegsBgene, an 

dir ,.K>irn'st. Orns«lnppn di"? Ppiitcr-liPn Grosslogen- 
bundes" gerichtete Schreiben des Br Gerhardt vom 
17. Md d. 3. Hier erSflbet Br Gerhardt pUMa- 
lieh anfil neue die Fehde, indem er uns vor wirft, 
wir bitten ihn Öffentlich beschuldigt und verhöhnt. 
Wir stehen diesem Vorwurf völlig verstAndnissloe 
geganflber, wtrdan aaek, da Br Garhardt kaina 
Detail^ irgend welcher Art angiebt, kein Wort weitor 
darüber verlieren, wenn nicht Br Gerhardt mof 
dieoaa von ihm bebanpMaa porrtniMlien P i flsrea mn 
Kon8equen7.en gezogen hAtte, welche die gaaae 
Thiltigkeit des Dpnt.srhen Grossloganbondes saitweilig 
zum Stillstand bringen. 

Angeaiehti dieaar ThatndM mflmaa wir den er^ 

wRhnten, uns unvorstlindlichnn Vorwurf dos Br Ger- 
hardt vor der Oeflentliohkeit hiermit aaf das Be> 
alimmiaite lorfiehweiMa, wie wir anoh mit Bang 
anf den Schlnaapsssus des OerhardiMihaa SefanibaBa 
erkl&ren, dass die Stellung andrer Qrouloge xn den 
altpreussischen Groeslogen heute und dioMn Tag ge- 
nau dioeelbe ist vrie Ton jeher oad dam nnsore Gross» 
löge etwaige persönliche Differenzen niemals auf 
Organisationen übertragen hat oder übertragen wird. 

Wir sprechen mm Schluss die Hofinnng ans, dan 
es der Weisheit des gesch&ftsfBhrenden Groesrnstrs 
des Deutschen Grosslogonhnndes p^'Hngon wird, diese 
nachgerade anertrttglich werdenden Zustande in einer 
hefriedigaBden, dar Wttida nad dam Aasehsa dar 
deutschen Mni eotspradiandaa Weim nun AhesUam 
7.U bringen. 

Ihre treaverbundenen Brr 
Karl Wieba, J. Heinr. Hardan, 

Gr.-Mstr. 

AUenburp. Der Bericht über die ThStigkeit 
der Loge „Archimedes z. d. 3 Reissbr." im Or. 
AHsnbmg 'nm 25. Joni 1900 bis Sl. Jsa. 1901 
liegt uns vor und wir sehen daraus, da^s dio gel. 
Bauhütte swei hochverdiente Brr durch den Tod 
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▼Hrior, di» Brr Seh«ok und Sehnrioli, ^ntm ne 

fiin liflbovoUPB Gedenken über da-; riiftl) hinaus be- 
wabreu wird. Im letzton Halbjahre fanden statt : 
6 Arbeiten io I, eine Arbeit in m, eine Festloge, 
eine FesttaftDoge mid 9 TontndwteDDgMi. Zu 
den Zeichnungen, welche geboten wurden, gehörten 
n. A. die folgenden: „Ober den geistigen Tempel- 
bM*' — Dm Wort .^Mn Bc^ — „Dm frmriMlw 
Qfllieunniss" — „Die Bedeotang der 8 Reissbreter" 
n. a. w. Die wöchentlichen Klubvortrftg« erfreuten sich 
ngfir Theiloabme and es wurde bei denselben ge- 
iprodMn flbw «Im bnUdie IttmriadM Kbde, ftber 
Inquisitionen, über die Künstlor Riet.sch' l vn<\ Rester, 
über Beformbestrebongen in der Frmrei, über £lek- 
trizHlt, IlW ein IfilAaB nm tei leMen Jahnebn- 
ten u. 8. w. Ausserdem wnidn Abendunterbaltangen 
für Brr und Schwestern Teranstaltet und Familien- 
abende abgehalten. Scblienlioli theilt der Beriebt 
flu^ Am dar Loga irfsder nrai boehbendgaStUtangen 
seien: 14000 M. für den Druck von Logen- 
(besonders für den Druck der GeKchicbt« 
von Br I. O. Dietrich), 1000 M. für die MedaiUen- 
Bmnibng. Di» AmibaSaag im vwdisMflklMB 

Werkes vom Ehrcn-AHinstr wird allen Brrn nns Her/, 
gelegt Aach über den Bnrerein in iSchmölin (zählt 
6 Ebnnmitglieder, 28 ICiglieder tind 2 diaufliid* 
Brr) und die Br- Klubs sn Kahla und COssnitz wird 
viel riünstijTes berichtet und ein Anhang giebt ein 
anschauliches, sehr erhebendes Bild von der im Septbr. 
1900 ftr 148 srft 1885 gaataiMM Bcr abgalnltaMii 
Traoerloge, die TOB 181 SdnuMtaSB und 128 Bkn 
bwocht war. 

OBrlits. Die Loge „Friedr. Leopold s. Moigeo- 
röthe" im Or. Görlitz hat einen schweren Verlust 
erlitten. Ihr langjähriger Mstr. v. St. Br Franz 
Glnbreoht (Oberstleatoant a. D.) ist in den e. 0. 
•Iigairiifiiii w«»daii. StiiM «ebt mriaclie Geriunugs- 
und Handlungsweise, seine onfibertroffene Pflichttreue 
in Verbindung mit seiner wahren Reli^nositat werden 
stets ein nacheifeniswerthee Vorbild tür alle Brr 



Brieg. Am IP. Mai feierte die Loge „Priedr. 
z. aofgehenden Sonne" im Or. Brieg ihr 118. Stif- 
ioogaftst, ta wolehem die Brr ^on nali nad ftni 
7Ahlreich erschienen waren. Der TOM. Mlur «hrw. 
MHtrBrWaeber wies in seiner Begrüssuogsangprache 
auf den Segen bin, mit dem gearbeitet wurden sei, 
«edaehte der beimgaguigMieB Brr und laohta den 
Blick der Brr vorwärts, aufwilrts und einwärts. Der 
Bedner Br 0. Hoffmann schilderte das Stiftungsfest 
als ein FM dar Daokbaikeii Ar das, ww die Loge 
uns war. An die Feier scfaloes sich eine Feettafel- 
logp. bei welcher die Brr durch /ahlreioba pcldltiga 
und herzliche Toaste erfreut wurden. 

Striagau. Dm fl til t BB gafcat dar Loga „Friedr. 
I. Traoa a. d. 8 BaagaB" woida uaAar gronar Tbaa- 



nabma an 2. Hai gaffriart Dar ton. 1MrBrOa> 

moll hielt seine Ansprache über da« bekannte Diktum: 
„Die Frmrei hat sich überlebt". Br Paech sprach 
über den christlichen Standpunkt der Loge mit Hin- 
ifaia auf dM Hamacbadia Boab ttbar das Wesen 
das Chrisiflnthuins und der Festredner stellte das 
Stiftungsfest als Gebortetagsfeet der Mutter dar und 
fatband damit Uahnuugen und GlftekwflDaoba. 

Anklam. Die J. L. „Julius zu den 3 empf. 
Herzen" hielt im April d. J. die zahlreich besuchte 
Feier des 12öjähr. Bestehens ab. Dazu waren er- 
aehiaBaB: dar Vartrakar dar Loga bai dar NatioBal« 
Hutterloge, Br van den Wyngaert und 8 Vorsitzende 
Mstr aus Naohbarlogen. Der durcbl. Protector hatte 
zu dem Paatlaga amne Bttite buldToll gesehflokt 
Dar Fesfatadnar sag. Mstr. t. St. Br Später spnaob 
über das Thema: „Was thut der Frmrei im Ganzen 
und jeder einzelnen Loge im Besonderen noth; wo- 
nach hat sie lU streben und wu hat sie xn pflegen?" 

Budapest. In einer Arbeit dar Lop nDiak 
Ferencz" hielt der Ehrenmstr. ▼. St. Br Stefan 
Szäcskay einen interessanten Vortrag über den Bund 



dar„Oubooaai'*, 



Oabiloaba, Abaaicban, Fomali- 



(iiten bei Znsnmmf>nkänften u. s. w. er schilderte. 

Iserlohn. VVean ein L d. e. 0. eingagangener 
Br ea rardieoi, daH aain GadlabitDiaa in Ibrai ga* 
halten wird, so ilt M Br Krayanbarg , und es iik 
daher freudig anruerkennen , das9 der Verein 
deutscher Frmr ihm in Iserlohn ein Denkmal ge- 
a«ifM bat, dM im Hai arriobtal und mit KrtaisB 
geschmückt wurde. 

Wien. In der Loge „Leesing >a den 3 Bingen" 
hielt bei der Arbeit am 9. Mai Br Dr. Ifandl 
(„Goethe") einen Vortrag über: „Die nationale Frage 
und die Frmrei", wobei er als Aufgabe der Frmrei 
hinstellte: Dnrch Verbreitung der Lehre von der 
Brrlidikait, rafaMu Vanaebliebkait und Maoaehanliaba 
den nationalen Fanatismus /u mildern und mit Hilfe 
der Aufklärung die Menschen untereinander und 
Nationen miteinander zu versöhnen. Der Vortrag 
aifaiatt autlnaiaBliaclian BailUL (N. d. ZirkaL) 

Tnrnowitz. Am 19. Mai feierte die Lope 
„Silberfels" ihr öö. Stiftungsfest, welches sich grosser 
ThafluahnM ariirauta and anob durob die Anwaaanbait 
dos hOobsQ. Landes-Gr.-Mstr Br von Kujcke ana« 
gezeichnet wurde. Aus dein .I.vhi-esberichte ging 
hervor, dass die Loge 12 Ehrenmitglieder, 113 Mit- 
gUadar, 8 atttaidig baanobeada Brr und 5 diaModa 
Brr zahlt. In seiner Festrede verglich der Redner 
das Leben mit einer Geige, deren stärkste, nie zer- 
reisaenda Saita dia Liaba an Oott aeL 

England. Nach dem „Freemason" ist am 7. 
Mai die neue Middle^^ex Hospital-Loge Nr 2H43 ein- 
geweiht worden, welche nur Ärzte aufninunt Li 
6 aokha Logao, dia oiit Hbq^lMlam 
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BrssiHeii. Ana d«m Laataro ermbeo wir, da» 

in Barr« de Itappmirim eine Loge „Teodora" ge- 
gründet worden ist, die nur aua Frauen besteht. 

Amerika. Zu Gunsten des FnorwaiaenbanBeB 
fai fftiiriflfl ftnd ubb dam Bondesblatt am inmmel- 
fahrtstage dort eine Reunion der nipelritter ans 
gsaz lUioois statt. Die Gr.-Kompturei der Tempel- 
ritter hat alaBA bascUosiBii, «insn eisanaa Fonds 
Ton eioer balben MUUon Dollar für diese Anstalt auf- 
zubringen, damit sie nicht mehr von dem Ungewissen 
ErtrUgniss des bisher üblichen Wohltbltigkeitsballes 
und UalanMlimiiiigaii aUilBgig iik 

— In San Andreas (Eslifoioien) wollen die 
Frmr und die Odd Fellows gsmdiisdiaftlicb «n Ge- 
bäude für Logenzwecke erbanan. 



VennlMlitM. 

Or. 9rmr.-L. „ZurEintracht" inDarmstadt, 
Friedbacg ia Heasea. Joh.-L. „Ludwig z. d. 3 
flisuMMi"- Vor «mem Jahre hatte die Loge einen 
Anfrnf Tmandt, in wekbem um mild« Baiferfga snr 

ErriebtoDg von Freibett.en in der Kinderbeilst&tte 
„Elisabetbenhaus" zu llod Nanheim für Kinder be- 
dürftiger Fnur gebeten wurde. Von den Logen 
wordan baigsatenmt 109S Mark, so dsat dar foods 
nunmehr Mlf 188ftf80 Mark aiigewacb.<~en ist. Da 
ein Fraibati Mr ein« 4 — 5 wöchentliche Kur die 
Zinsen von 1000 UaA «rlbirdeTt, so sollso di« flamm' 
lungen weit«r fortgaastst werden, bis wenigstens 
sechs Kinder aufgenommen werden können. BeitrJlge 
nimmt entgegen Br äpreugel, Inhaber des Park- 
boteb in Bad HanlMisa. Z.-G. 

— Li mikiber Weise fr&ber die Logen zusammen- 
gesetzt waren, geht aus der von Ferd. v. Zieg- 
laner bearbeiteten Geschichte der Frmrloge „üt 
Andrsaa s. d. drst Saoblittani'* in Hamaonatedt 
(1876) hervor. Diese Loge zählte unter 276 Mit- 
gfiedam: 112 Staate-, Gemeinde- nnd Piivatbeamte ; 
86 Offiziere, 20 Geistliobe nnd Lebrar (10 Eaiholikan, 
9 Eyangeliscbe, 1 Unitarier) 15 Ante nnd Apottakar, 
11 Privrtt -Kavaliere, 17 Kaufleute und Gewerb- 
treibende u. s. w. Nach der Religion theilten sieb 
diaoalban alao: 147 BOndseh-KatiMÜseh«, 78 Bfan- 
gelisch-Lutberische, 87 Beformirte, 2 Umteriar, 
8 griechiscben Obabens n. s. w. 

— In waUb Terblendeter Weise die „Germania" 
vnd Aa nHnnontan« dcaaDsohaft gegen die Pkinrai 

•nftritt, gebt n. A. andi darans hervor, dass sie be- 
hauptet, die Prmrei wäre sobuld an den Leiohan- 
Verbrennungen. 0 saucta u. s. w. 



Paris. In der Kammer der Abgaoidna ta o wnid« 
folgender Antrag desPetitionsansscIinsses angenommen: 
In Anbetracht, dass die Frmrei in keiner Weisa unter 
die gebaiman Gaaellaabaflan eingenibi werden kann, 
da ri« bai b«Uem Tage arbeitet und von allen Regie- 
rangen «nankannt worden ist, so sehr zwar, dass 
anter dem Kaiaamidi dar Kaisar salbst den Grosa- 
mstr ernannte; in Anbetnwbt, das« dia Fhnni nie» 
mals die Sicherheit des Staates gefährdet hat; in 
Anbetracht, dass die Frmrei immer die liberalsten 
Idean triftig vartheidigt bat nnd dass di« bsgoisterfe* 
sten Getreuen der modernen Qeeellschaft nnd dar 
Bepablik ans den Reihen der Frmr hervorgegangen 
sind: gebt die Kammer über diese Petitionen zur 
Tsgsaoidnnng .flbar. Dia batraffMdan 4 FMHiooan, 
von klerikaler Seite ausgehend, verlangten nKmlicb, 
dass die Begiemog itn Sinne alter Yeioidnongan 
über geheim« Ckaallsebaflsn di« Iiogsn anfldsa. 

Gr. 

Eine neue NordpoleTpedition wird in den Ver- 
einigten Staaten von ^Nordamerika ausgerüstet, an 
daran Spüaa Frmr stehen, und die andi baaptsicblidi 
aus den Mitteln der Brr ihre Versoigvng an||Ah|gfc> 
Au der Spitze der Expedition steht Br Evelyn Briggs 
Baldwin, der jüngst der Kane-Loge die fhnriscban 
halgnian des Polarforschers Kane ftbergab, nach dessen 
Namen auch die Loge benannt wurde. Am 10. Tani 
soll die Expedition von New York aus die Fahrt 
untamabman. TS. d. ZirksL 

Der aus Anlass der Feier des 200jlhrigen Bo> 
•^t^bens des KSnigreichs Preossen unter den Mit- 
gliedern der al^renssiscben Grosslogen gesammelte 
Fonds im Batraga von 90000 M. isl van flr. M^aslli 
dem Kaiser und KOnig der Hermann-Stiftung fär 
arme Blinde in Königs-Wusterbausen überwiesen 
wordan. 

Was und wie soll dar Ihcmr sein? Darauf giebt 
ein Gedieht der in Sampossa erscheinenden Zeitschrift 
,,La Aoacia" folgende Antwort: „Edla Seele, ehren* 
hafta Lasnfbabn, oflber Cbankter, bSfliobea Anftraton, 

groases Her?. , liebevnlhT Vater, guter «latte, keines 
Menschen Hasser, keines Menschen Meider, Beschütaw 
der Tngond, EibaHor dar Frsihrft, IMsner der Wold» 
th&tigkeit, Tbeilnebmer am Schmerze, Feind des 
Fanatismus, Geissler der Falscblieit, Entlar\'er der 
Lüge, Versobenober der Finstemiss, Anbeter Gottes» 
Fr«and «Dar Gaaobdplb dawalban, Fkieilsr dsa Fort^ 
schiiMas nnd SUm s^ar Fflkfai" 



Litontnr. 

Von Prof. Dr. Jftgerx Mouatsblatt, Zeitschrift 
für Qesundheitsptlege und Leboiislohre (20. Jahrgang) 
liegt uns die .Nr. t> vor, und wir urkenueu daraas. 
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mlchen Werth difl Z«itunp fiir ilus I.f b. ii in unsern 
Tagua hat. Wir tindea daria interefisaote Mit- 
tiMnangw llbwr das WohaM, ttbar BUbigdidir im 
Freien, über das Singen und seinen Werth für die 
Gesundlit'it, über MSssigkeitsbestrebungen in Russ- 
laad, in äachsen, über das Arzte weeen n. s. w. 
Di« htigegAm» WanrangstdWl «ramt tot: Wein 
augekupferten Weinber^gen, vor Saccharin, gebläutem 
Zacker, Lebensmitteln in Staniol verpackt und de- 
oatoiirtoiD Spiritus. Das sorgftlltige Beachten dieses 
InhaltM dttrfts Mr jadan Laiar nur atguuniA uta. 

Ein originelles, markwOrdiiges, und zxun scharfen 
Dtnken aoregendea Bodi ist das Mganda: Bnergis- 
mus von Josef Schlesinger, Prof. in Wien (Berlin, 
Hofbucbhandlang von Karl Siegismund 1901 j, welclu's 
die Lehre von der absolut ruhenden äubstantiellen 
Wesaabnt daa allgemeben Weltaaraomee «od dar 
aas ihr wirkenden schöpferischen TTrkraft in den 
Chuadzägen zum Aufbau einer antimaterialiatiaohen 
Matnrwi—BMhaft Ar alle gebildata Kniae, inaba- 



sondere für Physiker, Chemiker, Physiologen, Psycho- 
logen, Änte, Philosophen, Lehrer, QeistUohe in leicht- 
AMdlklMr Form entwidcdi. Bs lat In QaipiMolufiiirm 
verfasst, dio den Darlogungen Leben Terloht^ alMT 
mitunter doch djis schnelle Verstfindniss etwas er- 
schwert. Als Hauptziel das Werkes sieht der Ver- 
Ammt d«n Aufbau «iaer «n«rgi8clh«iFatnnriaB«Bseliaft 
an, die nicht nur Stoff- Atomr sioht, sondern das 
geistige Prinzip der ürkraft bei allem Wirken dar 
Natur darzulegen sucht. Li sofern zeigt die intar- 
«■anta Schrift, deren Inhalt sich auf 40 Gesprftcbs- 
tage vertheilt, *ebr klar den Gegensatz des Energis- 
mns zum Materialismus und gewisse Folgerungen, 
wie 1. B. dio der YerMhiodaiihaitoB des HeiiBeben- 
geisiea TOD den Thitran, das LBcherliche der Ab- 
stammung des Menschen vom Affen, das Fortbesteheu 
des menschlichen Seelen-Organismus, das Dasein Gottes 
IL a w. rind 10 noU Ar nnaan dem MitorialinniB 

verfallene Zeit geeignet und werden dem denkt^nden 
Leaer erhebende und tröstliche Augenblicke bringen. 

Br P. 
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BMtaUangeo tou Lo^en 'kIht Rrdilerii, wulutie aich als wirkliche MitgltedL<r van solchen anggewieaen haben, werden durch 
ten BoeÜuuid«!, Mwie durch die Po«t befiriedift, und wird die Foitmtnng oha» vorhier aincagaagen» AbbaeteUiing 



lahalt: Beicht Eaeh die Brodariumd (CMiaht.). — Zur GeacUchte SchiqpfiMn (Sehlu«). — AUgeoMUia 



JteieU £Meli 4to*firiitokMid. 



Ich sab den Frieden jüngst herniedenteigen. 
Er streute Blumea rings and UobtM Oold; 
In allen Tbftlem schlief ein holdflB Sehwaigwn, 
Wii yhen noch des Krieges Sturm gegrollt. 
„Erwacht"! so klangs von seinem Cröttermtuide, 
Erwacht, Tom Ebro In xor Wolga Strand 1 
Schliesst Eure Reih'n zum grosaen YfllkiBrlniiid«! 
Beicht Eaoh dia Bmdarhaadl 

Hellenen, Russen, Italiener, Brittan, 
Erwacht! Es naht die grosse Stunde nun! 
Ihr Söhne Deutachlands habt genug gestritten, 
Und Ihr ftmnoaan, laaat dia Sdiwarlar roh'ii! 
Ihr alle blutet an derselben Wunde; 
Zarbreoht dia dumpfe Kette, die Euch bannt] 
Sdiliasat Eure Beih'a nun groaaen Völkerbonde, 
Raieht Bndi die BrndaiiMDdl 

Ibr saht so oft den Abaadhimmel gläo^eu, 
Gamalt voo Barer Hfttten düstrer Gluth — 
Blind rast der Mord, und ring* an Euren Qreman 
lat keine Ähre rein von Meuschenblut. 
Das Wahasiimfl SklaTan bis aof dieae Stunde, 
Trugt Ihr Verwüstung in dar Brftder Land! 
Schliesat Eure Reih'n zum grossen VOlkerbaad«, 
R«icht Euch die Bruderhand! 

Was gilt das Volk im Schreckenskuinpf der Kronen? 
Was gilt das Recht im Toben der Gewalt? 
Yerraih und Bhrftudht adUadrtan IGllionan, 
Und keine Mannerlippe donnert „Halt!" 
Ihr tauscht ein Joch, verkauft wie teile Uuode, 
Stumm mit den anderen — obna 'Wldantandl 
Si^hliesst Eure Keiirit mm grossen VCUnarbnnde, 
Beicht Enoh dia Bmdarhandl 



Ruhm jedem Edlen, der die Freiheitsfahne 
Im Dien&t des Friedens segensvoU erhebt! 
Tod dem BrotW, dar im Fieberwalme 
Za Hieilan nnr and zn xerreissuu strebt! 
Stttnt ihn hinab zum tiefsten Höhlenschlunde, 
Werft seine Burgen prasselnd in den äand! 
SchÜMk Ino BdVk nun groMan YOlkartaiidA, 
Bttoht Jheh dio Bmdailiaadl 



Bold an der Anftiralahnng Iforgenfoiar 

Ertnuc diis r.pcptzfts Melodie! 

Baut Eure Fluren bei dem Klang der Leier, 

Stets an dar Hand der Liebe erntet rie! 

Im Licht des Friedous heilt die letzte Wunde: 
Znni Himmel wird dfr Erde stilles Laud — 
Schliesst Eure Reih'n zum grossen Völkerbünde, 
Reiolit Bndi dio Bradothnd! 

Birnnger. 



Zur flcfl^dite Sehrai^tos. 

Ton Br Ilgeui Soian. 

(ävhiuss.) 

n. 

1. Zu dm weiteren Akten fiber Sdurepfer ge- 
hArt ein doppelt roriiandenes, sehr aasf&hrliches, 

in rother Tinte geschriebenes Schriftstück, auf 
das sich woiil die Worte im Bericht beziehen: 
„Ich plagte ihn uo lange, bis er mir seine ge« 
lieunen Scluriften mittheilte, wenigstens einen 
Theil derselben." Von dem einen sind ganze 
Seiten so verUichen, das« kaom nodi einzelne 
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Bncliataben zu entziffern sind. Trotzdem dieses 
Schriftstück einen uiiglauhlich wirren Inhalt 
bietet, will ich doch, da es zu sehr den Mann 
und die Zeit dtankteriairt, Terauchen, eine Vor- 
stoUimg Ton ihm za geben. 

Der erste Al»chnitt, dessen Überschrift: 
,,Der erste Beweis eines Mrs" lautet, beginnt 
mit den Worten: „Kaum waren wir von Gott 
gtbllen, w» Bilierte er ndi aelltrt in II enicheii- 
gaatett. Er zeigte niw aelbet ea, wie irir ihn 
annifen und verehren sollten." Es folgt eine 
kurze Geschichte Kains, dann Abrahams; ziem- 
lich ausführlich ist Moses bebandelt. Ohne 
«eitani Abaats «obfieBwn sich die Worte an: 
„Und Gk>tt sähe die Erde der Hemchen und er 
sähe, C5! war Alles böse, auch nichts war durinnen, 
was gut war. Und der Herr sprach: „Ich will 
diaeei Vdk muMm,** Und da es Abend war, 
ging der Geist des Herrn hernieder md sprach 
zu Noah." Nun folgt eine kurze Erzählung der 
SUndHuth, eine noch kürzere Geschieht« Henochs, 
des iiUias, dann der Salbung Sauls, Davids, 
Salomes, der Brlmrang des Tempels, dann des 
Traumes Nebukadnezars, wie er von Joseph (sie!) 
gedeutet wird. Zuletzt wird erzählt, wie Josna 
iSonne und Mond still stehen heisst. 

Der zweite Abschnitt, der die Überschrift: 
„Neues Testament" flUnrt, erwümt zuerst die Er^ 
seheinang der drei Könige aus dem Morgenlande 
und bringt dann eine grosse Reihe Worte Christi 
in willkOrlichster Zusammenstellung. Daran 
•eUieest aicli die EMUdong ron der Erscheinung 
dee Attferstandmen im Thomas» der Himmel&hrt 
Christi, der Bekehrung Pauli imd der Geschichte 
Petri bis zu seinem Tode, schliesserd mit den 
Worten: „Dieses ist, der den Meister Hiram ge- 
taebt ind den Zweig A. A. C. A. gebrochen und 
der Eck- und Grundstein, da er selbst dasn er* 
neut worden." Nun finden wir ein Preisen der 
Bibel, alten und neuen Testaments, dessen „Wort 
nie vergehen wird, doch ist es allem den wahren 
Weisen edienbaret« Besonders hoch wird die 
Offmbarnng Johannis gestellt. Ihr Verfasser hat 
deshalb auch eine ganz besondere Bedeutung. 
Er eri^uzte die Zahl der zwölf Apostel und 
lelirte sie. wie die Kirdie zu errichten sei. Kr 
sslbst wurde zum Bisdiof eingesetit, „so wir 
heut zu Tage Päpste nennen". — „Und er regierte 
die ganze Kirche und das Volk. Des Nachts 
erschien er im 8enat, und es wurde Alles mit 
Übeneugung besehlossen, was snr Besserung der 



menschlichen Gesellsdiaft nad zur Tugend der 
Christen sollte herausgegeben werden . . . Die zwölf 
Clerici waren stets einig. Einer von diesen 
zwölf, der alle Zeit den Stuhl besass, war das 
erste CHied vnd hatte drei Stimmen bei dem 
Senat. Sie errid ? tm eine Gesellschaft und 
einen Orden zum Lobe des Herrn, einen nach 
dem andern . . . Endlich kam der Satan und 
sUe Unkraut. Es waren vier Brr der Cleii- 
eonna, wdche wegen einen Bettslorden in Un- 
einigkeit gerieten. Sie trennten sich von' den 
übrigen Brm und wählten den ältesten , den 
Oberbiscbof zu Kuustautinopel. Hier wurde die 
Kirdie in zwei Theile getbeilet; Rom behielt aber 
stets den Vorzug vor der andern Kirche . . . Rdui 
besetzte die Zahl der Zwölfer mit redlich denken- 
den Brm; sie wachten stets für das Wohl der 
Kirche ... sie trugen breite Tressen auf ihren 
Westsn . . . blau waren ihre Böcke ... es war 
in den Hauptkirchen mit dem Dämlichen Tuch 
das Altar beschlagen ... sie besassen (Teheim- 
nisse, sie hatten Macht über die Geister, sie 
kannten die Natur, sie wnssinn dfo nmeitigen 
Erze zu ihrer Zeitiguig zu bcingen. Sie sind 
bis auf diese Stunde bei ihrer Zusammenkunft 
verborgen; no<h nie hat ein Unboiliger sie be- 
sudelt. Ihr Feuer im Thurm brennt grün, und 
die drei&die Krone ist stets heilig, wenn sie 
zur Arbeit aufgesetzt wird. Sie entschlossen sich, 
einen Orden im Anfange als Rettelmönche und 
so nach und nach steigen zu lassen, bis sie den 
Namen erhielten Tempelherren . . . Ihr Orden 
war der kleinste, blOhendste Tor den Angen der 
Welt. war ihnen Alle nv ist unterthan, sie 
ifgiertfu eine lange Zeit in Friede und Ruhe. 
Endlich erhoben sie sieb wider ihre Vorgesetzten 
und Terkngten mit Gewalt grössere Kenntnisse. 
Moky, ihr Vorgsseicter des Ordens, warnte üb 
treulich, von diesen bösen Absichten abzustehen. 
Kr erhielt Befehl, sie zu stürzen. Seine Liebe 
gegen den Orden war aber so gross, dass er den 
Befehlen ungehorsam ward. Der Senat beeehloss 
also, dass er mit dem Orden untergehen sollte. Sie 
sendeten Brr aus unter der Decke des Fuchses. 
Sie bemächtigten sich heimlich ihrer grossten 
Summen und verbargen sie an sicheren Örtern. 
Es trennten sieh die elf in Born. Sie tbeilten 
sich in zwei Theile, weil der Papst sidl mit 
dem Koni? von Frankreich in ein zu genaues 
freundschaftliches Bündniss einliess, davon er 
sich niokt wieder losmachen konnte. Sechs 
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triUtMi SeliottlMid, fünf w&hlten Afrika. Da 

Alles yerborgen wur, brach das Ungewitter über 
den Orden ans. Der gerechte Molay, der aus 
Liebe sich iUr dixa gemeine Beste aufgeopfert, 
war nie Tenagt, Rondsra sähe BememTodagleioli- 
^iig entgegen. Da er aber sähe, dass man zu 
gewaltthätig und wider alle rHichten eines Christen 
mit dem Orden verfuhr, sprach er eine Stunde 
Tor seinem Tode: „Ich fordere euch alle beide 
noeh diMfla Jahr vor den BiehterrtnU OcVt».** 
Er starb als Christ und Clericus. Nachdem vier 
Päpste nat hfolgeten und man öftere Warnungen 
an sie ergehen liess, die Besitze der Clericonun 
wiedecmfen la lanen, man aber aOee dieses 
nicht hOrte, so wurde ein Mann ausgesucht, der 
vielen natürlicluMi Vprstimd besass. Es wurden 
ihm Schriften unter die Hand gepelien, und alle 
Pr&tendeuteu sahen dadurch, wie mächtig ihre 
Macht war . . . Der Untsrgaag d«r gsaiistt 
Endie und ihrer Freiheit stand nun offen. 
Der noch regierende Papst sähe das ruiecht 
ein, das man den wahren Brrn der Clericorum 
hatte widerfahren lassen. Sie wurden eilig ge- 
rnfto, und unter den swQlf waren nur noch iwei, 
die wahre Erkenntnisse besassen. Sie theilten 
sie aber sogleich den anderen Brrn mit, sie 
zeigten der Kirche den ganzen Umsturz. Fünf 
danm museten sich «itsohlieBsen, nun Schein auf 
den Seiten der Gegenpartei zu sein. Dadurch 
wurde ein Friede geschlossen, wodurch die Kirche 
ihre Macht noch stets erhielt Die Olerici be- 
sitzen ihre Gerechtsamkeit wieder, kleideten sich 
ab« ganz blau ohne Oold und hatten an ihren 
Kragen den Buchstaben M. , welcher Molay 
bedeutet Sie errichteten auch zugleich nach 
7U Jahren den Orden der Frmr, um die Freund- 
schaft der drei getrennten Religionen wieder 
mit der Tilgend zn Terknttpfen. Sie setzen aUe 
ihre Kenntnisse unter Hieroglyphen, sie setzten 
in denselben elf Grade; sieben davon sind den 
wahren Mm bekannt, sie zogen stets wahre 
PflaoMD ana ihnen, sie liesaen auch Mlnner ana 
ihnen entstehen, die der proÜBuien Wslt asigten, 
dass sie zukünftige Dinge und Sachen voraus 
w&ssten; sie zeigten vielen Menschen, da»» »ie 
Macht hätten, die Geister wieder hervorzubringen, 
Kilfta in der Natnr beslssen vnd Kenntnisse 
derselben mittheilten. Sie setzten nach Florenz 
zum Gedäclitniss ihrer Flucht einen kleineu Senat 
von fUnf Brrn, da alle von dem heiligen Senat 
ergehenden Botschaften dnlaidhn mflssen, denn 



der Thum der heiligen Arbeit ist einem Jeden 

verborgen, der nicht ein wahres Mitglied von 
der Gesellschaft ist. Sic errichteten auch einen 
Orden durch Vorbitte au den Papst unter dem 
Namen Jesuiten« Sie wuchsen ebmso groee als 
die Tempelherren. Da sie aber ihren Pflichten 
zuwider lebten, erhielten sie ein gleiches Schick- 
sal mit ihnen." 

Auf der nächsten Seite finden wir ein 
liageree Gebet, m dem Gott angefleht wird, 
„dass deine Majc^till , dciiii- Allmacht, deine 
Wunder auch dun h imch verherrlichet, ausge- 
breitet und vollflüirt werden . . . Von der ün- 
sterfalidikeiit der Seele gegenwärtige Brr zu ttber- 
fOhren, ist der Beweggrund, gegenwärtige Arbeit 
zu unternehmen. O (iott, lass deine Wunder 
durch mich gegenwärtigen Brrn gezeigt werden." 

Auf der lulguudeu Seite erfahren wir, was 
am Mittwoch, Donnerstag und IVeitag der 
heiligen Woche zu thun ist. Es heisst dort: 
, .Mittwochs die Präparation. Einen Tisch mitton 
in die Stube gesetzt, den Tisch, so beschrieben 
nach dem Plan; darllber ein weisses Tuch ge- 
deckt; drei Wachslichter in drei Ecken. Mitten 
auf dem Tisch die Bibel Zur rechten Band 
einen gläsenien Pokal mit blutrothem Wein. 
An die Bibel gesetzt ein rundes Brot Die ThUr 
▼erschlossen. — Den griknen Donnerstag frohe 
sich säuberlich gereinigt, ganz uen angezogen, 
sich sauber am ganzen Korper gewaschen, auf 
den Kirchhof dreimal gegangen, wieder zurück- 
gekommen" u. s. w. 

„Freitags früh anfjsestanden, sich rOUig ge> 
reinigt uud gewaschen; den Tag sehr wohl Über- 
lebt, dass es der wichtigste ist, da sich die Gott- 
heit selbst für uns dargegebeu, indem uach der 
menschlichen Natnr aeinen heiligen Körper die 
Seele veriiass. Dann die Pläne TOrganomman. 
Den flau voUftihrt Das Kreuz dreimal kassen. 
Den Segen. Die Schürze um die Lenden . . . 
Alsdann die Beschwörung: Ich N. N. beschwöre 
eodi bei dem nnersdiaiEmen W<Mrt^ Dreieinigkeit 
Gottes, ihr unterirdischen Geister, die ihr er- 
schaffen seid, die Befehle Gottes zu seiner Ehre 
uud Heiligung seines Namens auszuführen. Ich 
beschwöre euch, Uberirdische Geister, Beherrscher 
der obem Elemente, die euch die Allmacht er> 
schuf, die Ordnung seiner Gottheit Omaren Augen 
stets zu zeigen, befolget diesen gegenwärtigen 
Plan, den ich zur Ehre der Gotthett and seinen 
heiligen Nnmen n praiieB mit eignar Hand anf- 
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gezeichnet . . . EIrscheine unter der menschlichen | 
Qeetftlt, die du von Gott iu der heiligen Taufe 
ah ein Christ erhaltm'* u. s. w. 

Im weiteren lernen vir eine grosse Reihe von 
allerlei Zeichen kennen: Kreuze, Dreiecke, Qua- 
drate, Kreise mit oder ohne Punkte u. s. w., wie 
sie im £eller in die Erde zu graben, an Thür und 
Tisch oder in den Balken am Dach anzubringen 
od«r „im linken Saek der BeinUttdflr" sn Ter- 
becgen sind. 

Die folgende äeite enthält ein nemlich langes 
Gebet, die nidiste unter der Übersdhrift: „Multa 
simt qnae nee did neo explicari possnnt" viele 
konfuse Sätze oder Worte, z. B.: „Warum ging 
Hiram aus dem alten ins neue Uber? Weil die 
höhere Magie besser als die niedere, und weil 
der kleinste im Hinunelrrich grOeser als der 
grOsste TOm Weibern geboren.« Odor fidgende 
sich aimittfiibar an einander anschlieaaende 
Worte: 

„Ins Innere der Natur dringt 
N. B. aeraar. Oipnt InikBtie 

Schrepfer düdt: Genii Petri et Boelling siint iavinoibileii 

WdUner, Oiwald, Uilmer LaboratoreB. 

Audn Tran vmgooontn uns 

Und von der holden Ruh 

Singt auch die kfihiute Hnae nicht 

Da fltUt dar YoAmg n.«* 

2. Ein wfliteree im hiesigen AroiiiT befind* 
liebes Aktenstack führt den Titel: „Frage, was 
von den von dem berühmten Schröpfer*) ver- 
breiteten Gerüchten zu halten, als ob derselbe 
habe Geister erseheinen lassen tmd dergleichen 
vnd wie die ganse Sache anzusehen sei" Dies 
Aktenstück hat auch wohl dem Br Fuchs xn 
seinem Aufsatz über Schrepfer im Reissbret 
1883 Nr. 8 u. f. vorgelegen, denn was er S. 71 
Spalte 2 („Er fing dieselben immer mit grosser 
Frömmigkeit an . . .") erzählt, findet sieh wört- 
lich in dem hiesigen Manuskript. Br Fuchs**) 
bezeichnet den Verfasser nur als einen ,, Zeitge- 
nossen" .Schrepfers, ohne seinen Namen zu nennen. 

*i Der Nene irt hier immer ^khrlpfo geichrieben, 
fai dem PetriidieB Bertdit iteli Be hi s pfcr « Ik den FMfi 
uiiHgostelltcn ZeogniM schreibt unser Oeislerbeiehwenr 
aeineu Mimen ächrepffer. 

**) Br Feebe aolirabt 8. 67 8p. 1 : „Die Angabe in 
Findels Gi-schichte der FVrarei, dsas SchrepÜBr 1TI4 erat 
35 Jahre alt geweaeo sei, acbeint irrthOinliA SU euD." 
DemgegenSber weise ich auf felgendeB Sati im Anfimg 
dirpt'h MrtiiUjkrij>tB hin: ,,Aiif dem Leichenzettel ward er 
Johann ikliröpier geaanut, und sein Alter 35 Jahre an- 
gegshen.** 



Er selbst bezeichnet sich als „D. C, einen be- 
kanntlich gründlichen und auch historisch ge- 
lehrten Thedogen, der ni^di Fhiloso|ib*' war. 
Der Verfasser, der Schrepfer persönlich nicht ge- 
kannt hatte, stützt sich in seinem Berichte und in 
seinen Ansichten Uber diesen hauptsächlich auf 
„einen vornehmen und gelehrten Augenzeugen, 
weldier oft dabei gewesen, um hinter die Wahr- 
heit sa kommen und Schröpfm auszuforschen." 
Was er von dessen (Teisterbeschwörungen erzählt, 
ent8i>hcht im wesentlichen dem, was in dem 
Aufsätze des Br Fuchs enthaRen ist Wie er 
aber die in der Überschrift gestellte SVige be> 
antwortet, dafür mögen folgende Sätze genügen : 
,, Schröpfers Magie ist nicht die sonst berüchtigte, 
Menschen oder Vieh schadende Zauberei, sondern 
es ist die hochfliegondste Theorgie. Sie bcraht 
auf falschen Wundern und veriUsolit die ehrist* 
liehe Lehre, indem sie selbige zu ehren schien . . . 
Sie gehört also, da wir sonst schon wissen, was 
ftlr eine Macht des Sataus jetzt im Umzug ist» . . . 
SU den Iflgenhaflen Wandä» dmtUi Wirimng dee 
Satans, daTtm Paulus sidion 8. Theas. 2» 8. ge- 
zeuget hat" 

Uber diesen Aufsatz urtlieilt eine von anderer 
Hand beigesetzte Bemerkung: „Diesen letzten 
apokaljplisdiMB Unsinn und woh^emeintan reli- 
giösen MysticismuH abgerechnet, enthält diese 
Schrift manche interessante Nachrichten von 
Schrepfer und manche richtige Urtbeile und 
brauchbare Ideen." 

Nachschrift 
Nachdem obiger Artikel geschrieben und an 
die ächriltleituug abgesandt war, fand ich in dem 
hiesigen Arehir nodi ein sweites Exempkr der 
zuletzt genannten Schrift des „Theologen, d«r 
zugleich Philosoph ist". Während er im ersten 
nur D. C. genannt ist, steht in dem zweiten der 
Name ausgeschrieben. Es ist darnach der 1715 
geborene FktilBssor der Theologie C9iristian 
August Crusius. Da dieser am 18. Oktober 1776 
gestorben ist, Schrepfers Tod (8. Oktober 1774) 
in seiner Schrift erwähnt ist, wird diese etwa 
in dtf ersten Hälfte des Jahres 1775 ge- 
schrieben sein. Ln Jahre 1774 ersdiiea andi 
seine „Anleitung fiber natürliche Begebenheiten 
ordentlich und vorsichtig zu denken" (2 Bde., 
Leipzig 1874). Crusius hat sich also gerade zur 
Zeit des To^ Sehrepftn riel mit «A^tm Br- 
edieinttngen, wie sie die Pers<m dieses bietet^ 
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beschäftigt. In der „ReftkiKTdopidi« ftr proteai 

Theologie und Kirche" von Herzog und Plitt 
wird in dem über ihn von E. Schwarz verfassten 
Artikel gesagt, dass nach Buddeus er der be- 
deutendste Gegner der Wolfieehoi FUloeopliie 
gewesen sei. „Er binterliess den Ruhm eines 
1,'elehrtPii . scharfsinnigen und eigenthümlichen 
DeuJcers, wie eines reinen, frommen, milden 
Oianikteis." Auch wird „ein gewiiser Hang zur 
MTStik" herroigehoben. Er tei mit Unrecht 
hinge „ignorirt oder belächelt" worden, „be- 
sonders weil man sich an allerlei apokalyptischer 
und anderen ächwürmereien stiess, die ihm selbt 
jedodi nur eh beBcheidene Meinungen einer Gott 
unterwürfigen Vernunft erschienen." 

Nachträglich fiel mir auch eine liuigore H;ind- 
scbrift in die Hände, die den bekannten St. Gcr- 
rnftiu (vgl. Handbuch der Frmrei) behandelt. Es 
ist ein sehr «osibhriioher Berieht eines Leipsigen, 
der nicht genannt ist» Uber das wiederholte Zu- 
Bftnunentrefifen mit jenem eigenthUmlichen Aben- 
teurer. Da er aber wenig dem grösseren Pablikum 
Interessantes bistet, gehe idi nieht lAliar auf 
ihn ein. Sollte sich Jemand mit diesem Manne, 
bezüglich meiner Zeit iiilher beschäftigen VoUeo, 
80 steht der Bericht zur Verfügung. 



Dos Johannisfbit in deutachea Lugen. 

Leipzig. Die Logen „Boldoin mt Linde" und 
„Apollo" feiertaa «uiih diens Jahr das Jehaimi»- 

fert gemeinschaftlich in schönster Eintracht. Die 
Leitung der festarbeit lag in der Hand des sehr 
ehrw. Br Harrwitz (Balduin), waloher sie naeh 
einem besonderen feierlichen Ritual eröffnete, worauf 
der Mannerchor; „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre" u. s. w. ertönte, weicher die Brr in eine ge- 
holMBB Sttminmig venalafca. Dar tor. Ifatr UaH 
dann eine Ansprache, in welcher er auf die treue 
Freundschaft der beiden Logen hinwies and dann 
adnldarte, wie der Kribond Ton kleioen Anfkugeo an 
sich zu der jetzigen Höhe emporgehoben habe, nnd 
flde durch die Krketto, welche die gfinze Welt um- 
spannt, ein Herzschlag gehe. Mit Dank für die Theil- 
nähme dar Brr und benHoben Wfinaeben lum Fest» 
schloss die Ansprache, wolcha siu wnnder^'oller Ge- 
sang des Br Borchert gleiohnB Tersiegelte. Dann 
hielt dnr sahr ehnr. Br Harrvita die Vasfaade, in 



welcher er von dam Gedaukan der Fraiheit anagiog 

und klar auseinander set/t<», welche Bedeutung die 
Freiheit für das Mrthum habe, und welche Pflichten 
im SBabliiA auf dieselbe dem Fhnr erwaeheao. TKuA 
einem sehr ansprechenden Musikstück mit Flöten- 
Solo und nach Verlesung des Protokolls und der 
.\rmen8ammlung wurde die Feier geschlossen und 
die Bit TanaauneltaB sish au ainar Fasttaftl, waloha 
der sebr fhrw. Br Sniitt (AftoUo) leitete, (l^r f^ie 
mit einem ergreifenden Gebet eröfEoete. Er brachte 
auch den araten Trink^nuth ans auf K^r, König 
und Vaterland und wies dabei auf die deutsche Er- 
hebuaf( und auf die hervorragenden trefflicliHti Ei*?«!!- 
schatten und Verdienste des Kaiser Wilhelm und 
KOdg Albart hin. Dar swaita Toast das Br Sek- 

stein, %velL-)ier mit beredten Worten die Logao alB 
Stätten des Friedens, der iieelenmha nnd daa atÜkn 
Glftdtes beariehnete, galt der Mrei und dar Gr. L.-L. 
von Riw.hsen. Nach dem Erscheinen von Deputationen 
der Logen „Minerva" und „Phönix", die Qrässe und 
Wtlnsche ihrer Logen für die Apollo- imd Balduin» 
brr in hantteihan Worten braahtan, erwidarla djaoalban 
der vors. Hahr mit inuigstam Dank. Weitere Toaste, 
die alle im eoht mriseben Geiste gehalten wurden, 
galten den B aa u cha nd an (von Br Bachmann), den 
Jubilano (ren Br Spitiner), die dunh aoMna 
BlumenstrttuBse geehrt wurden nnd den Schwost^ra 
(die Br Höhne als Biiata, Gattinnen nnd Mütter 
Maria). La Hanau der Beaudienden stattete ein 
Br aus Altona seinen Dank ab, und im Namen der 
Jubilare erwiderte Br Sachse die Wünsche. Der 
letxte ofhzielle Trinkspmch, welcher den Neuau^ge- 
nommenon galt, wurde vun Ar Pflflger in mahnuaga- 

reiche und tief bf'her,<igende Worte gekleidet, welche 
den Meaaa%enommenen gewiss onvergesslicb bleiben 
weidan. Zur Hehoi^ der Feattaftl trugen weaent- 
Uch bei die j'rilclitigen Vorträge der musikalisohen Brr, 
namentlich der Brr Müller nnd Schneider, denen 
der vors. Mstr uul herzlichen Worten durch ein Hoch 
dankte. Wann wir noeh knn erwihnen, daaa eine 

Menge Depeschen, Glückwunschschreiben eIni;f'L:ii!jg' n 
waren, so schliessen wir nun unseren Bericht damit, 
daas wir das Fest als ein sabr gelungenes und er* 
hebsndas baaaiohnen. 

Barlin. Naehdam die YariiandiuBg von Ver- 
tretern der drei altprenssischen Or.Ij.-T>. niit solchen 
der Gr.-L. von Hamburg am 21. April durch den 
plOtsKehan Aufbruch dar letsteren resnltatioa verlanfsn 
ist, hat die Gr.-L. „Z. d. 8 Weltkugeln" aui das 
Recht der Gifschliftsführnng im ü. Grosslogenljiindo 
verzichtet und den mrischen Verkehr mit der Gr.-L. 
von Hamborg abgahroahen. Infblge dessen ist der 
dio.sjährige Gr.-Logenta^' einstweilen vertagt. Der 
bis jetzt gescb&flsführende Qr.'Müx Brandt-Dannstadt 
hat ihibheidtflgMlrt, die Oflssiilfle dnatwailan fort- 
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»iiftihrPD, und wird sioli bemühfn, den Frifvlcn wip«1. r 
berzuäteUen. Auch die Qr.-L. Bojal-York und die 
Or.<>L.*ljOfB der Fnnr von D. Inben dra fraondsdiaft' 
lieben Verkehr mit der Gr.-L. von Hamburg abge- 
hroclipn und wie die „3 Weltkugeln" ihre Tocbt^^rloffeii 
und Bdbrr ersacbt, bis auf weiteres den Verkebr 
mit dan Logm dar 0^*1^ von Hamburg anf da* io 
d«a Boade^BMetnn foigwalim Titan sa bwdnlokM. 

Berlin. Die J.-Loge „Drei Lichter im 
Felde" iu Gross-Licbterfelde hielt am 12. Jani eine 
Arbeit im 1. Chr. ab, bei d«r rar Frende aller Brr 
der sehr eknr. Br Keumaun I nach schweror Er- 
krankung zum erst«n Mal wieder im Temp«) erschien, 
und die inoigsteo Wünsche zu seiner Genesang em* 
fdlng. BÜM beeondere VeraalaaBoiig vom ErsobeiDeB 
fast aller Brr lag mit darin, dass dpr er^t kttr/.licb 
der Loge beigetretene sehr ehrw. Br Lutter (Ebren- 
mstr. der Loge „BMeher rm Wafalstadt") seinen 
Sohn und noch einen Herrn seibat aufnahm. An 
beide richtete Br Lntter tief erTipfundene herzliche 
Worte und betonte dabei, dat« diese Arbeit, in der 
es ilmi veigtant war, ariaeo Sohn aelbet dam Bmde 
zuzuführen, für ilu die schOnste in seiner 40 jäh- 
rigen mrisohaa Tbitaglnit gewesen sei An der Tafel, 
die nach SaUnm dar Arbeit folgte, betbeiligten sieb 
50 Brr. 

Berlin. J.-L. M^nm FUgnm". Zur Tbeiluahme 
aa der Feier des goldenen Frm-Jubilftum'< des Brs 
Sieker, der am 18. Mai 1851 durch Br liosentbal 
den Alteren in die Loge anljganomman wurde nnd sieh 
seit Jahren der J.-L. „Karl so den drei Adlern" in 
Erfurt als ständig Beaacbender angeschlossen hatte, 
wann ftnf Brr der PQgerloge am 15. Mai dort- 
hin gereist, um dem Jubilar die SegaaawflBafllM der 
hiesipt>ii Brüderschaft sowie im Aiiftrfif,'^ der Gr. L.-L. 
ein Glück wunscbsohreiben zu überbringen. Zu der 
Faatarbmt hatten aieh am Abend des genannten Tagt s 
atwn 100 Brr eingefunden. Der Cermonienmstr 
fBbrte aof Geheiss des Vors. Mstrs Brs F'errsitHky 
den mit drei goldenen Bosen geschmückten Jubilar 
vatar Orgaibai^aitQng in d«n mit Bhuaan ood Topf- 
gawlch.seu dekorirten T->mpel, worauf dar Ifstr im 
Sinne des zu Feiemden die Fragen erOrterte: „Was 
erwarteten ffie bei Bnam Eintritt in den Orden tob 
der Frmrei? — Haben Sie gefunden, was Sie such- 
ten? — Hat die Frmrei Ihnen die Versprechungen 
gehalten, die sie Ihnen damals gab?" — Aisdaun 
berief dar Voiaitaeade den Br Sieker sowie die an- 
wesenden Brr Pilger als Zeugen des nun folgenden 
feierlichen Aktes an den Altar. In der Stellung 
ainaa nen Anikanahmenden (jedoch ohne die Binde 
vor den Augen) setzte sich Br 8. den gaOfiMtea 
Zirkel auf die linke Brust und iic Rechte auf 

das Evaageliam; so emeaerte er das Gelübde der 
Treue gegen den Orden und die Brr und erhielt 



darauf di>' Weihe zu aeiaiT Weiteren Maurerbahn. 
Sodann überreichte Br Biawaldt als Fährer der 
Berliner Pilgerhrflder naofa Veilaaang der Olflokwaaiidi' 

schreiben der Gr. L.-L. and der J.-L .„Zum Pilgiim** 
dem Jubilar einen Svhurz mit der goldenen Zahl fjO. 
In Anerkennung der von Seiten des Brs Jubilars ein 
halbea Jahrbandert hindnreb allaeit bewibrien Treae 
nnd Ilingebnng stifte die Pilgerloge ihm den neuen 
Schnr/., den er als Zeichen der stet<"n Werthsch&tuing 
und Liebe seiner Brr hoffentlich noch viele Jahre 
hindoreh tngan mflga. -> Daianf bnchte Br Perr> 
sitzky die herzlichen Wünsche ih r Erfurter Brüder- 
bchaft dar, die sich glücklich schätze, den Br Sieker 
aadi ra den Ihrigen rechnen ra dttcftn. Die an- 
wesenden Brr bekräftigten diese Wünsche nach Maurer- 
art. — In voller köriKrlicher Rüstigkeit und geistiger 
Frische dankte abdaan der Jubilar und gab seiner 
Freode Auadmak Uber all die Bewaiae anflriebtigRr 
Liebe, die er empfnogeu, besonders seitens der Gr. L.-L. 
und der Berliner BBr, die um seinetwillen am beu- 
tigen Tage erschienen seien. Ein AnaaU adiUm 
die avhabanda JabOlDBiafiBiar ab. Nadi d.Z.0. 

Schweiz. Die Loge „Zur Hofl&iung" iu Bern 
feierte am 9. Juni l'JOl ihr Sommer- Jobannisfest 
unter grosser Theilnabme der Brr, welche der Mstr. 
T. BL Br Sehmid aiDe berzlidi begrfisate. Die Haupt- 
arbeit bestand in ih'r .\nfii;\hnu' von vifr Xoophiten. 
Br Binz hielt als Festredner eine gediegene Ansprache, 
in welcher er die SteUung &a Fhnrs im OisBtlidMm 
Leben be!>prach und die Hoffiiung Sussert«, da8.s der 
Mr nötingin falls auch am Kampfe im öffentlichen 
Leben mit Opfer froudi^eit theilnehme. Der zweite 
TbaO dar Frier baataad ia daem durah Teaata ge- 
würzten Brudermahl. Nach der „Alpina." 

England. Nach dem ..Freemason" theilte der 
Fro-Qrossmstr. Br Graf von Euston in der Viertel- 
jahrsveraammlnng dar Mark-Or.-L. voa Bni^and mit, 
dass die Einsetzung des neuerwählten Grossmstrs. 
Brs Herzogs von Connaught im October oder No- 
vember Btattbnden soU. 

Frankreieh. In der ftaniOsiadiaa Kaaimar hat 
der nationalistische Abgeordnete von Paris aui 19. 
nnd 20. M.irz d. .T, eine Hede gehalten , in der er 
zum Gesetze über die Congregationen einen Amende- 
ment-(ZiMalsanhwg) atallte, naeh wakhem die mriaahaa 
Vereinigungen ohne gesetzliche EnnSchtigung und 
die Logen ohne Gesetz nicht bestehen dürfen. Wir 
finden daa Verlangen dordiinB gareebtftitigt Was 
dem Einem recht ist, ilt dam Andacan bülig, und 
OS thut uns leid, sagen m raü-ssen, da-sa, wenn man 
den religiösen Congregationen gesetzlich die Falsader 
onterbmden will, wir nicht «naehan kOnnaa, wanim 
die Frmrei für sich die Freiheit des Daseins ohne 
alle Gesetzlichkeit beanspruchen kann. Eine Stelle 
dar Bade verdient Beachtung: Pracha bebaaptete, 
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daat dw Uni MCb dar TBlligen ZenUhrnng Um reli- 
giOND OadHilnDS strebe. Für Frankreich hi das 
leider wahr! — Die ,, Revue Ma90nDiqae" bestätigt es 
auch mit den Worten : „Das ist allerdiaga ihre Anf- 
griM**. Wir stehan mm Glück anf einem anderen 
Onind nnd fordern für uns das Bedlt, aof emem 
anderen Qrond stehen zu dürfen. IM. 

Slidsfrik». Nadi dem „Mae. Wedtblad« ist sas 
Sttdafrika an den Gr.-O. der Niederland» eine drin- 
gende Bitt« um Hilfe für die dortigen lioHUndischpn 
Logen nnd deren Mitglieder gekommen, die sich in 
g ro a w r Beditogoin und tiefem Sleod befind». FOr 
die englischen Logen seien 10 000 gfsammelt 
worden; davon sei aber kein Schilling an die ver- 
«nntea Bir anderer Logen gekommen. 



VanüMShtoi. 



Ans dem Arbeita-Prograuim der L. „Demokratia". 
Die Loge betrachtet es als ihre Aufgabe, ihre Hit- 
glieder an SelbateilDaBiitnim, Selbstbeherrschnng and 
8elbstveredlnng zu gewöhnen ; in den Brni das 
frmrische PÜichtgefübl zn entwickeln; es ist zu 
wUnadMo, den jedes IGte^ied der Loge iiaeb Beinen 
Fähigkeiten Theil nehme an den Arbeiten der Loge, 
sei es durch Anfwerfung von Ideen und Vorschlägen, 
sei es durch Vortr&ge, sei es durch Ansf&hrang 
einselner Beschlflsse. Die richtige Eintheilung der 
geistigen und materiellen Mitarbeit ist Aufgabe des 
Beamtenkörpers der Loge. Durch Vorträge und 
InsfaraktioBiarbeiten wirken wir daranf bin, dass die 
liOge eine Ery.iehungsschule in hfiherem Sinne «ei, 
welcliP den Brrn Niihrstofif bietet zur Veredlung ihrer 
Denkweise, ihrer Gefühle und ihres Charakters; dass 
dio ffnani daa gwaia «od edle Ftatiioon uaaNr 

Ideen der Zukunft sei und dass hierdurch dio Frmrei 
XU einem kulturellen Faktor werde, dessen Mission 
in allen Sobiebten der Geeellscfaafl in bestem ESnne 
nur OeUODg gelange. Die Mitglieder der Loge sind 
dfi7u 7n verpflichten, dass sie nnch Massgabo ihrer 
Fähigkeiten Theil nehmen an der Jrörderung der 
piaktiadien and gaoMinnfllBgaD Angdeganbeiten and 

das.s sie ihr Wirken in der Gesellschaft und im öffent- 
lichen Leben auf frmriscbo Grandsat7.e basiren. Jedes 
Hitglied der Loge ist verpflichtet, mindesteoa einmal 
jährlich in der Loge mündlich darüber zu beriobkn, 
welche Gelegenheiten sich ihm geboten haben zur 
Entwicklung frmhscher Thätigkeit und auf welche 
Hindemkw ea Uerbai gaatomen isi SeUieaalieb 
wird die Loge anf die Brr in dem Sinne einwirken, 
dass die Brriichkeit auch im profanen Leben ernst- 
lich Vax Oeltnng gelange. 



Sebweis. Die Behörden der „Alpine" haben an 

fiHfl Hr.L.-L. die Frage gerichtet . cb sie sich der 
Einrichtung eines internationalen frmrischen Böreau's 
anaabK—an wolln. Eb baban Tialo Ch^LL. b^jaband 
geaatwottat» 

Holland. Sonntag den 16. Juli sollt« in nollniid 
die Versammlang des Qr.-Or. stattfinden. Ob der 
Antrag, die Neuorganisation dea Or.*Or. ba t ra ft nd, 
in dieser Versammlung zar Debatte and AnnaboM 

geistigen würde, blieb abzuwarten. 

— Die „Un. frat" meint« dass der vorgaaeUagane 
Congress genug erreioben wflrde, wann er die folgen* 

den Punkte erledigte: 1. Einrichtung eines inter- 
nationalen Rüreans mit fester Oberleitung; 'J. An- 
nahme eines üundesgesetzes behufa einer Umarbeitung 
der „Altan Pflicbtan** naeb dam Gaialo dar Zol» wo- 
durch die bestehenden GebrUuche festgesetzt würdi'n. 
die für L.-L. nnd Gr.L.-L. bindend sein sollen ; 3. Hai- 
tang der Mrei gegenüber dem KlecilaUsmas and 
Josuitiamaa aar Abwabr dar AngnSa aof die Mrai 
u. s. w. 

Holland. In BetretT des südah-ikanischen Kriegs 
schreibt in der „Ind. Ma^ Tijdschrift" ein Br Wal- 
burgh Schmidt: Das „May. WeekUad" verOffentlklbt 
folgende Betrachtang, mit der wir gern übereinsf immen : 
„Man liest in der „Bevne Ma^ounique" vor einigen 
Monaten daa lOdiatatebanda: Dar Gr.-Or. dar Nieder- 
lande glaubte nicht, auf das Oeeuch einiger nieder- 
ländischer Logen ihrer Oboedienz eingehen za kOnnen, 
welcher die Gr.-L. aufforderte, gegen die Handlungs- 
wdaa Bnglamda im Orange-FVelsteat and l^raaavaal 
zu protestiren. Ein ülinliuber Protest wurde schon 
1881 eingesandt und hatte kein anderes Ergebniss, 
ah daa Abbradian dar Beaiefaangan awisofaen dem 
Gr.-Or. der Niederlande und der englischen Gr.-L. 
Dazu kommt, dass die englischen und holländiHchnn 
Logen in Südafrika im besten Einvernehmen mit- 
einander leben and es wflnsabaoawerfli ist, Konflikte 
zu vermeiden, welche diese glückliche Sachlage stören 
könnten. Wir glauben, dass der Gr.-Or. der Nieder- 
lande der guten milaolian Traditioa gemlas bandelt, 
welche vomchreibt, alles zu erstreben , was die 
Menschen einigt. Wenn sich zwei Rassen oder Nationen 
im Kriege befinden, müssen beiderseits die mrischen 
Behörden ee sich nur Pflicht maafaen, die guten Be- 
ziehungen wieder herzustellen, dabei aber sorgfältig 
vermeiden, neue profane Streitigkoiten in die Welt 
n bringen.** Wir gkaben aaeb, daaa in dieaem 
Aaganblicke der Gr.-Or. der Niederlande nichts tbon 
kann. Was aber das glückliche Verhalten zwischen 
den Kap.-L. anbetrifft, so ist das leider mehr Schein 
ah Wabitwü Wenn wir an daa erinnam, was 
BrDiepering bereits vor Jahren über das Treiben 
der ei^lischen Logen in Betreff des damals noch 
zukünftigea Streites in Sfidafrika mittheilte, so wird 
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ladflT eituwben, äm d«r Antra dai AitÜMla 0. W. 

nicht in der Lage ist, über dou i^taml d«r Dinge in 
äödafrika zu urtbeileu. Vielkicbt hat uan 0. W. den 
Baridit Uber dU MdimacAivoU« SdunifeBllmig in der 
Loge m Pretoria gel sm nud ku ist mlMtflHi, dasH ttr 
danach zu einer andt<rvii Ansiebt gekommen ist. Wir 
können so nur noch warton ; jede Tbat unsererseits 
ist jatrt nur OH iaa Fea«r. MbiiMr wi* Bobarte, 



««it von aiob gefworfen ha,ban, ii» das Land in «gas 

Wüste verwunflf'ltf'ti, inü-^sen erst vou der Wr-ltbfihne 
verscbwundeu bein, ehe die Baude der Freuudscbafl 
und Bmainft «nsdar angetraflpft wwrdmi Utanen, 
vielleicht ist in einigtiu .1:ihn n in Südafrika VM 
englischt>n Tjogen nicht mehr dio Kode, denn wir 
vertrauen auf den endlicben Hing der Buren, den 
OffdesBwdilsftbardatünrsafat. SovraitBrSehmidt 



Anzeigen. 



Reine meine 



la QDdMUeDllrKfaikkeg«eigiMt,adi]r.Ai 

'WjkSoawJkill ^ 
WWaPWTOU piaatjje 60, 70, 80. 100, 125. 150 „ „ 

JWlUaWTOU t-i^^e 10, öü, »0, 100, UO, 150 „ „ 
V. 20 Ltr., Kiste Ttm M FL, aa Unbekannte p. Nachn. 



Br Sobert German, Kirchheimbolaadeii. 
= Yertretar geaueht. s= 



Aux parents. 

ün jeane homme do 20 ans, itodiant ^s•lottres, 
he proposant da fi-^qoentes qodqoflS cours 4 i'uni- 
VMTSltt 4» LaipilS, dArivmit tranvar nne famille, 

oü, f>n ^hange de son entretier» et d'nn modesto 
saluire, il pourrait donner deux leyons de franfais par 
jonr. S'adresäer au fr.*. P. Cwnul, Ob&taan du 
Roaej» BoUe (Snisae fimosaiie). 



Handschuhe 

Schurze 
Jubiläums-Schurze 

Tatclmi mit NamM 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brleg (Reg.-Bez, Breslau). 

l FnlaTciMiebBiMaudlUnitrirteHutMwIafalB § 
I veiwod« idi auf Wnnssh gratis uad franko. Q 



Friedrichroda. Luftkorort i. ihor. 

Hdtel Wagener, Pension. 



MBt 



Bflsitwr: Br Otto LfteliHnnd. 



Bad Nauheim 



das Bad fOr Heraleidende. 

Besuchende Brr dürfti- us iiitcn -Nirt-n, dass Ur 
Sprengel im ParkhAtel den bei ihm wob« 
nenden Brm bewmdon Tagiaitigungen u Tbell 
wtirden lü-^t 1) is< ihst findwi aodi die w6chie»tliehon 

Zusaramenkimfte der Brr statt. 



Basel Hotel BenierM 

Hoste Lage a. j. Promenaden beim Centralbabnliof. 
Comfortebles Haus. Elelttr. Licht Biiler. 

Br A. Gteilenkirohen, Bes. 



Handelsinstitul 



Den 



Handelsfflohern 

Prospekt durch den 

Direktor Br P. Carna!, 

Rolle (Schwaig 



Q. Brink's 

-Vorbereitungs-Anstalt 

za CMkrllte, Jakobstnme 81, 
staatl. konz. fDr alle MHNIr^ und Schuiexanen. 

Schnelle und ncbere Förderang. Vonügl. Peosloii. 
S«it lb92 haben sjmmtKche Fähnriche und Prinaner Üb 
aof 1 bestanden, der es awei Uanaila snilsr nanhhalt». 
Bbtritt in Jadar Zeit. 

Aasp. and Auiknifk dnieh den Unber und Dirig. 

Br Brink. 



iJahitlBieiaa^ 1870—1872 der Frelnianrer>Zelt«nr. 
Gaa Oteto an M. lUlo, Verlag der Fhwntg. 

Laipeig, SalamMtr. 10. 



Variag van M. Zilie (Br A. Mtllai) in Lslpaig, 



tO. — Dmtk van Halsgar * WiUig inLaipiig. 
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ftnftndftalUgittr 7fthrg«&g. 



WOobMtlieh t^Tf NnflNDMb 



VenmtwordidMr Bedaktenr: Dr. Carl FÜB. 

Jir.dkJnuk ^ 0»^M-Jf«M MT M »llBw ii^lll fttmUU. 



13. JalL 



1901. 



BwteUung«n tod Logen oder Brttdsra, welch» nich aln wirkliche Mitglied«r tod iolchfla MugvwiMeo hAben, werden dofdl 
im BnahhMid«!, mwm donh di» Port befriadigt, und wird di* FortMtnuif obaa - - - 



Frelmftiirer«! nnd soziale Frag«. 

▼«B Br Ofttpar Rta& Gregory. Im Voctc^gdünb 
nlbiooii^ TOfgetragen 89. April IWI. 

Dtr Frmr ist nicht ein Mensch, der eeine 

Mitmenschen flieht. Kr darf an keiner Frage 
TorUb«rgebeD, die weite Kreise seiner Nachbarn 
iMBÖhlftigt Bmifte itdifc die loaale Frag« in 
d«B IGttdpaiikt dM OinffidMo Leben. Bs 

ist wahr, dass Einige ^ AvArerfong dieser Frage 
für annöthig, für unpassend, für gefährlich und 
verderblich halten. Aber aach diese bestätigen 
derdi ihre Gegnencheft, deee die Frage ent- 
worfen worden ist. ünd eine einmal weit und 
breit in die Öffentlichkeit gebrachte Frage kann 
nicht einfach vertuscht werden. Sie mass nach 
den besten Mitteln des Zeitalters beantwortet 
«erden, toll enden irgend eine riebtige Be- 
nhigiuig atettfinden. Doch shu] diejenigen, die 
von der sozialen Frage nichtH wissen wollen, 
nur ein kleines Bruchstück der civüisirten Mensch- 
heit Die Hehnahl der denkenden Hensohen 
in den Lindem, die von Moderner Mdnng ge> 
fuhrt werden, sind fiberzeugt, dass die Verhält- 
nisse, die in dieser Frage zur Bctracbtuiig kommen, 
von der grössten Wichtigkeit sind, und zwar 
nidit nur ftr einselne Glieder der einnlnen YOlto, 
sondern für alle Olieder aller TOliter, nicht nur 
für die Entscheidungen der Gegenwart, sondern 
aach ftlr die ganze zukünftige Entwickelung der 
Menschheit Unter diesen ümstftnden muss die 
Frmrei «oh mit dieser Frage befkeaen. 

Es darf sogar behauptet werden, dass die 
gMis beeonders mit dieeer ftage 



befassen muss, denn sie hat vor Allem die Auf- 
gabe, die Menschheit za einigen und zu fördern. 
Wer einigen and wer ibrdem will, der muss bei 
der Behendinng emer aeleben ellgemeinen Fkage 
dier an der Spitse als in der Nachhut stehen; 
Diese Behauptung soll in keiner Weise sagen, 
dass die Frmrei irgend eine extreme Stellung 
einnmehmen hat Das kommfe hier niolit ins 
Spiel. Die StaUnng, die einranehmen ist, ist 
eine Sache für sich. Was wir hier betonen 
wollen, ist, dass die Frmrei die Behandlung 
dieser Frage pflegen muss. Sie muss dafttr 
sorgen, dass eine so wichtige Frage nidit halb 
beantwortet wird, dass keine Macht und keine 
Sekte und keine Clique die Behandlung vei^ 
hindert, verzögert, oder sonst beeinträchtigt 

Die Bemerkung, dass diese Frage von Ge* 
vrieht fBr die gaase Hensehheit ist, nnd der 
Umstand, dass die Frmrei auch alle llenseiien 
zu umfassen sucht, dürfte den Gedanken erregen, 
dass deswegen hier nur von einer Weltfrage oder 
Ton einer internationalen Frage geredet werde^ 
anter Versieht anf alle vnmittelban Beeiahnng 
zu unserem eigenen Volke. Das ist nicht der 
Fall. Was ge^'agt wird, mag mehr oder weniger 
genau auch für andere Länder passen. Aber 
nnser Zweck ist unsere Umgsimqg. Wir haben 
unseren Einfluss hier und nieht in China oder 
in England oder in Brasilien auszuüben. 

Die Schwierigkeit in dem sozialen Leben von 
hente liegt in der Thatsache, dass das Gefühl 
der &sammengehOrij^t aller SbUehten fehlt, 
dass ein gemeinsames Gefühl fehlt, dass die Ver- 
Inndnng aller Schichten im Oefikhle fehlt Weder 
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haben Alle das eine und gleichgerichtete Geftihl 
der gleichen Pflichten und Rechte, noch haben 
die Einen und die Anderen verschiedene zwar, 
•Imt in gmrieaer Weise «ich entoprediende nnd 
eiglnsende Gefahle, Terschiedener doch auf ein 
gemeinsame?! Ziel gerichteter, sich pepcnseitig 
unterstützender Pilichteu und Rechte. Das 
Fehlen solcher verbindenden Qef&hle ist um so 
nebr m bedwuni, weil die Sefaiehten des Volkes 
die am tie&ten stehen, der Meinung sind, dass 
sie ttbervortheilt werden durch die lierrschenden 
Schichten. Das erwünschte Gefübl fehlt bei 
den nntoND Ehüen, «nd dieee Kkesen heben 
dam die Übensagnng, dass sie «igeredit be- 
handelt werden. 

Der Zweck jedes Besprechens dieser Lage, 
jedes Eingreifens, um die Lage zu bessern, ist, 
einer Weise das nSÜhige OeftÜil der 
Zusammengehörigkeit zwischen allen Gliedern 
des Volkes wiederherzustellen. Selbstverständ- 
lich wird zu gleicher Zeit jene Nebenerscheinung 
der vermeintlich oagehörigen Stellang der ge- 
liiiger Begttterten in Betracht gesogen werden, 
denn ohne eine Änderung jener Stellung, oder 
einen Umschwung in der Ansicht der Betreflen- 
den über jene Stellung, wird keine üerstellung 
des erv&hnten Gefühles möglich sein. 

Unsere Angabe ist es dum zu vntersachen, 
in nie fem die Frmrei zu diesem Zweck bei- 
tragen kann, in welcher Weise die Prmrei hier 
Ituid anlegen sollte, um ihrem eigenen Wesen 
und ihrem eigenen Ziele treu in bleiben. Es 
wird sich empfehlen, diese Aufgaben su tbeilen. 
Das Leben, auch das soziale Leben, einer Volks- 
genossenschatt ibt mannigfaltig , ist von ver- 
schiedenen Gesichtspunkten aus zu betrachten, 
wenn man es verstehen will Für unsere Be- 
trachtung* wird eine Dreitiieilung genügen und 
unserer eigenen Sitte entsprechen. Wir richten 
unsere Blicke auf die Th&tigkeit der Frmrei in 
der Gesellschaft, im Gesch&ft und in der 
Politik, und wir fragen, wie sie dort dünmt» 
liehe Volksgenossen an neuer Einheit, zu neuer 
Zufriedenheit, in neuem Glücke anleiten, an- 
führen kann. 

1. Gesellschaft, üntsr dieser Auftdirift 
müssen wir Alles das bsvabna, was unter Ge- 
schäft und Politik nicht gehört. Es wird auch 
einem .Jeden einleuchten, dass wir hierbei nicht 
mit dem zweiten Theile der Schwierigkeiten zu 
ChuB haben, nidit mit der etwa^en AbhflU» des 



I TermeintUchen oder wirklichen Ünredltes, das 
ein Theil der Gesellschaft leidet. 

Eine Einwirkung in der Gesellschaft ist 
sartester Art. Man sagt nidit; »Wir haben die 
Migocittt und jetzt hat kdner das Becht, wmter 
gegen unsere Vorschläge zu sprechen oder zu 
wirken." Man redet überhaupt nicht von Majo- 
rititen und Ton Beschlüssen und von Aufträgen. 
Alles geht unmerkUeh su. Ifan geht stumm 
an einem TorOber, man grüsst, man redet gleich- 
gültig, man redet vertraulich, man berathet mit 
einem Anderen. Aber in allen Dingen gehört 
es I« den ersten Bedingungen in der GeseUsdiaft, 
dase KfiiwüT ffi mw ft die schuldige Aditnng tut* 
sagt. Selbstachtung ist ohne allen Zweifel ein 
Grundstein der Gesellschaft, doch ist der noth- 
wendigste Grundstein die stete Anerkennung der 
Beohtfl^ der Stellung, der Person Anderer. 

Jemand unterbricht mich vielleicht mit der 
Bemerkung, dass es sich hier docli nicht in den 
oben berührten sozialen Schwierigkeiten um 
solche Personen handelt; dass diejenigen, die 
unsufrieden sind, die das Oefthl der Zusammen» 
gehörigkeit nicht haben, gar nicht in der Ge- 
sellschaft in Betracht kommen. Wenn wir in 
einen Salon eintreten, so wissen wir, dass alle 
Pemmen, die wir dort antreffen werden, eben 
aus „unaeren KrsisMi*' sein werden, und diesen 
gegenüber fehlen alle Vorbedingungen für soziale 
Schwierigkeiten. Das mag sein. In alter Zeit 
war das im allgemeinen ziemlich Alles, was die 
GeseDschaft ansmaehts. Man hatte jedesmal nur 
mit seiner eigenen Klasse zu thun. Mit den 
Fortschritten der Zeit ist das aber Alles anders 
geworden. Unter den heutigen Bedingungen des 
öfifenüicheu Lebens muss Jedermann in steter 
BerOhrung mit Tiden Personen stehen, die durch- 
aus nicht in derselben sogenannten GeseUschafia- 
khisse mit ihm stehen. In Speisehäusem. Gast- 
häusern, Theatern, Konzertsälen, öffentlichen 
Versammlungen, Eisenbahnzügen und Strassen- 
bahnwagen kommen Mknner und Franen der 
verschiedenstmi Herkunft, Erziehung, Bildung 
und Einkommensverbältnisse dazu, neben einander 
kürzere oder längere Zeit zu verweilen, bisweilen 
mit einer gewissen BegelnAssigkeit, sieh immer 
wieder an treffen. Aus diesem Tnttuk ensteht 
oder entwickelt sich je nachdem ein gewisser 
Verkehr. Eis nützt nichts zu sagen, dass hier 
nicht „verkehrt'* wird. Es wird nöthig sein, in 
der einsa oder anderen Weise sieh mit der 
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anderen Fenon ebsageben. Binniel nraee men 

mtt einen Platz bitten , ein andermal ftlr die 
Überlassung eines Platzes danken. Ein hinge- 
fallener Schirm oder eine verlorene Fahrkarte 
irizd inrttokfelUbiidigL Ani de» Uslg wMer- 
holten Gnus kommt «• zu einem Gedeakenui- 
tausch. Aus zerrissenen Brocken, die hingeworfen 
werden, gelangt man zu einer Unterhaltung. In 
tausendfach abwechseladeu Verschiedeoheiteu 
berttbren aieb die Geister der Henaohen, berObren 
•ieb die Menschen. Und dieses ganze Berühren 
ist weder politisch noch geschäftlich, sondern 
gesellschaftlich, nicht weniger geselhchaftlicb, 
weil einige licb str&ubeo, an etwas Qesellschafl- 
liohes «uter solchen Umst&nden nnd mit soloben 
Personen so denken. 

Hier ist die erste Aufgabe der Frmrei in 
der Gesellschaft in Hinsicht auf die soziale Frage. 
Die IVinrei kennt keine Untmeheidong siriscben 
den Henaehen, die nicbt ron den If enechen selbst 
ausgeht. Sie achtet das Mensöhlicbe in einem 
Jeden, auch in denen, die es und sich selbst 
nicht achten. Die Frmrei iiat die Pflicht, die 
Baxole avengeben: ,^btangl irfr mflssen dnranf 
bin arbeiten, dass unter diesen neuen Verhält- 
nissen des Lebens ein Jeder sich bestrebt, den 
öffentlichen Verkehr zu einem gegenseitigachtungs- 
vollen und sogar freundlichen zu gestalten." Ist 
oben gesagt «erden, daae dieeeEinwirkong sarter 
Art ist, 80 wird ein Jeder fhirauf achten, dass 
die Gesten, die Blicke, die Worte .stets solche 
sind, dass das Selbstgefühl der Anderen nicht 
Tvdetit werden kann« 

Sage mir Keiner, daaa dieae Bameilningen 
80 selbBtTcrständlich sind, dass sie nicht gemacht 
werden sollten. Man trifl't alle Tage in den 
Stätten des öffentlichen Verkehrs Personen Ton 
beaserer Stellang, die alle aolehe Überlegungen 
entweder nie gepflegt beben oder sie nie be- 
herzigt haben. Wenn nun die Frmr sich die 
Aufgabe stellen, im öffentlichen Verkehr für diese 
Sacbe einzutreten, so wird das bei ihrer grossen 
Zahl und bei ihrer angesehenen Stellnng tob 
grosser Bedeutung sein. 

Dies föhrt aber zu etwas Anderem. Der 
Frmr wird nicht nur im öffentlichen Verkehr 
daflir eintieteii, aondem w irird aueb in den 
Kreisen, in denen er bnmisch ist, sieb stets in 
dem Sinne äussern, dass die gehörige Achtung 
vor den weniger glücklich Gestellten gewahrt 
wird. Ibt es einmal Sitte, mit Wohlwollen und 



mit Liebe ▼OB den Anderen an spredien, eo wird 

damit viel für den sozialen Frieden gescheben 
sein. Sollte Jemand mir zurufen, dass der ge- 
wöhnliche Klatsch keineswegs die Genossen der 
Sprechend«! schont, eo mfisste icb das zugeben. 

aber geht mi^ bier nichts an. Kommt ea 
einmal dazu, dasa man mit Achtung von denen 
spricht, die es weniger gut im Leben haben, so 
ist es nicht unmöglich, dass dies eine gute 
Wiikong andi anf die Beapreefavqg, von IWierw 
stehenden ausübe. 

Bei einer solchen Betrachtung nützt es nichts, 
zu sagen, dass die betreffenden Personen in der 
Stellung von Dienern zu anderen Leuten sind, 
daae eie nur Arbeiter sind vnd, daaa aie dea> 
wegen nicht von uns zu beachten und hooh an 
achten sind. Genule das ist eine der Errungen» 
Schäften des neuen Verkehrslebens, dass ee einem 
Jeden aingeadbiift wird, daaa der Diener ainea 
Anderen aiabt nein Dfanav iat 

Und wo hört diese Dienerstellung auf? 
Welcher Mensch ist so unglücklich , dass er 
keinem anderen dient? Die Generäle dienen 
dem König mid irorden nnter Umalttndeii ftm 
ihm sehr scharf an ihre Dienentflünng erinneft. 
Ein Liebling eines Herrschers an dem einen 
Tage mag am nächsten zeitlebens rom Angesicht 
desselben verbannt werden. Sehe Jeder zu, dass 
kein anderer Diener aioh durch ihn gerietst 
ftihle. Das gilt bia zum König und zum Kaiser. 
König und Kaiser sind Knechte Gottes und sie 
sollen sich scheuen, ihre Hitknechte zu verletzen. 
Wer nicht ab Herr nnd Maiatar einem Anderen 
gegenflbersteht, der iat in der glücklichen Lage, 
den Betreffenden ohne allen und jeden Hinter- 
gedanken gut und menschlich und freundlich 
zu behandeln. Gesetzt, dass es für einen weniger 
hochgeatellten Mann nnaagHiahm iat, immer 
wieder durch herrische Worte oder auch durch 
..gnädig herablassende Worte" an seine Stellung 
erinnert zu werden, wie glücklich müsste ein 
jeder Mensch sein, der, höbar ata jener Btebend, 
aioh daa Teqpillgen madien kann, mit jenem 
Manne so an terioehren, dass er nur an die Seiten 
seines Lebens erinnert wird, in welchen er An- 
deren gleich ist, dass er merke, dass anf seine 
Worte nnd auf aeine Gedanken Werth, der Werth 
einer Unteifaaltnng, gelegt wird. 

Die Frmrei soll dazu beitragen, dass in der 
Gesellschaft Jedermann, was auch immer seine 
Stellung sei, mit Achtung und mit Freundlichkeit 
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behandelt irarde. Daaselbe gilt fttr das Qe- 
schäfUichd. 

2.6e»oliIft In AalMfnMfat darBMiAhiingen 
dM gesohftfUidMB hAm», ab d» siiid Xeialar 

und Diener, Herr und Knecht, Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, Fabrikdirektor und Lohnarbeiter, 
sind Viele der Ansicht, dass es durchaus unum- 
gänglich ist, solche g^eartldielMii SteUungen 
unausgesetzt zu betonen. Wagen sie ee, so reden 
sie ihre Arbeiter mit Du an, mit dem herrischen 
Du, da an 'ein gegenseitiges Sichdutzen nicht zu 
denken ist. Und sie erachten ee fUr das einzige 
ridiiige, ilin Angeatellton, flure Arbeitor, mit 
was aneh ftr Namen sie sie bezeichnen, sich 
gehörig vom Leibe zu halten. Sie verpönen 
irgend etwas, das wie Interesse für sie aussehea 
Uhmte, als penQnlkSMB Intaram. Sie sind iwar 
benitf «utor Uiaallndao ttma Geld Ihr ein 
Eraalnnliaiis oder für eoM ün ftan ltttott agskasse 
zu geben. Es kommt das ihnen als menschlich 
vor und als ungefährlich, in so fem sie auch 
daibei gar mdili mit den Arlwiteni ra thnn 
haben. Man hört es aas ihren Erzählungen über 
ihre Arbeiter heraus, wie sehr sie ihre Unter- 
gebenen als Arbeitsthiere oder Maschinen be- 
trachten, die sie nur gering schätzen. 

Hier vieder mttss die IRnatei eingreifen, um 
dia Verhältnisse zu klären. Natürlich können die 
Frmr nicht in die Fabriken hineingehen und 
den Fabrikherren eine andere Behandlungsweise 
anbefehlen. Sie kOnnen aber erstens dorch ihre 
dgenen Handlmigan vnd sodann dnrefa ihre 
Worte vid ausrichten. Sie werden selbst nicht 
nur das, was die genau genommene Pflicht von 
ihnen erheischt, dem Arbeiter gewähren, sondern 
sie «erden mitBr gehen und mebi rohani Ua 
sie allen ihren üntei^gebenen die Erkemitniw 
beigebracht haben, dass sie eine menschliche 
Stellang ihren Arbeitern gegenüber einnehmen. 
Das ist keine leichte Sache. Die Arbeiter sind 
durah ttUe EMdmmg übelgesinnt nnd mies- 
tramsoih geworden. Jede Freundlichkeit ist 
ihnen verdächtig als die Einleitung zu irgend 
welcher Ubervortheilung. Es ist dann aber fUr 
den Arbeitgeber schwer zu ertragen, wenn seine 
gntgemeinten Handlangen fslseh gedeatet irardea. 
Daran darf man sich nicht kehren. Hier heisst 
ee, die Geduld des Höherstehenden zu üben. 
Man muss es durchsetzen. Man muss auf Liebe 
vnd anf Aehtang aasgehen nnd mit Qednld wird 
man dort MifcnurMwi- 



Aber auch die Worte. In unserem Verkehr 
mit den Fabrikherren nnd sonstigen Arbeit- 
gebern, die eine &licha8teiDnag m den AiMteni 
einnehmen, mUBsen wir in gesdhidrter, takt- 
voller Weise suchen, sie eines Besseren zu über- 
zeugen. Wir dürfen schüchtern sie darauf auf- 
merksam machen, was wir für Erfahrungen 
gemaeht haheo. Wir endUden ihnen, wie die 
Arbeiter doch sidl haben za einer freundlichwen 
Auffassung von ihren Arbeitgebern bringen lassen. 
Wir bedauern sie, dass sie solche Schwierigkeiten 
gehabt haben, uud wir sagen ihnen, in wie fem 
Andere schlieeslich Erfolg mit einer anderen 
Yerfahrungsweise gehabt haben. Wir zögern, 
mit ihnen Obereinzustimmen, wenn sie die Arbeiter 
durch die Bank schlecht machen. Wir suchen 
es ihnen beimhringen, daie die Arbeiter dodi 
Deatsohe sind, nnd daaa sie ihr Vatnknd Ueben, 
wenn sie andi mit dem oder jenem darin nielit 
einverstanden sind. 

Der Ort, wo dies Alles am Besten und am 
NaehdrUddichaten aar Verwoidang gebracbt 
werden kann, ist in den Zvsammenkttnftea der 
Arbeitgeber. Tn diesen werden die Frmr stets 
auf der Seite der <jfrencn, möglichst freundlichen 
Verhandlung mit den Arbeitern sein. Sie werden, 
SO weit es ihnen mOgiieh ist» die ^die Abhreohnng 
der Unterhandlungen vermeidet^ Immer wieder 
in den letzten Jahren ist es der Fall geweeen, 
dass die Arbeitgeber die Verhandlungen abge- 
brochen haben. Die Herren dürfen die Ter* 
handlangen nicht abbrechen, eo lange es mfli^idi 
ist, sie fortzusetzen. Das heisst: Diejenigen, 
die die Macht haben, müssen bis zum letzten 
AugenbUck daran festhalten, dass Frieden ge- 
eiahalR werde, wenn ea irgend eine Weise gieht, 
ihn in Ehren in sddiesieD. 

Es kommt etwas Anderes noch hinzu. Die 
Frmrei geht wahrscheinlich ganz und gar, aber 
sicherlich zum Theile wenigstens, aus der wirk- 
lidien, mit den Binden arbeitenden, Mrei her- 
vor. Die Kelle ist ein Werkzeug, das jetzt für 
uns zu einem Zeichen geworden ist, und das 
gleiche ist wahr für das Senkblei, für den Spitz- 
hammer, für dea Winkel uud für das Beissbrett 
Ein Mr darf einen Arbeiter nidit Tencbten, nnd 
er soll bereit sein, wo das angeht, dnrch wiilc> 
liebes Zugreifen den Arbeitern zu zeigen, dass 
er die Arbeit nicht scheut. Ein Arbeitgeber, 
der in einftcher Weise seihet, an einem prak- 
tisohen Zwecke, an den Sdiranbatock tritt nnd 
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Feile und WinkelmaaRw gescliickt handhabt, oder 
der den Hobel ergreift nebst Stechbeatel und 
Locheieeo, oder Spitzhammer and Kelle und 
SeokblM eigreift, der arbeitet nicht nur am 
Metall, ud tarn Kils, und am Bau, aondeni 
aach am sozialen Frieden. Frmr mUssen stete 
dafür eintreten, dass Arbeitgeber sich mftj^liohst 
auch als Pfleger der Arbeit in eigener Person 

CBehfaM folgt) 



Bhiwlmfel fir fCMiledaM BriMMr. 



Oörliti. Unser gel. Logenmstr Br Glnbrecbt 
ist nicht mehr. Er ist eingegangen zur höheren 
AvlMit in dan a. 0. Fam im dan Seineii «r- 
loBch am 12. Joni zu Töplitz daa tnoe^ ftr AUa 
T&terlich sorgende Auge des ersten Logenmstrs 
der ehrw. Johannisloge „B'riedrich Leopold zur 
Moifenröthe", und seiner kraftvollen Hand ent- 
fiel dar Hammeir, den er mit Baeigw und doch 
•o groaaar IGlda m llihren wnsste. Vaterlos 
ist seine Familie und verwaist der Stuhl, von dem 
ans er die Brrschaft leitete und regierte. Be- 
Mbfk maä lnnz% a t aad a n dia Angehörigen und 
die Bit an dem Grabe, «dahat nnnmehr die 
rerweeliche HOUe seiner unsterblichen Seele 
deckt, bekümmert in die Zukunft schauend, viel- 
leicht mit der verzweifelnden Frage auf den 
Lippen: waa nnn? werwird ihn «rBetnn? Seluar 
unÜMsbar nnd unlösbar schien den Trauemden 
diese Frage und Niemand dachte daran, dass der 
weitschauende Blick des thenem Entschlafenen fQr 
die Angehörigen und für die Brr gesorgt und 
Torkehnmgen getroffim hatte, dass aach ohne 
ihn AUea seinen gewohnten Gang gehen könnte, 
wenn nur die Betheiligten sich die Mühe geben 
wurden, seine Wünsche wie bisher in Erfüllung 
an bflingoi. Bai Minao Bintarbliabanas gaaöhieht 
dies, ob aa anob die Brr voitehan iracdan, aieh 
in seinem Geiste und nach aeinar Anordnung 
weiter regieren zu lassen, das wird die nächste 
Zukunft lehren. Möge der Wunsch des so plötz- 
Heh abb«fiilman Hatrs in BrflUlung gehen und 
Friede, Freude und Einigkeit im Kreise der Brr 
herrschen! In diesem Falle werden sich alle 
scheinbaren Schwierigkeiten heben und in ihrer 
Mitte werden uoh dann auch die Brr finden, die 



daa Sehiff m lanlcBn vantdien und tnn den 

Satzungen der Grossen Landesloge d. Fr. v. D. 
wird die Loge weiter gedeilien und blühen. 

Unser gel. Mtitr wurde am 11. April 1842 
an Schwaidnits all IHaatar Sdm daa mit ttbw 
die Grensen SoUesieus rühmlichst bekannten 
Oberhürgernaeisters Glubrecht geboren und er- 
hielt im elterlichen Hause eine vorzügliche Er* 
Ziehung. Nach Absolvirung des dortigen Gym- 
naainma trat «r 1861 ab ATantagaar beim 
westpreussischen Grenadier-Regiment Nr. 7 ein 
und wurde am 11. November 1862 Leutenant 
Drei Jahre später wurde er auf seinen Antrag 
anr FaldartiUarie T«n«tzt nnd nadita im Ba> 
gimanl t. Peod^ dan Feldzug gegen Östanelöh 
mit. Bei Eöniggrätz üand er Gelegenheit zu 
rühmlicher Auszeichnung. Nach Beendigung des 
Krieges zur Artillerieschule nach Berlin komman- 
dirt, arbliekte ar in dar «linr. Loga „Friadridi 
Wilhehn mr gekrönten Gerechtigkeit" am 4. April 

1867 das mrische Licht und wurde am 80. April 

1868 in den zweiten und am 18. Juni desaelben 
Jahres in den dritten Grad beftfderL Am 
18. Angnak 1868 som ObeileiitDant amannt» nahm 
er als solcher ruhmvollen Antheil an der Belage 
rung von Paris. Nach dem Feldzoge zur Matroaen- 
artillerieabtheiiuug versetzt, wurde er am 9. Juni 
1874 Hnplmaan. Im nlchatan Jahra tw* 
hahrathata «r ddi mitFrlnlain Alma Scheda in 
Stettin und kam bei seiner Beförderung zum 
Major, welche am 12. Dezember 1882 erfolgte, 
als Bataillonskommandeur nach Neisse. Hier 
wurde ar am 29. Saptanüiar 1888 der Loge „Zar 
weissen Taube" affiUirt und im selben Jahre in 
den vierten und im nächsten Jahre in den 
fUnfleu Grad der Andreas-Loge „Montana" zu 
Breslau befördert Im November 1884 wurde 
er Logenawtr der Loge ,^wr waiiaan Tanbe** 
und führte dies Amt Ua zu seinem im Jahre 
1889 erfolgten Fortgange von Neisse. Für die 
Verdienste, die er sich hier für seine Loge um 
dia £. E. anroKhan hat, wnide er dweh die Tar^ 
lejhang daa rolhan Ereniaa Bitltt<-Konunan- 
deore aasgezeichnet. Nach Görlitz Obergesiedelt, 
schloss er sich zuerst der Loge „Zur gekrönten 
Schlange" als ständig besuchendes Mitglied an 
und gründete dann mit anderen Brm vom Sys- 
tem der Groeien Laodedofe d. Fr. t. D. im 
Jahre 1895 unsere gel. Loge, die er mit Geschick 
und Hingebung leitete. W^as er hier getlian und 
wie er an seiner Loge gehangen und wie nahe 
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Qua alle Brr gestanden, das haben wohl in 
erster Linie die empfunden, die täplich in seiner 
Nälie weilen und mit ihm in nähere Verbindung 
treten durften. Seine Wirksamkeit als Mr hat 
ja ftueh Tie! AaeilraiiBnDg gefunden. Bis ta den 
höchsten Graden befördert, haben es sich fast 
alle NachLarlogen zur Ehre geschiltzt, ihn als 
Ehrenmitglied zu den Ihrigen rechnen zu dürfen. 
Am ktiten Stiftungsfest erhielt er das Ehren- 
Mklien fllr Teidiente Logenmetr, welehee jetst 
sein Bild ziert. MOge die Erinnerung an ibn in 
allen Brrn wach bleiben und sie antreiben, nach 
Beinern Vorbilde, in seinem Geiste, in seiner 
Treoe ud in leiner liebe iraiter su arbeiten, 
daa iafc der beste Denkstein, den wir ihm setzen 
können, und das sei die reicbgespeudoto Fmeht 
dee Samens, den er gesäet bat. 

Ehre seinem Andenken! 



Abs dem Logenleben. 

Das JehamisliMt in dsatsehen Kogea. 

Leipzig. Johannisfest- und Abschiedsloge 
in der ,, Minerva". Der sehr ohrw. Mstr. v. St. 
Br L inge erüfibet« diese vou uabexu 250 Brrn besuchte 
J«luHuiisfiMi> und AlmjfaMdsloge mit allen nnnbei. 
dar K. K. Als Einleitung der Feier stimmte man 
das Lied: „Umfangt um wieder festlich schOne Hallen !" 
V. Gerhard an. Der selur ehnr. Ifitr Br Linge 
qnadi sodann .- Hoch am Mittag dieses festlichen 
Tages grttsst ans alle das Bild des Johannp<! Juhannr-s 
war der Sohlussstein einer mehr als lOOÜj&brigeu 
WeHusdiBinrag, aber Zeit, di» onn Fiats macbien 
miisst« einer ganz neuen Oottesidee, die durch Jesum 
Christum yon Naiareth in die Menscbenseele hinein- 
gerufen worde. Die Lehre Jesu bedeutete flbr die 
damalige Zeit eine ToUstandige BevolnlSoB der grie- 
chischen und römischen Kultur. Die Frmrei hat nichts 
ro thuu mit jener uralten bibliachen Weltanschauung, 
die den Fhieh der AiMt braebte. Uns ist die Arbeit 
Iii ijLiell des Segens. — Nur durch Arbeit wird 
das wahre Glück erworben, wird das Paradies wieder- 
geboran. Wir wollen uns beute von dem Finger 
Jebannas des Titalm UnweiMn lasMu auf Johaaaes 
den Evangelisten, den Vertreter einer ewig neuen 
Weltanschauung, die das Reich Gottes inwendig im 
Menaeben soeiit — IKt Mshhnsnnsefaan Tenen 
brachte der sehr ehrw. Br Ibtr Bsiaen Johanaeegmes 
aa die Ventammelten. 

Der sehr ehrw, Br Wiemann erfreute nun die 



Anwesenden durch einea VkUoTortrag. Es wurden 
weiter nach Mrart die anwesenden Brr anderer Or. 
b^rftsst, die erschienen waren, um den Minervabrm 
den Abeebisd von der geUebten Baabtttte liadam an 
helfen. Der sehr ohrw. Mstr fUirt sodaau fort, daas 
die Entwickelnng der Stadt uns hinweg von nnserer 
eigenen Scholle drangt Das Auge feuchtet sich bei 
dem Oedaakaa, dJeee Stitte ▼eriaeaea ta mflsaen, wo 

uns so mfincho begMekende Rtnndf beschoprt worden 
ist. Doch nehmen wir die Erinnerung an eine 
SObOne Yergangenheit mit, die dieses StOddein Erds 
predigt. Immer hiltete im Sturme der Zeiten die 
Frmrei den Altar, an dem Duldung und Menschlich- 
keit eine Freistatte gefunden hallten. Mag in der 
Zukunft aooh dar Ort tieh ladam, dar Geist mOge 
deiselto blsibenl — 

la ist hm der Trennung von dieser liebganoiw 
denen Statte unser aller Wunsch, dass die Trennung 
ja aidit die Trennnng unserer Herzen bedeuten mOge. 
W» die Laaddsvte ia der fremden Heimat sieb 
immer enger an einander schlieesen, so mögen die 
lieben Brr dazu beihelfen, dass das Wort der Sebxift 
wahr werde: „Sie waren alle wn Herz und eine Seela.** 
Mit dem Sdibuswort, womit vor 15 Jahren Br Garns 
dieses Hans geweiht hat, endete die wahrhaft er- 
greifende Ansprache. — Es folgte nun der Qesaag des 
Liedes: „So ibr midi von gaaiem Benen endiet," 
vorgetr. von Br Pinks. Br Redner Lorenz hielt 
hierauf seinen Festvortrag über, ..Petrarca, der Be- 
gründer des Renaissance- Humanismus." Er ftihrte 
ans: Das JobannisAst ist der HSbepnnkt in der 
frmrischen Jahresarbeit. Wir haben uns zu prüfen, 
ob die Frmei in das Getriebe dar profanen Welt in- 
sofern einsngreiftn vermag, als sie in geistiger und reii- 
giOser Beziehung vermittelnd wirkt und in sittlicher 
Beziehung bleibende Worthe zu schaflFen versteht. 
Man unterscheidet drei Wegrichtongen in der Frmrei, 
vm des 8Ssl m errriflben; rine bmnanietisebe, eine 
christliche, eine chriKtlich -humanistische. Der Redner 
gab nun ein ausf&brliches Bild vom Humanismus, 
wie er durch Petrarca in die neue SSeit getragen 
wnrde, md mit dem Wert Tnibebn t. HnmboldlB: 
„Man muss auf nichts so wenig vertrauen und an 
nichts so unablässig arbeiten als an seiner Seelen* 
stlrbs nnd ssinsr SelbsätebsnMfanag, die beide £e 
einzigen sicheren Gnmdlagen dee irdischen Olfiokes 
sind" — schloss er seinen interessanten Vortrag. 
Hanh Verlesong der eingegaogeueu Logenschreiben 
ttsd einigen internen Ifittbnlnngen, als aneh der 
Mittheilung, duss die Brr Minervens im September 
ihren Umzug nach der Haubütte in der Elsterstrasaa 
T<nnebmen werden, sshlleset der sebrebnr.Ustr. T. St. 
Br Linge die Loge mit einem herrlichen Gediobt) 
das den Refmin hatt": ..Wird auch dies Haus ge- 
schlossen, die Arbeit dauert fort!" Bei der nun 
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lolgendan Fett- und AlMoUedstaftl, Mid0rfib«r2OOBnr 

sich betheiligton . Im) t n besonders die mnsikalischen 
Bit die Festätimmiuig darob ihre entzöckendea 
Leistoogen erhöht Jkava gebfibrt viel Dikakl 

KfliiMii. In dar Log« tat „JAuaaf*, im Or. 

Meissen, wurde das Jobannisfest, wie mH Jahren 
üblich, durch reichen Schmuck der Logenrftame mit 
jungen Birken, &uwie mit tiuirlaoden and JEUraen, 
ktrtan TOB Brm ans daran Olrien in raidiam Ibase 
geftpendpt, vprsfhf^nt, und trug dieser schöne Brauch 
wesentlich zur Erhöhung der Festeafieade der Brr bei, 
ab dteMlban rm 1 Uhr d«n ArbeftSBaal mr IMarbeit 
betraten, welche von dem sehr ehrw. Mstr. T. St. 
T?r Mossien geleitet wurde. Nach der ritnellen 
Eröffnung und der Begrüssang der zahlreich ver- 
Miminaltan Brr, unter denen sidi «och «iaa gfüaura 
Anzahl Besuchende befanden und welchen fttr ihre 
Tbeilnahme besonderer Dank worde, and nach Vor- 
trag einea Eesiliedes durch Br Viertel oad gemein- 
samem Gesang der Brr, hielt der hammerftthrende 
Mstr Br Messien in gedanken- und formschöner Weise 
die Festrede über: „Johannes dar Tlnfer, ein Vor- 
bild dar WalnliafUgkain vraldw in der Mahnang 
an die Brr gipfelte: ,,Habe Math zur Wahrheit gegen 
Dich selbst; habe Muth zur Wahrheit gegen Andere!" 
und die Aufmerksamkeit derselben bis zum Ende 
ftaadtaw ÜMm JohaiiMrfMUad ftr Barifton, TOiga» 
tiagen von Br Lenz, folgte die Mittheilung des 
Jahreaberiohtes durch den Sekret&r Br Viertel und 
dar ScUoM dar Eaalarbait, nadidain die ArmanaamiB' 
lug mm Beeten dar t. Wolffersdorf- Stiftung vor- 
ganommen worden war. — Die hierauf folgende 
Taftlloge vereinte die Brr zu frohem Beisammensein 
Im Featoaala und hatia andi dieaa, dnvok treflBalia 
Toaste und musikalische Genüsse veradrifnti den herr- 
Uehaten Verlauf, so daaa die Brr aiuh mir schwer 
tramian komten nad Mudi dia MMWIrtigan Brr ao 
lange als miQglieih unter üman TarireQtan. 

Dm Jahresberiiidit entodunen wir knn, daes das 

vergangene Jahr aU ein arbeitsames und gesegnetes 
bezeichnet wird. Es fanden 38 Logen- Versammlungen 
atalt, nlflilidi 28 Kodbraoian and 15 Logen, aowia 
ein Schwestemfest; au-sserdem I Familienabende. An 
die Festlogen, sowie ao 2 Aa&iahmelogen aohloBaen 
rioh gnt baanehta Tafbllogeii an. Dar Beaaeh der 
Logen war befriedigend, er betrug 61 Prozent der 
Zahl der einheimischen Brr; die Zahl der Mitglieder 
trttgt 138, 2 mehr als im Vogahie, 2 Brr konnten 
daa 25jliniga IfisrnUttnin fWam. 

Von den bei der Loge z. „Akazie" bestehenden 
Stiftungen wurden 565 M. fttr wohlthtttige Zwecke 
▼arausgabt, w&hrend tob Brm ttflUa aar Logenkasse, 
tiiails aar Armenkasse ca. 300 M. gespendet wurden. 
Dankend gedacht wird auch der tönekundigen Brr, 
aowie des Br Bibliothekars Br Schaufnsa, wacher, 



oaehdam ar im Torigen Jalna alna Tonstlodiiga N««- 

ordnung der Bibliothek vorgenommen, unablässig bo- 
müht ist, dieselbe sa heben. Ein Veneicbniss der 
in den Arbeiten im Lanfe des Jahres sam Vortrag 
gelangten Bausteine, welohea tob fleiangcr Arbdft 

der unter bewahrter Führung stehenden Loge ^eut^t, 
sowie ein kurzer Bericht über die Th&tigkeit des 
unter daraelben ataheadMi Kilnacliana b Lommatneh 
schliesst den eingehenden Baiiolit dar Loga, welcher 
der Segen des a. B. a. W, anoh im nonan Mijahra 
erhalten bleiben möge. 

Forst (Lausitz), Sonntag 23. Juni. Heute 
feierte die hiesige Loge „Zum Licht im Walde" 
unter regar Ballialligang dar Brr daa JohannlafiMt 
Sin Suchender, der Kaufmann Hermann Aschoff von 
hier, wurde in den Bund aufgenommen und von dam 
vors. Mstr, dem elurw. Br Fenseb, in die K. E. ein- 
gewdUa Darauf wandte sich der VorsiUende an 
die versanunelte Brrschaft und leitete die Festf^ier 
mit einer Ansprache ein, in welcher er das Johannis- 
fest nla daa Faat dar SohOnbait und dar Frenda und 
^e Liebe und Freundschaft als das unser Leben 
Schmückende and Beglückende pries. Der Br Bedner 
C. P. Lehmann führte in aeiner Featrede den Go- 
danken aas, dass die kulturelle Erhebung der Mensch- 
heit zwar nicht geradlinig fortschreite, aber do<ih 
fortächraite, dass auch im Einzelleben Bückschritte 
voiklman, abar dia Brfcanntaiaa danalban aahon dar 
Anfang aar Umkehr und zum weiteren Fortaebrailan 
sei, und mahnte die Brr mit dem Hinweis auf die 
Heroldstimmen der schönen Johanniszeit: „Es wilchst, 
es adueüet fort!** nie von dem Streben abmlassen, 
in allem Guten und Rechten, in allem Edlen und 
Schönen zu wachsen und fortzuschreiten. Die Festr 
tafelloge, dmob maadM «Bragenda Wort gavtafc 
und durch den treSlichen Gesang des Br Ackermann 
verschönt, verlief in befriedigendster Weise. Noch lange 
blieb eine gross« Zahl von Brm in gehobener Fest- 
stimmnag and ftfevndaeibafiUebam Anstanaoh bei- 
sammen in den Gesellschaftsräuraen der Loge und 
in der lauen, vom liachtigallensaug durchtönteu 
Jobamdnadbt in dam m aohOnarFrahlingsnulaataban* 
den Garten. — 

Gbrnnate. Dar aabr «fanr. Hatr. t. Bi, Br 

Friedrich, erOffiiete die Loge, nachdem die in 
grosser Anzahl erschienenen Brr unter Klangen des 
Harmoniums den Tempel betreten hatten, mit Gebet. 
WUnand 9 Liofataaobanda vorbraltet worden, ba- 
grüsst« der sehr ehrw. Br Friedrich die nament- 
lich aas den Klubs der umliegenden Stftdte in erfreu- 
licbar Anaabi aiaeldeBanan Glata, wonmf diaTariaihuiig 
des Silberschurzes an Br Gruhl anl&sslioh dessen 
25 jährigen Jubiläums als Br erfolgte. Hieran reihte 
sich die Aufnahme der 3 Lichtsuchenden, nach deren 
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BtMigaag die Auftwlmciog» gMddoHan «od di» 

eigentlicbfi Festloge erOflhet wurde. Es f^rhielt das 
Wort Br 6 Opfert, detWMi Zeichnung in mstrhafter 
WdMdieBedentuDgdesJohaanisfwtes behandelte. Nach 
VerlesuDg mehrerer CbaiaUtionssehreiben erfolgte der 
Schluss der L^ffe, an welche sich ein sehr zahlreich 
besuchtes Festmahl «luchloAS, das durch zahlreiche 
Bfldn uAgfnclmA gtiritant wind«, ▲adi taA 
SdUoH dMlUÜN bUeben dieBrr, daoeo «kk nhl- 



reieh« Bdw w rtw» ngeMttt biHiMi, in ftflUlebar 
W«iw aoch bog« Ttraiiiigi 



An untere geeluten MitmrlMitor und Leter! 

Alle Sendungen bitten wir uns vom 15. Jnli bis 
12. August gef. nach Lautenthal i. Harz m senden 
VDtar der AdwMit Dr. Pik au Laipiig, & in 
Unientk»! LH. D. lUd. 



Anzeigen. 



Friedrichroda. imiikDrort i. Thor. 

MM Wagenar, 



Br Otto I^uihrnJ. 

NB! Jeden Dienrtag Freimaa rcTTerei ntgung, w« 

alle anwesenden fremden Br henlieh geladen üad. 

ländelsinstitut. 

Den modernen Spraohen und 

gewidmet Rroepekt dnidi den 

IMnktor Br P. Cmnal, 

G. Brink'« 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu QörlitE, Jakobstrasse 31, 
•lurtl. konz. Ar die IMINIr* und SehdeiuuMii. 

Schnelle und eichere Förderung. Vorzögl. Pension. 
8eit 1892 hab«n affmmtUche Fthnridie und Primaner bis 
auf 1 bestaniii'u, der es swfli Monate ipllar itmfliliirtlt 
Eintritt SU jeder Zeit. 
Avsp. md Anskinift dwdi den TiAaber wui Ding. 

Br Brink. 

Alter Oebii^- 

Wachholder- 

geist wirkt krtlftic; auf die Ab- und Anascheidungen des 
Körpers, Nieren, Blasen, sttrkt den Magen, fördert die 
Yeidaa«^ bei WaaNnnAt. Wbkaames Mittel bei 
SanMden» UmtaMMblggan, BhiMoekangen. Gilt als 
Hethnittd, aebOtet Ter aniteekeoden Kzankbeiten, Ib- 
floensa, Cholera n. s. w. Bla OUschen Waebboider aaf 
fette oder schwer verdauliche Speisen, schlechtes Wasser 
verschiedeno oder zn kalte Biere bekommt vorsflglich. 
Mein Wachlii iliier ist frei von künatliclii n StntTen, echt 
gebrannt, alt und abgclai^ert und alH .,S|iirituH-FamiUari8" 

aebr an empfehlen. Pn-i!4 pt-r Fhisotic .M. 1 ^lO, Vemadt 

von 2 Flaochen an unter Nachnahme, 

Pfalzkelierei Br Robert Germony 



Aux parents. 



Un jenne bomme de 20 aaa, 
se proposant de fr^oaniea quelques eoors & l'unl- 
versite de Leipzig, dMrenut tronver nne famille, 
o&, en Miaage de aon entvetieB et d'on modelte 
sakite, ü poonait doaiMr dtnz lepons de frangais par 
joar. gatomtr m IK*. Cinel, Gbltan dn 
Roe^, MOm (Sdne fkufiiae). 



eefL Oflarte 



X. 811e, Verlag der Frmrstg. 

Leipsig, SalomoQstr. 10. 



Hiandsoinüie 
Schurze 

Jublläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

UeflBct 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 
PvelSTenelebBlaae «ad lllastxlrto Master-Tafeln 



Dorebreiaendea Bm wird ia Heid*lb4 
das Höfel Bayrischer Hoff, am H«qpl> 
Babnhof gelegeo, llaks, besteiu empfeblM. 

^^^^ m^t^B^^i^9^^^f9^^ 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 

Besaobende Brr dürfte es ioteraniaB, da» Br 
Sprengel im PapkhMel den bei ilm irok* 

nenden Brrn besondere VergftnstlgTmgen zu Theil 
werden llasi. Daselbst fiaden anob die wdebeatliobea 
SuMDUBeeklbifte der Bnr statt. 



VOB M. Zille (Br A. MiUierj in Leipsig, balootonatraase lU. — Druck von Metsger & Wittig in Leipwg 
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Fftnfnndfü&filgster Jahrgang. 



Pfeab 4« iMlbeB Jalng; 6 Kuk 



m 29.^ 
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(Sohhua.) 

3. Politik. Wie kommen wir dazti, von der 

Politik zu reden? Die Frinrei hat nichts mit 
der Politik zu thun. Doch. Wir liiilitn hier 
gar nichts mit der Parteipolitik zu tbuu, aber 
wir sind Männer and Bürger and wir können 
unsere Pflicht nicht thon, ohne nnt mit der 
Politik zu hdnmn. Dar FVmr »t nidut ein 
halber Mann, sondern ein ganzer Mann. Wenn 
er sieht, dass gewisse Schwierigkeiten im Leben 
der Voiksgenossensohaft nur durch die Politik, 
nor dorch die Anwendung Ton politiseben Hitkdn 
geliohcri werden können, dann ist er gezwungen, 
seine Auinierksanikeit auf die Politik zu richten. 
Mau wud uiir entgegueu, duss alle Frmr dann 
Ton der einen Partei sein müssen, und dass 
folglich die Frmrei doch parteipolitildl thätig 
wird sein müssen. Das ist nicht nur nicht 
nöthig, es ist auch nicht möglich. Die einzelnen 
Frmr werden stets ihre eigenen Heinnngen haben 
über die zu ergreifenden poUtiiehen Mittel, Uber 
die Weise, auf welche eine Besserung der Tor- 
handenen Verhältnisse möglich ist 

Wie ist dann das Eingreifen iler Frmrei in 
der Politik mflglieh? Die Fnnr sollen politisch 
thülig ätiin, und sie sollen doch nicht von einer 
fud derselben Partei sein? Das ist doeh kein 
Widerspruch. Die Frmr gehören, wie es ist, 
niobt derselben Partei an, and sind doch mehr 



oder weniger politisch thätig. Ja, sie sind in 
manchen Dingen im Ijeben, im öffentlichen Leben, 
verschiedener Meinung und doch können sie so 
wie so ihre frmrisehen Gmndsitce, in der einen 
wie in der anderen Biobtung, beihätigen. Man 
siolit fhcTi darin die Grösse nnd die Höhe der 
Frnirci Km Frmr kann von irgend einer Kon- 
fession, sogar auch ein Nicbtchrist sein, ebenso im 
Gmnde könnte er irgend einer poKtisdien Partei 
angehören. Es scheint Sitte an sein, Sonsl^ 
demokraten nicht anfznnehmen, wenn es auch 
nicht ganz klar ist, aus welchem mrischen Grunde. 
SoTielffmAUgeiBeiBen. Nonmelurraml^pesMkn. 

Der Frmr noss in der Politik dieselben 
Grundsätze zur Geltung bringen wie in der Go- 
Seilschaft und im Geschäft. Hier kommt aber 
sein EinÜuss, irre ich nicht, viel stärker zur 
Anwendnng. £ine der grössten Sehwierif^teii 
in der jetsigen politiseben Lage wird gebildet 
durch die nnversolniliche Gesinnung der Männer 
auf der einen wie auf der anderen Seite. Dabei 
ist es bei Leibe nicht so darzustellen, als ob die 
UnTersShnfichkeit nur anf der Seite der Arbeiter- 
vertreter wäre. Minner in allen Parteien sind 
bereit, auf der einmal gefassten Meinung zu bc- 
liarren and zu glaubeu, dass die Gegner in keiner 
Weise sn einer gemeinsamen Arbeit sn brauchen 
sind. Jede Partei befehdet jede andere, mit 
nur einigen mildernden Umständen für ihnen 
nahestehende Parteien. Es liegt in dieser 
gegenseitigen Bekampfang der Parteien ein ge- 
wtssee Element des Lebens. Bs ^^kn aber 
wünschenswerth, dass es nicht so viele Parteien 
gftbe. Uneinigkeit kann in mehreren Hinsichten 
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gilt sein. Die Einigkeit ist ea doch in noch 
mehr HiD&ichtea. 

Dir Vau, di» Wrmca hak PÜidit, bei 
diflMr Lage der Düne» eifing ttt die yenSbraag 

der Parteien wirksam ZU sein. Dies gilt natür- 
lich in Bezug auf die sich nahestehenden Parteien. 
Viele der störenden Zwiscbeufälle in unserem 
pKrUmentuiaehen Leben wfliden nicbt in Stande 
kommen, wenn in allen Parteien, die sich nahe- 
stehen, es einen Geist der Versöhnlichkeit und 
der Verträglichkeit gäbe. Aber diese Versöhn- 
lichkeit muss weiter gehen. Es muss ein Jeder, 
der im pariamentansdien Leben ateb^ sein Beoiht 
anf Achtung hüben, ohne Rücksicht auf seine 
politisohft Richtung. Hier kommt die grösst- 
mögliche Wirkung der Frmrei zu Stande. Das 
Sdnrierige ist die Bekimpfung althergebraeitter 
Meinungen. Die Fnnrei muie darauf beatdmif 
dass jeder Desteehe das Becht anf seine Heinnng 
habe. Wie von Alters lier: Gedanken sind frei. 
Keiner von uns hat das Recht, einem anderen 
Volksgenossen Torsnscbreiben, wie er politisob 
denlun solL Nehmen wir zum Beispiel das, worüber 
man heute häufig redet. Wenn ein Deutscher 
der Meinung ist, dass die monarchische Regierungs- 
form nicht die geeignetste ist, so sprechen Viele 
SO darüber, als ob der Betreffende kein Dentsober 
sein könne, als ob er gezwungen auswandern müsse, 
als oh er ein Verräther wüte. Uiul doch liaben 
die urdeutschea Städte Hamburg, Bremen und 
Lübeck keinen KAnig. Wer will sagen, dass ein 
Hambviger kein Dentadier sein kann? Aber 
genug Ton diesem Bei^icl. Die PVmrei besteht 
darauf, dass jeder Deutsche das Recht auf seine 
eigene Meinung habe und dass jeder zu achten ist. 

Man wird mir entgegnen, dass diejenigen, 
die für die Arbeiter eintreten, selbst die unTsr- 
söhnlichsten aller Parhiinentarior sind. Natür- 
lich sind sie das. Ich will nicht darauf (Gewicht 
legen, dass dies sogar iust ihr Geschäft ist. Die 
EiUlmng dftfiDr ist, dass die weniger Bemittelten 
den Eindruck seit lange gehabt haben, dass sie 
unterdrückt wären. Diejenigen , die sie dann 
politisch vertreten wollten, uiussten nothwendiger- 
wsise diesen Oedanken aufnehmen und betreiben. 
Obne dies bitten sie gar nicht eingreifiBn können. 
Ohne dies hätten sie nicht den Ginndt nn dieser 
Leute treffen können. Dass sie den Grundton 
getroffen haben, zeigt sich an ihi-en Erfolgen. 
Dass sie nicht ins ünreeht gesetst werden, daa 
besorgen alle Tage die UnTenShnliehen in den 



anderen Parteien, die Tag ein Tag aus auf die 
Arbeitervertreter wUtheu. >iichts erzeugt mehr 
Hass als der Hass seihet Die UnvwsQhslieli- 
ksit dieser Parianaeatarier rtthrt von der alten 

Unversöhnlichkeit her und wird die durch tägliche 
Unversöhnlichkc it genährt. Geradedie Unversöhn- 
lichkeit ist einer der Hauptaugnffspunkte der 
EVmrei. Die Fnnrei gebt anf die Verbming 
aller Menschen aus und vomehmUoll nnd zuerst 
auf die Einigkeit der Vnlksgeiio^sen. Hier in 
der Politik hat sie ein breites l^'eld und ein viel- 
versprechendes. Sage Keiner, dass dies heisst, 
sieh yor den Oegnera erniedrigen. Niemand er^ 
niedrigt sich durch eine ebrliehe, grossmütbige 
Handlung. Gnft weiss es hesser. Es ist nicht 
besser hochmüthig seiu, auch wenn ein Gegner 
hoehmtttbig ist Es ist nicht besser nnversShn- 
lieh sein, andi wenn ein Gegner ee ist Was 
kann besser geeignet sein, einen Gegner zu ent- 
waffnen, der anf die Unversöhnlichkeit reist und 
politisirt, als eben ihm diese Unversöhnlichkeit, 
diesenNSbiboden sdnerBestrebnngen zn entziehen? 
Was kann ftir die Empfehlung der herrschenden 
Form der Regierung hesser geschehen, als der 
Beweis, dass die Prediger des Hasses Unrecht 
haben ,und dass diejenigen, die augeblich hassen, 
als Liebende dargestellt werden? 

Einer unterbricht: ,, Alles längst geschehen. 
Es hat gar nichts genützt." Ist alles wirklich 
längst geschehen? Gar ni«;ht. Es haben Einzelne 
hi« oder dort achwache Yersnche dieser Art 
gemaeht Aber anch diese Yenndie sind grSssten- 
theils nur Torübergehende gewesen, und die 
Gegner haben Recht gdiuht. als sie auf die 
Schwäche derselben aufmerksam gemacht haben. 
Zar Yersöhnliohkeit gehört Langmutii. Man 
muss TersOhnliefa sein und es bleiben. Man muss 
sich weigern, unversöhnlich zu werden. Am 
Ende schlägt die Wahrheit durch. Hier ist es. 
tiass die Frmrei eingreifen kann. Sie hat überall 
VeKreter in den alten poUtisdien Parteien. Sie 
muss (Iberall das eine zum Dnrchbruch bringen: 
.Achtung vor den Mithürgern, was sie auch für 
politische Meinungen hegen. Sie muss es zu 
Staude bringen, dass politische Gegner sich treffen, 
obne sidi g^jenseitig mit Sohmuta tu bewerfen. 
Sic musB es dann zu Stande bringen, dasa ans 
jeder politischen Partei Männer in die Versamm- 
lungen der anderen Parteien hineingehen und 
dies sagen, dass die UnTersOhnlichksit ueht tot» 
banden ist Es geht nicht, dass die fiVmrei es 
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ruhig verträgt, dass die Prediger der UnTersöIui- 
lichkeit in ihren Versammlungen keine Wider- 
legung finden. Die Frmr in allen Parteien 
mfiasen es durchsetzen, dass die Versammlungen 
dagenigm, die dM Volk mr UiiTersBlinliohkeii 
taiporiMii, stets von redefllhigen Männern besucht 
werden , die in ruhiger Weise Üt dftS wahre 
Wohl des Volkes «eintreten. 

Das ist für den Augenblick genug. In der 
Politik muss die Frmrei dafür sorgen, dass Offen- 
heit, EkrHclikeit nad gegenseitigeB Woblirolleii 
allseitig gepflegt und anerkannt wwden. Keine 
Macht, so weit ich sehe, kann hier so viel aus- 
richten wie die Friorei. Doch muss ich hier 
wieder betonen, dess ioh keinen Augenblidk dft> 
ruk denke, die Frmrei oder die Lofm als solche 
in den Streit der politisclu ii Parteien hineinzu- 
ziehen. Die einzelneu Frmr sollen, ein jeder in 
seiner Partei, dazu beitrageu, daraul iiinarbeiten, 
dass die ehrHohe Heinvog eines jeden Oegnofs 
Achtung finde, ohne Rücksicht auf des Redners 
Parteistellung, — dass Keiner seinemMitmenscben 
nnversöhnlich gegenüberstehe^ 

Wir haben kurz das dargelegt, was uns lür 
wünschenswerth erscheint, bei der Einwirkung 
der Fnnvei in dem sosialen Leben dner Yolfc^ 
genossensdMift, aber nicht einer theoretischen 
Volksgenossenschaft, sondern einer wirklichen, 
unserer eigenen Volksgenossenschaft, und zwar 
in dieeem Augenblicke. 

Indem die Brr diese Worte gelesen haben, 
haben sie immer nieder vnwfllkfiriich den Bin- 
dnick gehabt; „Dae ist aber Allos nichts Neues. 

Das irnssten wir schon; das ist die Frmrei von 
An&ng an gewesen." Natürlich ist es keine 
neue Lehre. Wim sie nen, so wSrs sie Terkehrt 
AUee, was wir nftthig haben, ist die riditig» B»> 

herzigniig der alten Lehre. Die richtige An- 
wendung einer alten Lehre ist die Kunst des 
Lebens. Wenn es wünschenswerth wäre, so 
konnte diese Lehre ans den Schriften der alten 
Philosophen und Weisen belegt werden. Das 
ist aber nicht nötig. Wir sind Alh* darüber 
einig, dass die Versöhulichkeit und die Vertr&g- 
Uchkeit das Wohl eines Volkes bedingt Ob 
Sokrates das schon gewnsst habe, oder nicht, 
ist Nebensache. Das, worauf wir zu achten haben, 
ist, dass wir in der That diese Tugenden üben, 
sie üben unter gutem und unter bösem I/eumund, 
dass wir nns gar niolKt dämm kOmmem, ob man 



uns deswegen sdiwaeh schilt oder dnmm. Das 

Wohl unserer Volksgenossenschaft ist unser Ziel. 

Andere Bit werden sich weniger mit dem 
Alter dieser Ansichten befassen. Sie werden 
sagen: „Das sind aber keine groeeaxtig wirlm^e 
Mittei Wir haben erwartet, dass uns wunder» 
bare Pläne für das Wohl den Volkes vorgetragen 
werden würden. Wir hofften, dass Vorschläge 
gemacht werden würden, Tausende von Mark 
zusammen sn bringen, dass eine groese Aktion 
in irgendwelchem Stile vorgeschlagen werden 
würde. Wir haben gedacht, dass grosse Wir- 
kungen ins Auge gefasst werden würden, dass 
in einem Jahre der sosiale FViede vollslftndig 
hergestellt werden wQrde. Hier wird nur sin 
ewig lange dauerndes, allmäliges Einwirken anf 
den Volkskörpcr vorgeschlagen." Ich gebe zu, 
dass dies wahr ist Aber ich bestehe darauf, 
dass dies das siniig Erreichbare^ das einaige 
Wttnschenswerthe ist Ich habe von den gross> 
artigen Wirkungen von Vulkanen, von feuer- 
speienden Bergen und von £rdbebeu gehört. 
Doch kann ich midi mdit dann erinnem, dass 
ein Vnlkan je einen slnsigen Soheffid Gtotreide 
durch einen von seinen monumentalen Ansblfidiea 
erzeugt habe. Rom wurde nicht in einem Tage 
gebaut. Zerstören kann man plötzlich, bauen 
kann man nur langsam, nnd besonders, wenn 
man etwas bauen will, das Bestand haben eolL 
Es ist ein Tmst dann, wenn man klagt, dass 
unser Vorschlag keine plötzliche Wirkuug her- 
vorbringen soll. Nur einfache Mittel langsamer 
Wiricnng kOnnen dauerhafte Bees«rung bringen. 
Es ist eigentlich unsere Aufgabe geweeen, lu 
zeigen, wie die einfachen Mittel richtig ange> 
wendet werden können. 

Zum Soldusse: Die Weisheit wird nidit mit 
dem yer&sser disser ZeOen sterben. Andere^ 
die mehr wissen, werden bessere Vorschläge 
machen. 8trebeii wir nur Alle danach, unsere 
PÜicht, so oder so, unserer Volksgenossenschaft 
nnd unserer Zeit gegenftber tu erkennen, und 
dann unsere Pflicht unter der mächt^en HOUe 
des a. B. a. W. unentwegt zu thnn. 



Stirb und Werde. 

Vortrag von Br Antou Eckstein. 

Meine lieben Brr! Es ist ein tiefsinniges Wort 
unseres grossen Brs Goethe, das ich Ihnen heute 
an das Ben legen miSdkto: 



Digitized by Google 



Und so laug Du dies nicht but 
Dieaw Stirb vaä Wttde, 

Bisf Du nur ein tnlber Qwt 

Auf der (iunkh'ii Eril«^! 

Der 80 oft wegen seiues Glaubeus verketzerte 
Dichter b&lt den AuferstehiiDgsg«fl«iikflD , wie 
tau setnen sdiOoen Worten hmorgelit, nnltedingt 

nothwendig ftr den Menschen, wenn er seiner 
Bestimmung entsprechiiul als ein Bewohner der 
sonnigen Erde leben will, iu dem Rahmen des 
Olflok««, dM ihm besohieden ist und das er rioli 
mm Theil durch Anshilden seiner Kräfte solbst 
geRtalten kann. In der Anorkeiiiiung des Ewigen 
liegt auch der Werth und Inhalt des irdiachen 
Lebens! 

Wm ist du Leben? Hei der «ahnaiumge 
Ifeebeth Becbt? 

Ein lfoi]gei] mul ein Morpfn und ein Morgen 
Kiieebt so mit !Schn«ckena«iiritt von Tag zu Tag 
Bli sa d«flt leMn Bert fdNuUar ZeH 

Und all« uDfire GosU^rn haben Thoren 
Den Weg zum Btaab'geo Tod geleuchtet 
Au 

AiiH, um, Du kn>\p]>os T.iclit, da» ]A'\>en ist 

£ui waudeliider Schatten uur, ein armer Spieler, 

Der auf der Bfihn' sein Stttndehen prahlt und tollt 

Und dann nicht mehr gehSrt wird, es ist ein MSrchen, 

Erzählt von einem Narm voll Klang und Wath 

Bedeutend 

Nichts! 

Ist das Leben wirklich Nichts? Sind die 
Ueneeben mit ihrem Thun und Treiben, mit 
ihrem Ebws «nd ihrer Liebe, mit ihren Leiden- 
echaften und ihren geistigen Kämpfen und Mühen 
nichts als eine Laune eines iinbepreiflichen Wesens, 
das einen Hauch seiner unendlichen Kralt ihnen 
eingeflOest and sie wie Ifarionetten eine Zeit 
Ung spielen und an FSden tanzen Iftsst» um denn 
nachher die abgenutzten Puppen in den Kasten 
zu werfen? Mit solclien Gedanktin und mit 
solchem Glauben würde eine Liebe zu den 
a. B. a. W. immflgliöh aein und der denkende 
Mensch wOide jedes Vertrauen an eine höhere 
Bestimmung verlieren und auch aufgeben müssen. 
Wäre der Mensch nicht dus jammervollste Ge- 
schöpf mit dem GcfUhl des furchtbaren „Nichts" 
als seine Bestimmung? Wflrde die uns als 
ffimmalgeschenk verliehene Seele, die in ihren Ver- 
nunft. — und Gefühlsäusseningen einen Einblick 
in die wunderbaren ewigen Kräfte der Welt ge- 
stattet, mit dem Begiiie des Yei^ängUoben nicht 
ein trauriges Geschenk sein? Ein trOber GkMt 
auf der dunUen Erde irire der Mensch. 



An dem Neith- Tempel zu Sals in Unter- 
Aegypten war eine Inschrift angebracht, die Ton 
den GMehrten entsiffurt wurde: 

Ich bin, wiis Afi tut. 
Ich bin Alle«, was war und sein wird; 
Kein Mensch hat mbiea Schleier gelüftet. 
Er ist einzig von ihm selbst nnd diesem Eimigea 
sind alle Dinge ihr Dasein seholdig. 
Und das waren arme Heiden, die einen so 
schönen Begriff von dem ewigen Wesen sich bilden 
konnton, Heiden, von denen uns gelehrt wird, dass 
sie sich der Gottheit nur iu dem Bilde des heiligen 
Stieres und in phantastischen Thiergsstahm an- 
betend zu nähern wagten. Waren die Götzenbilder 
nicht nur die kindliche Vorm der hohen Idee? 

Es giebt kein Volk der Erde, und wenn 
es noch so tief steht, das wdit ans sidi 
selbst heraus, aus Verstand und Seele, die ver- 
liehen sind, sich nicht einen Begriff eines un- 
bekannten hohen Wesens, das uns geschaffen 
hat und noch erhält, gebildet und das nicht 
dieses ubekawite Wesen in iigend einer Fonn 
angebetet und terehrt lAtte. So ist der Kultas 
der Religion in den verschiedensten Formen 
entstanden und ausgebildet — mit dem wachsenden 
Kulturfortschritt sind die Forderungen an den 
Mensohen jetst andere geworden, aber im Omnde 
ruht doch alle Religion fest gewurzelt auf 
dem (rlauben an ein ewiges Wesen, das die 
ganze Welt erschaffen hat. Wir haben unserechrist- 
liche Religion seit fast zwei Jahrtausenden — dae 
hOdiste undschOnsteSittengesetaistinihrenthalten 
und doch trotz allem Dogma ist die Vorste&ung 
der Gottheit jetzt bei den einzelnen Klassen Ter- 
schiedeu, durch Verstand und GefW, dnrdi 
Kritik und Olauben Terindert. Anders gestaltet 
sich der (Mfoabanngli^bei anders die Gott- 
heitidee, die wir uns bilden in der Betrachtung 
und Erforschung der Natur in ihrer wunderbaren 
Gesetzmässigkeit und Schönheit. Das Keligions- 
bekenntniss bedingt ein persdniichee Veifallt- 
niss des einzehien zu einer Religionsform, zu 
einer Kirche, und je mehr die Macht der Kirche 
wächst und sich geltend macht, je mehr sie 
durch ihre berufenen Diener eine herrschende 
Form annehmen Uset, mit Gtobot und Strafe, 
umsomehr giebt es OfTeTibai-ungsglauben, aber 
um so unfreier wird der Mensch in seiner selbst- 
ständigeu religiösen Auffassung, umsomehr in 
seiner Kritik derGlaabensformen, inseineinfrsien 
Denkm behindert Die Kirolie liebt keine 
geistige BVeibeit und gesteht auch eine Kritik 
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and freiM ürtheil selbst der Wissenschaft nicht 
gern zu, denn die Kirclie fühlt recht wohl, dasB 
sie da am gewaltigsten auf die Herzeu der 
Hemdien «mwirfcen, die ICeiMehMi behftmehm 
kann, wo sie keinen Widaratud findet. Di« 
adldlMte Aufgabe der Kirche besteht darin, 
das Verhältniss des MenschoTi in seinen Ptlichtoii 
ZU Gott zu erklären und Dankbarkeit und Ver- 
eknmg zu lehren. Aber eine ihre Ziele riditig 
auffassende Religion soll nie den Verstand anter» 
drücken wollen auf Kosten des QlaobeDSf sie 
soll beide harmonisch gestalten. 

Ab Zirisohenglied zwischen Kirche und 
Henaehen und Menschen nntereinaader hat sich 
die Frmrei entwickelt. Eine Schule der Ver- 
nunft iiiid Sittlichkeit, nimmt sie freie selbständig 
denkende Männer in ihren Band auf, mit dem 
sdiSnea Endzweck, die Ibnedieii dnreh Wahr- 
heit and Liebe m Tereinen und dnreh Pflege 
der Sittengesetze zu veredeln. Kirche und Loge 
sind nun und nimmermehr Gegensiit/e. Beide 
ergänzen sieb. Beide können und sollen neben- 
einander beetehen, aber wenn die Kirche Aller 
nnr in der Lehre gipfelt und der Offen- 
barung, so liegt die Hauptfliiltigkcit der Frmrei 
in der Fäege idealen sittlichen Lebens, in 
der Brliebe^ and wie die Kirche das Verhält- 
niaa sn Gott ah ihr ichdnes Ziel betrachtet, 
so die Loge die Ausbildung ^r Menschen zum 
Wahren, Guten und Schönen, sie lehrt uns mit 
dem Herausheben aus dem Gemeinen — die 
Pfliohten gegen die Menschen. 

Goethe sagt «nunal in W. M. L.: „Wenn Du 
Dich recht untersuchst, so sind es nur äussere 
Umst&nde, die Dir eine Neigung zu Gewerk, 
Erwerb and Besiti einflössen — aber Dein 
innerstes BedOrfiiiss eneogt und nftbrt den 
Wunsch, die Anlagen, die in Dir zum Guten 
und Schönen ruhen, mögen sie sein körperlich 
oder geistig, immer mehr za entwickeln and aas- 
snbilden." 

Wir fehlen es gar bald, dass nnsere Bwoii- 

thJltigkeit, selbst wenn wir sie im höchsten Sinne 
erfassen und künstlerisch gestalten und immer 
mehr erweitern, doch nur eine einseitige Be- 
friedignng gewibrt and dass wir bei don grOssten 
Arbsitseilbig ein Sehnen und Verlangen in uns 
tragen, uns an den grossen Fragen der Zeit, in 
der wir leben, mit zu betheiligen and an Anderer 
Arbeit mitfbhleod theilznnehmen und uns zu 
freaen an dem Gelingen. Nene Anregung ge> 



Winnen wir dadoTch ftr ans selbst and Elende 

am Leben. 

Wer das Menschenleben so auffasst, dem 
blflht eine herrliehe Irrende, die Freude am 
Meoschengemtktbe, das Verlangen darnach zu 

graben wie nach einem Schatze und es zu 
erforschen wie ein Wunder. Denn das Inter- 
essanteste für den Menschen ist and bleibt der 
Mensdi. Das Idesle and SohSne, das allein in 
des Menschen Seele gehegt und gepflegt werden 
kann, hebt uns über das Gemeine, über die 
Leidenschaften und Laster und bringt uns dem 
Göttlichen n&her. Ein alter Freund sagte mir 
einmal: Wenn Keiner des Anderen Rechte ¥er> 
letzte, dann wäre es eine Lust zu leben, und in 
der That liegt in der rechten Pflichterfüllung 
gegen die Mitmenschen, in der schönen Aufgabe 
der Frmrei, das rechte GlOck innerer Befriedigung, 
die rechte Freude am Leben. „Der Mensch erkennt 
sich nur im Menschen, nur das Leben lehret 
Jedem, was er sei." Die Kreude am Leben sollen 
wir auch gewinnen in dem Erforschen der Welt- 
seelo, in dem Streben nach Wahrheit and 
Licht, wir mftssen durch Ausbildung unserer 
geistigen Kräfte die Arbeit von Jahrtausenden 
in ihrem Zusammenhang und Erfolge erkennen 
und es ?ersteheo lemeo, dass es für jedes Mittsl 
einen Zwe(&, ftr jeden Zweck dn Mitlel giebt 
Dann werden wir in dem Zeitlichen das Shriga 
erkennen. Dann muss uns auch der Tod als 
ein natürlicher Abschluss des Lebens erscheinen 
und nicht nar der Glaube an die ewige Liebe 
des a. B. a. W., auch unser Verstand muss ans 
einen Auferstehung sglaubea, eine Fortdauer 
der Seele verkünden. 

Und so lang Du dies nicht hart 
Dieoes Stirb und Werde, 
Rist Du nnr ein trUber Qut 
Auf der danklm Erd«. 



Aus iem IiOg«iileb«ii. 

Das Johanniafett in deatschen Logen. 

Leipzig. Die Jobannistestfeior der Loge 
„PhOniz^ wurde vom Mitr. t. 81 Br Plenge 
mittags Uhr eröffnet. In die rechte frmrisiihe 
Stimmong ftkrten zwei Lieder ein: „Oottes ist der 
Orient" Ton Sdramson und „An di« Nstnr" von 
Br Schilling, gesungen von Br Schreiber. Der 
Mstr. V. St. wies sodann hin anf die Bedeutung de« 
Jobaonisfestes , als eines Festes des Lichtes und der 
Mensohenliebs und UgrOsate die bemabssdian Bnr. 
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Ferner wnrde das Arbeitsjahr der Loge „Phönix" über- 
blickt, welches ein recht erfi-ealichM Bild bot. Nach- 
dem noch die Fragen beantwortat mmn, ob es be- 
nehligfc lai und nh w geBchehw kiiiii, ▼od Seit» 
dos Frmrthums anf die Erziplnint; und Veredehmi^ 
der übrigen Menschen einzuwirken, brachten die 
Brr Kilian und Sebrciber OnDs Doett: „Lorbew 
und Rose" zum Vortrag und Br v. Berlepsch 
„Beethovens Ada^in" für Violine. Den Festvortrag 
„Der Idealismus im »mrtbum" hielt der sug. 
IMr. ▼. 8L Br Bisehoff. IMaMK Vortng kgan 

folgondr Gedankfn zu Grunde: Der Idealismus ist 
der BesitK von VoUkonuQeDbettBTorateUangen. Sie 
sollfln dl LoDfllifctlillnne ffie BiditaDg«n auf «kr 
Fahrt des Lebens bestimmen. Solche echte and 
wahre Ideale hat das Mrthnm, die eigentlich nur 
soziale Ideale sind. VerYoIlkommnong des meoscblichen 
Ofimmnlebens ist das hohe fhnrisohe IdeaL Du ift 
eine für die Brr Fmur beaümmte Yolltommenhwta- 
Torstellnng. 

Ohne Wahrheitsdienst, uhne Lichtsachen kann 
die Menschheit nicht vorw&rts kommen. Weil 
IBmut rechte Änfban dm ICeaadiheitdebeDi toq der 
Frmrei zielbewusst angestrebt wird, so liegt gerade 
hier eine richtige Erkenntniss der realen Verhält- 
UBse, and der Einwand, der der Frmrei besonders 
jatat TOD pnAamr Seile gBoaeht wird, Mt tod 
selbst, insofern sie am Llejilismus kranke und des 
Realismus völlig entbehre. Ein Wirken für Ideen, 
wie es die Frmrei verfiilgt, wird ab AnaclmnnBmiia 
belächelt. Die Folgen dieses Mangels der Erkmint 
niss im öffentlichen Leben treten jedem I)enk>;-nden 
tagtttglich entgegen: Kein rechter und echter Glaube 
lellwfc am eigenen Wirken, Uangel an Tenttadnias 

Ibr soziale Fragen. Withi von keiner materiHllpn 
Ynelendung gesprochen werden kaon, so aber doch 
TOD einer psychiadien. hi aololMr Oeaetkchaft kann 
äeh kein Wohlbefinden entwidkaln. ßettungsmittel 
ans all diesen Gefahren kann nur die Pflego des 
Idealismus sein. Diesem edlen Streben steht als ge- 
ivaUiga Hdftnn die Noth snr Seite. WoU kann dl« 
Logo mit ihren schwachen KrtLftien die Welt nicht 
ans ihren Angeln heben, aber treu mitarbeiten an 
der Bettang der Menschheit, dat> kann und soll sie. 
Tfsnea KimpAn liriDgi deiiwMb das Ssgl — Gegsn 
8*/4 Uhr schloMs der Mstr, v. St. Rr PI enge die 
Fsitarbeiteloge, au die sich eine Festtalelloge anschluss, 
bei d«r auf Kaiser, KSmg tud Tatnlaad, auf die 
ehrw. Or. L. L. von Sachsen, auf die besuchenden 
Brr, auf die Frmrei, auf di" Schwestern und auf die 
serstreutan Brr getoastet wurde. Die Feststimmung 
WDrde bescmden noob erliKlit dnroh die DepatatiODen 

der j?el. Rchwest^Tlogen ..Minerva z. d. -'5 Palmen", 
„Balduin zur Linde" und „Apollo", welche die Fett- 
grOaee ikiw elirw; Logen überlnraditan und id Mm- 



digen Wechselreden mit dem Mstr. v. St. Br Fl enge 
der Freude an dem einträchtigen Wirken der vier 
Leipziger Johannislögen im Dienst der Menschheit 
Aosdrock gaben. — 

Alterbnrg. Feier des Johannisfest«a in der Loge 
„Archimedeä z. d. 8 Beissbr." In der Sonntag den 
28. Joni Ajbend 7 ühr atattflndanden Vinloge wurden 
drei Btt aa%BDOmnien und in die Kette eingereiht. 
Es waren dies die Brr Back, Bonde und Gunder- 
mann. Der erste, ein Enkel des um die Mrei und 
am mneie Loge ao bochvordientan Bn, des am 
6. Januar 18fi9 in den e. 0. eingegangenen Geh. 
Regierangsrath Karl Back und ein Sohn unseres gel 
Brs dea KttergntsbesitiaflB und BanptBunms a. D. 
Martin Back, der erst vor Karzern bei Oelegeohelt 
seines 50jahrigen Mrjubiläums mit dem goldenen 
Sohaiz geschmückt worden war, der zweite, ein Sohn 
dao vor wenig Jakrsn in den e. 0. eiogegsngeiMn 
Brs Hofbuchhandler und ßuchdruckereibesitaer, Korn- 
missionsratb Oskar Bonde, der ebenfalls lange Jahre 
als Beamter, besonders als Bedner der Loge, in ber- 
vonragender Weise thtttig gemsan war. — Der Ym- 
mittag des Johannisfest^s versammelte eine grosse 
Schaar von ArchimedeqüDgero im Logengarten. Mehr als 
hundert einbeimiscbe ni^ aus wirtige Brr betten aisb 
eingefunden, um in den reich dekorirt«n HaUeo dea 
Archimodes da.s Fest des Lichtes und der Rosen zu 
begehen. Kun vor 1 Ubr liess der ebrw. Mslr. v. St. 
Br Biebard Gabler snr Fsatloge tadeo, die «ümb 

feierlichen und erhebenden Verlauf nahm. Nach 
ritoalgemftsser firöffoung der Festloge and dem ge- 
meinsamen Gkeang dea Johannisliedes: 

,,Xah, I) IIiTr, ).:!ir;iit;'i r, unserm Knüse 
Uooeu blUh'n, Uerscn glüh'n Dir zum Preise!" 
(gedichtet von Br Cbriatian Friedr. Heinr. Saobae, 
D. theol., Hofprediger und Konsistorialrath in Alten- 
burg f 1860) begrüsste der ehrw. Mstr. v. St. die 
Erschienenen mit einem herzlichen Johannisfestgrass, 
worauf die mosikalisohen Brr Heimbürger, Hoff* 
manu und Planer die Brr durch den Vortrag eines 
Trios für Harmonium, Klavier und Violine erfreaten 
und eiboben. Als Bednar legte Br Lindau den 
Brm die Bedeutang des Jobannisfestes warm und 
eindringlich ans Herz und unser musikalischer Hr 
Konzertd&nger Geyer wusste darch den seelenvollen 
Vortrag dea Liedes: „0 lieb, ao lang du Beiban 
kannst" die empfangenen Eindrücke zu verstärken 
und zu vertiefen. Sodaon rief der ebrw. Mstr. v. St. 
Br Biebard Gabler die Brr in Ordnung und sprsdi: 
„Meine gel. Brr! Sie wiflSOD, dass unser ehrw. und 
gel. Br I>ie trieb der Loge am letzten Stiftungsfeste 
die von ihm vcrfa&ste Geschichte unserer Loge über- 
reiobt bat, ein Werk, das niebt nur uns Arebimedea 

brr erfreut und erbaut, sondern anrh in der ganzen Mr- 
welt,innerbalbuadaa88erhalbDeatechlands nngetheilten 
BaiM gafimdsD und gandeau AnlMiaa «mgt bat 
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Am Stiftoagafeste bab« ich dem Br Dietricli den 
Dank der Loge ausgesprochen, hente aber ist es mir 
▼ergOnnt) dem Br Dietrich dadurch eine Ehrang 
n Thflfl wifdan la lawen, dass ich Folgendea rar 
KMUliDis der Brr briiigp : Die Loge hat eine Medaille 
in Fonn einer Plakette zu £hren des Br Dietrich 
und dmam QmMdMbutSm acblagan hnaa, mleba 

dn AlflUBedes nach dtmi Olbildo des lirs Porsche 
^ nnserem Arbeitasaalfi) dnr.st«llt und «n dum Sockel, 
mf welchen sicAl der Archimedes stUtzt, das BniHt- 
InM dw Br Dietrieb laigt. IMm» Ibdaflk M wa 
Br Haseroth in Bfirlin in Silbt^r, Kupfer nnd Bronze 
aoBgefährt. Durch die Opferfreudigkeit verschiedener 
Brr Ssfc aber dae goldenelfedaillebeigeitelU «Ofden, 
welche ich Dir, mein geL Br Dietrieb, BOmit fiber- 
reiche. Entnimm ans dipser Ehninp von nonpin, win 
lieb Du den Brru bist, und wie buch dieselben Deine 
MrKebe und Mitren« sa iditiHii wimo. Betndfala 
noch recht viciln Jahre auf dieser Denkmünze den 
Arcliimedes und Dich vereint — Ihr Beiden gehört 
ja gewiBsennaaBeo niManmen — ndt Freadeii und 
im Andenken an Deine Brr, dann ist deren Wunsch 
erfallt. Unserer Liebe und Verehrung für den gel. 
Br Dietrich geben wir nochmals lassarlioh Ausdruck 
dnidi 8x8." — Der Birenaltmstr Br Dietrich, 
durch diese von ihm vollstnndig ungeahnte Ehrung 
sichtlich äberrascht und tief gerührt, vermochte in 
innerer Bewegung nur wenig Worte des Dankes zu 
■pmehen. Er betoDte, dass er stets bei alle dem, 
was er im lnt*>re8se der Lo^^e gethan oder geschrieben 
habe, einfach seiner Liebe zur Loge und dem Gebote 
der naiioheD Pfliobt gefolgt sei, dem IMllkuig 
eigentlich von jedem guten Br enrartat werden 
müsse, dasä er darum auch einen aolchen Dank und 
eine solche Ansaeichnnng der Brr nicht erwartet 
babe, js diM er wobl, vnnii «r ein« Abnung davon 
gehabt hMa, ebur Kdaben tau dem Wege gegangen 
wäre. 

Nun aber ee einmal geschehen sei, versichere er, 
dass ihm das Bewnniaein der Liehe seiner Brr und 
diaae ansserordentlicbe Ehrang ein erhebeodea QaflUd 

dar Freude, ja des Stolzes in seinem Herzen erwecke 
nnd er knüpfte daran das erneute Qelübde der Treue 
gegen nnaere Loge Ina mm letiten Atenunige nnd 
das Verspreche 11, vv> iterznarbeiten im Dienste nnd zur 
Ehre der geh Archiraedesloge nach dem Maasse seiner 
Kräfte. Darauf erbat sich Br Uaserotfa aus Berlin 
dM Wort nnd ftbarraiehte dar Loge ab Qeaobeok 

die Platte zu der von ibm in so btrrlicber und 
künstlerischer Weise ausgeführten Medaille. Auch 
ihm apraoh die Loge ibxen innigen und benKehen 
Dank durch 3x8 aofl. Kadldem die Brr sodann 
in die Kette getreten waren, wurde die Festloge 
htualgemäsä geschlossen. Die Tafelloge wurde vom 
Xbvanaltmatar Br Dietrieb gelaitaL Tkota dar t«r- 



schiedenen und theilweise vorzüglichen Ansprachen, 
unter denen besonders die des ehrw. Mstrs. v. St. 
Br Biehard Gabler, wekbe in poetischer Form 
«ad bnmoriaHaohar Wejaa den Jnbikr feierte, ge- 
nannt werden map, gelang es doch der energischen 
Leitung des Br Tafebnstrs, die festgestellte Zeit inne 
m balten, ao daaa koix nnob 8 Ubr der Sddnia der 
Tafelloge erfolgen konnte, worauf die Brr zu ihren 
im Logengarten zu Konzert und geselliger Unter- 
haltung versammelten öchwestem und FamiUengliedem 
aieb begaben. Tvots dar «twaa kibkn Temperatur 
entfaltete sich nun ein froh bewegtes, von Konzert- 
vorträgen unserer städtischen Musikkapelle, Quartett- 
gesang, Spiel nnd Tau belabtaa. festlieb betteraa 
Treiben, dam erat di« HitlamaditBatmida ein Ziel 
aetite. D. 



Berlin. Die Grosse Landesloge nnd die Qross- 
loge Royal York z. Fr. haben (nach dem „Bundes- 
blatt") sich mit der G. N. M. L. ,.Z. d. 3 Weltkugeln" 
BoUdanaob erklärt nnd ebenfalls die ftenndsdhaftliolien 

VrrViiiirlunpfn mit der Gr. -Loge von Hnttihnr^ abge- 
brochen. Da die drei altpreussischen Grosslogeu in 
aehr enger Verbindung m einander ateben, war dien 

vorauszusehen. Die Seitens dar drei Grosslogon an 
die Grossloge von Hamburg gerichteten Mittheilongs- 
schreiben haben folgenden gleichen Wortlaut: £hr- 
wUrdigate nnd geliebte Brr! Der jähe Abbmdi der 

Verhandlung über dii' Ausj^leichunff der zwischen 
unseren beiden Grosslogen bestehenden schweren 
Düferenaan bat nna baafimmt, den biaber noch be> 
standenen freundachafUfadMU brrliehen Verkebr mit 
Ihnen als abgebrochen zu erachten. Indem wir Ihnen 
Kenutniss geben von dem Bnndachreiben au unsere 
BnndealogeD, begrOsfen wir IS» i. d. n. b. Z. (Unter> 
Schriften). Welche weiteren Cousequeuzen sich aus 
der jetzigen Lage ergehen und ob namentlich der 
deutsche Gvosslogenbnnd unter dieeen Verhältnissen 
ao, wie bisher, fertbaakaben nnd zum Wohle des 
Ganzen wirken kann, muss die Zukunft lehren. Einst- 
weilen hat der Grossmstr der Grossloge „zur Ein- 
tneht", ehrw. Br Brand, sieb bereit «rÜbt, ffie 
Geschäft« des Grosslogenbundee wntersnführen. — 
Wie wir erfahren, werden die einen Grossmstrbund 
bildenden Grosslogen von Hamburg, Frankfurt a. M. 
nnd Bayreuth demnlebat aar Be qp r aa bn ng der Li^ 
und zur Berathnng über die einzuschlagenden Schritte 
susammentreten. — Weiterhin ist eine Zusammen- 
bnuft alnuntüdier Groianutr in Anasieliit genonuneo. 
Der geschäftsführende Grossmstr, ehrw. Br Brand, 
Darmstadt, hält jedoch dafür, dass im Interesse der 
Sache eine wenn auch nicht allzulange Verschiebung 
■agaiqgt lain dOiAa. — (Darald.) 
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LItentur. 

DanlBche übersetxang des KonstiiutioDenbaches vom 
Jalin 1728. 

NMidaim die Loge „Plato z. best. Einigkeit" i. 
Or. Wi«ab«d«a -vor Hogianr 2ieit das nrisdi« Ua- 



vom .lahm 1723 seinmn pe^ftmmtpn Inhalt nach den 
Brm zogaaglich gemacht bst, giebt sie dasselbe jetzt 
in daalnbar Üliiaaaliiing banoa. Tttt nid Ana» 
aelunflalning das Bnehea abd in den besten Handea 
gpwesAn nnd ist nur zn wönschen, dass die Bit 
das mit vielen Opfern errungene Werk mdi sah]- 
rrioh nntenrtfltBeii. Der Preis des ttMg gatanlaiMii 



Anzeigen. 



0. Brink'« 

Kilitär-Vorbereitungs -Anstalt 

zu CWrIiti, Jakobfltnwae 81, 
ttaaU. konz. fBr all« Mllittr- und Schulexamen. 



adMiriHa und debere 
SdilMI kabao aMmiflWha 



Ftaap» aud Aiikaiift 



donb das bdiaber and Dirig. 

Br Brink. 



Bad Nauheim 

das Bad für Heraleidende. 

Beiuchende Brr dürft«* es inter*^' ir n. ii^ I!r 
Sprengel im ParkhAtel den bei ihm wob- 
amdaa Bna baaemdM« TtKgßnitiffaagm m Tbail 

werden I;W-t Dasolbst finden 
Zn§ammenkünfte der Brr statt. 



Wermuthwein 

wild erfblpreich aufgewendet als 8tHrkunf«wetn bei 

Magctileidou, Appctitlosif^ki^it, Kolik, HIntHnnut, Nit- 
ven-, Lungen- und Brusfleiden. Kin kli/ine« Woiiifjla« 
voll fine halbr Stuiidt; vor jeder Mahlzeit gi'iiossL'n, 
be?nrkt starken Appetit, er kann dalier Kranken, dit> 
bai Appalit nnd Krflften zu erhalten sind, nkhtganuR: 
empfohlen werden, 
it mit den höchi<teJi 
ftrstUoh empfohlen. 

Fbucbe Mk. IM tmter Nachnahme. 



Br Robert Oemaii, Klrddi^twlandeii. 



HandelsinstUut. 

Dea modernen Spraohen und 
HandelsffSchera 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 
TerUg von Ii. Zill« (Br A. Malier) in 



Friedriehroda. Luftkurort L Thilr. 
I WinMMTf Pintiti. 

Besitaer: Br Otto IiMlUftlUld. 



NBl Jadan 



Basel. Hotel BernerM 

Rest« Liige a. d. Proiiicnaulen beim Centralbabnboi. 
Comfortabies Haue. Elektr. Licht Bäder. 



Br A. Geilenkirehen, Baa. 



C}esineht 



m JahitHUifle 1868, 1870—1872 der Frelmanrer-Zeitnnf. 
Oefl. Offerte an IL Zille, Verlag der Fnurztg. 

Leipzig, S&lomonatr. 10. 



Handschulie 

Schurze 
Jubiläums-Scliurze 

Tucheii mit Namei 

liefiart 

Br Adolf Holm 

Bliog (fi«g.-Bez. BreelaiiX 



leb ainf Wnsaeb gialla md ftanko. 



Aux parents. 

Un jenne homme de 20 aus, ötadiaot te-lettrei, 
a» proposant da Mqaantes qoelqnaa owirs i rnnt- 

VerSltÖ de Leipzig, d^sirorait trouver un'- fluiiille, 
oü, en ichaoge de son entretien et d'tin modeste 
sabdra, il poorrait donner denx le9on8 da tnagü» per 
jour. S'adresspr an fr.-. P. Camal, OhMtaa dn 
Rosey, Rolle (Suisse franyaisej. 

10. — Druck von Metagar A Wittig inLeipi^. 
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BM<«niiiniii TOB Log« ote MUmi, wdehe äkk ab wtaUkka MttgUeder von tolohon «Uffewiesen hahon, werden durch 
te BwohfcMidal, wwte tmtk ito FMI bafrie^ft, «ad «M dte VtortaataoBf ohna TOffaar eutgegugen« Ai>baatoUiuis 

ab Tailai>(t bUkand «nwandt 



Jüikait: Freimaareruche Gedwkea. — Ehrentempel für geschiedene Bit. — Betraclttuiigen Ub«r daa uiensch- 



Freimanrerlsche Gedanken. 
Wirklich frei ist der Mensch| wenn er seine 
TanMuift gmrOluit hal, sa Tanftehiminidsii trallen, 
WM gat ist; wenn er gelomt bat, die höheren 
gaktigan Triebe in sich znrHerrschafl zu bringen, 
sie 80 zn entwickeln, dass sie die niederen, sinn- 
lichen Triebe überwinden, oder wenigsteus nicht 
Aber «kdi siegen laeMo. Da« ist aber nicht 
möglich ohne einen fortwährenden, harten und 
oft recht heissen und schweren Kampf, und diesen 
Kampf gut zu kämpfen, ist die Aufgabe des Frmrs. 
Eiprobte Waffen dazu bietet ihm die K. K., indem 
sie es ihm sur Pflicht nadit, die Lastor sa 
fliehen und der Togend nachzustreben. Die 
Laster, die der Fnnr Tomehmlich fliehen muss, 
sind Hochmut, Geiz, Unm&ssigkeit, Verleamdong 
vnd Bm»; die Tagenden dagegen, deren er lidi 
befleiflsigen mnas, sind Terschwiegenheit, Mässig- 
keit, Vorsichtigkeit und Barmherzigkeit. Auf 
diese vier Tugenden legt unser Orden ein g;uiz 
besonderes Gewicht. Wer sie richtig auszuüben 
▼arslsh^ der hat die Meistendiaft in der K. K. 
erlangt, der ist eingedrungen in das einzige wirk- 
liche und anverg^gliche Qeheimnisa der Frmrei 
und der erst ist ein Fnnr im wahren Sinne des 
Wortes. 

Br Otto Enntsemfliler-Haonover. 
SkMiteBiiel fflr gesohieieme Bnr. 




Lissa in Posen. Loge „Comenius". — Einen 
schweren Verlust erlitt am 3. Juli unsere Bau- 
hütte durch den Tod ihres ehrw. Mstr. v. St 



Br Bichard Heerde, welcher seit dem 22. April 
1900 den ersten Hammer fUirte. Ih dieser 
korseo Zeit hat die bis dahin kflmmolieh te- 

getirende Loge „Comenius'*, Dank des Qeistssi, 
welchen Br Heerde in dieselbe brachte, einen 
ungeahnten Aufechwung erfahren und durch zehn 
Aofiiabmen ihren MH^IiederbsstBad auf 48 er« 
blüht. In erfreulicher Weise wurde der mrische 
Sinn und brrliches Einvernehmen gepflegt und 
gehoben und es steht zu erwarten, dass die Loge 
„Comenius", wenn auch langsam, so doch sicher 
eine ftete Stiltse der Femrei und namentlieh der 
drei Altpr. Grosslogn werden wird, die an den 
bewährten Erfahrungen und Grundsätzen fest- 
hält. Dies war das Ziel, welches der allzu früh 
EntscUafene fest im Ange bsldslt mä ftr 
welches er bis zum letsten AngnnUialie seine 
ganze Enh oinsetite. 

Br Heerde ist am 23. Januar 1841 geboren 
und empfing das mrische Licht am 7. Juni 1876 
ia der Loge „Psyche^ in Oppeln, welche ihn 
bst seinem Übertritt ni ihrem Bbrenmitgliede 
ernannte. 

Aus kleinen Anfängen hat sich Br Heerde 
im profanen Leben, vermöge seines eisernen 
Flsissss, ssiner grossen Bnsigie imd Bsgabong 
die geachtete Stellong sinss ObsRerisors beim 
Königl. Hauptsteueramte errungen. In seltener 
Pflichttreue hat er, trotzdem seine Gesundheit 
boreits im vorigen Jahre starte encSittert war, 
den anIMbendan Dienst noeh in dissem strengen 
Winter versehen und sich ein Lungenleiden zu- 
gezogen, welchem er am 3. Juli in Bad Reinerz, 
wo er Heilung suchte, wenige Stunden nach 
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seiner Ankunft, erlag. Der Loge hat er bis 
zum letzten Augenblicke »eine ganzen Kräfte 
gewidmet und ab totknudm Mam am 26. Juni 

miserer Jobannisfeier sowohl die Festarbeit 
all auch die Tafelloge geleitet. Seine Verdienste 
wurden am 20. April d. J. von der „Grossen 
Provinzialloge von Schlesien, genannt Boyal- York 
zur Freundschaft" durch Ernennung som Ehran- 
mitgliede gewürdigt. 

Am 26. Juni war mit dem Johannisfeste die 
Feier des 26j&hhgeQ Mrjubiläums des Br Heerde 
Terbnndan und aus den Tiel&cben ihm ta Tbail 
gewordenen ESinmgen mag er ersehen haben, 
wie lieb und theuer er den Comeninsbrm war. 
Am gleichen Tage wurde er durch die Ver- 
leihung der Ebrenmitgliedscbaft vou der jLoge 
„Wilhelm zur Wahiiieii und Tugend" in Glogau 
fedurt 

Für die Loge „('omenius" wird es schwer 
sein, Ersatz für Br Heerde zu linden. Möge 
sein Qeist weiter in unserer Bauhütte leben und 
ihm die Brde UädA sein. — Br Lorer. 



Betnoktnngeii ttk«r das mensdüleke Aige. 

Voitotg gehalten am 20. Marz 1901 im Klub der Lo-c 
fßBmtnti'' vom ür Dr. Uustnv Schwabe, Augenarzt 
in Leipiig. 

Das Auge gilt mit Becbt als das edelste, 
dvrehbüdetste vnd wertfaToDste Orgßm des mensch- 

lieben Körpers, bat es ja auch der Schöpfer an 
oberster Stelle unserem Organismus eingefügt, 
um gleichsam wie von hober Warte alle die 
Wunder der Schöpfung, denen wir täglich begeg- 
nen, atenneiid in betraehten vnd xau Gelegenheit 
an geben, den tausend Gefahrei^ die im Gtotriebe 
des Lebens uns ständig be<lroben, auszuweichen. — 
Ja etwas Überirdisches liegt in diesem auato- 
miaeh Ideinen, an Bedeutung ftr nnaer irdischee 
Dasein aber gewaltigen Organe, du irir ab 
glänzenden Schmuck unserem Schöpfer selbst zu- 
legen. Denn froiumgläubig stellen wir uns seit 
der Kindheit vor, dass das Auge Gotte« über 
u» waeh^ vnd dass aneh die Dabingesohiedenen 
im Besitze ihrer Augen verbleiben. Der brave 
Prmr singt daher begeistert ila.<^ Lied seines 
Mahlmann: „Was ist's, was unsterbliche Geister 
entrtdtt» wenn sie niederbÜoken zur Welt?" 
Ja, misar gÜnbigeB Ange bliofct fiaet nnd kObn 
nun BBmmel empor vnd ron diobeii bücken die 



Unsterblichen herab auf die Heersc haaren der 
wackeren Streiter. 

Giebt sich darin niclit eine Hoehsehitamng 
und Würdigung des Auges zu erkennen , wie aie 
erhabener nicht gedacht werden kann? 

Seit uralten Zeiten hat die Betrachtung des 
Auges nicht nur den Alltagsmenschen gefesselt, 
sondern gans besonders den forsdienden Arst, 
den schaffenden Künstler, den Maler, Bildhauer, 
Dichter. — Das erste Lächeln des Kindesauges 
regt schon im einfachen Mutterherzen die nim- 
meKmllde liebe an, das gebeimmasTolle Ange 
deif JvngflNHi enoUieaBt dem Jangling «ine ediö- 
nere Welt; und so war es seit grauer Vorzeit in 
erster Linie der das ganze Wesen belebende Reiz 
eines »chuneu Auges, der zum Nutz und Frommen 
der UenscUieit Werke ans Kttnstlmband erstehen 
liesa, cHe tou der sittlichen Grösse mensöhlioben 
Könnens, Fuhlens vnd Wullens ein ehrenTolles 
Zeugniss ablegen. — 

Aber, was der I^ichtarzt am Auge besonders 
Wichtiges vnd Beaehtenswertbes findet, kommt 
eigentlich mehr der Umrahmung des Auges, den 
Ijiihn ii, Wimpern, Augenbrauen, der Grösse, Farbe 
und Gestalt der letzteren, ganz besonders aber der 
Beweglichkeit der lider imd dem damit in Ter* 
bindvng stehenden Spiel der Geaiebtsmvskdn so. 
Im Grunde genommen bleibt der Augapfel bei 
allen Gemütserregungen äusserlich der gleiche, 
denn die gewaltigen Vorgänge, die sich ununter- 
brochen beim Sehen nnd bei der Thfttigksit der 
benachbarten Sinnesorgane sowie des Gesammi- 
körpers im inneren Aufre vollziehen, sind dem 
Laien vollkommen unverständlich, da er von ilmen 
bei äusserer Betrachtung nichts wahrzunehmen 
im Stande ist — 

Und doch liegt der Hauptwerth, die Haupt- 
bedeutung des Auges in seiner optischen nnd 
seiner geistigen Arbeit. 

In seiner optischen Arbeit, insofern das Auge 
gleich einera photograi^usoiien Apparate die Bilder 
der Aussenwelt uns vermittelt. 

Welch' tiefen Einblick in Allee, was lebt und 
webt, gewährt es uns nicht! 

Denken wir daran, dass nns das Ange, nm 
mit dem Kleinsten anxn&ngen, die Benntznng dee 
Mikroskopes gestattet, mit dessen Hilfe wir die 
feinsten bisher hekanntcn Formen aus dem Thier-. 
Pflanzen- und Mineralreich erkennen, und das 
ee vns ermöglicht noch Krankhttts«rreg«r nadi- 
inweisen Ton einer Winzigkeit, die aidi darans 
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ersehen liast, dass viele IfillioBen dereellMn noeh 
nicht das Qewicht einei IGUigrainms betragen 

würden. — 

Was leistet dann nicht zu unserem Erstaunen 
das Uoese imbewaAiete Auge, das uns die Wunder 
der Aussenwelt zeigt, die uns Ton Eandesbeinen 
an zu allen J ahreszeiten, in allen Gegenden «nieree 
Planeten umgeben. — 

Fast alles Hohe und Edle, was unser Leben 
scbOn und lebenswerth gestaltet» ist in erster und 
hauptsächlichster Linie dasjenige, was unser 
innerer Mensch durch den Gesichtseindruck 
empfangt 

Sogar die hehre Musik irird in ihrer Wirituug 
auf unser Ohr und Gemftt eriiöht durch die 

Mitwirkung des Aupes; der Gesang der Nachti- 
gall in der Waldespracht einer mondhellen lau- 
warmen Maiennacht bestrickt beispielsweise unsere 
^ne in gaas anderer Weise, als wenn wir bUnd 
den Wundertönen Philomelens lauschen mOasten. 

Selbst die niedereren Empfindungen des Ge- 
schmacks, Geruchs, Gef&bls werden erhöht durch 
den i^ttohieitig angenflliiiM& Qesidilseindruck; 
so würde s. B. das ftinsta Diner, mit Tersddosseoen 
Augen eingenommeo, uns nur den halben Oennss 
bereiten. — 

Das Imposanteste, was aber das optische 
Auge, unbewaffiMt oder bewaffiiet mit dem Fem- 
rohre, unserem geistigm Horizonte Termittelt, 
das ist das BiM der gewaltigen Stemenwelt 
ausserhalb unserer Krde, der Blick in jenes un- 
endliche, unerfurschliche Weltall, dessen Myriaden 
▼wiHimmelslrttepem wir ahnen, aber nie er&rsohen 
werden, deren Zweok uns ewig Terb<Hrgen bleiben 
wird. — 

Wer je and&chtig in klaren Nächten hinauf- 
gesehant n den gUtiernden, rnddendeD, feurigen 
Sternen, deren Entstehen und Yetgahan uns 

unbekannt ist, die aber auch einmal vor gewaltigen 
Zeiträumen ihr Werden dem unergründlichen 
Willen eines Schöpfers verdankten, ja, der hat 
mit Bäh seines mensdiHehen Auges einen SWken 
des göttlichen grossen Geistes yerspOrt, dem 
demuthsvoll x.u nahen im brünstigen Glebete die 
Besten aller Zeiten sich bestrebten. — 

Bedenken wir, dies Alles Terrichtetdas optisch- 
photographiBoh wirkende Auge, indem es durch 
seine Bilder dem Gehirn dieUnteriage an weiterer 
Gteistesarbeit liefert. — 

Und hier komme ich zur geistigen Bedeutung 
dee mensdiliidien Auges. Alles, was das Auge 



an insseren Bildern ans Ueberer oder grosserer 

Umgebung aufsaugt, geht durch wunderbar ver- 
zweigte Verbindungen der Augennerven mit 
sämmtlichen Gehirn- and Bückenmarksnerven 
auf tansendfiUtige Nervenbahnen dee EBrpers 
Ober, und das Bild, welches da» Auge optisoh 
empfängt, wird durch geistige Reflexionen zum 
Ausgangspunkt vonGedankengruppeu, von Gefühls- 
and YemunflaaBSOciationen, die wir in ihrem 
Zusammenhange als Gebildete kaum begreiÜBn, i 
als weniger Gebildete nicht einmal ahnen. Die 
gesammte geistige Entwickelung des Menschen, 
alle Kunst und Wissenschaft würde fehlen, wenn 
wir nicht das Auge besissea, welohes ununtecb 
broehen im Wadmu die Yerbindong zwischen 
.\ns!5en- und Innenwelt darstellte und zum Nach- 
denken und zur geistigen Fortbildung anregte. — 
Wie leistet nun das Auge diese gewaltige 
Aufgabe? 

Unsere beiden Augen sind meist, aber nicht 
immer gleichwerthig in Bezug auf Bauart und 
Sehschärfe beschaffen. Etwa von der Grösse 
einer Bosskastanie liegen ne in der SobIdelhOhle 
so warm und sieher swisohen Weiehiheilen und 
Knochenwandungen eingebettet, dass Witterungs- 
unbilden und äussere Schädlichkeiten ihnen nicht 
viel anhaben können, besonders, da in praktisch- 
ster Weise Wimpern, Augenbrauen, ThrSnenftr 
den Schutz dee Augapfels sorgen. 

Da der Hauptzweck des Auges in der Licht- 
zufuhr und Bildeutwickelung beruht, so stellt es 
einen Apparat dar, der vorn liehtdurchl&ssig ist 
und doeh feste Wandungen besitit, die der licht* 
Zerstreuung und der Schärfe des BQdes keinen 
Eintrag thun können. 

Aber das Auge gleicht nicht einem starren 
photographisohan Instrument, das, einmal eiur 
gestellt, immer in gleicher Weise arbeitet, nein, 
es vereinigt in sich die photogi-aphische Camera 
und den einstellenden Künstler, Denn, da wir 
ja ständig die Bücke umherschweifen lassen, sei 
dies nun beim Lesen, Schreiben, sonstigen Nah- 
arbeiten, sei dlaa beim Sehen in die Feme, so 
würde das Auge, wenn es ein ungefügiger, leb- 
loser Apparat wäre, meist sehr unscharfe, ver- 
schwommene Bilder fwi der Ausenwdt anf der 
empfindlidienFlatte,die ün AugeNetshant genannt 
wild, entwerfen. Zum Gltkck hat aber das normal- 
sichtige Auge die Fähigkeit, ununterbrochen durch 
eine gewisse elastische Thätigkeit seiner inneren 
Theile schalle BOder zu erraugen, welche durch 



Digitized by Google 



die Verbindung mit anderen Hiranerren und 
auf Grund tou wiederholten ErÜEÜirungen sich 
zur pUatiaohtti Voratelluug gestalteoi, wodurch 
Oft nr miteran gaiitigeii yenrbettniig sioh 
eigiian. — Da es bekannterweise aber auch 
kurz- und weitsichtige, selbst anregelmässig ge- 
krtUnmte und solche Augen giebt, die beim gleichen 
Mwidiwi Unis und xedhts ganz fmehiedaiie 
Banait bflatnn, to hat in solchen FlUeo, «Imoso 

wie im Alter, erst durch eine passende Concav-, 
Convex-, Cylinder- oder prismatischo Erille eine 
künstliche Verbesserung des Augeufehlers zu erfol- 
gen, ehe der normale Sdiakt stattfindet — Nun 
kaim UMW auch der Fall vorliegen, dass das 
Auge ganz normale Bauart besitzt, diiss aber 
infolge ererbter uud erworbener Trübungen und 
Narben das Eindringen der Lichtstrahlen in's 
Aagtubamn endiw«rfc, Ja uaaiOglidi gosadii 
wird. Solche Schwachsichtigkeit wird durch 
Homhautflecke, durch Linsentrübungen, gewöhn- 
lieh grauer Staar genannt, durch üiaskörperver» 
dimMwigien v. s. w. bedingt Aber aadi bei 
normalem Augenban und TolUtommener Klariieit 
aller die Lichtstrahlen durchlassenden Augentheile 
kann Schwachsichtigkeit und Blindheit ein- und 
doppelseitig bestehen, wenn die iiclitemptiudiicben 
^«fle dea AvgeaUndargnmdes, inaondeiheit die 
Netzhaut, die dieeelhe ernährenden Blutgefässe, 
der Sehneryenstamm und sein Verlauf im Gehirn 
erkrankt sieb erweisen. Und leider nehmen diese 
wichtigen Partien dse Sehapparates ungemein 
leicht und schnell theil an last allen acuten, 
chronischen, sogar angeborenen Leiden des Ge- 
sammtorganismus, so dass man häufig erst aus 
der Untersuchung des Auges Aufschi oss erhält 
Aber das Vorhandensein tieferer Allgoaein- 
Störungen. 

Diese Augenuntersuchungen, die uns gestatten 
einen so tiefen Blick in das feinste Getriebe des 
Organismus zu werfen, sind erst seit einigen 
Jahrsehnten möglich durah Etnfthmngdes Augen- 
spiegels in die ärztliche Praxis. 

Wir entdecken mit Hilfe dieses kleinen Li- 
strumentes aus dem Verhalten des Augenhinter- 
gnmdee die Sttomgen in dair Spannung des 
Sch&deUnhalftee, Abnonnititten dea GeUnu und 
Rückenmarkes, sodass es zur Beurtheilnng von 
Erkrankungen des nervösen Centraiapparates un- 
bedingt nüthig ist, den Augenbefand in Berück- 
aichtigung an liehen. — Bdtannt ist ea ja anch, 
daaa bei Ben-, Lnngeap, Nierenleiden, bei Zneker^ 



und Infektionskrankheit das innere Auge häufig 
miterkraukt Ganz besonders finden geschlecbt- 
lidie Yerirrungen jedweder Axt am Auge beredten 
Anadnulc und lassen toA, getreu dem Wortlavte 

der Schrift, dass die SQnden der Väter bis in's 
dritte und vierte Glied heimgesucht werden, oft 
nach Jahrzehnten an den Augen der Eltern und 
ihrer Naehkonunen nadnraisen. 

Erregt es nicht IMannen, dass sogar gewisse 
Voränderungen der menschlichen Netzhaut auf die 
Blutsvorwandschaft der Eltern, gewisse Trübungen 
der Krystalllinse auf tiefe Emährungsstönmgen 
dee Kindee tot deaeen Gebort hinweiaen? Ist 
es nicht wunderbar, dass uns der Augenspiegel 
gestattet, alle Grade der Kurz- und Ubersichtigkeit 
ohne geringstes Zuthun des Patienten mathematisch 
genan an beredmen? 

Oenng hiervon, da andb dBe Pflege nnd Be- 
handlung dee Auges kurz erwähnt werden soll. 

Der Augen behandelnde Arzt mnss unter 
allen Umständen auch ein tüchtiger Allgemein- 
azst sein, denn er soll all' die tauend Flden, 
die zwischen Auge und Oesammtkörper in gn- 
sunden und kranken Tagen bestehen, verfolgen 
können, um so schliesslich den Krankbeitsbeerd, 
der vielleicht ganz abseits vom leidenden Auge 
sitst, an finden. Aber troti ihrer Welfikdien 
Beziehungen zor Geaammtmedizin ist die Augen- 
heilkunde eine ausgesprochene Spezialität, weil 
sie von ihrem Vertreter Kenntnisse uud Fertig- 
keiten Yttlangt, die der bestbeanlagte, fleissigste 
und beaohlftigtate Arzt nicht erlangen kann, wenn 
er nicht sein ganxea Leben und Streben auf dies 
eine Fach, das in zahlreiche ünterabtheilungen 
zerfällt, concentrirt Denn abgesehen von der 
Eenntnias der ioaeairaD nnd inneren Aqgenkxanl^ 
holten, deren ea Hnndarte giebt, verlangt man 
vom Augenspezialisten auch eine besonders sichere 
Technik in der Ausübung der äusseren und inneren 
Augenoperutionen, von deren geschickter Aus- 
fthmng oft daa irdiacbe Qlttok einee Patienlen 
und seiner Familie abhängt. Zudem muss der 
Augenarzt auch eine nie versagende Gewandtheit 
in der üaudhabung des Augenspiegels besitzen, 
eine Geacbicklichkeit, die auch bei täglicher Übung 
von den Meisten erat naoh Jahren eriangt wird. 

Er muss ausserdem mit der Bestimmung der 
Sehschärfen, mit dem Gebrauch des Gesichts- 
feld- und Lichtainnmessers, mit Farbenainnunter- 
suchungsmethoden tertrant sein nnd mnaafiak- 
tiiohe Sr&hmng in der Anfflenhmg -MhenoheHar 
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AagenUiden beaitaen. Dtnn gerade diese letitere 

Fertigkeit ist in unserem Zeitalter der Eranken- 
und Unfall-, der Invaiiditäts- und Altersrenten- 
versicheruBg, besonders aber in Hinblick aaf die 
aOgenmiM Wehipfliekt, von «eittngeadeter Be» 
dentitng« 

Was nun die eigentliche Beliandlung des 
Auges betrifEty so will ich dieselbe bier nur kurz 
aadenten. 

Man kuin tob i me e wr ud ixaiant, von 
chirurgischer und phyilwlwcher Behmdlmig des 
Auges sprechen. 

Am meisten Interesse erweckt wohl immer 
die «»pentiT« Belhaiidliiiig des Angee und besonden 
die seit Jelnteiiaenden geUbte Operatioo des 
■Ogmannten grauen Staars, der in einer ange- 
borenen oder durch Verletzung, Krankheit, 
Alter aufgetretenen Trübung der Krystalllinse 
besteht — flSenm kommen noch zahlreiche 
•egensreiche operalivie SingriSe an den Augen- 
lidern, dem Thränenapparat, der Biiuleliaut, der 
Hornhaut, Regenbogenhaut, den Augenmuskeln, 
wekli* ktsten bei den verscbiedenen Arten dee 
Soliiilana in der kflnstüchiten Weise ehinugisch 
behandelt werden. Durch Aussclineidung eines 
Theils der Kegenbogeuhaut er/euj^t man eine 
ktinstliche Pupille und bahnt dadurch den Licht- 
strahlen einen neuen Weg m's Angeninnei«, wenn 
die normale Pupille getötet ist. Ein ähnlicher 
Eingriff maclit sich auch nöthig zur Boseitigiing 
des Bogenauuten grünen Staars, der durch starke 
Dmcksunahme das Aiganinhaltea zur Zerstörung 
des Selmemnaintrittes und damit aar ErUindnng 
ftbrt. 

Unserem Zeitalter war es auch vorbehalten, 
tief in das Augeninnere eingedrungene Metall- 
qdittar aof alektroiBagnetiBohain Wege irieder 
in antfernoi, selbst Schmarotaer, die sieh in der 

Augenhöhle eingenistet haben, vermag man, in 
das Selivermögen schonender Weise, zu beseitigen. 
Neuerdings ist es, wie bekannt, gelungen, in 
Taaeenden Ten FBllen bodigradige Enneiobti^Mit 
dirdi Auslösung der KrystalUinse zu operiren 
und hat auf diese Weise manchen Unglücklichen, 
dem durch Netzhautblutung und Netzhaut-Ab- 
lösung völlige Erblindung drohte, befähigt, ohne 
Rrille so aeharf in die Fenie an sdien, wie er 
vor dem bilfnicban ISngrifis mit sdiit&ten 
Gläsern nicht vermochte. — 

Am Schlüsse noch einige Worte über die 
Pflaga des Angea: 



Es giebt eine AniaU von Verletzungen dee 

Auges, die wir auch bei grösster Vorsicht, be- 
sonders in der Grossstadt, nie ganz vermeiden 
können. So ist es beispielsweise unmöglich, der 
Bingaeeha, die in mandhen Stadtgegenden anr 
wahren Plage geworden ist, aus dem W^e zu 
gehen; desgleichen fallen, besonders bei Wind, 
von Dächern, Neubauten, den Drähten, die die 
Strassen überspannen, ononterbroohen Uaine 
Metall, und Steinthaiklian barab, die galegeotlieb 
in's Auge gerathen und heftigen Schmerz hervor- 
rufen. Fast jeder Stand in Stadt und Land 
hat seine eigenen Gefahren, die dem Auge drohen, 
ihnen kann man nie gana entflidien, abenetH 
wenig wie dem Alter, das so ziemliöb alle Nor- 
malsichtigen um das fünfzigste Jahr hemm Bwingt^ 
zu einer Nalibrille zu greifen. — 

Aber euiä küuueu uud müssen wir vermeiden, 
dae sind di« nugebearen Verf ieainng en, die ge- 
schlecbÜicbe Yerirrungen und ihre Folgen an 
allen Theilen des Auges hervorrufen. Und leider, 
leider gehen diese Krankheiten, wie eingangs 
edmn erwihnt, aaf nnaebnldige Kinder und 
Eindeekinder ttber und bedingen hier Scfawaeh' 
sichtigkeit, ja Erblindung. — 

Nur ein tief in die Körper- und Familien- 
verhältnisse blickender Arzt weiss, wieviel Elend, 
wieviel Verawmflttng dwartige Brkranknngen 
nach sich ziehen ; die Hauptmasse der gar nicht 
seltenen Regenbngenhautentztindungen leitet dar- 
aus ihren Ursprung ab und die grösste Hälfte 
der infolge von Gehirn- und Bückenmarksleiden 
am sogenannten eobwarsen Staar Erblindeten 
ist unglücklich geworden, hat BVan ttnd Sndar 
mit gesdiililigt durch oft einen einzigen leicht- 
sinnigen Streich, der unter der Einwirkung des 
Alkohob und elender gewiaeenleaer Verfthrar in 
jagendUoban und leider auch raiftran Jabren 
begangen wurde. 

Sittenreinheit, Massigkeit in allen Genüssen, 
kräftige Muskelarbeit, frische Luft, Sonne, Bein- 
licblnity genttgmder Sdilaf nnd vemflnfkige ISn- 
theilung geistiger und körperlicher Arbeit härtet 
den Gesammtkörper ab und damit auch das 
Auge. — Wenn ein solch' abgehärtetes Auge 
wirklich einmal von dnar Etatrtndvng oder Ver- 
letzong befidlen wird, dann heilt der Prozeee 
bedeutend schneller ab als bei einem verweich- 
lichten, sif'clien, heruntergekommenen ^leuschen. 

Kathsaiu ist es natürlich, bei jeder schwereren 
BntaOndang oder Veiletznng des Angee, daesdba 
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UDTorzQglich mit einem absolut reinen Tuche zu 
verbinden und baldmöglichst geeignete Hilfe 
aufzuBUchen. Die meisten Augeneutzündungen 
und Yerletzungeu zeigen bei ladigaiiiMtr Be> 
lundlung eiatn achneiim xmA gatan Attveilaiif, 
während sie bei geringster YemachlSsaigung 
häutig zur Schwachsichtigkeit und Erblindung 
fuhren. — Denken wir stets daran, dass das 
Auge dM koifbante, am «ehwenten sn ent- 
behrende SumesorgMi des Heoachm ist, dessen 
Bedentang das iblfende Diohterwort so treffend 
schildert: 

„0, eme edle Hlmnehgabe lit das UM dea Augea, 

Alle Wesen leben rom Lidite, 

Jedet glficklkfae GeMUpf — 

Die Flaue wlbct kebit frandig sich warn Lichte." 



Am d« LogralebMi. 

Saa JolianaiafiBtt in deutachen Logen. 
Beriin. Die Or.-Loge „Zu den drei Weltkugeln" 
Torband mit der Johannis-Festfeiar die Fekr des 
161. Stiftungsff'stf's. Derehrw. National-Grossmstr Br 
Boese eroßuete die li'estloge und hielt zuerst einen 
Rflckbliek Mf das abgelaaftoe IbiAr und knüpfte 
dann ernste Betraohtangen über die im Qrosslogen- 
bande einpe(.ret«nen MeinnngsverschiiHlfiiliciten und 
Über den Grundsatz, dass wahrfaatte Ilumaait&t nur 
auf dbriiUidiar CtnudlBge beroban kann und dan 

ihm eine Frmrci ohne Christfnthum rrsrhfinp wie 
eine Leuchte ohne Licht» Nach Erstattung des 
Jabre eb erichtee und Scblnas des altem L<>gL'Dj:ihre^, so- 
wie EriSfTuuuf^ des neuen, hielt der zng. Gross-Redner 
Br Fricke dt'n Festvortraig, in welchem er ein hoch- 
interessantes Bild von dem Mitsommertag rinst 
und jetsrt entroIUe und nigte, wie die Jünger der 
K. K. Johannes den TRnAr mit Bscbt als Sdrata- 
patron verehren. 

— Die Loge ,,Blücber von Wablstadt" in Char- 
kttenbvrg beging das Jobannisfest am 28. Juni onter 
Ijf-itiing des sehr ehrw. Mstr. v. St. Br Rot h enhiic her, 
welcher dabei einen historischeu, gedankenreichen Vor- 
trag ttber „Die Quellen dea Ohristentbuma*' hielt und 
besonders da» Markus-Evuugelium als das Glaub- 
würdigste bezfiichnete, abt-r anch die übrigen Evan- 
gelien ihrem Inhalte nach beleuchtete. Der Redner 
Br Nngel spneb in seinem FsstTortnga über „Jo- 

hannos den TUufor und .Tohann*'s den Evangelisten in 
ihren Beziehungen zur Frmiei". Mit dem Wunsche, 
daas der Geist der beiden Jobannee in den Brm 
mlfllltig sein und bleiben mOge, schloss der Redner. 

— Am 2;}. Juni feierte aneh die I,!.s.'e ,.T»rei 
Lichter im Felde" in Gross-Licbterlelde dos Johannis- 



fest. Naobdem die Brr, die überaus zahlreich er- 
schienen waren, in den mit RoRen(niir1nnden reich 
gesubuiückteu Tempel eingetreten waren, erti&ete 
dar wegen Geanndheitscttekaiebtan ans dam Amte das 

Mstrs. V. St. scheidende sehr ehrw. Br Neurnan die 
Festloge mit einer Ansprache über den Johannistag 
und mit Mahnworten an die Brr. Naeb VerlssoDg 
des Jahresberichtes, in welchem dem Schmerz über 
dns Scheiden dc'ä allverehrt'fn Mstrs Ausdruck ver- 
liehen und die Ernennung desselben zum Ehrenmstr 
erwibnt wurde, wurde das alte Vi^a^ fresoUiossea 
und diis neui i infTnet. Hierauf hielt der neugawlUta 
vors. Mstr, der sehr ehrw. Br SchrOder, eine Aar 
spräche über den Schutzpatron der Frmr und dar 
Bednar Br Sebmiale biatt dis Fsatrada über da« 
Rosenfest di r Frmr, wobei er die Pnrpurrose als das 
Symbol der Jugend, die hellroea Bose als das des Manne»- 
alten und die weisae als das daa GraiaMuttais dantat«. 
Kaob SeUuaa der Feier fUgta «tna FasUalel-Logak «o 
dar 60 Brr theilnahmen. 

— Die Jobannisfest- Feier der Gr.-L. „Royal 
YoA" wurde 'rom ebrwst Qr.-Uslr Br Wagner ge- 
leitet, welcher von Worten Br RückurtS und 
Br Goethos ausgehond, eindringliche Mahnungen an 
die Brr richtete, dass sie den hohen Idealen der K. K. 
naobaireben und naeblebeu aoUten. Naeb Saidiassung 
dea alten Jahres und Verpflichtung der Beamten flixs 
neue Jahr hielt Br Engelbrecht die Festrede, in 
welcher er ergreifende Bilder der Liebe und des 
Frledana aufiroUte. Bei der Festtafel und im ge- 
schmückten (riirten, mit den liehen Schwestern ver- 
eint, verlebten die Brr noch manchen fröhlichen Augen- 
blick. 

— Die Frovindal-Gmaaloge von Hamburg, Or. 

Berlin, feierte ihr erstes Johanni>-fest in den Sülen 
der Ressource^ weil ihre eigenen Tempelrftume wegen 
der überaus nbireiehen Betbeiligung der Brr nidii 
ausreichten. Die Feier wurde vom Provinzial-Gr. Mstr 
sehr ehrw. l!r Möller eröffnet und geleitet, welcher 
in seiner Ansprache auf die Bedeutung des Johannis- 
festes und auf cBe PHidit jedes Fhnia, Johannas den 
TBafer nachzuahmen in seiner aUumfkMSndsn Ifan- 
sehen- und Brliebe, hinwies. Madl EalnHllllg das 
Jahresberichtes hielt Br Flatau die Fflstrsde, in der 
er das nxiaebe Ideal als Summe aller menschlichen 
Ideale schilderte. Nach Schlnsn der Feier folgte eine 
durch viele Trinksprüche und künstlerische Leistungen 
gewflnts TM. 

— Dir diaqlhrigaa Johaamsfäst iblarte die Log» 
,, Friedrich zur Oerechtigkeit" (Gros.se Mutter-Ix)ge des 
Ekl. Bundes in Frankfurt a. M.) in den Räumen der 
Gr.-Loge von „Royal Tork". Über 100 Bnr nabmen 
an der Festarbeit theil, welche besonders durch 
musikalische Beitrüge verherrlicht wurde. Nach Ver- 
päiohtong der sftmmtUch wieder gew&blten Beamten 
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ftr dM Moe Hijabr danb 4n selnr «ihnr. Br Oold- 

mann bracht« der sehr ebrw. Mstr Br Bosenberg 
im Auftrage der Proviiuial-GroBs-Loge von Hanbarg 
.Tohaonisgrüsse und die Hoffoong zum Aosdmck, 
dass die Nachwehen de« Tages von Eiaenaoh dar 
dt»iif,«Lh«n Mrt'i den heissersehnten Frieden bringen 
mischten. Den Festvortrag hielt Br Qerlacb über 
dieWaebMlwiikugMi swiscbeD „Wille xaA Iiitdktt". 
An die erhebende Feier, welche darch moe geistreiche 
DichttUDg des sehr ehrw. Br Adler einen weifae- 
Tollea Abschluss bekam, reihte sich eine durch musi- 
kdiMhA Gaben herrHeb gewtote TiftL 

VwrlalMrf. IKe JobsnoiefiMtfcier {eod em 

28. Jnni statt. Nach ritueller Eröffnung der Loge 
wies der vors. Mstr ehrw. Br Prasser in seiner 
Ansprache auf die Bedeutung des Johannistages in 
der bridnlMdieB Voruit, im CfaxMHtbaB, ia den 

mittelalterlichen Unnhütten nmi in dfr Frmrei hin 
und gedachte besonders Johannes deb Täufers als 
VorbiM einee Prmrs. IGt dem Wuasehe, daas ee 
der deutschen Frmrwelt dnrdi die ^igenden des 
JohanneR bald gelingen mßge, einen befriedigend* ti 
Ausweg aus den gegenwärtigen Wirren zu finden, 
eeUoM Br Preaeer das aUe Mijelir. Ale «rata Hand- 
lung im neuen Jahr vollzog er dii^ Einsetzung der 
Brr Beamten, welche zum grössteii Theil wieder ge- 
wihlt worden waren. Hierbei gedachte er ganz be- 
sonders mit ehrenden Worten der Anerkennung de.s 
ehrw. Hr Friedrich .\bt, welcher srit 1H7(;. al-o 
seit 2ö JaLreu, d&s Amt des deputirteu Matrs be- 
Idaidete, und flbeimidile damaelbeD enf BeaablnM der 

Mstrschaft das Zeichen eines Ehrunm^trs. Nach dem 
(^artettgesang des Bechsteinsofaen Liedes: Feierlich 
begrfissen wir nos in beiPger Stande, kompoairt 
vim Br Christian Müller, hielt der neugewählte 
Bedner Br Nitzke seinen Festvortrag über die Liebe 
und insbesondere die Brliebe. Die Liebe bestehe 
nidit, ao fBlnrte der Bedner ana, im Nadigeben gegen- 
ttbar den Schwachen anderer, nur um mit allen in 
Frieden zu leben, sondern vielmehr im massvoUiui Ent- 
gegenkommen gegen falsche Urtheile, um die Wabv* 
hait SB finden. Eine aolche Liebe TenuSge das Wobl- 
ergehen df" Nikhsten selbst unter Opfern 7u flJrdem. 
Wo die£e Liebe herrsche, sei Freiheit, geschehe Alles 
obna Zwang, kenne man kainan Haas, gebe «a kein« 
Feinde, sondern nur Freande. Da die menseUieka 
Natur in unvollkonunen sei, werde der Segen der 
Liebe noch nicht überall gespürt, dafür habe sie aidi 
in dem Fnniband eine FrriaUtte g aaebaftn. Allein 
mit schönen Worten sei jiirhts gethan, es knnime 
aneh anf die That an. Wenn die Brr diese Liebe 
ftbtan, dann werde FWbda^ Frende md Bbiigkait ben^ 
sehen im Bunde zum FMlae und Ruhm des a. B. a. W. 
Die Tafelloge, weUhe vom ehrw. Br Nickel geleitet 
wurde, verlief in früher Festesstimutung und wurde 
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Allgemeine maorerlsclie Uiii»oli»a. 

Viele Mitglieder der Brannspliweiger Loge hatten 
den Wunsch, das Joliauuisfest mit ihrem abgegangenen 
und aas der Loge ausgetretenen Mstr. r, St. BrRolt- 
schmidt zu feiern. Zu diesem Zweck wurde am 
24. Juni Abend.s ein Festmalil im Deutschen Tfause 
^Br Robert Schräder) veranstaltet, an welchem 
anak mekiere der Loga biaher als sttadig Beandiende 
angeschlossen gewesene Brr, waldia obnehin die 
Brannscbweiger Loge nicht mehr besuchen konnten, 
theilnahmen. Das Jobannisfestmahl fand selbstver» 
stttndlich okne mriacbe Abzeichen statt und Tirnftinin 
über 50 Persunen. Br Holt = chmidt leitete die Fest- 
tafel mit einer kurzen Ansprache ein, worin er zu- 
nMut anf Jobannea, den KImpfer Ar Reobt und 
Wahrheil, hinwies, welchem die göttliche Autorität, 
die Autorität seines Gewissens die Richtschnur seines 
Handelns war und der lieber den Tod erduldete, als 
ansLiabeffienaiai imlManate deaünreebts and nSHMik- 
liehen Autoritäten zu Gefallen sein Recht l?e\viisstaein 
verleugnen wollte. Auch wir müssten solchen Jo- 
hanaitmuth und solehen rittticben llmtt besitzen, 
wenn wir uns anf Johannes berufen wollten. Jo- 
hannes sei aber nicht der Abscliluss für uns. Jo- 
hannes habe uns hingewiesen auf den Höheren, auf 
Jesom. Der groeae Kampf bebe nnn begoBnen, «Ib 
dieser Höhere, auf deiHB Lehre und in dessen Geiaka 
der Band gegründet wurde, nocb ferner in der Hiai 
gadoldet werden aone. Aacb wir attaden in ISmim 
Kampfe und seien bereit, ihn mit Einsetzung unaerar 
ganzen Kraft auszukämpfen. Nicht von Johannes 
mit den Christen rückwUrt« zu Moses, sondern von 
Johannee mit den Joden ▼orwlrta an Jeana, daa ad 
unsere Losung. So habe es auch Johannes gewollt. 
Der Johannistag sei auch ein Festtag des Lichtes. 
Aber Diobt das boehgestiogenen Sonnenlkbtes, weldiea 
mit diesem Tage wieder mebr und mehr abnebmfl^ 
sondern des Lichtes, welches Jesu'^ in die Welt ge- 
bracht hat, welches uns die Macht verleiht, Gottes 
Kinder an werden, die niekt mebr irdiaeb, aondam 
von Gott geboren sind im Geiste. Dieses Liebt Aber* 
strahle alle Erdennacbt und alle finsteren Tiefen der 
Erde, es erhebe uns über das Schmerzenloos der Ver- 
ißa^ßMuii ta den aeligaa Looaa der Ewigkeit 
Das sei dns Johannislicht, in welchem auch wir die 
Seligkeit der Jobannisfestfeier empfinden, in welchem 
wir nna sieben lassen wSrdeo toii Jobannea in Jean, 
in welchem wir Jesu, dem uns von Gott gesandten 
Führer, naehfolgen würden auf seinem Wege ins 
ewige Vaterhaus. Br Holtschiuidt scbloss seine 
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ÄDspraehe mit fo^md«! Worten: O ewigM Liolili, 

Hochmittagssonne dar Ewigkeit, sei du unser« Jo- 
haBnUfestsoiuie. Da Licht, welches alle Metucheu* 
ledMi dnnhleiiehtflo und mHg nudwa will, du alln 
Jimmw dar Erd« und auch dos Tod fiberwindet, 
hebe auch uns empor ftber Jammer und Tod in seliger 
Jobaaaisfeststimmag zu deinen lichtvollen Höhen. 
Lmb iuh baato Togweea, daas wir noeh dimh «jm 
dnrkolfi Kammer hindoidligehen mü-ssfu. Über allen 
Sorgen«t&tten des ErflaalabaM, &ber dem hastenden 
dar WaU, filMr alln Bmnaa aattrilniinartor 



hoch tbar dan GiOnd dar Krda laaa 

Ulis verld&rt in deinem bimmlischen Glänze feiern 
aaf sonniger Höhe, von B oaw der Liebe nmdoftet, 
den hoban WaltftiariBg, misar Johamnaftalt — Dm 
Johannisfrshtiahl nalm einen herrlichen Verlauf ud 
alle Tbeilnehmer waren in freudiger Feststinunong 
von dem BewosstMin erf&llt, daas der Segen dea 
Joliaaaiahigw mmIi diaaBial Omen ia nUbmn. ÜMaea 
n Tbeil geworden sei und ein Band inniger Liebes- 
gern ein Schaft sie im Lichte diesea Festtages aufs Nene 
habe. ' (Br. L.-C.) 



AnaseigeiL 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmuad. 

NBI Jeden DienitagFreiiaamreryereinigiing, wem 
•De anweeoiden fremden Br hanlich (;:elHdcn nm<\. 

Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerbepatpasse 3 (in nächster Nähe des 
Sroadener, Magdeburger und Ihäringar Bahiüio£i) 
bitt mh nUmi ~ 



Der Besitzer: Br Hermann Lange. 



Oaf !• Oftrte 



1868, 1870—1872 der FreiBMirer>2eltanff. 
•a M. SD«, ▼«dag dar Fmnalg. 

Leipzig, Saloinonstr. 10. 



Handsoliulie 
Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taichen nit Namen 

Uefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (ßeg.-Bez. Breslau^ 

Pialsranelahalme nad iUaatrlrte MaataivTafeln 
iA auf Wuaah gntfs aad ftaaknu 



Aux parents. 

Uu jeane hommn de 20 ans, dtadiaot ^lettres, . 
I! proposant de fröquentes quelqnea OOim & l'uni- 
versit^ do Leipzig, d^sirerait troarer nne famille, 
oü, en öcbange de son entretien et d'un modeste 
salaire, il ponrrait donner deux lefoas de fran9ais par 
joar. S'adresser an ft*.*. P. Gamal, Ohiitaaa du 
Roaey, Solle (Snisse fran^aise). 

G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu OörlitB, Jaltobstras&e 31, 
staatl. Iconz. fBr alle Milittr- und ScInilexaaMn. 

ScliiiL'lle iiüii H^ichere Fönlerung. VorzOgl. Peaaioa. 
S«>it 1892 haben Miimmtlicbe Fthnridi« nad Priaianer bis 
auf 1 bestanden, der es iwai Hoaala ipllar aaoÜMiIla. 
Eintritt m Jeder Zeit. 
Fkmpi. vail Aaaknaft d aw fc dan Uhaber nod Dirig. 

Br 



Bad Nauheim 

dM Bad fOr HBgaleidwde. 

Besnchende Brr durfte es interpssiren, dass Br 
Sprengel im PaiHllidtel den bei ihm wall- 

' werden l&sst. Dusolbst finden auch diai 
Znsammenlcnnfte der Brr statL 



HandeisinstUut. 

Den nodmmen SprachM hmI 

HandelsfSchern 

gewidmet. ProBpfkt dmeli clen 

Direktor Br F. Canial, 

Rolle (Schweiz). 



Wachholder- 
Zwetsehen- 

Trester- 



Branntweii 



Cognao, Eönohwasser, Arrac, Bttm« 
Fiinacli*EMeiiien, alle Liköre und Mdwoine, 
Trauben- «ad 

—■^ Obst-Champftgner, - 



Weiss- und Rotwein, 

Apfel-» Jnhanniihnnr-, Erdbear', Btaohelbaar- 
HabeMS BMnbew-WoilM. 
malkr Bakanf fttr Wiadarvadribiftr. 
Vertreter geanelit. 

Ffialsk«llerei Holpert Geimatt 
Kirchheimbolanden. 



Tari« na M. Zilie (Bv A. Muller) ia Leipdig, 



10. — Dmek rm Matagar* Wittig iaLeipalg. 
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Stiftimgfest. 



Wenn andi di« Gmndideea der MM flim 

0wige Geltung haben und durch keine Macht 
der Zeit vornirlitet werden können, so erfahren 
sie doch bezüglich ihrer Ausgestaltung in den 
TWBohiedeiMD BpodMo des weltgeachBftKeben 
Lebens venohiedene Förderung und Hemmung. 
Als eine ans der (Truii(li(l<'e der Mt'iisrheiilielu' 
hervorgehende jEiesonderung int uifeubar die Idee 
der liiebe zu Volk und Vaterland, zum nationalen 
Stute m bezeidmeiii. Aber lauen wir nar die 
Oeedddite der dentnheii ÜTei in weitesten Zogen 
an nn«« vorübei^ehen, und der Einflnss, den be- 
deutsame welt^^eschichtlicbe Zustände und Er- 
eignisse innerar nnd Imserer Art nof die En%- 
wiekelnng dieser Idee ansgellbt bnben, tritt ans 
greifbar entgegen. 

Die Gründung und erste Aufljliithi' dcrFrmroi 
im engeren Sinne des Wortes gehört nach un- 
befiungener Forsdinng dem 18. Jabriinndert an. 
Wie das vorangehende, so charakterisirt sich dieses 
in der deutschen Geschichte durch ausgeprägte 
Oleichgiltigkeit gegen Alles, was Reich und 
Nation betrifft. Deatscbland bildete ein Kon- 
{^omerat einaelner Staaten, dessen Halt noth> 
dürftig gewabrt wurde von Kaiser und Reichs- 
tag; Fürsten sammt Reichsoberhaupt verfolgten 
ausscbliesslich InteresBen ibres Hauses, die 
höheren GeseDschaftddassen, aUes poUtisehen 
Sinnee bar lud kdtg, setzten ihren bOohsten 
Schmuck in französische Pilduiip und Art, die 
Zunft der Gelehrten fand ein volles Genüge 
in lateinischeD l^ergainenteu, alle Ei-iuueruug an 



die QrofiSthateu des deutschen Volkes in der 
mittdaltttUehen Zeit war geschwunden, der Quell 
llterar vdlcstiillndidier Diebtnng lag tief rw- 

schottet. Nur in dem Stande der Borger und 
Bauern, die übrigens völlig abgesperrt von allem 
öffentlichen Leben waren, dauerte fort deutscher 
Sinn und Braach. 

Allerdings ging von Friedrich dem Qrossen, 
seiner gesanimfen inneren Persönlichkeit, seinen 
Friedens- und Kriegsthaten eine nationale Er- 
regung und Anfrischung aus, die in Wissenschaft 
nnd IMditnng mannigfiMdien Ansdmdc gewann — 
allerdings sehnte Elopetock in ergreifenden 
Worten das Wiedererstehen eines einigen mäch- 
tigen Vaterlandes, altgermaaiacber Sitte und 
FMhsii herbei nnd sammlte «nan Ereis ißnkUt' 
gesinnter junger Mlnner um sich — aber beider 
Wirken war doch nidit mächtig genug, eine tief- 
gehende bleibende UiiiwuiHlhing herbeizuführen — 
im Gegentheil: der eben lebendig gewordene 
Patriotiamns, znmal des Elopstodkschen Kreises, 
S( lilug in ein farbloses Weltbürgerthum um, das 
in den Ideen und ersten Thatsachen der 
grossen französischen Kevolution weiteren Halt 
fand. Das Weltbfirgertbum behemcbte nun auch 
gaas und gar die Gedanken- nnd Gemfltbswelt 
der deutseben Frmr gesunden Schlags; in den 
Dichtungen , Reden und Abhandlungen der 
deutschen Mr jener Zeit tritt es als Haupt- 
ehanktertstilEnm immer nnd immer hervor. Ich 
branche nm Belege nicht SteUen ans dw ein« 
schlägigen mrischen Literatur anzuführen; ich 
darf mich damit begnügen, einen bekannten Aus- 
spruch eines der hervorragendsten deutscheu Mr des 
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▼origMk JUkriianderts Iluaaii in die ErinneruDg 

zu bringer. Lessiiif^ ^!t|?t, er liiibe von der 
Liebe des Vateilande» keinen BegnÖ, und sie 
scheine ihm au& höchste eiue heroische Schwach- 
heit, die m reebt gem entbehre. 

Die eisernen Fesseln politischer Knechtung, 
in welche Napoleon die deutsche Nation zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts schlug, brachte 
d ie eel b e nur Beunnnng Mif Bieh aelbet. Die 
ghaufdleK l^riodeD ihrer Oeeohiohte, ihre ge- 
haltvollen Sagen, ihre tiefsinnigen gewaltigen 
Dichtungen, ihre reiche and edle Spmclie. ihre 
Sitten, Bräuche und RechtsalterthUmer machten 
▼iele imn Gegenstande UeberoUer VerBeitInmg 
und sogen aus ihnen Math* Begeisterung und 
Kraft flir endliche Tjüsiinf^ iius schmachvollem 
Joch und die Hotiiiuug auf Wiedererrichtung 
eines nationalen Staates. Daus Tausende edler 
Hdittnen von dem neneo Zng der Zeit avf das 
tie&te erfa-sst wurden, bedarf kaum einer be- 
sonderen Erwähnung; wohl aber ist hervorzu- 
heben, wie von patriotiBcheu Mrn dem Bunde 
geradem dk Att%Bbe gestellt «urde, vaterläu- 
disdie Qesinnvng in sieh ra pflogen nnd in so- 
genannten profanen Kreisen kriltig m wecken 
und zu entwickeln. Ich nenne als einen dieser 
Mäuner Fichte, nach welchem in der iSchule 
der lb«i alle Seiten echter Menschheit, auch 
patriotische Gesinnung kultivirt werden sollen 
und dem der Knnr- Verein als ein ,,sclu)n Fertiges'* 
— im Gegensatz zum Tugendbunde und anderen 
ähuUcheu Vereinen — eines der sichersten Werk- 
zeuge war, natiimale Befireinng und Neogestaltnng 
herbeizuführen. 

Die Befreiung kam — die Ne\ifrf'ntaltn!ig 
blieb aus. Erst die jüngsten weltgeschichtlichen 
SUnpfe, in welafae das deutsche Volk gegen 
sdnen slten Feind jeneeits deeBheins trat, haben 
sie kräftig eingeleitet und ihr zu einem ersten 
gesicherten Abschluss verholfeu. Ks war ein 
breiter und tiefer Strom innersten uatiuualeu 
Lebras, dw durch die Jahre 1870 und 1871 
King; seine fluth ist ücht gemindert in Unseren 
Tagen, sondern nur klarer und ruhiger geworden. 
Und die deutschen Mr der Gegenwart fühlen 
sich allesammt getragen von der erquicklichen 
Uaeht dieses Stromes; sie Offiien Hers und 
Mund zu bald frOhlidiein, bald ernstem 
patriotischen Erguss, nnd wie sie in den Zeiten 
des Krieges es als eine ihrer schönsten und 
heiligsten Pflichten erkannten, Opfer au bringen 



dem Vaterlande, so wissen sie auch jetzt sidi 
dazu berufen, mit einzusetzen ihre Kraft SU 
schwerer vaterländischer Arbeit. 

Vergegenwärtigen wir uns kurz in das 
Speziellere hmein, worin die deutschen Ht der 
Gegenwart dem Vaterlande helfend und sttttnod 
zur Seite stehen wollen. 

Neues Material ist unausgesetzt berbeiau- 
schaffen, zu formen und einzufügen in den fprossan 
Aufbau deutschen Bechtee, zu vertiefen und an 
stärken den Respekt vor Allem, das den Stempel 
deutschen Rechtes aufgedrückt erhalten, immer 
wilUger zu machcu jeden der Angehörigen der 
einzelnen Territorialstaaten, der StBmme, Pro- 
viii/en und Oemeinden, Sonderinteressen anfini- 
geben und das, was dem gemeinsamen Vater- 
lande frommt, fest im Auge zu behalten und 
beharrlich zu verlulgeu, auzukämpfen mit Weis- 
heit, Kraft und Ibass gegen die im Fbstem 
agitirenden oder ofien auf den Plan tretenden 
Feinde des neuen detitschen Reiches, die als 
engherzige Partikularisteu, bethörte Sozialisten, 
gleissuerische Ultramontane das herrlich 6a- 
wordene umsnstOrsen oder wenigstens das Wer- 
dende zu stören und zu hemmen trachten. Doch 
nicht genug. Einem politischen Bau fehlt aller 
feste Halt, wenn er nicht in seiner tiefsten Tiefe 
auf sittlichen Machten ruht und ans ihnen Grund- 
form und Grundmaass gewinnt Lebendig ge- 
milcht werden muss solcli Bewusstsein in iillen 
Gliedern unseres Volkes, geweckt und genährt 
werden die thatkräftige Liebe zu allem sitUich 
Hohen, mit scfanmdiger Bttcksiehtslosti^nit ga- 
stritten werden wider die Gegner und Verächter 
idealen Wesens, wider die praktischen Materia- 
listen, die nur Ouurszettel lesen, nur gründen 
und spekulireu, nur esseu und trinken und der 
Wollust frOhnmi. 

Li die Lösung solch ernster und schwerer 
nationaler Aufgaben wollen die deutschen Mr 
Irisch mit eintreten. Sie werden gestärkt in dem 
Bewusstsein, gwade als Mr einige Beiähiguug 
dazu in sich zu tragen. Denn wenn es darauf 
ankommt, die politische Einheit des deutschen 
Volkes zu wahren und in ihrer Weitereutwicke- 
lung zu fördern — stehen die Mr nicht als solche 
in einer ](Snheit, in einer Einheit, welche in Be- 
zug auf Bang und Stand, auf Besitz, auf Ab- 
stammung, auf politische Angehörigkeit und 
kirchliches Bekenntnis» die verschiedenartigsten 
Persönlichkeiten in sich schlieest? — kennen sie 
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mäht am eigeinter Brikhnmg dem Werfh der 
Einheit, haben sie sich nidit dua geschickt ge- 
macht, in einheitliche Ordnungen sich zu finden 
und zu fügen und innerhalb dieser Ordnungen 
ftlr die Zueoke dee Gsuen mit Anderen in leben 
vnd m. haaddn? — Wenn es weiter darauf an- 
kommt, (\om politiscluMi Bau des dpTitschen 
Volkes die rechten sittlichen Fundamente zu er- 
halten und zu gewinnen — dient die Arbeit liber- 
hftnpt, die wir ela Ifr Hilbringen, nidit Quem 
innersten Wesen nach lediglich sittlichen Zwecken, 
erfassen wir es nicht als unsere höchste Aufgabe, 
in uns und in Andern, mögen sie dem Bunde an» 
gehören oder nnnerhnlb denelben «tehen, aufzu- 
riditen einea geistigen, aalomoniscben Tempel? — 

In der einen Hand die Kelle, in der anderen 
das Schwert — ho will der deutsche Mr Reissig 
mit arbeiten und lupfer mit kämpfen ttlrs tbeure 
Vateriaad. In allen aeinen Lebenaatellnngen 
sucht und findet er reichlich Gelegenheit; in der 
Familie, Weib und Kindern und den Gehilfen 
des Hauswesens gegenüber, in der Werkstatt, 
im Kontor, in der Gerichtsstnbe, in der Schule, 
«nf derKansel, im Heer, ab YerwaH a ngabeamter, 
als Abgeordneter der Gemeinde, der Kirche, des 
Staates, als Wissenschaftler, wie als Künstler. 
Die ganze Menschheit will er in sein Herz fassen, 
aber der eigenen NaHon doob eine beaondera 
liebliehe vnd geweihete Stelle in demselben an- 
weisen — der ganzen Menschheit will er, wenn 
Kraft und Stellung es ihm irgendwie gestatten, 
zu Nutz und Frommen leben, aber dem Vater- 
lande doeh ran&ebat mit dem besten Theile seinea 
Wesens dienen. 

Und so rufe ich denn in dieser Mrhallc an 
einem schönen und bedeutungsvollen Frate aus 
Ihrer aller Stimmang henne; 

Heil, Beü, BxSl — dreifiMiier Segen dem 

dentadien Land and Volk nnd Beichl 

W. 



Blieker 1» der Lo^ «,znr folieneai lamr** 
in Bantsen. 
Voo Br Ilgea-Sonnk 

Vor einiger Zeit kam ana den Akten dar 
frohem Loge „zu den drei Säulen" in IViebel 
mir auch ans der Loge in Bautzen eins jener 
Rondechreibeu, wie sie in der damaligen Zeit 
allgemein ttblidk waren, rem 15. Jnni 1814 in 



die HInde. Dieaea enthielt uter aaderm die 

Geschichte des Besuchs des Feldmarschalls Blücher 
in dieser Loge. Da von ihm nur des letzteren 
Eede veröfientlicbt ist (vergL Banh. 1877 S. 78) 
nnd aneh Tante in aeiner Skine „Oebh. Leber. 
V. Blttcher, der Held der Befreiungskriege, ab 
Frmr" (Ulm 1882 S. Ii?) iinrl ebenso Förster 
in „Die 4jährige Hammerführung des Feldmar- 
schalls Gebb. Leber, v. BlQcher in der Loge „zn 
den dt«i Falken in Hflndien 1802—1806« (Bai- 
läge zum Mitgliederverzeichniss dieser Loge für 
1895/9tj) nnr die in der Bauhütte erwähnte Rede 
kennen, da andererseits das oben erwähnte Bund- 
schreiben von Banizen wohl noch sehen zu finden 
aein wird, ao wird eine Wiedeigabe dea Ab- 
schnittes, der Blücher betrifft, vielmi Bm nicht 

unliel) sein. Kr lautet: 

„liuiem wir bei dem Rückblick auf die Ter> 
gangene trttbe Zeit nna aneh ao manohee Guten 
erinnern, was uns theils durch gemachte Bekannt- 
schaften mit niehrem auswärtigen selir schätz- 
baren Brm, theils durch so manche Veranlassung 
SU treuer Ansflbnng nnaerer Bipffieht gegen un- 
glllcldioh gewoidene, gefiuigene nnd Terwnndete 
Brr aller Nationen widerfahren ist, können wir 
uns nicht entbrechen, eines Ereignisses zu er- 
wähnen, was uns zur damaligen Zeit zu grossem 
Tröste nnd xn henseirfaebender Anfinnntemng 
gereichte. 

Als nÄmlich der ehrw. Vetemn des Brbnndes, 
der so hochgefeierte Held Preussens, Br v. Blü- 
cher, mit »einem tapferen Heere im Herbste 
T. J. mm iweiten Male in die Oberiansita Torge- 
rllokt warnnd ndtaeinem Generalstabe einige Zeit 
hier verweilte, wurde uns durch eine Deputation 
der Brr des anwesenden Ofhzierscorps der Wunsch 
an eifcennen gegeben, hier einer Loge heim- 
wohnen. Noch war zwar unser Lokal von Ein- 
quartirung besetzt, man gab sich aher alle 
Mühe, ein Hndores schickliches Lokal in einem 
sicbeni Hause austindig zu machen, um diesem 
Wnnaohe mit mSgliehater BereitwiUi^ceit en^ 
gegenzukommen ; nur hatte man sich die Bedingung 
ausgemacht, dass uns einhcimiHchen Brm vergönnt 
sein möge, bei der Tafelloge die nach unserem 
Rituale vorgeschriebene erste Pflicbtgesundheit 
anf das Wohl misereB Kttniga anaanbringen, nnd 
dass nichts über Politik gesprochen werden dürfe, 
welches beides uns auch zugesichert und besonders 
das letzte während der l'ünfstündigen Tafelloge 
mit der treneeten Pllnktliohkeit beobachtet wnrde. 
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Zur Imtiaunten Zeit fanden sieb sämmtliche 
nuGtbudbe Brr, wnel denn nur vom Dienste 
hatten loehommen kfinnen, mit dem ebrw. Br 

V. Blücher an ihrer Spitze, nebst dem vors. Metr. 
V. St der Feldloge Br Ribbentrop und mehreren 
Beamten derselben ein. Nach feierlicher ErötT- 
nmig der Loge und nach geltaltan«m Vortrage : 
Wie dflr Ib die 'Eanigmat» «nd Begebenheiten 
der Welt betrachten müsse, um sich bei den 
Stürmen der Zeit in ruhiger Fassung zum ge- 
duldigen Ertragtiu unvermeidlicher Übel zu er- 
halten, flEbnt lieh Br t. Blttcher dae Wort und 
sprach folgende Worte, die unser geeimkenes 
Vertrauen an die Menschheit wieder emporrich- 
teten: „Ich habe von Jugend auf die Wallen für 
mein Vaterland gefOhrt und bin darinnen graa 
geworden. Ich habe den Tod in seinen fiirchter- 
lichsten Gestalten gesehen und sehe ihn noch 
täglich vor den Augen. Ich habe Hütten rauchen 
und ihre Bewohner nackt uud bloss davongehen 
seilen, nnd ieh Immte uidit heUan. So bringt 
es das Treiben und Toben der Menschen in 
ihrem leidensrhafllichen Zustande mit sich. Aber 
gern srlint sich der bessere Mensch aus diesem 
wilden (jedruxige heraus, und segnend preise ich 
die Stunde, wo ieh mich im Geiste mit guten 
treuen Brm in jene höheren Regionen Tersetzen 
kann , wo ein reineres, helleres Licht uns ent- 
gcgenstrahlt. Heilig ist mir daher die Mrci, der 
ich bis im Tode treulich anhängen werde, und 
jeder Br wird meinem Henen stets tiioner und 
Werth sein. (Nach einer Pause, die Hand aufs 
Herz legend, und mit niedsigebeugtem Haupte): 
Gott sei mir gnädig!" 

Bei der Tafel wurde von uns die Gesundheit 
unseres Königs, wobei auch die beenehenden Brr 
aufstanden und mittranken, und unmittelbar dar- 
auf von ihnen die Gesundlifit ihres Königs, des 
Königs von Preusseu, der wir ebenfalls unter den 
gewöhnlichen Ceremonien Bescheid thaten, aos- 
gt'bracht, und unter traulichen Gesprächen und 
Gesängen, die /.um Frohsinn stimmten, endete 
erst spät iu der Nacht das Mahl. 

Einige Tage darauf hielt in demselben Lokal 
der Br Bibbentrop eine Feldloge, wo swei 
Aspiranten au%enommen wurden, der wir eben- 
falls beiwohnten und mit diesen verehrten Bitu 
den Bund der Brüebe inniger uud fester schlössen." 



Wie werben wir am besten fllr unseren 
Buidt 

Voa Br Pili; 

Es ist bekannt, dass die Frmr Niemanden 
drängen dUrfeu, Einer der Ihrigen zu werden, 
dass de selbst auf die ihnen nahe stehenden 
Herzen keinen Zwang zum Eintritt ausAben 
Süllen. Offen und ehrlich sollen sie dapegen dora, 
der eine Hinneigung zur K. K. zeigt, rathen, in 
sich zu gehen und sich zu fragen, ob er aus 
freiem Antriebe 1fr werden will oder ob er nur 
lIlui und jenem zu Liebe fUr die K. K. sich be- 
geistert zeigt. Auch die etwaigen falschen Er- 
wartungen oder Vortheile aller Art, die mitunter 
auftreten, sollen sie asnUtewn und den xun 
Bunde Hinneigenden auf die Pflichten und Opfer 
aufmerksam machen, die er auf sich zu nehmen 
hat. Aber trotzdem kann und soll der Frrar 
für den Bund Anhänger und i*reuDde werben, 
und wie dies gsaoheiien kann, wollen wir hier 
mit wenigen Worten darlegen. Zuerst vermeide 
er alles zuweit gehende oder gar lächerliche Ge- 
heimthun. Man sagt: Schweigen ist die erste 
Tugend eines Frmrs, die er festzuhalten hat! 
Wohl wahr, wmm es sidi um Dinge handelt, die 
vor der Welt Terborgon bleiben sollen. Die An« 
strengungen, die der Mr in seinem Innern macht, 
um ein guter, vollendeter Mensch zu werden, 
die Seelenkämpie, die er SU bestehen hat, die 
Stufen, die er auf d«r Bahn der Veredlung er- 
ringt und errungen hat, dies Alles soll über das 
innere Heiligthum des Herzens nicht hinaus- 
kommen. Ebenso hat er auch die Gebräuche, 
Symbole, ttberhanpt da« Bitaal nie und auf keine 
Art bekannt su madien. Denn, was soll eine 
solche Veröflfentlichung nfttien! Der Nichtmr 
versteht sie nicht, ahnt ihren hohen Sinn nicht, 
und so kann ihn manches vielleicht zu Missver- 
Terslindnissen oder gar lu l^tott teranlassen. 
Aber über diese Interna der Ifrei darf das Ge- 
heimhalten nicht hinausgehen. Tljcr Zweck und 
Ziele der K. K., über die mrische Presse, über 
Statistik, über manche Einrichtungen, Liebes» 
werke. Feste und Veranstaltnngen der Loge 
braucht man die Öffentlichkeit nicht wii> * -l on 
bösen Dämon zu fürchten. Gerade dundi die 
ängstliche Sorge, dass man ja nicht als Frmr 
erkannt werde, dass aklik ein Wort Uber Tmni 
in irgend ein Blatt kommt, oder rem probnak 
Ohrmk 'gehört wird, schadet man nicht wenige 
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dorn die Welt sagt dann: Wenn die Fnnrei 
etWM Gutes w&re, so würde sie doch das Licht 
nicht 80 scheuen, oder auch — wie wir es selbst 
gehört haben — iu uutierer Zeit der üffeutUchkeit 
bewalmo die ÜViiir ihre GdMomniMkrlmerai nur 
deshalb, weil sie damit anlocken wollen oder 
weil sie sich ihrer Sache schämen. Wer also 
werben will für unseren Bund . der vermeide 
alles uuuötltige Geheimthuu und lasse ruhig 
frmriache Schriften auch in profiuie Hlode ge- 
langen, wenn nicht ttreng za Tflcechweigettde 
Dinge darin uuflreten. 

Nicht vergessen aber darf der Werbende, die 
iabdien Anrichien Uber die Fnmeii die iBober- 
Kdien Tornrtheile , die IGssrenffndnine und 
Ansgebnrten des Wahnes m lentBniu H5rt 
man nicht oft sagen : Die B^nnrei hat sich langst 
Uberlebt, sie hat keine Berechtigung mehr iu 
heutiger Zeit Da gilt ee cffm m beikenneB, 
dass die Fnnrei als die wahre Lebendninst zu 
keiner Zeit nöthi^'er nml wichtif^er war, als jetzt, 
wo so viele ätrümuugea vurhundeu sind, die das 
Leben schwer machen und mit Gefahren um- 
ringen. Die EVmrei ist der gute Qenhu, der 
die Menschheit in diesen Gefahren nicht ver- 
derben lässt. Oft hört man aber auch die wahu- 
sinuigsten Dinge Uber die K. K. von Lästerzungen 
anildflD. Zwar hat durch den Taoghnn-SdiwiDdd 
die Verlenmdiing einen schweren Schlag be- 
kommen, aber von klerikaler Seite werden immer 
neue Lügengespinnste und Schreckbilder erdacht, 
die dem Frmrbnnd schaden sollen. Sie aufzu- 
decken und in ihrer ganzen NidttewSrdiglceit 
hinzustellen, ist Pflicht des Mrs, bcsondera des 
Bra, der werben will für den Bund. Er muss 
dabei offen and frei bekennen, was er von dem 
Friurthum hllt und wie Br Arni ia der ,^lpina" 
sagen: „Ich sch&me mich der BVmrei nicht» denn 
sie ist eine Lebenskunst und Kraft, frei und stark, 
weise und gut und geistig Hchön /u machen alle, 
die sie ausüben. Mag der Gelehrte die Mrei 
ak bloeeen ^^bolianMu und „nnntttse Spielerei*' 
betrachten; der praktische Geschäftsmaon sie 
als eine Tjehen^i- und StellenversichemngsanstAlt 
taxiren; mag der effektsuchende „Volksmann" 
sie ab vornehme GeheinuuBskrftmerei oder 
geistige Ariatokratie Tendireien und mii8Te»> 
stehen: Wir ILr, die sie kennen, darin leben 
und sie Oben, erfahren sie als eine geist-, ge- 
müth- und kraftvolle Bethätigong und Ausbildung 
aller in der MenadieniMlQr liegenden und 



Schlammemden ExUle und Anlagen." Dann 

darf man aber auch das Gate, was die Frmr 
thun und getlian haben, nicht ganz hinter den 
Scheffel stellen, sondern die Menschheit darüber 
aufkllren, wobei fireilidi alles PraUen, allee an- 
nftthige Zurschaastellen, alle Lohes-Übertroibung 
zu vermeiden ist und überhaupt das Wühlthun 
im Stillen Regel bleiben muss. Gut wird es 
femer sein, wenn der werbende Br auf die 
groasen vnd berOhmten Hbmer hinwdst» die d«n 
Bunde angehört haben oder ihm noch angehören. 
Man muss Männer, wie Lessing, Herder, Goethe, 
Wieland, Friedrich der Grosse, Wilhelm I., 
Eaiaer Friedrich und riete andere Heroen des 
Urihuma in daa rechte Licht stellen und ihre 
Verdienste offenbaren, tfberliaupt dürfte es bei 
Werbungen für den Hund sich empfehlen, in die 
Geschichte der Mrei einzuführen, wobei die ge- 
schehenen Terirrungen nicht xu leugnen, aber 
die Siege fiber alle schlimmen Entwickelungen, 
die Hebung über alle Missbränche, über alle 
Nebel des Irrthums hinaus klar darzustellen 
sind, damit sich Jeder ein richtiges Bild nn 
der K. K. machen kann. 

Das beste Mittel zar Werbung fltr den Bund 
ist und bleibt aber das gute Beispiel, welches 
jeder einzelne Mr der W'elt bieten soll. Als 
man eben Herrn fragte, warum er so gern Fnnr 
werden wollte, sagte er: „Weil ich die Frmr, 
die ich kennen lernte, als durch und durch edle 
Menschen erkannte und mir sagte, wenn der 
Bund solche Jünger schafft, mma er etwas 
Hohee und HerrlibheB sein. Sdit hin, fbhr er 
fort, auf den Mann; von dem hört man nie ein 
unschönes Wort, den hftrt man nie Andere 
schmähen und beschimpfen; wo etwas Grosses 
geplant und gesdhafisn wird, ist er sicher dabei, 
hei ihm Ido^ Imn Htdfesnehender Teigeblieh 
an, und wo er Versöhnung und Frieden stiften 
kann, da thut er es mit Vergnügen. So will 
ich auch werden und deshalb möchte ich gern 
in den Bund eintraten." Die Bede dieses Herrn 
zeigt, welch eine Macht das gute fhnrische Bei- 
spiel ist und wir müssen es deshalb als das 
eintlussreichste Mittel zur Werbung für den Bund 
bezeichnen. So wie jeder Frmr durch einen Fehl- 
tritt die Pro&nen veranlasst, gegen die Urei 
aufzutreten, so gewinnt er mit jeder Tugend 
Freunde und Anhänger für den Bund. 

Wenn nun — das sei unser Schlusswort — 
dn Frmr alles «nnOäuve oder UkMidie Qe- 
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heimthmi nuidet, w«im er falsehe Aunehtan Aber 
die Krei berichtigt, Vonirtheile zerstört, auf die 
guten, segensreichen Thaten der Frmr hinweist, 
and selbst in seioem Leben ein nacbahmungs- 
werihes Beispiel Ar Andere giebt, so enrirlit 
er der E. K. wahre Freunde mul taaclit sich 
Qberhanpt um die Hebuni^ dee Bundes hoch 
▼erdieni I . . . n. 



Ein Toast zum Preise der Schwestern. 
Yen ssbr ehrw. L.>lbtr Br Httller. 



Wenn ich jetzt Ihnen zu Ehren, meine ver- 
ebrten und lieben Schwestern, einige Worte 

sprechen will, so lassen Sie es mir gestattet sein, 
das« ich zurOckpreife in jene alte Zeit, wo einst 
noch das Paradies auf Erden war, und ich gebe 
mioik derSEoflbiuDg hin, dass es mir gelingen wird* 
Urnen den Beweis an erbringen, daes aneh heute 
noch das Paradies fUi- uns auf Erden ist. Sie 
■wissen alle, dass einst auf unserer Erde nur ein 
Chaos war und dass der ewige Mstr des Welt- 
alls diesss CSuuM seliwbidMi lieaa, dass Er Ldohi 
und JPinstomias sehied, Wasser und Fesfland 
trennte, and hoch oben am Himmelsbogen das 
Stemenchor in mildem Frieden die ihm bestimmten 
Bahnen ziehen Hess. Als dann sein schaffend 
lisben ringsum auf dem ganseo Erdball in Lioht 
und Glanz entsprosssa war, d» baute er auf 
mit reifhem Pflanzenloben in zauberhafter Pracht 
einen Wunderhain und diesen Wunderhain gab 
er den ersten Menschen zu ihrem Aufenthaltei 
die ihn Paradies nannten. HoohbegUloikt lebte 
das erste Menschenpaar in diesem Paradiese. 
Doch lange währte nicht dieses reine Glück, es 
wurde bald gestört. Sie wissen es ja, meine lieben 
Schwestern, was die Sage uns erzählt, dass der 
Schlange List, die Lust des BOsen die Menschen um 
das Paradies gebracht bat Da» Paradies war von 
der Erde verschwunden, kein Wanderer vermochte 
den alten Platz wieder zu linden. Vou Nord 
nach Süd, von Ost nach West, in aller Herren 
Lindem bat man geaveht, geforscht, gerathen und 
gefiragt, aber kein Weiser vermochte zu sagen, 
wo einst jener Wunderhiiin, das Paradies, ge- 
standen hat. Es regt sich drum im Menschen- 
geist die bange Frage, war's Täuschung nur, 
war's Wahihsit oder war ee Sage? — Und doch, 
meine Brr, ist das alte Paradies noch immer 
nicht entschwunden, wir niflssen nur in rechter 
Stande und mit Ernst den Weg nach dem ver- 



lorenen Schatze suchen; in jedem Menschen- 
herzen nämlich hat das Paradies seinen Platz, 
aber freilich müssen wir von den toten Lettern 
lassen und uns das Paradies auch richtig deuten! 
Wer den riehtigen Weg nach dem Teriennen 
Schatie finden will, der muss sich einen treuen 
Führer suchen und mit diesem innip sich ver- 
binden, dann braucht er nicht in weite Femen 
sn sdiweifen, sein Paradies findet er sicher in 
seiner nlchsten NIhe. 



Erat wenn aus jener lanberhaften Welt, 
In welcher einat dar Wuderhaia geoteadea, 
Efai HlnmielHMiifliilnira in Ddae Seele ftllt 

Und dich umfUngl mit gQssen Zauberbanden, 
Wenn «ioer Juugfrau Seele, lichtumfloMOn, 
In Deine Seele innig sich ergosaen 
Und drin die Stiltte fand, in der isu Idcht und Leben 
Zwei bolde Himmelrtfiebtor „OUkek and Poeme" 
SSwei MeMdMnbeneB inelneBder weben, 
Verschmolren ganz in Seelenhannonie, 
Daan aei gewiaa, daes Da ia aolchen Standen 
Zosi ailao FanidleB den reebtw Weg geftmdan! 

Meine geliebten Schwestern t Bei jedem 
Freudenmahle, das wir begehen, und an welchem 
Sie nicht tlieilnelimen, gedenken wir Frmr innig 
unserer Frauen, wir preisen sie in Lied und 
Wort; heute aber, an diesem Feste thun wir 
dies um so liebw, weil Sie erst die redite Weihe 
hierzu geben und weil durch Ihre Anwesenheit 
dieses Freudenmahl erst recht zu einem Festmahle 
wird; unser Herz schlägt in Liebe darum höher 
denn je. 0 möchte der allgütige Bmstr. des 
WeltaUs uns noch recht oft solch* ^llckliche, 
frohe Stunden in Gemeinschaft mit Ihnen, meine 
theuren Schwestern, verleben lassen luxl möchte 
es uns Allen vergönnt sein, an Ihrer Heile in 
Gesundheit und Zufriedenheit noch eine lange 
Reihe von Jahren ▼erbringen zu kOnnen. In dieser 
Fest- und Freudenstunde wttnschen wir darum 
auch Ihnen Allen, meine wertheii Schwestern, 
aus innigstem Herzensgrunde Heil, Heil der 
Jungfrau, Heil der Gattin, Heil der Mutter! 

„Der Jungfrau Heil!" Si« want uns auserkoren 
Als Fährer bu liem einat verlornen Glück, 
Sie fiind den Had, den irrend wir verloren 
Und bringt dea Paradimea goldne Zeit sarfiek; 
Drum lasset, Brüder, uns die Jungfnui'n preisen. 
Die Jungürau'n, die den Weg dabin ans weisen. — 
Und bat una dann am hinalich afillen Heide 
Die heil'ge Flamme Hvmcn angefacht, 
Dean steigt ana Uiminelebdhn herab aar Krde, 
Was doat ao imberbifl daa Psnidiea gemacht, 
Und ahnungsvoll erechliesst sich uns in Klsibelt 
Der alten Sage wondorbare Wahrheit. 
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„Der Oatüu Heil, die odb von Licht umflcaasBi 

Das Paradies auf Erden neu eiBchloaseni" 

Doch erst, wenn, gleich dem Mnttergotteahildi^ 

Die Gattia Dir am Uen entgegeotrflgt, 

Wu sie verklärt in Himmelsglanz und Ifilde^ 

Als hdchstea Glück in Deine Arint; legt, 

Wenn eines Kindes erstes sQsses Lallen 

Li Deine Seele dringt wie Schlag der Nachtigallen, 

¥.Tat dann en)<-'li liebst yiuli Dir in vollster Pracht 

Der Wanderhaia der liegst veiklong'nea Sag^ 

Was Heuehenhets eiMtait^ cntoAly eidsihti 

Im Licht VCrkhli t tritt m m InU SB Ttffii 

»Den Mattem Heil, die wm «wadkfefaben 
Im Kindeshen du Pindiea tb» Ldienl* 

Meine lieben Brr! Erhelraii Sie nan Ihre 

GliLser und rulVn vSie aus vollstem Herzen mit 
mir UU8: „Uusereu gel. ^chweatera ttlieu Heil, 
Heü, Heil!" — 

Allgimmln« «sireilaek« UmMluii. 

Jahresberichte. Ans dem Bericht über das 
achte Arbpit'fjahr der T.ngtJ ..Pliönix" im Or. Leij)zig 
heben wir das Folgeade herauä. Durch eine frische 
iMgiiateiiide Weohselwirkiug, durdi ein gegeoaeitiges 
Geben Dnd Empfangen, doroh ein Herausgehen der 
Brr aus sich und ein ^ogensoitit^es Fördern, Tragen 
uud Belehren hat sieb daä Lugeoleben des ver- 
gengenan Jahne eo geetaltefc, daas «a volle Baftiedi- 
j-ning gPWiUirto. Durch den Tod verlor die Brkette 
zwei werthe Glieder; Ao&ahme &uden 4 Snohende 
nnd dar Mitgliedeiatend bataitg demnaoh 78 Brr 
(gegen 69 im Voijalir). Kaoh Allegebe dee Berichtea 

sind noch 7 Hrr aufgenommen worden , sodass die 
Mitgiiedenahl sich auf 80 erhöht hat. Auäfier eiuer 
groieiiB AunU von EooftraaeD wordaa 10 Lehr- 
lingslogaa, 1 Jobanui^festloge and 2 Beförderaug;;- 
logiMi abgehalten. In den Arbeitslogen worden 22 
fnurische Zeichnungen vorgetragen, die u. A. folgende 
Thanete beltendeltan ; Lo fanro a e n und Fmurat — 
Religion und F'rmrei — Rerechtigt/)r Egoismus — 
Nioolaus Lenau — Die Bibel als Quelle aittlicber 
WalulMit v. 8. w. Die Klnbabende, walciha dnroh 
geeignete, blldeude Vortrage auf die Denkart und 
Oemüthsbildung der Brr er/ieharisirh einwirkten uud 
gemeinnütziges Wissen zu verbreiten suchten, fanden 
«ine mohaande^ freudige Tbeilnebme. Dabei wnidao 
IL A. folgende Themata erörtert: Die sittliche Be- 
deutung der Strafe — Höflichkeit — Humanität 
und Religion — Wanderungen durch Aegypten — 
PaatebMi ein fnuMm Maal — Ober ▼««ateie- 
mns — Lucifor — Erlaubtes Lügen — Im Reich 
der Tr&ume u. s. w. Auch an den gemeinsamen 
RlnbelMiidaii der Leipdger Logra bat aidi der 
„FhOnix" betfaailigt und die Leitung des April-Kluba 
b«fM)rgt. Die äussere Thätigkeit der Loge hat eben- 
falls eine Steigerung ertabren. Zu Ostern (1900) 



wurden 40 Konfirmanden beschenkt; zu Weihnachten 
4ä würdige Arme und ausserdem wurden Spende 
gegeben fttr EimahuitenUlUungen, ea den TereiD 
der Waisenfreunde, den Verein zur Anerkennung treuer 
laiigjilliriger Dienstboten und der Ct)meniu8geseIUcbaft.. 
Auch der von dem „Phönix" eingerichteten Volks- 
onterbeltimgaeliaBde gadaoki der Beridit} ae innrdao 
sechs im vergangeuen Winter abgehalten, bei daoen 
a. A. folgende Vortlage geboten wurden: Chineaiaebe 
DeiBkateaaan nnd EflobengabefamdeBe — BIwaB vom 
Essen und Trinken — Über Zahn- und ICnndpflage — 
Über das Wnohsthum der Pflanzen u. s. w. F^chlieaa» 
lieh wird auch der henliohen br. Beziebuugeu m 
aodem Logen, dar ThaOnabme an den Elnignngsbe- 
strebungen und der Förderung den Altersheims in 
Einbeck gedacht. Der Bericht Kchli(«.st mit Goethes 
Wort: „Liegt Dir gestern klar und offen, wirkst 
Du heute krilflig frei* kaonat endi enf ein morgen 

hoffen, da.s nicht mind'T g!üt:klich sei." — z. 

Berlin. Zam Nachfolger des Br J. G. Bertrand, 
Matr. T. 8L dar Loge „Pythagoras", welober wtgm 
Gesundheitsrücksicht i n sein Amt niedergelegt hat» 
iät Br I'rof. Dr. A. Wolfstieg gewählt worden. 
Derselbe ist durch seine trefflichen Artikel in den 
Piennriaeben JabibBebam bekannt gawoidan und ee 
ist sicher zu hoffen, dass er sich in dem neiien Amte 
um die K. K. sehr verdient machen wird. 

Niederlande. Für nuthlaidende Brr der äüd- 
AfHkBpLfligan, die imter dar Obe^Kaos dae Qr.-Or. 

der Niederlande stehen, sind nüdi einer im Gr.-Or. 
am. 16. Juni abgegebeneu Erklärung des dep. Gr.- 
Mabr 7600 fl emgeaandat woidan. Dae Geld wird 
zur Vertheilnng abgeschickt werden. 

Frankreich. In der am 13. Juni abgehaltenen 
Arbeit der Loge „Egnerre" in Paris sagte Br Minot: 
„Dia Manabban sind nieht alle Brflder, wee emdi 
darüber die pomphaft« Erklärung der Menschenrechte 
sagen mag. Das Stück ist eher eine lyrische Schöpfung 
als du Werk der erfahrenen Temnnft. Menschen 
als gmndaätalidi feindliche Bassen, die in fbran 
wesentlichen ünterschiedon unversöhnlich sind, können 
nicht Brüder sein. Die Lebenavenrollkommnung voll- 
zieht aidbi in dnr Welt anf dam Wage der Ave- 
Scheidung. Verworfene Element« werden mänt Ver- 
wandelt, sondern fallen dem Untergänge anhoim. — 
(Diese Worte klingen nicht recht mnscb. D. lied.) 

Samerang. Die Loge ».Oanatente et fidMe** in 
Samarang ftierte «m 10. Mai d. J. ihr lOOjlhriges 
Beetehm. 



Vemüsehtos. 

Nach dem Amerik. „Tyler" hat in einer argenti« 
nischen Stadt ein kathoÜHeher Würdenträger diaTanib 
eines Öohnea von einem i< nur verboten. 
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Amerika. Welche ireandliobe Beriehnngen 
zwischen Jaden und Christen im Staatfl New-York 
herrschen, davon ist das Folgende ein Beweis. In 
AlbMaj bratnito die HelbodiBteti-SrdM niecbr, in dar 
Tag! daranf die Taafe von 10 Kindern stattfinden 
•dito. Da die and«r«a cbnatUohao Sekteo oiohtB 



thaten, nm dsn llelihodisten das Vornehmen der 
heiligen Handluni? zu ermöglichen, boten difl Ältesten 
der jüdiacbeu Gemeinde die Synagoge Ar di« Taaf- 
FMer an. Bas wmde mit Utak anganoauBMi nnd 
80 wurden die dttiatonknidir In dm JtdiMdMn Gottoa- 
haaaa getaofL 



Anzeigen. 



G. Brink'» 

Ulitar-Vorbereitiuifs-Aiistalt 

zu CKtarlitl, Jakobstrasse 81, 

staatl. konz. fOr alte Militär- und Schulexamen. 

^>(■llIl>•llH und Bichrrt! Förderung. V'oniügl. Pension. 
Seit 189 J haben satnnitliche Fähnriche und Primaner bis 
auf 1 beatanden, der es swei Monate epftter nachholte. 
EbtritI au jeder Zeit. 
Vmp. und Aukmift dnrdi doa Inhaber und Diri^. 

Br Brink. 



Dorohreiaenden Brm wird in Heidaibsrg 



■thakaf gdtgta, Unka, toatona «mpfohlen. 

Br ScMUer. 

Aux parents. 

ün jeone homrae de 20 ans, ötudiant ^s-lettres, 
se proposant de fröqaentes quelques cours a l'uni- 
vanltt ito Leipzig, dMmait tnmver une funille, 
oü, en öchango de son entretien et d'un modeste 
salaire, U pourrait donner deux le^ons de franjais par 
jgw. ffadnaNT «n tr,\ P. Cuoalt OMma du 
B0BC7, Bolle (BnisM frangaiaa). 

1872 der Frelmaurer-Zeitunir. 
Zille, Verlag der Fimrstg. 



iHe Jahrgänge 1868, 1870 
Oefl. Offerte an M 



10. 



Basel. Hotel Bernerhof. 

Beste Lai,'e h 1. Promenaden btim Centralbaliiiliof. 
Comfortables Haus. Eiektr. Liclit Bäder. 




Baa. 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen und 
HandelsffSchern 

gewidmet. Prospekt durch den 

Direktor Br P. Carnal, 

Rolle (Schweiz). 



Rot-Olein 



rain» Vaall, für Kranke, Zuckerkranke sc 
Zahlreiche Anerkennungen. 
Ltr, (K), 6.'», 75, S5, 100 Pff. et«. 

mrlfUMkt 70, 80, i)o, 100^ lao, uo Pi^w ete. ^ 

Fua Ton ca. 20 Ltr., Kisten von IS FlaadieB an. 

Unbekannten p. Nachn. 

iir Bobert German, KirchbeimbolandeiL 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 
Benelieiid« Bnr dtbrfte ea iiitereaaireii, daas Br 
Sprengel im Papkhötel den bei ihm woh- 
nenden Bnn besondere YergfiasligiiBffaiB in Tbeil 
werden Utasi Daaelbat finden andidietrtelMiiftlelieB 
Zntanunenkfinfte der Brr statt. 



Handsohnlie 

Schurze 

Jubiläums- Schurze 

Tateben mit NaM 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

Pnlarenelehnlne nnd illaatxlrte Mnatop-Xafeln 
leb aaf Woaieh natfa nnd franko. 



Friedrichroda. Lnfkbirort i. Thür. 

Hetel Wagener, Pension. 

BeaHnr: Br Otto IiMimiat. 

NB! Jeden Difiiatng Freimaurervereinigung, 
alle anwcHendi-n frt-niden Kr herxlich geladen sind. 



Hotel Palmbaum in Leipzig, 

GerberstraSSe 3 (in nächster Nähe des 
Dresdener, Kagdeburger und Ihoringer Bahnhofs) 
h&lt sieh alkn dnnhioiseadan Bna bealena «m* 

pfohlen. 

Der Be.sit7.<ir: Bf Hermann Lange. 
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B e tto I h mggB von Logen od«t Brtdanif weicbe «1011 ala wirkliche Mitglieder Ton ■olcheo ftoagswieMn haben, werden dnrch 
den BoehluMidel, sowie durcb di* PmI befri«di|:t, und wird die FortMtmng ohne vorbar eingegangene AbbetteUang 
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Moderne Kultur im Lieht« der Freimaurerei. 
Von Br Kliadert-Bflkhenberg, Böhmen (Or. Zittau). 



Wenn der Maassstab, mä ipdchem der Fort- 
schritt in der kulturellen EntwickelunR der 
Menschheit gemessen wird, gebildet ist durch 
die Verschiedenheit des Grades, bis sa welchem 
die Hvinanittt m TendiiedeiMn Zeiteo, in tot- 
■duedenin lAodem , bei verschiedenen Vnlkcni im 
sozialen, jiolitiselien und wirthschafllichen Leben 
in Erscheinung getreten ist, dann ist e» wohl 
fbr Niemanden wichtiger, diesen Maassstab recht 
oft xaA rodit genau ansnlegeo, all ftr die Jttnger 
der K.K., deren Hauptaufgabe ja die Pflege der 
Humanität ist und deren Weg in jene glücklichen 
Zeiten, in jene seligen Gefilde führt, wo reines 
MenedenQram sor Blfltlie konmien und wahre 
Büdnuf cur Seift gedeilM wird. Gerade der 
Frmr, dem die Vollendung des Tempels der 
menachlichen Gesittung als Ziel seines Wirkens 
stets Yor Augen schwebt, wird mit prüfendem 
Ange das trftbe ▼od dem klaren Element im 
dahiofluthendra Strome der Qeadidmiiee bald 
unterscheiden. 

Was ist nun wahre Humanität? Und worin 
offenbart sie sich vor Allem vom Standpunkte 
der Frmiei au betraebtet? Wie alle Begrüe 
des kultnrellen Lebens, hat auch der Begriff 
der Humanität mannigfache Formen im Laufe 
der Zeiten angenommen und unterliegt auch jetzt 
noch einem stetig fortlaufenden Wandlungspro- 
•aaae, dar beanflnssl wird dnrdi den Weehsel 
von Sitten und GewiUmnngen, durch die fort- 
währende Dmfonunng noialiacher Werthe. Dem 



Altertlium war bekanntlich der Begriff der Humani- 
tät wie er nachher auf dem Boden des Christen- 
liramei erwvehB, TOllig fremd, imd alle meta^ 
physische Speculatiun, alle philosopluMihen Lehr« 
gphilude der classischen Welt waren nicht im 
Stande, ein dauerndes Ideal reiner Menschlichkeit 
der Nachwelt zu Überliefern. Das Hauptgewicht, 
welches damals alle groesen Geister anf den in> 
tollektuellen Fortschritt der Menschheit, auf die 
wachsende Krkenntniss, auf literarische und 
philosophische i^ildung, auf die Stylisirung des 
ästhetischen Empfindens legten, wurde nach dem 
Zer&ne der antiken Welt mid ihrer Knltnr ton 
der Alles überwuchernden Dogmatik des Christea- 
thumes in dem Bestreben, den Gl au he n zum 
Mittelpunkte menschlichen Denkens, Fuhlens und 
Handelns m machen, anf die Hornl, und iwar 
anf eine gaas bestimmte Moral Tsrlegt, die fsietige 
Ausbildung des Menschen durch eine einseitige 
und gewiss nicht einwandfreie Pflege des Ge- 
mfithes abgelöst, welche mitunter höchst sonder- 
bare und dnrohans nicht humane Ersdieinnngen 
des KnltorlebMis ssitigte. Durch das ganze 
Mittelalter bis in die neuere Zeit herauf blieb 
(h\s Feld der waliren Humanität so ziemlich 
unbestellt, und was sich vielleicht als solche 
gab, ragte kaum Uber das llittelmaass dessen 
hinaus, was sich etwa heute noch der gemeine 
Mann darunter vorzustellen gewohnt ist: eine 
durch die Schranken der Kirche eng begrenzte 
Toleranz uud eiue vom rein menschlichen Stand- 
punkte kllmmerlidw PHege d«r cbristlidien 
Nächstenliebe; selbst das Zeitalter der geistigen 
I, don wir noch jetzt den stoisen 
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Namen des humanistischen beizulegen gewohnt 
sind, hat uacb dieser Richtung kaum einen 
mmMntirartiieD Wandel geushaffeit IKe poli- 
tiwsheii und wmaleii VoliiltDine, «eiche die 

Neuzeit dann tibernahm, die tausendfachen Kämpfe, 
in denen das Alte, Uberlebte und Abgestorbene 
zertrümmert und die Balm für neue Formen 
•taaUkhen and geselleebaftlicIieB Lebens frei 
gemaobt werden mneate, lassen es heute begreiflich 
erscheinen, dass auch die Reform auf dem Ge- 
biete des Humanitätsbegriffes eine radikale ge- 
wesen ist, wie sie ja auch auf politischem Ge- 
Uete oft öne Uber das Ziel hinanssdiiessende 
gewesen ist. Jean Jacques Rousseau, der ge- 
waltige Vorbote der französischen Revolution, 
gab, indem er die Herzen zum Kampfe gegen 
die Hohlheit und Fäulniss der damaligen Ver- 
hlltoisse entsftndete, die Parole ans; ZnrBck zur 
Natur ! Er sah in der Rückkehr zu dem Urzustände 
der Menschheit das Endziel alier humanitären 
Bestrebungen und die ei*ste französische Republik 
versuchte, freiUch mit abschreckendem Erfolge, 
die Theorie des grossen Fhilosoi>ben in diePmads 
umzusetzen. Auch der deutsche Geist ist nicht 
unbeeintlusst geblieben von dem durch diese 
Ideen entfachten Sturme, wie die Epoche des 
Sturmes und Dranges und die Jugendwerke 
unserer grossen DiditecArsten beweisen. Ein 
deutscher Frmr ist es aber auch gewesen^ weldier 
zum ersten Male den verschwommenen utopisti- 
schen Humanitätsidealcn, welche der französischen 
Be?olution Toranegingen und ran ihr selbst 
propagirt wurden, «nen positiTen Begriff gegen- 
Qberstellte. Ihm war die Humanität der Aus- 
druck für den Charakter unseres Geschlechtes, 
der Schatz und die Ausbeute aller Bemühungen, 
l^sichsam die Ausbeute unseres GfescUe^tes 
ftberhaniit Das ist nun in WesentUoben dw 
HnmaoitAtsbcgrifT, den auch die K.K. aufstellt, 
und er allein bildet zum Unterschiede von dem 
wechselnden Lebensideal verschiedener Zeiten 
eine bleibende, ewig richtige Norm f&r die 
ßeurtheilung des Fortschrittes menschlicher £nt- 
wickelung. Die Fmirei sieht in der Erziehung 
zum reinen Menschenthuni nicht die Ansbililuiig 
einer, sondern aller menschlichen i^'ähigkeiteu, 
sie will nicht nur die Eneigie geistiger Arbeit, 
sondern auch die Erregung des GemQthes für 
das Gute, Wahre und Schöne, sie sieht nienscli- 
liche Vollkommenheit nicht in der Hiilio y. istisei- 
Bildung oder in der Reinheit t>ittUcher Hunüiuiigeu | 



allein oder vorwiegend, ihre Aufgabe ist und 
bleibt seit Anbeginn die Förderung und Erziehnng 
des ganzen Kensdwn snr ToUendang, m einer 
Vcdlendong, die freilich von uns noch nidit ge- 
ahnt werden kann, auf welche aber als Ziel aller 
menschlichen Entwickeluug die ganze Geschichte 
unseres Geschlechtes hinweist. Ist doch diese 
Oesdiicfate vor unserem geistigen Auge klar ge- 
zeichnet als die langsam aber stetig anfeteigende 
Bahn, die aus dem finsteren Abgrunde halbtbie- 
rischen Dabiniebens zur wundervollen Verklärung 
des menschlichen Wesens im Lichte gottähnlicher 
werdender Bildung und Vollendung fllhrt 

Wie verhält sich nun unser Zeitalter zu diesem 
Streben nach höchster Bildung, nach geistiger 
und sittlicher Vollkommenheit? Sind wir weit 
vorgedrungen auf dem Wege zur wahren Humauität 
und leuchtet das Horgenroth einer neoen, goldenen 
Zeit des Mi iischenglücks und der Befreiung aus 
jeglicher Knechtechaft von ferne? Oder liegt 
noch über uns das Dunkel der Vorurtheile, die 
Nacht der Lieblosigkeit und der Selbstsucht? 
Ist das eben verrauschte Jahrhundert eine Epoche 
segenbringender Arbeit für die MenscUieit ge- 
wesen oder nicht? .... Wie im Räume, so 
wechseln auch in der Zait unablässig Licht und 
Schatten. Neben einem noch vor Jahrzehnten 
ungeahnten Aufrchwung aller Wissenschaft) neben 
der Erschliessung Tftllig neuer Gebiete mensch- 
licher Forschung, von welchen noch unsere Väter 
keine Ahnung hatten, sehen wir auch jene dunklen 
Mlohte mit fielteriiaftem HSfrr ihr nnbeOmdles 
Wesen treiben, mit grosserem Erfolge als je 
treiben, denen das Licht der freien Forschung 
ein Gräuel ist, für welche alle Eroberungen der 
Wissenschaft nichts, der dumpfe resignirte Glaube 
Allee bedeutet Unbekümmert um das riesenhafte 
Wadisen kultureller Errungenschaften, Terriohteo 
sie mit dem ganzen Starrsinn des verbohrten 
Fan.atisraus ihre Wühlarbeit unter dem von der 
Bitdung gelockerten Boden der Humanität. Mäch- 
tige Reiche, die ihrem Einflösse ftst für immer 
entrtlckt schienen, beginnen die Kraft dieser von 
Rom aus in die Welt gesandten Reaktion zu 
fülileii und uhuuiilchligi', halb zerfallene Staaten 
sind der willkommene Tummelplatz von Parteien, 
welche unter kluger Benfitsung suTage tretender, 
die Sinne der Masse im BannehaltenderStrOmungen 
ein fnrnilicbc; Chaos schaffen, ans dem schliesslich 
als Sieger der Geist der Verneinung jeglichen 
kulturellen Fortschrittes emportauchen soll. Ohne 
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üntnlM sduditdiMer fiastoteOeitlseiiieStrMtor 
überall zum Stanm vor gegen das Bollwerk 
moderner Bildung, gegen die freie Schule, immer 
und immer wieder rüttelt er an dem Pfeiler der 
GewiMenBfirMheit, Terdunkelt er das Recht, ver- 
aoelit «r di« Kumt in nnwllidige Feeaebi sn 
■oUagen, und bricht er Stein um Stein aus dem 
Baue moderner Kultur, der in jenen Zeiten er- 
richtet ward, wo die Gewalt der römitichen 
HfanmAitt fllr inmir gelwoelnii achien. 

Eb »t nn langer, tiefer Sehfttten, welcher 
TOD dieser Seite auf das Feld moderner Kultur 
fUlt, aber es ist nicht der einzige, welcher sie 
verdankelt. Was könnte für eine segensreiche 
memcfaliolie Entwiekdung wohl ein krlftigerea 
Fördemngsmittel sein, als der Friede unter den 
Völkern. Und wie traurig ist es um diesen 
Frieden bestellt? Selbst die Milchtigen dieser 
Welt, welche natürlich vor Allem auf die Yer- 
grOnarang ihrer MaehtflUle bedacht sind, ftthlen 
zuweilen die furchtbare Last, welche auf den 
Schultern ihrer Volker liegt, und von den Thronen 
herab ersthuUt zeitweise der Mahnruf, diese 
BUrde zu erleichtem, die Kriege seltener und 
weniger •chrecklioh sa maeheD, den Nationen 
Baum und Zeit fllr die Werke des Friedens, 
för die Ifebong geistigen und leiMicheu Wohles 
zu geben. Unbekümmert um solche Kassandra- 
rufe aber schweift die Lftodergier über den Ozean 
und eben noch waren vnd sind wir Zeagm eines 
Krieges, in welchem ein grosses, mächtiges 
Weltreich, das so oft versichert hat, auf seinem 
Schwerte die goldene Fahne der Philanthropie, 
das levcbtende Banner der Hunanitit» der Kultur 
Uber die bewohnte Erde sn tragen, unter ntch> 
tigem Vorwande, mit den verwerflichsten Mitteln 
ein kleines Volk, das nur das Verbrechen beging, 
seine Freiheit über Alles zu lieben, aus den Sit;cen 
aeiner Viter treibt und die goldene Freiheit in 
einem Meere Ton Blut ertr&nkt Nicht die Sym- 
pathie der ganzen Welt hat es zu verhindern 
vermocht, dass das Recht schamlos mit Füssen 
getreten wird und die brutale Gewalt Triumphe 
feiern kann. Hit trauriger Besignation wendet 
sich der Menschenfreund von einem solchen 
Schauspiele weg, das als ein untilgbarer Makel 
die Blätter der beschicke belleckt. 

Friede und Freiheit begünstigen die BlUthe 
der Kultur, der Geneittsinn der Menschen bringt 
sie zur Beife. Denn durch das Znsammenwirken 
Kinielner, von denen Jeder seinen Siein bear- 



beitet und herbeitri^jt, wird auch der Bau des 

Tempels menschlicher Wohlfahrt und Bildung am 
meisten gefördert, wie jeder andere Bau. Auf 
diesem Qebiete des Zusammenwirkens gleiclige- 
arteter Kräfte zu einem gemeinsamen Ziele ist 
Vieles und Grosses gsediehen in unserer Zeit, in 
welcher die Erkenntniss von dem Werthe, ja der 
absoluten Nothwendigkeit der Solidarität der 
Interessen eigentlich erst sich Bahn gebrochen 
hat Das 18. Jahrhundert noch kannte höchstens 
eine literarische^ eineSolidarilit der Schöngeister, 
der Empfindungsvirtuosen, der Gelehrten : Dichter- 
schnlen, Clique der Universitätsgelehrten, Büud- 
nisse emptindsamer und empfindelnder Seelen, 
pietistisofae Girkel, waren ilür Ausdruck. Von 
der gewaltigen Macht der Organisation politischer 
und wirthschafUicher Interessen, von der Unbe- 
siegbarkeit der Masse, wenn sie für oder gegen 
ein Ziel auftritt, von der segensreichen Frucht- 
barkeit der Koalition selbst der schwftcbsten 
Elemente im goadlsdiaftlichen Körper hatte jene 
Zeit keine Ahnung. Sie individualisirte auf allen 
Gebieten und war die Zeit der grossen Geister, 
aber auch die klassische Zeit der Kleinstaaterei, 
der Terrotteten und verfeUenen Slaatsgelnlde. 
Sie brachte einen Goethe und Kant hervor, sie 
sah aber Deutschland in seiner tiefsten Schmach 
und Zerrissenheit. Sie lebte dem Schonen, aber 
sie wusste nur selten das Gute zu erreichen, denn 
eie hatte viel Verstand aber wenig H«rs. Soli- 
darität — ein Begrifl", für welchen auch das Wort 
erst in unserer Zeit geprägt worden ist — er- 
ianerte im 18. und noch in der ersten Hälfte 
des 10. Jahrhunderts die Mftditigen der Erde 
gar sehr an das Dnakd der VersehwOmng und 
erschreckte sie. Selbst ein so weitausblickender 
Geist wie Lessing wollte nicht, dass sich das 
Volk um seine Angelegenheiten kümmere, solle 
sie getrost der Weisheit der Begiearnngen ttber^ 
lassen, Goethe spöttelte Ober eine so wichtige 
Hinrichtung wie die Presse, ohne welche heute 
das olVcntlit ho Leben gar nicht mehr denkbar ist 
und die Kabinette unterdrückten in gäu/licher Uu- 
kenntaiss der beftrdwnden Kraft aller Organi- 
sation jede Vereinigung, selbst wenn siekeineriei 
politischen Reigcschniack hatte. 

Heute giebt es kein Gebiet des politischen, 
wirthscbaftlicheu und sozialen Lebens, auf welchem 
nicht die Oiganisation ihre befirnehtende ISifttig- 
keit entÜEÜtete. Von dem gewaltigen Bau der 
grossen poUüschcD Parteien, Ton der riesenhaften 



Digitized by Google 



252 



Organisation des vierten Standes auf dem ganzen 
Elrdeurund, duixh die Verbände and Genosseu- 
Bchaften, GcuUaebaften und Kammern auf dem 
Boden der Indostrief dei Handels, der Berufe 
und der Stände, der gemeinen Wohlfahrt, der 
Kranken- und Vcrwundetenpüege, des Versiche- 
rungs- und Rentenw^eos bis hinab zu deo scbeiu- 
bar geringfllgigeaEnclieiirangeB uisem tauend- 
fältig gespaltenen Vereinslebens fasst jede Ge- 
meinschaft und der grÖ8ste Theil menaclilichcr 
Wirksamkeit unserer Zeit überhaupt auf dem 
Grondsatze der Gegenseitigkeit, der unserem Ge- 
sehledit Onwiee leiditer Tollbcfakgen und Sdnrerea 
leichter tragen hilft und dessen Sinnbild das 
Bündel Pfeile ist, von denen jeder einzelne durch 
eine Knabeubaud geknickt, das Ganze aber von 
keiner UlaneriauBi leriwoohen «erden kann. 
War fitther das Glfldc des YoUcae, die GrOeee 
des Staates, das Werk Einzelner, erleuchteter, 
edler Männer, welche ein gütiges Geschick an 
ihre Spitze stellte, so arbeitet heute dieGesammt- 
hdfc der Bitrger aa ilurer WoUfialut und der 
Anageetaltnng dea Staates. War frtther jede 
Interessensphäre mit ihren Wünschen angewiesen 
auf das Wohlwollen der Regierungen, so erzwingen 
sich heute die Bedürfioisse ganzer Bevölkerungs- 
gruppen und BemfiUaaMii dnroh die Kraft dar 
Vereinigung, dnreh die lante, immer ron Neuem 
erschallende Stimme von Tausenden Beachtung 
und Berücksichtigung ihrer V\ ünsche. Was früher 
Tielleicht eine einzige, kraftvolle und talentvolle 
PeraSidieiilEeit in der Arbeit emea gaasen Lebens 
ToUbtaeht, erringt heute der auf einen Pnnkt 
konzentrirte Wille Vieler in kürzerer Frist und 
leichter als je. Gerade dieses befruchtende 
Prinzip der modernen Eulturentwickeluug stellt 
sidi dem Wiaeenden dar als die reife IVncbt, 
welche die Mensdiheit vom Baume der Frmrei 
pflockte. In dem Bereiche der K. K. hat ja 
diese Solidarität seit jeher in ihrer edelsten, 
schönsten und erhabensten Form gelebt und ge- 
wiilcL Von den fianbatten der freien Mr aus 
sandte die Brrlichkeit lange, bevor die profane 
Wnlt ihre wohlthätipe Macht fühlte, ihre goldenen 
Strahlen hinaus, aber nur wenige sahen sie, denn 
die Augen der Masse waren getrübt durch die 
Wolken des Vomrtheilesi durch die Nebel der 
Standesuntorschiede, durch die Finsteniiss kirch- 
licher und nationaler Orthodoxie. 

Aber dieser und anderen Lichtseiten moderner 
Kultur, dem steten Wachsen der wissenschaft- 



lichen Domäne, der hohen Ausgestaltuno; des 
Bildungs Wesens, den Staunens wer then Ei-folgen 
der Forsöhung auf allen Gebieten, webdie den 
menschlichen Geist in unserer Zeit auf ungeabnte 
Höhen der Erkenntniss geführt hat, dem ge- 
waltigen Baue menschlicher Kräftesammlung, 
stehen auch bedauerliche Schattenseiten gegen- 
Ikber. So gross die Befriedigung Uber die WSh» 
der Bildung im Vergleiche zu früheren Zeiten 
ist, so lebhaft iat z. B. die Klage über die sitt- 
liche Verrohung der Jugend, die bezeichnender 
Weise aus dem Lager allmr Parteien zu vernehmen 
ist Eine in ihrem Anlasae ttanrige Wissen* 
Rchaft, die Kriminalstatistik, stellt seit einer Reihe 
von eJahren mit betrübender Sicherheit fest, dass 
in hohem Grade ein ständiges Anwachsen der 
Verbrechen, welche Ton jugendlichen Penonan 
begangen werden, ss bemeiken Ist; und selbst 
abgesehen von dieser beklagenswerthen Thal> 
Sache sind die übertriebene, für Geist und Körper 
gleich schädliche Genusssucht, eine unnatürliche, 
unreife Blasirtheit, die fertig mit dem Urtfaeil 
Uber Allee ist» berör noch das Lsben dem jw^^en 
Hanne seine An^ben gestellt hat, Eigenschaften, 
die über jenes Maa.'^s hinaus vertreten sind, 
welches als unschädlich bezeichnet werden 
könnte. 

Wenn wir femer (ftgUdi die Segnungen der 

Freiheit mehr empfinden und von ihren Wir- 
kungen, von dem Ausbau des nioiionicn Staates 
reiche Ernte auf dem Felde der iiuuianität 
Ar die Zukunft erwarten, eo seigt auf der 
anderen Seite die srhrankonlose Ausbeutung 
dieses höchsten Gutes doch wieder bedenkliche, 
ja geÜLhrliche Folgen für die Zukunft. Frei 
von aiitiu Banden sein, welche G^tz und Sitte 
dem Hensehmi naeh der weisen Ordnung des 
a. B. a. W. anlegen, frei von jeglichem Glauben 
und der Achtung vor jedor wie immer beissenden 
Autorität, frei sogar von jedem Zügel, den mensch- 
liche Einsiebt jedem Einzelnen zur Zähmung 
seiner Leidenschaften sdbst in die Hand giebt, 
ist für Tausende und aber Tausende heute das 
Ideal der Freiheit geworden und in ihrem 
Namen werden Thaten begangen, die selbst dieser 
ausgearteten Freiheit nicht den mindesten Nutien 
bringen können. 

Wenn wir endlich die Fruchtbarkeit der 
Vereinigung menschlicher Kräfte und ihren 
tausendfachen Segen m dem Werden grossartiger 
ülrrungenschaften auf jedem Gebiete bewuidsim 
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Bo «Mhen wir doch «veh, «ie dieses Samenkora 

nicht nur auf den Acker des Güten, sondern 
auch auf das Feld des Bösen gefallen ist und 
wie die Saat dort üppig in die Halme scliiesstv. 
Nicht bloss die Tugend und die Kraft, auch die 
Selbstsaeht und die Begierde, schnell und nfthe- 
los aas dem Borno des Beiehthnnis zu schöpfen, 
organisiren sich und die ganze Welt umspannt 
ein Netz von Organisationen, welche keinen an- 
derai Zwede haVan, als ans d«n Wohlstände 
dar '^Üker mirehenhafta Schfttse dnreh hflehst 
swcifelhaile Mittel einer kleinen Anxafal von 
skrupellosen Leuten in den Schoss zu werfen. 
Und sind wir nicht Zeugen von jeuer gewaltigen 
Bewegung, die mter dem Schlagworte der 
Solidaritftt bestimmter Klassen unser gesammtcs 
politisches und gesellschaftliches Leben von seinen 
Fundamenten reisscn und das Menschengeschlecht 
in ein Utopia zu fuhren verspricht, wo der Einzelne 
keine 801^, aber auch ktinen Elugeis mehr 
besitzen würde, wo die Quelle allen Fortschrittes, 
der Wettbewerb der Kräfte, verstopft sein soll 
uud wo die Gesamnitheit der unerbittliche Tyrann 
wftre, nnter dessen Joch ein Jeder seufzeu 
mllsste? Und sieht nicht avch jene wahnwitzige 
anarchistische Theorie, welche wieder die durch 
keine Autorität eingeschränkte Freiheit des 
Individuums als das Heil der Zukunft ausruft, 
Katk aus einer Verbrüderung, die mit unbegreif- 
Uehen vnd abecbenlidien Verbrechen» welche 
ebenso zwecklos wie ansinnig sind, das Glück 
der Menschheit begründen zu wollen vorpicht? 

Aber alle diese dunklen Wolken an dem 
Hinmel «asarer Zeit TermOgen nicht den Qhms 
der Soma des Forisdirittee su verfinstern, der 
heute auf allen Gebieten, wo menschliche Kräfte 
zum Guten sich regen, zu verzeichnen ist. Wenn 
trotzdem Zweifel au einer fortschreitenden Eut- 
wiefcdvng oder an der Möglichkeit euer «eiteren 
Vervdlkommnung der Mensohhat laut werden, 
so kennt die K. K. keinen solchen Zweifel. Für 
sie ist die Kultur der Weg zur Vollendung, der 
niemals zurückführt, wenn er auch hie uud da 
mtthsam nnd steinig ist Der Br Frmr ist kein 
Optimist, aber auch kein Pessimist Sinnenden 
Blickes schaut er in den Strom der Zeit, der an 
ihm vorUberroUt, hinab in das unendliche Meer 
der Ewigkeit, wo alle trüben Wasser verschwinden. 
Mit fireodigem Henen gewahrt er die Vermehrung 

geistigen Besitzthumes, die Hebung des sittlirl ' n 
Bewnsstseins, die Förderung wahrer Brliebe und 



Menacblichkeit, denn sie bilden die Grundmauern 

des hohen Baues, dessen Schönheit, Festi^ceit 
und Grö'^se ihm vor allen anderen Menschen am 
Herzen liegt. Mit sinnendem Ernste bemerkt er 
die Schwächen und Verirrungen der Menschen, 
weldie die AnJgabe der K. K, erschweren und 
ihre Lösung Terlangsameo , aber mit m.Mer 
Hand sucht er immer und immer wieder diese 
Fehler an seinem Bruder nnd Nebenmenschen, 
mit Strenge an sieb selbst an bessern. IGdit in 
der Niedwnng, nicht auf dem lauten Markte des 
Lebens, wo Selbstsucht und Eitelkeit wohnen, 
wo der Schein des erborgten Verdienstes das 
wahre Verdienst so oft in den Schatten stellt, 
Üsst die E. K. ihren Jttnger das Feld nensoii- 
Udien Strebens Überblicken; sie filhrt ihn empor 
zur Höhe, wo er nicht nur die Gegenwart in 
ihrer wahren Gestalt sieht, sondern auch klaren 
Blickes aus dem Gewordenen das Werdende er- 
schaut Br Lessing sagt, es kSnnten Jahr» 
hunderte vergehen, ehe man sagen könne, dieses 
oder jenes habe die Frnirci gelhan. Kr hat 
damit gewiss die Langsamkeit menschlicher 
Kulturentwicktilung betonen und die Behauptung 
von der Unentbehrlicbkeit der K. E. beim Hensclw 
heitsbane aufstellen wollen. Und ans dieser An- 
schauung, welche nichts Anderes besagt, als dass 
die Fimrei in ihrem reichen Schatze von Gütern 
all das birgt, was die Erziehung zum reinen 
Mensdienthnm iäirdert, ist ancli die Über- 
lieferung erklärlidl, dass die Frmrei immer ge- 
wesen ist und immer sein wird. Aus ihrer Arbeit, 
welche sie stille und mit unverwandtem Blicke 
auf ihr grosses Ziel verrichtet, strOmt. eine un- 
ersohSpfliche Fülle des Segeaa auf daa enp«v 
strebende Menschengeschlecht, dessen Kultur mit 
all der Weisheit ihrer geistigen Errungenschaften, 
mit der Stärke seiner vorwärtsdrüugendeu Impulse, 
mit der SdiOnheit seiner hoher wadnenden 
Vollendung sich darstellt als der ewig fliessonde 
Born reiner Humanität, den diu K. K. dem 
Wissensdurst« , dem Streben nach Veredelung 
für immer erschlossen hat 



Die ItatienlaeliMi Fretaavrer. 

Die römischen Frmr haben eine Neuerung 
eingeführt, indem sie die Eröffnung ihres neueu 
ptiehtigen Ldmlea im Palaaso Oinstintani nnd 
die Gründung mehrerer neuen Logen durch eine 
Festlichkeit feierten, zu der auch Nicht-Frmr 
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in groBwr ZaU Einlitdiiiigen «rhalten hatten. Es 

-war am 21. April, dem Jahrestag der OiÜDdung 
Roms, eine.^ der Hauptfoste der italienischen Mr. 
Die Festrede hielt der Grossmstr Ernesto Nathan, 
der nach dem aasfÜhrlichoD Bericht des „Corriere 
della Sera" snniebet einen Überblidt ftber die 
Frmrei in verscliiedenen Ländern gab und aus- 
flJhrte, (iass sich dieselbe an den politischen, 
sozialen und geistigen Bewegungen ihrer Länder 
betlieiligte, to in ItaKen Dir die Einlieit des 
Landes. Der allgemeine Charakter der Frmrei 
sei die Brrlichkeit, die alle Mitglieder Ober die 
ganze Welt hin verbinde. Dann sei im Statut 
bestimmt, dass die Frmrei zum Ziele habe die 
Yervollbimmnang des IboeGhen; zu diesem 
Zwecke mfisse der Kr die «ah» Uoval ausüben, 
welche die Kenntniss und die Ausübung der 
menschlichen Rechte und Pflichten voraussetze; 
der Mr müsse gerecht, menschlich, aulrichtig, 
wohlibttig gegen Jedeimann, ein guter Vater, 
Sohn, Bruder, Gatte und «in guter Bttiger sein. 
Die Aufnahmebedingungen seien streng; wer un- 
würdig geworden , werde ausgeschlossen. Tiber 
das Verhältniss der Frmrei zu Religion und 
Politik sagte der G^rossmatr folgendes: 

„Die Hrerei ist nicht atheistisch. Dass sie 
es sei, ist eine Vfrleiimdung der Priester. Wir 
nehmen Leute von jedem (jhuiben auf, da wir 
jede iudiriduelle Meinung achten. Wie wir selbst 
gesinnt sind, das geht ans unswer Devise herror: 
AGD6ADU, das bdsst A gloria del grande 
architetto tlcll' Universo (zur Ehre des grossen 
Weltenbuuoieissterä). Ob er Zeus, Jupiter, Jehova, 
Oott, Uneodlicber Schöpfer, ümrsache heisst? 
Wir wollen es nidit behanpten und nicht er« 
klären. Und was er ist uiul wieeris^ das ent- 
hüllt das Gewissen eines Jeden. 

In der Politik will die Frmrei das Licht sein. 
Ihre politisehe SWbe ist das Weiss, die Slynfhese 
aller anderen Farben, mit Ausnahme ron Schwan, 
das die Negation des Lichtes ist. Wir nehmen 
die ehrenhaften Männer aller Parteien auf, wenn 
sie nur italienisch Hihlen, an die Nationalität 
glauben, bezüglich der Einheit keine Yorhehalto 
naehm und festhalten an der Ffthigkeit Itafiens 
fortxuschreiten, das Volk den Weg der Kultur 
zu führen und vom theokratischen Despotismus 
zu befreien. Wir sind keine politische, wohl 
aber eine patriotisehe Oesellsdiaft. Mit allen 
groesan Lebensintereeaen der Malum besohiftigMi 
wir uns, das Obriga, was m SMti|^ten An- 



lass giebt, Abeilaasen wir den Partmen, den 

Schulen, der Wissenschaft Diese scheinbare 
Zurückbiiltinig, in Wahrheit aher Arheitsgemein- 
schaft aller Männer, die sich sonst in Partei- 
k&mpfen anfruiben wflrden, ist notbwendig, weil 
es Fragen gibt, mit denen sich jeder direnhaAe 
Ilaliener nun Wohle des Landes beschäftigen 
rauss. Dem nationalen Leben können Gefahren 
erwachsen; mau muss sie kennen und ihnen be- 
gegnen. Das Ziel ist ZiriEaation nnd FMtsdaifct 
Der menschliche Fortschritt voUsieht sich jedoch 
nur durch den nationalen Fortschritt. Ein Kos- 
mopolit, der das Vaterland verachtet, ist für uns 
ein Heuchler, der sich seinen nächsten Pflichten 
entliehen will, oder ein VerrAekter, der wie in 
der Zeit verqtolteter Wnnder die Mauern Ton 
Jericho mit einer Trompete umblasen will." 

Der Redner führte dann aus, dass die Frmrei 
mit allen Kräften die klerikalen Verschwörer 
bekämpfe, die durch Vereine, Sdinlen, Kredit- 
genossenschaften, fromme Werk^ Druck auf die 
Gewissen u. s. w. Macht zu gewinnen suchen. 
Uberall suchen sie ein/.udringeii und Einlluss zu 
bekommen, nicht wegen der R«;ligion, sondern 
ans politischen und reaktion&rMi Grttndeo, Nicht 
die Religion und den Katholizismus bekämpfe 
die Frmrei, sondern den politischen Klerikalisnius; 
nicht den Glauben, sondeni die Ausbeuter des 
Glaubens. Das Gehcimniss, mit dem sich die 
Frmrei umgebe, sei nicht notbwendig, aber man 
werde es wohl noch illr einige Zeit aufrecht er- 
halten müssen; so lange die GescIIscluift Jesu 
und die übrigen Kongregationen ihre Netze nicht 
öffentlich ausbreiten, sehen die Frmr sieh nicht 
veranlasst, su ihrem Schaden und zum Nuteen 
der Feinde ihre Mitglieder- Verzeichnisse zu ver- 
öffentlichen. Zuletzt vci l)reitete sich der Roduer 
noch über einige besondere Aufgaben der italie- 
nischen Frmr und acbloss mit dem Gelöbniss, 
treu mitxuarbeiten an der moralischen und in- 
tellektuellen Kiliehung Italiens und an seiner 
Wohlfahrt, deren Früchte der ganzen Menschheit 
zu gute kommen werden. Frkft. Ztg. 



Allgemeine aiMirerlsche Umachau. 

Or. Glauchun. Die Feier des JohanniBfestes 
vvuidfi in der Loge zur ..Verschwist^ning d. Menschh." 
unter zahlreicher UeÜteiligung ihrer Mitglieder sowie 
Uibsr besnchander Brr $m 28. Juni begaagm. An 
die Bsgrflaanog dar Anweiendsn kal^As dar L mg; 
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Mstr. V. St. Br Dr. Petri einen charakterinmidaii 
Oberblick über die Logen-Arbeit im abgelaufenen 
Migahre, sowie Aber die Lage der Fmirei überhaupt 
und wfiiiwU« dan auf «Dgaran BKttomkB ZnaMaaiiieD- 
Mhlass der dentschen Logen gerichteten Bestrebungen 
besten Erfolg. Zwei in je siebzehnjJlbri<^er Arbeit 
ia den verechiedenaten Logen&mtem treubowülirt« 
Jnbilm, die Brr Jflgelt und Nicolai» wurden mit 

dem Silberschurz prschmückt. Zwei Aufnahmege- 
Buche waren eingelaufen. In seiner Festseichnong 
Miandelta Br Dr. Petri dwTlienia: „Wai eint unaf* 
und fand, nachdem er die Idee der Allgemeinheit 
der Loge bfleuchtet hatte, die einigenden Moment» 
baopteftchlicb in der mriachen Gesinnung und in den 
Symbolen. In pooliaoihen Wagen und AnUnwien 
wurden die Pflichten der mriscben Grade und IiQgon« 
boamten kurz erläutert. Das Festmahl und ein von 
schönstem Wetter begünstigtes Gartenkonzert hielt 
die Brr nebrt Uuen mm lotateran «neUenenan An- 
geliOrigain noeb lange gesellig vorobi 

Olauchnn. Aus dem Nachtrag zum Mitglicder- 
Verzeichniää, welchen die Loge „Zur Verschwiütcruug 
d. Henadih." hetansigegeben bat, beben wir das 
Folgende hervor. Es wurden 4 Herren in die Mrkette 
eingereiht; 7 Brr wurden in den II. Gr. und 5 Brr 
in den III. Gr. befördert 2 Brr gingen in den e. 0. 
ein und ein Br deekle anf Zeit, ao daaa die Ifit» 
gliederzahl jetzt, 98 betrügt. Für Wohlthtltigkeils- 
Zwecke wurden 2179,76 M. ausgegeben. Zu den 
bsMndoMiFMliohbaiten gobOrten Äe 25 jährigen Mr- 
Julttllen zweier Brr, die Abscbiedsfoier f^r den 
Mstr. V. St. Br Queisser (welcher als Bürgnrschul- 
^rektor nach ächneeberg berufen wurde), eine mit 
Yariciaang kleiner Gesdienke und mit murikaKadien 
und deklamatorischen Vortragen verbundene Weih- 
nachtsfeier und die Konfinnanden bescheerung, welche 
8 Knaben und 8 Hidohen mit Tollstftndiger Kleidung 
bagliiMe» Zu den Ba M tsi n en und Zeicbnungan, 
welche die Brr lieferten, gehörten u. A. die folgenden: 
AafI Zu Mrs Werk und Thaten (Br Dr. Petri) 

— Drei Blieke va deinem GMcke; Seban aofwürts, 
vorwärts und zurücke (Goethe) (Br Stopp) — Die 
Gattin, die Sonne in des Mrs Hause (Br Bruckner) 

— Wie soll sich der Frmr gegenüber dem Realismus 
und BgoiimuB unserer Zeit anf Icfarahltolt- nUgUtoem 
Gebiete, im öffentlichen Leben und im eignen Heim 
bewlhren (Derselbe) — Die I'Richten des Urs gegen 
aiob selbst (Br Sebmidt U) n. A. P. 

Jabresberiobt«. Ober das Arbmt^abr der 

Loge „Harmonie" im Or. Chemnitz vom Mai 1900 
bis Mai 1901 ist ein Bericht erschienen, dem wir 
das Folgende entnehmen. Der ente Hammer lag in 
den Btaden dea sebr ebrw. Br SebrOter, unter 
dessen Leitung 14 L.L. I. Gr. 2 L.L. IL Gr. und 
4 L.Li. IlL Qr., sowie Terschiedene Feierüobkeiten, 



Eonfbrenisn, Versammlungen, SchwestetnUnbe u. s. w. 

abgehalten wurden. In di tt Konferenzen wurde die 
Baufrage, das Rechnungswesen, die Förderung der 
Armenkasse u. A. beraiben. Aufgenommen wurden 
7 Brr (incl. 5 aus dem Vorjahr); in den e. 0. gingen 
ein 15 Brr (F-hrenmitglieder und iierni. besuchende 
Brr eingerechnet), so dass nach Abgang von 7 Brm 
die IßtgliedeRabl 806 betilgi Ausser vanohisdanen 
Auszeichnungen und Ehrut)i,'t'n einiger Brr und wohl- 
tbutigen Stiftungen, ausser den eingebenden Sohilds- 
mngen der JohanniafbsUoge (24. Juni), des Seil westem* 
festes (15. Juli), der Loge (am 7. September), in 
welcher Br Sllrchinger, der nach Plauen übersiedelt, 
Abschied nahm, und einiger Aufnahmen, sowie der 
Tkauerkge (25. Nofsmber), dar Goburtstsgaftisr 
Kaiser Wilbelms und König Albert's, der Jahres» 
Bcblnssfeier werden die in be<ionderen Logen gehaltenen 
Vertilge über das 20. Jahrhundert, über Weltfrieden 
u. s; w. antgntbeiU, die viel Antq^ndea und Liten»- 
santes enthalten. Am Schlnss wird noch Versrhii denes 
über Beförderungen, über die Allgemeinen Klubs, 
InstruktionAlnbs, SebwsstamUaba, flbar di» FimT> 
Klubs zu Mittweida, Frankenberg und Zscbopan mit- 
getheilt. Im Nachtrag wird des Heimgangs des geL 
Hr Ehrenaltnistrs Oskar Ancke gedacht. 

Alten bürg. Noch der Altenburger Zeifamg 
bat Seine Hoheit der Hemog Erttt dar Loge „Arcbl* 

niedcs 7- d, •'! Ueis-hr." zum Andi-nken au die vor 
Kurzem erfolgte Überreichaug der prachiToll aasge- 
statteten Geseihiebte der Loge tou EL 0, Diotrieh, 

in huldvollster Weis« seine wohlgetroffme Büste über- 
rcii'hi n lassen. Dieselbe soll im grosssu Saala dsa 

Logi ngi'bäude.s einen Platz erhalten. 

Hamburg. Aus der Grossen Loge von Ham- 
burg. JobamrisfasBoga und OantenarfUer der Bfas- 

führufij? d' s Schröderschen Rituals am 29. Juni. 
Ein ausführlicher Bericht wird demnächst erscheinen. 
Vorltnflg sei nur erwihnt, dam in der Festloge ca. 
400 Brr nnwejtond waren, darunter Mstr. 8t. und 
Delegirt^i der Tocht«rlogen , sowie eine Reihe bo- 
suchender Brr, auch solche, welche nicht unserer 
Or.*Logo angeboren. Dia energ^sdio, sislbawussta 
und dabei maassvolle Arbeit unseres Terehrten ehrw. 
Br Wiehe fand allseitige hohe Anerkennung; die- 
selbe fand ihren Ausdruck in der Oberreichung 
einer goldenen IfedaiUe mit dsa BraiHiildsni -von 
F. L. Schröder und (' 0. Wiehe seitens der Tochter- 
logen} das Exemplar ist als ein einaiges geprägt. 
S^ns der vereinigten 5 Logen wurd« flim Äto 
Ehrenmitgliedscbaft derselben überreicht, die höchste 
Auszeichnung, über welche dieselben verfügen und 
welche ausser ihm nur noch 2 Brr tragen. Ausser^ 
dem wurden ibm Taraobisdene Ad re ss e n und Ebran- 
mitgliedschafton zu Tbeil. Die Festrede hielt dar 
ehrw. Br Klapp in einer meisterhaften Weisai ar 
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erlftaterte den Standpankt, welchen nnsero nr.-Loge 
in der dealsdien Mrei einnimmt, und welcher ihn 
Oedankan onsere« grossen Befonnators entspricht, 
weldiam wir adt lOO Jahran Um gefolgt sbd. Die 
Ik-de klang ans in dem Gelübde, aooh in iMnen Jahr- 
hundoi-t, die Treue unter Führung unseres ehrw«t. 
Gr.-Mstrszu bewahren. DteBrrOros^au&eherMeissner 
und H. 8. M«7«r b VerkOrperang det TttfloMencn 
und jetzigen Jahrhnndrris schildprten im Zwiegi'sprfich 
in gebundener Rede die Ergebnisse der Veigaogeoheit, 
die Gegenwart, and die HoSoangeo, ireldha wir auf 
<K» Znlnuift latuii. Za «rwlhnfln iil amsb dia wm- 



gezeichnete Leistung der musikkundigen Brr unter 
Leitung des Br Ueule. (Hambnigar LgbL) 

TenüMktM. 

Ein Liebaswerk dar Frmr. Von dan Fnur» 

logen in Hannover werden täglich gfprn 1000 arme 
Kinder in 14 städtischen Schalen and in der jüdi- 
schen Samioandrale mit 

aus Liter Milcli und einem Brödchen, versoigL 
Der Komission ist es leider nicht mBglich mehr m 
tbnn, da schon jetzt über 600Ü U. j&hrlicb daftir 
aufrabringeii dnd. Or. 



Anzeigen. 



G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu GörlitSf Jakobstraase 31, 
staatl. konz. für alle Milltir- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Fönlerunjj. ^'^)^£iigl. l'niiHion. 
Roit 1892 haben säninitUche Ftthnricbe und Priuianer bis 
auf 1 bcstniidcn, der «a swal MoBate aplter aaeUioltc. 
lüiutritt tu jeder Zeit. 
Proip. und. Andmaft durch den bhabar and UMg. 

Br Briafc. 

Reine Oleitie 

la QnaHtItaa Ar Kiaake ««eignet, aaUr. Anetkannaageo , 

W^ifiswoin ^^-c^- 
Bothweiu 



. Flasche CO, 70, 80, 100, 125, 150 „ 
'l.itiT <iO, «5, 75, 85, 100 „ 
.Flasche 70, 80, 90, 100, 120, 150 „ 



T. SO Ltr., Kiste von 12 Fl., an Unbekannte p. Nachn. 

Br Kobett German, KircbheimbolandeD. 

= r Tertrete r resueht = 

Hotel Palmbaum iu Leipzig, 

derbe rsirasse 3 (in n&obster Nftha das 
BcMdaner, Magdeborgar nad ThnringarBalinhofs) 
bllt ddi allaD dniehrriaaBdaii ftn bastans am- 
pAiUaB. 

Dar Baritaer: Br Hermann Lange. 

Ein junger Mann, Gyinnaa. Primaner, Sohn eines 
Brs, der im Hamburger Exportgeschililt und in einer 
Mine in Jobannesborg thKtig, dann auf Seite der 
Baren im Kriege gewesen, mit besten Zeagnlssen 
versehen, «acht Ntdlnny laa »der Aua- 
iM^e. Gafl. Anerbiatangan nimmt eatgegen Br 
A. MUler, Verlag der Frsimanrer-Zeitaog. 

«• Jahrgänge 1868, 1870-1872 der Frelnmurer-Zeltunir. 
Gafl. Olferia an IL Ulla, Verlag der 

r^ipzig, Salomonstr. 10. 



Friedl'icliroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Ott» LaehlBUd. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervi I K rriug, i 
nlle anwetM'iidcn fremden Hr herslicb fji-lndcii sind. 



exxxxxxxx>nooooooooouoooooooucxx} 

\ Handsoliuhe 

I Schurze 

Jubiläums- Schurze 

Taschen mit Namen 



Br Adolf Helm 

Brieg (Keg.-ßez. Breslau). 

PralaTarsalakaiasa nai lllastrlrte ■nstar-TaMa 
iah aof Wanseh gratis und franko. 



Handelsinstitut 

Den iiiodepnen Sprachen 
HandelsfSchern 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. Camal, 

Rolle (Schweiz). 



Aux parents. 

Un jeune bomme da 20 an:^, dtodiant to-lettrei, 
se proposant da fMqoantea quelques cours i l'imi- 
versiti de Leipzig, disirerait tronver nne famille, 
oü, en ichange da aon entretian et d'nn modeste 
salaire, il pournit domar daos k^OBi da fran9ais par 
jour. S'iidresner aO fi>.«. P. CaZIUl, GbAteau dtt 
Kosey, BoUe (Luisse fhm9ni8e). 



Variag von U. Zille (Br A. MOUar) fai 



10. — Druck von Hatagarft Wittig iaLaipaig. 
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FEEBlÄUREE-ZEimm 

TtefR&ditBfiif ittr 7fthrgan£. 

wöchentlich eiua Niuiiiii«r. ■ • Pnis dM »i»H rfi« Julng. 6 »*— fc, 

VenntwordkäMT "BMktmui Hr. Carl F11& 

Natiuiruek ätr OHfiMl-^rNtd aur bti »nn«i>-^llfil»» «wMM. 



Ng; 33. » SoMiritMd, dm 17. Angnrt. »— 1901, 

Bustelltm^n tou Logen ud«r Brüdern, welche sich ula wirkliche Ilit^eder vuu »olcbeu au^ewiaMB hab«n, werden darek 
dao Bnchhandal, wtwi« doieh die Povt befriadigt, nad wiid du FortMtnug Oku« 



lakllt: Die BnMeliiiiw oiul die Votgetehicbte dw Fnar-Buidet. — 



Die Entstelisiis nni die Twgweklekto des 
Fnnr-BiUidM, 

deescn Zir1<>, Zwecke iiiiil !^yTnVioI(>, mit AiikläugVI MM 

di-.u EleUitiniilchea Mysterien der alten Urieohen. 
Ein Vortrag, gdwllaii in der Oeraum PUgrim-Loge 179, 
MB 9. Mai IMI, Too Altmstr. Br Albert Janieke. 

Wijou ich lür meineu heutigen Vortrag eiu 
theiliraia geaehichtlichee Thema gewftUt habe, 
80 bin ich von der Überzeugung geleitet, und 
Thatsachen Laben es längst bestätigt, dass kein 
Studium lehrreicher, ja, nicht hesser geeignet 
ist, ana in unseren Arbeiten, in unserem Vor- 
wlrtMebreiten den riehligen Weg sn nigeo, als 
gerade die Geschichte irgend eines Landes, eines 
Volkes oder einer Gesellschaft, und ganz gewiss 
auch die Geschichte der Entstehung unseres 
Fnnr-Bandee. 

Die ErUnraag hat mieh belehrt, daaa nnr 
ein verschwindend kleiner Theil der Brr die 
Gelegenheit benützen, sich damit bekannt zu 
machen; Vielen gebricht es an Zeit, sich durch 
die mdyiMiid^en fittdier hindnrob sv winden; 
die meiatoi d«r NenangefthrCen werden ftber- 
hanpt nicht darauf aufmerksam gemacht and 
halten dann die Legende im 3. Grade, wenn sie 
ihnen überhaupt mitgetheilt wird, nicht etwa lUr 
das, was de ist » für euM Sage — sondern sie 
nehflMn ea tllat eine wahre Oesehidite, vnd wenn 
sie den viertai oder Erfriscbungs-Grad glücklich 
überstanden haben, so lassen sie Gott einen 
guten Mann sein, befahlen ihre Beiträge und 
bilden sieh ein, BVmr an sein, — der ganze 
tieüue Sinn der Oerenunuen ud SlTnibole iet 



nicht verstanden, man nimmt sioih eben nidbt die 
Zeit, darüber nachzudenken. 

Doch lassen Sie mich zu meinem Thema 
übergehen. 

Über den Ursprung der Frmrei sind die An- 
sichten der frmrischen Schriftsteller weit ausein- 
ander gegangen, und selbst heute lierrscht, trotz 
der gewissenhaftesten Quellenstudien hervorragen- 
der ffiatoriker, keine ToUattadigeObereuutinimang 
der Meinung bezüglich der Vorgeschichte des 
Fmir-Buiides. Ich erwähne einige Mytbenbil- 
dungen nur deshalb, um zu zeigen, wie weit die 
menschliche Phantasie sich hat verirren können. 
Unter dieaen befindet aieh die Sage, daaa Ifoeea 
bereits ein Or.-Mstr gewesen, Josua sein Stell* 
Vertreter, Aholiab und Bezaleel seine Gr.-Äufseher. 
Ferner ist die Sage auch nicht ernst zu nehmen, 
dass König Salomo ein Frmr und Grfinder mehrerer 
Logen im heiligen Lande geweaen aeL Etwas 
mehr Sinn könnte man der Yermnthnng zuschrei- 
ben, dass die heutige Frmrei eine Foi-tsetzung 
der egypti sehen und griechischen Mysterien oder 
des Pytbagorler-Bimdea, aowie dar Thenqpeutan 
nnd BaAer^Yereine sai. Aber aohon der be- 
rühmte mrischeGescbichtsschreiberEraase bat in 
seinen Schriften, besonders in den .,drei ältesten 
Kunst-Urkunden" nachgewiesen, dass zwar die 
Orundldire der EaaAer: die Idee Ootteo, die 
Idee der Tagend und der Ifenadienliebe, mit 
den Grundprinzipien der Frmrei zusammenfalle, 
dass aber von einem geschichtlichen Zusammen- 
hange beider Gesellschaften nicht die Bede sein 
könne. Andere haben gemeint, der Ursproog 
der Frmrai aei bei den Druiden au svohen, am 
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b&ufigfiten aber bei den Tempelherren. Noch 
bis com heutigen Tage lehren ein Tlieil der bie- 
ugen Fnnr, dw aogemimteB Hochgrüdler, die 
Tempelritter, dase die Tempelberren «ue dem 
12. und 13. Jahrimndert ihre Ahnen gewesen 
seien. Selbst der grosse Denker Lessing neigte 
üch dieser Ansicht zu, über die er in seiner 
berQlimtn Sebrift: „Ermt und Ftlkf* sieb ireiter 
ausbreitet. Seitdem sind aber von nraeren 
mriscben Geschichtsforschern andere Gesichts- 
punkte über die Eutstehung des Fmir- Bundes 
aufgedeckt worden, welche die Meinung Lessings 
ab unhaltbar heuichnen. Die meisten mriseben 
Schriftsteller, unter denen ich vor allen Findol 
erwähne, dann Krause, Schröder, Kessler, 
Schneider, Mosdorf, Hcldmann, u. A., 
kommen dann überein, das» man den Ursprung 
der gegemribrtigai Frmiei in der Banhfltte 
dee Uittelaltcrs zu suchen habe, in jener 
Hfltte auf dem Bauplatz, welche die Werkzeuge 
aufbewahrte. Der erste, welcher den geschicht- 
lichen Zusammenhang der Frmrbrrschaft mit 
jener der Steinmetnn Termndiete, war der Abb^ 
Grandidier in Strassburg, ein Nichtmr, und 
spätere geschichtliche Forschungen haben die 
Vermuthung Grandidiers bestätigt 

DieHandwerkszüufte ond zumal die Genossen» 
nhaft der Bauleute, Maurer und Stdnmetien, 
hatten im Mittelalter ibre geheimen Gebräuche, 
die sie anwendeten, wenn sie in ihren Bretter- 
hütteu oder „Bauhütten," welche stets in der 
Nlhe der im Bau beBrüeneD Kixoben lagen, sich 
▼enammelten. Sie nannten sieb Brr, und ihre 
Vereinigung Brscbaft. Den aus ihrer Mitte fi^ei 
von ihnen gewählten Beamten legten sie Be- 
nennungen, wie: „Ehrwürdig,'' „flochwürdig * etc. 
beL Diese UrchUcben Beseidmungen lassen eich 
daraus etldiren, dase die Ältesten Steinmetsen 
in den Klöstern auftraten. Anfangs widmeten 
sich nämlich Geistliche und Mönche, besonders 
Benediktiner, der Baukunst Als ein solcher 
banverstiadiger MAncb aeiehnete sieh t. B. der 
Abt Wilhelm Ten Hllsehan ans; er organiiirte 
bereits im Jahre 1080 einen Verein zur Pflege 
der Baukunst. Vor Beginn der Arbeit und am 
Schlüsse derselben wurden in den Bauhütten 
Andaditsabnugen abgehalten. Die dabei ange- 
wandte Liturgie und Symbolik hatte viel Äbnliob» 
keit mit denen der heutigen Frmrei. Allmählich 
ging die Bauwissenschaft vcin den Mönchen auf 
Auäbeubtehende, auf Laien, über. Schon im 13. 



Jahrhundert bildeten sich solche von Laien ge- 
leitete Bauhütten in Halberstadt, Magdeburg, 
Köln und Bremen. Die Qeistlioben blieben aber 
noch lange Zeit die BeechUtser und Befftrderar 

der edlen Baukunst; unter ihnen zeichnete sich 
besonders der Dominikaner Albert der Grosse, 
Graf von Ballstädt, aus, der in Köln wohnte, 
80 daas es wahncheialieh ersdieint, dass die 
groeeen Vereine der Baoleute sich an der Bau« 
hütte, welche den Kölner Dom haute, kräftigten. 
In Regensburg wurde im Jahre 1459 eine ge- 
meinsame Handwerksverfa&sung ausgearbeitet, 
die 1498 in Strassburg reridirt, diaan Tom Kaiser 
Maximilian unter der Bezeichnung „das Brbuch'- 
bestiitigt wurde. Man sieht hieraus, in wcUh 
hohem Ansehen damals die Bauleute standen. 
Aus dieser Verfassung ist zu ersehen, dass die 
IGtgUeder dee Bundes sidi in Meister, Pariirer 

imd Gesellen untcrsdiiedeu, zu aLMioii dann noch 
die Diener, d. h. die Lehrlinge, kamen. An der 
Spitze jeder Bauhütte stand ein Ireigewählter 
Baumeister. Als die höchsten Beamten des 
Bnndee galten die Banmeister der Baahfltten Ton 
Strassburg, Wien, Köln, Bern und Zürich. Die 
höchste Instanz bildete Strassburg. Die in dieser 
Stadt thätige Baugenossenschaft nannte sich, zum 
Unterschied von den bisherigen von Mönchen 
geleiteten BrrscbaAen, sobon damids „freie Mr.** 

Jede BauliiUte Iliult inoniith'che Versamm- 
lungen ab, in denen das Woiil und Wehe der 
Brrschaft berathen wuide und die regelmässig mit 
einem Trinkgelage endigten — gerade wie noch 
heute. Jibriich feierten sie ab Brfeet die Tage 
Johannis des Täufers und der „vier Gekrönten." 
Jede solcher Versammlungen wunie mit Wechsel- 
redeu des Meisters und der Beamten erö&iet 
und geaehloBsen. Dem Gesellen, der seine 
Wanderscbalk antrat, wurden die geheimen Er- 
kennungszeichen der Brrschaft mitgetheilt, die 
in besonderem Gruss, Zeichen und Händedruck 
bestanden. Ein Theil dieser Gebräuche hat sich 
no«^ bis in das letite Jahrhundert hinein er> 
halten und wurde nicht nur von Maurern und 
Steinmetzen, sondern auch von andern Hand- 
werkern, wie: Schmiede, Schlosser und dergl. 
ausgeübt, wie sich gewiss noch mancher unserer 
älteren Brr ans der alten Heimat erinaam wird. 

Im 15. Jahriiundert begann der Verfidl der 
Baukunst in Deutschland und damit auch der 
Niedergang der Bauhütten. Nach der Reformation 
verloren dieselben immer mehr an ihrer h-üherea 
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BedevtaDg, und *b dann die Bbnpllilltt» mit 
Skranburg unter französische Herrschaft geratlien 
war, untersagte dör deutsche Reichstag im Jahre 
1707 allen Verkehr mit derselben, die Haupt- 
nnd Nebabllttan vnidaii «B^ehobea und die 
Abkigang «ums ESdM «if OeheinlwltaBg der 
Eigenthfimlichkeiten des Bnalundwerkeg gesebc- 
lich yerboten. Im Geheimen beetanden die 
Bauhütten aber fort 

Dm dentadm BnvliQttenweMn pflnaite sidi 
Mch nach nadeiren Lindem, beeonders nadi 
England, fort Es gründeten sieb auch dort 
Brrschaflen englischer Werkmanrer, die, wie die 
deutschen, allerlei geheime Gebräuche und Er- 
kennungizeichen hatten. Schon nnter der Kegie- 
rong Edvard III., im Jahre 1850, kommt 
der Name Freo-Masons in einer P.irhimentsakte 
vor, da sich die englischen Steinmcl/en , zuni 
Unterschiede Ton den gewöbulichtiu Maurern, 
die „Sooi^ Haaone," „EVee Stone Maaons," 
oder abgekürzt „Free masons" hietisen. Die 
MitgUeder dieser Bauhütten oder Logen (Lexlgfs), 
wie man sie in England nannte, sorgten unter 
sich für ihre künstlerische sowohl, als ihre sitt- 
liehe Anabildnng, waren duldsam gegen ab- 
weichende Ansichten, und unterstützten sich 
einander in Noth und Missgeschick. Seit dem 
17. Jahrhundert fingen auch Nichtbauband- 
werker, aber intelligente Hftnner, welche für 
dieBankuefc nehinterewirten, an, denengUscfaen 
Logen sich als sogenanoto „aogemmimene ßrr" 
anzuschliessen. Durch sie wurde in die Huxi- 
hutten ein neuer Geist getragen, welclier die ver- 
aUeto Einriditaiig tot dem Untergang retteteu 
Naeh dem gro ew m Brande Ton Lonto 1666 
nahm die Bnrschaft einen grossen Aufschwung, 
der aber nur so lange währte, bis die Stadt wieder 
autgebaut war, und als auch die grosse Pauls- 
Idrehe ToUendet war, geriethen die Bauhütten 
wieder in Unthiti^nit, nnd im Jahre 1717 be» 
fiuden sich deren nur nuch vier in London. 

Da traten diese unter dem Einflüsse und der 
Führung der beiden Theologen Theophil Desa- 
golien und Jamee Anderson, sowie des Alter- 
tbonuforsohers George Payne zu einer Grossloge 
zusammen, welche der Werkmauerei entsagte 
und sich die Aufgabe stellte, an der Steile der 
Werkmauerei einen geistigen Bau zu er- 
riditen, an dem die lOtf^ieder nnter BeUMhaltung 
der Sinnbilder des Werkmaurerthums arbeiten 
sollten. So entwickelte sich ans der alten 



Werkmauerei die heutige vergeistigte 

Frmroi. 

Die erste Grossloge organisirte sich am 24. 
Juni 1717, beanspruchte und führte die Ober- 
leitung über alle in England sich befindlichen 
Logen. Anderson eiliielt den Auftrag, ein neues 
für die geistige Mrei passendes Konstitutionsbuch 
auszuarbeiten. Das Ritaal schloss sich dem in 
der Uandwerksmauerei üblichen Gebrauchthum 
an. Es «itstaod jmerit daa Büual Ulr den 
Lehrlingsgrad, apiter kam erst der Qrad des 
Gesellen and Meisters hinzu. Das Ritual, die 
Erkennungszeichen und Worte, überhaupt die 
Symbolik sollten Geheimuiss der Logen bleiben, 
alles übrige über die Geselle und die Geeehiehte 
der Logenverbrrung sollte gedruckt nnd TerSffsnt- 
licht werden, und so ist es ja auch heute noch. 
K» entstanden nun in rascher Aufeinanderfolge 
in allen civilisirten Ländern Frmrlogen, die 
sich wieder ra GroeslogenTerblnden vereinigten. 
Lassen Sie mich einige derselben anführen. 
Eine Loge in Boston 1727, die Grossloge in 
Irland 1730, eine Loge in Florenz 17^3, eine 
Loge im Haag 1734, eine andere in Lissabon 
1785. Die Grossloge tou Schottland und Frank- 
reich entstand 1736. Die Loge „Absalom" in 
Hamburg 1736, eine Loge in Genf 1737, eine 
solche in Dresden 1738. Die Provinzial-Gross- 
löge in Hamburg 1740, die Loge „HinerTa" in 
Leipiig 1741, die Loge „2Sur Ewigkeit^' in Frank- 
furt a. M. und die Loge ,,Archimede8" in Alten- 
burg 1742, und die Grossloge „Zu den drei 
Weltkugeln'« in Berlin 1744. Wie ich bereits 
erwihnt habe, war Anderson der Yecftsser des 
ecstsB KMstitntiaaisbudbes der Frmr, in weldiem 
er gleich im Anfang die sogenannten und viel 
genannten „Alten Pflichten eines Fnnrs" nieder- 
schrieb (The old charges of a Freemason). Die- 
selben werden noch heute tou dem weitans 
grOssten Theil der Logen der Welt für ihre 
Mitglieder als verbindlich betruchtet; sie unter- 
sagen in der unzweideutigsten Weise alle persön- 
lichen Streitereien oder Zänkereien über Religion, 
Volker, Staatsrerftseungen, Oberhaupt alle Ein- 
mischungen in Politik. 

Ich möchte Ihnen das Losen dieser Alten 
Flüchten angelegentlichst empfehlen. (In der 
Bibliothek der German Masonio Temple Asso« 
datien «ntbalten.) 

Die Mrei gewährt nach ihren ältesten Gesetzen 
eine nnbeschrttnkte Drakp and Glanbensireiheit 
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Obgleidi diM« „Attn miikmf* in dem 

Koostitiitioiisbache der Grossloge dieses Staates 
ftbfedruckt sind, so bin ich doch nur auf wenige 
Brr gestoesen, die sich damit vertraut gemacht 
haben. loh will Ihnen deihalb den enten und 
aadi vohl «iehtigrtan Thdl in wArtUdiar Übarw 
Setzung wiedergeben: 

Mr ist durch seine Verpflichtung gebun- 
den, das Sittengesetz als ein echter Noahchite 
IV beobachten, und wenn er wiitiicJi seine Kunst 
recht ventebt, so wird er weder ein dnnuner 
Gottesleugner , noch ein glaubensloier IVeigeiiet 
■ein, noch wider GewifiHen handeln. 

In deu alten Zeiten war den christlichen Mm 
geboten, aeli mwh den ehiistiiehen Gelwiadien 
jedes Landee zu richten, worin sie wanderten 
und arbeiteten. Da aber die Mrei unter allen 
Völkern und anderen Kehgionen gefunden wird, 
•0 ist ihoeu nur jetzt geboten, derjenigen Religion 
aamhlagen, in welöher alle Menidien ttberein- 
stintmen, indem sie jedem Br seine eigenen, be- 
sonderen Meinungen lassen, das heisst; gute und 
rechtschafl'ene Menschen zu sein, Männer von 
Ehre und Ehrbarkeit, durch was fUr Namen, 
Bflügionen und Übenengongen sie nnn untere 
schieden sein mftgen, denn sie stimmen alle in 
den drei grossen HauptstUcken des Noah überein, 
und dies ist genug, das Band der Loge zu er- 
halten. 

Der Geist, der die ersten Logen Bn(ßands 

belebte, war ein streng religiöser, rerbunden mit 
sittlichem Ernste. In jener Zeit, wo leiden- 
schaftliche Kämpfe und grösste religiöse Unduld- 
Munkait hanaohtei wdttan die Bauhfltten das 
nentrala Gabiet wefdan, auf dam sich Tonuw 
theilsfreie Männer verschiedener kirchlicher und 
politischer Anschauungen die Hand reichen wollten 
Bur Versöhnung. Die Loge verwirft also nicht 
dia Religion, ist nicht gegen die flberzeugungs- 
iTMieBechtglAabigkeit, aber gegen den fknatiaehan 
„Orihodoadimus," wie Lessing ihn nennt, welcher 
jeden för ewig verloren hält, der sich nicht mit 
dem „Buchstaben'' zur Jürche bekannte. Auch 
das poUtiadiaGlaubenabakanntDiaa aoiha ria nicht 
trennen. Sie Terlangten iher von jedem ihrer 
Mitglieder — und wir verlangen es heute noch — 
Vaterlandsliebe, Sinn für Gesetz und Ordnung, 
Wohlwollen, Aufrichtigkeit, ohne Ansehen des 
gesellaohafUiöhen Banges oder Standae. 

So ist die Mrei ihr Vereinignngapvnltt und 
daa i^ncUiohe Mittel mr Terbindnng too Laoten, 



die aonafc beatlndig Uitten getrennt Ueiben 

müssen. 

Die Mrei steht also nicht im Dienste irgend 
einer Religion, sie ist keine kirchliche Anstalt, 
■ia hat ebeniowauig eine chriattiche, ab eine 
jttdiacha, mohaiaedaniiwAa oder heidnieche Ridi- 

tung; sie zeigt an, dass wir eine raenschliclie 
Anstalt sein wollen, die unter allen (Tlaubeus- 
fonuen, unter allen Staatsformeu bestehen kann. 

K«na FriTatiinlnreien, keine Streitigkeitan 
über Volk, Familie, Religion oder Staatssachen 
sollen über die Schwelle derThüre gebracht werden, 
denn als Mr sind wir von der oben erwähnten 
ältesten Religion; und in Hinsicht auf Wiukel- 
maaee, Bidiladmnr nnd Loth ana allen VMten, 
und, gleich unseren Yor&hren aus allen Zeiten, 
sind wir auch gegen alle StÄat'^zjlnkereien als 
dem B^riedeu und der Wohlfahrt der Loge zu- 
widerlaufend.'' 

loh mOdite Ihnen dia vollBtlndige LaktBra 
dieser alt«n Piliditan angalegantiiflhat empfthlan. 
(Bibliothek.) 

Die sogenannten alten Landmarken befin- 
den sich ebenfalls in dem Konstitutionsbuch 
nnaerar Gvoae-Loge; da aber nw wenige Exem- 
plare, mit Ausnahme der in den Händen dea 
Meisters und Sekretärs, unter die Brr gerathen, 
will ich Ihnen dieselben, wie sie dort enthalten 
sind, in deutscher iJbersetzung mittheUen. 

Dte Landmnrken eind also: ünsw Bitnal, 
die Zeichen, Worte und Griffe. Der Glaube an 
Gott und die Unsterblichkeit. Qualifikation des 
Kandidaten: Freigeboren — volljährig — kein 
Eonuche — keine Frau — kein unmoralischer 
Henaeh — mnee alle Glieder haben, die noth- 
wendig sind, um die Kunst zu Uben — die Qe^ 
setze des Landes hpohachten — auch die t-Je- 
setze der Gross-Loge, wu er wohnt — keinen 
Br sn fragen ttbar Religion oder Politik nnd 
keine Geapildia darftber in dar Loga ni AÜinn. 

Jede Logo soll das unantastbare Recht haben, 
über den Werth eines Kandidaten, sowie eines 
afdlirendeu Br zu bestimmen. — Wenn der 
Matr. T. St sein üitheil abgegeben, so kann und 
soll nicht dagegen appeUirt werden. — Die Loge 
kann nicht über seinen eigenen Meister zu Ge- 
richte sitzen. — Der »^rossmstr. oder sein ab- 
geordneter Deputj-Gruää-Mstr. soll das Recht 
haben, in ugend einer Loga den Hammer sn 
ftihrai, nnd auch dia Oaadiifta dw Qioaa-Loge 
lu ftthren, wenn dieaalba nicht in fiitiang ivk 
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Sie ersehen schon ans diesen kurzen Sätzen 
eben Thefl der ZU!» ludZwedie niiBereB Bandet. 
Wohl werden in unseceo Hallen keine neuen 

Olaubenslehren verkündigt; wir geniessen keine 
tieferen Blicke in das geheimniasvollo innere 
Wesen der göttlichen und menschlichen Dinge; 
man Ittftel nne nioht den Sddeier, der nne das 
dunkle, geheimnissvolle Jenseits verdeckt; nnaer 
Bund verfolgt nicht einen einzelnen Zweck, nicht 
eine Wissenschaft, einen Glauben, eine Staat>- 
lonoa, aber er lehrt die allgemeinen Güter der 
MensohlMit; eine TonurtbeilaloBe Denk- nnd 
Glanbensfreiheit, eine allgemeine Br- nnd Men- 
schenliebe — und einen begeisterten Willen, den 
Zweck der Menschheit: ihre fortschreitende 
Erziehung und ihr endlichesMfindigwerden 
nach Kriflen su llltdera. Zn dieser Lehre, an 
dieser Erziehung der Brr-JIr beufttien wir unser 
Ritual und unsere Symbole. Diese grosse Auf- 
gabe der Mrei, eine allgemeine Menschen- und 
Biliebe zu befiSidem, ist wohl nie bezweifiBlt oder 
gdflognet vordoi. Diese Liebe besteht nicht in 
der 80 häufigen Art von Wohlthun, welche mit 
einigen leicht entbehrten oder gar nicht vermissten 
Abfällen des eigenen Überflusses die Ansprüche 
den Hendee los an werden sndit. Nie kann der 
▼die GMdbeotel den Mangel eines Tollen Heraens 
ersetzen. Wohlthätigkeit ist allerdings ein wesent- 
licher Theil jener Liebe, aber nur ein Theil, 
nicht das Ganze, und ohne die Liebe nur leerer 
Frank. XMese Liebe ist nndi nicht jene Duldung, 
welche Leute von Welt haben, die ihre Bttck- 
sicbten nie ausser Augen setzen, stets den An- 
stand beobachten, und gegen einander desto 
höflicher sind, je herzlicher sie sich hassen. 

Unsere Liebe hsateht darin: Achtung tot 
der gemeinsamen Menschenwürde an haben und 
Jedem die Menschenrechte, die man selbst in 
Anspruch nimmt, in gleichem Maasse einzuräumen. 
Wenn der Mr sich jeuer Freisinnigkeit im Denken 
nnd Ohmben befleissig^ weon er mit jener Liebe 
zur Menschheit durchdrungen ist, dann erfüllt er 
die Zwecke des Bundes, verfolgt er seine Ziole, 
ja, er befördert im weiteren Siuue die Zwecke 
der Menschheit. 

Die Fmtti ist eine Knnsl^ sie ist eine Sache 
des Gemttths, des Talente, der ^hungt nicht aber 
des Lernens und Wissens. 

In weiteu Kreisen des Publikums ist man im 
• ailgemeiueu der Meinung, der auch selten, selbst 
▼on Miti^iedem des Bundes widersprochen wird, 



es seien die Frmr-Logen Hutenunen von „6e- 
hehnnissen," hinter die man niefat kommen' solle. 
Ea gab schon solche geheimniseToUe Yereinignngen 

im Alterthnme, in denen man nur den Kinge- 
weihten ein , .geheimes Wissen" anvertraute, 
welches hauptsücblich lu Miltheiluug über ge- 
Utatorte Ansiditen aber die Gottheit nnd die 
Unsterblichkeit waren. ESn solcher Bund war 
der Bund der Pytbagoriler und der Bund der 
Eleusinier. Die Frmr-Ldge aber hat kein „ge- 
heimes Wissen'' zu verwalten. Unsere sitüich- 
religidsen Grandsfttse, welche unser Bund yertritt, 
sind ebenso bekannt, wie die Geschichte desselben. 
Wohl aber bedient sich der Bund für die Zwecke 
der Erziehung seiner Mitglieder Mittel, die nur 
ihm eigenthümlich sind und auch nur ihm frommen 
nnd die er auch nnr denen mittheUt, die er ab 
die Seinen geprüft und erkannt hat. Diese Er- 
ziehungsniittf^IsindunserBitoalundgaubeeondere 
unsere Symbole. 

Je tiefer man in die Bedeutung unserer 
herrlichen Symbole eindringt, je mdir nuia sich 
mit ihnen beschäftigt, desto sinnreicher erkennen 
wir sie an nnd den Gedankenreichthum, den sie 
in sich bergen. Wie der Schall der Töne, wenn 
harmonisdi eridingend, unser Ohr erfreut, so 
soll die harmontsohe ErUBrnng unserer Symbole 
unser Herz ergreifen, es soll sich damit beschSf- 
tigen, dann wird es sich unserem Geiste einprägen 
und unser Verstand die Eindrücke verwerthen. 

Yorher habe ich schon bemerkt, dass schon 
die Alten ihre Mysterien hatten, in denen eine 
Legende und, wenn auch in anderer Form, Sym- 
bole gebraucht wurden, und wenn man irgend 
einem Geheimbunde, in dem ideales Meuschen- 
thum gepflegt wurde, nachgeht, so findet man 
Anklinge selbst in der Form, die nns noch heute 
wieder in den Bauhütten begegnet. 

Zum Beweise führe ich d'w ..Kleusinischen 
Mysterien" an, und erlaube mir, t^^ua^i aia Einlage 
meines Vortrages, einige interessMite Thatsachen 
mitzutheilen Uber die Legende, die Einführung 
und die Symbole jenes griechischen Geheim- 
bundes, die ich dem Vortrage eines Br R. Gaudi 
eutuehme. 

ESne der am reichsten ideal angelegten Völker 

war unstreitig das der Griechen, wie das noch 
heute die Verkörperung der Schrinlicit in ihren 
Bildern und Bauten, die Weisheit iu ihren 
Schritten darthut, 

Ein 80 reich begabtes Volk muaate auch in 



kjiu^ jd by Google 



262 



Bm^ auf du IniiailebttDf flto die fragen des 

Daseins, über den Endzweck des Lebens und 
über die Mystik und das Leben nacb dem Tode 
nachgedacht haben. Gleichgestimmte Seelen 
fimdoi «ich ancli dort ziuwDiDeD, Tsreinigten 
•ich za gleidiem Thun und hegieD ond pflegten 
ihre Ideale fern Ton den Ansohenuigtti des 
grossen Haufens. 

Eine solche Vereinigung der Kesten und 
Edelsten unter den Griechen linden wir in den 
■ogeneonten „EleasiDieefaen Mysterien'*. In den 
BSeftlinuigen und Formen wevden Sie viele An- 
klänge finden mit der Aufiialune und den Cere- 
monien des Frmrthums, wenn auch die Symbole 
andere sind. Die Mysterien der Griechen waren 
ein Suchen und Tnmem um etmw Teriorenes, 
ein Forschen naeh dem Fortleben nadi dem 
Tode, ein Streben, das Menschliche zum Hininiel 
zu erheben und das GöttUche zu den Menschen 
Tom Himmel herabzuziehen. Diese Gedanken 
sa Yersinnlnldlichen, bediente man sich drama- 
tisdier Voti^bige und Ceremonien — also wie 
bei nne einee Bitnab. 

Ihre Legende knüpft sich an die sinnreiche 
Sage vom Rauh der Proserpina durch Pluto an. 
Dieser, der Herrscher der Unterwelt, von Liebe 
n Pneerpina «nUwaant» d«r KehUehen Tochter 
der firdgOttin Ceres, raubt die bfaunenpflficlrande 
Jungfrau von der blüthenduftenden Au und 
fuhrt sie in sein Schattenreich, wo sie neben 
ihm als Königin thront. Die trauernde Mutter 
eilt klagend durch alle Lbidw, die Teriorene 
sn snehen. Endlidi vrird Zeus durch die be- 
weglichen Klagen gerührt und es kommt durcli 
seine Vermittelung ein Vertrag zu Stande, da- 
hingehend, dass Proserpiua während des Sommers 
auf der Oberwelt, vBhrend dee Winters bei ihrem 
Gatten in der Unterwelt verveflen soll. Dies 
in kunen Worten ihre Legende. 

In dieser Sage personifiziert Pluto die unter» 
gangene Sonne oder den Winter, der unserer 
Mutter Erde die Blumen und Pflanzen raubt. 
Zugleich ubeH aber aadi die IVnditbaiikmt der 
Erde symbolisirt, welehe im FrObling die Eeime 
¥rieder spriessen lässt. Das Samenkorn, in dem 
SchooHs der Erde gebettet, ersteht im Frühjahr 
zur Ptlauze. Auch wir Menschen gleichen einem 
Samenkorn, das in die Erde gelegt war, um der- 
einst herfonrogehen ni neneai Leben. So ist 
der Hauptgedanke in den Eleusinisdhen Mysterien 



die Lebre von einer Unsterblichkeit ebenso wie 
die Legende des Frmrs. 

(ticbluM tolgt) 



AUgeMetae mnunrlaflli« VmaeluM. 

Berlin. Jahresberichte. Aas dem Jahresb»- 
ridit der Or. N. M. genannt „Zu den 8 WsKkngeb** 

lltUO — 1901 beben wir das Folgende heraus. Durch 
Tod verlor sie D Mit L:li<"ler und 56 Ehrenmitglieder. 
Zu ueueu fibreomitgliedern siud 118 Brr eroaunt 
worden. Die Teehterlogen h^MH Mne erfclgrmdie 
uiriacbe ThKtigkeit ent&ltet WKbrend die Wohl- 
thiitigkeite-Einrichtnngen der Gr. L. einen Aufwand 
von 20 300 Mk. gestatteten, traten im ik^reicbe der 
Tochterlogan gegen 400 milde BUftangen helfend «n. 
Der Personalbestand sümtntlicher Joh&nnislogen der 
Qr. a. M. „Zu den U Weltkugeln" bezifferte nch 
am Anfang des sbgelanfenen Jahres auf 14 272 Mit- 
glieder» nnd die Zahl ihrer Johanniekigen betrtgt 
134. — Aus derGr.-Ii. „Royal York v.ur Fn iiüdsrhnft". 
Auf Antrag des inaergten Ur. wurde bei>chloiisen, dia 
Tochterlogen snfnifordeni, die flodiendeo bei ihrer 
Meldung mit Rück.sicht auf die z. Z. zwischen den 
altprenssiscben Gr.-L.L. bestehende Vereinbarung auf 
die ]!(otbwendigkeit des christlichen Bekenntnisses 
bei der Aafbahme in eineo inneren Or. rafmerkaam 
7.n machen. Den Tochterlogen wird anheimgestellt, 
den Fragebogen durch einen enteprechenden Zusati 
zu vervoUstHndigen. (Br. L. 0.) 

Hamburg. Über Ae FastaiAnug sor Teler dos 
1 OOjilhrigen Hestehcns der Sterbeka.sse für Frmr vom 
Jahre IbOO in Hamburg welche im fiovember t. J. 
stattfand, ist sia Bsriekt enekisBen, jtom nir Binigee 
hier entnehmen. Als sich in dem Lognnbause der 
l'rovinzialloge von Niedersachsen eine grosse Anzahl 
Brr versunmelt hatten, begrüsste der Vorsitxeade 
Br Oerndt die Brr aoft Henliehste und hielt nadi 
einem Vorspiel der musikkuudigen Brr eine Ansprache, 
in welcher or den a. B, n. W., welcher dem Liebes- 
werke seinen gnädigen Schutz verliehen, so wie allen, 
welche mit Wohlwolleo an demselben geerbotet, 
Dank aussprach und u. .\. am fchlnsse sagte: „Möge 
die rastlose Arbeit eines Jahrhunderts, in welchem 
sich muera Sterbekasse dnroh alle Fbesen polHbehen 
nnd wirtkschaftlichen Kampfes von den schUchtesten 
AnHlngen zu hoher Bliltbe entwickelt hat, die Grund- 
lage bilden su fernerer segensreicher Autigestaltang, 
möge sie unserer Sterbeksase stets neue Freunde er* 
werben und möge sie nicht zuletzt dazu beitragen, 
dem Verstiindniss für die sozialen .\ufgaben der Frmrei 
in den weitesten Kreisen der Brr inmier mehr den 
Boden sn bereiten.'* Nsdi einsr FSnse ftbeigsb 
^G-eradtdem TerdienstvollanMstr dsrLegSnQkibus** 
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Br Frani FiBchor mit aoerlnDiiraden bsnlioliMi 

Worten und xuter 3x3 der Brr die Ehrenmitglied- 
Schaft. Mit tiefbewegtem Her/>>n dankte Br Fischer. 
Den Festvorlrag hielt Br Lorensen, Mitglied der 
Logs „Zur goMeneo Kugel". Er ttboiUioIrte die 
Grfindong der Kasse mit 112 Brm, ihre Anf&nge, 
ihre trfiben nnd glücklichen Zuiti n, ihre Gesetze und 
Gesetzesänderungen and den Aulucbwung in der 
lektan Periode and aooe kkieo uid Bditfdlflii Jht- 
legangen fanden allseitigen Beifall und den Dank 
des Vocsitaeoden. Nach der Hittbeilaog von Glück- 
wanBoh-TetegnmnieD flefak« der yorritMode Fest- 
sitznng mit Wünschen und Mahnungen fär die Zu- 
kauft. Zu dieser Feier ist auch tiiu* FH-t-chrift 
erschienen, welche die Geschiebte der Öterbekoitse, 
db jetet 2145 Mitglieder eftbH, belenoUet und io 
Anlagen die Gesetze derselben, ein Veneichniss der 
Logen, wttlcbe der Sterbekasse eogehONO ujid Tieles 
andere Interessante bietet. 

Badepesi. Aas dem Bericht des Mstrs. t. St. 
der Loge „Demokratiia" (Br Moritz Gellöri) heboD 
wir das Folgende heraus. Es sind im ersten Pi-tiiHsf-er 
20 Arbeiten abgebalten worden, in denen u. A. über: 
die 25jBhrige GeadiioMe der Loge, Kampf wider 
den Selbstmord, die welthistorische Wirkung der 
Prmrei, das neue Eviingeliuru (Tol.'^toj). und vieles 
Andere gesprochen und beratben wurde. Weitere 
beheodalte Fragen betrafen die Brnohtong eines 
Arbeiter- und Volk.sheims, die Gratis-Suppenvertliei- 
Ivng, die Anleitoog der Universitatigagend in frmr- 
iielMm Geiste, die Bessernng der aitUidiflo und 
materieUen Lage der Ungarn in SiebeoMtatgin a. s. w. 
Von jeilcm Br, der die Loge nicht regelm&ssi^j lu suchte, 
wurden die Gründe seines Fembleibens einverlaogt, 
was die Heining dee LogenbceodieB bewirkt bat« 
Fflr die Sachenden ist eine Orientirung verfa.sst 
worden, welche einerseits darüber belehrt, wiis der 
Fkmrbaud ist, andererseits die Verpflichtungen der 
Keophjten gehörig aoaeinandeteetet; neben den Be- 
richten der 3 Infürmatoren ist für nöthig gehalten 
worden, dass der Bürge den Suchenden mit einem 
ISnfBhrangsschreiben anmelde and in demeelbeii die 
Grflade bekannt gebe, wekbe ihn dasn ▼eranlaast 
haben, den Suchenden der Loge /u/uführen. Ausser 
einem Hinweis aai' schwebende Fragen berührt der 
Berichterstatter anch die Personal-Angelegenheiten und 
tbeilt mit, dass 11 Suchende Aufnahme fanden und 
die AuaU der Logen«Mitglieder 205 betrttgi 

(N. d. Or.) 

Schweiz. In der Promotionsarbeit der „Modestia 
omn Uherfeate^, nur Eriaagong des U. Chadaa, hai 

Br Fr. Meili eine Anregung gemacht, die es nach 
unserer Ajuäohl rardieat, in weitere Kreise getragen 
sn weiden. Ir koartaUrt im Fehlen ibm riebfcigen 
mrisahen Srholnngphniohaa nnd fthzt dann folgende!^ 



mnsBiwi Ibrt: „Wer die Tragweite obristUcher Er- 
baaaogsliterator kennt, kann sich darüber etwas 
wundem. Nun wird der rechte Mr allerdings mit 
dem römischen Dichter sagen: Nichts wahrhaft Mensch- 
liebes ist mir fremd nnd ans aller Literatnr dasjenige 
herausnehmen, was ihm in seine Zirkel passt. Aber 
eine nach mrischen Gesichtspunkten geschickte zu- 
sauunangetragene Antologie aus unsern hervorragend- 
stsn Diditem nnd Denken, in admmdEer Fassung 
sich prüsentirend, wftre doch dem Lehrling eine will- 
kommene Handreioliang, dem Gesellen nicht über- 
flüssig und anch dem Hstr noeh oft genug eine 
willkommene Veniiilassung, sich mxiseh sa vertiefen." 
Diesen Worten ist nicht viel beiznfQgen, weil die 
Gründe so einleuchtend sind. Nachdem nun das 
mrisehe Geaangbndi bald ersdmnen wird, so wive 
denn vielleicht der günstige Moment gekonunen, der 
obigen Frage näher zu treten und gloieh.^am ilun 
mrischen Liederbuche für die Feste und Vensmum- 
langen ein soldhes flir den persOaKeben Qebnmeh im 
aUtIgliehen Leben anzufügen. Fiat. 

Dr. Uäberlin (Alpina). 
Paris. Die Bevne Ha^. tbeilt mit, dass die Loge 
„La Liberte" in Paris (Gr. Gr. von Frankreich) die 
Photographie der Anfiialiniesuchendeii im Tempel an- 
hefte nnd die Loge „La Justice" daselbst (Gr.-Loge 
von Frankrrieb) die Gifindnqg eines firmrisdien 
Theaters ▼oigseshli^Bn habe. 



PrelsMUMokrrikeiu 

Der Verein deutscher Frmr setzt einen Preia TOD 
1000 Mark aus für eine Arbeit: 

„Qeaohifthaidiar Oberblidc fiber dieintstehang 
das Fnnrhandee in England und fiber seine 
Verbreitang in Deatschland." 
Zweck der Arbeit soll sein, nicht nur den Brrn, 
sondern aneh allen denen, die sieh für frnmsdie Be- 
strebungen interessireu eine kurzgefa-ssto, pojinlür ge- 
haltene Darstellong der JCntwickelang des Bandes 
ans den WerUegen herana bis rar Ckgenwart in die 
H.<ind zu geben. 

Es soll die kulturelle Mission des Bundes als 
eines TrSgers des Menschentbum-Gedankeus geschicht- 
lich belenditet werden. 

Nur geschichtlich beglaubigte Urkunden dürfen 
der Arbeit za Oronde gelegt werden. Eine Polemik 
über die Verschiedenheiten in der AafCassong dunkler 
Punkte der Qaellea soll müglidist vermieden werden. 

Durch di>' Arbc't ist festzostsUan, ob bei dem 
von dem boatigen frmhscben Welthund eingenom- 
menen geistigen Stan^nnkt die Bsasiohnnng Orden 
odsr BRsehalt die grossere Bereehtigang hsL 
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Die Arbeit soll in Dnick nnd Form der ,,Mit- 
tlieilangen ans dem Verein deatfichsr Fnnr" nicht 
unter fünf and nicihi Mmt aobt Bogan aftark sein. 

INa Aibeii iii ohne Untendirifl mit dnom Motto 
einzusendon. Dieses ist in einem verschlossenen Um- 
Bohlag mit der Unterschritt des Bewerbers dem Manu- 
skript beizulegen. Die Beortheilang der Arlmt 
unterliegt einem Preisgericht, bestellend aas dem Yor- 
st.niil 'ks Vfreins deutscher Frmr nnd einigen Weitenu 
bei^u wählenden geschichtskundigen Brm. 

^nter dän ^(«inkiUara darf sieh kern Bewwrlwr 



Tlas l'rei 
mehrheit. 



Die preisgekrönte Arbeit wicd BffSDtlilUn des 

Vereins deutscher Frmr. 

Abänderungen de« Textee bleiben dem Preisgericht 
vorbehalten. 

Die Manuskripte sind von dpn Bewerbern bis 
1. April 1902 an den Vorsitzenden des Vereins, 
Oeh. Begiemngmlih Robert Fischor in Gera, einm- 
senden. (BU.) 

Allen lieben Brm, welche mir zu meinem 80. Ge- 
burtstage freundlichst gratulirt haben, sage ich mit 
hnUehein Chross mebeo besten Dank. Gebe der 
a. B. a. W., dass ihre Wünsche in Erfüllung gehen! 

Br Carl Pils (z. Z. in Laotenthal). 



Anzeigen. 



G. Brink'« 

MiUtär-Vorbereitungs-Aiistalt 

zu Görlita, Jakobstrasse 31, 
staatl. konz. für alle Militär- und Schulexamen. 

Schnelle UJid bichere Fördei'uiif;. V'orzüpl. Pension. 
Seit 1892 haben gäuiintlichc Ffthnriclie und rriinKiior Iii« 
auf 1 bestunden, der es zwei Monate später nucliliolto. 
Eintritt zu jvdrr 7a\X. 
Pmep. und Auakunft durch den Inhaber und Dirig. 

Br Brtok. 

«sJahrflSfletSM, 187«— ItTt der VMfanBnrcr-SMtnn«; 

G«fL Offarte an IL ffille, Verlag der Frmntg. 

Leipzig, Salomonatr. 10. 

HandscJiulie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

Br Adolf Hslm 

Brieg (Reg.-Bes. Breslau). 

and lUoKtrlite ■nster-Tafeln 
ifih anf Waasoh giatia nnd ftasko. 
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Friedridirodii. LnfUraiort i. Thor. 

Hitel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmnnd. 
NBI Jeden DieoetagFreimaotenrereinigang, woio 
flMBden Br beiiBsh geladen sind. 



Hötel Palmbaum m Leipzigt 

Gerberstrasse 3 (in nächster Nähe des 
Dresdener, Magdeborger nnd Ibftringer Bahnhofs) 
Uat riA allen dmluwlMiidm Bm bestens em> 

pfobkn. 

Der Besitzer: Br Hermann Lange. 
Alter Gebirgs- 

Wachholder- 

Mist wirkt kiffkis anf die Ab* und AossdieidmiMn dee 

KSrpera, Nieren, Bleaen, stSrkt den Magen, flStderi die 

Verdauung pTut bei Wassersucht. Wirkaunes Mittel bei 

Htirulei'ien, IlHutAuaachlSgcn, Blutstockangen. Gilt als 
Heilmittel, schützt vor ansteckenden KrHnklieit«n, In- 
riurii/.,i, t 'ilolera u. h. w. l'in fxlilKclien Wachlmlder auf 
fette oder schwer verdauliclie Speisen, schlechtes VVasaer 
verschiedene oder zu kalte Biere bekommt vorzüglich. 
Mein Wachholder ist fnji von künstlicheji Stoffen, echt 
gebrannt, alt uml Hbgelagcrt und als „Spiritus-Familiaris" 
sehr SU empfehlen. Preis per Flasche H. 1.50, Venandt 
von % . ~. . . 



Pfillzkellmi Br Robert teniuiiiy 



HandelsinsütuL 



Den modernen 

Handeleffächepii 

gewidmet» Pronpekt durch den 

Direktor Br P. Carnal, 

Rolle (Schweiz). 



Ihirohreisenden Brrn wird in Heidelberg 
das HAIel Bayrischer Hoffi am Haupt- 
gelegen, links, bestou —fimia. 

Br MOl0r. 
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kibM, werden durah 



— Die ■Btrtahnnc vaA die Tai|MeUahl» des Ptau^Budis OMhw). — 



JldUBSllflBlt. 

Wir stehen inmitteu der schönsten Zeit des 
Jabres. Die Boboh UtUun und d«r NaolitigaDen 
lied «nehallt — aUttborall Duft nnd I^urfae mid 
Olanz, alUlberall lustiges Gktön. In solcher Zeit 
feiern wir das Fest der Erinnerung an Johannes 
den T&ofer, unseren Schutzpatron — das Fest 
der Brinnerang an einen Uuin, der, «rftUt t<m 
dem strengsten sittlichen Ernst in Nttchtenheit, 
Enthaltsamkeit und Schmucklosigkeit draussen 
in der Wüste steht?! — Hat das einen Sinn, 
meine firr? — Wir sagen: ja es hat einen Sinn. 
0enn inmitten der HenrHclikeit imd FtÜle und 
Lost der Natur, wie der sinnlichen Welt über- 
hiuipt. verpiosst der Mr nicht den Ernst und die 
Strenge des sittlichen Wesens und Lebens. Wenn 
er sich nicht vor den Schönheiten nnd Aunehmlich- 
keitan der «innliehen Welt flfiohtet, wenn er im 
Gegentheil lie geniesst, so kommt ihm doch 
anderseits ihnen gegenüber lebendig in die Er- 
innerung, wie er sich nicht durch sie einnehmen 
und beherrschen lassen darf, sondern nach mass- 
▼oUemGeniiss sieh wieder von ihnen hinvegwenden 
und mit zwiefachem Antrieb an die harte innere 
Arbeit zurückkehren soll. 

Meine Brr. Man kann es den Menschen unserer 
Zeit eioherlioh im Allgemeinen nidit nachsagen, 
daaa sie sich so ganz tmd gar dem sinnlichen 
Oennssl hingäben und die harte Arbeit ver^sen 
und verschmäheten. Von welch' einer harten 
Arbeit berichtet uns die i^riegsgeschichte des 
letrten Deeenninmal Welob «Ine harte Arbeit 
ToUaiefat sieh ommterhroeben aaf den weiten 



Gebieten des politischen Lebens! Wie wird ge- 
arbeitet in Feld nnd Wald und in den Tiefen 
der Erde — wie in den Werkstätten der Hand- 
werinrnnddergreaaeoindnitriellenEtabliasementa^ 
wie in den VerbanftHden nnd Eompioin, wie 
in den Bureaus der Verwaltung und Justiz, wie 
in den Schulen jeglicher Art, wie in den stillen 
Bäumen der Schriftsteller und Forscherl Selten 
Woeben, meist nnr Tage und Stunden sind es, 
da man ruht nadi hödister Anspaannng der 
Kräfte und das süsse Behagen und die sinnliche 
Lust des Daseins in sich lebendig werden lässt. 
Der Begriff der Arbeit — er ist in unseren Tagen 
Gegenstand wiasenaohalttidier Kttmng und Ver- 
tiefung gewordenl Das Wiot Arbeit — es ist 
ein Stieb- und Losungswort in unserer Zeit. Doch 
Werth nur, meine Brr, hat alle Arbeit in dem 
gebräuchlichen Sinne des Wortes, wenn sie in 
einem orgaaisflbai Zvsammenbange steht mit 
sittlichen Güton «nd Mächten. Was helfen die 
gewaltigen Strapazen und Kämpfe auf den Schlacht- 
feldern, wenn sie zu ihrem Ziele nicht die Wieder- 
gewinnung oder Erhaltung hoher nationaler Güter, 
des Bechts, der Sttte^ der Sprache, der Be l igicn 
u. 8. w. haben? Was diplomatische Klmt^ was 
parlamentarische Sitzungen und Reden, was Ver- 
waltungsmaassregeha für grosse und kleine Kreise, 
was Juristiwihe üntsnnchungen, wann dnroh läe 
niolit die Ideale des Friedens wnd der IVeibat 
in den Beziehungen der Völker zu einander und 
der einzelnen Glieder innerhalb eines Volkes mehr 
und mehr eine Verwirklichung finden? Welchen 
Werth bat aUes Beohnen nnd ^»dnliren, allss 
Gründen nnd ABsooiinwi, alles lftrfi*<dfii und 
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Fabrioiren, alle Dampfmgen- und TekgraplMn- 

hast, wenn die Gesellschaft Ins in die untersten 
Schichten hinein nicht immer melir liefreit wird 
von der Angst um die leibliche Existenz, von 
den vemichtenden Einwirkungen der Materie 
und 80 immer mdir Zeit and Enft vndSpielramii 
gewinnt für geistige Veredelang und Pflege? 
Welchen Werth hat alles Lebren und Lernen, 
alles wissenschaftliche i^'orsdien und künstlerische 
Frodnzieren, wiim*> mdit Oeumniiig ashafil md 
aus einer tttditigen GesinmuiglMrMisiHUshst, iremi 
es nicht das Ewig- Wahre und Schöne dem 
Gkute klar und sichthar werden lässt und ihm 
FIfigel verleiht, sich zu erbeben aus dieser groben, 
nicbtigen, besduiaktMi Welt and abnnngsyoll 
üäi lundnintandieD in den Xkher das Ibend- 
licben und Ewigen? — Meine Brr. Alle Arbeit 
im gebräuchlichen Sinne des Wortes, sie ist 
nichts nütze, sobald sie nicht in lebendigem 
inn a r sm Zoflammaohange steht mit den sittlichen 
Gutem mid mchten. Dieeen Znsammenhang in 
unserem Thun, ferner auch, soweit es irgend 
möglich, in dem Thun draussen in der Welt 
herzustellen, festzuhalten und zu stärken — das 
ist mzisehe Ansähe. 

Die LQsnng dieser Aufgabe bedeutet aber 
wesentlich nichts Anderes, als die Wirkung, Ent- 
wickehing, Läuterung und Kräftigung der in uns 
und andere hineingelegten sittlichen Keime und 
Triebe. Soldie LOsnng, meine Bir, ist eine 
Arbeit, eine schwere Arbeit Wir gleichen fllr- 
wahr Steinmetzen und M.inrem, die unter gar 
schwierigen Verhältnissen ihr Werk treiben. Wie 
roh und ungeformt, wie hart und widerstrebend, 
trie so oft ganz murain nnd danm nnbraaohbar 
ist doch das Material! Wie so bald stumpf werden 
die Werkzeuge, wie gar verwisolit und verdunkelt 
stellt sich uns oft der Bauplan dar! Dazu Feinde 
ringsum, die uns zwingen, in der einen Hand 
Hamster oder EeUe, in der andern das Schwert 
m fthren. Aber wir dürfen den Arm nicht 
sinken lassen. Es ist unsere höchste und ewige 
Bestimmung, solche Arbeit zu vollbringen; in 
ihr liegt ein einziger wanderbarer Genuas ver- 
borgen, nnd je mdir der Ben esinem Zide in« 
wichst, je vollendeter er in seinen einzelnen 
Theilen ist, desto einziger und wunderbarer der Ge- 
näse. Dass ich weniger bildlich spreche, meine 
"Bat Wenn nir nns mrOckversetsen in die Zeit un- 
aarer inneren Ges«diidite^ da nns ein Lieht an^g 
in Beng aof den eigentlicben Sinn unseres 



Daseins, und da vir faft bewoflster Salbsttkitigkait 

daran gingen, unser inwendiges Wesen in gestalten 

nach dem von dem ewigen Mstr uns vorgezeich- 
neten Bilde, wie so gar unvollkommen finden 
wir uns doch da. Wir haben gearbeitet und 
gearbeitet, der eine ttngere, der andere kOnere 
Zeit, aber auch die Ältesten sind noeh unendlich 
weit vom Ziele. Denn nimmermehr ausreichend 
ist es, wenn wir uns so weit fördern, dass wir 
als sogauaante slnbax« waä reoUaohaiem Leute 
nach ansäen hin dastdien. Bis in das tie&te 
Innerste und bis in das Kleinste und Einzelste 
hinein müssen wir des Menschen Hochbild zu 
Stand und Wesen bringen. Die Unwahrheit, 
die BUsehheit, der Neid, die Hissgunst, die 
Schadenfreude, die Eitelkeit, die Sinnenlust, die 
Habsucht, der Geiz und wie sie alle heissen 
mögen die dunklen ekelhaften Mächte, die wir, 
und wenn wir noch so ehrbar und rechtschaffen 
erseheinen, in der tiefrten Tiefe unserss Hisnens 
haben und die une in den emstesten nnd sdiBnstsn 
Stimmungen stören und hindern, sie müssen ge- 
schwächt und vernichtet, Wahrhaftigkeit, theil- 
nehmendes und wohlwollendes Wesen, Mitleid, 
Erbarmen, Liebe. Opferwilligkeit, Treue, Züchtig- 
keit, dieee und andere hdde Togenden, sie mllssen 
immer voller und kräftiger und mächtiger in uns 
werden. Da heisst es: auf sich merken, nichts 
sich durchgehen lassen, sich immer wieder auf- 
raffen, alle Kraft, die Lust und auch denSdunen 
zusammennehmen, durch alle leidenschaftlichen 
Verdunkelungen mit scharfem Auge hindurch- 
dringen, um das Ewig-Eine zu erkennen, was 
noth thut. Da heisst es weiter, die Mächte der 
iusseren Welt, die in gewissen Ersdieinnngsn, 
Thatsachen, Persönlichkeiten gewissermaasaen als 
Bundesgenossen der dunklen Gewalten in uns, auf 
uns eindringen wollen, rücksichtslos und energisch 
zurückzuweisen und nachdeminderWeltzusuchen, 
mw das liebte Oute in uns sliriEt und fSrdert 
Eine saure, harte Arbeit — «oU, sie ist es, 
doch in ihrem innersten Kern gewährt sie höch- 
sten, einzigen Genuss. Meine Brr. Erneuern 
wir heut am St Johannistage das Oeltthde, 
solcbe Arbeit in sohOnem Bunde mit einander in 
treiben. Amen. Br Woehats. (DissieD.) 
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Die BuMeftiiig «ad die TorgeeeUekte des 
Frmr-Budes, 

deseeu Ziele, Zwecke und Synbolei mit AiiUliig«n aiu 

deo Eletuiniscbea Mjraterim der alten Chiedon. 
Bb Yortnc, gahaUaB ia dar Oannaa FUgria-Laga M», 
aak e. Mal IWl, rtm Altaiatr. Br Albart Jaaieka. 



(Schlusa.) 

Die Sage erzählt, dass Ceres auf ihreu Wau- 
dflrmigvn nech ESleinis golKnunen leif hin find 
Ceres gastfreundliche Aufnahme und Texdingte 
sich als Magd. Durch das ihrer Pflege anver- 
traate Kind, das wunderbar gedieh, kam ihre 
gOttliohe Abstammang zu Tage. Als Dank für 
die enrieaene Gastfiranadadiaft lehrte aie den 
Eleusiniem den Ackerbau. 

Bei den Griechen lag die Pflege des Gottes- 
dienstes in der Hand eines Adelgeschlechtes, 
der Eomolpiden. Der Dienst war erblich und 
bildete rieh nach und nedi in einem Gehrnm- 
koltus aus, der, als Eleusis Ton Athen annektirt 
und unter staatliche Au&icht geetellt| noch mehr 
gepflegt wurde. 

Die heiligen GeUnde maen mitor PeriUee 
enft FHUthtigBte «n^efUirt Dee grOaeto war 
das Teleeterion, das Haus, in dem die beilige 
Legende von der Ceres den Einzuweihenden 
dramatisch vorgeführt wurde. Da die Tbeilnebmer 
oder Uü^ieder dieaer IfyBtarien yerachwiegenheit 
geloht hatten, iatuns nur wenig ron den GeremonieB 
bekannt, Fingei/eige fllr die Aufiiabme eines 
Suchenden" geben uns scenische Darstellungen 
auf gefundenen Vasen und Aufzeichnungen alt- 
ebxiaflidier Sehijftatellflr. Die MTsterien um- 
faesten 2 Grade. Den ersten Grad erlangte der 
..Suchende" in Agrai, einer Vorstadt Athnns. 
Diese, die sogenannten kleinen Mysterien, fimden 
im Februar, d. b., da in Griechenland die Jahres- 
seiten firBber einkehren als bei uns, im FrOb- 
ling statt Sie reprftsentirten also die Wiederkehr 
der Perseidione auf die Oberwelt. Aufgenommen 
konnte jeder werden, der reine Hände, d. h. kein 
Verbrechen begangen und grieobiBcber Abstam- 
mung war. Kan wandte sich an einen Bomolpiden, 
einen der Priester des Heib'gthums in EIcusis, der 
die Stelle des vorbereitenden Brs vertrat und dem 
Suchenden den ersten Unterricht gab. Im Wesent- 
Hohen baetand dieaer Vorgang in Opfern, die 
eine Rdnignng nnd Yeredelmig dee Kenchen 
beiweökten. Der Snehande mnaato aieh s. B. 



wodhenlang gewisser Speisen enthalten nnd be- 
aondera jeden geachlechtliehen Umgang meiden. 

Von den Ceremonien ist uns, wie gesagt, 
wenig Oberliefert. Von den aufgefundenen Bildern 
aber sehen wir, dass der Suchende nackten 
Fasses auf einem Lammfelle TOT den Prieater 
steht, ein LOwenfell nm die Schulter geschlagen, 
die Bechte hält die Opferfackel, die Linke den 
Opferkuchen. Auf einem andern Bilde sit/t der 
Suchende auf einem Schemel, von einem i^'ell 
eingehttllt; die Linke trtgt die lodernde Fadnl, 
hinter ihm steht die Frau des Hierophanten, dee 
Oberpriesters und hält eine Getreideschwinge 
über ihn. Diese Scene stellt die Reinigung des Auf- 
zunehmenden symbolisch dar. Auf einem dritten 
BOde eteht der Ani(senomniene tot Cerea aelbak, 
die eine Fackel trägt, welche von einer Schlange 
umringt ist, das Bild der Weisheit darstellend, 
während der Aufgenommene das Thier liebkost 
In dieaem Bilde soll der Aufgenommene den 
Jünger der Weisheit darateUea Wie Sie lehen, 
sprechen die Mysterien ^eioh der BVmrei durch 
Symbole zu ihren Jüngern. 

Der so Aufgenommene erhielt die erste Be- 
lehrung durah den Fkieate, erinetk die Ecken- 
nnngaaeioben ata Kyate, wie der Mane dee 
neuen Jüngers jetzt lautete. Sie sehen auch 
hier wieder, dass ihre Symbole, das Lammfell 
als Sinn der Eeiuheit, die Fackel als Zeichen 
der Anfklining mid dieSeUange ataBepatBentaut 
der Weisheit eine gcoaae Bolle apiden, lauter 
Gegenstände tiefsinniger Betrachtung, die noch 
heut« in unserem Bunde gehegt und gepflegt 
werden, so dass mau meinen könnte, einige Theile 
der mrtadlien Symbolik aeian den eleosiniadien 
Hysterien entlehnt 

Der ,,My8te*', der im Frühjahr die Weihe 
erhalten hatte, musste ein Jahr in dem ersten 
Grad verweilen und die Lehren desselben üben, 
ehe er würdig befanden wurde, die swrito Stufe 
als „Schauender", oder wie der griechische 
Ausdruck lautet, als* ,Epopt" zu besteigen. Hohen 
Herreu wurde die Prüfungszeit erlassen. So wissen 
wir von dem König Demetrios Paliorketea, der 
die elenainiaohen Weihen m empfangen bagdtrte, 
dass er an einem Tage durah die beiden Orade 
geftihrt wurde, ähnliche Beispiele finden wur ja 
auch noch heute in unserem Logenwesen. 

Daa HanpIfBat der denainisdien Myaterien, 
auf dem die „Uyetm" den 2. Qead ab „Sdanende" 
ediielten, war daa Herhattet, daa in faensiB 
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selbst gefeiert wurde. Das Fest fand nach un- 
serer Zeitrechnung Anfangs Oktober statt und 
dauerte 9 Tage. Während dieser Zeit herrschte 
Gkyttesfriede, dar Staat nahm die AvMoht Aber 
den Verlauf des Festes selbst in die Hand, so 
dasa die Eleusinien bei aller Geheimhaltung den 
Cliarakter einer staatlichen Einrichtung erhielten 
und bei allen Griechen in hoher Achtung standen. 
Die Obnanftidit ilUirte der Archoot „BasOeiu«. 
Sun itBiideD 4 Räthe, „Epimeleten" genannt, 
zur Seite. Die Ausübung des Kultus, also Voll- 
ziehong des Rituals, blieb in der Hand des 
Eunolpiden oder Oberpriesters von Eleosis. 
Wir treffian Uer ein riditigee fieanten-Edlflginni 
an, der erste Leiter fuhrt den Namen Hierophant, 
ihm stand eine Hierophantin zur vSeite, denn 
Frauen hatten auch Zutritt zu der Gesellschaft. 
Ein xweitM Amt war das des Fackelträgers, dee 
DadneheDi ^«iebsam der Geremooienneister, «n 
dritter Beamter var der heilige Herold, der 
Hirokeryxs, so zu sagen «1er Redner, und endlich 
gab es den Opferpriester, den Epibomios. Alle 
dien imkK laben «mÜiche PÜrallelposten ge- 
habt Diese Beamten bildeten den beOigen Baih, 
der die Mysterien leitete. 

Die Feier selbst nahm ihren Anfang in Athen, 
es fanden feierliche UmUge statt. Am 2. Tage 
fimd in den Salswuioaeen dm Beinigong statt, 
die sngleibli eine i^mboliaohe fiedeotang hatte. 
Am 8. Tage wurde den Göttern vnd den Göttinnen 
geopfert und Gebete zu ihnen gesandt. Am 
nächsten Tage wurde in feierlicher Prozession ein 
nnmmikorb dueh die Sinnen Aliens getragen. 
Sein Inhalt sollte die in der Legende erwShnten 
Blumen darstellen, die Proserpina gepflückt hatte, 
als sie von Pluto geraubt wurde. Auch sie sind 
zu vergleichen mit den Rosen, die wir auf unserem 
Johanniafeete ^ymbdieiren. Am 6. Tage fimden 
gxoese UmzUge statt, des Abende und NaoMs 
mit Fackeln, sie symbolisirten das Umherirren 
der ihre Tochter suchenden Ceres. Bis hierher 
nahm, wenigstens zum Theil die Öffentlichkeit 
Thflfl an der Feier. Am 6. Tage zog man in 
feierlicher Prozession durch das heilige Thor von 
Athen hinaus auf der heiligen Strasse bis Elou^is, 
das 4 Stunden entfernt, iilu r fast den ganzen 
Tag in Anspruch nahm. Du: Prozession hatte 
den Namen Jakbhoe-Zng^ an Bhre des Jakchos, 
der einst die Gttttin Ceres durch FsiMlngen 
beim Suchen nach ihrer Tochter vntorstütst 
hatte. 



Jeder „Myste", der den 2. Grad der Weihe 
erhalten wollte, trug weisse Gewänder, das Haupt 
war mit Myrthe und £ppich bekr&nzt Taosende 
nahmen an dem Zuge Theil, ungezwungene Heiter- 
keit herrschte den ganzen Weg entlang. Oft 
wurde Halt gemacht, lebhafte Tänze und Flöten- 
spiel verkürzten den Weg. War man am Abend 
in Eleusis angelangt, so wurde von allen „Mysten" 
gemeinsam der heilige Trank eingenommen, durch 
den Ceres sieh gestärkt haben roII, er bestand ans 
Gerstengraupe, Wein dazu Milch mit Kräutern, 
In den drei folgenden Nächten hatte das Publikum 
keinen Zutritt, da die in den 2. Grad Einsn- 
weihenden nur allein in den Tempel eintreten 
durften. Schon an der Schwelle des Tempels 
standen die Worte: „Nur wer rein]^ist, betrete 
die Schwelle des duftenden Tempels; Niemand 
aber ist rein, ausser wer Heiliges denkt" Die 
Saohenden wurden in das im nSehtliehen Dunkel 
liegende fleiligthum geführt und mussten nvn 
gleich wie der unser Heiligtlium Suchende Reisen 
im Dunkel unternehmen. Jeder der Neophiten 
sollte die Allegorie der ar Unterwelt (zun Hades) 
herabsteigenden Persqihone gewissennassen an 

eich selbst erleben, so war das Herum irren in 
der Finstemiss ein sinnbildUches Wandern in der 
Unterwelt Auch der Muth und die Standhaftig- 
keit aoUtan bei ihnen aaf die Pkobe gsstsUt 
werden. Der Sudwnds^ den man in den finstem 
Gängen sich seihet Qberliess, gsrieth in Irrgänge, 
die ohne Ende zu sein schienen, mühevoll musste 
er umhertappen. Kurz vor der Weihe häuften 
sich die Sefareoknisse der Unterwelt DieQnalen 
der Verdammten sah er vor Augen, wie deren 
die Mythologie so zahlreich berichtet, der S-köpfige 
Höllenhund erschreckte ihn, Geister Verstorbener 
glitten an ihm vorUber, Schaudern und Entsetzen 
ergriff ihn, der Angstsehweiss trat ihm b^ An- 
blick der Sehreekmase aus den Fbren. PUHdiGli 
verschwanden die Erscheinungen. Ein helles 
wunderbares Licht umgab ihn; er kam in grüne 
Auen, hörte Gesang und Töne der Freude er- 
schallen , liebliche G(estalten drehten sidi im 
Reigen, Auge und Ohr «rgOtiten sieh an der 
Schrtnlieit, wie sie die griechische Kunst nur 
bieten konnte. Man sieht aus dieser Ausfuhrung 
des Plutarch, dass das heilige Haus mit den 
kunstreichsten Apparaten theatralischer Versen- 
kongen, optischer Vtnnchtangnn anft Beichste aas- 
geRtattet war. Stimmen, die aus einer höheren 
Welt zu kommen schienen, rieüsn dem Suchenden 
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Tmi imd inlnHiNuilM Sprttoli« ni| ü» Lehren 
der Weisheit and Hinweis auf ein ewigee glfldk- 
Uohes Leben enthielten. 

Es folgte nun der feierliche Aagenblick. Der 
Hierq^huit Offirate 4m Vhor mm Madigsten 
des Tempels. Daianf folgte als GlaaqraBkt der 
Anfnahmc eine scenische Darstellang der Ceres- 
Sage, begleitet von Hymnen, die dem Neii- 
Anfgenommenen ein gltlckliches Loos im Jenseits 
in Ansricht stelHen. Naeh dem Ernste der 
heiligen Weihe verwandelta sidi das Fest in 
ein solches der Freude. 

Die tiefere Bedeutung dieser eleusinischen 
Mysterien, die mit wenigen Worten eine reinere, 
tieftinnigen AnfBuenng und Erkenntniss des 
Todes und des Fortlebens nach dem Tode ist> 
findet eine Analogie in der Mrei , auch wir 
suchen in der Hiram-Sage dasselbe zu erzielen. 
Die Mysterien und ihre Lehren war Icein 
plnkwapluscbeB Qjstem, flir die Avdegnng der 
l^rmbole iMRSchte Lehrfreiheit, so ist es auch, 
oder sollte es doch auch bei uns sein. Unsere 
Symbole haben eine solche Fülle von Lebens- 
weisheit nnd lassen sich so nnendHoh vielfach 
anriegen, daes begabte Bir eine reidie F&lle 
▼CO Arbeit und Genuss darin finden kOnnen. 

Auch Verschwiegenheit war ihnen heilig, ge- 
rade wie bei uns, denn die Verschwiegenheit 
scUieeet niebt nur nach aneeen ah, sie schliesst 
aneh die inneriialb ibiea Kreises Stehenden enger 
aneinander. Unser Mrtham ist kein Geheimniss, 
es liegt klai' vor Aller Augen. Wer sehen will, 
der sehe. In jedem Konversations-Lexikon finden 
sich der Wahrheit entsimdiende Angaben über 
unsere K. K Wir enddmi muere Jfinger nicht 
zu Herdenmenschen, die auf Dogmen schwören. 
Ein Joder soll die Schwingen freier Geiatesrich- 
tung bewegen; die wahren Ideale, die ein Jeder 
in seiner Brost trilgt, smd das wahre Geheinuttss 
der Frmrei, und die lassen sich nicht vemlhen. 
Wir fitebeii im Kampfe mit dem immer mehr 
um sich greifenden Krebsschaden des Materialis- 
mus und auch des Atheismus als Vorstreiter, 
als Bahnbrecher, damit in dem immer bmtaler 

auftretenden Kampfe ums ^)a^ciI1 di r Idealismus 
eine St&tto habe, wo der Mensch sich auf sein 
besseres, ewiges Theil besinnen kann, denn zu 
etwas Höherem sind wir geboren. Wie uoser 
Schüler so sohSn sagt: 

„Vi iil Ma ksnr, sohBMMMlnder Wahn, 
Bmagfe im Qehhes dar Ihona. 



Im Herzen kflndst es laat sich an, 
Zu was BeneraM mA wir gsbontn, 
Und wai die ianere StiiBBe apiidit, 
Dm Mmhl Aa hoflhoda Seal« nkkt<* 

Laseen ffie mich jetrt nodi einige Worte über 
Wohltiiltii^eit engen. Wenn nnn aneh nuiBGhe 

Wohlthätigkeit keineswegs die Hauptaufgabe des 
Frmrbundes ist, so kann es doch keinem Zweifel 
unterliegen, dass die Wohlthätigkeit eine in der 
Fkiurei begründete Efgenschaft ist Wenn in 
nnsem Bitaalarbeiten fast bei jeder Arbeit der 
Ruf erschallt: „Gedenket der Armen!" so sehen 
wir, dass die Wohlthätigkeit in der That von 
Alters her in unserem Bunde gepflegt worden ist, 
und es dürfte keine einsige BanhAtte anf dem 
weiten Erdenrunde zu finden aein, welche nicht 
von gleichem Sinne beseelt wäre, wo nicht der 
Armen mehr oder weniger gedacht würde. Ks 
ist das selbstverstäudlich für eine Gesellschaft, 
welche sidi der Menschheit widmet, dass darüber 
gar kein Zweilal aufkommen kann, und wer nur 
einigermasscn aufmerksam die Geschichte der 
Frmrei verfolgt, trifft fortwährend auf bestätigende 
Zeugnisse hierfür. 

Wir kOnnen uns selbst gar nicht «rsiehen, 
ohne auf diese allgemein menschliche Seite Rück- 
sicht zu nehmen. Wir selbst sind mit dem 
ganzen Aussenleben so sehr und innig Tcrwachsen. 
Die icmrische Wohlthätigkeit ist also swar nteht 
der Zweck des Bundes, wcU aber dn beeooderes 
„Mittel zum Zweck." Durch Werke der Wohl- 
thätigkeit anerziehen wir den Brm die Gesinnung 
der Menschenliebe und gelangen umgekehrt durch 
die Pflege dieser Gesinnung dshin, das fteiwillig 
der Sinn nnd die That sich der WohMiltigikeit 
zuwendet. Aber diese Kunst des Wohlthuns 
soll auch recht geübt werden. Und wahrlich, 
es ist eine Kunst, denn Wohlthaten, die nicht 
recht geübt werden, sfaid Irame WoUthaAen. Die 
Gabe muss aus dem warmen Innern kmnmen, 
der Altar der Liebe muss in unserem Herzen 
aufgerichtet sein, die Liebesgaben müssen den 
Geber und Empfänger erfreuen, nicht dass die 
Gabe des Empfängershand brennci, sondern mii 
freundlichem Blicke, dann wird mit dem Becher 
der Freude die Sorge verjagt, Ruhe und Zufrieden- 
heit wild wieder in das Herz des Unglücklichen 
einziehen, der Engel der Hoffnung dem Muthlosen 
nnd Yenwetfelnden enchein«i, der Stern der 
liebe and dee Glaubens dem Verlassenen leuchten. 
Dann mag et nns aneh gleichgültig ersobeineo, ob 
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die Mrei 200 oder 2000 Jahre alt ist, wir WBtäUk 
dankbar die noble Erbschaft des grossen BrbuDdes 
in Empfang nehmen und fernerliin den edlen 
Samen ausstreuen und wenn auch erat nach vielen, 
vielaii Jahm iiinere Naehkommm dte goldene 
Ente «hduimMD werden. 

Wenn es mir nun heute Abend gelungen sein 
sollte, insbesondere den jüngeren Brrn ein, wenn 
auch kurz gefasstes, aber klares Bild über die 
Entatelnuig der gebtigen Fnnrei ans der VfeA- 
mrei za geben, wenn Sie die Zwecke und Ziele 
des Bundes verständnissvoll aufgefasst haben, 
wenn Sie insbesondere die Symbole unseres Butides 
als eines der wichtigsten Erziehungsmittel des 
Fnnn ergriffen haben, wenn ieh mit der Ter- 
gleichenden Erzählung von den Eleusinisdien 
Mysterien Sie für eine kurze Zeit lehrreich un- 
terhalten und den Sinn Air fmrische Lektüre 
erweckt habe, ao will ich mich reichlich für 
netoe Mühe und Arbeit bdohnt halten. 

So lassen Sie mich denn acUieaeen mit den 
Worten des Dichters: 

„Wm Da Wahres Dir erworben, 

Du lebt tBH, «eaa On gwtoilMa, 

Und was SdiSnea Du gewhafien, 

Wird all And'res LOgen strafen. 

Nimm's als Kichtschnor für Dein Leben, 
So wirst Du Dich selbst erheben 
Zu dem Lichtglaoz BchSner SooMia, 
Zum Qeuuss der hSehatea Wonnen. 

In der Feme wird vfirechwindon, 
Was man beut' noch lehrt die Blinden, 
Doeh daflr wint Utt D« admen, 
Ww ei hefart: „Am Ttanpd beaenl" 




Hamburg. Die Gr.-L. von Hamborg hat zur 
Eriimenuig an die vor 100 Jahien «rlblgteliiifBliraiig 

dw Schrfideischen Ritaals eine Denkmtlnce schlagen 
lassen. Ri« trügt auf der Vorderseite die Statue 
Br Scbiöders auf Sockel, wie sie im Logenhause 
in Hambiirg und Lfibeek steht, mit WldmongswArift 
nnd im Hintergründe drts nitr und das neue Logen- 
baiu, daau die Inschrift: Centenarfeier der ISnfährung 
dM SebrOdernhen Bitnate XZYIH. Juni KDOOOCl. 
Auf der Räcks«ite befinden sich die Wappen der 
5 Hamburger Tochter-Logen. Der Preis ist fär ein 
Stack in SUber 25 Mk., in Kupfer 15 Mk. 

Briangen. Bei der Vt&tr des 25jlhrigen 8Üf- 
tnngs- und Johannisfesto« der Loge „Oermania z. 
deatach. Treue" iaSrlangan, wekhe sieh einer gBoaae n 



ITwilnahnift «rftwita, hielt dar Veatradner Br Fiaeber 

seinen V^'ortrftg über „Nationalitftt und Fnnrei" und 
der Mstr. r. St. Br Dr. Grassmöller sprach über 
das Thema: „Der Meister ist da und ruft Dich." 
Sftmmtliche an der Feier baOMOigtan Bir «rinaltan 
die Schrift: Oeecfaicht« der Loge „Germania z. deutsch. 
Treue." Das Fest nahm einen glficklichen and er- 
hebenden Vedaiif. 

Braunsch weig. Die am 9. Mai stattgefunden» 
Wahl des Mstrs. v. St. der Loge „Karl znr gnkrfinten 
Säule" hatte wegen der zwischen Hamburg und Braun- 
scbwflig antatiadanen Spannnng ffleesc Mal abe be- 
sondere Bedeutung. Derselben war eine Wahlagi- 
tation vorhergegangen, welche in ihrer Leidenschaft- 
lichkeit und in ihrem Gebrauchthnm an politische 
Wahlen anümarte, aber im wMbum. Leben wohl bis- 
bar nicht vorgekommen sein dürfte. Der bisherige 
lUtr. St. Br Holtscbmidt wurde mit Flug- 
bllttem uAMfateran Libalta bdübnpft, Maoetphkala 
sind allardings nicht bemerkt worden. Br Holt* 
Schmidt hat sich diesen Anfechtungen gegenüber 
völlig passiv verhalteD. Der auf Beseitigung des Br 
Holtsobmidt gariditalen Agitation batta rieb eine 
Anzahl Brr zugesellt, welche seit vielen, theil weise 
seit '20 Jahren die Loge nicht mehr besucht und 
weder au ihren Arbeiten noch au ihren Festen theil- 
genommen hatten, sodaan mehxere Brr, weleha ans 
allerlei Gründen verstimmt sind, sei es, dass früher 
ihnen einmal Wtlnsche unerf&Ut bleiben mussten oder 
sie eine Niederlege schon erlitten hatten. Trots dieemr 
sngawSbBBBban WaUbewagug nnd troti dea Ein- 
flusses der Hamburger St«llungnahme ist Br ITolt- 
Schmidt dennoch wieder zum Mstr. t. SL der Loge 
„Karl zur gekiOaten 8ln1«** gawiblt wmdan, allerdings 
mit geringer Mehrheit. Damit sind die Consequenzen 
der Erklärung de.s Grossmstr Br Wiehe, aber nicht 
zu dessen Gunsten, gezogen worden. Wie man hört, 
aon die Wahl aber noch angafiMbten wardan. Ans 
welchen Gründen ist diesseits nicht bekannt. Es ver- 
lautet indess, dass verschiedene Stimmzettel bean- 
standet werden sollen. Die mit dem Namen Holtscbmidt 
beaohriebenen Zettel trugen iheilweiaa £eBaaetehnn^ 
Holtscbmidt I nnd theilweise nur den Namen Holt- 
scbmidt. Hieraus eine Verschiedenheit der Absicht 
oder eine Ungültigkeit zu folgern, mag vom juristi« 
aoban Standpunkte durchfährbar sein. Dann bitte 
iiiHti iiher -nlche Einwendungen in der Wahlversamm- 
lung selbst vorbringen und dadurch Gelegenheit geben 
mflasen, dne aeCortige KlarateUnng, erani dnrdi 
nochmalige Wahl, herbeizuführen. Das ist nicht ge- 
schehen. Vor dem ewigen Mstr gelten hei der Parole, 
ob Holtscbmidt oder nicht, alle Zettel, welche den 
Namen Holtaefamidt tragen, ab WaknaarUlmng dar> 
jenigen Brr, welche dem bisherigen, seit über 
20 Jahren in dieaem Aale atehendan Mstr. v. St. 
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ihr Vertraneo bekondfln imd üin in J«nM Amt irieder 

bernfpn wollten. Es vrürdo eine sebr undankbare 
Aufgab« für Br Holtschmidt sein, uoter den ob- 
waUndan Titeltniwen mit dm am frBlmran An- 
UMen TmUmuteD, jefet wieder anf der BildflUcbe 
eitehienenen Brm an einem Hamburger Bundesaltare 
lidi aoseinandersetzen zu wollen. Dazu ist sein Ge- 
mflfli nidifc mehr ifaok genug. Br Holtieliinidt 
möchte auch gerne anf eine engere Gemeinschaft mit 
den Erfindern des mriscbeu Flugblattes rerzichten. 
Znflun ist ei ihm tan inniges Herzensbedürfnis, einen 
nwen mrischen Anhalt dort zu finden, wo der Kampf 
gegen Berlin nicht Bundespflinht ist und wo man 
Jeanm auch als Führer des Mrtbums verehren darf, 
ofau aidi einar Hlreah BdndSg xa maoban. Anf 
dar durch den heftigen Wablkampf Mrttttenen Wiese 
vrürden ihm doch keine Frendenblnraen mehr wachsen 
nnd jedenfalls nur in Verbindung mit allerlei anderem 
Kmi Danim hak Br Holtsahmidt aiali, wenn 
auch sebr wühmüthigaa Haneos, veranlasst gesehen, 
die Annahme der anf flm ge&Uenen Wahl naebtrftg- 
Ikh afasalehnen, eeu Amt als Mstr. v. St. schon jetact 
oladamlagaa und aeine Entlassung aoa der Log» tu 
beantragen, nm ansserhalb des Hamburger Verbandes 
Anschlnse su suchen. Auf das fernere Erscheinen 
der Brannaohweigar Logan-Oorreapondana hat 
dies keinen Einfluss. Der finanzielle üeberschuss 
des Blattes stt-ht wie bisher den Wohltbätigkeits- 
anatalten der Xx>ge „Karl zur gekrönten Säule" zur 
VadUgnng. (Onmaaehir. L.-Oorreap.) 

Amerika. — Die Gesinnungen der katholischen 
GfliatUohkeit hinaiehtlieh der Frmret haben sich wieder 
einmal deutlich bekundet anlttsslich der Einweihung 
einer neuen Loge in Gastries, der Hauptstadt der 
veaündiscben Insel Santa Lucia. Der Distrikt-Gross- 
Butr Ton Barbados war von der obersten Logenbo- 
hOrda in Landon baanftngt worden, die Abarorombie 
Loge Nob 2788 in Azbait zu setzen. In Vertretung 
desselben waren mehrere Distrikta-Grossbeamte nach 
Castnes entsandt worden und diese hatten nach einer 
gnaaan, in dam Zwack Taranatallatan UreUieben 
Feier, an der die Bevölkerung den regsten Antheil 
nahm, die neue Loge erOfihet. Dabei wurde bekannt, 
dass einem Br, der katholischen Qlanhana ist nnd 
dar daa Oeanah um Gründung dieser Loge unter- 
zeiclinpt hatte, von den katholischen Prit'stem des 
Orts die Theilnahme ao der Mease verweigert worden 
WHT. AoHardam hatten dk Priaatar von der Kanzel 
hanb utt Ansstosstug aus der Kirche jeden bedroht, 
der es wagen sollte, der neuen Loge beizutreten, oder 
in irgend einer Weise den Interessen der teuflischen 
Inatttntion und ihm KigUedar dienlich sa sab. 

K. d. ifVBhnr'*. 



Vermisehtes. 



Iowa. Nach dem „BdbL" sind im Bezirk der 
Grofisloge von Iowa im Laufe weniger Wochen 
4 Logen mit aUam ihren Mobiliar nnd Qerttth in 
Flammen attfgagangen. Eine von ihnan ist nicht 
versichert gewesen und daher in eine so grosse Noth- 
läge gekommen, dass sie bei der kleinen Zahl ihrer 
Mitglieder nr SebfiaBsang geoQthigt lain wird. 
Zwei aadnrt baban die Untersttttenng dar Naabbav* 
logen aqgamftn nnd gefunden. 

— üm einen möglichst genauen Einblick in das 
innara Laban nnd die Thttigkeit dar varaohiademn 
Logen zu erhalten, hat der sehr ebrw. Grossmstr 
der Schweizer Qrossloge „Alpioa", Br Quartier-la 
Tente, an iB» Dqpttlirtan-Mair einen Fragebogen 
versandt mit dam Ennohan Ibar alle Punkte mOg* 
liehst genaue Anskxmft zu ertheilea. Nachstehend 
die hauptsächlichsten dieser Fragen: 1. Als erstes 
Ziel dar Fnnai fßb dia movaliaeba TarroOkommnQng 
des Menschen. Welche Mittel werden in Ihrer Werk* 
statte angewendet, nm die Erreichang diaaaa Zialat 
hex den Ifitgliadam in ftrdem? 2. Dia Rmrai ba> 
zweckt die geistige Entwiokelnng ilirer Glieder; ver- 
fügt Ihre Loge über besondere Hülfsmittel zur Er- 
füllung dieses Zweckes? 3. Die Frmrei soll für die 
Verbreitung da» adain Gnudaatma dar Toknns 
wirken; in welcher Weise geschieht dies in Ihrer Logaf 
4. Die Frmrei arbeitet an dem Wohle der Mensch- 
heit; ihre Tbfttigkeit ist anf die Besserstellung der 
Menaahan, aowobl in mataiiailar, ala in goialiger nnd 
gemüthlicher Beziehung gerichtet; Ihre Loge übt da- 
rum gewiss auch die Wohltbätigkeit. Es wäre mir 
nun arwttnacht, von Ihnen sn avftibran: a) Ob die- 
selbe aus eigenen Mitteln irgend ein woblthätiges 
Werk ins Leben gerufen hatV b) Ob sie irgend ein 
Werk ausscblieasUob unterhält? und so weiter. 

(Aipina.) 

Mexiko. Ein Rundschreiben der „Oran Dieta 
<;in]holica" der Vereinigten Staaten von Mexiko theilt 
äämmtlichen Groaslogen der Welt unter dem 1. Mai 
d. J. mit, daaa diaaarGreadogMibnnd in aabavffitnng 
vom 30. April d. J. den Beschluss gpfasat hat, sich 
aufiüulOeen, um der Fortentwickelung der Sjmbo- 
lisehan FrmTei von Mezüm kaine Sohrankan anftner- 
legen. Die ihre von den verschiedenen Gro'^slogen 
durch Artikel 15 der Verfassungsurlrande vom Jahre 
1899 verliehenen YoUmachteu bezüglich der Ver- 
tretung dar 11 asikaniaeban Chraaalogen gegenftbar denen 
des Auslandee werden den einzelnen Grosslogen zu- 
rückgegeben und der Bund hört auf zu existiren. 
Die Grosslogen „Yalle de Mexico" in der Hauptstadt 
daa Landaa, ,3aniti» Joarea" im Or. Potfiiio Bin, 
Staat Coahuila, „Tgnacio Ramirea^' im Or. Tampico, 
Staat TamaoUpas, werd«n den aaalftndischen Groaa- 
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logen als solche beHmdm «mpfebkn, di« wllnwid 

der Danpr des Best<>hf>ns des Grosslogeiibtuides sich 
durch mrische Tagenden au8ges«ichnet und an den 
Konlliktaii d«r veiiguigeiMn Zeit kainen Theil gehabt 
haben. — Ein Bundschreiben der Grossloge „Valle 
de Mexiko" Or. Mexiko macht eb**nfal!? von dem 
Torstehenden Bescblass des Grosslogenbandes Mit- 
ttwOnqg umI gpridifc & HoAning mal dan engen 
frenndschafllichen Verkehr der ausländischen Gross- 
logen mit ihr aus. Sie erklärt, auf dem Boden der 
IniamAm äu Ytubmang von 1721 zu stehen, 



die Bibel ab «rites grosses Ueht enf ikren Alüren 

zu haben, keine Fraaen in ihre Logen auizunehmen, 
seit ihrer Gründung 1878 nnnnterbrochen gearbeitet 
zu haben und allfl andern Orosslogeo der Bepablik 
anerkennen uod «ditan so wolleii, die sof den altm 
ehrwürdigen Gnindlagon der Frmrei beruhen. 

Texas. Bern Texas Freemason zufolge hatten 
die Veretnigtan Starten ytn Nord-Amerika za Jo- 
hann! vorigen Jahres im Oanian 12201 
mit 833849 MUgliedam. 



Anzeigen. 



Rhein- u. Moselweine 

offorirt billigst den geehrten LogMI Und Bm in 
reeller, tadelloeer Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppanhalm a/Rh. 

Eigenbau. — Traubenkeltear^ 

Pnialiste gratis und firanko. 

in BnmMaan g«m«ht 



NSQQOOOOCXXX 

Handschuhe 

Schurze 
Jublläums-Schurze 

Tatefeei nit NtBWi 

liefert 

Br Adolf Holm 

Brieg (itos^Bet. BnOtn). 

1 maA Hlustrlrte Vaster-Tafeln 

ieh auf Wunach gratis und friuiko. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto LaCiuniUld. 
MBI Jeden DienatagFretmaarerreicijiigai^, weaa 
«He anweeenden fremden Br Imlich geladen sind. 

Hötei Palmbaum m Leipzig, 

Gepberstrasse 3 (in n&ohater Hohe des 
Braadener, Kagdaborger and XlLÜiiag«rBaliiihofi>) 
hOk wii allen dnroirdiMiini Bm beatena em- 
pfbUan. 

Der Besitzer: Bf Hermann Lange. 



G. Brink'o 

Militar-Vorbereitungs-Anstatt 

n Gflrlits, JakobiliMM 81, 

staatl. konz. fDr alle Milftär- und Schulexamen. 

Scluu.'Ile uud gichoro Förderung. Vorzügl. Pension. 
Seit 1892 hahen »ämintliche Fähnriche und FVimaner bte 
auf 1 beatandcn, der ee zwei Monate sptter nachholte. 
Eintritt SU jeder Zeit 
Pnep. and Amknnfk dnreb den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 

die JahrgSnge ia68, 187t— ItTt i«r ÜNtaaarer^Zeitunir* 
Oefl. <Mbna an IL Silin, Verl^ der Frmrztg. 

Leipzig, Salomouatr. 10. 



Deutlicher SIedicinnT- 

Wermuthwein 

wird erfolffreich angewendet als StärknngKwrln Hei 
Magculeiiieu, Appctjtloji^rk. i', Kolik, Blutamuit, Ni r- 
ven-, Luiipen- und Bruntlridcn. Ein kleinea Weinglas 
voll eine liMlhe Stunde vor jeder Mahlzeit genossen, 
bewirkt starken Appetit, er kann daher Krn " kf"i die 
bei Appetit aadRräfton zu erhalten aiai^ nlA t yenny 
empfohlen werden. 

fttkgAtfM ndt den lillebaten AnaaeMuiangen, 

Srstlioh empfohlen. 

Flasche Mk. 1.50 unter Nachnahme. 
Pfalnkellerei 

Br Bobert OenBAn, KirehlieüBbolaiideB. 



HandelslnsUtul 

Den modernen SpraollMi umI 
Handelsfächepii 

gewidmet Prospekt durch den 

Direktor Br P. CanuÜ, 
Rolle (Schweif 



Teriag von M. Zille (Br A. Müller) in Lelpsig, Salomonairuie 10. - Druck von Metaf tr 4 Wittig In 

Ulena eine Bellaffe veni |,Te«knlkaai MlttweMn", 
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FEEBIÄÜREK-ZEmiNG. 

FfLnfundfUnfslgsttr Jfthrg*&g. 

'WMhnOdi «iiM Vvmmm. m Vnk im kdbn Jduf . 6 MM. 

Venatwordioii« Bedaktenr: Dr. Carl Pflz. 
Nä 35. 0 8««A^ das 81. Avgosk «— 1901« 



bhalt: ICsnreriachM QHtaibnt>B«lwMitaiH. — nwantaoqNl flr gwdiMM* BiQder. — llIgMMtM warn»- 
TMbm UnMhM. — Anaeigen, 



M»iralMhM ttlaabens-Bekenntiilss. 

VoiKf'"*^''" vr)n Br L. v. Orth in der IjOg« „Wilhelm 
zur autgeheuden Soiinu'' im Or. Stuttgart.*) 

Zwei wichtige Fragen, beide veranlasst durch 
Vorgänge in auswärtigen Logen, kamen kürzlich 
in unseren Versammlangen zar Sprache; ragen, 
die ebe niliere ISrBrtomiig rerdienen, als sie Im 
jetit^ wegm Andnag anderer Arbeiten, bei «ne 
finden konnten. 

Ein Br erzählte uns, dasg in den Logen von 
Berlin, welche er auf seiner letsten Reise besucht 
habe, auf Ausgleichung der neverlieh in Dentaeli- 
land entrtandenen reUgiltaen Zwistiglcdten zwi- 
schen Katholiken und Protestanten hingearbeitet 
weide. Hierauf folgte eine Diskussion Ober die 
Frage, ob und in wie weit die wahren Gruud- 
aitie der Hrei nnd die ünteHJianeii>Pflichten der 
Jfr eine solche Binnuschnng gestatten. 

Die Zeiehnimg eines Brs der Loge von Frankeii- 
tbul wurde verlesen , in welcher die Lehre der 
Mrei mit der christlichen Religion als synonim 
betrachtet m werden aduen. ünser ehrw. Br 
erster Anfteher, und mit ihm mehrere andere 
Brr, erklärten sich hiermit nicht einverstanilen. 
Es dringt sich hiernach die weitere Frage auf, 
ob die Hrei sich an die Dogmen der christlichen 
Religion bindet, und also die Bekenner anderer 
Religionen ausschliesst? 

Die Untersuchung der Zwecke der Mrei, und 
des Einflusses, den sie in ihrer jetzigen Gestalt 

*) Obgleich der lycner manchflm SaSi in dem 18C0 
•rsoldMieoen Bekenotai« vielleicht ntelit wtiimcn tapp, 
wM er doch daiiii viel Wabw wikmam, D. B. 



nothwendigerweise auf das proftne Leben amsBben 

muss, wird beide Fragen lösen. 

Der von uns anerkannte Zweck der Mrei ist 
Veredelung des menschhchen Qeistes und Herzens. 
Ein sehSnerer Zweck konnte ihr nicht vorgeeteekt 
werden ; auch ist CS gewiss ihr Hauptzweck ; aber 
schwerlich ist es ganz und gar ihr einziger Zweck, 
wenigstens nach den Mitteln zu urtheilen, die 
angewandt werden. Es bedurfte zu jener Ver- 
edefamg nidit einer Verbindung, die sidi tber die 
ganze Erde erstreckte. Eine isolirte Gesellschaft 
in jeder Stadt kann das Nämliche für ihre Mit- 
glieder erreichen. Auch gleichen in Beziehung 
auf die Moral die meisten Religionen sidi unter- 
einander, SO wie der IfreL SchwerHdi «erden 
wir Ober alle Profane den Stab brechen 
und behaupten wollen, dass sie bei ernstlichem 
guten Willen nicht auch im Stande seien, mit 
Erfolg an ihrer Yrndelmig in aribdten. uber- 
all wirken die Yortrlge der Frediger daraaf hin. 
Gehen wir Yon der Ansicht ans, dass die blosse 
Anhörung von Vortiügen nicht hinreicht, dass 
Besprechung von Freunden, gegenseitige Beleh- 
rung, nothwendig ist, dass besonders die Bnt- 
werfuDg eigner Vortriige die Ideen aufkl&rt, das 
Nachdenken schärft und manche Wahrheit tiefer 
einprägt, als wenn mau sie nur von einem Andern 
vortragen hört, so findet sich auch m der 
christüchen Beligion Ahnliches. Dieselbe hat 
verschiedene Sekten, in welehen wechselseitige 
Vorträge gehalten werden; namentlich geschieht 
dieses bei den Quäkern, deren Versammlungen 
ich in England öfters beiwohnte, da der Zutritt 
jedem BVemden gsstattet ist 



. ij ,^ud by Google 



1 



274 



Die Veredeliiiig dM m«D8dliliöheii Oeistes 

und Herzens ist also kein ausschliestlidier Zweck 
der Mrei; sie ist Zweck der Religion, obgleich 
nicht zu verkennen ist, dasa die Mrei besser als 
irgend eine Beligion die Mittfll bietet, dienn 
Zweck wa errdchen. 

Aber die Mrei htA unzweifelhaft noch andere 
Zwecke, die ihr ganz eigenthümlich sind, und 
die dalier ihr Wesen am trefifendaten bezeichnen. 
DieMT Zwedke eiod dni; 

birlidM yenuiigiuig aller Stinde» 
hrrliche Yereiiiigiiiig aller Nationen, 
brrliche Vereinigting aller Religionen. 
Wollte Jemand auch widersprechen, dass 
dieeea Zwecke der Ibei eiod, so keim er doch 
nickt leognen, daee ea ihre praktischen Folgen 
sind, wenn er nicht die Augen vor der Wirklich- 
keit verschliessen will. Die unausbleiblichen 
Folgen eines Instituts müssen aber auch in seinem 
Zwecke liegen. Denn eo wie man sagt: wer den 
Zweck will, will andh die Mittol, so kann man 
mit noch grösserem Rechte lagen: wer denZweck 

will, will auch die I^'olgen. 

Kein Institut auf der Weit besteht, das so 
gut darauf berechnet ist, die Tenebiedenen Stinde 
einander zu nähern, als die Mrei. Der Staat 
thut nichts für diesen Zweck, Er spricht höchstens 
die Gleichheit vor dem Greselze aus; auch dieses 
nicht in allen Ländern. Die christliche Religion 
versammelt die versdiiedenen Sttnde in der 
Kirche, aber sie kann sie nicht einmal auf die 
nämlichen BiVnke bringen. Die privilegirten Stän- 
de haben auch ihre privilegirten Sitze; selbst 
aber, wenn Personen verschiedenen Standes ein- 
ander in der Kindie nahe bnnmen, eo haben sie 
doch weder Veranlassung, noch Gelegenheit zu 
inünrlh'clien Mittheilnngen. Sie bleiben sich also 
so fremd als zuvor. 

Wie ganz andecs verh&lt es sich in mrischen 
VerMunmlnngen! Hier trifft man von dem Fürsten 
bis nm Bfirger alle St&nde brrlich gemischt 
Jeder Br hat Gelegenheit sein Talent, seine 
Kenntnisse, die Fülle seines Gemüthes zu uÖ'eu- 
baren, ttäata Brm Achtung abznnöihigen, sich 
ihre liebe m erwerben. 

Der trauliche Brname vereint uns hier. Der 
neu Eintretende, der Besuchende wird mit einer 
Herzlichkeit aufgenommen, die ihn sogleich wie 
dnreh Zaober in einen Er^ v<m Bdomnten nnd 
Ftrennden Torsetst, nnter daam. er sich in Bianse 
Ittblt, «nd mit denen er sich nnteihllt, als ob er 



sie seit Jahren kenntet ob er |^cb vielleicbt 
nicht einmal ihren Namen weisa. Wenn ein 

Neuaufgenommener sich von den verschiedenen 
Eindrücken, die er bei seiner Einweihung empting^ 
Sechemehaft ablegt, so wird er gestehen, dsss 
niflhta lebhafter auf ihn wirirte, als diese bnUehe 
Aufoahme in einem unbekannten Kreise; die 
profane Welt hat durchaus nichts Ähnliches 
aufzuweisen. — Nun können zwei Brr ver- 
schiedenen Standee, die sich heute hier traaKeh 
begrilssen, die sich einander haben kennen snd 
achten lernen, sich nicht morgen begegnen, ohne 
sich ihres Brverhältnisses zu erinnern. Der 
Unterschied des Standes wird zwar, wie bilhg, 
aveh Ton Hm borflcksichtigt, wenn sie sich in 
profanen YerhSltnissen begegnen; aber er wird 
gemildert dnroh Aehtnng, Freundschaft und B^ 
liehe. 

Es hat dies schon dahin gewirkt, und muss 
nach und nach immer mehr dahin wirken, dam 

die soziale Absonderung der yersohiedenen Sünde 
vermindert, dass der Geringere von dem Vor- 
nehmeren mehr geachtet und in seinem Werthe 
erkannt, dass die Humanität befördert wird. 
Der Einflnss erstreckt sich durch das Beispiel 
selbst auf Nioht-Mr, ohne dass sie dessen Quelle 

kennen. 

Kein Institut der Welt ist so gut berechnet 
auf die brrliche Vereinigung der verschiedenen 
Nationen, als die Mrei. 

Wer kennt nicht die Vomrtheile, welche die 
Nationentrennen, den Stolz, welcher beinahe jede«! 
Volk verleitet, sich für das Ei-ste der Welt zu 
halten; wer kennt nicht die Schwierigkeit, welche 
der Fremde findet, Zutritt in den Kreisen der 
Eingehoriien zu erhalten? Die Mrei eröffnet den 
Fremden die Thüren ihrer Brhallen; er, der noch 
vor wenigen Stunden sich in dem Gewühl einer 
grossen Stadt einsam f&hlte, sieht sich in einen 
Kreis von Freondoi versetst, die ihm dann aaeh 
im profanen Leben, wenn er es verdient, Freunde 
bleiben. Po nimmt er wohlthm-nde Kindrücke 
mit in seine Heimat. Vielleicht bedarf es oft 
nur der Beiwohnung einer mrischen Arbeit, am 
eine Natim au achten; denn wo hfttte ein EVsm- 
der so gut Gelegenheit als in unsem VersaoiiD- 
lungen. die (tcisteskriitte nnd (Besinnungen eines 
Volkes kennen zu lernen? Gewiss dürfen wir uns 
schmeicheln, dass, wenn ein französischer odar 
englisdier Br den Arbetten unserer Loge bst* 
wclinte, er in derselben, und besonders m dea 
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V<irtrilgen vnMns «linr. Ibtn, nelea findan 

mflssto, WM er In seiner Heimath vermisst, and 
was in seinen Augen den Werth des deutachen 
Volkes erböheu würde. 

Die IfNi ist ein Baad, das alle N^ionen 
der Erda mnaddingt; ria nadit aelbet aiu Feiu- 
den Brr; sogar im Schlachtgewühl wird das 
mrische Zeichen und Wort von Dem geachtet, 
der ebeo im Begrifi »taad, seiuem Feinde den 
Tod m geben, und nur plAladieh in ihm einen Er 
erhannt. Es ist ein herzerhebendes Gefahl, 
einem Bunde anzagehörcn, der sich über alle 
Läoider der Erde verbreitet, wo civilisirte Men- 
schen wohnen. Diese allgemeine Verbreitung 
trflgt nioht wenig das« b«, der Hrei ihre hohe 
Wichtigkeit für das Menscbeng^hlecht zn geben. 
Diese allgemeine Verbreitung giebt selbst unseren 
{Symbolen, unseren ('eremonien und unserer 
mrischeu Bekleidung eine Bedeutung, die sie 
Muaetdem nicht haben wOrden. BÜn Frofimer, 
der unsere Versammlungen belauschte, würde es 
vielleicht kindisch finden, dass ernsthafte Männer 
sich mit Schurzfell und Bändern schmücken ; er 
Würde aber schnell seine Anndit iadeni, wenn 
er erfthre, daas dieaea Ordenaieiehen aind, die 
Ton Hunderttausenden getragen werden, und 
SWar von Hunderttausenden, die zu den Gebildet- 
sten und Aufgeklärtesten des Menschengeschlechts 
gehAran; und daaa derjenige, weleher dieae Be> 
Uäduig anlegt, damit erUtr^ daaa er, ao lange 
er sie trägt, aufhört irgend einem besondem 
Stande, irgend einem besondern Volke, irgend 
einer besondem Keligion anzugehören, daas er 
in vnaarar Teraammlnng nidits ist vnd sein will 
als Hr, im Bange ^eich jedem andern Er. Die 
mrische Bekleidung miiclit jede profane Aus- 
zeichnung, die ein Hr mit in die Loge bringt, 
verschwindeui die mriHcheu Auszeichnungen geben 
die eiuiga Art Ton Bang, dar b« mia anerkannt 
wird, nnd dieser Rang besteht bloaa, nm Ord- 
nong in unseren Arbeiten zu erhalten. 

Die Mrei erreicht also wichtige Zwecke, in- 
dem sie die verschiedenen Stände und die ver- 
aehiedenen Nationen einander nihert; aber weit 
Höheres, unendlich Grösseres leistet sie durch 
die Vereinigung der verschiedenen Religionen. 

Dieses führt uns vor allen Dingen zu der 
Frage: was ist die Religion der Mr? 

Napolaon sagte auf St Helena, ab man Uber 
den Warth dar verschiedenen Religionen sprach: 
,»W«nn ich eine BaUgion wttaste, die seit Anfang | 



der Wdt beataht, ao wttrde ieh aagen, ea aet 
die Wahre.** Napol« on war nicht Mr, sonst 
würde er gewusst Imhen, dass die mrische Re- 
ligion die von ihm aufgestellte Bedingung er- 
füllt. — Die mriadm Religion bestand schon, 
ehe ea Itr gab; aie beeteht aeit Adam bis a«f 
unsere Zeit, und wird bestehen, so lange es Men- 
schen giebt; nicht auf eine einzelne Sekte ist sie 
beschraukt, sondern von allen Nationen der Erde 
wird sie aneikannt; nidit anf dieae Ueine Erda 
ist sie beschränkt, sondern in allen den Welten, die 
uns als glänzende Punkte erscheinen, die aber 
meistens viel grösser sind als die Unsrige, und 
ohne Zweifel ebenfalls mit denkenden Wesen 
beyOlkert sind, in allen diesen Welten besteht 
sie, und niuss SIS beetehen. Eine Wahrheit, die 
sich Uber die ganze Schöpfung ausspricht, muss 
auch in der ganzen Schöpfung Wahrheit sein 
und sein können, sonst ist sie keine Wahrheit 

Die mrische Bdigion ist die Erkennung nnd 
Anbetung des gr. B. a. W. 

Diese Erkennung, diese Anbetung ist der 
Uauptbestandtheil, die Grundlage aller Religionen 
unserer £rde. Einielne Menschen haben die 
Rzistens eines höheren Weaena woU aohon in 
Zweifel gezogen, aber nie bestand eine geordnete 
Korporation, welche sie nicht anerkannt hätte. 

Wie zahlreich auch die Religionen der Be- 
wohner nnaerer Erda sind, wie aehr aie in ihren 
Dogmen von einander abweichen, wie gahlaaig 
zum Theil ihre Bekenner einander verleumden 
und verfolgen, so haben sie doch alle eine Wahr- 
heit mit einander gemein, die sie alle fest halten. 
Dieae Wahrheit iat die Beligion der Hr. Ea ist 
die ewige Wahrheit, die gewesen ist und sein 
wird, so lange es eine Schöpfung giebt. Man 
hat oft gesucht, diese Wahrheit zu beweisen, 
aber der beste Beweis, und zwar ein Beweis, 
den ich mich nicht erinnere irgendwo enAhnt 
gefunden zu haben, liegt in der Übereinstimmung, 
mit welcher alle Menschen an dieselbe glauben; 
eine Übereinstimmung, welche ausser in diesem 
Punkte nur noch in einem Einzigen, nämlich in 
der Mathematik, geftmden wird. 

Die Beligion der Mrei ist also die Univer- 
sal-Religion. Die Mrei bildet keine besondere 
religiöse Sekte. Was der Mr glaubt, glaubt jeder 
andere Mensch auch; aber dar Ifir, als Solcher, 
^anbt nicht alles, was ander» Meneehen glanben. 
Die mrische Beligion ist der Extrakt, die Quint- 
euens aller anderen Religionen.; sie nimmt ans 
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jeder Religion nur dM, was von keiner andern 
Religion bestritten wird; und das ist nur die 
Moral, und der 61aube an das höchste Wesen. 

E» lundert diM nielil^ dus d«r Mr «ndi nooh 
nebenM HdtamiMMr «tntr geoffenbaiten Seligion 
sein, und ihren Dogmen mit fester überzeagung 
anhangen kann. Die Mrei steht mit keiner 
KeUgiou m Widerspruch. Der Mr kann also 
blow 1fr Min, d. h. «r bnn lieli gus aU«n an 
die Wahriieit der iiiii8die& Boligioii halten, oder 
er kann Mr und Christ, Mr und Jude. Mr und 
Türke sein, d. h. er kann an eine besondere Art 
and Weise glauben, durch welche die ewige 
mriaolM Wahrikeit dar Welt geoffanbart weiden 
iat. Sobald er aber die mrischen Hallen betritt, 
■0 muss er nie vergessen , dass dieses nur m Aus- 
übung der mrischen Koligion geschieht, dass er 
nur in dieser sicher sein kann, mit allen seinen 
Bern Ikbereinsttstimmm, und dan daher allee, iraa 
nicht in ihr enthalten ist, unerwähnt bleiben nrasB. 

Von tiefer Bedeutung sind alle unsere Sym- 
bole; aber das bedeutsamste, das bezeichnendste 
Symbol ist mir unser Datum: Ö838. Wir neh- 
men die Zeitreehnnng keiner Religion an, wir 
datiren von der muthmasslichen Erschaffung der 
£rde. Nun aber bezeichnet das Datum immer 
den Anfang einer Religion ; unser Datum spricht 
aUo offen aus, dass wir als Mr keiner besondern 
Beligion aogehSren, dan nnaere Bdigion mit 
An&ng der Welt besteht. 

Ich bin in der Mrei in keinen höherii Grad 
als in den Dritten gekonunen. Man hat mir 
gesagt, daaa in den hAdnlen Qraden die Mrei 
auf die ebrtotlidie Beligioa mrOelqBeflIhrt wetde. 
Ist dieiea der Fall, so ist es mir klär, warum 
viele Logen, und auch die Unsrige, keinen weitern 
Grad als den dritten anerkennen. Denn durch 
die AnwMiaMBng an sgead eine besondere Reli- 
gion wird daa Wesen, die Eigenthttmlicbkeit der 
Mrei von Orund aus zerstört Die Urei hört 
dann auf ein Band zu sein, das den ganzen Erd- 
kreis umschlingt. 

Ifik der Znrttokfthning anf die dnistiiehe 
Beligkm ist überdies nooh kein bestimmter Be- 
griff, kein bestimmtes Glaubensbekenntniss ge- 
geben; es müsste auch zugleich ausgedrückt 
werden, welcher christlichen Konfession wir uns 
ansoUiessen wollen. Es kann niemand ein Christ 
sdn, ohne sich zn einer bestimmtan fionfeesioD 
zn bekennen. Die Taufe und die Konfirmation, 
die ztt Christen machen, machen auch zugleich 



zu Katholiken, Reformirtsn oder Lutheranern. 
Ein Christenthum im Allgemeinen, ein Christen- 
thum, das sich zu keiner dieser Sekten zählt, 
giebt es nidit. Wollten wir nns sa einem solchm 

80 würden wir nur eine neue christliche Sekte stiften. 

Wer also sagt, die Mrei soll sich der christ- 
lichen Religion auschhessen, der muss auch zu- 
^sioh sagen, welcher christiichea Religion. 
Bekanntlich sind in manchen Ukodenk die Ter- 
schiedenen christlichen Konfessionen weiter 
einiuider getrennt, als sie es von fremden Reli- 
gionen amd. Der spanische Katholik verabäcLeut 
den Protestsaten mehr als dm Jvden, der eng> 
lische Dissentsr steht in seinem Glauben wirk- 
lich dem Juden näher als dem Katholiken. Dem 
eifrigen Anhänger einer dieser Konfessionen wird 
also gar nicht damit gedient sein, die Mrei auf 
die dirisflicbe BeKgion znrBdEgefBhrt zn sehen, 
wenn sie nicht auf seine eigne Konfession zurück- 
geführt wird. Und würden bei uns christliche 
Vortrlige gehalten, und er sähe nur die gering- 
ste Hinneigung zu den Dogmen einer anderen 
KmifiBssion, so würde er die Vsrsamminng llieiien. 

Wie aber können in die Länge christliche 
Vorträge gehalten werden, ohne das der Redner 
merken lässt, zu welcher Konfession er sich be- 
kennt oder hinneigt? Zu was können überhaupt 
ehrisüiehe PriTatrersammlmgen dimen? Der 
Christ findet seine Geistesnahmng in der Kirche. 
Wer noch Privatversammlungen besucht, gehört zu 
den Pietisten, Separisten, Quäkern. Die Mrei wird 
sich keiner von diesen Sekten gleichstellen wollen. 

Die Hrei stsht anf dsm sthabenstsn Staad- 
punkte. Sie sieht herab auf die Zwist^^sÜSD, 
auf die Irrthümer, auf die wandelbaren Meinungen 
und Ansichten der Menschen. Nichts was in 
Zweifel gezogen wnden kann, oder je in ZwsiM 
gezogen winden ist, gslilbrt ihr an. ffie lehrt 
nichts als die ewige sonnenklare Wahrheit Sie 
ordnet sich keiner besonderen Religion unter. 
Alle Religionen sind ihr untergeordnet. Alle 
Religionen und nor Zwei^, die fcn ihr als dem 
Hanptstamme aasgehen, die Ton ihr Leben and 
Wachsthnm empfangen. Eben dämm ist auch 
nichts geschickter als die Mroi, um eine hrrliche 
Annäherung, und im Laufe der Jahrhunderte 
«ne Yereinigung der versdtiedentti Religionen zu 
bewirken. Niemand wird lange an nnsersn Arbei- 
ten theilnehmen, ohne die IJberzeugung zu ge- 
winnen, dass die ewige Wahrheit die fiaupU 
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bmIm, dM alks Ander» von untergeordneter 
Wiolitigkeit ist Wenn er »eeh nicht glosUeh 
ellouiger Bekenner der mriscben Religion wird, 

wenn er an den Dogmen, die ihm in seiner 
Jugend eingeprägt worden, festb&lt, so wird und 
miiBB dedi sller religiOee Fualianns sohwinden, 
mid Tolenuis g^;en Anderedenkmde man ihm 

als etwas ganz Natürliches erscheinen. 

Beförderung der Toleranz ist der schöne 
Zwecic, den sich jede gute Regierung vorsetzt, 
und anf den ancb der 1fr, eelbit auBeriialb der 
Loge, hinarbeiten darf und hinarlwitm solL 

In diesem Sinne ist die Bemerkung zu neh- 
men, dass die preussischen Logen auf Bcilopung 
der gegenwärtig in Preussen besteheuden religiösen 
Zwisti^raiteii Anarbeiten; nnd anf die IVage, 
ob sie das Recht dazu haben, antwortete ifih 
nicht nur mit Ja, sondern ich sage, es ist sogar 
ihre Pflicht. Dasa hier von keiner ofEiziellen 
Einmischaug einer Loge, als Listitat oder Kor- 
p<H»tion, die Bede mId kann, TMatefat aich in 
sehr von selbst, all das* es einer Brwlhming 
bedürfe. Die Loge erweckt Gesinnangen der 
Toleranz bei ihren Mitgliedern, ihre Mitglieder 
varimilatt diese Geeinnongeu unter ihren profanen 
Bekannten und Freunden. Verbreitniig der 
Wahrheit, Verbreitung der Aufklärung, Verbrei- 
tung humaner, toleranter, wohlwollender Ge- 
sinnangen, ist die einäge Art von Einwirkung 
naeh Avaaen, «eldie der Mrei geatattet ist. 
Bina JBhmbtlnmg dieeer Art aber kann Ton einer 
aufgeklärten Regierung nor gern gesehen werden, 
und wird gewiss in dem vorliegenden Falle Ton 
der preussischen Regierung sehr gerne gesehen. 

Die Frage^ ob wir daa Beoht an einer adchen 
moralischen Eünwidning haben, beantworte ich 
ako mit „Ja." 

Die Frage alier, welche die Zeichnung des 
Frankenthaler 13rs hervorrief, die Frage, ob in 
einer Loge geradehin etkUrt werden dürfe, die 
Mrei sei niehts Anderes als die christiiche Beli- 
gioti, beantworte ich mit „Nein." Die Zu- 
lassung eines solchen Satzes würde meiner An- 
sicht nach das Wesen der Mrei von Grund aus 
lerefBien. Sie wflrde flberdiee mit nneereo 
IVaditioneD nnd mit unserer ganzen Konstitution 
im Widerspruch stehen. Unser Datum iillein 
schon enthält eine feierliche Protestatiun dagegen, 
überdies werden in den meisten Ländern, und 
swar gerade in deiqenigen, in welchen die Urei 
am «frigitm betrieben wird, in Kordaoerika, 



England, Frankreich, Holland, nicht nor Christen, 
londem die Bekenner aller BeJigionen ebne 

Unterschied a\if^t>nommen. Wir müssen ans also 
den Fall denken , dass Nichtchristen an den 
Arbeiten einer Loge Theil nehmen, dass sie 
Tielleioht aogar in der HebnaU rind, ja, daaa 
die Loge einsig ana Niohtdniatett bealnfat. Wie 
würde sich in einer solchen Loge ein Vortrag 
ausnehmen, der den Mantel der christlichen Bell« 
gion über die Mrei ausbreitet? 

Nicht der geringste Zweiftl kann aber darllber 
herrschoi, dass die Aufnahme von Nichtchristen 
nicht ganz und gar dem Geiste der Mrei gemäss 
sei; dass eine gerechte und vollkommene Loge 
nicht ganz und gar aus Nichtchristen bestehen 
könne. Kein nmeehee Syatem leogaet dieeee. 
Wenn die meisten deutschen Logen nur Christen 
zulassen, so scheint mir der Grund davon in 
etwa.s ganz Anderem zu hegen, nämlich in dem 
Vorurtheil und der persönlichen Abneigung, die 
bei nni noch gegen die Juden bestehen. Jene 
AusscUiesenng ist bei uns ganz allein gegen die 
Juden gerichtet, denn mit anderen nicht christ- 
lichen Völkern stehen wir in keiner Berührung. 
Man will mit den Jaden nichts zu schaffen haben, 
man will nicht in ihrer Gesellschaft sein, nnd 
um sie nicht namentlich auszuschliessen, 80 
bestimmen die Statuten: „nur Christen werden 
aufgenommen und zugelassen." Eine einzige 
BemeAoag wird hinieiehflin, dm Biflhtif^t dieser 
Bflhanptongen m beweisen. Gteadein deigenigen 
Lftndem, in welchen die Jaden in die Logen zu- 
gelassen werden, sind sie auch emancipirt, ge- 
messen sie auch die nämlichen bürgerlichen 
Beohte wie die Christen. Da wo die Mrei sie 
snrltaksUIost, sud sie auch von der politischen 
Gesetzgebung noch mehr oder weniger unterdrfickt. 

Ich für meinen Theil wünschte, dass, wenn 
es möglich wäre, mit der Zeit dei* Artikel 9 
unserer Statuten abgetodert wOrde, nach welchem 
»ich alle Mitglieder unserer Loge zu christlichen 
Keligiüiieti bekennen müssen; und freuen wird 
es mich, wenn der Austoss, den ich hiermit dieser 
Frage gebe, auch andere Brr veranlasst, sich 
darftber ansiusprechen. Ich wttnsehe die Zup 
lassung der Juden, nicht der Juden willen, son> 
dem des mrischen Grundsatzes willen, nach 
welchem die Mrei sich keiner besonderen Religion 
anschhessen, nach welchem sie allen guten Hen- 
eohen, die den grossen Baumstr verehren, ihre 
Halle üAun soll. Wamm sollte eine Loge in 
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Washington einem Abgesandten der nordamerika- 
niscbea Uratämme, einem Verehrer des grosseu 
Geistes, die Avfiuliaie in den Orden venraigini? 
Seine nngekttutelle BeUgion stimmt in ihrer 

Einfachheit, and besonders in der Benennung des 
höchsten Wesens, auf eine Qbemischende Weise 
mit der Unsrigen ttberein. 

kli finge eile Btr, ob es nidit erhebend sein 
mOsste, einer mrischen Arbeit bsmiwohnen, an 
welcher, untermischt mit den ChriBten, auch 
Israeliten, Türken, Hindus, Bekenner des grossen 
Geistes, Theii nehmen? Durch die blosse Än- 
wcaenbeit solcher Brr wflrde die wichtige That- 
sache ausgesprochen, dass die Mrei nicht der Zweig 
irgend einer Religion ht, sondern der Stamm, 
welcher die verschiedenen Relifinonen als seine 
Zweige vereinigt. Diese Thatsuche aber ist wirk- 
lich aasgesprodien, denn nicht nur «nterden Juden, 
eondeni selbst unter den TSrhen giebt es Mr. 

Dio Regierungen kennen diesen Standpunkt 
der Mrei sehr wohl und wissen ihn zu würdigen; 
deshalb ist auch die Mrei m sulchen Ländern 
▼erboten, wo keine AofUimng und keine reH- 
f^iösd Toleranz herrscht Die Geschichte der 
Mrei lehrt, dass sie zu allen Zeiten von der 
Hierarchie verfolgt wurde. Beweis genug, dass 
die von mir hier vorgetragenen Ansichten über 
das Wesen der Hrsi positiv begründet sind. 

Der oberste Zweck der Mrei ist die Ausbil- 
dung und Veredelung des menschlichen Goistes 
und Herzens; weiterer Zweck oder wenigstens 
onausbleibUdie nnd wünschenswerthe Folge 
nnsersr miisolien Arbwten, ist die brilidie Yer^ 
einigong der verschiedenen Stände, der verschie- 
denen Nationen, der verschiedenen Religionen; 
der reine abstrakte mhsche Glaube — zu wel- 
chem inzwischen nodi Nebenbegnffe gefügt 
werden kflnnen — ist die Üniversnl-Soliglon des 
Wdtalls.dieEk'kennnng und Anbetung desg.B.a.W. 

Bhnntoiipel fQr treschfedene Brftder. 

Br Albert Janicke. 

„Glücklich der, dem ciu uicbt alternder 
Geist verluhen wurde, dsn die SoUpf- 

UDfj das Hen mit RoB<'n umwunden." 

li^nen solchen Glücklichen hat der Tod unserer 
Werkstitte entrissen, in dem sehr ehrw. Br 
Albert Jnnieke, Altmst der „Qonman Pilgrim 
Loge 1 79", Repräsentant der Gross-Loge ,^u den 
3 Weltkugeln" in Berlin, Ehrenmitglied der 
„Beethoven Loge 661", u. a. 



Er gehört zu Denen, die uns an der Säule 
der Weisheit voraiigeleuchtet haben, deren An- 
dedun uns tonaeh an tiefiiten ergreift. 

Auf seiner Ifrbahn hat er sin Vorbild gegeben, 

( leisten Strebens nach echter Meisterschaft, womit 
das ganze übrige Loben in schönstem Einklang 
steht. Bahnbrochend hat er auf dem Gebiete 
geistiger Masenii in unserem deutschen Distrikt 
gewirkt Seiner unermüdlichen Anregung in 
Wort und Schrift ist die Gründung der deutschen 
Tempel- und Heimgesellschaft vor Allem zu dan- 
ken und dadurch die heutige, festgegliederte 
Organisation unseres deutschen Distriktes, gegen« 
Aber dem firOheren losen Zosammenhang, der 
grosse Ziele ins Auge zu fassen und der Voll- 
endung entgegenzuführen nicht erinögliclite. Mit 
welch' liebevoller Hingebung hat er sich der 
Aufgabe gewidmet eme Tempelbibliothek su 
schaffen, die den Brrn ein nie Terssgmder Quell 
geistiger Nahrung werden sollte. Seine Schuld 
ist es gewiss nicht, wenn das Vorlangen nach 
geistiger mrischer Nahrung bei der Barschaft 
nioht so rege wurde, wie ee im Interssse des 
Bundes wQnschenswerth wäre, denn sein reichm 
Wissen und seine Redegabe stellte er stets be> 
reitwiiiigst in den Dienst der Latomia. 

Am 27. November 18S2 in der Uckermark 
geboren, kam er mit den Eltern nach London, 
wo er sich der Goldschmiedekunst widmete. Im 
Alter von 19 Jahren kam er nach New York, wo 
er zuerst mehrere Jahre bei der Juwelierfirma 
Benedikt Bros arbeitete, um dann, vor etwa 25 Jah- 
ren, ein eignes Gesehift su etabfirsn, welches er 
erst in der Bowery und dann in John Str. betrieb. 

Unserem Bunde trat er vor nun 33 Jahren, 
in der „German Pilgrim Loge 179" bei, wurde 
am 18. Juni 1868 zum Mstr erhoben and nahm 
von Anbng an henrorragendes Literesse an der 
geistigen Masouei, das erst mit seinem Tode er* 
losch. Literarisch war Br Janicke vielseitig 
thätig. Seine lurischeu Vorlesungen und Gedichte 
dürften einen stattlicben Band ftUen. Audi 
redigirte er mehrere Jahre Ar die New Yorker 
Staats-Zeitung die später eingegangene Spalte 
„Frmrthum" mit vielem Geschick. Seine letzte 
mrische Zeichnung „Sandkörner", au der Säule 
der Weisheit gesammelt, fibersandte er uns am 
8. JuU d. J., mit der Bemerkung, dass er sidi 
nach dem deutschen Hospital begebe, um sich 
einer Blinddarm-Operation zu unterziehen, uns 
gleichzeitig ersuchend, über diese seine Absicht 
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Toilinfig SU schweigen. Die „S«iidk5tn«r" nnd 
im „FBhrcc" Tom & Jali TwSffmtlidii. 

Den Folgen dieser Operation ist Br Janicke 
am Montag früh, 2 Ulir 30 Min. erlegen. Die 
Trauerfeier fand am Donnerstag Nachmittag 
«ntsr tkbcmiu grosser BetJieiligaiig der Brr des 
devtsebm IHstriklt ud Leitang des sehr ehrw. 
Brs Dr. Frank H. Zitz, DD.-GM., statt Die 
Beisetzung erfolgte im Fresh Pond Crematorinm. 
Den Leicheucoudact leitete ßr Jacob Herrlich 
mit gemlmtCT ümsidit 

An seinem Sarge flössen reich der Liebe 
Thränen. Neben der Wittwc standen die beiden 
Söhne, die Tochter und Enkel. „German Pil- 
grim Loge" und Brr anderer Logen gaben dem 
YoUendeten das Geleit Heilig bleibe nns »ein 
Andenken und sein Beispiel wirke thatkiiftig 
auf unsere Treoe und Liebe snm hehren Bunde! 

(Führer.) 

Aiigamniii^ muattUthib Daseha«* 

OOrlitz. Am 12. Jnni vrtirJe der sehr ehrw. 
L.Mstr. Br G lab recht zur höheren Arb«it in den 
e. O. sbbeniftn, am 15. d. Monsils begldtetan die 
tiufbetrübten Brr von „Friedrich Leopold" die irdisohe 
Hülle ihres bisherigen Mstrs zur letzten Rahesi.atte 
nnd gaben ihm seinem Wooscbe gemAss eine Akazien - 
blftta und die JohaanisrossB mit ins Onh. Am 
24. Jnni wurde statt der Johanntsfeier die Traner- 
loge von dem I. abgpord. L.Mstr. Br Rfidke abge- 
haUen, den sich der uuu in den e. 0. eingegangene 
Mstr sa ssiaem SteDveirtreter «rasnot hatte. Gegen 
7 Uhr versammfiten sich trot? i]f?s unt«r strömenden 
Eegen niedergehenden Qe witters die sAmmtlicb z. Z. 
anwoBsedsD Bhr« denen sieh der Stahlnstr der 
Schwestsdoge nStar gekrßnten Schlange" mit einigen 
Mitbrm angeschlossen hatte, und zogen nnter Trauer- 
klSugen in den Tempel. Mach ritualmSsaiger Er- 
Qftrang erfolgte dieBiaWihTnDgdTiarisidwnPeUeldinig 
des iheuren Entschlafenen, getragen von einem Ceremo- 
ntenmstr, Hr Oernreioh. Ihm znr Seite gingen 
zwei Mstr mil gekreuzten Degen unter Vorantritt 
vwtStr Lehrling» nnd gefolgt von vmi Gesellen. 
Dieser Zug, von einem Oeremonienmstr geführt, und 
einem anderen geschlossen, ging bie znm Sarkophag, 
wocRof die Lehrlinge in Norden, die GessUen im 
Westen, die Mstr im Saden und die hsidsB Ceremo- 
nieomstr im Osten Aufstellung nftlmipn WiilirrMid 
sie dann die Schwerter über den Sarkophag kreuzten, 
kgte der diille GenaMioisBiBStr Br Gernreieh das 
Ki.^sen mit der BsUeidaag nnd lahlreichen Bijonx 
auf dem Sarkophag nieder, worauf die Begleitung 
an ihre Plätze trat. Nach dem jetzt erfolgten Gesänge : 
■Bs ist bestimmt n. B. w. hielt der abgeord. L.Mstr 
& Bedke die falgsads Aupraohe: G«L firr dar 



Sohwesterloge „Zur gekrOnteu Schlange", geh Mstr 
henadihartsr Logaa» gel hssnahaad» Bnr, aUmaits 

gel. Brr der Loge ,,Friedr. Leopold ^forgenIllfteI** 
Von der Sttttte des weehselvollen Lebens haben wir 
ia jKses sttllsn Bsllea sarückgezogen nnd vns 
um den Sarkophag zur OedächtnieliBier an 
unseren entschlafenen, herzlich geliebten Logenmstr, 
unseren unvergeselicheu Br Glubrecht, den Stifter 
dieser Loga. Wir soUtsn lieate nnter seiaem Hemmer 
das Johannisfest feiern, das Fest der Fkende der Bir 
Frmr, das Fest der echten, rechten Verbrttdemng. 
Doch Gott der groese B. a. W. bat es andere be- 
staunt Ibr hat nnssrs AeoA in tielb Traner nm- 
ppwandelt. Schmf^rzerfnllt stehen wir an dem Sarko- 
phag unseres geliebten Mstrs, den der grosse Bau- 
mstr ni sieh geraftn. Rr, nnser Mstr, der Vermittler 
zwischen uns und dem grossen Baumstr, er, der die 
echten Ideale der Mrei in sich verkörperte, er hat 
den Weg, den er un^ gezeigt, über den er uns oft 
belehrt, saerst angetreten, er hat nnn das Lkht ge- 
sehen in den höheren Siihilren. Unsagbar ist unSST 
Schmerz, unansfüUbar die Lücke, die fein Tod ge> 
rissen und doch dürfen wir nicht murren; denn die 
heilige Sehria belehrt uns, dsss die Stunde des Tsdse 
besser ist, als die der Geburt. Ihm, dem das Leben 
soviel Freude bescheeret, ihm hat es die Schwere 
des Dsssbs nidit vorenttnlten. Geprftft ist er, wie 
jeder Sterbliche, nun eingegangen ans Trübsal nnd 
Tüuscbung der irdisclien Welt zum göttlichen Frieden, 
daher ist die Stunde des Todes auch für ihn besser 
denn die Stunde der Gebart Wir aber, die wir 
hier zur ernsten Feier versammelt sind, danken Dir» 
Du lieber Entschlafener ans braven, mrtschen Herzen, 
aus ganzer Seele iBr Allss, was dn uns gewfthrt 
Wr getobenDir unseren Dank dadurch tn hethltigen, 
dass wir in Deinem Sinne weit^^r arbeit-en. dann wird 
der Hauch Deines guten Geistes un.s durchweben jetzt 
nnd üamerdar. (An den Saikophag hersntrstend.) 

Ab letzten Gnus von Deinen Brm nimm theurer 
Mstr UsnnU an: Die Boas der Liebe (rat), die Bose 

des Todes ( weiss), die Rose der Auferstehung (rosa), 
gleichwie die M(»genrOthe des höheren Lichtes. Da- 
ranf an seinen Flite tretend begrttaste er in wttrdigBr 
Weise die an dar Feier tbeilnehmendsn Gfiste. Nach 
dem Trauergesange: Sei still u. s. w. nahm der 
Redner Br TschOrtner das Wort zu seinem tiefer- 
greifhnden Vortrag, dem er den Nekrolog desBatsehlap 
fönen anfugte. Mit dem Gesänge : Wie sie so ssaftmlisn 
traten Hrr in die Kette nm den Sarkophag, wo- 
rauf daun ritualm&ssig diese tiefergreifende und 
wftRßgeTnuaib^te von dsnisbgeord.L.lC.gesehlenHn 
wurde. Auf Bestimung der Gr. L. findet eine Mstr- 
wahl und zwar am 16. S^tember statt Der I. ab- 
geord. L.M. Br Bedke Ist toh seinem Amte sa» 
rückgetreten, so dass die Log« bis auf Weiteres TOm 
IL abgeord. LJL Br TehArtner gsleitat wiid. 
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Anzeigen. 



für di« ly. Emptwmctmmalvag dM AltofldMiaB 

fftr Pnnr, „Johanniastift", eingetr. Ver., zu Einbeck. 
Sonntag den 29. September 1901 Vormittags 
10 Uhr, in den BlmnoB dar Hibr alinr. Log» ,^liui 
MikwuMn Bdc", Or. Buuwvw. 

TrtppRordnnnp: 

1. Bericht des gescbaftsflUirenden Vorstandes über 
Min« Thtti^nt aeK Oktolwr ^«nigan Jdum. 

») Bericht des Schrift Rihrers. 

b) fierioht des Schatzmeisters. 

e) B«ridit der Baohnnngsprflftr fttr dH YeraiBi- 

jahr 1900. 
d) EaÜastong des Vorstandes. 

2. HeiairaU des gMeliRfMlllireBd«n Vorstuidfls ftr 

die närh<;ten dni Jahre. 

3. Vorberaitangen iBr die Grandsteinlagimg am 
2S. EMenbor 1902. 

4. Erent. AntrSge ans der Mit^^liedschaft. 

Jeder Br Frmr ist uns herzlich willkommen! 
Am 28. abends gesellige Vereinigung der Hanno- 
und aoBwBrtigen Brr in dea BtOBMin dar 
•hrw. Loge ,,Zam schwarzen Bftr". 

Der gNeblftrfUirende Vontand dea Altoabeiai f. Wtm, 
.^obaudatUI^ an Etabaek, 

i A Riebard Lesser, 

Einhftck, 15. August 1901. l^riftfilhrer. 



Handschulie 

Schurze 

Jubliaums-Schurze 

Tatchen nit Namen 
Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

F mt r w f Ml rtrtw wid lllaatrlrta ll«iter>Taf 
iah tat Woatdi gntto vad fanko. 



1868, 1870—1872 der Frelraaarer-Zeltnair. 
Gafl. Offerte an M. Zille, Verlag der Frmrxtg. 

r. 1«. 



Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberatrasse 3 (in n&ohater Vihe des 
Breadener, Hagdeborger and Thüringer BakahiAO 
hftlt sich allea duduMatadeii Br» beBtaos «m- 

pfohlen. 

Dar 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt bilUgat den geehrten Logen and Brm in 

Br Ueriii. OhleuHchlager 
in Oppenhaliii mßHtu 
BIgwtMHi. — TtanbenkdtereL 



flaMIfe Tertreter in Err-Kr^aa« 

a. Bpink's 

niittr-Vorbereitungs -Anstalt 

m CMtaUli^ JftkolwtnaM 81» 

•taalL konz. fOr alle Mlllttr- und Schulexamen. 

Sehnelle und sichere FSrdemng. Vorztigl. Pension. 
Seit 1898 haben sftmmtlicbe Fähnriche und Primaner bis 
anf 1 bestanden, der es zwei Monate spSter nachholte. 
Eintritt zu jeder Zeit 
Fraap. UM Aneknnft dnreb den Inhaber und Diri^. 

Br Brink. 



Ütiedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
HItel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Laohmnod. 
MBI Jaden Dienstag Freimaarenrer e i ni g nn g 
aUe amiaandaB fteaadaa » 



Wachholder- 
Zwetschen- 
Tre«ter- 



Branntwein 



Cognao, Kiraehwaaser, Arrao, BaiB, 

n, alle Liköre 

Trauben- und 

Obst-Champagner, 



Weiss- und Hotwein, 

Apfel-, JohiBBUbaerw, BrdbMr», etwlietttr- 

Heidelbeer-, Himbeer-, Brombeer>Wei]ie. 
Billiger, reeller Einkauf für Wiederrailliiftc. 
Vertreter cesacht. 

PftiBkeiierei Eoliert Goiman 



Handelsinstitut. 

Sprachen uimI 



Den 



gewidmet Prospekt dnrbh den 

Dinktor Br P. Gsnftl, 

Rolle (ßtkmU^ 



Ted^ TCB M. Zille (Br A. Mfllkr) ia Laipafii 



lOi — Dnak voa Metaffer* Wttttf laLeipaig. 

Digitized by Google 



FPtEBIALWrZEimM. 

Itofasdlftafilgittr 7*hrg»ng. 
YenntwordiclMr Bedakteor: Dr. Clri PQl. 
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Nä36. 


— BftMmhtnii, dan 7. September. ^ 


1901. 


B«ateUaiig«n 
An Bnaläaa 


▼on Logaa oder BrttdMn, welche äeh ala wirkliche ICitoliedoir von solohen aiu|«wiMai 

■b v«W MdWai ««MiiAt 


1 haben, werden daroh 
pniftM Aliliaalalliiin 


ntar ^ 


^tt Unaara Sohmatora. — Anapnohja. — AUfamuM nMndaohe Uaaahwk — 


Vemiachtea. — Uta- 



TTnaem Schwestern. 
Woita am dbaat Bade dber „daa NibelongeoUad", 
gahallan bifaa Bdiwaalwaft a t am I. Mlim 1«M von 
Oikar Henke, Br fic inur der Loge „Friedrich WOhelia 
aar Eiutncht" in Bnoen. 

GMiabte Soihwesteni! Sa werd«n ans dem, 

was ich Urnen über die Eatstehang und Ent- 
wickelang der Sigfridsage und des Nibelungen- 
liedes*) erzählt habe, schon geachlussen haben, 
daas diaa ,,gewaltige iMä." fBae uns Dwalsdie 
nldit bloss sine, unsere TheDnslune weekande 
Erzählung enthält TJUbe und Haas, Eifersucht 
und Rachgier haben zu jeder Zeit ihre verhäng- 
nissvolle Bolle gespielt und zu schwerer 
flnflwA antthtt. abid daxua aiMii oft in dar 
IMchtong besangen worden. Aber dies Ided ist 
uns viel mehr. Wenn wir es lesen mit vollem 
Verständniss, so ergreifen uns Schauer der Ehr- 
furcht, wie sie wohl die Seele dessen umfangeu, 
der in ein nralies, sagennmwobensa^ tondttsterem 
Geheimniss erftültes Heiligthum tritt. Als vor 
anderthalb Tausend Jahren der Boden der alten 
Welt unter den Tritten der germiinischen Völker 
vier Jahrhunderte laug erzitterte, als die stolzen 
Legionen der ewigen Borna unter den wuchtigen 
SdilSgen germanischer Volksheere in den Staub 
sanken, da hat dies Lied unserer Vorfahren 
Seelen erfüllt; in dies Lied haben sie nieder- 
gelegt, was ihnen zum Ideal wurde; mit ihm 
baben sie ferwobsui was sie in jener fludit- 
bann Stönnesieit an Lost nnd Leid erlohreD. 



*) Vgl. die fÜBlettung zu „Der Nibelaagen Noth", 
MM WO O. Heafc« Bteaa«! 18M. 



Aber das Nibelungenlied weckt in uns auch 
Erinnerungen an eine noch viel frühere Zeit, an 
jene graue Urzeit, ans der kein geschichtUches 
Denkmal auf nns gekommen ist, sn deren Vei^ 
ständniss allein die vergleichende Sprachwissen- 
schaft und die vergleichende Religionswissenschaft 
uns den Schlüssel bieten. Es ist die Zeit, in 
der unsere indogermanischen Yoi'fahreu zur 
Sonne ab dem höchsten Gotte in Elirfkircht «n- 
porblickten. Zwar als eiuen Gott verehren wir 
das leuchtende Gestirn des Tages nicht mehr, 
aber mit Ehrfurcht schauen auch wir zu ihm 
auf, als sei es das Auge eines Qottee, der ans 
einer anderen, bOberen Welt anf die dnnUe fiSrde 
herabblickt. Wenn wir in tielMr Naoht Aber 
Schnee und Eis im Hochgebirge gewandert sind 
und dann die ersten Strahlen der Morgensonne 
Tansende dar ei^epanzerten Gipfel in glühendes 
Bosenrotb tanehan, wibrend tiefe Blnstamiss 
noch unten über den Tfaälem lagert, in denen 
die Menschen wohnen mit ihren kleinen Freuden 
und Sorgen, dann wird die Brust uns weit und 
das Gefühl dvrohbebl mtser Hers, als hebe der 
SonnenißBnB ans weit empor nnd hinaus Uber 
die kleine Welt der Alltäglichkeit Und wie gar 
andere und doch nicht minder tief wird unser 
Herz erfasst vom Anblick der scheidenden Sonne. 
Wenn der Tsg, dessen Last und Jütae wir ge- 
tragen haben oder der rausdiendan Festjubeb 
voll war, sich zu Ende neigt, wenn sein Lärm 
mehr und mehr verlclingt und es um uns stiller 
und stiller wird, dann erinnern die länger 
werdenden Sohatkn nns wobl an dee Diobters 
Wort: 
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Der Morgen kflU, 
Oer Mittag achwtl; 
TM JJmk b«i den iWe; 
Dar Abend M du Beete. 

ünd treten wir dann hinaus, den Feuerball 
zu grossen, der langsam am Horizonte versinkt, 
dann zieht leise Wehmuth ein in unser Herz. 
Uns ist sa M ntli«, ab loektan di« hMeUf MitMii» 
den StraUfln uns fort toh dies« Erde, die uns 
als die Fkemde enchemt, fort in em Yateiliaas: 

Ich wollt, dass ich dahciinc wär 
Und aller Welt nicht diente mehr. 
Idi doeh Ue neiB Bleibea oielit^ 

Ob's morpen oder heut ge?chiclit 
Daheim iet Leben ohne Tod 
Und ToUa Fraode ebne Noth. 

GeUebte Schweeternt Als ich tot einigen 

Jahren zum ersten Male von dieser heiligen, 
ernster Arbeit geweihten Statte zu Ihnen reden 
durfte, da f&brte ich Sie im Geiste hinaus unter 
das Sternenzelt und in das milde Licht der 
sanberisdien Mondnaohl*) Damals sagte ieb 
Ihnen, dass wir Fnnr in diesem Tempel ein 
Symbol des Mondes haben, dasR aber dieser 
„schöne, stille Qef^hrte der Nacht" von Alters 
her auch selber das Symbol eines Tempels ge- 
wesen ssi, des Tempels, in dem Sie die Priester- 
innen sind, des Tempels der beglückenden 
Hünslichkeit. Damals sagte ich Ihnen, dass wir 
Männer, die wir im Kampfe des Lebens nur 
gsr n irft die Klingen gegen einaader Itrenien 
mttssen, diesen Frmrtempd seit einigsn Jahr- 
hunderten als ein Nothdach Ober nas aufgerich- 
tet haben, damit uns wenigstens eine Zutiuchts- 
atätte beschieden sei, an der unser Herz Frieden 
findet und Erqiddraqg nach dem stOrmisoben 
Kamiifo uns Dasein. Damak sagte idi Dmen 
auch, dass Sie dieses Tempels nicht bedtefen, 
weil Sie solch Hciligthum in Ihrem Herzen tra- 
gen nnd es überall erbauen können, wo Sie nur 
wJlen. 

Audi ftr die Sonne baben irir ein Sbnnibol 

in diesem Tempel. Denn neben ihrer höchsten 
und schwersten Au^be, die dunklen Abgründe 
zu überbrücken, die die Verschiedenheit von 
Baligien nnd Nationalült, Bang ud Stand, 
geistiger Begabung nnd Besits sn der Miaaeiben 
F08''en giihnen lassen, hat die Frmroi auch den 
Beruf, der Wahrheit zum Siege an verhelfen 



*) Tom Mond«. B«d» bdn Sebuwleraftit an 
n. HIB Uta. BuiUm, hl Magug Hb. 1. S. 



wider IiTÜiuni, Täusohnng nnd Lflge, und der 
Wahrheit Symbol war von jeher die die Welt 
mit Licht durchtluthende Sonne. Auch heute 
wieder, meine Schwestern, muss ich bekennen, 
dass wir mit dieser unserer Arbeit Ton Urnen 
abhängig sind, dass wir nur die Bftnme pHegSn 
können, die Sie gepfl;\nzt und gross gezogen 
haben. Denn in Ihrer Hand ruht die Er- 
ziehung des jungen Oescblechts und damit 
die Oestaltnng der Zaknnfi Uns Ittaner 
treibt es binaaa snm Wetten und Wagen nnd 
wir können unseren jungen Kindern nicht leben, 
wie wir es so gerne möchten. Zu Ihrem Schoss, 
meine Schwestern, eilen sie mit ihrer janchxendan 
Lnst, an Ihrem Hersen weinen sie ihre stillen 
Tbrilnen aus. Wenn Sie in die jungen Heesen 
nicht Liebe und Barmherzigkeit pflanzen; wenn 
Sie gleichgiltig zusehen, wann ein Kind einem 
lebeiktai Wesen — nnd wlr*s anoh nnr eine 
Eintagsfliege — nnbedadit nnd ohne Noth Qualen 
bereitete; wenn Sie des nicht achten, wann der 
kleine Fuss in rohem Muthwillen das gold- 
schillernde Käfercheu zerträte, das über seinen 
Weg hascht; wenn Sie es wdit hindom, wann 
die kleine Baad ainnk» die forbenpcfditige 
ßlQthe serranfte und adiUos ihre zerfetzten 
Blätter verstreute — dann, meine Schwestern, 
wuchert in dem Herzen jene Gleichgiltigkeit 
gegen fremdes Leiden empor, die der frnohtbare 
Mtttterboden ist fibr die Hlrte nnd Qrsnsamkeit, 
die endloses Leid über die Heaedbheit gebracht 
haben und bringen. — Wenn Sie die jungen 
Herzen zur Wahrheit erziehen, wenn Sie ihnen 
niemals — ich wiedeihdLe es: niemals — die 
Unwahrheit sagen, aiieh nicht im Scherz, nicht 
aus Noth, am wenigsten am der elenden, läp- 
pischen , konventionellen Höflichkeitsheuchelei 
willen; wenn Sie ihr Vertrauen zu gewinnen 
verstehen, dass sie Ihnen alles sagen, andi das, 
was sie vor jedem anderen in des Hersens tiel- 
stem Grande hehlen und bergen — dann, meine 
Schwestern, wachsen uns Männer auf, die furcht- 
loB und treu der Wahrheit Out und Blut zu 
opfern bereit smd. — In Ihrer EaaA liegt es, 
die jungen Herzen empfJlngUch zu machen (tat 
die Soliünhf'it, deren höchste Vollendung echte 
ReligiüsitiU. ist. Sie besteht nicht in der ver- 
standesmi^sigen hirfassung eines kirchlichen Be- 
kenntnisses, nidit in der bkesen GewShnnng an 
kirchliche Ceremonien. Beligiosit&t ist Selbst» 
loeigkeit nnd eraster Wille, sieh anfaepfem Ar 
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Müdere; WeimfiSeiiiisegpe^darduaDseiflfliDeB, 

(lass sie bei allem, was sie sprechen und timn, 
iiicbl bloss an das eigene Behagen denken, son- 
dern an den Kreis, der sie umgiebt, an Brüder 
und Schwestern, Eltern und Verwandte, Freunde 
und Difloende dee Hansas, — dann «nidien 
SIa uns M&nner, wie wir ihrer bedarfen, Männer, 
die nicht bloss suchen, was das ihre ist, sondern 
die ein Herz haben fUr Lust und Leid aller, 
die taSt OiiMn auf deiLelMM gedr&ngton P&den 
war Ihrii^t pflgeni. 

Je älter wir werden, desto häufiger kommen 
ftlr uns die stillen Stunden der Einkehr, 
da wir den Blick der Vergangenheit zuwenden 
vaA die SniiuM des Labona «elieD. Wenn wir 
dann dea adnreren EämpfeDa und Bingena ge- 
deniksn, dessen es bedurfte, damit wir unserer 
Lebensaufgabe gerecht werden konnten; wenn 
Bitterkeit unser üerz erfüllt darüber, dass nur 
gar zu oü solche Arbdt, an die wir unsere beste 
Kraft, utsere Begeisterung, nnser Herzblut 
gesetzt, ohne Erfolg gewesen ist; wenn Groll 
uns packt, weil Dummheit und Bosheit der 
Menschen — ach, wie oft gerade derer, die 
dazu bestellt sind, dass sie uns die Bahn zu 
segensreichem Thun frei machen sollten — unsere 
selbstlosesten und besten Leistungen zu nichte ge- 
macht haben — dann erscheint heilend und trös» 
tend unserem Geiste wohl eines ernsten Mannea 
Büd, dea Vaters, dnes Lehren oder sonst einee, 
den wir znm Vor))ilde uns erwählt hatten. — 
Aber wenn unser Herz au^auchzt in der süssen 
Erinnerung an das, was unsere jungen und alten 
Tage beglückt hat; wenn wir wieder einmal den 
IVanm dea Glfiokea tritomen und die Band ver- 
loren nach seiner blauen WunderUnme hascht; 
wenn Seligkeit uns erfüllt, weil wir nicht bloss 
Glück gewonnen, sondern auch anderen bereitet 
haben und ^ Bewuaiinin um firoh maefat, daai 
ea auf dkaer Erde Stittan giebt, an denen bei 
usMiee Namene Nennung sich Hände segnend 
falten — dann erscheint vor uns die Lichtge- 
Btolt einer hehren Frau, der Mutter, der Gattin, 
«ner Sdnraeter oder IVenndin, eine Lichtgestalt, 
der nidrta auf dieaflr IMe ra Tei|^«oben ist 
und die uns segnende Arme entgegen braitet, 
um uns empor zu heben zu den Hohen der 
ewigen Wahrheit, der ewigen Schönheit und der 
ewigen liebe. 

Ab solche Lkbtgeatalten dereinst in vielen 
Henen fortraleben, anob wenn das Giaa auf 



Ihren Gräbern schon lange unter dem wehenden 
Winde sich beugt, das, meine geliebten Schwes- 
tern, ist Ihre höchste und heiligste An^iabe. 



Anspraehe 
des Natfoosl-OmsMnstn Br von Boes«. 

Meine geliebten Brr! Freudigen und ge- 
hobenen Henens feiern wir aach heute unser 
adiSnea Booenftst, das erste Johannisfeat im 

neuen Jahrhundert, das seinen Namen trägt von 
dem Vorläufer und Verkündiger Jesu, des Stif- 
ters der reinsten JEteligiou, auf dessen Lehre 
unser Bmul wie auf ieiner0r«ndfette ruht — 
daa Faek, das sagkoob das 161. Sti ftn aga fa a t 
dieses unseres engeren Bundes ist tind an dem 
wir daher freudigen Herzens den Stiftern unserer 
Grossloge unseren Dsmk dafür darbringen, dass 
sie ihr sine fbste Grundlage gegeben haben, die 
den Baa nun 161 Jahre sicher und unverrllokt 
getragen bat, an dem wir :iber auch gehobenen 
Herzens in die Zukunft schauen, voll Zuversicht, 
dass er auch femer stehen werde auf diesem 
Grunde, ftat und nneneUttterlieh in den StOxmen, 
die ihn umtosen, bis in die tonsten Zeiten! — 
Ja, meine Brr, Stürme umtosen den hehren Bau, 
der uns umschlingt, und in die Festesfreude, die 
unsere Herzen heute erbebt, wollen sich ernste 
Oedanken und BeArefatongen mischen ftr die 
Zukunft, nicht unseres engeren Bundes und unserer 
altpreussischon Schwester-Grosslogen, dio hell 
und klar vor uns liegt, wohl aber für die Zu- 
kunft der übrigen deutschen Fnnrei, der naeh 
den Vorgingen, die sieh jflngst hier und aus- 
wärts abgespielt haben, tiefgehende Erschütterun- 
gen drohen und die nicht ohne schwere Beun- 
ruhigungen auch für uns bleiben werden. — Die 
Bestrebungen für eine grOaeere Einigung der 
deutsdien Mrei sbid durah disse Toigbige lun 
jähen Stillstand gekommen, ja das Fortbestehen 
des Grosslogenbundes, der seit 80 Jahren die 
deutscheu Grosslogen wenigstens äusserlich ver- 
einte, ist ematlidi in Vngd gestellt — Bei den 
Voigftngen der jllngsten Zeit, von denen ieh 
spreche und die Ihnen Allen bekannt sind, han- 
delt es sich nicht so sehr um die indit in ge- 
setzlicher Form erfolgten Logengrüuuuugeu der 
Grossenlioge von Hamburg, um die Betbätigung 
mehr oder minder grosser Bücksichtnahme und 
Bundesfrenndliflhkeit seitMs dieser Oross-Loge 
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gegen die drei altpreusaischen QrOM-Logen, als 
vielmehr in erster Linie, wenn nicht aussclüiesslich, 
um die Frage: Was ist Humanität? Giebt 
68 eine solche ohne christliche Grandlage 
und welche« iei die Aufgabe der Frmrei 
in der Gegenwart und Zukunft? — 

Es ist wohl nicht unangehracht. wenn wir uns 
diese Fragen heute am Johannisfeate vurlegeuund 
emstlioh erwSgen, ob irir mit unserer Meinung 
auf dem riebtigen Wege eind. ~ 

Ffir die Beantwortung derselben, die nicht 
gut von einander zu trennen sind, folge ich den 
Worten unseres verewigten National-Grossmstrs, 
Br Frederiohe, dem gewiss Niemand tiefe 
pbihwophiwdie Ghdmliing imd Toniryieilafireie, 
imbestechliche Geschichtsforschung bestreiten 
wird. Er, der sich so viel und eingehend mit 
diesen Fragen beschäftigt hat, sagt in einem 
MUMV bertgKdHwi An&itu: 

„Ihn einen riditigen Begriff der Hnmaidtt m 
gewinnen, müssen wir uns an die Gescbuhte 
wenden und die Ekitwickelung derselben ver- 
folgen. Da ergiebt sich denn, dass die sitt- 
lieh religiSae Idee, ala nnitenelle, bmnane, 
•Oe Memoben tuuCMsende, eOiidie BeUgien 
den vollkommensten Ausdruck gefunden bat in 
der reinen Lehre Jesu, wie das die freie vor- 
aussetzongslose Wissenschaft unwiderlegbar 
deigethaa bei Wenn ifir aleo eegen, die 
Angabe der Frmrei ist die sitUieh-religiOie 
Bildung auf Grundlage des sittlich-religiö- 
sen Kerns des Christenthums, so heisst 
das dasselbe, als sagten wir — auf allgemein 
meneebliober Ornndlage. Denn dae mbr- 
baft Christliche ist in Bezog auf Sittlichkeit 
und Religion das echt Menschliche, Humane, 
über Rassen und Nationalität hinweggehende. — 
Die Minner, welche im Jahre 1717 den Grund- 
stein m der ^ymboliidken Fmxei legten, 
dachten und handslten in diesem Geiste. Denn 
es ist nicht gut anzunehmen, dass jene Män- 
ner, unter denen ein christlicher Prediger die 
Konstitution verfasste, sich unter Religion 
in der eteten Pflicbt — Gott md die Bdi- 
gion betreffend — ein Abstraktnn TOn Reli- 
gion dachten, was nirgendwo existirte, und nicht 
vielmehr die christliche Religion, und wenn 
sie von verschiedenen Religionen in den Län- 
dern epreeben, sieb darunter etwas anderes 
vorgestellt haben sollten, als die verschiedenen 
Konfessionen der obristlioben Religion — 



yaflwiliken, Lsdunner, Zwinglianer, Ealwinis> 

ten u. 8. w. — jene selbst im Sinne einer 
ethischen KeUgion, einer Religion des sitt- 
lichen guten Lebenswandels, der reinen Oe- 
ainnang^ «deheB im Kern die dunHiebe Beli^ 
gion iet, in der sieb demi ancb alle Menscben 
vereinigen können, abgesehen von besonderen 
Glaubensmeiuungen. Das Verdienstvolle jener 
Männer war, dass sie in religiöser Benebnng 
die Idee des GSuielentbimM in ibrer Beinbd^ 
sowie den humanen, etlii sehen Kern desselben 
erkannten und mit dem Sittengesetz verbanden, 
als die feste Grundlage der EL K. — So zeigt 
es sich denn, dass es ganz falsch ist, bei der 
Bestinnrang dee Bsgrifi der Hunanitit von 
der geschichtlichen Entwickelung abzusehen. 
Vielmehr ist die Idee der Humanität, wie sie 
geschichtlich im Prinzip des Christenthums 
liegt, zugleidi das Ideal wabrer Hvmanitit... 
Die Frmrei konote mir anf Gmnd der christ- 
lichen BeUgion, als einer echten Menschheits- 
religion entsteben. Denn alle anderen Reli- 
gionen anaser ihr tragen den Charakter der 
SddntintSt an aicb, sind auf bestinunte 
Natikmalgeiitor ueprOnglicb beaobrlnkt, also 
inhuman .... Leugnet man aber llbeibanpt, 
dass die Frmrei aus dem humanen, christ- 
lichen Geist hervorgegangen sei, so ist das 
nidite ala ünkannfaüaa der gaaebkdididien 
Säitwittketung. Dann bleibt niebts fibrig ala 
der reine abstrakte Begriff der Humanititty 
der dann leer und ohne Inhalt ist . . . . 
Wenn wir sagen, die Frmrei hat die Bildung 
der freien sittüdien PersOolidikeit nir wabren 
Vaterlandsliebe, MenscheDliebe und Ootteeliebe 
auf Grundlage der christlichen Humanität, d. i. 
auf allgemein menschlicher Grundlage zur 
Aufgabe, so ist dieselbe damit meines Erachtens 
Tolbtlndig angegeben, der Begriff der Homani- 
tät mhaltlich bestimmt und der BVnuei damit 
zugleich ihr universeller Charakter gewabrt 
und ihre Aufgabe vorgezeichnet." — 
Soviel mir bekannt, ist diesen Ausführungen 
dee Br Frederiebs nirgends mit Gmnd wider- 
pi lien worden. In neuster Zeit hat anebein 
anderer hervorragender Mr: Hr WolfHtieg von 
der Grossen Loge von Preussen gen. „Royal 
York zur Freundschaft'* in seiner vortrefflichen 
AbbandloDg „ttbw Omstentbnm, Himiaiiitit nnd 
Frmrei** siicbinfaDzi^eichemSinneansgesprochen; 
ich will nur nrai Sitae ans seiner Sobxift ber- 
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tckImImiii, die Ton smioUagieibeiidw Bedeolung 
■ind. Er ugt an einer Stelle: 

„Es lässt sich der strikte Beweis illhren, 
dass der apeziiinch christliche Glaube die Grund- 
lage aller Humauit&t bildet, weil er das Ent- 
gegenstraben dee EndHehen snm ünendlidien 
am tiefeten empfinden I&sst und am eneigiiolMten 
fördert, da<(8 der Gedanke der Humanität 
die christliche Lehre geradezu zur Vor- 
aaseetzuug hat, ohne welche eine Voll- 
kommenbeit dar Mimudilieit teUecliterdugs 
nicht za begnUiBii ist" 
Und weiter: 

„So viel steht unter allen Uinstilnden fest, 
dass die EL £. ihr eigentliches Wesen verlieren 
wurdet 8>1m de die Baeis pren, mf welcher eie 
erwachsen ist, den G^edanken der Verwirklichung 
des Reiches Gottes auf Forden. Fnnrei ohne 
Ghristenthum ist eine Leuchte ohne Licht'* — 
Bm tiiid Wette und Anaohauungen, m. Brr, 
tralehe dvralunn dem Sinne imd Oeiate eoU 
sprechen, der in unserem engeren Bande henediti, 
und wir können den Ausspruch nur zu dem 
unserigen machen« mit dem Br Wolf stieg seine 
Abhandlungen acUiasats 

nNienMod irird von ma ftbenedet^ mitona 
zu geben, aber wir werden uns auch Niemand 
aufdrängen lassen, der die christliche An- 
schauung der Logen herabdrückeu möchte aui 
daa Nivean der GeaeUaohaft fltar «thiaehe 
KvUar.« ~ 
Die rein sachlich und wissenschaftlich ge- 
haltene Abhandlung des Br Wolfstieg hat aus 
den Kreisen, die anderen Anschauungen huldigen, 
lebhafte Entgegnungen er&hren, die dadurch 
nichts an Beweiskraft gewinnen, daea sie eich 
durch ihre Gereiztheit und Aerletzende Form 
wesentlich und nicht zu ilin m Vortheil von dem 
Ton unterscheiden, wie er in der Arbeit des 
Br Wolfetieg Twwaltet and wie er Inaber bei 
Erörterung rein wiaaeoachaftlicher Fragen in 
der Mrwelt üblich war. — Ich will auf den In- 
halt dieser Erwiderungen hier nicht näher ein- 
gehen, das hat Br Wolfstieg in seinem Artikel 
„mr Abwehr" (vergL Bimdeablatli No. 9 Tom 
1. Mai 1901) VAU- Oenflge und in erschöpfender 
und schlagender Weise gethan. — Nur einige 
Anseprüche, denen wir in diesen begegnen, weil 
rie die Denk- und Kampfesweise der Gegner 
kaoniaiohnenf mSdita ich Ihnen anlllhran. Ea 
h«a8i da n. A.: 



„Was gutea am Christenthnm ia^ wnraaU^ 
und iwar in adner gaoMB aUnmfawumden 
Gröaae^ in der Lehre dea Jmdenthnma . . 

und 

„Gerade in der Lehre des Judeuthums 
und Ter allem in ihrer Anslegung (und zwar in 
der ▼orchristlichen Zeit) ist der Oedank« dar 
Humanitftt ateta das leitende Motiy geweaen . . »** 

femer 

„So werden überhaupt die Ideale der Pro* 
pheten nirgendwo von denen der diriatiidien 
Lehre übertroffen . . 

und an anderem Orte (TergL Bttndeeblatt No. 18 

vom 15. Juni er.): 

„Man — (d. h. die die christliche Grund- 
lage der Frmni Anerkennenden) — habe jeavi- 
tische Deduktionen angewendet, um den kon- 
fessionellen Gedanken in die Fnnrei hinein 
zu fälschen . . 

und 

„Sie greifin auf die lanehtende Geatalt daa 
Mewters von NaianÜi mrOck, dessen Namen 
sie in den Kampf zerren, der deutlich genug 
Intoleranz, UubrUderlichkeit und Über- 
hebuug als aeme eigentlichan üraaahan ar^ 
kennen Ifteet 
Ja ein jüdischer Br erlaubt sich, alle Diener der 
christlichen Kirche insgesammt und ohne Unter- 
schied der Konfession, also auch die unserem 
Bude Angehörenden, mit dem ▼«dehnnden, Ter* 
Idtflich machenden Namen „F&Sn" ni betegni. 
Solchen Auslassungen gegenüber iat ea nothwondi|^ 
unseren Standpunkt klar und deutlich darzu- 
legen. — Wenn, wie es nach obigen Anführungen 
den Anadiein hat» dieaa Ideen weitere Anafarei- 
tung in den Kreiaen der hmnunistischen Logen 
finden sollten, ja wenn, um mit Br Wolfstiog 
zu sprechen , der geradezu ungeheuerliche Ver- 
such gemacht werden sollte, unter dem Deck- 
mantal der Htimamtit Jndantiram und jttdiaohe 
Weltanschauung der Frmrei und wäterhin der 
christlichen Bevölkerung aufzudringen, dann 
würde allerdings auch nach unserem Dafürhalten 
der Moment gekommen sein, wo wir uns fragen 
mttaaten, ob mit dieaen Brm ein Mmemeames 
Arbeiten an den idealen Zielen der Frmrei noch 
möglich ist! — Wir hegen die gewiss berechtigte 
Befürchtung, dass es sich jetzt in der Frmrei 
um nidhta mehr und nidita weniger handelt^ ala 
um denmiaan^edrsDgenen „Kampf zwischen zwei 
Wettansdiavangen*'! der alfaniUieh — dnrdi 
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wessen Schuld ist wohl nicht mehr zweifelhaft — 
immer schärfere Formen annimmt, der über wohl 
wird aasgefochten werden milsseo. 

Auf Weesen Seite der endliche Sieg sein wird, 
igt mir und uns Allen, trots des SSegequIUds der 
Andersgläubigen, wie er bei einer der jüngsten 
Logengründungen hier in Berlin zum Ausdruck 
kam, nicht zweilelhalt JÜit Zuversicht blicken 
wir in die Znknnft mid esgen von unsersr Auf- 
fassung Aber die Orandlagen nnd Ziele der 
Frmrei: 

lat't MeaMhenweik — wird'« aabetgitat. 
Wb Oottnwttk — wiid't fortMln. 

Oer Weltanstr aber wird geben, dnee es von vns 
und unserem Streben beiist: In hoc signo 
Tinceel — (Bdbl) 



AUgcMelM ■mwrisehe Uflnelin«. 



Schweiz. Wie man im Auslände über die Krisis 
der jetzigen deutschen Fnnrei denkt, zeigt ein Artikel 
dar H^Upios", wddier des Folgend« «nUilli Jik 
Frmrei Deafc^chlands zeigt derjenigen anderer Länder 
wieder einmal, wie man es nicht machen soll. Es 
ist Feuer im Dach, iind es droht, tiefer ins Innere 
huabzustaigan. ISnigaChroadogMi haben die Friedaas- 
pfeife weggeworfen und das Kriegsbeil heraasgegmben. 
Die sog. drei altpreussischen Grosslogen in Berlin, „Zu 
den drai Waltkogehi", „Royal Tork*' und „OroBae 
Landes-Loge" haben der Qrossloge von Hamburg den 
FthdeLandsLbuh hinpoworft>n und den Verkehr abge- 
brochen. H«cht brrlicb, nicht wahr? Der Leser er^ 
innere sieh, um die Saehkg« «inigwrnuHMn n «r- 
Ulren, der Gründung von sog. Settegastlogen, die 
dem humanitären Prinzip gegenüber dem engeren 
christlichen der drei preussiscben Grosslogen huldigten. 
Daneben spielte die wadiaflBde Abntagnng gegen & 
Hochgrade dieser letzteren eine nicht nnwiohtigr» 
Rolle. Als jene Settegastlogen (Orossloge „Kaiser 
Friadriob snr Bnndeatraaa") infolge mannigfacher 
Fehler sich nidbt sa halten Termoehten, nah in sie 
die Grossloge von Hamburg einzeln in sich auf. 
Darüber entstanden heftige Auseinandersetzungen 
iw i aBhandan dr tf enfcM ttarrativanBerlinerLL.eiBawaiti 
und der Hamburger Grossloge anderseits. Da braachte 
66 nur noch eines Funkens, um das Gebäude in 
Brand m setzen. Der Grossmstr der Grossloge „Zu 
dan diai Weltkugeln,'« BrOarhardt, beiaicfaneta eine 
Änssr-mncj dfs Grossmstrs Wifbe in Hamburg als 
unwahr, wurde aber doch der Richtigkeit derselben 
flbeifBbrt und weigerte sieh, seine Beasiefannng nt* 
rückzunehmen. Im Gegentheil, er beklagte sich, be- 
aoholdigi und varhOhnt worden sn aain. Mit Br Oar> 



bar dt Tereinigtn ddi die Grossmstr der beiden 
anderen Berliner Grosslogen und der Bruch war da. 
Neben den grundsätzlichen Difierenzen scheinen, wie 
dies gewOhnlioh so geht, persOnBohe Ekqifindliah» 
keiten mit im Spiele m sein. Und es ist auch kein 
Wander. Zuerst zieht man Menschen, Brr zu Hoheiten 
und HerrgOttm beno, nennt aie „sehr ehrwUrdig** und 
..hoehwQrdiglt" u. s. w., lässt persönliche Verhimme- 
langen zu und pflegt sie in Toast*n ohne Ende. 
Wenn dann irgend ein feiner Nadelstich nur diese 
Oloiiflla dmdtbriefal^ ao gebardan aieh dk „Sehr Bhi^ 
würdigen", als ob die ganze Brkette in den Stanb 
gerissen nnd beleidigt seL Da steht wohl in unseren 
Frmr-Geboten: „Schmeichle dem Br nicht, denn es 
wira Yenst; wann dir aber ein Br aduMioballt ao 
fürchte, da!$ä er deine Seele Terdaibe.** Aber wie 
viele denken daran? H. K. 

Hamburg. An den aobwaiaBrisehan Artikel 
reihen wir denjenigen der Hamburger „Brkette". 
Er lautet: Aloa jacta »st! „Die Würffl sind ge- 
worfen, das Tischtuch ist zerschnitten!" so hallt ee 
jetzt doroh die Reihen der Brr glrieb einem Khga- 
ruf und Entrüstongsschrei, und die Feinde des Mr- 
thums sprechen triumphinrend : „Da seht Ihr, wie 
weit es mit der gerühmten Brrlichkeit bei ihnen 
her iati'* üae aber Uingan in Olir nnd Henan die 
alten Worte wieder: 

„Wir hatten gebaoet 
Eb stetdidm Hans, 

Und drin auf Oott vertrauot, 
^Otz ätorm und Wettergraua." 

IKa bflidan „Or.-Logan c. d. 8 Wsitkngebi** nnd 

,, Royal Tork" smd vorangegangan in der Aufhebung 
der freundschaftlichen Beziehungen zu der i.Gr.-Ijoge 
von Hamburg" und die „Gr. L.-L. v. Deutstchiand" 
iat ihrem Bnapide gefitlgk Yen de bii nr Anf- 
hebung der brrlichen Beziehungen m den , .humanis- 
tischen Logen" überhaopt dürfte wohl nur noch ein 
Schritt ond nnr noeb eine Frage der Zeit Min. 
Und wanun das «Uaer Weil der National-Qr.-Mstr 
Br Gerhardt sirh nnd seine Or.-L. von den Gr.- 
Mstm der Hamburger Gr.-Loge, den Brm Wiehe 
nnd Herden, beleidigt glaubt nnd die Ghr.-llatr 
der beiden anderen preussiscben Gr. -Logen sich mit 
ihm solidarisch verbündet eracht«n. Nun fehlt nnr 
noch — und was läge doch wohl näher — daaa 
die hnmanjetfadian Or.-Logen aieh mit Bambaig eben- 
falls solidoriaob Terbündet erklärten, und der Risa 
wäre vollkommen. So stellte denn die deutsche Mr- 
weit bald das Bild jammervollster Zerrissenheit dar. 
Und wamm daa tOmt Weil die Hambniger Or.* 
Loge die „Settegast-Logen" in ihren Kreis aufge- 
nommen und den Br Settegast selbst zu ihrem 
Ebraomitglied «mannt bat. Bis dabin labten die 
Joh.-Logen aller Systeme im schönsten Frieden mit- 
einnndiM' nnd non iat swiachan ihnen Ton oben barab 
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das TlMibkidi MCMhiiittaD woidM. Uimr giabt « 

unserer Meinoilg nach nur eins zu thnn und das 
ist, dus die Job.-Logen aller Systeme eich zosammen- 
tinan and kittftiglich gegen ein solches Vorgeben von 
obn pratoitinB. Wir Joh.-Brr wollen Friedoi Itaben, 
and wenn man da oben den Streit will , f=o möircn 
die ihn unter sich ausfechten, die diesen heran fbe- 
■diwcnmi um «her «oU nun damit in Buhe Uhmd. 
HH anderen Worten, dia aMilNmii Brr aollten, 
wenn's nicht anders zu machen, von ihrer Ohcr- 
leitong zurilcktreten und nicht die unbetheiligteu 
Joh^-Logen in diaaan i«b peraOnfiofaen Kampf binain- 
ziehen, das warn nhrlich und auch wohl fair ge- 
bandelt. Und mnss denn darob der Ör.-Lg.-Bund 
aaifiUan, nun, ao aai « daniml Wir, di« Bir der 
JoL-Logen, rufen: 

„Die Form mag aei&Uea, 

Wm hat's denn f&r Not, 

Der Geist lebt in uns allen 

Und nnare Bur^; iat ßott." C. 

liiederlande: Kach der „Alpina" besteht in den 
Niadariandea der Gabnwdi, daaa die "Logvo woU in 

dan Frmrbund aufnehmen, dass die Aafgenonimenen 
jedoch nicht gleichzeitig Mitglieder der betreffenden 
Loge werden. Der Aufgenommene erhält vielmehr 
tbar aain» Anlbalune ain Diplom, mit dam ar bei 
einer beliebigen Loge seine Annahme als Mitglied 
nachsuchen kann. Er mnss sich dann von Neuem 
einer Kngelung unterwerfen, von deren Ausfall die 
Annahme oder die AUebanng das Gaanabs aUHngt. 
Die Entstehung dieses Gebrauchs wird darauf zurück- 
geführt, dass viele Hollftnder in den Kolonialdienst 
traten und ao naeb ibrer Anfiiahme im Hntlarknd 
auf Orund ihres Diploms die Annahme alslGljglied 
in einer Kolonialloge nachsuchen können. 

Frankreich. Nach der ,, Revue ma^." hat 
eine Loge des Gr. Or. von Frankreich beschlossen, 
Sdin» und Band dnroh ein am Knopfk>eh m tragen - 
dai Abaeiehen, nSmlich einen kleinen Hammer fär 
den ataten, eine Kelle ftir den zweiten und eine 
Waaaarwage für den dritten Orad, zu ersetzen. Da- 
bei arwlbnt die Zeitung den in der Benhatte ge- 
machten Vor^^^hla^, als mrische Kleidung einen 
schwanen Mantel nod ein schwarses Barett mit einer 
naeh dan Graden ▼«taebiedenfiurfaigen Fadnr einzu 
iUimu 

Kolnmbia. Die Grossloge des Distrikts Kolumbia 
beabsichtigt für die besuchenden Brr folgende Vor- 
scbrülen festzostellen: Kein besncbender Er soll 
geprSft oder in die Log» ngdaaseB werden, bevor 
er die Quittung über die let^t-en fillligen Logenbei- 
trflge oder anderweitige von seiner Loge beglaubigt« 
Hndtweiaa vorgelegt bat, ans denen etlnltt^ dan er 
seinen finanziellen Pflichten im letzten Jahre genügt 
und aioli flbedmnpt ab vartniieniwflzdigar Br er- 



wieeen hat Bei olMaUem Besnöh einer Loge in 

einer anderen soll der Stuhlmstr der besuchenden 
f&r die ihn begleitenden Brr verantwortlich sein, 
ünaffiliirte Brr haben ihre Eotlassongascheine vonu» 
seigen, auf denen der SBbzilUllbnr dar baaiMliteB 
Logo dann sein Visum mit Angr^bn dßs DntomS dm 
Besuchs auf der Büokseite einzutragen bat. 

Detroit. Die mriscben KOrpeanöbaften von 
Detroit fOianttalteten in diesem Frfll^ahr tan „Poop»' 
janisches Fest" das einen Nettobetrag von 7000 Dollar 
einbrachte. Nun ist die Frage, was mit dieser Summe 
geaebalien aoll. Bs adieint, dam man naoh Ilngeran 
Berathnngen aidl dahin geeinigt Iwti die Logenrftume 
künstlenacb amaniacbmacken. (BdbU) 



Verniischtes. 



Görlitz. An der Brinksohen Militär- Vorberei- 
tung« Anstalt, welche schon seit Ostern 1878 in 
Görlita durah die individuelle Bebandlung ibrer 
Bdtfller und durch ihre sacbgemässe Metliodo die 
fiberraschendsten Erfolge erhielt hat, beginnen am 
7. Oktober die neuen Kurse für eiiy.-Freiw. Primaner 
u. e. w. ABan Bttm, denen dea Fortkommen der 

Kinder auf den Sclmlea Sorge macht und denen an 
einer schnellen Fördemag ihrer äöbne gelegen ist, kann 
die Eigenart jHeoer Anetalt melit wann genug em> 
pfohlen werd«!. Bei nur beacbrünkter Anzahl von 
Ponsioiiliren kann eine sorgfilltigo Überwachung der 
Arbeiten, sowie eine strenge Durchführung der Haus- 
ordnung mit Gewiaaenbnftigkrit erfolgen, wodurch 
ein Misserfolg fast ausgeschlossen i^t. Als Beweis 
hierfür dient die Thatsache, dass seit 1892 sämmt- 
liche f äkuncbe und alle Primaner sofort beim ersten 
Male ihr Bmnen beatandan bis auf einen, der es 
2 Monate sp&ter nachholte, öfters ist es vorgekommen, 
dass junge Leute, welche als bildungsunillbig (ge- 
wieaennamen als pädagogisch tot) die flümlffiahen 
Schulen verlassen mussten, auf dieser Anatalt Aibeita» 
lust und Arbeitsfreudigkeit wieder gewannen und 
entweder von der Anstalt aus ihr Examen beatandan 
oder mit neuem Lebenamulh rar Sdnile sorflokg»- 
kehrt sind, die aie dann ohne Aufenthalt absolvirten. 
Die Ver[(Hegung und Wohnung sind anerkannt gut. 
Empibhiungeu seihet aus den höchsten Kreisen stehen 
auf Wauwb rar YetMgnng. Die Piaiaa riad dabei 
nicht hflilW äla in ähnlichen AnsLilt^ n, nur dass auf 
alle VenbMltniaao besondere Ettcksicbten genommen 
werden. Brr, die flidh von Tonduirein ala aokbe tu 
erkennen geben, erhalten Ermässigungen. Es em- 
pfiehlt sich bei etwaigen Anfragen, speziell den Zweck 
und den Bildungsgang des jungen Maimee kurz an- 
zugeben und recht bald von der Bntadieidang Mit- 
theilung zu machen. Alle Angaben bemban tut 
Wnbrbeit, jede Übertrwboog ai n gaaeh to aaan. 
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Lttentar. 

Die Juden als Frmr. Zur üel«bruDg über die 
gegenwärtige Exuu im dMtnlMn IflihaiDS, 
Ton J. G. Fiadat. 8. varfaMMirtB Auflage. 

1901. 

Diese Schrift geht dem Terrorismiu gegen die 
aflantlioha Maiiiniiy flbar eiaaeliM Pehlar de« Jnden- 



tinimi abonao n Laiba, wie dam fcriBaAaa Oabahrao 

f^epon das Jodenthnm. Zugleich stellt sie über Ziele 
der Gegenwart, über fiontring ala Erzieher, über Be- 
dingungen rar AnfbaliDM ia dan Bond o. A. tüI 
Walures auf, während manche S&tze sichyanfeditao 
lassen. Nicht zu leugnen ist, dass die Schrift über 
Teracbiedeue wrische Zeitfrageu Licht verbreitet uud 
daliar laaaoswwtt igt A 



Anzeigen. 



Hotel Palmbaum in Leipzig, 

Sttrber«tpasse 3 (in nächster Ntihe des 
Dreadener, Ka^ebnrger nnd Thüringer BaluÜMfiO 
halt sich aUan dnrehfeiatBden Bm baatMis am- 

pfohlen. 

Dar Banlur: Br HemMIM Lailfle. 

iandelsinsütul 



n 8ppaolien 



Den 



gewidmet Proepekt durch den 

mnktor Br P* Canuü» 

Rolle (Schweiz). 

Friedl ichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Baaitaar: Br Ott* IiMkMUd. 

NB! Jeden DieiiaUj?FreimHim;rvereinigung, wo«i 
alle auweaendea firemdeu Br herzlich geladen sixid. 



Rhein- u. Moselweine 

ofbrirt ItUigst den gaahrtaiB Logas wid Brm in 
neller, tadeIIo»er Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in OppMhttim «/Rh. 

Eigenbau. — TraubenkeltereL 

PiaUisUs gratu und franko. 



Vertrauensposten. 

Vielaeitig gebildeter, im Inueu- und Ausseiuiiengt 

erfahrener Kanftnann, (CZD Beamterl, Dumi/il Hcrlin, 
im besten Maouesalter, nicht unvermögend, (seither 
Yentuid aiaer Q. m. b. H.), »urht Vertranena- 
p 0 s t e n irgjwd weit her Art, Filiale oder VertretTUig 
flnrösaerer Fuiaa. — Besonders eingeführt tu der 
Smpi iui«B*ii«mt£a.^ Holl, widlfobilbranohe sowie 
ia OhaimiaolMa Aranla. — VidL Aaerbietangen unter 
XZ. 100 befördert die Exped. des „Berliner Herold", 
M. W. Bathenowentr. 7e a. d. Expedition dieiea Blatt«* 
CaiMke. 



die tahrilaf« 1S68, ItTt—m der fnimaiM^SaHai«. 

€ML OArta aa K. Sllle. Verlag der Fnnnt^. 
Leipzig, S alomoostr. 10. 

G. Brink's 

Hilitär-Vorbereitungs -Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasse 31, 
staatt. konz. für alle Milltflr- und Schulexainen. 

Schnella nad lidbate Forderung. VonOgl. Pension. 
Sdtian habw staaididie FHuukhe aadftiauaer bis 
aaf 1 bsataadaa, dar aa nral Heaate apUer aadiholte. 
Biatritt su jeder Zeit 
Piraep. und Andninft dnieh daa Inhabo- and IMrig. 

Br Brink. 



Handschuhe 

Schurze 
Jubiläums-Schurze 

Taselien nit Namai 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 



Iah 



aadlUaitilzlalfBataE^lUUa 



Rot-Olcin 

rein, reoll, für Krauko.Zuckorkrauke sehr geeignet 
Zahlreiche Anerkennungen. 
Ltr. «0, «5, 75, 85, 100 Pfg. et«. 
B^IlMdw 70, 80, 90, 100, 120, 150 Pfg. ete. 
Fim TOB ea. SO Ltr., Kiataa von IS Flaeohfla aa. 
Uabsfanataa ^ Haeha. 

Br Bab«rt QeBnum, EirchheimboIaiideiL 

Tertreter gesooht. 

Owohreiaenden Brm wird in Hsitf^lb^rg 
das MM BayHMhM» Hoff, a» Xnpt- 
Bakihef galet*"» ÜBklf kealaaa anj^hlen. 

Bk MdUer. 



M« tm H Zill« (Br A. MBIlar) Ia LaMb 



10. — Diaek foa Melager Witt ig iaLaiHf. 
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FEEBIACEEE-ZEITUm 

Vft&feBdfft&fiigitw 7«]irgaag. 

WSchaatUch eine Nonunei; m ■ PMii den »— -'n lit y < M«* 

Veraohrordich« Bedakleiir: Dr. €arl PÜL 



Na 87. — ^ fiomMhwd, dw 14. Septombar. ^ 1901, 

H«8teUtuig«n Ton Logen oder Hrüdern, welche sich als wirkliehe Mitglieder Ton Mlohen aoagewleew hftlMMt werden durah 
dflo B nc h h a n del, aowie durah die Fast befriedict, and wiid di* rnitiXenim. ohM 



fahaltt 2am aedKehtnin dee Bn Goctba. — Qeechichtlichee. — Eine Dentaug der JohMutanM*. — 



Znm Oedlchtnfss des Brs (i^oethe. 
Von Br H. Arnold, Loge ,^h(kiix" in Leifdg. 



Hdne geL Brr! 

Am 28. August 1890 luH das d«iltiehe Volk 

den 150jährigen fTeburtstag; meines p'össten Dich- 
ters, unseres gel. Brs Goethe, allerorten festUch 
beg&Qgeii. Überall, wo die deutsche Zunge klingt, 
iro dmitsolwr Gdst und dflntsehe IKldäng noeh 
etwas gelten, hat man es für eine Pflicht der 
Dankbarkeit angesehen, das Gedächtniss des be- 
rühmten Toten zu ehren, eingedenk des bekannten 
Diditerwortes: Heil dem Volke, das seine Toten 
«hrit 

Wir IVinr haben «Im gan/. besoTiden FAieht, 
des grossen Manne«? zu gedenken, der uns soviel 
geistreiche, unsterbliche Werke hinterlassen hat; 
denn er war einer der unseiren, einer derer, die 
die Fnnrei hoehbidten und ibr maadw edidne 
Stunde reiner Freude und edler Bruderliebe ver- 
dankten. Zwar fallt die Lebenszeit des Brs 
Goethe in jene Fehode deatscher Oeachichie, 
wo der fconiaciM Batwnfer niim itariEan Am 
Aber DeotaeUaiid Ideili, wo alles Oeistodeben 
darin ertötet schien, wo anch die Logen ihre 
Pforten schlössen und infolgedessen auch die 
Loge „Amalia" in Weimar, zu der Br Goethe 
gehArto, ihre Arbeit Aber 12 Jsbre lang enistellte; 
aber demioch ist das, was fir Qosth« als I^mr 
gelernt hat, nicht spurlos an ihm vorübergegangen ; 
denn in seinem Wilhelm Meister schildert er ja 
das Leben eines Frmrs und selbst die Aufnahme 
in eine Loge so deotlich, dasi jeder Br sofort 
i^eimt, was der Diditor nur aadsnlst GoaCbes 



„Faust" wird ja als das hohe Lied der FTmrei 
bezeichnet, in dem ein vorwärts strebender Geist 
geschildert wird, der sich trotz vieler IrrthUmer 
dodi endlidi sim ewigen Idobts bindudi ge> 
rungen hat, wo ihn die iB»fl^if«ii»ff» ndt dem 
Jubelgeaaog begrOsst: 

Gerettet ist daa edle Glied 
Der Ueiaterwelt vom Böeen; 
Wer Inaicr itnbaid *h beaShC, 
Den können wir erlOeen! 

Das ist eigentlich ein wunderbar schRner 
Sinnspruch auf die Frmrei, den man über die 
Thür jeder liOge setzen sollte; denn es ist darin 
angedeutet, dass wir nidit nach Herkommen und 
Bekenntnis fragen, sondern nur edles Streben 
und redliches Bemühen von jedem fordern aoUan, 
der unserer Pforte naht. 

Und ist nicht der „Faust" eine wahre Fund> 
grabe Ton LebensweiBheit und LebenswahxfaM^ 
wie sie kein Pykoopb so schön und klar zu 
geben vermag? Lassen wir die Gelehrten dariUier 
streiten, welchen Znsammenhang der zweite Theii 
mit dem «itsa hat mid wie die vend^enan 
Soenen des sweiten TbeÜes so «inander passml 
Der ohne solche Fragen an den Faust herantritt, 
der fühlt sich davon erbaut und erhoben. 

Selbst Mephisto, der manchen zuerst ab« 
schreckt, ist ein grosser Lebens^iilosqtb, dar 
mit seinsn Sanlenaen oft sur Bewwiderang hin- 
reisst. 

Manch edle Tugend, die wir von unseren 
Brm und Mitmenschen fordern, hat unser Br 
Goethe selbst rorgekbt 

Vor allem können wir Ehrfnrobt von ihm 
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lernen. In ihr erkannte er die Orondlage aller 
Sittlichkeit; die AneikennuDg eines Höhem, der 
den Menschen auf ein Streben nach Vollkommen- 
heit hinweist, war ihm der Ausgangspunkt aller 
TolkBerndiiiiig: Dw BewimtMiin «eiiieB eigoMo 
Werthes hat ihn nie dazu verfahrt, andere in den 
Staub zu treten. Kein frecher Hohn, keine 
Menscbenverachtung, wie sie kleinen Geistern 
■0 oft als Zeichen der Sttrke gelten, treffen wir 

▼4Hr der Welt ttber um 
und vor dar Welt um uns ist es, die m tausend 
Zogen bei ihm sich offenbart, bei ihm, der sich 
eher als die ,^errennatar^* von heute, als „Über- 
menidbeii" hitte i&hlen können, nnd der doch 
von adeber Überiielranf weit eotfianit war. 

Qoethe hat beständig an der Ausbildung 
der in ihm liegenden Kräfte gearbeitet und ist 
in diesem Streben nie ermattet. Sein Leben war 
iMtttndige Arbeit; idbstgeiUllig ausgeruht hat 
«r flie^ und «na aUen Zentrennngen des iaueran 
Lebens verstand er inuMr wieder in die Stille 
zu flQchten, zur Sammlung und Einkehr. Und 
nicht in der einseitigen Ausbildung der ihm 
innewehnendeuKraft genügt er eich. Derganie 
Menseh in Miner hannoniechen Entwiekelnng 
war sein Ziel. Wie reich hat er gerade dadurch 
sein Leben gestaltet, dass er jede Gemüths- 
bewegung, die ihn bedrängte, sogleich in Arbeit 
nmnuetien wuite md daae er für jede Be- 
Bohiftigang^ die ihn in Anspruch genonunen hatte, 
sogleich ein Oegeogewiefat anf einem anderen Ge- 
biete fand! 

Wer sich in unserer Zeit umschaut, der wird 
find«a, dasa er ftr recht vwle Ton nn« nfltilieh 

werden könnte, wenn sie sich in diesem oder 
jenem Punkte Goethe ;ils Muster nehmen wollten. 
Unsere Zeit ist freilich weit über das Goethosche 
Zeitalter hinausgewtu^hsen; das Jahrhundert ist 
bei aonem Sdieiden reicher, banter, Tielgeataltiger, 
als es bei seinem Kommen war. Aber es ist auch 
unzufriedener und zerfahrener. Wollten wir in 
jenen Stücken zunickkehren zu Goethes Lebens- 
ktinst, wir würden manchen Schaden der Zeit 
heilen kitanen. 

Nicht allein das deutsche Volk, sondern auch 
das Ausland hatte an Goethe einen weisen Ratli- 
geber ; denn seine Werke sind ja in alle Kultur» 
sprachen Übersetzt worden. 

Keiner hat so begeistert das Lob dee grOssten 
deutschen Dichters gesnngen, wie sein ongüdier 
IVennd, der tiafeniste s chottisch e Denker Thomns 



Carlyle. In seinem Nachruf, den er dem rer- 
storbenen Goethe im Jahre 1882 widmet, sagt 
er: Goethe schuf eine neue Aera in der Literatar. 
Wäre aber der Dichter weiter nichts als ein an- 
genehmer Ton, dn Singer, der das Ohr den 
Mllaaigen mit hQbschen Liedern ergötzt, und wäre 
der neue Dichter einer, der sein Lied nach einer 
neuen Melodie singen kann, so würden wir 
ihn als etwas Geringes betrachten und seine 
Leistongen eben nicht hoch anschlagen. Goethe 
aber war ein Dichter in dem Sinne, wie wir 
keinen zweiten gesehen haben. Der wahre Dichter 
ist stets wie im Alterthum der Seher, dessen 
Augen die Macht verliehen ist, das göttUohe Qe- 
hsimnisB des Weltalls an erkeaaen nnd einige 
neue Zeilen der himmlischen Schrift zu entziffam. 
Er sieht in dieses grösste der Geheimnisse, in 
das offene Geheimniss". VerborgeneDinge werden 
klar, wie die Znknnft nur ebie Phase der Gegen» 
wart ist 

Die Bände, welche man Goethe's Werke nennt, 
sind ein herrlicher und erhabener Bericht, wo- 
rin der, welcher sich selbst und seine Umgebung 
suTeiatohenirllnsdi^ weldier sieh an der Unstern 
niss nadi dem Lieht, ans dem Vielerlei nadi 
dem Einen, was noth ist, durchzukämpfen sucht, 
lange und dankbar studiren wird; denn die ganze 
?erworrene Zeit, was sie gelitten, erreicht und 
ersteebt bat, steht hier iriedergespiegelt, ausge- 
deutet nnd zu poejjtiseher Klarheit Terwandelt 

Von den leidenschaftlichen Selinsuchtsklagen 
eines ,, Werther", die gleichsam aus dem Herzen 
Ton £uropa gesprochen waren, weiter durch diu 
-wilden, gespenstisohen Melodien eines „Fanat'S 
der dem Geistersange fallender Welten gleieht, 
bis zu jener heiter lächelnden Weisheit von 
„Wilhelm Meisters Lehrjahre" und des „deut- 
scheu üahs", welch ein Zwischenraum, geschlossen 
▼on Harmoniai wie ans unbekannten SplMiea. 
Goethe war universell: Geschichte, Wissenschaft, 
Kunst, menschliche Thätigkeit unter jeder Ge- 
stalt, die Gesetze des Lichtes in seiner „Farben- 
lehre", die Gesetze des wilden italienischen Lebens 
in seinem yßenrennto OeUini« — nichts entging 
ihm, in alles blickte, in alles schaute er. Und 
dann erwäge man die Echtheit alles dessen, was 
er that. Seine kernige, originelle Sprache, ein- 
fach, erhaben, edel und voll Anmuthl Beine 
Knnstwnfce sdraf «r von antiker, grieehisdier 
Vollendung, wie „Iphigenie", Sprichwörter, Xenieni 
patriarchalische Aasflfrttche, welehe anaaer in 
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dar hoiUgin Söhrift aiigand ümv^flidkan luAen 
und in dtren Vtuna TieÜsn oftHatenal ni grasen 

. Binden liegt 

In Goethe beginnt das Chaos seiner Zeit 
wieder eine Welt za werden. In seinen Bachern 
liegt eine naoe Zeit, Sire Prophezeiung und üir 
Anfragt AbarMAh der Grondstein eines neuen sozi- 
alen Gebäudes für da^^ Menschengeschlecht ist dort 
gelegt, fest wie zuvur auf dem natürlichen Felsen; 
. weithin sich streclieude Linien eines Grundnases 
aelian wir abenlüb, vnd künftige Jalirhnnderte 
«arden sie erweitem, verbeBsem, yerwirklichen. 

Goethe pries Schiller glücklich, dass er jung 
starb lu der vollen Kraft seiner Tage, so dass 
man ihn sich immer als jung denken konnte. 
Um war «in andaiea, hOharBS Looe basebieden. 
Alle Veriknderungen des menschlichen Lebens 
sollte er durchmachen, bis an die äusserste Grenze, 
und alles edel und gross. In der Jugend kann 
die Schmeichelei desGlQckes und ununterbrochener 
insaerer Weblstrad ihn nicht Terderban, so daas 
ein weiser Beobachter sich veranlasst sieht, zn 
bemerken: „Nur ein Goethe kann an der Sonne 
irdischen Glückes seine Phönix-Schwingen onTor- 
sengt entfalten." Wlhxond nineagareifkanlfannee- 
alten und in den TarwiekeHan Beiiehnngan als 
Dichter, Hofmann, Politiker, Geschäftsmann und 
Philosoph, unter Revolutionen und Gegen-Revolu- 
tionen, äusseren und geistigen, während die Welt 
rieh Umt ftr ihn, wllurand aia last oder adiweigend 
sich gegen ihn aiMlrt, zu allen Zeiten und in 
allen Lagen verfolgt er gleichmässig Heinen Weg; 
selbst das Greiscn-AlttT, welches man unerfreu- 
lich und schwach nennt, sollte er liebenswürdig 
machen. Wer, der ihn anschaot, ehrwttrdig an 
und für sich und immer klarer und reiner in der 
Verehrer Aller, die ihn kannten, sollte nicht 
wtlnschen, einst auch ein solcher Greis zu worden! 

Möchten alle, die ihn lesen und lieben, sich 
bemtkhen, ihre Ueine Anfjgabe ao an I8een, «ia 
Goethe seine grosso erfüllte, nach Art eines 
echten Brs; nicht für den Tag, sondeni für die 
Ewigkeit. Möchten sie, wie Goethe rief und 
aniifiJily niehfc aidi baaifibaD im Sdiainbaran und 
Halben, aondam: 

, Jm Gftuan, Qnten, Wnhren reaolot an 
lebenl« 

Schlius folgt 



Geaehlohtllehea. 

Oaterode a. Harz. Die im hiesigen Oriente 
im Jahre 1792 gestiftete Loge „Tempel der Ein- 
tracht" arbeitete unter der Konstitution der 
GroBS-Loge der Frmr von Deataddrad \aa anm 
Jahre 1808. In Folge der damaligen Kriege, 
in denen Deutschland und mit ihm auch sämmt- 
liche Logen sehr zu leiden gehabt, sah die hie- 
sige Loge sich genöthigt, das Verhältniss zu 
ihrer biaherigen Groas-Loge an lOaen, nnd da 
sie ihre Arbeiten nicht einstellen mdlte, ala 
Tot hterloge sich die Konstitution von der Gr.- 
Mutterlugo des Königreichs Westfalen zu Kassel 
zu erbitten. 

Unter letatgenanntar Gvoaa-Loge «fbeitete die* 
selbe bis zum Jahre 1818, wo das Königreich 
Westfalen zu bestehen aufhörte und die Gr.- 
Mutterloge desselben sich veranlasst sab, ihre 
Thätigkeit einanatellen nnd die von ihr abhängigen 
Banhttttan ana ihrem bidierigai YerhUtniaae an 
entlassen. 

Ks war die hiesige Loge nun abermals vor 
die Frage gestellt worden, sich unter den Schutz 
einer GroBB-Lofa m begeben nnd hat ea diaaelbe 
fbr daa natflrlidiate gehalten, akh ra die Gtoaa- 
Loge „Friedrich" in Hannover an wenden und 
diese gebeten, dieselbe möge sie in ihre Obhut 
nnd Schatz als Tochterloge nehmen, jedoch mit 
dem Vobelialt, in dem Affiliationqmtanta devan 
AncienniUbt anerkennen an vollan. 

Bereits am 81. Mai 1814 benachrichtigte die 
Grosse Provinzialloge ,,Priedrich" zu Hannover 
die hiesige Loge, dass der Ajitrag derselben 
nm Anfiiahme üi den Verband, genannt Gross- 
Loge, gern entgegen geninnmen sei und gab 
dieselbe zugleich der Hoffnung Ausdruck, dass 
die Bande, welche die Logen unseres glücklich 
wieder hergestellten Vaterlandes aus schmählicher 
SUnverei fremder Gewalthaber, biaiier sehon ver* 
bunden hatten, dordi die yerehugnng mit der 
Gross-Loge zu Hannover noch enger geknftpft 
werden würden. 

Wenn nnn hienaeh anoih in den aratm Jahren 
die MitgUederzahl sich vermehrte nnd die Ar- 
beiten in «frenlicher Weise ihren Fortgang 
nahmen, so haben andererseits die finanziellen 
Angelegenheiten der Loge sich leider nicht in 
wflnaoihenawerÜMr Ordnung befbnden nnd aind 
häufig Anlass n nnUebaaman Debatten und 
AaaeinaadencIrangeQ gewesen. 
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Zur Ymukanag das übeb kam nin noch 

ein Utafigerer Wecbssl in der PersoD dc^ Mstrs 
V. St. und wurde in Folge bestehender Diffe- 
renzen von einer grösseren Anzahl auf dem 
Hum mlMiidar Bmämba die Loge gedeekt 
Dvdi dmen Schritt, soirio dudi die «a- 
dauemden fiBamritllmi ScJiwierigkeiten war das 
Fortbestehen der Loge sehr in Frage gestellt 
und Tom Jahre 1824 an fristete dieselbe nur 
nodi ein kBnuMriioliM Dueiik Üb aii «■ 
S. SeptemiMr 1888 ihn AxbtHm glaaUeh «in^ 
stellte. 

Im Jahre 1870 vereinigten sich die hier 
wohnenden, verschiedenen Logen angehörigen 
Brr Sil einem S^rlnsdMn, in «elobem frariadia 
Angelegenheiten znr Besprechung gelangten und 
Vorträge gehalten wurden; der Eifer und die 
r^e Theilnahme der Brr liessen erkennen, dass 
der Götterfunke der Mrei im hiesigen Oriente 
nidit «rUMchen war; ei trat vidmalir immer 
lebhafter der Wunsch zu Tage, die seit dem 
Jahre 1828 ruhende Loge reaktiviren zu lassen. 
Diese Idee gewann immer mehr Boden und 22 
im hiesigen Oriente und dessen nächster Nähe 
irolm«iido Bnr eibatan 1876 von der elurw. 
Gross-Loge gen. „Boyal York aar Freundschaft** 
in Berlin das Reaktivirunp-Patent, welches die- 
selbe am 8. Juni desselben Jahres ertheilte und 
die nnnmehr wieder gerechte und vollkommene 
Loge unter ihre Toditerlogen anfiiahm. 

Am 22. Juli 1876 fand sodann die feierliche 
Installation der Loge und die Einfuhrung der 
erwählten Beamten derselben in ihre Ämter 
äanSä im QiMimetr Br Herrig, unter Assistenz 
mehnrar Onatbeamtaa Mnrie einer gmean 
Anzahl Brr ander« Oriente am nah md Am 
statt 

£e erfolgten nun zwar bald mehrere Auf- 
nahmen Sndünder, indeaeen vergrösserte sich 
die fokatta nnr aehr langsam, dann ^eioh im 

ersten Jahre ihres Bestehens verlor die Loge 
fünf Brr durch den Tod and die kleine Brschaar 
hatte schwer zu tragen an der Erfüllung der 
«bemommenan Tarpfliehtungen, denn die Logen- 
rftnme im Hotel „Bngliedier Hof" waren auf 
Kosten der Brr gebaut; aber gewissenhafte 
Sparsamkeit und getreues Ausharren halfen die 
Schwierigkeiten überwinden. 

In Folge htaBgem Waeheela in dar Penan 
dM EigenUittmers des HEatalii IVM manoheriai 
Un an nehmli ch k ei t en mit «iah hraohte, iit oait 



Jahran hmiti Wvnoob nadi tinam aigeam 

Heim bei den Brm entstanden; dieser Wunsch 
ist nun in Erfüllung gegangen, indem die Loge 
Ende 1899 einen Bauplatz in schönster Lage 
an der SSaaJkmnanada erwarb und im dansf 
ftlgandan Jahre mit dem Ban eines Logenhaas« 
begann. Dasselbe ist ein schöner Backsteinban 
im Gothischen Stil, welcher nunmehr vollendet 
ist und am 22. September d. J. eingeweiht 
werden wird. 

Mit dieser üänweihungsfeier wird das 25jih> 
rige Stiftungsfest seit Reaktivirung der Loge 
verbunden werden, aber die Feier erhält noch 
eine grössere Bedeatung, welche zu den Seltea- 
heitan im Iblaban gehört» indem der Matr. 
Br Gehrich, der erste Anfseher Br £ienel und 
der Br Ceremonienmstr ühl ununterbrochen 
'/^ Jahrhundert diese Ämter verwaltet haben. Diese 
Jubilare haben wesentlich zum Blühen und Ge- 
deilwn der Loga beigetragen vnd dürfte woU 
diese 25jä}irige Beamtenthätigkeit derselbtt 
der beste Beweis sein, dass diese Brr Jubilare 
sich die Liebe und das Vertrauen sämmtlicher 
Brr im höchsten Grad erworben haben. 



EliM ])«utung der JohannisroaeB. 

Von Hr v. Öelasinakj. 

Nach alter Sitte ergreife ich das Wort, na 
zu IlinpTi — hochw.. würdige und gel. Brr — 
Uber die Bedeutung der Kosen zu sprechen, wo- 
mit wir gesdimttckt sind. Die drei Bosen gebsa 
mia daa J3ild «ner Johannia-Lofa and «bm 
wahren Urs. 

Wie an der Rose die Blätter eng verbunden 
um den Kern stehen, den Samen fUr die künftige 
Frucht zu bergen und sa sehtttzen, so schauen 
sieh die Bn der Loga am ihren Mrtr in sag 
geschlossener Kette, nm ihn, den Triger und 
Führer der Loge, und die Ordenalehre zu schlitzen 
und zu wahren für jene Zukunft, wo wir nicht 
mehr von der Welt abgesondert uns Tersammsbi 
werden. 

Wie die Rose ihren Kelch dem belebendsB 
Sonnenstrahl, dem erfrischenden Thautropfen des 
Morgenlichtes öffnet und balsamischen Duft am 
sieh varbraitat^ so Aibat der walira Mir sein Hi» 
dem HimmelsBdit dar Wahrheit nnd Idaba nnd 
nimmt ans der Vatarhand des ewigen Kstrs 
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danUiar di» FxmAe wie den Sclimen; ao ist 
WoUdiiiii des Ifn Aibeit ud Wirken; «r w- 
briitek Segen weit um ndi Iwr. 

Wie die drei Rosen, von einem Bande um- 
sohloogen, zu einem Ganzen geeint, dodb jede 
üm EjgwiflHimliclikeit bewahrt, io nmschlingt 
der Orden *lle Brr sn einem Bude ftr Tagend, 
Liebe und Treue; er eint daa Getrennte, ohne 
des Einzelnen Selbständigkeit zu gefährden. 

Das lehrt uns der Bose Schmuck, das ist die 
Mahnimg an tarn Alle, meine tiheoran Brr, und 
wenn die Mahnung aeih rar Thal gestaltet, so 
werden die Bosen, auch wenn sie dahinwelken, 
und das verhallende Wort nicht vergeblich ge- 
wesen sein — uns wird dereinst ein unvergäng- 
liehar SdnuKk lienn nad die Boae mr Sieges- 
palme fUr den editen Mr werden. Hl g. a. 

(BdU.) 



AUgwialM mamMkt übu«]uw. 

Leipzig. Nebenlftafer der ger. n. vollk. Frmr- 
logSB. Ansser dsa Odil-FeIbw>LogMi und dem lefor- 

mirten bürgerlichen Fnnr-Orden, und dem Illuminat«n- 
ord«D ^eoiganiaation des Weishauptschen Ordens), 
giebt SS jstst auch sinen Vatthfti-Logenbund, 
dessen Organ, die Monatsschrift „Mstthftns", in Leipzig 
erscheint Nach derselben zählt der Baad 29 L.L. 
nnd 4 Klubs mit 683 Mitgliedern. 

Hembnrg. Die Legs „Zam PsUbui*' in Ham- 
burg, Tocbterloge der Gr. L.L. beging in diesem 
Jahre den Tag, an welchem dieselbe vor 180 Jahren 
gSgrändet wurde. Mit dieser Feier war zugleich 
dis fsiar dse TOJMuigen ]fr.JaU]tams des Br 
J. Sem 1 er verbanden. — Mitglieder der Loge „Zur 
goldenen Kugel" gründen hier eine neue (6.) Loge 
antsr d sm Nsnun nQadnm." 

Hamburg. Die Chr. Loge von Hsmbmg tfblt 
jetzt, nachdem sie zwei anslilndische Tocht^rlaffen vor- 
loreo, aber 7 neue erhalten hat, 40 Tochterlogen, 
wofen 88 in DsatseUand sieb bsdodsn. 

Klausthal. Die Loge „Georg eur gekrfint^n 
Säule" in Klansthal i. II. hat einen schweren Ver- 
lust erlitten, da ihr Mstr. v. 6t. Br Dr. med. Appen - 
redt am 8. Ang. in dsn e. 0. singsg a ^fsn ist 
Der 1850 gsbsnne Br Hess sich nach vollendeten 
Stadien 1876 als Ant in Klansthal dauernd nieder 
ond wnide hier im Jahre 1879 von seinem sei. 
Yater der Loga zugefttbrt Doidi Sflins Wiibssadatt 
in versnhiedenen Lopfnilmtern und zuletzt als Stuhl- 
mstr, 80 WM durch seine Bemühungen um Meoscben* 
wnU snmiibslb dsr Loge tai er sich bebe Vsriieaits 
enimbsa, so da« ssrnTod ToasUsnllsnMhsnfrsaadsn 



iisf betrauert wordsn M nnd saht in Ehren 

bleibt Friede seinem nnstaibBohsn Qsiite am Tbmoa 
des a. & a. W.! 

Hayn au. Am 7 Juni d. J. hielten gegen 60 Brr 
und Schweetem ans den Städten Haynau, Bunxlan, 
LiegnHs, LSwsnbeig in der Borg dse GiÖditsbeigSB 
ein Brr- und Sdbwsstsrnmahl ab, welches der vors. 
Mstr der Loge „Friedr. t. d. 8 Thürm«i" Br Müller 
lütete nnd mit sinem Qebst exOffiiete. Da nicht nur 
ftlr gots SpdiBn nnd Getrtnks, eondscn ancb ftr 
gelungene Musik, ftr erhebende Gesänge und Toaste 
gesorgt war, so TsiUef die Festliohkeit vom An&nge 
bis com Etade in wlirffiger nnd slls Thsflaebmer 
hochbefriodigtmder Weise. Mit den Worten: Friede, 
Freude und Einigkeit begleite Sie, meine 1. Schwf»stem 
und Brr! schloss Br Müller das Mahl, nach welchem 
um 10 übr Bsimfibrt dsr Thrihiebmer erldgts. 

Bostoek. Masb dem singsbsndsn nnd intsr* 

esKanten Bericht, welchen der sehr ohrw. Br Möffel- 
mann über die wichtigsten Vorgtbige in der Loge 
„Zu d. 8 Stsmen*' im abgolauAnsn Mrjahre giebt, 
waren unter den Neuaufgenommenen eine Anzahl 
Sohne von Brm. und zur Freude der Loge haben 
sich wieder einige brr anderer Or. und Lebrarten 
als ständig Beeuebende ihr angesddesaan. Zu dsn 
epochemachenden Vorgängen im öffentlichen deutschen 
Mrleben übergehend, weist der Berichterstatter auf 
die humanitttre Frmrei hin, welche trotx aller 
Angrift nnd TaRpottongsn doeb ni WiiUidbksit die 
Grundlage für alle Frmrei bildet und bleibt. Mit 
Recht behauptet er, daas der Kernpunkt bei den 
jetzigen Gegensttsstt nnd Kimpfen in dar unbe- 
dingte u Anerkennung der Gleicbberaobtigung 
aller Br Frmr liegt, die vorlangt werden moss und 
verlangt werden wird. Im weiteren Verlaufe des 
Beridhtss wird anf die ZerrisseabeH, die leider aaf 
die Einheitebestrebung gefolgt ist, auf die Über- 
führung der Settegastlogen in den Verband der Ham- 
burger Gr.-Logen, auf die Buhe und VersOhalicbkeit 
der laiilsisu, anf die Qitndnng des Cfarassmstrvarafais 
der drei hnmanitSren Gr. L.L. von Hamburg, Bay- 
reuth und Frankfurt a. M., anf den Ausgang der 
Brannscbwsiger Angelegenheit nnd anf yendne- 
dene Ehrungen für den hochverdienten sehr ehrw. 
Br Wiehe hingewiesen. Betont wird mit Recht der 
wahre, fnniische Geist, der unbedingt fest hält an 
dem, was er als recht erkannt, aber duldsam und 
brrlich denkt im Verh&ltoiss zu Allen, die sich an 
jL W. n. Gr. erkennen. Recht zu beherzigen ist 
das Sohlusswort des Berichtes: „Die Gleichberech- 
tigung sis ist SS, nm wekhe dar Emuft gebk. 
Die Gleichberechtigung ist die nSitfirliche Grundlage 
des firmrischen Gedankens. Is gQt den Kampf sa 
fbbfsn im Oetote derLisbe^ dsr BkrifaKksit ndt dm 
AnaUidhs anf ein i^^ lf , das die VenOteo^ bni^'" 
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Zittftv. Am dem ▼«rMidmin und dar "Übtr- 

sieht der Loge ,,Friedr. Äugast z. d. 3 Zirkeln" in 
Zittau ist zu ersfhen, da-is die Mitgliederzahl dorselbfln 
(EhrenmitgUöder und ständig besachende brr einge- 
MduMt) 214 b0Mgl» wwwOm 60 dnhrfmiiiiilw, 184 
auswärtige sind. Aufnahme fanden 7 Brr; in den 
e. 0. gingen ein S Ehrenmitglieder and 7 aktive 
Hitglieder. Zur Arbeit Ter^tn neb dis Bir im 
▼etgaogenen Mijahre zn 52 Versammlungen. Zn 
denselben gehörten: Die Feier des Johaniiisfest^s, ver- 
banden mit dem Silber- Jubiläum des Br Tb eile; 
dM SläftongifM, die Tnnnrlog«, wdidw 9 Brm ge- 
iridaiok war, sowie die Geburtstags- Foiftrliihkoiten 
für unseren Kaiser und unseren König uud die Kon- 
firmanden*Bekleidang8feier. Ausser den Ehrungen 
Teraefaiedener trenterdieBter Bir, «ad den BeRtode- 
rungen wurden auch Verlust« (Ehren-Mstr Br Haber- 
kor u Terschied im 90. Leben^tibr) uud Austritte 
mitgetheili. Die Übersicht über die Kassen and 
Stfftongen beweist, daas dieselben im besten Oeduhen 
sich befinden. Auch übnr die Frmr-Klubs zu Ebers- 
bacb (19 Mitglieder) und Haida in B. (12 Mitr 
glieder) wird viel GditftigeBlMikfatBb Za den Themen 
der Vorträge, die im ,, Friedrich August" und in den 
Kluba gehalten wurden, gehörten u. A. die folgenden: 
Bedentang der 3 B(»ea. — Worauf beruht die ewige 
SohBoheit der FrmniV — Di« Wdt irt Tolbr BMiMl, 
der Bathsel grOestes ist die Lbbd — G«m1Uihiroh«, 
eine segensreiche Fracht der wahren Mrei — Die 
Frmrei als B^leiterin auf unserem Lebenswege — 
LIm oad kme, rfek' und ahme aiab, tbwlege ud 
arbeite, sei wahr und halte Wort. (Wenn die f,'el. 
Brr Bedner den einen oder anderen von diesen Vor- 
MfOD uaeMr Zeituug uberlawm woUteii, wftrde 
dck Mfar fkraan d. Bad.) 

Arizona. Die 6r.-Loge von Arizona hat Jitwh 
dem „Am. Tyler" das Gesuch einer Loge, die Auf- 
nahme eines Saohenden betreffend, dem die beiden 
ersten Finger dar rechten Hand fthlten, ab gegen 
daa Gesetz vcrstossend abgelehnt. 

Janer. Am 12. Januar, vier Tage vor voll- 
endeten 100 Jahren, wurde Br äpohrmann in 
Bnabo, der Mrt» labende lüMiflar dar am 11. Nor. 
1849 gegründetsten IjOge ,.St. Martin z. d. 8 gold. 
Ähren" in Jaaer, in den e. 0. abgernfen and an 
■iwnm 100. CMvartstage zur Baha baiMiBL 

(BeU. ItgU.) 

Waldenburg. Die Loge „Glückauf z. Bruder» 
inots" feierte am 9. Juni ihr 54. Stiftungsfest, wslohes 
sich einer sahlreiehen Theilnahme der Brr eifreate. 
Jn dar Faattaga flmd anglaielt dar ftiariiaha Akt 
dar Amtseinsetzung des neuen Logenmstrs Br Friede - 
rioi atatt. Nach dem Bericht der Logentb&tigkeit 
tnadn im vergangenen Jahrs anawr dni Vaatlogen, 
aiaar Tnnadaga, Oaham»iia* «od WaUkfa ahga- 



haMaa: 19 AiWIdogan md 14 Eanftmuan. Da 

sich die Hitgliederzahl doreh 9 AvhahoMB TangrAas a r to, 

betrSgt sie jetzt 106. 

Gleiwitz. In der Loge „Zur siejjendcn Wahr- 
heit" in Oleiwitz warde der 70. Geburtstag des 
Ifstra. T. St Br Jfl ngat (walebar 12 Jahr» hindweh 
den ersten Hammer gef&hrt hat) feierlidh begangen. 
Nachdem da.s Geburtstagskind von vielen Seiten begrfisst, 
gefeiert und beglückwünscht worden war, hielt der 
Radaar Br Btftmar dia Ftatnda, aiaen CHaa» 
pnnkt der Feier bildete und die Fkaga: Waium geht 
so vielen Brm der ideale Zog flir ÜB Rmrei ver- 
lorenf nnt einam ffiBWaia danof baantwoctato, daas 
solche Brr es bei ihrem ISntritte in den Bund an 
der rechten Selbstprüfung haben fehlen las.son und 
Ehren und Äussere Vortheile gesacht haben, die sie 
nidfal fladan kaantan. Eba aHMwmgwdla TaftOags 
ftlgta anf dia Aiar. (ßdi. IgbL) 

Alianharg. Die 89. Jahreavenammlang daa 

Vereins deutscher Frmr wird am 21 . und 22. September 
in den Bäumen der Loge „Archimedes z. d. 8 Beissbr." 
in Attanbnrg abgebattaa. IMe beraita festgesetata 
Tfegaaaidnang weist 15 Nummern auf, worunter sich 
ausser verschiedenen Bcrioht^ n, AnträlgBn und Wahlen 
aach interessante Vorträge beiluden. Br Kögglen 
aoa Oardaaaan wird apraehen Bbar „Adoptfonwauai 
nnd Frauen"; Br R. Fischer aus Gera über „die 
40jahrige TbSltigkeit des Vereins"; Br von Beinhardt 
ans Cannstadt über „Vorbedingungen zur Erbebnog 
in den Matr-Gfaid**; Br LOwanatain ana Berlin flhar 
die „Verschiedenheit der mrischen Systeme" und 
Br f ensch aas Forst über „Unser Qlaabe". Be- 
aahloaaaB Warden die SitamigeB mit aiaam Brmahl 
(am 22. September) und durch «iaaii gemeinscliaftp 
liehen Aosflog mit den Sohwcatan. 

Darmstadt. Am 18. Juni richtete der Grossnistr 
der Grossen Frmrloge „Zar Eintracht" als ders. ge- 
scb&ftsfEihrendar Varataiid daa Daatadmi Groailogaa^ 
bundee nachfolgendes Schreiben an die verbtlndetea 
Grosslogen : Ehrw. und gel. Brfiderl Unter Bezug- 
nahme auf mein Buodschreiben vom 26. Mai benach- 
riefatiga iah SSa, daaa die BeaaUflaaa daa Ansaehoaaas 
der Viktoriastiftung vom 28. lOUl L J. von den 
verbündeten Grojislogen genehmigt worden sind. Was 
die Zusammenkunft der Grossmstr betrifft, so habe 
iah mieb davoo flbaiaaagt, daaa dieaalba nieht tot 
Ablauf der Logenferien stattfinden sollt.e, wenn über- 
haupt ein gedeihliches Ergebnis« derselben zu erwarten 
aatn dflrfle. loh warde daher eine Einladung nadi 
Lei|Mig, einem nantialen Ort, flbr die ersten Tage 
des September 1. J. ergehen lassen und hoffe, dass 
die Grossmstr imd Ihre Vertreter beim Qrosslogentag 
vollzählig amahaBDan wardaa, «oa in haaalihaa, wia 
dar badanacUdiaii Kiiaa in dar daolaaihan Wwaam aii 
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Ende gemacht werden kann. Mit freaodUldwtem 
Gross d. d. Q. h. Z. Ihr tmir. Br Br»nd. 

Nordamerika. Obwohl in der Union viele 
nidit katholische OMstUeh« sam Bund« gehören tmd 
in den Logen Beamtonstellen bekleidpii, so wird auch 
dort in kirchlichen Kreisen gegen die Frmrei gehetzt. 
So barieUtI dar Anurik. „Tylor", dM die Gmionl- 
Versammlung der United Presbyterian Ghnrch in 
Des Moines am 28. Mai erklärt habe, dass kein Mit- 
glied eines Ciebeuubundeä ihrer Kirche angehören 
dflflAk fin Ifitgli^d dar yemmmlnng bdinnptete 
bei der Besprechung, kein Mitglied eines Geheim- 
bundee könne je in den Uisunel kommen; ein anderes 
meinte, die OfÄieimiUbide wlren lUbeh, weil sie einen 
Mhib iwBngen, Geheimnisse vor seiner Frau zo haben, 
was gegen die Lehren der Bibel sei; wieder andere 
nannten die Geheimbünde onohristlich. Dr. Thompson 
«rkiartB, der Baitiilnas xklite nah bewMden gegen 
dio OddrFellows und die Fimr, iml daran Ifitnal dio 
christliche Religion berühre. 

Amerika, Der „Amerik. Tyler" theilt mit, dass 
b dan Yarainigian Staatan dia lIit{gUad«Ralil der 
Logen im Zeitraum eines Jahres um 25645 und in 
Kanada um 1519 gewachsen ist, and dass in der- 
■dban Zait in dn y. Bt 14808 Bxr w«^n Nioht- 
aniriditang dar Baibifa gaatriidMa mirdea anuiten. 




Nach der „Kölnischen Yolkszeitang" hat vor einigen 
Montftan in «Dar Btilla in Buria atn Anfi>Frnutag 

stattgefunden, der folgende Resolution angenommen 
hat: „In Anbetracht, dass die Ereignisse, welche 
seit mehreren Jahren ansere werthvollsten Freiheiten 
nmatoaaan, in dan Lagan Torbereitat und beaeblonen 
werden, haben alle ehrlichen Leute die Pflicht, sich 
sa ermannffln, am das Joch der frmnschen Oligarchie, 
ünaclia an nnaeirw Übelstlnde, abRuehflttabi. Dabar 
beschliesst der Änti Fnnrtag: 1. Der Fwiaar Aus- 
schuss fährt fort, Aufschlüsse über die Frmr zu sammeln, 
indem er sich auf echte ('/j Urkunden stützt; Besitser 
Bolfliwr ÜTbmden werden gebeten , d ieo e lb en dem 
Aasschusse mitzntheilen. 2. Der Pariser Ansscbuss 
steht allen WahlanaachüRsen zu Diensten, welche sich 
ftber die frmrischen Beziehangen der Baw a rbar nnter- 
rioMan mdkn. 8. Di» lOtgliadar, andi die ab- 
wesenden, des Anti-Frmrtages befleissigen sich, 
frmriache Urkunden ao&afinden and sn banntzen, 
dieaelbon dan betrafländen Zailaebriftan (Fkano-Mafon- 
narie demarqa^, France chr6tienne, A bas les Tyrans) 
oder anderen Rlütt-ern zu schicken. 4. Es werden 
AasschüBse unter Oberleitung des Pariser Ausschossee 
g^grOadaL 6. Dia Liata dea Btabaa dar Lagan wird 
aiUiQgeetellt and verOffantlicht." Umgeben von solch 
wblandatan Feiadan aoUtan doch die Fimr aller 



Orten sich nicht entzweien, sondern fest znsammen- 
halten, und durch kleinlichen Streit sich ihre Ideale 
and ihren Frieden nicht verkümmern lassen. I I 

Von eittan altan und liaban Br., «akbw 
ein begeisterter Anhänger des humanen Gedankens 
in der Frmrei ist, erhielt der „Herold" eine Zuschrift, 
ans der wir folgende Zeilen entnehmen: „Die Nach- 
liofatan tbar dan Zwieapalt vnlar dan Brm sind doob 
gar zu traurig! Wir sollten doch vor allem nur daa 
Ziel im Aoge haben and Jeden rahig seinen W«{g 
gehen lasaen, avf dem ar damlba m ami^an ga< 
deukts — Wenn der Andere nar etwas schafft, das 
der Welt nützlich ist, sin weiter bringt in der Er- 
kenntniss ihrer Aufgaben zam Besten der Menschheit, 
SO mag ar diese Form oder Jana beobaobtan, ao mag 
er glauben was er will — er erfüllt seine Aaf> 
gäbe!" — Sollte dieser Standpunkt eines alten, sehr 
erfahrenen Brs nicht auch von vielen Anderen getheilt 
werden? — 

Im Sonnenbuode haben nach den ,, Signalen" 
19 Logen dio Notbwendigkeit der Einberufung einaa 
Groaal<^((entags betr. der Konflikt-Angelegenheit ver> 
neini, 6 bl|jahL Dem Or-Mstr nnd Bondearatii isfc 
Vollmaelit arUieilt, weitere Schritte zu than. 

— Dia altprenssischen Gr. Logen haben die Theil- 
nahme an dar in Aussicht genommenen Konferenz zur 
SoUiciitnng dar Wfanran abgalalint und vorlangfi, data 
ihnen dio Gr. Loge von Hamburg vorher voUa Q#- 
nngthuung für die Beleidigung gewtthx«. Daai aa 
ridb niabt am die (ganz nabanildiliithan) Krlnkoagan 
und Beleidigungen handelt, hat Br von Roesa baim 
Johannisfest der „3 Weltkugeln" deutlich hervorge- 
hoben, indem er bemerkte, es handele sich jetzt in 
dar ftnvri nm nichts mehr und mebts weniger, ala 
um den uns aufgedrangenen Kampf zwischen zwei 
Weltanschauungen, der ausgefochten werden mass; 
um Zuriickweisang des Versuchs, nntar dem Daolt' 
maatal dar Hnmanitlt Jndenthum und jftdiadM Watt* 
anachannng der Frmrei anfzudrllngen. (Sign.) 

Jo wa. Nach dem BdbL ünd im Bezirk der Gross- 
loge von Jowa im Lanft nanigar Waohon 4 Logen 
■üt allem ihren MoWKar und Qeittth in Flammen 
aufgegangen. Eine von ihnen ist nicht versichert 
gewesen nnd daher in eine so grosse Nothlage ge- 
homman, daas sia b« der klonan Zahl ihrar Mii* 
glieder zur Schlipssung genöthigt sein wird. Zwai 
andere haben die Unterst&tBong der Hadibarkgaa 
angerufen and gefunden. 

Hiraobbarg L Sehl. Naok dem Hirsebberger 
Tageblatt hat wegen verletundar Äusserungen des 
Pastors Keller (Düsseldorf) bei der Predigt in der 
Gnadenkirche über kirchlichen Liberalismns und 
Pnnrei eina Veraammhuig der Unbüdian EOrpar- 
Schäften (Gemeinde- Kirch enrath und Gemeinde ver- 
tretong) stattgefunden. Dabei kam es nach einer 
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IsMllften Di^batt«> znr Anrisbmp der fo1f:pndon Ent- 
aohBiMaaiig: „Die heute veraaixuiieltea Mitglieder der 
UiclilidMii EBvpwMih>fln gviMn ihrar BitrUstiing 
Ansdiack über die unchristliche Art and Weise, in 
der Pastor KelUr m der V<»iiiittagqpndigt 



' S. Mfii Wf'itf Krpi'R rlor n.'moindp vprl«tzt hat und 
sie sprechen die Erwartang aas, dass die Wiederkehr 
einer derartigen XotmOnuig d«r KtaiA te Gnedeii* 
kircbe vermieden wird." I>ie vier GeistUdhaB tat 
Qnadeokirche echlonea swh dieeer BntgrfiliiMOTPg an. 



Anzeigen. 



1=1 Minerva zu den 3 Palmen 

in IJBAptIg. 

Für FostaeiiAnngiii «. kt nnMve Adzeaae 

Ton jetact an: 

Leipdff, 2. 8e|Mi. 1901. 

Der Yoratand der Loge. 

Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen und Brrn in 



<Br Herrn. Ohlenaehlager 

in OppMhsIni mßKkm 

Xlgenliaii. . — TranlMiikAItefoL 

PreisliBte gratis nud franko. 
Tlichttg^e Tertreter iu Ürr-Krel«en iresucht. 



Handscliulie 

Schurze 

Jublläums-ScJiurze 

Taschen mit Namen 

HeArt 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 
Pretanraeleknlaae ud Ulnstrlrte Muter^Tafeln 



HAtel Palmbaum in Leipzig, 

^•■'h»l'»tPa»»» 8 da Iii0htt6r Vihe des 

Dresdener, Kagdebnrger und Thüringer Bahnhoft) 
halt sich allen dorchreiienden Brrn bestens em< 



Der BmUmt: Br Hmthmr Lenge. 

Ctesneht 

I Jahrging« 1868, 1870—1872 der Freimaarer-Zeltaaff. 
Qef 1. Ofiert« an M. Zill«, Verlag der Fnuitv. 

Leipzig, SaloBsonslr. 10. 



Vertrauensposten. 

Vielieitig gebildeter, im Innen- und Annendienat 
erfahrener Kaufmann, (CZ3 Beamter), Domiiil BecUa, 
im beaten Haonesalter, nieht nilTennögeiid, (Nittw 
▼rartud «iiMr 0.n.b.B.), jBBbt Vertreii«As- 
pott^n faMnd velciierAit, fOuile oder ▼•rtwtuif 

Sröiaerer Firma. — Besonders eingeführt in der 
au-, Belenohtonn-, Holx- und Möbelbranche aonrie 
in Chemischen Anikeln. — Frdl. Ancrbiotungen anter 
X. Z. 100 befördert die Exped. dea „Berliner Herold", 
N. W. Kathenowcrstr. 76 tt. d. EkfilsditiMi dieses Bkttee 
unter gleicher ChifFre. 

Friedrichroda Luftkurort i. Thflr. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Beätser: Br Otto JjMlimiUuL 
NBI Jedea Dianatag Fieimaufervereinignng, iMn 



Reine Kleine 

lü QoalitlleB flr Kranke geeignet, zahlr.AiieAeDnnngen, 

WAittawAln ^'^y M etc. 

Tf fyagpw^aii f^^}^^ eo, 70, so. loo, 125. i50 „ „ 

lAvuiw cm 70. ao. m. 100. lao. ibo „ „ 
T. eo Lto., Kiste von IS FL, aa Unbdnimle p. Hl 
Br Bobert German, KirchhcimbolaiiitoiL 
=1 Vertreter fresueht = 



Handelsinstitut. 

Den modernen Sprachen ui 
HandelsfSchern 

gewidmet. Prospekt durch den 

Direktor Br P. Canial, 
Rolle (Schweiz). 



G. Bpink's 

Militftr-Vorbereitungs-Anetalt 

zu Gtörlits, JakobebasBe 31, 
ttaatl. konz. fQr alle Milttir- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Förderung. Vor«ügl. Penaion. 
Seit 1892 habet! «ämmtliche Fähnriche und Primaner bi« 
auf 1 bestanden, der es zwei Monate ipftter nacliholte. 
Kintritt lu jeder Zeit. 
Proap. uaid Auakunft dnreh den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



Teriag too H. Zille (Br A. Müller) in Leipsig, Salomonatrasae 10. — Druck von Metager & Wittig iaLeipalg. 



^ .d by Googl 



FP™Aüm-ZElTlJM. 

f ftaftadiftnfzigsttr Jihtf »ag. 

'WSehHiffiah aiM NmmMft ■ Prab dw lulbeo Jahrg. < Muk. 

Verantwortliciher Bedaktonr: Dr. Carl POz. 

No. 3Ö, » SoBiMibead, daa 21. SeptMnW. » 1901. 

B«ateIlung«Q tod Logen oder BiHden^ mldhe «oh aJn wirkiicho Mitglieder von solchen aiugewieaan liAhou, werden durch 
dM BwhhADd«>. www dareh dis Pott bdMtdigt, nad wird die FortMUnnc ohne Torfaer aiageganfeae Abbee t ellua g 

«b VMlacl tWbMid ntMudt. 

iBkali: Aniprmche. — 2niB QadlditiiMi dee Bn a««ttw (ScUom). — llIgMMine maoranaohe UmMhao. — 



Ansprache 

des Bi Dr. Willem Smitt bei WitidererOffauiig der Arbeit 
in dar Loge ,^pollO^ an >. 8epL 1901. 



Meine gel. Bnl Hit dem heutigen Tage 
beginnen wir von neuem in nraerein Tempel 
unsere Arbeiten. Es ist eine sehr «niste Zeit für 
die deutMh« Uni fgansedm, TerbeUftn irir «u 
das lueht Songen um die Zukunft deraelben 
bedrücken uns. Zwar wollen wir die Hoffnung 
nicht aufgeben, dass die finsteren Wolken an 
ilirem Uimmel sich wieder verziehen worden, und 
due ^8<miM wieder herrorbdcht, wie sie gerade 
in der Stande aas dunklem Schleier hervortrat, 
als vor acht Tagen in diesem Hauso berufene 
Vertreter deutscher Frrnrei in ernster I^ciMthung 
sich mühten, den richtigen Weg uuäüadig zu 
machen, der beschritten werden kann, am ans 
demWinml der entatmidenen Zwistigkeiten wieder 
zu dem nöthigen, uns unentbehrlichen Frieden zu 
gelangen; dieser Friede muss geschlossen werden, 
wenn üaä Ansehen der deutschen Logen nicht 
aehwere ESnlraaee erieiden eoU, and er kann aach 
geschlossen werden, wenn brrliche Einsicht und 
Weisheit berathen und beschliessen und brrliche 
Liebe Herzen, die sich schieden, wieder vereinigt 

Am Johanniafeste dieses Jahres sprach derzn- 
geordneto Ovosamatr der gtoaeen National-Hntter^ 
löge „zu den drei Weltkugeln", der den Brm 
„Apollos" wohlbekannte und von ihnen herzlich 
verehrte Br von Koese zu seinen Birn folgende 
Worte: ,^tllzme nmftoeen den lielumn Bon, der 
nna omeddieesk, and in die Feeleefreude, die 
nneer Hen heute eriiebt, wollen aidi ernste Ge- 



danken und Befürchtungen mischen für die Zu- 
kunft; tiefgehende Erschütterungen drohen, die 
nicht ohne schwere Bennruhiguugen auch fttr 
uns bleiben werden. Die Beefareb o ngen lllr eine 
grössere Einigung der deutschen Mrei sind dnnll 
diese Vorgänge zum jähen Stillstand gekommen, 
ja das Fortbestehen des (rrosslogeubundes, der 
seit 30 Jahren die dentaohen Otoaelogen wenig- 
etene ftoseerilidi vereinte, ist ematlieh in Itege 
gestellt Bei den Vorgängen der jüngsten Zeit 
handelt es sich nicht so sehr um die nicht in 
gesetzlicher Form erfolgten Logengrüudungeu, 
als vielmehr in ereter Linie, wenn nieht ans- 
schlieedich, um die Fragen: Was istHumani- 
tat? Giebt es eine solche ohne christliche Grund- 
lage, und welches ist die Aufgabe der Frrnrei 
in der Gegenwart und Zukunft?" 

Die Berechtigung dieser Fragen ist ohne 
weiteres zuzugestehen. Es giebt kleine mrische 
Kreise, welche den Begrifl' der Humanität in 
einen bewussten Gegensatz zum Christeuthum 
bringen, die„unterdemUeckmautel der Uumamtäf* 
den Logen eine Ansehaaong aofiiSthigen wollen, 
die g&nzUch losgelöst werden soll von der Wurzel, 
aus der geschichtliob die Idee der Humanität un- 
bestreitbar emporgewachsen ist, nämlich aus 
ihrem christUohen Nährboden. Sollte diese ex- 
treme Biditong einer kleinen, aber rOhrigen Partei 
in der deutschen Frmrei jemals Aussicht haben, 
die Herrschaft zu gewinnen, so dürften weite 
christliche Kreise die Neigung verlieren, einer 
Loge beumtrelen, weil sie beflirehten mOastan, 
dadnrdi in die schwersten inneren Seelenkimpfe, in 
einen Widerstreit mit den Pflichten, die sie ihrem 
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«fganen Ghnbeo «draldig tind, bvBeiDgetriebeo 

ZQ werden. Wären diese Fragen nie aufgeworfen, 
nie in die stille Logenarbeit hineingetragen 
worden, so könnte man ihnen gegenüber Schwcipon 
bewahren. Da sie aber akut geworden sind, 
mflaMn wir Stellimg sn ilmeiii ncÄimeii. 

Am 24. Oktober 1898 habe ich Ober ^umt^^ 
nit&tsmrei und christliche Mrei" in unserem 
Vortragsklub „Masonia" aqsfbhrlicb mich dai ühcr 
ausgesprochen. Der Vortrag ist in der i<rmr- 
MitaBg Nr. 46 yum 12. Nowmber 1898 abge- 
druckt Auf ihn, m«iiM gdklbten firr, möchte 
ich heute bei Eröffnung unserer Arbeiten noch 
einmal Sie freundlichst hinweisen, da es mir bei 
der knappen Zeit, die mir heute zur Verfügung 
•tohtk nünOglidi itt, ondiOpfeiid Aber dieiea sehr 
«mtto Thema mich aiuzalaasen. 

Nur einen Qedanken, mit dem ich in der 
Hauptsache meinen damaligen Vortrag schloss, 
lasseu Sie mich heute wiederholen. Ich sagte: 
Die hemehenden Frinsipe der eatiken Welt 
waren der Egoismus und das Gesetz. Der stoische 
Weise begnügte sich mit dem Spruch: Weder 
verzeihen, noch vergelten. Von einer Liebe der 
Gottheit nur IfameUieifc motte Niemand. Darum 
fthtte «neh der Heneehenliebe „du tielste Qndl 
des Lebens.'' Ihn erschloss für die ganze 
Menschheit erst mit seiner Lehre und seinem 
Tode Jesus von Nazareth. »Auf seiner 
Oottei- mid iSgeaieiBen Menwdteiiliehe, von 
ihm TeddkndH^t, tob ihm betUltigt und am 
Kreuze besiegelt", sind auch die Säulen des 
Frmrtempels errichtet; in ihm wurzelt auch 
der frmrische Gedanke. Eine höhere Stufe der 
Hamniiitit ab die tob ihm gepredigte giebt es 
nicht Zwar ist auch edum im Alterthmne 
hier und dort die Idee einer Gemeinschaft des 
Menschengeschlechts ausgesprochen worden. Bei 
Cicero in seiner Abhandlung „De ulüciis'* kommt 
dieeea Wort niederholt vor. Aher ee ist auch 
nur ein Wort geblieben in der antiken Welt, 
ein fluchtiges, verhallendes Wort ohne Umsetzung 
in die That. .,Erst das Christenth um hat es 
mit dem neuen Geiste der Liebe erfüllt und ihm 
dadaroh einen lebendigen Geist gegeben." 
llan wolle daher von uns nicht verlangen, an 
dem lebenspendendeu Urquell der allgemeinen 
Menschenliebe ächeu und blöde vorüber zu schlei- 
chen und statt des frischen Lebenswassers, das 
er spendet, mit getrübtem Wasser uneren Er* 
henninisadwrat m atillen. Ein vom Ghrietenthom 



gmndsfttsliöh abgdöster Hnmanitiisbegriff ist in 

der That, wie er bezeichnet worden ist, m 
Messer ohne Klinge, eine klingende Schelle ehM 
Accorde und Harmonie. 

In dieser Auffassung befinde ich mich in 
Übereinstimmnng mit meinem langjährigen 
gänger im Amte, mit dem unvergesslichen fir 
Eckstein, dessen Vorträge Ober Lessing das 
erhärten. In Übereinstimmung aueh mit dem 1 
vorurtheilsfreien , philosophisch geschulten, in 
der Geoduchto hemaderten, terewigten NatieeaL 

GrOOiBlstr, dem mir persünlich befreundet ge- I 
wesenen Br Professor Frederichs. Er hat I 
ansgesprochen, dass die Idee der Humanität, ' 
wie eie gesehichtlich im Prinzip des Christen- ' 
thoms liege, ngleioh das Ideal «ahrer Frami 
sei. Der reine abstrakte Begriff der Hnmanitit 
sei leer und ohne Inhalt: „Wenn wir sagen, die 
Frmrei hat die Bildung der freien sittlicbeu 
Persönlichkeit aar wahren Vaterlandsliebe^ lli«n> 
adieoliebe ond Gotkeeliebe anf Gmndlage der 
christlichen Homanitat, d. i. auf allgemeiner 
menschlicher Grundlage, zur Aufgabe, so ist 
dieselbe vollständig angegeben, der Begriff der 
Hnmaaitlt inheltBeh beetimmt vnd der Fkmiei 
damit sogleidi ihr oniTorseller Charakter 
gewahrt und ihre Anfgabe vorgezeichnet." 

Anf diesem und keinem anderen 8tatHl|)unkte 
befand sich auch, wie schon bemetkt, unser 
ebenio tief gegründeter nod nntefrichteter, nD> 
Toqieeelieher heimgegangenor Metr Br Fried- 
rich August Eckstein. Er hat dies u. a. svf 
Seite 65 und 66 seiner in der Loge „Apollo" 
gehalteneu, von seinem Sohne Hermann Eck- 
stein im Jahre 1886 herausgegebeoeB epoche- 
macheaden Vovtrilge über Leasing klar und «nimi- 
deutig zu verstehen gegeben. Er hat gesagt: „Den 
Triumph der Humanität, der Gottes- und 
Menschenliebe, hat erst der in die Welt gebracht, 
der am Kreuie aterbend flir seine MSrder beten 
konnte und der den Seinen das neue Gebot in die 
Herzen schriel): Liebet Eure Feinde, segnet, die 
Euch riuchcn, thut wohl denen, die Euch belei- 
digen und verfolgen. So hat Lessing mit einem 
Kranie^ den er nur im Garten dei Christen« 
thums zu pflücken ▼ermochte, einen Juden 
(Nathan) gesclmiUckt." Auf diesem Grund fest- 
stehen zu bleiben, sollten wir auch als ein heiliges 
Vermächtniss eines unserer edelsten und besten 
Fahrer, unaereo eeligen Bn fieketein, be tra ct toi i» 
Ee wire sohlimm, wenn vir damit bei emem Br 
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niditdiiiMIicbeQ Glanbew Auton erregen könu- 
ten, um so schlimmer, weil wir vonirtheilslosen 
lläonern anderer Bekenntnisse längst unsere 
Ffiirtw g60fti«k hAm wad in imaNm Tempel 
nit damellMii $k gWohboneliligai Brm ebenso 
herzlich und brrlich Terkehren wollen, als 
mit unseren eigenen Glaubensgenossen. Eine 
Unduldsamkeit liegt uns Tollst&ndig fem. Wir 
Tenrelureii uns nw gegen eme ftladie» dnrali die 
Geschichte unbeglanbigte Deatimg dee Hiuna- 
nitätsbegriffes. Wir verwahren uns deshalb auch 
gegen folgende dreiste Auslassung, der wireininalin 
einer Zeitschrift begegneten, und die also lautet: 
tfitm OniilniilMiB het swar «ine tief engnifende 
Wirkung ausgeübt, aber nicht zur fortschreitenden 
Entwickelung der Menschheit, sondern zur Erstar- 
rung, nicht indem es das Menschliche zur An- 
erkennung gebracht, sondern desaen VerkUmuie- 
mg bereitet, nidit rar IVeibeit, eondem zur 
Unterdrückung alles dessen, was nicht in seine 
enge Begri£^phäre sich zwängen lassen wollte."*) 
Ich habe, meine gel. Brr, bei Beginn unserer 
mriscben Arbeiten mit dem, was ich Ihnen in 
KOne Toisetngen bnbe, den Finger legen wollen 
auf die wunde Stelle in dar beatigan deutschen 
Mrei, die geheilt werden muss, wenn der ganze Or- 
ganiamua nicht aufs empfindlichste leiden solL Ich 
babe die brennende Frage, die kante aneere 
dratacben Logen ao enut beecbifUgt^ die in 
ihrem Gefolge die schwersten ZerwOrfmBse schon 
herbeigeführt, die Brr von Brm geschieden 
hat, die in brrlicber Eintracht mit einander 
Mm Terkabrt batten, ebe nm jene Frage un- 
bcrlieb geetritten wnrde, nieht «nbeaprocheu 
lassen wollen. Ich habe auch nicht mit unbe- 
stimmten, zaghaften, unentschiedenen Worten um 
diese Frage, die eine bestimmte Antwort verlangt 
nnd in der Folge ancb erhalten nnss, micb mit 
leeren Redensarten herumdrücken wollen, sondern 
ich habe gemeint, der Gefahr, die diese Frage in 
sich birgt, scharf ins Auge blicken zu sollen, um 
Ton Tornherein als Ihr erwählter Mstr feste 
SteOnng zn ibr ra nebmen. Fbde ieb an Ihnen, 
meine gel. Brr, eine rückhaltloeeSk&tze und einen 
festen Hückhalt, wie bisher so auch in der Zu- 
kunft, so werde ich nach Massgabe meiner be- 
scheidenen Kr&fte und des mir zukommenden 
ebenso beacheidenen Ehiflnssea im Sinne der 



*) Dr. Abnih. Geiger, ia dar jadisakan ZaUnbrift, 
18«9, H. 8. & 887. 



Verständigung und des Friedens in unserer deut- 
schen Mrei und innerhalb ihrer berufenen Ver- 
tretung zu wirken mich eifrigst bemOhen. Denn: 
Concordia parvae res creeonnt, dieoowlia maiimae 
dilabnntnr. Darob Eäntradit wiebst das Eleme, 
dorob Zwietraebt aerflUH das Grösste. 



Zum eedlchtnlaa 4m Bn «tathab 

?«■ Br B. Arnold, Ugt »PUida« In Lelpdg. 



^ichluas.) 

Wir braaeben aberOoettie nnraelbstqireeben 
zu lassen, um m Torateben, waa er ina war. Er 

sagt einmal: 
Wodareb bewegt er alle Ueizeny 
Wodaroh beriagi «r J«d«s Eleaaeat? 

Ist CB des Einklang iiiclit, der au» dem Bwea dciagl 
Und in sein Herz die Welt surttcke achliqgt? 
Wenn «Ba Natur das Faden« ew'ge Unge, 
Gleichgfiltig drehend, auf <][•' Spindpi zwingt, 
Wenn aller Wesen anharmoa'sche Menge 
Verdfiaadlah dwNMHBdar klii«!^ 
Wer thcilt din fliessend immer glaiebe Reihe 
Belebend ab, daga eie eich r h ytta a l sch regt? 
War foH das nneiM war al l geaiei B a a Weihe, 

Wo ea in herrlichen Akkordon schlftgt? 

Wer Uait den Sturm der Leidouehaften wttthen? 

Dm AhmMk fan emaln Btaa« 

Wer schattet alln xchönon FrahliagaMitfian 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

War fiabt dte nnbedentend gtOnen BUttar 

Zum Ehrenknmz Verdiensten jeder Art? 

Wer sichert den Oljmp, vereinet Götter? 

Des Meaaehea Kraft, tm Dichter offenbart. 

ünd welehe Hensdienkraft bitte sieb jemala 

in einem Dichter in bMierem Masse offenbart 

als in Br Goethe? 

Dass ein solch genialer Geist sich nicht an 
starre Dogmen band nnd seine Lebensknnst 
ausAbte, wie er sie für recht und gut hielt» 

können wir wohl bepreifcn. Alle, die darum 
ihn beHchimpfen, sind nicht werth, ihm die Schub- 
riemen aufzulösen. 

Es bat ja vor einiger Zeit, nie man im Paila^ 
mentc des Deutschen Reiches darQber stritt, ob 
Guotlie eines Denkmals (in Strussburg) werth sei, 
den .\usclicin gehabt, als ob auch er herabge- 
zogen werden sollte in den Kampf der politischen 
Parteien. Welcbe Kntwfirdigung menscblieber 
Grösse läge darin, wenn man eine solche Per- 
sönlichkeit zu einer parteipolitischen Kampfparole 
erniedrigen würde I Zur Ehre des deutschen 
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Volkes wollen wir glauben, tlass die Uerreu aus 
dem ultramoQtauen und hochkonservativen Lager, 
di« dft gegen den „grosBen Heiden<* Stnrm liefen, 
88 neniger am ihrer poMtiaehen Gesinnung heraus 

thaten, als aus ihrem persSnlichen, philiströs be- 
schränkten Gesichtskreise. Er, der über allen 
menschlichen Erbärmlichkeiten stand, der Alles 
▼eneflien konnte, weil «r ftr Allee Verstindniee 
hatte, lässt sich nicht ftr eine politische Partei 
in Anspruch nehmen. — Nichts destoweniger 
hatte der Dichter Goethe einen nicht geringen 
Antheil an der Gestaltung der Geschichte unseres 
Yollcee. 

Die Zeiten sind vorüber, da man die Ge- 
schichte als die Aufzahlung der Weltereignisse, 
als dieSchilderung von Kriegen und diplomatischen 
Yerhrnndlungen an^gefiust hat. Die Geschichts- 
ifinenechaft hat akih heute die viel ediwerere 
Adjsabe gestellt, den zahllosen Fäden nachzu- 
gehen, die fast unmerklich von den sichtbaren 
äusseren Geschehniisen zu den unsichtbaren 
Regangen der Yolksaeele hinfthren. 

Unser Goethe hat als Erster der gaann Welt 
die Bewnndening fftr den Geist des deutschen 
Volkes abgenöthigt Die dichterische GeHtaltting 
der am schwersten zu ergründenden menschlichen 
FroUeme ist eine That semes Lehens geworden, 
die nicht nnr sein Volk, sondem die ganie 
Kulturwelt der Erde ihm zu danken hat. Sein 
„Faust" war „der ganzen Welt zugethcilt" und 
er war doch echt deutsch, weil aus deutschem 
Geiste gehören. Und so hat er das dentsche 
Yolk, das ob seinar politisehea Zerrissenheit mm 
Gespntte seiner mächtigen Nachbarn geworden 
war, wieder zu Ehren und Ansehen gebracht; 
es hatte es nicht mehr nöthig, seine geistige 
Nahrung an fremder Erippe sn holen. Es war 
freilich snn&chst nnr der Titel eines Volkes der 
Denker und Dichter, den uns dieses neugewonnene 
Ansehen eintrug. Aber ein Volk, das sich seiner 
Aulgube bewusst geworden und sein Selbstgefühl 
wieder gewonnen hat, mnss auch nothwendiger 
Weise eine politische Stellung einnehmen, die 
seinem Werthe entspricht. Das Jahrhundert, 
dessen Anfang das deutsche Volk im Zenith 
seiner dichterischen Leistungen und gleichzeitig 
in der Sdunaoh der Fremdherrsdiafk sah, mnsste 
ee mit der Folgerichtigkeit historischer Erschei- 
nungen an seitieni P^nde in der politischen Nacht- 
stellung finden, die ihm gebührt. 

Aber Goethe hat uns noch weit mehr gegeben. 



Freilich das, was jeder Einzelne empfundeu, 
was ihm die Kunstwerke Goethe'scher Dichtoog 
an innerer Erhebung geschenkt habeni ist m 
sehr inneres Eriefaniss, als dass es sioh in Worte 
fassen oder gar zu greifbaren Summen addiren 
Hesse. Eine Wirkung derselben ist aber doch 
eine allgemeinere und bedeutet eine unendhche 
Errungenschaft unseres Geisteslebens, nad du 
ist die Weltanschauung, die Goethe uns e^ 
rangen bat. An die Stelle der heiteren antiken 
Weltfreude hatte das Mittelalter die Askese und 
Abkehr von der Welt gepredigt; die Renaissance 
in Italien hat erst diesen ilnstsren Baan gelnoehsa. 
Auch in Deutschlaad kam eine Epoche, in der 
Hutten ausrufen konnte: „Es ist eine Lust zu 
leben!" Aber all' der schöne Aufschwung, den 
damals das deutsche Geistesleben geuommeu 
hatte, ging dnrcfa den ftnrchtharen dreissiglihrigen 
Krieg verloren. Erst in einer Zeit, die noch 
dazu wenig Anlass gab zu weltfreudiger Be- 
trachtung, hat uns Goethe wieder eine Welt- 
anschauung gewonnen, die die Freihat der An- 
tike m dentsbksm Geiste Ton Nenem anflabea 
Hess. Ihm war die Aufklärung der französiadien 
Encyklopildisten nie wirklich nahegetreten, vom 
ersten Augenblick an hat er das ICiuseitige und 
Beschrlnkte dieser Richtung erkannt, die die 
Welt durch eine so frrhlose Brille sehen liem. 
Er schreibt, wie ihn Holbachs „Systeme de h 
nature" abgestoRsen habe und ihm die Welt im 
Lichte dieses Werkes so grau und eintönig er- 
schienen sei. Wenn ihm auch alle philo6(^9iisdi«a 
Systeme bekannt waren, so hat er sich dwA bis 
in den Bann eines solchen begeben; in höchster 
Freiheit hat er aus sich heraus eine Weltan- 
schauung geschaffen; er hat sie erlebt uod 
gelebt Aus einer Welt ron Yomrtlmlen hat 
er uns in dia AtmoBj^ilre freien und unab- 
hängigen Denkens geftübrt, er bat uns gelehrt, 
die Welt mit Liebe zu betrachten in allen ihren 
Erscheinungen und die Kraft der Überzeugong, 
mit der uns seine lebensfrohe und lebeaswahrB 
Weisheit in seinen Dichtungen lun^ YenttniU 
niss und, was mehr heisst, zum Herzen geführt 
bat, haben uns diese entwickelungskrftftige Welt- 
anschauung gewinnen helfen. 

Goethe war einer jener wenigen beronogtsD 
Menschen, denen es kraft ihres geoialea lA» 
vergönnt gewesen ist, dem Zeitalter, in dem sie 
gelebt haben, den Typus ihrer Persönlichkeit 
zu schenken. Er hat den Besten seiner Zeit 
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genüg gethan. Für uns Deutsche im Besonderen 
aber bedeutet sein Erscheinen auf der Welt- 
tribOne noch weit mehr. Er ist ein Stttck ileisch- 
gowOTdene Oeschiehte dm dmitwshen Volkse, du 
j^jmbol kraftvoller, männlicher Erhebung aus 
den Tiefen schniaclivollcr Erniedrigung. Damm 
wollen wir nicht vergessen, daas wir in Br Goethe 
denjenigen zu sehen haben, der uns unser Ter« 
lorenea Deotsehthum nea erwarb. 

Es ist ganz unmöglich, die Verdienste und 
die Grösse eines Gonthe in so prägnantor Wellie 
zu skizziren, dass man in einem so kurzen 
SSeitnniine, wie flu Yortrag einnimmt, im- 
■taiide irtre, nur ein aonllienid riehtiges Bild 
davon zu geben; aber meine firr, das ist in 
einer Loge, wo Br Goethes Namen so hochge- 
ehrt wird, wo sein Geist fortlebt, solange es 
dMtedM Logen giebt, auch gar nidit nöthig. 
Wir sind itols darauf, sagen n U^nnen: Er war 
unser! Für uns soll es der grösste Ruhm sein, 
in seinem Geiste fortzuarbeiten und nach dem 
Wahlspruche zu handeln, der auf unserem Logen- 
leieben m lesen ist, der nach vom Br Goethe 
herrührt: Edel sei der Menadi, hilfreich 
und gut! 

Wer soviel geleistet, wie Br Goethe, dessen 
Ged&chtniss kann auch aus dem deutschen Volke 
nicht so bald Tersdnrinden. „Ee wird die Spur 
von seinen Erdentagen nicht in Aeonen untcrgehn.'* 

Es kann nicht laut genug in das Volk hinaiis- 
gerufen werden: Goethes Werke sind in echt 
frmrischem Qeiste geschrieben, und wenn man 
namentlich nenerdinge eikannt ha^ dass an tief 
religiöser, natürlich von Bigotterie nnd Dogmen- 
glauben freier Geist unseren grossen Br be- 
herrschte, so können wir wohl nicht ohne eine 
gewine Berechtigung sagen, dass dies die Fracht 
der Logenarbeit nnseres grossen Brs war. 

Darum Ehre seinem Andenken in allen Frmr> 
logen der Welt für alle Zeiten! 

Anlässlich seines löüjührigen Geburtstages 
hatte die Ftankfort«: Ooethegesellschaft einen 
JPkeit ftr ein Gedidit ansgesetst, das Ooethe 
am besten charakterisiren würde. Der Preis 
ist dem nicht sehr bekannten Dichter Hernuinn 
Freje zugefallen, tou dessem Gedichte wir nur 
die leisten Vme hier anftgen: 

Seliger, der m ToUeodet, 
Und In seines LdwiM Balm 

Bildend uns e'm BiH ptwix^ndct 
Nach dem höchsten Schöpfwjvlau: 



Der als Erdcnsohu geboren, 
Doch den We^ der Sonne fand. 
Und aas vom das WiBwels ThoNS 
Glans and WitM sngessadti 

Und wonn wii ilcr aui-li von Erden 

Dich der Allvcrwandlor nahm, 

M«H ran Bnt dte FhMdit doch wwdea, 

Die aus Deinem Samen kam; 

Denn 10 wahr Dein Geiat bewundert 

Dmag ta tsniend fleelea «in, 

Wird das nahende Jahrhundert 

Ein Jahrbondcrt Gocthua sein! 

Wir kf^nnen unseres Brs Goethe Verdienst 
um die Frmrei aber nicht besser kennzeichnen 
als durch sebe eigenen Worte, die er seinem 
Freunde Sdiiller nach dessen Tod gewidmet hat: 

Denn er war uuBorl Mag das stolso Wort 
Den lauten Schmerz gewaltig Ubertönen! 
Er noebte sich bei un«, im sichren Port, 
Kacb wildem Sturm zum Dauernd eu gewShnea. 
Indessen dchrilt sein (iciKt gewaltig fort 
Ins Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 
Und hinter ihm in weeenloaem SebeÜM 
was aas alle Uadigl, dSB GsoMiae. 

Aadi aasnche Geister, die mit ihm gerongea, 

Sein gross Vcnlienst unwillig anerkannt, 

Sic fahlen sich von seiner Kraft durchdrungen, 

In seinem Kreise willig festgcliMnit* 

Zum Höchsten bat er sich emporgeschwungen. 

Mit allem' was wir schfttzen, eng verwandt 

So feiert ihn! Denn WW d^ Mann dai lieben 

Nur halb ertheilt, soll ganz die Machweit geben. 



Allg«ai«bie Mrarerlaehe IlMsekMU 



Leipzig. Am 10. September hielt die Loge 
„Apono** ihre erste Arbeit nach dsn Ferian vnter 

der Leitung des sehr ehrw. Br Smitt nnd zahlreicher 
Theilnahmo der Brr ab. Nach einem erbebenden 
Gebet des vors. Mbtrs gedachte derselbe der in den 
e. O. siagegangenea Brr nnd besonders pietÜrdU der 
Kaiserin Friedri h. di«- »in warmes Hen wie ihr 
kaiserlicher Gemahl idr die Frmrei bsssrio, Zum 
Aadanken an die Oeeebiedeaeo eihoben sieh die Brr 
von ihren Pliü/ ti Ihniu begrüsst»; dir sibr Ehrw. 
die lit'ben Bi.siuhpndi'ii, die in joder Frmr Familie 
immer willkommen seien, auf's henlichste nnd hielt 
eine An>pnwhe, in welcher er auf die erste Arbeit nedi 
den FeriHti hinwies und die besten Wünsche daran 
sohloss. Hierauf wurden die eingegangenen Schreiben 
Terlesen, woran sich die Aafhabme zweier Sncbender 
soUoes, denen der totb. Mstr in seiner Ansprache 
ein klares und rr?rrirpndos Bild von der Frmrei ent- 
warf, dis das Gegentheil von der im Kampfe liegenden 
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Süsseren Welt sei und als die m!it,() Ij(bcn?kuust 
Harmonie, Liebe und Frieden stifte und für Menschon- 
«oU «iiinn lasM ohne BeehnuBg auf Dank. Nidi* 
dem die Aafnahme der beiden Suchenden ritualgemUss 
erfogt war, hielt der Mstr. t. St eine Bede, in 
wddiar er n. A. auf die ernsten Berathangen der 
Or.-Mstr, die vor Kihmb in Leipog etaMgeAindeii, 
hinwies, und dann über die Humtinitat.'- FrEign und 
ihre LOsiug and über den Weg £ur Bettung aus 
den Wimii der heatigiea Zeit nel klare und er- 
bebend* CManken au$.«prarh. (Die Rede ist in dieser 
Nummer abgedruckt. D. Red.). Nucb Schlass der Ar- 
beit folgte eine Tafelloge, die durch Beden und Ge- 
alBge koehgewtai war. P. 

Sohneeberg. Vor wenig Tagen standen wir 
tiefbewegt am Sarge iinsr res tbeneren Alt- and IHiren- 
mstrs, des Königl. Klöppelschulinspektors Stadtratbs 
Jalias Panfler, Bitters u. s. w., den der a. ü. a. W. 
naeib llogenr EnnUidt im Alter toh Dehem 67 Jab- 
ren zu sich gerufen hatte. Unsere Loge »lArdümedes 
s. säcbg. Bunde", welcher der Heimgegangene seit 
1874 angehörte, verliert in ihm einen ihrer treuesten 
Brr, deaaen AndenkeD nir aUeieit hoeb io Bbren 
iialten werden; hat er ihr doch 8 Jahre lang, von 
1865 — 1898, als Mstr. v. St. vorgestanden und durch 
dai leuchtende Vorbild seiner ganzon charaktenrollen 
Persönlichkeit, durch seine weise, anuiehtige und ge- 
rechte Leitung, durch sdinc übernns gewissenbafUs 
Vorbereitang der Logenarbeiten, bei denen er sich nie 
genog thutt IrooBte, ihr BUtben vui Gedeibeo, andi 
ihr Ansehen nach aussen hin kr&flig fordern helfen; 
nnd als or endlich in Rücksicht auf sfino wankend 
gewordene Gesundheit und auf die umfänglichen Be- 
mbarbeiten den 1. Haouner son growen Bedanern 
der gesammten Brrschaft niederlegen mussto, da hat 
er seiner geliebten Loge als zng. Mstr. v. St. doch 
anaoflgeeeirt mit ieinen auf einem klaren, scbarfen 
Blioke für die Dinge nnd TerhSllniiw nm ibn ber, 
sowie auf gründlicher Menschenkonntnis« lieiuhenilen 
Rathechlagen bis in die letzte Lebenszeit aufs beste 
nad benitwilligste gedient. Weldie Liebe nnd Ver- 
ehmng der Entschlafene sich allerseits im Leben er- 
WOfben hatte, nicht alleiu in vielen Brkreiscn, das 
nlgte flieh auch bei seinem Begräbnisse, an dem die 
gerne Stadt nnd weitere Kreiee Anthefl nahmen. 
Der Diener der Kirche gedachte dabei seiner grossen 
Treue nnd Gewissenhaftigkeit in seinem Berufe niid 
eeiner Verdienste um das Wohl der Stadt und könnt« 
aSA Baefat aneh rthmmi« daw dar Verewigte ala buig> 
jShriges Kirchenvorstan'l-tintglif'd der Förclening des 
Idrchlichea Lebens seine Kräfte gewidmet und auch 
domli Mine Liebe m Gk)ttee Wort «in leachtendee 
Tnbild gegeben habe. Br Panfler war eben einer 
von denen, welche die Frage: Kann ein gläubiger 
Christ Frmr sein? durch ihr ganzes Leben praktisch 



bejahend beaulwortet haben. Er ruhe im Frieden 
seines Gottes, und das ewige Licht leuchte ihm! 

Sdbr. 

Ans Bad-Nanheim «riialten wir daa iUgende 

Schreiben; fiel. Brr! In Bri<l Nauheim besteht seit 
langen- Jahren die Einrichtong, dass sich allwScbeat- 
lieb einmi] die war Kvr hier waSanden Brr vir- 
H^uumehl, und bei diesen zwanglosen ZasammenkfinlWi 
ihre Ideen austauschen. Einer der letzten Versamm- 
lungen wohnten einige Brr aus Ungarn bei, die mu 
eniblten, wie lie im Tergangenen ^^ntar dmeb 
Brodspenden in grossem Masse dem Elend der armen 
Mitmenschen in Ungarn gesteuert haben, und wie 
sie auch im näch&teu Winter der kommenden lioth 
dnreb gleidie Spenden, Ar die de edum JeM die 

nöthigen Fonds sammeln, begegnen wollen. Sie ver- 
abreichten in einem dasu hergerichteten Baun jedem 
Bedürftigen soviel Brod, als er an Ort nnd Stelle 
aeaen konnte, nnd adiiekten Kranken nnd SohwadMi 
die nicht selbst kommen konnt<>n, auf Nachsuchen 
entsprechende Mengen von Brod in die Wohnong. 
Der allgemeine Bflokgang der Lidnstrie ttaat kidar 
mit Sicherheit für die n&chäten Wiutermonate Abav^ 
all grosses Elend unter der Arbeiterbevölkerung er- 
warten. Das, was die Brr in Budapest and anderen 
nngariaeben StBdten tbaten, ist überall kidit anaan- 
führen. Wenn jetzt schon von jeder Loge Fonds an- 
gesammelt werden so Brodspenden fär die kommende, 
traurige Zeit, so wird viel Gntee geaehehen können. 
Wir zioklan an die gel. Bir die Bitte, dieiem Ge- 
danken bei Zeiten näher zu treten, und Vorsorge tu 
treffen, dass in den Tagen der Moth die Hongemdeo 
aa den Tliflren der Logen HAU» flndan. Geben wir 
mit gutem Beispiele voran, indem wir werkthätige 
Nächstenliebe üben, und zeigen wir der Welt, das» 
wir Mr stets bereit sind, die vielen schOoen Worte, 
die wir im Tempel bOren, aneh in Thaiten n mt naetMn. 
Die iwangiiMa Verdnigvng der Brr in BedoNuhetn. 

Berlin. Bericht des Gross Sekretiirs Br Espeut 
über die im Laufe des letzten Arbeit^jahres von dar 
Gr. L.-L. der Prmr y. D. gewibrten IhtanMKnuag«. 
„An Unterstützungen, sog- Freitiaeben Ar hier atn» 
dirende Söhne von Brrn Frmrn n. s. w. und tu 
anderen wobltbätigen Zwecken wurden, aosser den 
Znadiftnan an den wohlthtttigen Stiftungen nnd anaaer 
dem, was die Tocbteilogen gewährten, von der 
Gr. L.-L. 2855 Mk. verausgabt. Das SchuMostitnt 
gewährte 39 Kindern die Mittel, um in höheren 
Sdralen eine gute wisaeneobaftUcibe Grandlage Ar 
das Leben erlangen zu können, und verausgabte da- 
für 8746,40 Mk. Aus der Palmiö-Stiftung zur Unter- 
stützung unbemittelter Töchter Teratorbener hiesiger 
Brr Frmr wnidan Teranagabt 8240 Mk, aa 21 Bens- 
fiziatinnen. Die Devaranne Stiftung TeraaagaUa 
800 Mk. an drei Beneüziatinnen, die di IH<H8lifting 
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150 ML u SUIS Benefiziatio, die voa Seluaiuky- 
Stiftaag 990 Mk. ao 10 BenafrütiiiiMn. Aus dao 

Zinsen und Beitriiijfen 'l»^r Aiipisten-Stiflung sind 
5710 Mk. aa Untentätzungea gewährt worden, wo- 
TOB mf db Or. L.-L. 2600 Mk. Ar 48 üntsntttkte 
fconnep. Das GesammtvennOgen dieser Stiftang he- 
trtgt g^nwartdg 186 360,11 Mk. Ans don Zinsen 
der Kronpriju Friedrich Wilhelm-Stiftang, deren Ver- 
aflüH gtgmnMg 91080.99 Mk. brtilgt, abd 
8490 Mk la ÜBtentfitznngen gowilbrt worden, wo- 
von mf dk Gr. L.-L. 1250 Mk. für 28 Unteretützte 
kommon. Ans dam Ziium d«r Paalinen • Stiftang 
wurden ausser den testameoteriadl ÜBBigesetetoB Bootf^n 
4208,80 Mk. ünt*^rstützungen gezahlt Dif Arraeu- 
UatarstüUaogs-Kommi^on der Or. L.-L. untenttütste 
68 HtiMiedllrflig» mH 1757,15 llk. Hianadi bat 
die Gr. L.-L. direkt oder durch ihre Wohlth&tigkoite- 
Institute im Ganzen 20 997,66 Mk. für mildo Zw. ( ke 
Teniugabt Aas der Victoria-Stiftung, welche gegen- 
«■rUg im 8akiMitnlwa8.Foa& 880467,85 Mk., im 
Unt<>rhtützung8-Fonds 89 662,40 Mk. und im Stifts- 
fonds TOQ Dahme 14 292,80 Mk. besitzt, konnten 
50 Aattlg« mit 5100 Mk., daron fQr die Gr. L.-L. 
11 mit 1100 Mk., berücksichtigt werdoB. — Im 
Lanffl des verflossenen Jalires sind »ino nnue Andreas- 
Loge and drei neue Johannis-Logen gestiftet worden, 
md swar: dio Andnoa-Lc^ „Pradena'* is MOneheB 
md di* JolUHaiiB«Logen „Kurfürstin Luise Henriette" 
in BÜkaoworder, ,, Friedrich Leopold zum Friedens- 
kvBd" ia Berliu und „Zur Wacht im Osten" in 
gtraBbmg in WaatiMnaiiauD. Ol OL 

Berlin. Bier hat sich eine non* Winkalloge ge- 

grtlndet, genannt ,,Die Frnirlo;^e des Tlluminatenordena 
Ladwig". Dieselbe betrachtet sich als eine FortMtxang 
dao ühiaiiaatflB^OrdaBi tua dam Made daa 18. JaMran- 
derts, und will nach einem Prospekte nicht in Oppo- 
sition zu den übrigen Fnnrlo^'en stf hcn , sondorn 
Frmrmstr durch Päege der okkulten Wissenschaften 
«rilar flidaim. ~> Phraatn wia „Nangaataltang der 
menschlichen Persönlichkeit durch den unsterblichen 
Geist, Lehre von der Wiedervergeltung nach den 
Oaaaluu dar Ifothwendigkeit, von der allgemeinen 
göttlichen Liebe, welche nicht auf künstlicher, mensch* 
Hchor Moral ruht, und von der All-Einheit, Ewigkeit 
und Unzertreonlichkeit alles Seienden und Werdenden" 
Umm mat dia Qoalittl der OrOndm* md ibra ZMa 
iakliaaasii. Es scbebt, als ob die alten Verirrongen 
Wiadar aufleben wollen. Sie werden wahrscheinlich 
ahaBao kurzlebig seia wie damals. ^.Meckl. Log.j 

LondoB. Am 17. JbU d. J. &Bd ia der Aibert- 
hall die feierlidie ISnsetsnng das Denan Orosamsirs 
der englicben Grossloge, Br Herzog von Gonnaught, 
im Beisein von etwa 9000 Brm statt Der stellver- 
tratande Groasmiir Earl Ambent lattato unter Bai- 
UMi dar dnr^wag bot das klkihstaB AdakhraiiaB 



angehörenden Groeslogenbeamten diese denkwürdige 
Arbeit, bis aadi der EbAUurnng und der AmtaoB- 

Setzung des neuen nrossrnstrs dieser die Leitung 
überoabm. Indem er als die Losungsworte des Frmr- 
boBdaa Loyalittt nnd Mildlbltigkail aauBta, oriBBorta 
Earl Amherst in seiner Anspiaoh« an den neu er- 
wählten Grossmstr, an die verdienstvolle 26j&hrige 
Wirksamkeit seines Vorgäugerü, des jetügen Kflnigs 
Idnavd TIL Ha asinar Aotsroii iMsarta dar Honag 
von Connaught, dass es ihn mit Stolz erfülle, ein 
Amt za übernehmen, daa bereits mehrere seiner Vor^ 
fhbreB nad BlahatsB YorwaBdlaB vecwaltet haben. 
Mit Religioa, Lojatittt and Mildthätigkeit als seinen 
Führerinnen werde er seine Ehre darein setMO, sich 
des hohen Amtes würdig zu erweisen. Es erfolgte 
daBB Boeb daa WaHaran dto Braannnng dar aalMm 
im Voraus bestimmten Grossbeamten und Bbrsunit» 
glieder der höchsten Grosslogenbehörde. 

üuba. Ober eine cubaaiscbe MUitftrIoge „Inda- 
pandaaeia'* bariabtat dar Jba. Tyior** & 470 aaeh 

der cubanischen Zeitung La Gran LogiBi Ihr Gründer 
war Carlos M. de Gespedes, der FMaidaBt der ca> 
hmMAmAum Bepnblik, ein aifHgar Mr vad Matr. ▼. 8t 
dar Loge in Manzanillo. Die Loge worde in Gau- 
maro gegründet und hat ihre Versammlungsplätze 
sehr oft gewechselt Das liOgengeiüth wurde dabei 
aaf dam Bfioken eiaes ManhUarea weiter belBrdert, 
daa |,der Mr" genannt wurde. Alle nothwendigen 
Gerftthe bis znr Kugelongsbüchse waren vorhanden. 
Bei einem feindlichen Angriff machte sich das Manl* 
ttüar aiamal loa, nad da db BBrda nidit atehe: ge- 
nug befestigt war, fielen mehrere Gegenstande bei 
der Flacht zu Boden and wurden vom Feinde er- 
obarL Davon aoBao sioli jatrt die Kagelongsbftabaa 
und ein Theil der einen dabei zerbrochenen Sfiola 
im Artillerie-Museum in Madrid befinden. In dieser 
Loge wurde der General Ramon Gespedes aafgenommen 
nnd Franeiaoo AgnÜsn, Frsaeiseo Maeao, Salvador 
Gisnsroa, Ignacio Mora nnd andere »tis dem cuba- 
niwhen Krieg bekannte Manner wohnten ihren Ver- 
sammlungen bei. Dia Loge ist wShrend des Krieges 
nooh «ingagangan. 



VenuiMlites. 



Recht wahr und treu schildert dn Artikel des 
Boodesblattas dis von der Erde geschiedene Kaiserin 
Friadrieb, in dem aa am Sabinas heisst: ,Jn ihrer 
Wattanaebaanng nad in ibvaa LabamgmnddiKeo 8bair> 
einstimmend mit denen ibrsa Gatten und der Frmr, 
die in ihm ihren Protektor baaaasen, bracht« l^erin 
Ftiodrick den mriaehaa Haiti olmagnB aoch nomittal- 
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dieB dardi die Forderung, die rfe mehreran fhuriaeben 

Instituten gi wnhrte. Ihren Namen erliiplt die zum 
Andenken an die am 26. Januar 1883 stattgehabte 
Silberne Hochzeit des kronprinzUcben Paares ge- 
grSaiete Tnflloria>8tiftang und des SflhmatMrBMm 
in Dahme, an duren spgpnsrpichpr Etitwickeluiig die 
hohe Frau lebhaften Autheil nahm und diesen auch 
in ibnn Aotmnteii «nf di* bmOiglidMiii JafaMberidite 
immer bekondeie. Wia Our Oatte sollte Midi de 



Bdiweve PrAfbngeB dmtii Sorgen, Kummer und 

körperlicbe Leiden erdulden und sie bi^wi«>s in ilineo 
jene mrischo Seelenstürke, die in dem schönen Aus- 
spruch des Kaisers Friedrich zum Ausdruck kam: 
„Lerne Idden olioe nn klagen." Die Eriimani^ an 
die Verewigte, die hohe Gattin unseres UQTergafldidMB 
Protektors, an die müdfliiltigM Schwe-iter, die so viel 
Gates gethau, nach Knilttiu Hoth und Klead bekämpft 
hei, itiid in den Knisen der Vrmt deb Ünftiabn. 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen und Brm in 



Br Herrn. Ohlenselilager 

in OppMhaim «/Rh. 

mgenbaii. — naabeokolteroL 

Preisliste gratis und franko. 
TBehtlce Tertreter in Brr-Krelsen gesucht. 

Vertrauensposten. 

^lieitiggeblldeter, im Innen- und Aosseudicnst 
erfahrener Aanftnann, (cd Beamterl, Domiiil Berlin, 
im besten Mannesalter, nicht unvermögend, (MlÄer 
Tontuid eiiMT O. BL b. H), sucht Yer trauen ■- 
poste» li«nd veUbcr Art, Filiale oder Vertretong 
grtwegnr finiia. — Beeoäd«! «ingefilixt in der 



Anzeigen. 

G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Gtörlitz, Jakobstrasse 31, 

ttttll. kom. für alle MHHIr- md SehnlexaMa 

Schnulle und aii hcre F(5rderung. Vorzügl. Pension. 
^Httt lb92 haben sftmmtliche FAboriche und Primaner bil 
auf 1 bestanden, der ei smi ttinult ipttv aadihdla. 
I^tritt n jeder Zeit 
PnM|i. und Aneknnft dnnih dm Inkaber und Dirig. 

Br Brink. 



Belenolitiiiu»*, Holf- od Möbuteuieli» wnric 

in Chemieohen Artikeln. — Frdl. Anerbietungen unter 
X. Z. 100 be(5rdert die Exped. d«e „Berliner Herold", 
N. W. Rathenowerstr. 76 o. d. Eqieditleii dieiet Blattes 

unter gleicher Chiffre. 



1868, 1870—1872 der Frelaianrer>Zeitung:. 
Oefl. Offivte an Sllle, Verlag der Frmntg. 

Leipzig, Salomonstr. 10. 

Alter OebirgB- 

Wachholder- 

gjdat wirkt krftftig auf die Ab- und Ausscheidungen des 
KSmanii Nieten, Weaen, etlrkt den Magen, fordert die 
Vefdanuig gut od WaaKreneht. Wirkaames llittd bd 
Haialddett, HanlMUHdillgen, Biotdockvngen. Gilt ale 
Heilmittel, schtitit vor ansteckenden Krankhelten, In- 
fluenza, Cholera n. s. w. Ein Gllaciben Wachholder auf 
fette oder schwer verdauliche Speisen, schlechtem Waaser, 
verschiedene oder zu kiiltc Hii-n; bi-komint vontöglich. 
-Mein \Vrt( !ilii)ldcr iHt fn i vini kün.ftliclu'n Stutlm, erlit 
gebrannt, alt und abgelagert und als „Spiritu.s-Faniiliarig" 
■elv au empfehlen. Preis per FlH.s<-lie M. 1 .'iO, Versand 
vi>n 2 Planchen an unter Niiehnahme, 

PfaJzkellerei Br Robert Germany 

KtrcklietMi1»«lM4Mi. 



Handsoliiüie 
Schurze 

^ Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Nanm 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brleg (£leg.-Bez. Breslau). 

Prelfveneiehnisse und illnstrlrte Master-TaleU 
ieh anf WubmIi gntfi and ftaska. 



Hötel Palmbaum m Leipzig, 

QepbePStmaSM S (ta aidwltr Vihe dei 

Dresdener, Magdeburger und Thüringer Bahnhoä) 
balt sieb allen dorohreiaenden Brm bestens em- 
pfoUeo. 

Der Besitz er: Br Hermaiw Lam8. 

Friedricliroda. Luftkurort t Thor. 
HMal WagMur, Pansion. 

Besitzer: Rr Otto LachmUlld. 
NU! Jfdcn Dii!UfltagFreimaurerverciuigung, 
• 'inwe.'trn'icn frcnden Br herslich Reladen sind. 



Durchreisenden Brm wird in Heidelberg 
da« Hötel Bayrischer Hof, am Haupt- 
Bahnhof gelegen, links, beitani «aipfnUaa. 

Br 9eMil0r. 



YurUg Vüu M. Zilie (Br A. Malier) iu Lfipsit;, Salomouslraiae lU. — Druck von MetsgerA Wittig in Lieipsig 
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FEEBIAüRER-ZEITUNa 

YtftftindftBiklf litr JtüugMg» 

VnkhmOA «Im Nubmi; ■ PreU de« halben Jahig. 6 Maik. 

Verantwortlicher Bedakteur: Dr. Carl PUz, 

jr i M»*» ^ *r ft ^ifci K iNiii wm tu » U M i M " ' i 

N2: 89. ^ Sonnabend, den 28. September. ^ 1901» 

Itertelliiini ytm LlfH oder Brfldin, welehe aich ala wirkliche lOtgUeder von aolohen aoa^wifisen hxben, werden dnrch 
den BoeUliiM, «nne Ainh die Poet bafriedift, und wird die Fortaatmng obae voilier eingefangene AbbeeteUvDy 

•b veriaagt khihid nfMUidt. 



Illluütt ProtokolL — ,^di konnte nicht andenl** — Aua eiaer Juhaanisfeatrede. — Afloemeioe maureriacbe 
UMMfaft«. — TeaiiMktMk — Sebwartn-ToMt (CMioIrtX — LÜMatar. — Amägm. 



Protokoll 

über die am 1. September in den R&umen der Loge „Apollo" zusammengetretene Konferenz der 
deutschen Grossmstr unter dem Vorsitz des ehrwürdigsten Grossmstrs der Grossloge „Zur Eintracht" 
in Darmatadt, Br Brand, z. Zt gescb&ftsfilhrender Grossmstr des deatachen Grosslogenbandes. 
Aniraeend aind die ehrwtlrdigsten Grossmstr: 

Br Erdmann . . tob d«r „Gnwslog« von Smäumf*, Dreaddo, 
Br von Beinhardt „ „ „Ornnsloge zur Sonne", Bayreuth, 
Br Werner . . . „ „ „Grossloge des ecleot. Rundee*V Firankfort» 
Br Wiehe . . . „ „ „Grossloge zu Hamburg", 
Br Meyer, zug. OnmiBttr der „Groasloge nt BiunlKiig', 
sowie dar mr Konteeu ngMogenA sehr ehrw. Ar Willem Smitt, Ibtr. t. St der Loge 
„Apollo". 

Der ehrw. Br Brand eröffnet die Sitzung unter Hinweis auf den Zweck der Konferenz, 
Dämlich Mittel und Wege zu finden, die bestehende Krisis im Groaalogenbunde zu beseitigen, und 
vnter Begrtteeang der eredrieiieiMii ehrw. Ghoeeniifer und des a. ehrw. Br Willem Smiti. 

Der ehrw. fir Brand tritt alsdami in die Yeriiaadlimgsn selbBt ein, indem er aaft Tiefirte 
bedauert, dasa die Grossmstr der drei al^venssisdien Grosslogen eainem Bofo, sieh hier an betheip 
ligen, nicht gefolgt sind. 

Nach eingehender Besprechung der vorliegenden Streitfragen, haben sich die vier Grase 
mstr, die ehrw. Brr Brand, Brdmann, Ton Beinhardt vnd Werner, dahin geeinigt) den Otoss- 
logen zu den „Drei Weltkngebi", der „Grossen Landesloge Ton DentwUend**, ,3o7al-Yerk aar 
Frenndschaft" und der „Grossen Loge von Hamburg" vorzuschlagen: 

,,l)ie Streitfragen zwischen den drei altpreussischen Grosslogen und 

der Grossen Loge von Hamburg werden dem Schiedsspruch der Brr: Erdmann* 

Dresden, Ban-Darmstadt und Smitt-Leipalg in der Weise unterbreitet, dass 

die Tier streitenden Grosslogen diesem sieh nnweigerlioh la unterwerfen 

haben. 

Die streitenden Grosslogen haben dem Schiedsgericht durch Vermittelung des ge- 
schäftsführenden Grossmstrs das gesammte Matfirial zur Begründung ihrer Beschwerden 
TorznlegQn* 

Die vier Grossmstr setzen hierbei als selbstverstBadlidl fOtans, dass an den inzwisöhsn 
im Bereiche der Haiuhurger Grossloge zur Thatsache gewordenen mrischen Verhältnissen, 
welche Anlass zu dem Streit gegeben haben, durch den Schiedaspruch nichts geändert werden 
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dürfe, iindcrntheils aber der freundschaftlich biTÜche Verkehr zwischen den drei GroBslogen 
Ton Berlin und der von Hamburg uacli Verkündigung des Schiedsspruchs sofort wieder 
hei^estellt weide. 

Schliesslich waren die Tier Orossmstr Ton Bayreuth, Dannstadt» Dresden und Fnak- 

fürt a. M. der Ansicht, daas mit Unrecht Br Gerhardt die bereits ergangene Einladung 
zum diesjährigen Grosslogentag zurückgezogen und die Uebemahme der Geschäfte des 
deutschen Grosslogenbundes abgelehnt hat, wozu er auch die Zostbaimnng des Bundes- 
Dinktorinmi der Ghmdege den 8 Weltkngdii« erlangte^ und ennilan, daas dio OtOM> 
löge „Zu den 8 Weltkugeln" sofort nach der schiedsrichterlichen Erledigang dea BtanilfmflB 
die CJeachäftsfUhrung des deutschen Grosslogenbundes übernimmt. 

Für die Erklärung über diesen Vorschlag seitens der streitenden öross- 
logen an den geschäftsfiihrenden Grossmstr wird eine Frist bis 16.NoTaaiber 
dieaea Jahres festgaaetst.*' 

Sollte wider Erwarten die Ernennung des Schiedsgerichts auf der einen oder anderen 
Seite auf Widerspruch Stessen, so sind die vier Grossmstr der Ansicht, dass demnächst 
von den nicht zustimmmenden Grosslogen Vorschläge über die Auflösung des deutschen 
Ghrosalogenbundes und die Regelung der VerhältnisBe der Victoria^Stiftung an den gesdiifts> 
ffthreaden Gioasssstr zu. riditen sind. 

Es wnrde noch darauf hingewtesen, dass in dem Soliraiban der drei Berliner Groamilr 
Tom 16. Angnst a^ c. an dm geeohiftsf&hrenden Ghrosamstr, Br Brand die Besohlnsafthigkeit 

des Grosslogenbundes in Frage gestellt wird, und soll Uber diesen Punkt eine EDtBokaidling das 
deutschen Grosslogentages bei der ersten Gelegenheit herbeigeführt werden. 

Der vors. ehrw. Grossmstr Br Brand spricht noch dem Br Pfiager, protok. Sekretär 
der Loge „Apollo" ftr die Uebemahme und Ftthrong des Protokolle den Dank der Ter sa a imeH s s 
Brr ana, und der ehsrwfltdigtta Br Wiehe dankt dem ehrwilrdigsten Brand ftr die Initialife^ 
die er in der Angelegenheit ergriffen hat, und für die hochanerkennenswerthe Leitung der Ver« 
handlung^ worin ihm aeiteus der Übrigen ehrwürdigsten Brr lebhaft sugestimmt wird. 

Brand. Dr. Erdmann. 

Joseph Werner. v. Beinhardt 

C. W. Meyer. Oarl Wiehe. 

Willem Bmitt 



„leh konnte nicht anders!** 

Eine nichtmriieh« und nrisehe Bedensart. 
Naek BeiipieleB an dem Lribea. 

Eis ist bekannt, dass fast alle Menseiien ge- 
wisse Sprüch- oder Schlagworter haben, ans denen 
man mitunter ihren Charakter, ihre Anschauungs- 
weise klar erkennen kann. So zeigt daa Wort: 
i^Mser bewalurt ab beUagl" den vonichtigni 
Hann an und das Wort: „Man muss die Men- 
schen nehmen wie sie sind !" deutet auf Toleranz 
und Geduld bei der Behandlung der Sterblichen 
Un. Wie eiuelBe Worte aber nieht selten fidsoh 
angewendet weiden, oder eine sddimme Auslegung 
erhalten, wollen wir jetzt an der landlftufigen 
Redensart ,.Ich konnte nicht anders!" zeigen und 
dieselbe nach ihrer mrischen und nichtmrischen 
Bedeutung beleaditen. Als unmifecbe Bodens- 



art tritt sie vielfältig anf ,,Wie kommt es nur," 
fragt man zuweilen, „dass gewisse Leute so un- 
▼emflnftig schwelgen, alles verprassen und sieh 
sehlieesBch ins Unglüek stflnen?** Die Antmtt 
ist: ,,Ja, die können nicht anders; sie haben es 
schon als Kinder gelernt, im Hause ist der Trieb 
zum Naschen in ihnen erregt worden, der sich spä- 
ter zur Genusssucht ausgebildet hat, und ihr Tha- 
gang hat sie in TerflÜirerisoiMrWeiae darinnoch 
stärkt." Mag man sich mit solcher Entschuldigung 
beruhigen, aber frmrisch ist sie nicht. Der Fnnr 
muss seine Neigungen und Triebe, sie mögen so 
oft und 80 heftig auftreten wie sie wollen, bo- 
herrscben können und darf nioht lum ^lislbsll 
derselben werden. Nicht hclti n hört man ran 
einem, der sich unberufener Weise in eine 
Zänkereigemischt hat, sagen: „Ich habe es eigent» 
Ueh nidkt gern gethan, doch ich konnte niclit 
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andern» weil hmcb Onkd ee wollte, gegen den 
ich geiftUig eein mass." Andern zu Gefallen 
unrecht zn tlinn, irt aber unmrisch und in jeder 
Weise zn TerurtbeileD. Blicken wir weiter iu 
das Leben der Menschen, eo sehen wir, wie 
dam naiudiBiiei fi^rlakangen, Teristmogen auf- 
treten, die man sich g* g< iis< tigaaUmt, und die 
nicht selten grosso Bitterkeit erzeugen. Da wird 
z. B. ein Mann an seiner Ehre angegriffen durch 
irgend ein beUdigindflB Wütt, wai er leii^ 
idiaMmn Utonte; aber er ergrimmt in Zorn, 
■aeht den Zweikampf mit dem Beleidiger und 
verwundet ihn tödtlich. Und was sagt er, wenn 
nian ihm darüber Vorwürle macht? Er antwortet: 
„Ja, ich kennla moht andere, meine Standee- 
ehie geht mir ttber Alles, die lass ich nicht un- 
gestraft Terletzen." Erklärlich ist diese Ent- 
schuldigung wohi, aber mrisch nicht. Ein Frmr 
hat vor allen Dingen die Ehre vor Gott und 
aeinem Gewieeen hoohnhalten und darf sich 
wegen ftnaserer Ehre zn keiner Übelthat verleiten 
lassen. Als ein unmrisches Wort tritt die Redens- 
art ferner auf, wenn Jemand sagt: „Ich bin in 
dieser oder jener Sache verwöhnt, es ist mir daher 
immfi^ieb, anden m handdn;** oder, JLät hatte 
leider Tersprochen, bei der Ausführung der tadelns» 
würdigen That Hülfe zu leisten, und konnte doch 
nun mein Wort nicht brechen." Ein Frmr muss 
aber Selbstbeherrschung zeigen undGewohnheiten, 
die ihm sa ünxedit Teileiten wollen, aUegen 
können. Ebenso muss er seine Zunge zu be- 
herrschen wissen, keine leichtsinnigen Zusagen 
machen, und im schlinmsteu Falle den Wort- 
bmch der fiblen That vorzieben. Am traurigsten 
Uingt daa Wort, wenn ee aieh um Dinge der 
Habaaoht handelt. Da engt Binar: „Konnte ich 
denn anders bandeln; mein ganzes Vermögen 
stand ja auf dem Spiele und ich wäre, wenn ich 
nicht so handelte^ mm amen Ifanne geworden." 
Ein wahrer 1fr begeht aber dem Mammon zu 
liebe keine Sünde und will lieber arm ab eehnld- 
beladen sein. 

Doch genug von der unmrischen Auwendung 
dee Wortea: ,Joh konnte niöht andecsl*' — aehen 
wir nnn wie es als echt frmrisch auftritt. Ein 
Herr sucht einen Diener. Es meldet sich einer, 
der ausgezeichnete Zeugnisse liut, aber man sagt 
dem Herrn, der ihu uimmt: „Den würde ich nicht 
genraunen haboi, er ist ans einer Ingott katho- 
lischen Familie." „Idi konnte nicht anders" ist 
die Antwunrt dee Herrn, „weil ieh ab Fnnr jeden 



Glanben aobte nnd dnlde, der anf dulidier Über- 

zeugimg mht und wahr und fest ist" „Warum 
hast du nur deine hübsche Wirtschafterin fort- 
geschickt, die war doch so ausgezeichnet gewandt 
und fleiasig?" sagt man zu einem Hausherrn 
«nd die Antwcurt ist; JEt kamen bei ihr Dinge 
vor, die gegen die sittliche Beinheit verstieseen. 
TTnd ich habe als Frmr nicht nur mein Leben, 
sondern auch mein Haus rein zn halten. Es 
that mir leid, ihr zn kOndigen, aber „ich konnte 
nicht anders!" Ein reicher Mann bat einem 
andern ein grosses Opfer gebracht, und als man 
sich darüber etwas wundert, meint er: „Das Opfer 
fiel mir allerdings schwer, weil der Betreffende 
mein Fnnd iet nnd oidik aehr wohlwollend tlber 
mich geartheilt hat; ab«r mein Gewissen sagte 
mir, dass ich dem Vorbilde des a. B. a. W. zu 
folgen hätte, der seine Sonne aufgehen lässt über 
böse und Gute und regnen lässt über Gerechte 
nndüi^Ceredite, und so konnte idi nioht taAm." 
Zu einem meiner Freunde sagte ein Bekannter: 
,,Sie scheinen ein rechter Philosemit zu sein, 
weil Sie dem Juden aus seiner grossen Noth 
heraus geholfen haben!" Mit Hecht sagte mein 
Frevnd: „Idi bin weder Antiaemit nooh Philo- 
semit, ich bin ein Mensch, und der Jude ist auch 
ein Mensch und alle Menschen sind Gotteskinder, 
die sich gegenseitig unterstützen und fördern 
müssen. Wenn der Jude meine Idebe und meine 
HflUe ▼erdient, eo beae idi eio ihm mit Brenden 
zu theil werden, „ich kann nicht anders I" Zu 
einem Geschäftsmann sagte ein Freund: ,,Du hat- 
test eine schöne Gelegenheit, reich zu werden, du 
braoohteet nur das bdmnnte Geeohlft n* tbet^ 
nehmen; wie konnteat dn nnr daaeeibe dir ent- 
gehen laaien?" Die Antwort war: „Ich hörte, 
dass ein armer Geschäftsmann sich um dasselbe 
bemühte und sicher darauf rechnete. Deshalb 
konnte iofa nidit logrdfini, mdne Menedienliehe 
hidt mir diolEbuid.** Binam Br wurde dn groeeer 
Gewinn in Aussicht gestellt, wenn er eine falsche 
Aussage bei einem Prozess machte. Er wies 
als Freund der Wahrheit und Feind der Lüge 
mit Entrttetong den Voredüag inradc, indem 
er sagte: „Wenn ich um schnöden irdischen Ge- 
winns willen meinen Ruf, meine Tugend hingeben 
wollte, wäi-e ich kein Frmr, sondern ein trauriger 
Thor. Ich kauu also nicht, die K. K hält mich 
mit Ibdit mrlldc." Li allen aolchen FlUen, 
wo dem Frmr seine Ideale, sein Gewissen, 
seine Menaohenliebe, seine Wahrhi^tigkttt, aeine 
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innptstf Ul)erzeugung das Wort: „Ich kann nicht 
anders!" in den Mund legen, ist es ein echt 
fnnrisches Wort, das dem Br zur Ehre gereicht 
and aamentUch dann in seiner hohen Bedeutung 
rieh feigt, wenn dem Hemdien Verloekangeii 
iüler Art zu einer Übelthat nahe treten, wenn 
man sagt: ,,Ach. es erfährt's ja Niemand, viele 
Andere haben es auch gethan, es wird leicht ver- 
gMoen und kann Tielleichtgar znin Glück werden." 
Id acdeher Ltge irt dann das WmA ein WaUp 
sprach, der jeden Frmr ziert und der ein Beweis 
▼Ott der Stftrke ist, die er im Leben aeigen aoll. 

P. 



Ans einer Johannisfestrede 
dei Br O. HeackeL 

K. Brrl Sind die Fhariefter und Saddmter 

beute verschwunden? Wlce dem so, eobravditen 
wir keine Frmrei, so wären die immer erneuten 
Lebren und Mahnungen der K. K. überÜüssig. 

Sehen wir uns doch um in der Welt, und 
wir werden finden, daae der FbarirtismnB und 
Saddnz&ismas, der Hochmuth and die Selbstsucht 
beute noch gerade w, Tialleiobt nooh mebr herr- 
seben, wie damals. 

Wir brauchen gar nicht unsere Blicke auf 
den gerade hevte ttbermflthig aaftretenden UltraF 
montanismus der katholiaeben Kirche zu richten, 
in dem das Pharis&erthum zur höchsten BlUthe 
gediehen ist, oder auf die heuchlerischen Phrasen 
jenes Volkes, das im Namen der Humanität be> 
müht ist, ein efailBdies ffirtenTolk ni nnterdrfldmL 
Bleiben wir in unserer Heimath. Ist nicht auch 
bei uns der Wort- und Formenglaube pharisäiRch, 
ist nicht das Pochen auf die „reine Lehre'* phari- 
säisch, ist nicht das Verketzern und Verurtheileu 
anderer phaiisaiscii? Oder giebteeandinidit bei 
uns Leute, die im Innern religiOs indifferent wie 
die Sadduzäer, sonntiiglich feierlich zur Kirche 
geben, langsam, würdigen Schrittes und doch 
bocherbaben Itber das niedere Volk. — Aber es 
gehArt snm guten Tene, IdroUich sa eein, nnd 
man muss dem „Volke" ein gutes Beispiel geben. 
Werden nicht auch bei uns reiche Gaben zu 
wühlthütigen Zwecken gegeben, besonders zu 
aolchen, die in die Augen fallen, und das Herz 
der GN)ber ist doeh Teller Hochmuth nnd Selbst* 
sndit, und Ton wirUieher Henschenliebe nnd 



menscblicber Theilnahnie ist keine Spur darin 
zu finden. Ja der Hochmuth nnd die Selbst- 
sucht r^ert in der Welt, das wissen und be- 
klagen wir Alle. 

Wer wül, wer kann unter nns bshaoptaa, ich 
hin frei von d«n Fehlem der Fharisiar nnd 

Sadduzäer? 

Ja, die K. iL will uns dahin bringen, frei 
zu werden. Oleich weit entfernt vom Formel- 
kram nnd Wortglaiiben der FhanAer wie Ton 
dem Opportunismus und der materialistischen 
Gleitbfjültigkeit der Sadduzäer zeigt sie uns den j 
Weg, giebt sie uns Mittel, ihn zu finden, l&sst 
nns iimkdneD, wann wir anf dem fidscben Wege i 
sind, liebtet nns anf, wem wir gdUlen smd, ■ 
mahnt uns immer aufs nem, nnsem Ursprung 
und unser Ziel zu erkennen, und zeigt uns das 
Ideal der Freiheit von den Gniudfehlem Hoch- 
mvth nnd Selbstsooht in httrlicbstem Lichte, 
nnd hilt nns ftst im Verwirtsadureiten, wenn 
wir uns nur halten lassen wollen. 

Wir wollen nicht Finsterlinge und nicht leicht- j 
sinnige Genussmenschen sein, und uns doch des 
Lebens firenen. 

Weder der Fhaiisfter nodi der Ssddniler 
kann rechte Lebensfreude haben ; den einen hindert j 
sein ängstlicher Gewissenszwang, den andern der 
Mangel an innerer Zufriedenheit, die nur der 
wahren Mensolienliehe nnd der Hoffiinng anf eia 
höheres Leben entgingt (UecU. LgU.) 



AUgemelBe maiurerlsehe DmsAham. 

Leipsig. Dar 12. gamainaame EhilwbaDd dir 

vier Leipziger Logen wurde gestern (18. September) 
im Saale der Logen „Apollo" and „Balduin" untar 
sablreicber Tbeilnahme der Brr abgehalten. Die 
Laiinng deasdben lag diaamal in dar Hand das , JU- 
nix". Da dessen Stnhlmstr durch eine Reise vom 
Sraoheinen abgehaltea war, vertrat der zog. llstr 
Br Biseboff aeme BteHe. Dataelbe erOfiiela dm 
Klnb mit Begrüssang der Anwasanden und gedacbte 
zuerst des in den e. 0. eingegangenen Br Cjriacas. 
dessen Uinsoheidea nicht nur von dem engen Kreis 
der Loge ,3sldnin**, aondam tob der ganaaa hif^ 
ziger Mr- Gemeinde als ein schwerer Verlust betrauert 
werde, da der Verstorbene ein leuchtendes VorbiM 
Hir alle Brr war. Dabei wies der Redner hin anf 
das fleht bnliebe VerUatnim dar viar Logen an eis- 
ander, die wie Gasohwiator msammaahlsMm nnd 
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tvaliNm luDili«ngti8i dnitUnuigMi «ma. Naeb 
dieser Ansprache, bei welcher sich die Brr zum An- 
denken an den geeohiadenen Br üjriacus von ihren 
Flltuo «ilioben, UeK Br Biielioff einen Vortrag 

über das Thema: „Theorie und Praxis im Mrleben." 
Seine Rede über: den wahren Brgeist, der in don 
Logen wohnen solle, ftber den Qeist der Wahrheit, 
der di« KniglreK ftrder«, flW die Loge als Stttte 
der Brliebe, über fniirisches Denken und Thun, 
über die Ziele und Aufgaben der Mrei in heutiger 
Zeit, äber die Angriffe, die sie erf&hrt und übet die 
Mitl«l, weklw lia in Omr Fhuda ab Labanskaiul 
zur Veredelung und Besserung der Mon!«;hen anzu- 
wenden luA, über mrische Zeitfragea and vieles Andere, 
enttmlt diia Ffllla von geistrridifla leitgeiidtann Oe- 
danken. Da diese Rede aber in unserer Zeitaag xam 
Abdnick kommen soll, so sehen wir hier von weiterer 
Skizzinmg derselben ab und erw&hnen nur noch, daas 
Br BiBoboff allMilIgMi, bUiaAea BoifUl «Ueli Bb 
reihte sich nun hieiaa das aMwmli^ng fQr das Mr- 
heim in Einbeck, die das Ergebniss von 79 M. ein- 
getragen bat. Der weitere Verlauf des Abends bestand 
in geselliger Unterhaltung, im GflMtDge dreier von 
Xfrpfist durchwehten Chorlieder, und in verschiedenen 
musikalischen Qabeo, und so wird die Erinnerung an 
deiMellMD enw üraa^ge sab und bleiben. 

florsv. Das Jahr Joliauniä 1900/1901 hatte 
Ar die Loge „Zu den drei Bosen im Walde** im 

allgemeinen einen ruhigen Verlauf. Der Besuch der 
Arbeiten und der geeelligen Abende war ein be- 
IHed^{6iid«r. Der Tod rief 8 ordenlÜ. Mitglieder, 
die Brr Schwarzer, Brückner und Lachmann I, 
und ein Ehrenmit-glied , den Br Sf hwalhacli, zur 
höheren Arbeit ab. Aufgenommen wurde der hiesige 
FabrikbesitBor Tlioinas, beAtrdert wurde rin Br, der 
Br Stompff, ia den 2. Grad, den Silberscfanrz erhielt 
der Br SchSfer L Die goldene Hochzeit feierte d> r 
Br Neubauer, die nlbeme die Brr Gericke, 
Wornieke und vm«. Hstr Ilgen. LeMerer 
wurde bei dieser Oele^'cnhpit in wahrhaft ehrender 
Weise von den Brrn beschenkt. Da Br Ilgen längere 
Zeit sohwar eifainkt war, aiob audi oadi sdser Oe> 
nosung über 7 Wochen \m üiid. befand, lag die 
Leitung während dieser Ztit in den IlauJen di-s 
Br Schön berg. Bei der Beamtenwabl trat nur die 
eine Ändenusg ein, dass aidi die Brr anf die Wahl 
eines zug. Mstrs beschrftoktsn und dies Amt dem 
Br Schon berg übertrugen, wfthrend der bisherige 
ante sog. Mstr, Br Klinkmüller, die Würde eines 
Xbxeamstn eiUeU. — Die Ausgaben Ar Wohlthttig- 
keit stiegen mit Einschluss der Kaiscrjnbilfium rrabi» 
über 1100 M. Der Bestand der Klinkmüllerstil tang 
woobs auf 10848 If., derjenige der seit 1899 be- 
stehenden Witwenpensionskasse I i i <nr;( tu Zir.vachs 
TW 619^0 M. auf 2687,08 M., so daas bei swei 



Witwen der Witwenanthefl Ar das Jahr 94 IL be- 

tragen konnte. Da mit dem 19. Juni die Restauration 
einen neuen POohter erhielt und dieser einige Be- 
dingungen, wie die Bnriiditnng eines StaibAusbodeos 
im Saal, gestellt hatte, war die Loge zu ziemlich 
hetrRohtlichen ausserordentlichen Ausgaben genJJthigt. 
Die von Br Ilgen verfasste Geschichte der Loge 
„Zo den drei Boeen im Wdde" nnd in Zwsammsft- 
hang damit, dir der frühen^n „Z. d. 8 S&nlea'* in 
Triebel, aus der die orstere mehr oder weniger herror- 
gegangen ist, ist su ziemlich im Druck fertig gestellt. 
Zu disssm Zwndk worlsn von «iaigsn Bm 1501L 
zur YeicAgiuig gestallt. — n. 

Lübeck. Der Guttemplei^Orden zur BeUimpfting 
des Alkoholismus, dem in Deutschland an 10 000 
Mitglieder angehören, hielt sein Grosslogenfest von 
DeolsehUaid am 6., 7. md 8. JnU in Lftbeei ab. 
Er hat sich im Jahre 1851 im Staate New York 
„als nnabbungiger Orden der guten Templer" gebildet 
imd deutet schon dnrdi sriasn Namen auf seinen 
Zweck, den Kampf für das Gute und Edle hin. Er 
will allen Alkohol-, Branntwein-, Bier- und Weingenuss 
auf der ganzen Welt abschaffen und verlangt gänz- 
liche BnthaHsamheit tob Jedecmaon. Diaaer Stand- 
punkt hat in Ainoriku natürlich lu mancherlei Toll- 
heit«n geführt , die aber nur zu den Auswüchsen 
gehören. Zur Kirche stellt sich der Orden fireond- 
Bdi nnd veriangt too den ISntratcnden den Gottaa- 
glauben, da ein Atheist nicht vertrauenswürdig' sei. 
Seine straffe und bis ins Einzelne durchgeführte Or- 
ganisation hat der Gvttempler-Orden iea Fmr^hdan 
entlehnt. Wie dieser besteht er aus Logas* und 
zwar aus Lokallogen, Distriktslogen, Grosslopen und 
der intomationalen „Sehr würdigen Grossloge." Diese 
Logen werden Ton Beamten gekttet» an deren Bpitaa 
der „Grosshoch templer" steht. Nach einem auch dem 
Finirorden nachgebildeten Zeremoniell haben die Be- 
amten und Mitglieder, welche sich untereinander Brr 
und Sehweetem nennen, Tersobiedene Grade durohzu- 
machen, bekommen Ehn^nz-^icht n und tragen bei den 
Sitzungen sogenannte Begalien, OrdeossTmbole in der 
Form von Kragen, Boeetteo, Bftndem, Matal b tei<ihen 
mit Buchstaben u. s. w. Die Mittsl der Ordenswirk- 
samkeit sind, aTissff den schon genannten: die Ver- 
breitung von Broschüren und Flugblättern belehrenden 
und eradilenden Inhalts, Anssendnng von Balserednem« 
Abhaltung von Volksversammlungen, Unterstützungs- 
kassen, persönliche Krankenpflege fQr die Ordensmit- 
giieder u. dergL In der Kinderwelt sucht der Orden 
dnndi seine Bändertampelt dem Kinder too 6 bis 
1 6 Jahren angehören können . Bodrn zu gewinnen. 
Auch sie müssen das Versprechen geben, sich auf 
Lebenssrit aller benmaebenden Getrtnke, des TUbabs, 
des Spielee um Geld und gemeiner Redensarten zn 
ftbilttni Von A"' #nk«. ans bat der iBn^-t^ttsamknita- 



Digitized by Google 



810 



varam aneh in Europa festen Fuss gvfiust. äohon { 
1868 kam er nach England, später naoh SkandioaviaB, 
Dtnemark , Holland und SoUanriif-HoMt^ h 

neuester Zeit bat er sieb auch im nördlichen ond 
mittleren Dantsoblaad (z. B. in Berlin, Ijeijoig, Dresden 
und Bifbrt) xtoA in der Sohwais fcaigitrt. Angen- 
Uidclioh z&Ut der Orden 320000 Hitgüadw in Ba- 
ropa und 600 000 in der ganzen Welt, die meist 
den unteren BeTölkemngsschichten angehören. 

(N. d. Zirkel) 
Jahresberichte. Aua dem Jahresbeiidli dar 
IjOge „Job. d. Evanfrel. z. Eintracht" i. Or. Dann- 
stadt geht hervor, dass mrischer Qeüit an im Bon 
und ihrem Thna sieh wirksam «nriea. Ausser einer 
Trauerloge, die dem GedAchtniss von 17 Brm ge- 
widmet war, erlebte die Loge auch frohe Feste und 
Tage. Es wurde das Winter-Johannisfest ge- 
ftiert, ,b« dam 8 gsL Bnr in «btaodar Waiae «HS- 
gezeichnet wurden (die Brr Faix, Schröder und 
Hommerde) und Glückwunschschreiben wurden ge- 
sendet an Br Lippold zum 90. Geburtstage, an die 
Brr Weber und Oeygar nm 70. CMnuMage und 
an Br Scriba zum goldenen Mrjubililnm. Opfermulh 
und Liebesthatigkeit haben sich vielfach bewtthrt in 
dam Sehwaatem-TeiraiB „Oantaa" (dar aidi dar In der 
Ganaanng aidl befindlichen armen Kranken aauimmt) 
und in den wohlthätigen Stiftungen. Der Personal- 
beatand belief sich Ende Juni 1901 auf 157 Brr, 
184 aktire IGtelMar, 11 IbraiiDitgUeder, 10 attndig 
bsflUidiailde und 2 dienende Brr. Versammlungen 
und Arheit^'n fanden 24 statt und !iu,ssnrdem traten 
die Brr zu 6 freien Konferenzen und 7 Berulhungen 
imsammea. Zu den gahalteiMn Tortrtgan gaUirten 
U.A. die folgenden: Über Toleranz — Christliches und 
HomanitiUsprinzip — Die Beatimmong des Menschen 
— Über praktische Etziebang — Wia iat den gegen 
dieFrmrei erhobenen YorwOrftn m bagagnao? a. s. w. 
Den Pchluss de? Berichtes bildet eine Kassen-Oborsicbt. 
Wir schliessen uns dem Wunsche des Berichterstatters 
aa: HQge dar CMat anfirilebtignr und traner Briiebe 
für und fiir in der gel. Bauhütte walten und Friede, 
Eintracht und Zofriedenbait io allen Briceisen ein- 
kehren! P. 

Florida. Die Or. Loge von Florida \uA Ihre 
72. JahrseTeraammlnng vom 15. Januar an in Jack- 
.sonsville abgehalten. Sie yiililt jetzt nach dem „Am. 
Tyler" 145 Logen mit 446U Mitgliedern. Auch in 
kr haben die Temperenabestrebnngwn Eingang ge- 
fuudeu, indem Personen, die am Verkauf berauschen- 
der Getränke batkaiUgk aiod, Dicht anilKeoommen 
werden. 

Wien. Der hoehverdienie Br Ihr. Ifaz lT«n<ln 
beging am 18. Hai in gaiatiger und kSrpailieber 

Frische seinen 70. riebnrt.«t«p. Die.se Feier war nach 
dem „Zirkel" eine Kette von Festen, die Liebe und 



Verehrung dem Wackeren bereitete. Anaaer einer 
Feiterbait im Arbeitssaale der „Hnmamtaa", bei 
inUar te Oabnriahigiihiiid Ton yielen Seiten be- 
grüsst und beglückwünscht wnrde und Br D. Engel 
in seiner Festrede den Gefeierten als eine der hat- 
liflhtan GaataUan am ftuuia e h an RrmaniaBt, ab 
önen König der K. K. schilderte, fand nocb eine 
eben falb dem Br Max Neu da gewidmete .1 ihannij- 
fest-Feier im Prater statt, die von 400 Brm und 
Sdiweatem baanehi war ond ebaMO ^maad iria 
die Festarbeit veiUef, da sia in aanam F a itm a H , 
KoBiert und Ball baataad. 



YcsmlMhtes. 

Der frmriache Varnn in Blaiikeubarg (Uan), 
wakhar 18 HUgKadar Mb und aait 1864 unter der 

Loge „Karl zur gekrönten Säule" in Braunschweijf 
stand, hat dieses Band mit Bnnnscbweig gelöst und 
sich unter die Loge „Zu den 8 Baanmarn** in Halb«- 
atadt gastelli. Die Loge von Braunschweig gehört 

zur Gr. Loge in Hamburg, die Loge in naUxTStadt 
untersteht der Gr. N. M. „Zu den drei Weltkugeln. ' 

(BmoU) 

Wien. Ein frmriache» LiabaBWark. Die Hanpt- 
stadt Österreichs wurde vor zwei Jahren durch die 
Nachricht von der entsetzlichen Grausamkeit eiflST 
entmenBolitan Mutter aofgengt, die ihr Kind witar 
entsetzlichen Qualen zu Tode gemartert hatte onJ 
ihren Lohn durch Hinrichtung fand. Die Fnnr in 
dem mchtpoUtiachen Verein „Treue" regten htaraaf 
den Gadankan dar Orttadnig afnat Asyls ffir mm- 
handelte Kinder an. Der Aufruf an die Wiener Bfr 
völkemng brachte bald so grosse Summen ein, dtss 
hinnen kuner Zeit der aebBaa Plan ausgefllhrt vi 
ein Beim geschaffen werden konnte, welches höchst 
segensreich wirkt und schon im ersten Jahre seines 
Bestehens 8 Kinder angenommen hat (3 Mftdcbs» 
und 5 Knaben), Ar dann laiUiiiha nnd gabKg*^ 
Ziehung in jeder Weise gesorgt wird. An Spenden 
erhielt das Asyl vom Freiherm 0. von Spring«' 
200 000 Kr. nnd ausserdem noch 12200 Kr. 
daa Liabaawark anoh ftmar mdbun und gedeihen! 

Aus einem sehr sinnig und poetisch verfesst» 
Artikel ..Ferienschluas" im „Herold" theiko wir den 
zu beheriigenden Schluas mit Er laoftet: ft» 
wir denn fraodig rarfiek aa die gewohnte Ststta 
unseres Wirkens; viel Arbeit und Bethiltignng vexU^ 
auf uns. Staat, Beruf, Gesellschaft, übeiaU harrt ia 
Wattgaferieba eba nUhe Fttlla inbaltaBehmran St«^ 
ihrer Lösung, und keine noch so unscheinbare ^ 
\>i fiilbehrlich. Auch durch unsere Hallen ert"* 
der äammelmf zu neuer, frischer Arbeit, mftW' • 



I 
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di» mvHiigiii Btnitar warn arihwMm WMn oUnMi 

und wobigerüstet finden, tnOge aber ancb für jeden 
Br die Erinnerung an dift hinter ans liegende Ferien- 
ud Biiiolangszeit «faM «BgmAnw 8«iB, dnaH MMih 
«r der Dichterin naichsiehender Zeilen Beeht geben 
kann, welche im Fremdenbuche des „Hohen Dolmar" — 
eines bei Meiningen belegenen ct. 800 m hohen Berg- 
ks^dt iwH mndnlNUNBi Biudl^ok — Mtl||wiidliB6i 

Mich rßut kein Tag, den Ich o)i Tlml umi HOgel 
Durch meinee Gott«e ecbSne Wtlt geecliwärmt 
Im Sturm umbranat von seiner Allmacht FlQgel. 
Im Bonnwihwa rvn aeioar Onwl dnidiwinntl 
— Eww wu'fl kein Cbtteadtenet Im Kftd w m teM e 

Und iiurh kein Tjifjt'Werk im Joch der Pflicht — 
Doch — auch auf Be^en hält die Gottheit ticbule, 
Ii Not odeh aieU! — 0. P. — 

Frmr am Nordpol. Nadk dsn „lirkil" -wird 

eine neue Nordpolexpedition in den Vereinigten Staaten 
von lIordamtNrika aiu|gerä8(et, an deren Spitse Frmr 
gteheii md die moA lunqiMkjilndi wtm dem Ifitteln 
der Brr ihre Veraoirgnng empfJVngt. An der Spitxo 
der Expedition steht Rr Evelyn Brij^gs Baldwin, 
der jüngst der Kane-Loge die frmrischen losignien 
flbergftb, dio aiait im Baiitw daa PolarfoiMiMn Br 
Kmne mit befanden, nach deesen Namen auch die 
Loge benannt wairdo. Diose Insignien bleiben aber 
nox in der Verwahrung der Loge; sobald Baldwin 
boIm B«iM tatritt, ftbemiiDiBt «r <B« AbnidMB, nm 
sie, wenn es ihm gltickt, den Nordpol /n erreichen, 
an eben dieser vielgeeachten Stelle in feierlicher 
Winio wa remnUum, ah eb Symbol, dMi die Fmuri 
die ganze Erde nmschlingt, and all ein Zeichen der 
Opferwilligkeit der Frmr für den grossen Zweck. 
Evelyn Briggs Baldwin ist mit dem Dampfer 
HBevtaUHid*' BMh Hambnig gerairt, wn d» 
nach Schweden einzuschiffen and dort die Ansrtlflliuiff 
der Baldwin-Ziesierschen Expediton za überwachen, 
die auf dem ,JPrithjor' als Begleitacbiff der Expedition 
Ton Thniato m ihn Kfart antntBii wiid. Ib 
Schweden wird Baldwin anch mit Andröes Bruder sich 
berathen and eine NacbfoieohaDg nach dem Terschol- 
InMn NonIpoIliifiMliüEnr in den Ssbargen der Polar- 
gagaod TWlMieiten. Von Schweden begab er sich 
nach Dundee, wo die ,, Amerika", das Flaggschiff der 
Expedition, gebaut wird. Am 10. Juni sollte die 
■^podttion vcB Mew-Toik ans «De FIriirt na ia n Ml mt en, 
und xwar laerst nach Dandee, wo am 17, die Ein- 
schiffung aaf die „Amerika" stattgefunden hat Die 
Begegnung mit dem „Fritl^of', der auch am 10. Juni 
TromaBo ▼ag l iaa i , iil ant uttmm Haara «rfolgi 
Br Baldwin Rchloss vor einiger Zeit einen Kon- 
trakt mit einer amerikanischen Firma auf Lieferung 
besonders präparierter Nahrangsstoffe, die nach einem 
von dieser Firma erfundenen Verfahren hergestellt 
werden. Diese KabrongntolE» soUen denurt baaehdiiwi 



aain, daai nnlar Baanqnmdmnff des garingatauBnanM 

in einer gegebenen Menge von NakmngMtoAn der 
grOaste Nahrwerth enthalten ist 



SehwwtMni-TaMt. 

Den Schwestern gilt's! Im Osten goldner Mbigen 

Tifu-ht hell dem Jüngling auf der I/oherisbaha. 
Noch strahlt das Dasein ihm, ein schöner Wahn 
Liaat tttnmen ihn die Znknnft IM von fioigon. 

ünd tief im Henen, lisimlieli nnd verborgen 

Melodisch klingen süsse Töne an. 

Mit, Zanbermacht will Liebe ihn umfuh'n, 

Dem süssen Locken mnss sein Hen gehorchen. 

Der reinste, acliOnate Klaag in dllen WsKen, 

Es ist das alte hohe Lied der Liebe. 

Der Jungfrau Anmuth weckt die holden Weisen. — 

Des Weibes Anmnth, die die Dichter preisen, 
Ihr, die enttliunmt die süssesten der Triebe — > 
Das Olas boeh an — der AnnmUi soll es geltanl 

I. 

Den Schwestern i,nU's! Die Sonne steht im Sfldsn 
Dem Manne, der zur Arbeit ist berufen, 
Znm Werk, an dem soboo sein« Ahnen sohofeo — 
Die fleias'ge Hsnd, sie drobt üim m ennddan. 

Was labt den Matten, giebt dur Seele Frieden. 
Stärkt ihn, aaft Neu zu klimmen Stuf auf Stufen 
Zn jenem Zid, n dem er ward boivAo, 
«■im gvonan Bmi, an dem «r aebafll Uaniedan? 

Es ist der treuen GMHn fromme Liebe, 
Die ihm erhellt des Daseins trübe Standen, 
Die ihm gewlthrt des Hauses stilles Qlüok, 

Dis Tirols ihn bietsn llsst dem ftinAidum Ckadddtt 

Sur, die mild heilt, wo schlag daa Schicksal Wanden: 
Der Liebe gil^s, dsm hoiljgsten der Triebe. 

U. 

Den Bahwestern gOt^sI Dio Sonn« sbltt im Wsatan 

Dereinst dem Qreis, der von der Arbeit müd«. 

Der Greiat, der für das Gute, Sohthie glühte. 

Er strebt auch jetatt noch nach dem Höchsten, besten. 

Doch nUt am matten Barsen, dem gepressten, 

Dem Herzen, das am Tag sieh redlich mühte. 
Ob ihm auch Leid und karges Glück erblühte. 
Er, wie sich seine Krftfte allgemach eutfesten. 

Da ist's vor allem einer Schwester Treue, 
Dia Dun TarsobOnet aeinen Leben»-Abend, 
Die ihn erfrisoht dondi aotgUdi mÜds Pflege, 

Sanft ebnet ihm des Alters rauhe Wege 
Die Treue, die dem Qreise noch so labend, 
Sie ist es, der den dritten Trank ioli ireihe. 

ID. 

Br NleolaL 
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Der Neu«' Urockliaus. Da liept er nun vor unsi 
der erste Band dioBrr Nfiiou Hcvlilirten Ausgabe. Moder- 
nisirt in geincm stilvollen frriin uiul Koliwarzcii Eiüband, 
atnfangreichpr als friilirr und vollm ticiu'r I'HNn und 
Artikel, mckhtc man ihn eine neue Auflafje m'nnt^n. Und 
doch zeigt er nicht die Fehler einer solrhcn, den Kampf 
um die Raumeintheilung, das Tasten nach dem besten 
Ausdruck, di« Sucht, umzustOrzen, um neu za sein. Da 
ist alles durchdacht, gefeilt und geglittet, UnnSthigcs und 
Veimitetea entfernt, Neues in bewundemswerther Weise 
i» jadam Artikel berflclwichlist. Bai den SOdlen fioden 
«ir dit Tuffnili^' — g von 1900, Mweit sie fttMeht, in 
dw BoHtiädmi OenUabts Dtten bfa lui Hin I90i, 
aellMtbi d«n Aftfketo der ilteii Qeedilehte Vertuderangen 
ohne Zahl auf Qnmd der neuesten wiaaeoschaftlicben 
Forschungen. Wie eine Zeitung vom vorigen Jahr, so 
Qberholt und veniltet kommt utis ihm Kon versations- Lexi- 
kon TOr, das wir bcsassen und noch lange benutzen zu 
kennen hoflften. Aber freiliob, idllaiB vir In Beng 



oaeere WeUerbildung englienig sein und rQckstftndig 
bMben, wihrend um ans herum die Weltgeschichte fort- 
scfareittt im Zeitalter des Tf Ic^aptu n und Ti lephons, 
der elektrischen Bahn und des Untersecbnotfi, des D Zuge» 
und des Motorwagens? Da wfdlcn wir lieber kurz ent- 
8chlos»eii (aller zwei Monate rrt<i licint ein 15iinJ. plepant 
gebunden r_' M.i mif riehen der Zeitung uui h iu>ch di n 
neuen Broi khiiiis i^nHchniTcn, der uns das VerstÄnduiaa 
uns''r>'r Zi it iTHt rertit rnifTnct. Data wir damit zugleich 
ein hochintere-asantca l'tiuhtwerk erwerben, an dessen 
farbenprächtigen, künsilerischen Tafeln, an dessen 
10 000 Abbildungen, an dessen kUran, modernen Karlen 
wir uns in stillen Stunden crfremn kAmen, iHt eine küst- 
liche Zugabe. Die Idee dea KoaTMWfiona-Lexikons ist 
dieselbe geblieben seit 105 «lakren, als die ente Anflin 
dee BraekluHis e a sehiem. Aber m» den MbefCHnAieilv 
fOr ilta Gesehkbto'' ist hetrte «in praktieeber Ratb- 
geber tüt JederBAnn geworden, auch für den nervö- 
sesten HodCTBm! MSgen viele in ihm Belehrung and 
Knquickung schöpfen, in dem stolzen riefiihle, dassnur 
die deutsehsprcchende Welt ein solches echtes 
Yolkabaeb baaita«. B. 



Anzeigen. 



Vertrauensposten. 

^^idMitiffMbUdeter, im Innen- und Aosseadicnst 
erfabrenernunfknann, Beamter), Domisil Berlin, 
im beitteu Mannesalter, nicht unvermögend, (aeltliar 
Vorstand einer G.m.b.H.), sucht Yertranena- 

p Osten iri,. ad welcher Art, Filiale oder Vertretung 

Sröaaerer Firma. — Besonders einfefuhrt in der 
au-, Beletichtnngs-, Holz- und Möbelbranche sowie 
in Chemischen Artikeln. — Krdl. Anerbiefun;:en unter 
X.Z. 100 befördert die Exped. den „Berliner 11 erold", 
N. W. BaUienowexstr. 76 o. d. Expedition dieses Blattes 
gWdher CUfie. 



Wermuthweln 

wird erfolgreich angewendet als BtXrkanpcsweln bei 
Magenleiden, Appetltloeigkeit, Kolik, Blutarmut, Ner- 
ven-, Lungen- und Bru«tleiden. Kiti kleines Weinglas 
voll eine halbe Stunde vor jeder Mahlzeit genossen, 
bewirkt starken Appetit, er kann daher Kranken, die 
bei Appetit and Kiiften sa erlialten sind, nleht genug 



Wfc -* t J-, 

MTwmfmmm wus «ai 

IvalUah emj^ldeii. 

Mk. IM 



Pfalakellerel 

Br Keltert rTorman, Kirclihoimholanden. 



Rhein- u. Moselweine 



offerirt billigst den geehrten Logen vaä 
reeller, tedelloaer Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in OppMhttim a/Rh. 

Eigenbau. — Traubenkelterei. 

Preiiliate gnäät vuA fiankoi. 

In Brr-KrelseB reeaeht. 



G. Brink'« 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Gtörlitz, Jakobstrasso 31, 

staatl. konz. fQr alle Militär- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Förderung. Vorziigl. Pension. 
Seit ie82 haben ajünntUche Fibnriebe nad Fkünaiier bis 
auf 1 beetanden, dar ea nrai Moaete apMar laaliholtB. 
Eintritt ni Jeder Zelt. 
Pnwp. und Aaafcwaft dimb d« rnbabar nd Dii% . 

Br Arlük. 




Dresdener, Magdeburger und Thöringer Bahnhoft) 
h&lt sich allen durchreisenden Brm bestens em- 

Der Ua<iitzer: Bt Hermann Lange. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hötel Wagoner, Pension. 



alk 



Bflaitaer: Br Otto LaehmniiA. 
NBl Jaden DlenstaglVatBnaMVweiniga^, «ai 
MideB fremden Br benlMi Mlatai ilad. 



▼«dag van M. Sille (fir A. MUlai) ie Lalprift 



1«. — Oiwk 
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fltthidttes l8t*8 DBd die iMkt» ZeUl 

I BrHniBillMFeIff«(Or. BKdp LP.). 



Hocbmittag ist's and die rechte Zeit, 

Dm flvgB sielk der Henrer rttate^ 

Die Rast war lang und das Ziel lo W&k, 

Das schnell er sein eigen wüsste. 

Er gönnte sich Rahe nach Mühe and Plag' 

Zam Träumen am sch&iimeiDden Waldgieesbadi, 

Am Meerewtread, wd den HmUm. 

Wer wollte den Trttunenden BohodUien? 

Er kohlte die Stirn an der linden Luft, 

"Et rastete mttde im Thale, 

Liesa kttaaen eieli von der Binnen Duft» 

Schwang jubelnd des Frohsinns Schaale. 

Die Lerche, die Amsel, der Fink und der Staar, 

Sie brachten dem Schmachtenden GrUsse dar. 

Der Naeirtwind sinselte linde t 

Ich we^ dich, BcUaf nur geechwindel 

Und schnell war vergessen, was hinter ihm lag: 
Des Amtes bedruckende Schwüle^ 
Den ScIiafliHie and Baffne eintOdger Sehlag, 
Die Noth in des Lebens GewQhle. 

Schnell formt sich dm BüikIpI zu leichtem (repiick, 
Das Wandern mit Andern nimmt Sorgen hinweg. 
Griiss Qott, und, auf Wiedersehn I 
0 Welt) wie Met dn eo adiBnt 

Jetzt brausen wieder die Stürme dardi'e Land, 
Verstummt sind der Vögel Lieder, 
Das welke Laub treibt am Bachesrand, 
Bi Iningt den Wnadrer ans nieder! 



Die Bast war lang vnd dae Ziel lo veil^ 

Drom schneller noch nOtzen die eilende ZeÜ» 

Sie birgt im rauschenden Kleide 
Für dich ein köstlich Geschmeide. 

Die Arbeit glänzet als Edelstein, 

Der Menschheit Streben zu stützen, 

Als Perle füget die Pflicht sich ein, 

WiU gern dem Fleissigen nützen. 

Oooh Perie nnd Stein fiMet ein TfeUmaa, 

Der hflOer nnd greller noch leoehten hnm - 

So arm, wer ohne ihn bliebe — 

Der Talisman ist die Liebel 



Sie nimm mein Bnider n neun GMeity 

üm Gott und Menschen zu dieneo. 

Die Rast war lang und das Ziel ao vei^ 

Die Siegesbeate des Kuhnen. 

Doch wer snm Kampf gerüstet steht, 

Der wende die Hlnde mm frommen Gebet: 

Dem Herrn sei Preis in Ewigkeit! 

Hochmittag ist'» nnd die rechte ZeitI 



Über die 

Gnuidlagea zu einer Weltanschanong. 
Yoitnig fai der "nsoMloge tob Br GSiiing. 

Emster klingen heute die Schläge des Ham- 
mers, die uns zur Arbeit rufen. Wenn sie sonst 
erklingen, sind sie der helle freudige Ruf, die 
FtBgel nnaeree Geistes an rflhren imd 
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luebwiiigeii Aber der Brde nichtige Allti|^Iehk«it» 

hinaaf zu den Höhen der Gottheit, am von dort 
wie Prometheus das göttliche Feuer zu holen 
in unser irdisches Dasein, daäs ta unseren Qeist 
erleuchte mit Weisheit und «uerHen erfUIe mit 
der Winne der gSttticheii liebe. Heute mahnt nns 
ihr dnmpfer Klaag^ der Sarkophag, um den wir 
uns versammeln, an das unbeugsame Gesetz, dem 
wir als irdische, endliche Wesen unterworfen sind, 
an die Vergänglichkeit, an den Tod. 

IVsne Bnr aind Ton nna geadiieden, die, als 
das Jahr heraufstieg, das jetzt zu finde geht, 
noch mit uns in der Kette standen, die es mit 
uns freudig begrüssten, da es uns zu neuem 
Sehaffen i^, uns nene An^ben stellte, nene 
Ziele setite. 

Sie sind abberufen in den e. 0., entrissen 
unserer Kette und mit Wehmuth und Trauer 
gedenken wir heute ihrer in dieser leieriicheu 
Loge und ehren ihr Andenken. 

Aber noch mehr als der Erinnemng an die 
geschiedenen Brr gilt diese Feier uns, den über- 
lebenden. Indem sie uns im die Pforte des Todes 
führt, durch die unser Bück nicht y.u dringen 
vermag^ hinter der wir nur erachanemd die ün- 
endUelilEeit ahnen, mahnt sie uns, unseren Blick 
zurfickzuwenden auf das Loben. Das Rfttsel des 
Todes lenkt unseren Blick auf das Rätsel des 
Lebens. Was ist das Leben, was ist sein Ur- 
sprung nnd sein Ziel, welche Aufgaben stellt es 
vns als Glieder dieser irdischen Welt und sind 
wir zugleich Glieder einer höheren Welt? 

Das sind Fragen , die uns unubiässig be- 
schäftigen. Der denkende Menschengeist findet 
keine Buhe, ehe er nidit za einer befriedigenden 
Beantwortung dieser Fragen gekommen ist Ihr 
gilt im Grunde genommen unsere ganze firmrische 
Arbeit und am meisten die heutige emsteste und 
ergreifendste Ton allen. Denn das Hauptziel aller 
uneerer Arbeit, unser Idi zur freien sittlichen 
Persönlichkeit zu gestalten, ist nur zu erreichen 
auf Grund einer Weltanschauung, die unser inneres 
Lüben, unser Denken nnd Fühlen in klare Be- 
ziehung zur Welt der äusseren Erscheinungen 
setzt und uns dadurch fthig macht, unsere Per- 
sSnlickeit praktiadi im sittUehoi Haodela zn be- 
tb&tigcn. 

Das BudiirfnisB nach einer solchen Welt- 
anschauung will ja die Religion befriedigen, indem 
aie dem lienschen Aufrehluas gewihrt Uber seine 
Stellung und Angabe in der SchOpfong und ihm 



in seiner Beziehung zu Gott die Norm Air aein 

sitÜidMS Handeln giebt Aber wenn wir auch 
in unserem Gemüthe die Wahrheit und den Werth 
einer solchen Lehre lebendig emptinden, unsere 
iwei£Bhi& Yenranft kommt dabei nicht zur Ruhe 
und gegen die bindoide Anerkennung des dog- 
matischen Inhaltes der geofienbarten Religion 
lehnt sich unser Gewissen im Gefühl seiner Frei- 
heit auf. Befriedigung erlangen wir erst, wenn 
ea nns gelingt, in eigener Arbeit nna dwebzoringen 
mr Wahrheit, zu einer Weltanschannng, die der 
Kritik unseres Verstandes Stand halt und dem 
Sehnen unseres Gemüthes Befriedi^jung gewährt. 
Grade dann aber liegt es schon, dass immer eine 
B<ricfae Weltanschauung nur ittdividuell sein kann, 
dasa es eine aUgameingiltige LOsnng der Rätsel 
dieser Welt, unseres Lebens und unseres Todee 
nicht geben kann. Was wir uns selbst erarbeiteten 
111 unablässigem Sinnen und Forscheu, das aliein 
kann uns befriedigen. Ob wir je zum Ziele ge- 
langen werden, das können wir ibglioh bezweifeln. 
Denn je tiefer wir eindringen in die Tiefen der 
Natur, in die Geschichte, in das Leben, um so 
grösser wird die Zahl der Fragen, an deren Be- 
antwortung wir uns Toigeblioh ahmflheo. '^el- 
leicht dass erst, wenn der Sdiatten des Todea 
unseren Geist umnachtet, sich vor uns der Schleier 
hebt und unser Auge durchdringt zur ewigen 
Klarheit, die alles GcheimnissvoÜe erhellt, alle 
Zweifbi ISst. 

Muss demnach jeder Versuch, zu einer ToU- 
kommenen Lösung der Welträtsel zu gelangen, 
allgemein unbefriedigend bleiben und kann nur 
indinduellen Werth beanspruchen, so muss doch 
eine -von jedem solchen Temoh Tsriangt werden: 
Die Welt der Erbhrung miosa er vollständig 
berücksichtigen. Was unsere Vernunft auf Grund 
der Erfahrung über diese Welt als richtig erkannt 
hat, das gesamte liesultat der wissenschaftlichen 
Forschung muse die Qrundlage unserer WeÜ* 
anschauung bilden. Wenn wir uns dann von 
dieser Grundlage zu den Dingen erheben, die 
jenseits der Erfahrung liegen , zur Erkennt- 
niss eines geistigen Inhaltes der materiellen Welt 
und zu den sittlichen Ideen, die wir in ihrem 
Verlaufe ahnen, so lassen uns dabei die sicheren 
Methoden der exakten Forschung im Stich und 
verschieden wird das Ziel je nach der Eigenart 
des suchenden Geistes, der die wechselnden Mo- 
mente^ die ihn bddem Aufrtiegl^m^ verschiaden 
bewerthet Nur das kann Anspruch auf allgunetne 
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Anukauiiing mMhaiif dan bid zeigt, wie ein 
•oldier Aufschwung über die Wdfc der Brfdinwg 

hinaas der Wissenschaft nicht widerspricht, son- 
dern als £rgänziu4g tod ihr geradezu gefordert 
wird. 

Wemi idi des heute ▼envehen inU| Urnen, 
meine Brr, in kurzen Umrisaen zu aeigen, w 

muss ich dabei auf Ihre Nachsicht rechnen, ileiin 
was mich selbst so oft und anludtend beschäftigte, 
das ist doch vielfach auch uur individuelle über- 
sengong, nnd nur in Bmchstttoken mitgetheilt, 
Iemui es ktm giinz überzeogen. Wenn es aber 
nnr zu eigenem Nachdenken anregt, bo würde 
damit dem Zwecke, den die heutige Feier hat, 
dorohans genügt 

Man hat das Tsigaogene Jskriinndert ein 
natorwisseDSchaftliches genannt, mit einer ge- 
wissen Einseitigkeit vielleicht, die allen Scblag- 
worten anhaftet, aber doch nicht ohne Berechti- 
gung, flaban doch die Natnrwissenacbaftea seit 
dw IGtte des Jahrhunderts dnnh die Besoltate 
ihrer Forschung nicht bloss unsere ganze Lebens- 
führung und unsere sozialen Verhältnisse, sondern 
die aus ihren Resultaten gefolgerten Theorieeu 
auch unsere Lebensanffikssung, unsere Weltan- 
schauung tia^iehend beeinftttsst und umgewandelt. 
Vom Gesetz der Kausalität kam man zurErkennt- 
niss der beiden grossen, alles beherrschenden Ge- 
setze von der Erhaltung des Stoffes und der 
Energie. Eein Atom im Wsltsll kann je rer- 
sch winden oder neu enstshsn; im Spiel der Krtfte, 
die zwischen ihnen walten, gruppiren sie sich 
zu immer neuen Gebihlon und erzeugen so den 
Wechsel der Erscheinungen, die entstehen und 
▼ergehen, wie die Wirbel «nee Stromes. Und 
vnreri^glich wie der Stoff ist auch die Kraft- 
wirkung. In der Kraft des heraltstürzenden 
Wasserfalls finden wir die Wärmewirkunj,' der 
Sonnenstrahlen wieder, die die W asserilutheu aus 
dem Meere hoben und in Wolken Uber die Linder 
führten. Überall gelten unumstösslich die me- 
chanischen Gesetze. Selbst die Organismen, 
unser eigner Körper müssen sich ihnen fügen. 
Denn ihr Wachsthom ist durch chemische Kräfte 
bedingt» und die Kraft unserer Arme entstammt 
dem Heizwerth der Nahrungsmittel, die in unserem 
Körper verbrannt werden, wie in der Dampf- 
maschine die Kohlen. Nirgends mehr scheint 
Baun ftr das Walten einer flbemattrHchso 
Madit» die aUe Lebewesen «aeksen liest, erhil^ 
und ihr Leben leitet 



Sie wiss«i, meine Brr, wie die Edtenntnias 
▼on der ausnahmslosen Oiltigkeit der Natur- 
gesetze in der belebten nnd der unbelebten Natur 

seit der Mitte dieses Jahrhunderts die alte 
materialistische Weltanschauung wieder aufleben 
liess, die nicht nur die Esisteni eines Uber der 
Natur stehenden Gottes als überflüssig leugnete, 
sondern auch in der Natur allem Geistigen die 
Existenzberechtigung absprach. Durch geschickte 
Popularisiruug der urthcülosen Menge mund- 
gerecht gemacht, ist diese Weltansehaanng tief ins 
Volk gedrungen und hat dort viel Unheil in sitl* 
Hoher und sozialer Beziehung angerichtet. Wissen- 
schaftlich musste sich die Hohlheit des Materialis- 
mus gar bald erweisen. Tot ist er aber deshalb 
auch heute noch nicht. Li allen Schichtos unserer 
Gesellschaft hat er noch Anbänger in Leuten, 
die geistig nicht fähig sind, selbst zu urtheilen, 
denen aber diese Lehre für ihre Lebensführung 
bequem ist. Gerade jetzt, an der Wende des 
Jahrhunderts, scheint er sogar Ton neuem auf- 
zuleben. Von neuem vermisst er sich, als die 
.Summe aller Weisheit, die das Jahrhundert er- 
arbeitet hat, eine Lösung aller „Welträthsel" zu 
geben. Auch jetsi ist flmk nmk nkiil klar ge- 
worden, dass «ne Leugnung der Einstens des 
Räthselvollen in der Welt und in unserem Leben 
noch keine Lösung ist. 

Die unumstöBsliche Geltung der Naturgesetze 
müssen wir aaedEannen. Aber giebt es denn 
nichts veiter in der Natur? Sind vir wirklich 
nur blosse Maschinen, in denen mechanische 
Kräfte walten, viel feiner und korapli/irter zwar 
als alle die Mechanismen, die menschliche Kr- 
findnngsgabe je konstmirt hat? BSmpfinden wir 
nicht die Reize, die auf unseren Körper ein- 
wirken und ist diese Emplindung nicht wesent- 
lich verschieden von dem physischen Reize, so 
wesentlich verschieden, dass keiue Forschung je 
den Zusammenhaag swischen beiden feststellen 
kann? ünd unsere seelischen Empfindungen, 
unser Denken, unser Wullen, für alles das reicht 
die mechanische Naturerklärung nicht aus, sie 
fordert eine Ergänzung in einem von der physischen 
Natur wesentlidi abweichenden rein Geistigen 
in uns, und das ist die Seele. Ja, ist dieses 
Geistige für uns nicht eigentlich das ursprüng- 
liche? Wenn wir uns als einheitliche Person 
der Ausaenwelt gegenüber flUilen, bestdit diese 
Person in unserem ESiper, dieeem Hauin fon 
Atomeni der kommt und geht in ewigem Weehsel? 



Digitizcü L-y Google 



316 



N«iD, «OMN Sade Iii viMr Ich, Ar «Ue mMr 

Körper Mllwt ein Stflck der AuRsenwdt h% mit 
der wir nur in unmittelbarster Berührung stehen, 
die uns mit der Körperwelt verbindet. Gerade 
die neueren ForBchuogea Uber das Centralorgan 
waens XArpon» du 6«liin, diurdi «eldie die 
«innbien Theile des Gehirnes als Sitz der ein- 
zelnen geistigen Funktionen, der Gesichts-, Ge- 
hörsempfindungen, der Sprache, der Erinnerung 
erkannt sind, würden in unlösbarem Widerspruch 
mit unserer penOnUdm Erfiüuning tteheo, dass 
unser Ich etwas einheitliches ist, wenn wir nicht 
eine Seele annehmen, die nicht lokalisirt sein 
kann, die als Einheit die unendliche Vielheit der 
Empfindungen omfasst „Unter allen Verimingen 
des menedilielien GMatos", sa^ einmal Loti« in 
seinem Mikrokosmus, „ist diese mir immer als 
die seltsamste erschienen, dass er dahin kommen 
ironnte, sein eigenes Dasein, welches er allein 
«unittdbar «riibfc, la baiwiilBln, oder es sich 
ala Btiengniia einer Inaaeran Maftnr irieder 
schenken zu lassen, die wir nur uus zweiter Hand, 
durch das vermittelnde Wissen eben dieses Qeistes 
kennen, den wir leugneten." 

TSad die «alMlelito Nater, ist sie denn ganz 
aUflin aaa den meehaniaclien Oeaetaen an vei^ 
stehen? Wird nicht vielmehr die Wechselwirkung 
der Bestandtheile des toten Stoffes erst dann 
wirklich yerständlich, wenn wir die Mannigfaltig- 
kalt der Stoflb nnd ibre Erifte in der Nnlnr in 
«nar lilHieren Einheit anaammanfraiaii. Vaä 
diese höhere Einheit, kann sie etwas anderes 
sein als Gott, der a. B. und Erhalter der Welt? 
So erfordert der Lauf der physischen Welt einen 
In Hur nnd Aber Ihr ivaltenden Geist nnd vnaere 
eigene Persönlichkeit führt uns aar TB™*»»« 
einer Seele, die ihrem inneren W^n nach nicht 
materieller, sondern geistiger Natur sein kann 
und demnach mit dem höchsten geistigen Wesen, 
fldt Oott» waaan^^ Ist 

(BcUui MgL) 



Aiaaprttehie MevtendwlIiiiMrABrinaaeB- 
a«haft Aber du CbrlatenUiiii. 

Bb Usiasr Beitrag ra der in No. 38 enchieoflMI An- 
apnehe du Br Willem Smitt 

Bovaaem Ilaat in dar „troiattme lettre de 
U tneotagaei P> 84*88« leiireiben: „Idiireiaa 



nidit, wamm nan die aehlhie Ibral nnarar 

Bücher dem Fortschritte der Philosophie zu- 
schreiben will. Diese Moral, die dem Evmigelium 
entnommen ist, war christlich, ehe siephilosophisch 
war." 

Lotae, Mikrokosmus, 9. Aufl. II, 888, spriolit 

sich über den Fortschritt, den das sittliche 
Bewusstaein dem Christenthum verdankt, mit 
folgenden Worten ans: »Mag also, und ohne 
Zweifel werden wir bei diesem Glauben stehen 
bleiben, ein unanatilgbarar Kenn des Guten in 
dem G-ewissen dem menschlichen Geist ange- 
boren sein, mag femer schon die Güte des mensch- 
lichen Naturells dafür sorgen, dass nicht überall 
und schlechthin dies allgemein formelle Becbts- 
geflkbl TerhUtniaae aanktionire, die der wabren 
Aufgabe der Humanität widersprechen, ao veaAn 
wir doch ebensosehr bei der üeberzeugung be- 
harren müssen, dass das naturwüchsige Ge* 
mfttb daa llaiueban keineawega die Uaie Ein- 
aielit in alle sittlklMii Gebote eneogt, die ans 
so natürlich schobt, weil der Quell der christ* 
liehen Erziehung sie uns mühelos darbietet." 

Der Philosoph Marten sen, Grundriss des 
Systems derMoralphiloeophie : „BäneMorftlpbilo- 
Bopbie, welche daa Gbiistentbmn igneiir^ Ig no« 
rirt auch die wirkliche Sittlichkeit und 
macht sich dadurch unpraktisch. Ist dagegen die 
Mural vom Prinzip des Christenthums durch- 
drangen, so vird aie nieht nnteilaasen können, 
auf die religiOeen Momente der SttCUohkait eiasn- 
gehen." 

Br G 0 e t h e (westöstlicher Divan):„Derchri8t- 
liehen Religion gebührt das grösste Lob, da sie 
ihren rmnen Ursprung immerfort dadnreb be- 
thätigt, dass nach den grössten Verirrungen, in 
welche sie der dunkle Mensch hineinzog, ehe 
man sich es versieht, sie sich iü ihrer ersten 
lieblichen EigenthQmlichkeit als Mission, als Haus- 
genosain nnd Brttderaohaft cur Brqnidnmg des 
menschlichen Bedürfnisses immer wieder hervoci» 
thut." (Vergl. zu diesem Ausspruch Goethes 
den Ausspruch Geigers: ,,Da8 Christenthum 
sei eine Verquickung von Judenthum und Griechen- 
ihnm, und seUeppe aidt bloes noeb dordi die 
Macht der Gewohnheit hin!") 

Schiller (an Goethe 17. August 1797): „Hält 
man sich an den eigentüchen Charakterzug des 
Christenthums, wodurch es sich von allen mono- 
theiatiadien Beligumen nnteraeheidet, ao Hegt 
er in nidita anderem, ab in der Avflielwng daa 
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Gesetzes, des Eautischen Imperativs, an dessen 
Sun« dM C9irittMitihiim eine ft«ieN«iginigg«wtst 

haben will. Es ist also, in seiner reinen Form, 
Darstellung schöner Sittlichkeit (Frinroü), 
die Menschenordnung des Heiligen, und in die^eui 
Sinne die einzig ästhetische Religion." (Schillers 
Schrift Uber Amnoth nnd Wttrd«, & W. Cotto 
1847, Band 11, Seite 354.) 

Das ChriBtenthum verlangt Demath. Die 
antike Moral kennt die Demuth nicht. ,Jm 
dentadien Wort Otmnlili Sagt der Begriff des 
Dieaent." In duMin „Dienen" ist GbristuB Tonn- 
gegangen. Was sagt Ooethe von dieser Denrath? 
„Es ist unwidersprechlich, dass keine Lehre 
uns von Vorurtlieileu reinigt, als die vorher 
nnaeren Stoli erniedrigt, und wdefae Lehre ist 
es, die anf die DsmuHi heut, als — die »vs 
der H6he?<« 



Zwei Briefe Ton Br Goethe. 

Au den Geheimrath von Fritsch richtete Br 
Goethe das folgende Anfiiahnegeanbh: 

„Ew. Excellenz nehme ich mir die Freiheit 
mit einer Bitte zu behelligen. Schon lange h;\tte 
ich einige Veranlassoog zu wünschen, dass ich 
mit zur Gesellaehaft der Frmr gehören mOchte; 
dieses Verlangen ist auf nnsrer leliten Beise fiel 
lebhafter geworden. Es bat air nur an diesem 
Titel gefehlt, um mit Personen, die ich schätzen 
lernte, in niLhere Verbindung zu treten, und dieses 
gesellige Gefthl ist es allein, was mieh um die 
Anfinahme nachsnohen Uksst Wem kSnnte idi 
dieses Anliegen besser empfohlen, als Ew. Ez- 
cellenz? Ich erwarte, was Sie der Sache für eine 
geiUlige Leitung zu geben geruhen werden, er- 
irarte darBiber günstige Wink» und nntemidme 
mich ehrfbrchtSToll 

Ihr* Escellenz ganz gehorsamster 
Diener Goethe." 

An die Eudolstädter Loge richtete er vor der 
WiederarOffirang der Loge „Amalin** das folgende 
Schreiben: 

„Zeit und Umstände veranlassten uns, 1782 
die Arbeiten unserer Loge ,,Amalia" einzustellen 
und bis jetzt ruhen zu lassen. Zeit und Umstände 
Tsnudassten uwandijelsl» nnsereLQge„Aaa]ift" 
nieder la erOffiien vaA lusere Arbeiten in dnw 



selben wieder m emeaem. Wir rind iuwisehen 
als Hr nicht nnthitiig gewesen, wir haben in der 
Stille Welt und Menschen, den Geist der Zeit 
und die Resultate seines Wirkens, den Fortgang 
der Mrei zu ihrer Vervollkommnung beobachtet 
und auch ohne Logenverband vnsere Krpfliohten 
getreu sn erillllen gesndit, so gut es möglich 
war. Unsere Erfahrungen, die wir indessen 
sammelten, und schätzbare Aufklärungen, die 
wir über Zweck und Wollen unseres Ordens er- 
halten, haben bei vns den EntseUvss bewiAt, 
bei mserai Arbeiten das ehedem bei der Loge 
„Amalia" angenommene, anjetzt aber nicht mehr 
brauchbare System der strikten Observanz zu 
verlassen und aiyetzt das weit mehr gereinigte, 
iwecki^tosigere nnd dem GMate der Zeit und 
Keuntusse mehr entsprechende System der Gr. 
Provinzialloge von Niedersachsen und Hamborg, 
nach welchem auch Sie arbeiten, anzunehmen 
und uns mit gedachter Provinzialloge m Toreinigen. 
Hiersa sind nun nicht alkiii wir nntenniobneten 
Brr, Hste nnd Uitglieder der Loge „Ama1ia'< 
entschlossen, sondern es haben auch unsere ande- 
ren hier lebenden mit unterzeichneten und auch 
jetzt noch keiner anderen Loge als der Ibripin 
angshflrenden Brr sieb mit nns inr Wiederer- 
eröffnung der Loge „Amalia" nach oben gedachtem 
System mit höchster Genehmigung des huch- 
wiirdigen und durchlauchtesteu Brs KarlAugust, 
onsers geL Herzogs nnd Landescegsntenf Tsveinigt. 



Allgemeine manrerisehe Cmschaa. 

Goldberg. Die Loge „Zur Treue an der Katz- 
bach" feierte am 25. August ihr 43. Stiftungsfest, 
SD welchem eiae grosse Zahl besuchouder Brr theil- 
n^msB. Der sshr elinr. Hitr. t. St. Br Meyer 
(Jnstior&tb) hielt nach Eröffnung der Feier mit Gebet 
eine ernste Ansprache, in welcher er u. A. den 
herrschendea Materialismus bedauerte, der demldealis- 
nnu ||«r Fmrei iiDmer mehr Boden abgrabe. Dann 
folgte eine tiff <lurL-bJacbt<^ Festrede des Br Geist, 
die einen sichtlichen Eindruck auf alle Zuhörer machte. 
Anf die Arbdt folgte ebe in sehOnsler Hsnnonie 
verlaufene Tafelloge. 

Oleiwit/. Die Loge „Zur siegenden Wahrheit" 
erlebte am 11. September einen seltenen Freudentag, 
SB dam es ihiam Naotor, don Kj^ Eandeinifh a. D. 
Bsiwiob Gernoth fnggOnnt war, in groMsr klkpe^ 
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lichflr und gpistiger Frische den 97. Oebartstag m 
begehen und Glückwünsche der ßrr eutgegon zu 
nefaiMn. Br G ernoth, der vor 67 Jahren in der 
Loge „Friedr. z. anfgehendw Sonnai" in Rdeg du 
mrische Licht erblickte, bat sich soiü langes Leben 
hiodorcb stets als Mr im scbOosteu Sinne des Wortes 
bairtliii und lidi die Liebe seiner Brr im reiohea 
Uaasse erworben. Möge es ihm TergOnnt srin, aiibh 
den 100. Qebortsteg nooh nt eikben. 

Schi. Lgbl. 

Österreich. Li der Sitzung des niederOster- 
reichischen Lendteges Tom 18. JTnK d. J. liehtefesn 

die Abgeordneten Sturm und Genossen folgende 
Interpellation an den Statthalter: „Wie die „Reichs- 
P<Nit" fom 14. d. meldet, werden unter den Wiener 
SflhnltiBdem in der letzten Zeit gelbe A^alioBmettel 
vorthfiilt, die unter den Schulkindern für eine inter- 
nationale Jugendverbbdnng unter dem Titel „Goldene 
Kelle der Uebe" Propegand» madken wollen. An 
der Spitze der im Geheimen betriebenen A^'itation 
steht die Lehrerin Ida Müller von der 5. Mildchen- 
Bürgerschale in Neomargarethen. Die „Jugendver- 
bindnng«« hat aogeblidi den Zweck, „das einhritliehe 
Prinzip der Lieb« den Kindern anschaulich zu machen 
und 2ur Liebesbethätigang anzuregen"; sie wollen 
diesen Zweck erreichen durch Veranstaltung von Vor- 
Mgao nnd „rinwtoioh o n SpieUn**, n. nr. in .«Krim* 
oben", welche unter „Leitung eines gevvühlten Führers" 
Stehen sollen. Es liegt der begründete Verdacht 
nah«, dasa tMk nnter dem Dedcmantel dieser „Jugend- 
WUbindung" Tondenzen in die Schule einzuschmuggeln 
versuchen, die dem obersten Gmndsatv! der Schule, 
dor sittlich-religiösen Ersiehung der Kinder direkt 
cawiderianibD. Dieoe Art der Vereinsbtldong in un- 
kontroUirbaren Eonventikeln, die nur alUuIeicht zu 
förmlichen Schlupfwinkeln einer geülhrlicbeu Ju^nnd- 
verfBhmng werden können, widerspricht der Schui- 
diniplin dorofanne. Zndem hat man es hier nach 
verschiedenen Indi<-if n mit einer von der Freimaurerei, 
also einer in Österreich verbotenen Vereinigong, aus- 
gehenden Grtlndang m flnm. Von diasam GMichts- 
punkt« ausgehend, .stellen die CMbrIigtsii die Anfrage: 
1. Ist Seine Excellen/. in Kenntiii^s von dieser Agi- 
tation unter der Schu^ugend Wieus? 2. Gedenkt 
Seine EneUenx eneigisdie Hassregeln mr Abstellung 
des Unfuges zu ergreifen?" Wir überlassen selbst- 
verstÄndlicli sowohl die Antwort auf diese Anfrage, 
wie auch die Uecherchen, b«treflend die Kicbtigkeit 
^eeer Angaben, dem Statthalter und aaban Oiganen. 
Unseren Lehern sei aber mitgetbeilt, dass die Fnnrei 
nicht die leiseste Beidehnng xn disoer „goldenen Kette 
der Liebe" bat. (Zirkel.) 

Rom. Der „Heilige" Jesuit Alltanao de Liguori, 
der in neuester Zeit durch die VerOffentüdinngen 
am soinonBoiohtTOiBQhriftoo »ochdenprotestantiachen 



Kreisen bekannt geworden ist, hat fär die Angri£b, 

denen er aus diesem Anlass ausgesetzt gewesen, seitens 
des Oberhauptes der katholischen Kirche eine osten- 
tatiTO Bbienraltang «rfthren. Papot Leo TBL kam 

bei dem Empfang dfr Onitulanten zu seinem Ge- 
burtstage am 18. August auf die Verfolgungen zu 
sprechen, die der heilige Eirehenlehrer tod den 
Frmrn auszustehen habe und erklärte, zu Ehren des> 
selben eine Kirche, die er seinem Namenspatron habe 
errichten lassen, den Mönchen von Alfonse de Liguori 
überwaiaen m wollin. (BdbL) 



Im Mai d. J. fand die GenenlTersammlung der 
„Fnnr.Stiflnng zur FOiderong gaiatiger BDdang" in 
Frankfurt unter dem Vorsitz von Br Prof. Dr. Gottbold 
statt. Nach dem Bericht über das 2S. Geschäftsjahr 
betragen die finnafaman an Loganbaitrlgen, Zinsen 
und Geschenken 1693,80 Hk., die Ausgaben fftr 
25. Stipendien 1250 Mk. 

Berlin. Berofsarten der Stnhlmstr. Die Ue- 
rufsarten von 181 Logen der Gr. Loge m den „drei 
Weltkugeln" verhalten sich folgendermassen : Schul- 
m&nner 34, Kaufleut« und Fabrikanten 18, Juristen 
7, Medidner 11, Theologen 5, Apotheker 8, In- 
genienre 2, Btaalsbeamte 19, Gememdebeamle 12, 
Militärs 8 , Buchhändler 2 , Buchdrucker 1 , Laad< 
wirthe 8, Gewerbtreibende 4, Bentiers 4, Chemiker 1^ 
SchiifMoller 1. 

Frankreich. In Paris erscheint seit Kurzem 
eine neue inrist hf Zeifsrhrift , die auch profanen 
Kreisen zuganglich sein soll. Sie trfigt den Namen 
„L'Aeada" nnd verfolgt den Zwedc, den Ultramon- 
tiioismus und .Tesuitismus zu bekümpfen. 

England. Die Kgl. Krmr-Knnbenschule hat 
im Juni unter Anwesenheit von gegen 600 Brm 
und Sdnr. im Londoner KrystallpalaBt ihr 108. 
Jahresfest gefeiert. Der König bat die Würde eines 
Grosspatrons der Schule angenommen. In derselben 
sind jetst 295 Knaben nntergebraoht. (N. d. Or.) 

Wie soll der Fma asu? Unter diesem Titel 
veröffentlicht die in Saragossa erscheinende „La Aea- 
cia" ein Gedicht, welches in fi:eier Übersetzung also 
lautot: itBdlo Bodo, ehrenliafta Lanfbahn, ofimar 
Charakter» höfliches Auftreten, grosses Herz, liebe> 
voller Vater, guter Gatte, keines Menschen Hasser, 
keines Menschen Neider, Beschüt&er der Tugend, 
Erhalter der Freihoit, IMonor der Wohltht^knl, 
Theilnebn»er am Schmerze, Feind des FanatasnUM, 
Geissler der Falschheit, Entlarver der Lüge, Ver* 
soheuoher der Finstemisa, Anbeter Gottes, Freund 
aUer Oeechöpfe desselben, Frisator d«i ForlaeimttH 
und SUave aeinor Pfliolii«' Alp. 
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Das erste freimanrerische Gebet Die Gross- 
loge TOD England besddoss im Jahre 1754, dass die 
Logen ihre Arbeiten mit einem Gebete erSSnen, and 
sie set/t<^ zu diesem Behufe den Text jenes Opbetes 
fest, welches die Logen aol&sslicb der ErOfinong ihrer 
Arboitai tagm moaBtoB. Diea« 0«b«l htntoto wi« 
folgt: „Unser heiliger and ruhmreicher Herr nnd Gott, 
Erbaner dps HimmelR und der Erde, Spender alles 
Outen und aller Gnade, der Du versproch<'n hast, 
dMB, «vnn twai oder dfoi in Doinan KanMn ni- 
sammenkomttiPn, Du in ihr*T Afitte weilfin wirst: in 
Deinem Itamen versammeln wir uns und kommen 
wir wnmana, und wir ImImi inbrfliutig m Dir, 
dan Dd ims in unseren Unternehmungen segnen mOgest, 
dass Dein heiliger Geist anf uns niedf i-^^teifje, erleuchte 
unseraa tiinn mit Deiner Weisheit, damit wir das Wahre 
MkMUMOi nnd belblgni, da« jede nnnror Handtoagen 
n Dnnem Ruhme nnd zum Heil unserer Seele bei- 
trage. Und wir bitten Dich auch, unser Herr und 
Oott, segne unser gegenwärtiges Unternehmen und 
gaetetl», da« iS» Uar «aweModeo BBr Our Leben 

Deinem Dienste widmen, und d;iss nur treue BBr 
unter uns weilen mögen. Erleuchte ans mit Deiner 
gOttUdien Weisheit, damit nir mit WXh der Geheim« 
nisse der Frmrei imstande seien, die Geheimnisse der 
Gottheit zu verstflhen und zu erfassen. Hieram bitten 
wir Dieb im Kamen des Heilandes und um seinet- 
wfllen. Amem» (Alp.) 



Ohne Sittlichkeit bOrt die menschliche Würde 
anf; was dar SiitKohkeii wideraprüdit, kann die ffinne 

reisen, aber nimmiT dem fleiste gefallen, weil ev d^ni 
Geilte seihet widerspricht. Es giebt aber keine wahre 
«od damnida ffitUidikeit olme die BeUgion: dsmi 
dar Geiai dar StUieiiknt ist der Geist Gottes. 

Prof. Hob. Bohne. 



LUentar. 

Der ^eue Brockbaus. Mit der Pünktlichkeit 
eine« Sdnnllngs ist der iweite Band diMea Uas> 

sischen Naoliieblagebuchs bei ans eingetroffen. Er 
Terlohnt tan aofbrtigee Darchbl&ttem. Beizende bunte, 
intereeaaote schwaixe Büder und klare, in mehreren 
Farben ausgeführte Karten, fidleo ans naltlist mt 

Eine Stichprobe ergiobt, dass das Neueste aufgenommen 
und eingeordnet ist So finden wir auf der Tafel 
HAnartallnngsgebande" alle wiohtigmi LBnmg«i dieser 
architektonischen Anfgabe von London 1851 bis Paris 
1900 dargestellt, von letzterem allein drei Bilder. 
Im Artikel „Begas" fällt uns uut , dass schon das 
KoMmk'DaDkmal TordsmB«idisti«>B*^liideflnrtfant 



ist, das erst vor Kurzem eingeweiht woxde, im Ar* 
tikel „Bestellgebühr", dasi Schon der nene Tarif von 
1901 ausführlich behandelt ist. Das sind nur Kleinig- 
keiten, aller sie zeigen doch, dass die nene Ausgabe 
so aktuell und zuverlässig ist, wie man es von diesem 
stoksB Werk e r w a rten ksna. — Dass der elqgaot 
gebundene Band von 1000 Seiten mit 58 bunten und 
schwarzen Tafeln und Karten und 200 Textbildeni 
für nur 12 Mark erbältlich ist, deutet auf einen 
riesigeD AbntL WMa niokt jsdsr GebOdsts sieh 
das Konversations-Lexikon kaufen, so niüsste der Band 
da.s Vierfache kosten, um die Herstellungskosten einer 
Auflage, welche tIoIs Millionen betragen, zu dsöksB. 
So wünschen wir denn in unserem eigenen Interesse 
dem nützlichen und schönen Werk Hunderttausende 
von K&ufem, auch aus den Kreisen derjenigen, die 
nodb im Besita eines veratteten LoiilEoas sind. Der 
neue Brockbaas ist sin Unternehmen von nationaler 
Bedeutung, ein Trinmph des deutschen Verlags nnd 
Buchgewerbes, vor allem aber ein kostbarer äcbatz 
f&r jsdn BsritMr dasselbsa. R. 

Unter dsn THsl „Des Mstirers Wanderbneb« 

ist ein Leitfaden für mrische Geschichte und Lehre 
von Br H. Wanner d. A. in Br Theodor Schulze's 
Buchhandlung in Hannover zum Preise von i Mk. er^ 
schienen. Imer8tenTbeile»demgeeohiohffieh8B,asle1nsit 
der Verfasser mit festen Umri-sson zunllchst die Vor- 
gescbiohte der i^rmrei, ihre Entstehung und ihre 
ForlsBtwielnbing in slkn WsttOMOsa bis Mif den 
beatigen Tag, nichts bietend, was den Leser unnOthig 
boschwert, nichts Wissensworthes ausser Acht la.ssend. 
In fesselnder Weise tbut der Autor dar, dass und 
waram gerade sn Bsc^ das 18. Jshilrandsrts, und 
^^rade in England, dis Phnni mit swiogender Noth- 
wendigkeit entstehen musste; die Darstellung der 
Weiterentwickelung wird ungeschminkt, unter ol^ek- 
tiver Ysrihaflnng von Uehi and Sehattn, an^MraDI» 
und auch die „Kinderkrankheiten" der Masonei worden 
weder verschwiegen noch beschönigt Von dem 
reiohsn Libalte des sweiten TbeOes, des „lehrhaften**, 
darf vor allem auf die gediegene, spannende Au.sein- 
andersetznng über das Wesen, den Zweck und die 
Ziele der K. K. als eine Glanzleistung hingewiesen 
wwden: Idsir imd dmeihsiehtig, in musterhafter, lo* 
gischer Komposition und vollendeter Form vor den 
Augen des Lesers emporwachsend, vollzieht sich der 
Aufbau des Inhaltes. Und bei allem hohen, idealen 
Fhigs der OsdanhsB, ffis flbonU in sehflner Fstm 
und edler Sprache vorgeführt werden, bietet das Wsrk 
eine Fülle von Anregungen und Winken für die 
mrisebe Prsxis, fisnt es iriebt nur dsm Br MitgBede 
zu einem wirklichen „Wanderbuche**, sondern auch 
dem Br Beamten zu einer Richtschnur für die Aus- 
übung seiner Pflichten. Endlich möchte ich noch 
din ha rmm ' i ^w d sts iduntiktBiistisdis Higsnsdlisft dsi 
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BtuälM berrortii^i walobe m sn «dm 
werthToUen Oabe stempeln wird: das, was dem Mr 

stets das Höchste sein soll, das Suchen nach 
Wahrheit, wird durch seine Lektüre ia hohem 
Ortde angeregt, und « stallt m boin, da«£flM 
befrucbtf nJe Seit« reiche Saat aufgehen lassen wird. 
Das tiafiliclia Buch sei jedem Br warm empfobleo. 

C. 

Lisdsrbneb fflr Sehwsiierisebe Fnnr-Logen 

(Recneil de Chants >fa7nnniqnes). H. B. Ssner- 

länder nnd Cie., Aarau 1901. 
Dieses Buch, welches im Anftr^ dar Gr. Loge 
«yAlpiM** befansgagaben worden ist, nathftlt Gesänge 
in dautschnr un'l französi melier Sprache nnd zwar ein- 
stämmige and mehrstimmige, die bei den mrischen 
Arbeiten (EHMbimg derselben, Sohlaas der Kette, 



FaisiliehkaHaD) so nb bei Taftl vnd gasdlKgar üntir- 

haltong Torgetragen werden können. Theüs nnd es 
Werke grosser Meister (Hourt, Mendelssohn, Weber 
tu s. w.). tiisiUa beliebte Volkslieder, die gewi« alls 
nr BiMNUig dar Stimmong, zur Weibs dar Aibait 

und zur Festfreude in den Logpn beitragen werden. 
Bei einigen Liiedera treten Solo-S&tze mit Chören aof^ 
die eine sdilioe Wbrkaog sasftbsB. Den SdihM 
bilden Nationalges&nge, VatsHsüdslieder u. s. w. Das 

Büchlein, das sehr schön ausgestattet ist in Blau 
and Qold, kann jeder Jjoge nur warm empfohlen 
wsiden. P« 

Druckfehler-Berichtlg^nng. In Nr. 37 muas nach 
di in Artikel „Job. Rown" statt BdbL Z.-C. rairkel-Corr i 
und in Nr. 8B unter dem Bericht von Br Espent statt 
C.-a dss Zstehsn Z.4X(BiM-Oa(K} slabsB. D.r ' 



Anzeigen. 



Wachholder- 
Zwetschen- 
Trester- 



Branntwein 



Gognae, XlriatlnnMs«r, äxniö, 

alle Liköre vai. tUmiaa^ 
Trauben- und 

Obst-Champagner, =^^™ 



Weiss- und Rotwein, 

Apfol-» Johanniibeer-» Srdbeer-, Staohelbeer- 
BiUälbMis Himbatis BMOibter-Wellie. 
ff iMgar, reeller Einkauf f&r Wiederrtrkliiftr. 
Tertr«ter sesacht. 

FflOikeiierei Kollert GenoaiL 

Kirchbeimliolanden. 

Jahrglnge 1868, 1870—1872 der Frelmanrer-Zeltunf. 
Gefl. Gierte an X. Zill«, Verlag der Fmntg. 

Leipzig, Baloaenstr. 10. 



Rhein- u. Moselweine 

offnrirt billi^^t den geehrten Logm und Bxm in 
reeller, tadelloser Wnare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim a/Rh. 
Eigenbau. — Traubenkeltarei 



Tttehtl^ Tertreter ia Bn-Knlsan 



Durohreisenden Brm wird in Heidelberg 
das HAtel Bayrischer Hof, am Haupt- 
Bahnhof gelcgsn, linlLS» bestens empfohlen. 

Br Schüler» 



G. Brink's 

MUitär-Vorberatiiiigs-Aiistalt 

zu Görlits, Jakobstrasse 31. 
staatl. konz. für alle Militär- und Schuiexamen. 

Schnelle und sichere Förderung. VorzÜRl. Pension. 
Seit 1892 haben sämmtliche Ffthnrirln und Primaner bis 
auf I btjstanden, der es iwei Mouate gpüter nachholte. 
Eintritt zu jeder Zeit. 
Proep. und Auakonft durch den Inhaber und Dizig. 

Br Brfik. 



Handsctiulie 

Schurze 
Jubliaums-Sohurze 

Tatchm hK Num 

liefert 

Br Adolf Holm 

Briai (iUg^Btt. Bmu«). 

PrelsTertelehnlsae nnd lllnstrlrt«^ Mnster^Tsfels 

versende ich auf Wunach gratia und franko. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxsooo ooooooooooo« 

Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Garbepatraaae 3 (in nächster Nähe des 
SmsdMMr, Xagdebnrger nnd Thüringer Baloüuifii) 
Utt aibh «Qn iBwtoiMiidoii Bm bestens «a* 

pfoblen. Besitzer: Br HeMMW Lang«. 



1 



Friedriduroda Lufikaioii L Thor. 

HItol Waoaawr, Pension. 

Besitzer: Br Otto Laehmand. 
NBI Jeden INenstsgFreiBiauremreiaigniig, wen 
mwmmim ftaadsn Bs bstriUk gahto rind. 
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TerUg von M. Zille (Br A. MOUer) in Ltfüpsig, Salami 
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Bettellangen tob Legw od«r BtOten, mleha Mk ab «Ullaha lUgHader von solehen Mugewiwea lub«n, wwdaa dsrck 
dan BueUiaadal, soiria durah dia Poit baMad^gt, und wM ffia FortMtiang ohna Tomr aingaganffena AbbaataBnag 

ala variaagt Uaibaod mganodt. 



lahalt: Üb«r die OrundlAgen xu einer Welt&ii»ch&uuiig (Schltuu). — Verein deuUcher Ftwx. — 



Über die 

ttrundlageu zu einer Weltauselianung. 
Vortrag in dar Tmnerioge von Br GSttlng. 



(SeUuaa.) 

Zu demselben Resaltat ond noch darüber 
biuaus führt auch der Lauf der Geschichte, der 
Nalnr sowohl wie des Ifenschengeschlechtes; 
denn in ihm erkennen wir nicht nur das unmittel- 
bare Walten Gottes in dieser Welt, er /.eist uns 
auch den Plan uod das Ziel dieses Wullens und 
Tertieft «nser EAiaiuiea in Yentehen. Ein 
grosses Ossein Ist es, dessen Oeltnng wir im 
Lauf der Gesehiohte erkennen, das Gesetz zur 
Kntwickelang von niederen zu höheren Stufen, 
von unTollkonunenen zu Tollkonimenen. Es 
idgk sioh in der Entwiekslnng der Fonnen der 
Lebewesen, wie in der Geschichte des mensch- 
lichen Fortschritts. Merkwürdigerweise bat auch 
dieses Gesetz der Materialismus zuerst uussrhlicss- 
lich in seinem Sinne benutzt und aus ihm ge- 
adJeessp, dass aneh im Lanfo der Gesdiidite 
nichts wirkt als das blinde Naturgesetz. Er sah 
ancb hier nur die Oberfläche und war nicht im 
Stande, den Widerspruch zu verstehen, der in 
der Annahme eines blind waltenden Gesetzes 
lisgl, das am niedsran hölisire Oebildo sich ent« 
WMdBSlB liest» also zweckvoll wirkt. 

Dass die ungezählte Fülle «hr Arten nnd 
Geschlechter der Thiere und Ptlan/.en nicht uu- 
ndttelbar ans dar Band des SohOpfers hervor» 
gegangen ist, sondern sidi ans einfitehston An- 
fängen heraus entwickelt hat, das hat die Wisson- 
schafty w«m anoh nicht streng bindend, doch so 



überzeugend dargelegt, dass heute kein wissen- 
subaftlich Gebildeter daran zweifeln kaiiu, wenn 
aaeh Uber dio Vorginge, die an dieser Bbt* 
vrickelung führten, die Ansichten noch sehr aus« 
einander gehen. Und der Mensch, auch das 
dürfen wir als sicher annehmen, ist das letzte 
Glied am Stamme der Organismen, am höchsten 
stehend, absr doeh nioht ToUatfndig tber ihnen, 
sondern seiner körperlichen Entwic^elung nach 
mit ihnen eng verbunden. Aber unser Geist, 
unsere Seele? Hat auch sie sich aus der tbie- 
rischen Seele entwickelt? Wir erkennen ja auch 
im Thierrsich ein» &rtsehreiteiido Entviolcelnng 
der gebtigen Funktionen, die mit der Entwiche- 
lung des Gehirns als Sitz dieser Funktionen 
parallel geht Ist nun wie unser Körper, so 
anch nnsere Sedo das letrte GUod einer sokhen 
Entwieholang? Noch ist die Wisseasehaft weit 
entfernt vom Ziele, wenn sie nach einer Ehit- 
wickelungsgeschichte der geistigen Funktionen im 
Tbierreich forscht, noch trennt eine weite Kluft 
unser« veninnflbegakta, tber sieh selbst als 
PersOnlidikait nnd Uber die Natur nachdenkende 
Seele von dsr iwar empfindenden und auch 
reflektierenden, aber doch nicht vernUi>ftig und 
individnell denkenden Seele selbst der höchsten 
Thiere. Aber wir» es niekt mBgJieh, dass ein- 
mal die Wissensehaft anch die Brücke Ober dieee 
Kluft fiinde? Treiben wir dann damit rettungs- 
los zum Materialismus, der die geistige Fähigkeit 
als Fonktiai dar Atomgruppen unseres Gehirns 
anffiMst? Mit niehtsn. Sohon der Ursprung 
der Lebewesen, die Entstehung der niedrigsten 
Formen auf der Welt, ist für die reine Nach- 
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fonohuDg ein unlösbares Räthsel. Der Gedanke 
nher, dass es im Reiche der Lebewesen eine 
Kntwickehmg giebt, fllhrt weit über die Natur- 
geäetzo hinaus. J3m Matugeeetze, die ja lAer^ 
aU in der belebten und unbelebten Welt nnbe- 
dingte GMtnng haben, ftlhren niemals bei bh'ndera 
Walten von niederen zu höheren Gebilden, 
sondern stets in umgeliehrteiu Sinne. Regellos 
ivirken sie hierhin vnd dorthin, aber nicht iwedc- 
voll m einem beetimailen Zide. Eine Ikitwicke- 
lung fordert eine Richtung, ein Ziel, nach dem 
die Naturgesetze nur streben können, wenn eine 
Intelligenz, eine geistige einsichtsvolle Fuhruug 
ihnen die BiohtaogibieeWiilraoa anweist. Wenn 
wir Heneeben eine Mft*^^ bauen, die einem 
bestimmten Zwecke entsprechend arbeiten soll, so 
mOssen wir dabei auch ganz allein die physika- 
lischen and chemischen Kräfte benutzen. Nirgends 
bei ihrem Betrieb wirkt etwas anderes als nur 
diese Geeetse; dUffim wir deahalb ecbliessen, daas 
sie anch nur durch diese Gesetze entstanden ist, 
oder zeigt uns nicht vielmehr gerade das zweck- 
voUe Wirken der Maschine die Intelligenz des 
Erfinden und Erbaoen? Die Lebewesen in 
dv Natnr sind anch Mechanismen, nur unend- 
lich viel feiner als alle mensdilischcn Mascliitieti. 
Und sie sollten allein durch blindes Walten von 
Naturgesetzen entstanden sein? Ea kann nichts 
unlogischeres geben als diesen ScUvss. Nnr eine 
Litell^enx kann den Natnigesetnm ihre Riebtang 
weisen, dass sie in den Organismen wirkend, sie 
zu fortschreitender Entwickelung führen. Unend- 
lich viel grösser und amfassender als nmere Yer- 
nvnft» die nnr armielige tote Hasdiinea sohaffBa 
kann, muss jene sein, die den wunderbaren, viel- 
gestaltigen Bau der Organismen entstehen liess, 
die sie lenkt und erhält, nicht indem sie die Har- 
monie und Gesetzmässigkeit der Welt dnrah- 
bridrt» sondern siegerade dnrdidieseGeeetsndkssig- 
kett »u immer grösserer Vollkommenheit fahrt 
Demttthig beugen wir uns vor der Allmacht und 
Allweisheit dieses unendlichen Geistes, wir fühlen, 
dass wir Geist Toa seineai Geiste sind, aber doch 
auch nnr eine Stofe in der Entwickelung dieser 
Welt, die höchste vielldcht jetit; aber welches 
wird die höhere sein? 

Wie unser Körper, ist auch unser Geist dem 
Gesetze der Entwickelnng nnterworlm, dem alles 
Leben folgt, ja das eigentlich das Wesen alles 
Lebens ist. Wohin führt diese geistige Ent- 
wickelnng? üie Geschichte des Menschenge- 



schlechts kann uns daftr vielletefat die Antwori 

geben. 

Sie zeigt uns auf der einen Seite einen Fort- 
schritt der menseUicheB Intelligens, anf der 
anderen Seite aber eine Entwickelung der sitt- 
lichen Ideeen und Kräfte. Uml wir fühlen, dass 
die letztere Entwickelung die werthvollste ist, 
wir ahnen in der Verwirklichung der sittlichen 
Ideeen das letite ind hOdwte Ziel der Ent- 
wickelung dieser irdischen Welt. Ich kann es 
mir heute ersparen, das hier ausführlicher zu 
begründen, ist das doch hier in diesem Tempel so 
oft schon von berufenem Munde geschehen und 
nnsen ganie Irmrisehe Arbeit raht ja anf diesem 
Gedanken. 

So sind wir denn zur Höhe gelangt. Anf 
dem fussend, was die Wissenschaft uns über die 
Natur und die Geschichte lehrt, haben wir uns 
erhoben weit Uber die Brfidmmg Unans n den 

Höhen des Geistes, TOT denen aus wir der Welt 
Lauf erst überschauen und recht verstehen konnten, 
wo wir das Wirken und Walten der Gottheit er- 
kannten, zn der unser endlicher Geist ahnungsvoll 
anCMdmnt. 

Sind wir damit am Ende, sind wir so zu 

einer Weltanschauung gekommen, die uns voll 
hefriedigt? Meine Brr, wir stehen hier am Sar- 
kuphage und denken der Toten vnd das Todes. 
Und dieser Gedanke fllhrt uns herab von den 

Höhen, zu denen die Vernunft uns emporhob, 
herab in die reale Welt. Denn in dieser Ent- 
wickelung, die wir als Sinn alles Lebens in der 
Natur und der Geittorwelt erkannten, deren un- 
endlichen Verlauf unser Ange anrflnksdianwnd 
zu verstehen und dessen Ziel es vorschauend zu 
alinen versuchte, was sind wir da? Sind wir 
nichts als eine Welle, die der dahintiutende Strom 
anfirirft, eine Welle, die sieh ransdiend erhebt, 
um bald za ebben und zu Tersdiwinden , ohne 
eine Spur ihres Duseins zu hinterlassen? Wir, 
deren Geist sich vermass, in die Tiefen der Natur 
hinabzusteigen und sich zu erheben zu den Höhen 
der Gottheit, die wir in uns die Kraft ftUtea, 
in den Lauf der Welt einzugreifen, bei deiea 
Kntwickcluiig wir die erhabenen Ziele Gottes zu 
vL'r^tclien glaubten, und die wir dabei gestrebt 
und geholit, gejubelt und gelitten haben; wenn 
der Tod uns das Auge s<^iesst, das eine Welt 
zu umfassen schien, zerfallen wir dann in nichts? 
Unser Kör])er, das wissen wir, zerf&Ut; er hat 
eeine Entwickelung vollendet und endlich wie alle 
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Ofganiamen Inhrt «r in den SduMi dar wiorga- 

niscbenNatar zurück. Aber was wird aas unserer 
Seele? Ihre unmittelbare Wirkung in der Körper- 
welt hört auf. Hört sie damit selbst auf zu 
existiren oder kehrt sie zurOck zu Gott, von 
desaen iuMiidHoiiem Odst rio ate andlidier TMl 
war, bestimmt, hier in der irdischen materiellen 
Welt eine kurze Spanne Zeit zu wirken? Und 
wie, geht aie dabei ganz sich selbst verlierend 
wiader auf in Got^ odit Ueibt ihr das, was sie 
hiar im irdiaalMn Wirken anangao balta, die 
bewQsste freie Persönlichkeit? Unsere Vemunfl, 
die auf Grund der Erfahrung aus den Wirkungen 
auf die Ursacbeu scbiiesst, koDJite bis zu den 
Maten Uiaacban vovdringend uns ein« Lösung 
das B&thsels daa WatUanfs und unseres Labana 
geben, die überzeugte und befriedigte. Über das, 
was hinter der Pforte des Todes liegt, giebt sie 
uns keine Auukuuft; keine Erfahrung, die sie 
lasten könnte, komint nna Yon dort und an dar 
Seh welle jener Pforte muss die Vernunft halt 
machen, ohne das fiUbsel das Todes Ittsan zu 
icönnen. 

Und doch mUssen wir eine Lösung suchen. 
Denn «ollta audi vnsera Vamnnft beaeheidan 

die Grenze ihres Wirkens anerkennen, so verlangt 
um so gebieterischer unser GemUlh eine Lösung. 
Nicht bloss in dem unendlich klaren, aber von 
aohnaidendttr K&lte erfiUlten Reiche der Vernunft 
labt vnaara Saala, sia aabnt sieh awdi nach dam be- 
lebenden wärmenden Strahle des Glückes. Und 
was finden wir hier? Unglück, Enttäuschung, 
Hass und Verfolgung verbittert das Leben, am 
■maistan dar Manaohen, die ihre ganaa ParaÖnlieh- 
kait fbr den Fortschritt dar MMaeUmt eiasatian. 
Da will es uns nur wie ein schwacher Trost 
erscheinen, wenn man uns sagt, dass unser Leben, 
wenn wir auch selbst dahin sind, doch nicht 
spnilioa ▼erachwondan ist, daas. so wie as im 
Baidie der unbelebten Natur eine Erhaltung der 
Energie giebt, unch der keine Arbeitsleistang 
jemals verschwinden kann, so auch in der geistigen 
Entwickelung des Menschengeschlecht« das, was 
urir an idealen Gtttem erarbeitet haben, nia-Tar> 
loren gehen, sondern von Generation zu Gene- 
ration weiter wirken wird , dass unser Wirken 
also nicht auf diese endliche Spanne Zeit be- 
BduHnkt ist, sondern ewig bleibt. Ja, unser 
Wirken bleibt ewig; aber nnaara Person, die doch 
nicht bloss wie eine tote Maschine, sondern mit 
«araran äefübl an der WeltpEatwiokeliing mit* 



gearbtilat hat, was wird ana der? Was haben 

wir davon, wenn wir unser Leben, unser Olttdc 

opfernd der Menschheit Güter erringen, an deren 
Genuas theilzunehmen uns versagt bleibt? Ver- 
ständlich erscheint uns wohl noch die bis zur 
eigenen Anfbpfenmg gehandaLiabe an danKindem, 
aber alle die vielen kommandan Ganamtionen, 
die wir nicht mehr kennen werden und die uns 
längst vergessen haben, wollen wir fUi' ihr Glück 
uns plagen and mühen, Terndhtan und leidan? 
Waa ist vna Heknba? ünd wenn unsere Ter* 
nunft um sagt, dass es unsere Aufgabe ist, mit 
Selbstverleugnung an der Entwickelung dieser 
Welt und an der Vermehrung der idealen Güter 
in dsnalben n^tsnaibeiten, ob uns selbst auch 
noch Bo wan^ von dem höchsten irdiscfaan Gute, 
dem Glücke, zu Theil wird, so wird unser Ge- 
fühl, das in berechtigtem Kgoi^mus mehr für 
sich verlangt, unbefriedigt bleiben, vielleicht wird 
es aich in atnmmar Barignation beugen und ver* 
ziehten, vielleicht aber auch mit demselben Bachte 
sich aufbäumen und sein Glück heischen, wann 
auch nach uns die SUudtlut kommt. 

Unbefriedigt im höchsten Masse bleibt dieser 
Zwieapalt swiaohan Tamunft und GM&hL Zu 
einer Weltanschauung, die voll befriedigt, in der 
Vemunft und Gefühl vereint den Willen freudig 
zur That treiben, genügt die Vernunft nicht, das 
B&thsel des Todes kann nur unser Oalbhl iSaan 
und ea aihltt diaaa LOanng im Glanban. Im 
Glauben, der uns die Gewissheit giebt, dass mit 
dem Tode es nicht vorbei sein wird mit uns, 
dass wir vereint mit Gott weiter au der Ent- 
wickelung thaihiflhmen werden, die wir seibat 
hiar in unaanr ird&dion Lnufbahn ftrdern halfen 
und dass demnach unsere Arbeit hier auch für 
uns selbst von ewig dauerndem Worlhc sein wird. 
Eine solche Weltanschauung erst, in der Glauben 
und Wissen in voller Harmonie sind, wird uns, 
80 meine ich, zur freien sittlichen Poi-sünlichkeit 
werden lassen, die freudig ihre ganze Knift ein- 
setzt zur Verwirklichung des Wahren, Guten und 
Schönen in der Welt. 

Den Gedanken, daas wir Hensolien die 
höchsten und letzten Glieder in der Entwicke* 
lung der Erdorganismen sind, zugleich aber die 
AnfangBglieder zu einer Entwickelung in einer 
höheren Welt bilden, hat schon Br Herder aus- 
gesprochen und unser ehrw. Hstr hat einmal 
mit (Iii sem Ausspruch jfofdeia einen Vortrag 
Ober die Entwickelnng zur £Vmrai eingeleitet 
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In der That ist d«r Owbuke die Wnnel, ans 

dem der frinrische Gedanke erwächst und die 
Grandlage unserer ganzen Arbeit, Wenn die 
K. K. uus lehrt am rolieu Stein zu arbeiten, um 
Um lunriehten ftr eineii dem a. B. $. W. ge- 
weihten Tempel, der ruht auf den Slnlen der 
Weisheit, Schönheit und Stärke, so setzt sie da- 
bei voraus, dass wir ontwickelungsfähig sind, 
dam wir uns emporarbeiten können zur Erkenut- 
siet der gOttliehen Weisheit, die skdi in dieeer 
Welt offenbart und dass wir in dieser Erkennt- 
niss die Stärke finden, die göttlichen Ideen in 
uns und der Aussenwelt mehr and mehr in voller 
Schönheit zu yerwirklichen. Und wenn sie uns 
in dar lieiitigai ftierliehen Arbeit an den Ana- 
gang unseres Wirkens führt, uns die Pforte des 
Todes zeigt, die sich auch uns einst öffnen wird, 
nns belehrend, dass wir dann in den ewigen Osten 
eingdien sollen, den Osten, von dem uns das Licht 
kommt, 80 teilet li« uns ra dem G^laaben, dass 
unser irdisches Leben erst in einem hAheren seine 
Vollendung finden wird. 

Unsere mrische Arbeit ruht also auf einer 
Gnmdlage, die dmreh die wissensdiaftliefae Forw 
■drang Uber das Leben nicht erscbftttert, sondern 
mir befestigt werden kann. Denn sie stimmt ja 
mit dem leitenden Prinzip der Forschung, dass 
alles Leben in der £ntwickelung von niederen 
n höheren Stolen besteht, überein. Unsere Ar- 
beit flhrt Iber toh diesen Grundlagen liinanf 
n den EAhen einer idealen Welt- und Lcbens- 
auffassnng, die auch die geistigen Güter riclitij? 
werthet und dem Glauben an ein höheres Leben 
Baam gewührt In diesem Sinne ist die Urei 
benifian, die reohie Fobrerin m einer geistigen 
und sittlichen Kultur der Menschheit zu werden. 
In dem nun zu Ende gegangenen Jahrhundert 
haben die Erfolge der wissenschaftUchen For- 
Bobnng eine lo rasche, so Btünniacbe Eultnrent- 
«iekelvng eingeleitet, dan den Mensoben in dem 
rastlosen Mühen um materielle Güter, in den 
sozialen und politischen Kämpfen keine Zeit blieb 
zn innerer Sammlung und zum Besinnen auf die 
höheren ffiele der Henadbheit Nodi seheint eine 
Verlangsamung in der Entwidralnng unserer mate- 
riellen Kultur nicht bevorzustehen. Aher schon 
mehren sich doch die Zeichen einer geistigen Be- 
wegung; das Sehnen nach dem Idealen, das unserem 
Vdke stets «igen war, ist nnr surfickgedriüigt, nicht 
erstorben nnl mannigfach fühlen wir es sich 
wieder regen. Wer wird die Führung in dieeer 



geisügen Bewegung fibemehmen? Dass eina der 

christlichen Religionsgemeinschaften dazu berufen 
sei, scheint so lange unwahrscheinlich, als jede 
von ihnen das Wissen als dem Glauben durch- 
aus ftindlioh hinstellt Mochte aber die K. 
die Kraft dasn gewinnen, denn berufen ist sin 
dazu. Zwar ihre Wirksamkeit ist eine intime, 
durchaus persönliche, sie wirkt nicht direkt auf 
die grosse Menge, sondern indirekt durch die 
Person deijenigen, die als üne Jünger ibore ganm 
Lebensführung und Lebensauffassung nach ihr 
gestalten. Aber darin liegt auch gerade ihre Kraft, 
wenn Hie rechte jQnger findet. Und daraus ent- 
steht für uns, meine Brr, die Mahnung, in gemein- 
samer ernster Arbeit uns su rechten Jüngern der 
E. E. auszubilden, deren Lebensauffassung die 
Welt der Wirklichkeit recht versteht, aber im 
Denken und Fühlen doch hinauffuhrt zu der 
geistigen Welt der sittlichen Ideen, dass wir dann 
hier ans der Loge hemnstrelen, um im Leboi m 
wirken als rechte Männer durch Lehre und Voi^ 
bild, bis der a. B. a. W. uns abruft, um einzu- 
gehen zur Schönheit und Klarheit im e. 0.1 



Verein dentseher Fmur. 

Altenburg. Sonnabend, 21. S^tember d. J. 

Nachmittags 4 Uhr eröffnete Br Robert Fischer 
aus Gera im Saale der hiesigen Loge „Archi- 
medes zu den drei Reissbrettern" die erste Sitzung 
der 89. Jahresvenammlung desYerains dentseher 
Frmr mit einer Begrüssungeansprache, in welcher 
er unter Anderem darauf hinwies, dass es in 
Folge des Austrittes des betreffenden Berliner 
Stuhlmstrs aus dem Vorstande wegen des Ber- 
lin-Hamburger Grosslogenkonflilrtes nnthunlteh 
geworden, die diesjährige JahresTersammlung, 
wie beabsichtigt und bereits vorbereitet war, in 
der Reichshauptstadt abzulialten. Als Geschäfts- 
führer des Vereins gab er hierauf den Jahres- 
nnd Eassenbeciebt. Die Einnahme besifinte 
sich auf 12 700,68 Hk. und die Ausgabe auf 
10 461,18 Mk.; mithin verbleibt ein Bestand von 
2248,50 Mk. Die Rechnung ist von einem Rech- 
nungsverständigen und dem Vorstande geprüft 
und richtig befunden. Die Versammlung ertheiUe 
dem Kassen- und Rechnungsführer mit Dank iHr 
seine Mühewaltung die Endastuog. Zum Verein 
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traten 344 neue Milgliedtir hinzu. Er zählt 
gvgenwlrtig 3780 Ifitf^ieder, viitar wdchen die 

Brr Lewinson in Braunschweig und von Rein- 
hardt in Cannstatt die ältesten Vereinsmitglieder 
sind, ersterer seit Begründung des Vereius im 
Jahre 1861. Das Grabdenkmal iür Br Kreyen- 
barg iat in iMilobn im Kai d. J. anJ^{a8teUt 
wordan imd kostet ca. 550 Mk. Auf der letzten 
Jahresversammlung sind der Loge ,,Plato zur be- 
stäudigen Einigkeit" in Wiesbaden 3üü Mk. zu 
Inunaiutim Zwadcaa mgairiawn, 600 Xk. sind 
ab UntarsMArang anStedirmda bewilljgl worden. 
Bei dem Reichswaisenhaus in Salzwedd besitzt 
der Verein zwei Freistellen. Bisher sind An- 
träge wegen Besetzong derselben mit Frei- 
mawwwaiMO nicht gealallt «ordan; arst jetzt 
zum ersten Mala imd hiami ami W^aan aus 
Freimaurerkreisen gemeldet worden. Das Ver- 
mögen beläuft sich auf 66 990 Jlk: Der Bericht- 
erstatter drtickt hierbei den Wunsch und die 
Hoffiinng aas, daae ddi bd der Feier des 
50j&hrige& Bestehens ein Vereinsvermögen von 
100 000 Mk. vorfinden und sich alsdann aus- 
schliesslich vom Verein deutscher Frmr die Be- 
gründung eines hamanit&ren Instituts in grossem 
Stila ine Wak setaan faMsen werde. Die Heraus- 
gabe einer neuen Bearbeitung des allgemeinen 
Handbuches derFrmrei war seit 1892 vom Verein 
ins Auge gefasst und 1898 beschlossen worden. 
Die neue Auflage, deren Herstellung durch die 
Qt. Ii.L. dar ftmr Ten Danteohland mit 600, 
dvrdl die 6r. L. von Darmstadt mit 70 Mk. und 
anderweitig durch die Gr. L. L. von Hamburg und 
Ungarn unterstützt wurde, liegt seit Anfang dieses 
Jahrea vor, ist demnach hi weniger ab swei 
Jahren ToUendet worden, — bei der GfOase der 
Angabe eine höchst anerkennenswerthe Leistung. 
Von freimrischen und anderen Blättern ist das 
Werk, fast ausnahmslos, in gtlustigstem Sinne 
benrfbailt wurden. Der Verein hat dam Verleger 
EU diesem Zwecke 7750 Mk. geaaUt. Dieser 
hat jedoch, da im Laufe der Drucklegung mancher- 
lei Änderungen unumgänglich wurden, über die 
Kostenveranschlagung hinaus noch 1400 Mk. an 
die Dmdtarei an saUm gehabt Wenn man 
erwägt, welche besonderen Aufwendungen der 
Verleger gehabt, und dass die vorige Ausgabe 
dreissig Jahre gebraucht hat, um verkauft zu 
werden, so erscheint sein Antrag um eine weitere 
Enimhidignng dnrehave gareehtfortigt DieVer> 
•IMunlwig bewiUigta einatimmig 1000 Hk. In 



Folge der fast übereiustimmend ablehnenden 
Haitang dea engeren Avssehnseee des Vereins 
deutsclicr Frmr gegen den Autrag des gescliäfts- 
führenden Vorstandes des Altersheims zu Eitibot k, 
auf eine Beisteuer unter Zusicherung von Frei- 
stellen für je 6000 Mk., hatte der Vorstand des 
Alteraheima diesen Antrag znrttdkgeaogen, nnd 
schied somit dieser von der Tagesordnung nnd 
aus der Diskussion aus. Der Loge zu Altonburg 
wurden 300 Mk. zu humanitären Zwecken, an 
die QeseUsohaft anr Bettung Sohiffbrttofaiger 
100 Uk, TerwilHgt nnd behvia ünteratQtanngen 
1000 Mk. zur Verfügung des Vorstandes gestellt 
Nach dem Statut § 0 Absatz 2 scheidet Br Rob. 
Fischer aus dem Vorstände aus. Auf Autrag 
des Br Schimpf ans DaUtaebh wurde derselbe 
durch Akklamation einstimmig wiedergewählt nnd 
dem um den Verein hoch verdienten und für 
seine Ausbreitung und seinen Aufschwung un- 
ermüdlich thätigeu Br der Dank des Vereins zum 
frendigsten Anedmck gelwacht. Zum nBdislan 
Versammlungsorte wurde, gemäss den vor awei 
Jahren in Dresden getroffenen Vereinbarungen, 
Düsseldorf gewählt. Ein Vortrag des Br liögglen 
aus Gardessen, in welchem die Adoptionsmrei 
verworfen, aber daa Gebiet der wÖMiätigen 
Menschenliebe als dasjenige bezeichnet wurde, 
auf welchem die Frauen unterstützend und er- 
gänzend den Brr Mm zur Seite geben könnten, 
Bchloss die erste Versammlung. Die zweite warde 
am nichsten Tage Vormittags Vi 18 ^ ^««1» 
den stellvertretenden Vorsitzenden, den Stuhlmatr 
der Altenburger Loge, Br Gabler, mit einer 
Ansprache eröffiiet. Nach Verlesung und Ge- 
nehmigung des FrofadnDa ttbor db enta Sitsung 
erstattete Br Fisehar «aa Gera Bericht Uber 
die vierzigjährige Thätigkeit des Vereins. Der 
Verein hat sich als ein Verein für den Frmrbund 
und als eine Sammelstätte der Frmi' aus allen 
Systemen nnd yon allen Lduarten bewihrt 
Zahlreiche Thaten desselben haben erwiesen, daia 
der Bund des Vereins deutscher Frmr eine er- 
spriessliclie und an guten Erfolgen reiche Kr- 
gänzung des deutschen Grosslogenbundes inwisseu- 
eohaittidier nnd in werkthitiger Beaiehnng wt 
Der Vortrag des Br von Beinhardt aus Cann- 
statt über die Vorbedingungen zur Erhebung in 
den Meistergrad schärfte mit vollem Rechte ein, 
wie die Anforderungen, die an den in den Meister- 
grad n firhebenden gestellt werden, viel hShcr 
geepaant und vielitrengar.und «mater genommen 
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werdm ntMlan, ab fewtthnlioh gßtMbm, «od 

drang mit unbedingter Entschiedenheit darauf, 
da»8 die Berörderungsgeböhren abgeschafft würden, 
um jede Versuchung und Jeden Schein zu be- 
•BitigaB, ak ob die ReHMaroog um dM Qddes 
irill«n gMohilM. Von dem Vortrage des Br 
Löwoiisteiii ans Berlin „über die Verschieden- 
heit der mrischen Systeme" nahm der Vorsitzende 
der Loge „Minerva z. d. 3 Palmen" in Leiptig, 
Br Linge, TcfankHimg tu erkllren, d«M die 
Behauptung des Vortrags unrichtig sei, als habe 
erst das Mittelalter den HumauitätsbegrifT in die 
Welt gebracht Dieser sei vielmehr schon vor 
1900 Jahren durch das Obristeathom in die Welt 
gAammuu Jmm liabe in seinem Gleicbnise 
vom barmbevngeD Samariter den Humanitäts- 
begriff' ausgesprorhen: ,,Ks znp ein Mensch hinab 
gen Jericho", luul in der Apostelgeschichte be- 
xeidine ein Wort des Petrus die vom Cljristen- 
tinne TeriEllBdete Hiunaitit: ,4n alleriei Volk, 
«er Gott fürchtet nnd recht thut, der iet ihm 
Migenehm." Dem gegenüber verwieg ein Br aus 
Berlin darauf, dass der Vortragende eigentlich 
das Aufkommen des Httmanitätsbegh£fes nicht 
•ni in die Zeit dee MittelaHere habe yerlegen 
wollen, da dieaer Begriff mit der Menschheit aaf 
Erden erschienen sei. Br Fensch ans Forst 
hielt hierauf den Schlussvortrag über das Thema: 
„Unser Glaabe.« Eine frOhUcho, auf Erfolg 
beffrode Mmbrnt» ao lUuie der Br Bedner ans, 
ist nnr möglidl unter der Voraussetzung des 
Glanbens an einen Fortschritt in der Veredelung 
und Beglückung der Meoschbeit, an einen Fort- 
■cbritfc der GeisteebiMang und Kultur, au die 
Nothnendiglrait und MQgliebkeit dee Sitliieb- 
Guten, an die menachlicbe Freiheit, nur möglich 
bei einer gläubigen und vertrauensvollen Hingabe 
an die sittliche Weltordnung, welche dem Bösen 
eman mbedingten und entsebiedmiiii Widerstand 
entgegensetzt, das Btee dnreh atttlidie SUaTerei 
bestraft, aber daa Gute beim Menschen mit der 
-fofahrung belohnt, dass er die Macht und das 
Vermögen, das einzig Wahre und einzig unent- 
reiaebareGlttefc beeitw, gut sn aein, gut ni leben, 
gut zu bandeln. In dieeem GJanbea and doeh 
alle Frmr, welchem System, welcher Lehrart sie 
auch angehören mögen, einig. Wieviel sie auch 
trennt und scheidet, Religionsbekenntniss und 
politiidie Ansidit, Abstaaummg ud Stand, wie 
tief auch der Riss klaffen nOlt der fegannirtig 
dirob die deataebe Wnuü geÜ: io dieeen f»> 



meinaamen Glanben sollte und mttsste ea doob 

mOglich sein, die Einheit und Einigkeit der Frmr 
herzustellen und zu sichern. Mit diesem Friedens- 
akkord schloBB die 39. Jahresversammlung des 
Verrina denteober Frmr. MOge der Verein, 
welcher auf 40 Jahre eines segensreichen Wirkens 
zurückblicken kann, in der wachseiulen Theil- 
nahme der deutschen Frmr eine zunehmende, 
kräftige Unterstützung seiner trefflichen £e- 
strebnogen finden nnd ferner mü Erfolg whricen 
für das Blftben vnd Fraobthringan der denfenben 
Mrei! L. 




Kordamerika. Der am 14. September ver- 
st^rbenn Präsident WiUiaun McKinley war Frmr and 
hst an deren Beetrebnngvn stets lebhsAea Antheil 
gsBonuBM. Er ww am 1. Mai 1865 in «insr Loge 
in Winchester (Virginia) aufgenommen worden. Aach 
aüs Präsident beth&tigte er sich als Pnnr, indem er 
an der mrischen QedBchtnissfeier für Washington am 
U. Dnambor 1809 ia HOmil Tsmon th^hiabn vad 
eine Ansprache hielt. Auch Tempelritter war der 
Verblichene; aU solcher gehörte er der Cauton Com- 
maodery Nr. 88 in Osnton (Ohio) ao. Sein Nach- 
folger, der bisherige Vixeprtgident Theodor Roosevelt, 
ist ebenfalls Frmr; er ist dem Bunde erst Ende v. J. 
in der Matinecook-Loge Nr. 806 in Oyster Üay snf 
Long Uaad bsigelretsn. L~-a. 

Nach dem „Am. Tyler" ist der kleinste FVmr 
der Erdn Br Kaspar H. Weis in Phihidelphia. Er 
ist 24 Jahre alt und misst nur 8 Fnas 11 ZoU 
(« 1,19m). la Menohi^ bei Trier ist «r ge- 
boren und hat die GoldKchmiedkunst erlernt. Am 
10. Juni wurde er in der „Bichard Vaax-Loge" 
Nr. 884 in Phi]adsl|dUa mm Hrtr «itebsn nad hat 
aooh floboii die € Orada des Odd-FsIhmOidsni ge- 
nommen. 

— Schuld an dem Attentat auf MoKialey sind 
die üniTerritttsp r i rf iwb r e n , die Firmr nad dto Libe- 
ralen. Dies wird „klar" dargelegt in dem nltramon- 
tanen Wochenblatt der christlichen Baoemvereine fSr 
Schwaben, Uittelfranken und des nördlichen Oberbayem, 
dem von dem Zsatrasae-A b geotd a stsn SflUaer rsdi- 
girten „Bauern". Wörtlich heisst ^ daselbst: „Solche 
Bnrsohso, welche lehren, dass es keinen Gott giebt, 
dam der Meosdi vom Affm abstsnint, sollte man 
um einen Kopf kBnsr machen, mögen es nun Uni- 
versitAts-Professoren oder andere Schulmeister sein. 
Aber anstatt solobe Menschen tinscbldlicfa zu machen, 
giebt man ibaso noch hohe Gehalts. Die Fttntsa 
bsnUen lo ihm IfHider imd sBibtw eslbik Utaiii- 
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mofBMr. • • • UM jummmwi ma TBiiwgww inrnir. 

Alle Frmr sind aber Liberale. Alle diese Aaarchisten 
nnd Königsmörder waren Liberale. Die ÄDarchisten 
nod pMinlich Lib«iale erster Klasse, die Sozialen zweiter 
KImm vd iS» ^ Al w i hiilMgii*^ wA n^HiMto 
Nachrichten" -Leeer bloss Liberale dritter Klasse. 
DieM Aoarohisteo'MOrderbnben sind woblgeiatbeae 
SüfaM der Libflnlen, h&ngen am Bo A wii o ii dsr 
Liberalen, haben aasgeführt liberale Lehren nnd ge- 
handelt nach den Orundstitzen der Liberalen. Der 
Libenlismns macht heute einen Hofsohwanz and ist 
■MHgHi Ab KOdgiBiArdar <— jß utth Btäaxt. 

— Zur Kritik TonSohUgeUIagebnoh ftbar 
8«kr«pf«r. tmr QmibUU» tUkn fibn UlM «ina 

seines mit J. Q. 

Schrepfer gepflogenen Ümganga, nebst Beilagen, vielen 
Briefea und einer Charaktersohilderaog Schrepfers, 
WH teifladhOT Obeisiebt adaar GMUMan nod inftir- 
Bahon Magie.*' Soblegel,derTonl781— 1796vors.M8ir 
dar Loge „Bnldnin zur Linde" war (vgl. Handb. 
der Frmr) macht einen durchweg glaabwärdigen Ein- 
Armk. Aber in den IniDplar diaaaa finebea, daa 
dia Loge in Soraa besitzt, befindet sich von dfir Hand 
daa Br S. A. Petri (vgL Uber ihn meinen Aufuntz 
ftbar Schrepfer in dar Fnnnfg. 1901 Kr. 26) ge- 
schrieben: „Enthält eine Menge Unwalirbeiten, welche 
widerlegen kann S. A. Petri." Zugleich ist das 
Wort „Qaokeleieu" anterstricbeu. Die gemaintaik 
nUBWBhiliaitaii'* wardan nA woU kuipMaUieli auf 
den Abschnitt „Charakterschilderung Schrepfers" be- 
siaben, der sehr subjektiver Art ist. Petri selbst 
wird in dem ScUegelsoben Bnoba 8. 181 und 145 

•~ Dar Bailioer „HeroH** auMcilt dia ftlganda Zu- 
schrift: Sehr geehrter und gel. Erl Im Abendblatt 
des Horl. Lokal-Anzeigfr vom 31. August fand ich 
ein Inserat einer Wiukelloge, welche sich den Namen 
„Prmrloge" baOagt und nun Beitritt anfibidari 
Ebenso ist in gleicher Nummer ein äbnliobaa Liserat 
Ton einem gewissen Logengründer Hemfler, Ton der 
„Allgemeinen deutschen Vermittelungs-Zeitang" ent- 
haltea. In laManm laaent werden allerhaod WoU- 
thaten der Loge angepriesen, wie: Hamanitat, Unter- 
atfitmqg, Geselligkeit n. s. w. Disae Inserate sind 
angaHian, eine grosse Ifaaaa dai YoIhBt n dfipiren, 
auch vielleicht Geldbedürftige anzulocken, ihnen das 
Geld abzunehmen and somit dem rechten Mrthum 
ein Ärgemiss zu bereiten. Sollt« es nicht möglich 
aab, diaan ünweaan aalgigaB m tralan dadurch, 
dass z. B. din Orossmstr der preussischcn Grosslogen 
snaammentreteu und eine kittflige ErkUrung in den 
liakBiiBteBten hiesigen Bltttem loalaasen, um der 
gnieaan Masse bekannt sa geben, dsas datartigo Inserate 
mclilB mit dar ftmiai m tkan iMbnf Diam Mittal 



wttida «iM Art Abtebneimog sab, «iid wdidan 
disaa IP^DkellogeD siob btttan, dam dflar n an» 

noodran. Leider ist zu bedauern, das diese Winkel- 
logen sogar Bitnala arkugeu können, wekbe mit den 
BftaalaK aadarar Logan voIMliiQg tboNfaiHrnmanl 

— Ich bin dfr Meinung, dass doch noch etwas ge- 
Uua werden kann dorob enorgiacbM Sntgegeatreten 
und bitte Sie fretmdlloibflt, auf diaaa Baahn im 
,, Herold" einmal hinzuweisen. 

Mit brrlicb aigalwnem Gmss 

Ihr tr. verb. Br N. M. 

— Ulla Kiraba, worin jade baHabiga Obabaiug»- 
noesenscbaft ihren Gottesdienst abhalten kann, befindet 
sich in Indiana (Vereinigte Staaten); sie hat Baum 
für 1000 Personen. Bei derselben ist auch ein kon- 
fesaktodoiar FHadhofl 



litaratv. 



— Vom neuen Brookbaus ist schon der dritte 
Baad «CMiiieDaD, in twnabnar Aua rt at hni g ndt 
reiiandan bunten und schwarzen Abbildungen nnd 
durchweg modernisierten Karten. Wer kannte das 
erste Stichwort und die erste Karte dieses Bandes, 
Biaarta, tot 100 Jabpen, ab db tnb Auflag* 
des berühmten Werkes erschien, ja, wer Icannte db 
jetzt hochwichtige f^ramOsischa Flottenstation im 
Mittelmeer noch vor 10 Jahren? So leigt jede Saite 
des nfloan Bvoddiana GaganillBla od Dabo, dia 

heut« jeden Zeitungslescr, jedßn Gebildeten interessirt>n, 
die aber noch vor wenigen Jahren nur dem Fachmann 
bekannt und mir b lobwar cugänglicheu ttanaren 
Werken zu finden waren. So finden wir im Neuen 
Brockhaus überall den Niederschlag der universellen 
Bildung des modernen swanzigsteo Jahrhunderts. 
Sebn «• db CkUeb darMnilt, darlndnalria^ dar 
Naturwissenschaften oder der Sozialpolitik, tt& es sonst 
ein Feld menschlicher Thfttigkeit, der Brockbans bBlt 
getreue Waeht. Miobt nur in der Vermehrung, Um- 
geataltmg und Iiglnsang dar Artünl baebaofalan 
wir diese unermüdliche Umsicht, auch der über alles 
Lob erhabene illustrative Tbail ist Zeuge dat'ür. So 
ist der Artikal „BogenHehf* mit neuen Taxtflgwan 
ausgestattet, die Tafel „Burgen" ist durch neue An^ 
nahmen erweitert, und sämtliche Karten und Pl&ue 
sind bis in die jüngsten Tage ergänzt und zum Tbeil 
in grCmaw m Ftomato ab Uahar varOflbnilicH *• B. 
Bremen und Breslau. Kurz, auch der dritte Band 
ist ein vollgültiger Beweis, dass der Brockbaos in 
Wort und Bild auf der Hohe der Zeit steht. Wer 
hinter seiner Zeit nicht nuikckbbihen will, der sollte 
■bb dba wirUbb biUiga Waik anaebJtm. R. 
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Anzeigen. 



Türkische Pflaumen 

JlHIsstof gewlhlt« StOcke, lange haltbar, weil 
opp«lt gedörrt, eine wahre Delteatess« für Küche und 
"nach — auch ftlr WalhMMM»- und HeiUahrs- 

Etsdienk« aehr geeignet — veraenden in tiMtlielMiir 
chteo Holskiatcbeii von 5 Kilag^^ Nadiaahnie 
von ■• S|MI Mr Ktotehwi fnnoo jeder Foetttation 
DentMlileadB, m XeMr Zeitang mdi la Bedinang. 
Bndapaet VIL M. & K. Klein. 

Karlaring 5. (Br K. Klein.) 

KaoooexxKx>oexxxKxxxxxx> 

Handsoliulie 

Schurze 

Jublläums-Scliurze 

Taschen mit Namen 

Uefcrt 

Br Adolf Heim 

Brieg (Beg.-Bez. Breslau). 



IMn 



■Mb 



Rot-Oleiii 



rein, Meli für Kranke, Zuckerkranke i 

Zahlreioh« Anerketmon^n. 
am Ltr. «0, 6ö, 75, 100 Ftg. ete. 
a^Flaiahe 70, 8«, Mw 100^ 120^ IM Pfk> ete. 
^Fen Ton es. so Ltr., Kiaten yoa II Ftaeeben ea. 
Unbekannten p. Nachn. 

Ur Robert German, JürchheimbolaiideiL 



Rhein- o. Hoselweine 

offeriri billigst den geehrten Logen and Brm in 
reeller, t«delloN«r Wamre 

£r Herrn. Olileuhchlager 
in OppanlMtan mßhm 
BlgeiOMiL — ThmbenkelteraL 

Preialisto gratis und franko. 
. TIaUige Vertreter In Bnr-K reinen gemulit. 

äeraehtt 

41« Jahrfinge 1868, 1870—1872 der Frelmanrer-Zeltang. 
Oefl. OUer(e au M. Zille, Verlag der IfVmntg. 

14k 



Q. BHnVs 

Hilitär-Vorbereitungs-Anstalt 

ga GOiliti» Jakobilnno 81, 
glnll. koni. fir afle UMHr- und SchulexamM. 

Seit 18tt kiboB alnnlUdMFa^flhn ondraMMr Me 
auf 1 bettaadeo, der et swel M ea a tt ejigtei naeiihoHw. 

Eintritt m jeder Zeit 
Fketpk and Aoiknaft dank to Uhiber und Diiig. 

Br Brink. 



[7ü 



Haz HesM*s VvAmg in lelptlc. 



Soeben erschien: 



Allgemaines 

Haadbich der Fitiuirerel 



Blltt^ «MlifiiMMiMiMi «adaAteama 

wiuenKOaftltcnen Fone^angra h BtnUaag (*- 

Lennings Encyklop&die derFreinaurerei. 
tiiitfi.r iMmuMiritimi 



I 



Mit einem Vcneichaii der Namen ilait- 
licher (eiDgegaogcncn und noch thütigen) 

Kap;tcl u, K r ;i n r t_ h c 1, . in.vi iihcs^üch 
J«rcr, 4tG im Ausl^^nU von detje-ichen Groks- 
logca und Loceo gcgnimiet wordoi find 
oder «ich d«r dcuuchen Sprache bsCUcaen 
and einem Tollitandigcn Inhalttvtt« 
I e i c h u I V. 



I 



Preis bronehiert 20 M., 
in zwei 8olido Hslhrranr-bände gebnndei 24 M. 

/)te „Itauküllr'- u krrihi üt^r dittrl Wrrk : „DlsHitnd- 
bu(.li erweist »ch als ein nitcilasiiii« Führer, der in linap]»ter 
l-nrm da* WiHCluwerle bietet. Wertvoll ist die QuelieBan- 
galH:, die alnolut zuverUUtie iit. Auch di* Auutanung de« 
Wcikt verdient alle« I.ob. 7« mtlir «an »Mt !■ tfM Haa4- 
buch »•rtiett, de«to dringendar «M dar WiMCh, 4ut ja dar 
dauttcha Brudar afch easMifea tMCkalaa ntcMt, ta 
«In ela Saalan Atr Um gaata eeatookt Maaiaral.'* 

Im baiMian durdi dia mlHaa ■■efehaiiawiiaa aear 

»on dar V«^l^flS^uch^lln<lluIlg. 



r— ' arakl 



Hotel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberstrasse S 0n nächster V&he des 

Dresdener, Magdeburger nad Thüringer Bahnhofs) 
bttlt sich allen dorohreisenden Brm V>(st«D.s em- 



Der Besitzer: Bf Hermann Lange. 

Friedriehroda. Lnftkuort L Thor. 

WM Wagener, Pensien. 

r}<>9it7.or: Br Otto LachmiinA. 

NBI Jeden Dienatag Freimaureryereinignng, mw 



Vcilag von K. Zill« (Br A. MlUkrJ la LtMb 



lOi - Dnek «aa Matigar* WlUig>Iialpi||> 
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Verantwortlicher Bedakteur; Br. Carl Pilz. 



J T ilfcif * Ar Or^iMl-^nM Mir M »iHn ll^ih fi^MM. 



Nä 42. 


— ^ SooMlNnd, te 19. OkfedlMr. «— 


1901. 


BMteUiiagwi tob Log» od 
te ItadÜMaM, mmU in 


«r Bittdoni, welche «ich ala wirklieba Mitglieder ron ■otohwi uugi 
Mb 4to rat befriedigt, and wird die Foftaotinnf «hB« VWlM 
•I» veriuft bWbead «UMwati 


wiwen habeai wiri^adareb 


üilalt« Wto M 

Anxeig^en. 


Ulli oi to Vmrinhrittr — AKiamiM MHmrfMte ÜMeka. — 





Wto ttoht*8 «m «en Fortsekilttl 
Ziiahnng, vorRelegt von Br L. F«at«k fa IWrt L L 

„T«r«dle dich aellMit« iit «m Habming» 

durch welche die Frinr sich zur unabl&ilifeil 
Arbeit an sich selbst, zum unermüdlichen Ringen 
nach sittlicher Verbesserung, zom unaufhörlichen 
Streben nadi dem Ziele der VeMlHuninenheit 
aalnilMn. Wie iCdit es un den Fortachritt in 
dieeer Arbeit, dieMoi BiniBn, dieeem Streben? 

Oiebt es überhaupt in der Menschheit einen 
solchen Fortschritt? Ist überhaupt in der Mensch- 
heit ein solcher Fortschritt möglich? Es hat 
immer Menschen gegeben und giebt heutzutage 
Tiele Menedien, die diese Frage vemeiaen. Die 
peaainiistische Dichtung und die Philow^ihie des 
Pessimismus hat besonders in der neueren Zeit 
diesen Unglauben hinsichtlich des Fortschritte 
der Meniehheit nun Ansdmek gebracht und ist 
eine eifrige nnd finditbaie Fortpflanisrin dieses 
Unglaubens geworden. „Die Meisten taugen 
nichts," sagten schon die Alten, und die Mo- 
demen weisen darauf hin, dass in der heutigen 
UeBseUiait uuTermindert, wenn nicht sttrker, 
•ieb dieselbe üntangUebkeit nnd üntlehligMt, 
dieselbe Untugend und Lasterhaftigkeit zeige wie 
ehedem. Seien vielleicht die allcrgröbsten Aus- 
brüche menschlicher Schlechtigkeit durch die 
Gcselcgebang gegen froher eingsednlnkt» so seien 
daftr die VersOndigungen raffinirter, schlauer 
und boshafter geworden. Ks verhalte sicli aber 
mit jener Einschränkung kaum so, denn die Ver- 
rohung und Verwilderung, besonders der Jugend, 



und die Kriminalitftt im Allgemeinen haben in 
unserem Zeitalter sngenommen. 

Der grosse Fflrst, welcher am Ende seines 

Lebens seiner Menschenverachtung unverhohlenen 
Ausdruck gab mit dem Worte: „Ich bin es müde, 
Aber SldaTen an hsmdien,*' adlMint disse Ansicht 
von der UnTerbesssiüoiMt isi nensehlichen 

Geschlechts, von seiner Fortschrittslosigkeit ge- 
theilt zu haben, denn er sehrieb einst an Sulzer: 
„Sie wissen nicht, zu welcher Terfluchten Basse 
wir gehlteen." Steilen wir denn nnn irirldioht 
meine Brr, unter dem Fluche, schAne Trftono 
von heiligen Idealen und hohen Zielen hegen 
und uns immer in weitester Ferne von ihnen 
mit all unserem Arbeiten, Bingen und Streben 
im Kreise um sie hemm bewegen an mOssen? 
Stehen wir wirklich unter dem Fluche, dass zwar 
einige Auserlesene unter uns den Fortschritt 
wollen, die Masse uneeres Qeschlechts da- 
gegen anf dem «ndten Stsad|Nmkt eingifiniRelter 
SeUeoktiglaift behant? Wenn wir den Glanben 
au die M5gliehhsit mensoUiohen Fortschrittee 
aufgeben müssten, so mOssten wir all unseren 
Glauben an die Menschheit, an eine höhere Be- 
stimmung, an einen hSheran fiemf derselben 
fidnen lassen. Das ganie, grosse Oetriebe der 
M^^nschheit — was wäre es dann mehr als ein 
wunnielnder Ameisenhaufen, viel Gesch&ftigkeit, 
viel Aufgebot körperUcher und geistiger Kräfte, 
aber doeh ohne Zweck nnd Sei, viel LBnn nm 
nichts? 

Aber wir lassen uns den Glauben an die 
Menschheit, den Glauben an ihren Fortechritt 
nicht entreissen. Wir geben wohl sa, dase sie 
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la Zeiten Bfleksdiritte maeht; aber wir wiRsen, 
daw ZkSveeUiiueii auch vorwärtssdireiten. Wir 
erkennen wohl an, diiss in (icr (Tcschichte dt-r 
Menschheit dunkle Zeiten der Barbarei vor- 
kommen; aber wir sind doch durch paläontu- 
logieeh« ürkonden maamig&hheter Art deesen 
vergewissert, dass die menschliche Kultur durch 
die Jahrtausende hindurch vorwärts gegatipen 
isL Wir lassen uns nicht beirren, wenn das 
hellere Licht dieeee F<Mrla<^ttea nur um so 
grOeseren Schatten irirft, und erkenuen, daae jed«r 
lUBWftlieode Futeebritt der Menschheit neue, 
nur um so schwerere Eulturaufgahen stellt, wie 
das Zeitalter der Maschine die grosse, oft schon 
am Hofinmte der Meiwohheit wie drohende« 6e> 
«tttergewftlk an^etandite aotdale Frage zur nun- 
mehr unumgänglichen Lösung herrorgebrachthat. 
Das Zünglein an der Wage mag hin- und her- 
schwanken, bald die eine Schale an der Wage, 
bald die andere in die Hohe atdgen; aber wenn 
man das grosse Leben der Menschheit nicht nach 
Zeitabschnitten beurthcilen will, die, wie gross 
auch immer, doili nur Minuten au ihrer Uhr 
bedeuten, so wird man nicht zweifeln, dass das 
Arbeiten, Bingen und Streben der Itenachhat 
doch immer wieder einen Ertrag des Fortechrittei 
abwirft. 

Die Sitten haben sich veredelt gegen früiiere 
Zeiten. Die Gesetzgebung ist edler geworden. 
Das Niveau der meDsehliehen Sittlidbkdt ist ge- 
stiegen. Das öffentliche Meinen und ürtheilen 
in sittlichen Dingen ist reim i iitid feiner geworden. 
Man kann von einem allgeueiuea Gewissen reden 
und muss anerkennen, dass es zu einer Höhe 
gedrungen ist, die es früher nicht eingenommen 
hat. Der Grieche Plutarch bezeugt in seinen 
moralischen Schriften (Dr. .T. riir. F. Biibr, Stutt- 
gart 1829 S. 233, 234, 24U), dass zu seiner Zeit 
die Liebe zu schönen Janglingeo nttdit anders 
als die su schOnen Weibern bewUieilt wurde. 
Sokr»tes, der edle Meister der Weisheit und 
Tugend, hielt es, wie wir aus „Xenoplion's Denk- 
würdigkeit" wissen, iiir sittlicb gut uod recht, 
Outes zwar mit (Sutern , aber BOses mit BOaem 
su Tergdten. Aus dem „Heliaader** sehen wir, 
wie schwer es der gute germanische Priester, 
der ihn schrieb, hatte, seinen Landsleuten das 
Ge>M)t Christi annehmbar und begreiflich zu 
machen, auch am Feinde Liebe an üben und 
die linke Waage hinsuhalten, wenn die rechte 
geschlagen isL Im Gebiete des II ubamedanismus 



I gilt die Vielweiberei nidit als etwas Unsittliches. 

Der Albanese betrachtet die Nichtausfibnag der 
j Hbiti.ifln' Iiis ein grobes Unrecht, und im grossen 
Chiueäeiireiche hat sich gegen die allgemeine, 
bodenlose Verlogenheit im Verkehre und Handel 
noch nie die öffentliche Stimme su einem Vw- 
dammungsortheil erhohen. Diese wenigen Bei- 
spiele beweisen wohl, dass es mit den Zeiten 
in der öffentlichen Sittlichkeit der Menschheit 
Torwirts gegangen, dass die Katwickelung des 
measeUichen Gewissens ihren Fortschritt gdiaht 
bat, aber auch, dass wir dieses Yorwirtsgehes, 
diesen Fortschritt nur hei den an wahrer und 
echter £ulturbeweguDg theiluehmeuden Völkern, 
nur bei der unter dem Einfluss und der fienv 
sehaft der Zivilisation stehenden abendllndisohea 
Menschheit zu suchen haben. 

Was insbesondere die Behauptung zunehmen- 
der Kriminalität betrifft, so wollen wir uns den 
bereits ausgesprochenen Grundsatz gegenwärtig 
halten, dass unsmr Glaube an den llenschheits- 
fortschritt von dem Ergebniss kleiner Zeit- 
räume nicht abliilngig sein kann, und nicht ver- 
kennen, dass solcherlei statistisches Material von 
den sdiwarsgalligen Pessimisten immer so be* 
handelt wird, dass der Wunsch der Vnterldes 
Gedankens int und ihre Stimmung, ihre Welt- 
auffussung, ilire Lebensanschauung auch das 
Strahlende zu schwärzen und alles grau in grao 
SU malen beflissen ist. 

So hat die Statistik z. B. festgestellt, daas 
in der Zeit von 1882 bis 1899 die Kriminalitlt 
in Deutschland zugenommen hat, — Wasser auf 
die Mühle der pessimistischen Fortschrittsleugner. 
Aber abgesehen davon, dass das Ergebniss^eines 
so Terschwindend winzigen Zeitraumes in Sachen 
des menschlichen Forlscbrittcs ganz und gar nichts 
entscheiden kann, so kommen doch, um diese 
Zunahme der Verbrechen richtig zu beortheilen, 
mannigftche ümstiude in Belneht An sich 
ist es sbhon undenkbar, dass die riesigen An- 
strengungen, welche in unserer Zeit von den 
verschiedensten Stellen her gemacht werden, um 
hebend und fördernd auf Intellekt und Charakter 
der Menschen su wirken, kein anderes Ergeboias 
als eine Zunahme derStrafthaten zeitigen sollten. 
Dann aber übersehe man nicht, dass die statt- 
gehabte Erweiterung der Strafgesetzgebung und 
die stattfindende mtensivere Strafverfolgung recht 
wohl nur EkÜftinng der wachsenden Kriminalist 
dient Die Bevftlkemngsnnahme ÜBiner hat 
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gfOflsere Yolkadiditi^ttt, häufigere Bettthraug 
swiadiai den Mmiioheii und beid«nflflidiseitigan 

ÄafschwuDg des wirthschaftlicbeD Lebens einen 
vermehrten, lebhafteren Verkehr der Menschen 
und dumit auch eutäprecbend vermehrte Qelegen- 
heit m Btnfbareo Ktadlungen henrorgebraelit. 

Wir haben mithin keinen Orund, in unserem 
Glauben an den sittlichen Fortschritt der Mensch- 
heit irre zu werden. Wir brauchen nicht vor 
dem Bingen und Streben unseres Geschlechtes 
mh der Fngß d«r VentsfCheit sn italMn: „Wm 
kommt dnbei henns?'' und ynm wir euuEoken 
ZD dem grossen Menschhoitsbau unsere Btiusteine 
herzntragen, so braucht nicht der Gedanke: 
„Alles vergeblich, alles vergeudete Kraft, alles 
nntdoee Ifflhe, aUes sweddoae Anstrengvagl'* 
unsere Hand in lilunen nnd uns unsere Arbeits- 
freudigkeit zu vernichten, welche einzig und allein 
die^wahre iTreude am Leben ist Wir mamchireu 
mft in der gronen IVvluliattBinoee der Mensch- 
heit; eilMbender Gtedankel Wir haben ni diesem 
Fortschritt unser Scherflein beizutragen: ernste 
Mahnung! Darum ist wohl die Prüfungsfrage 
am Platze: „Wie steht es bei mir einzelnem um 
den Forl8olmtt?'< 

Zvr (Mbstericenntniss, zu welcher die BVmrei 
ans mahnt, gehört doch gewiss, dass wir darüber 
nicht im Unklaren bleiben, ob wir im Guten 
Fortschritte macheu oder nicht. Giebt es nun 
Merkmale, an denen wir diea flpkennen, Kenn* 
zeichen, die uns hiwftberAufechlnss gebenkOnnen ? 
Der bereits erwähnte Plutarch hnt eine Schrift 
mit dem Titel hinterlassen: „Wie man seine 
Fortschritte in der Tugend bemerken könne.'' 
Es mag uns frommen, bei dar Untersnohnng, 
ob wir Fortschritte in der Thgend gemaeht haben 
oder nicht, den Prüfstein anzuwendm, welchen 
er in dieser Schrift uns darbietet. 

Wie der £ranke, so ftlhrt er aus, die Fort> 
schritte in dsr Genesung daran walmimmt, dass 
Sohmersen und Schw&che mehr und mehr nach- 
lassen, so zeige sich der Fortschritt in der Tugend 
darin, dass die menschliche Verderbtheit gleich 
einem Schatten mehr und mehr sdiwinde. Nur 
Qeringes um Oeringee legt man auf seinem Wege 
snrfick; aber ist es eine anhaltende und fort- 
gesetzte Reise, 80 kommt man doch vorwärts, 
und eben die Beharrlichkeit, die Ausdauer und 
Standkaftigkeit auf der Wanderung ist ein Merk- 
mal des Fortschreitens. Bewikrung und Ge> 
woimkett im Guten bedeutet Wabhathnm im 



Guten, w&hrend Ungleichheit im Verludteo dem 
SeUeehten und BQsen gegentlber nnd Schlaffheit 

im sittlichen Streben Hemmungen anzeigen und 
zum Rückschritte führen. Wer nicht Tag und 
Nacht gegen Sünde uud Laster Krieg führt, wer 
mit ihnen den WafEinutillataBd des Leiofatsinus 
oder derTiigheit solilieist, der soll daraus ent> 
nehmen, dasa er im Fortschritt auf der Bahn der 
Tugend nicht begriffen ist. Nur durch Anstrei gung 
werden die Hemmungen der Tugend überwunden, 
und nur durch unaufkdrilehe Übung wird lulstst 
der anfangs steile und rauhe FAid der Tugend 
mehr und mehr geebm^t. 

Wie bei der Trennung Schmerz und nach 
der Trennung Sehnsucht das Zeichen einer b«> 
ginnenden Liebe ist, so ist wehmUthiges Yennissen 
der Tugend, so ist Hunger und Durst nach der 
Tugend Hchon ein Kennzeichen des Fortgchroitens 
im Guten. Als Diogenes den Weg, welchen er 
als den Weg der Weisheit nnd der Tagend ansah, 
eben orst beschritten hatte^ Üsierten die Athener 
gerade ein Fest, bei welchem sie die ganze Nacht 
in Freuden und Vergnügungen aller Art zubrach- 
ten. Er hatte sich in einem Winkel des Marktes 
lur Naektmke medergelaasen und Teriiel Mn 
auf Gedanken, die ihn in niekt geringe Ver> 
suchung führten, wie or sieb doch durchaus ohne 
alle Nothwendigkeit zu einer so mühseligen und 
sonderbaren Lebensweise entschlossen habe und 
nun scikmaekte und darbe, indess die anderen um 
ihn her herrlich und in Freuden lebten. Aber 
als er in diesem Augenblick neben sich eine Maus 
an seineu Brodkrumen sich gütlich thun sah, 
fasste er wieder Muth und tadelte sich selbst: 
„Wie, Diogeoec? deine Überreste gewikren 
diesem Thiere einen Schmaus, und du, der du 
doch hoch über ihm stehst als Mensch, wolltest 
dich darüber beklagen, dass du nicht berauscht 
auf weichen bunten Decken liegen kannst wie 
dort die Atiiener?«* Anibektungen Ahnlicker Art 
kommen jedem sich der Tugend bestrebenden 
Menschen: „Du könntest es viel leichter, viel 
bequemer, viel besser haben, wenn du es mit 
dem Guten und Bösen niekt so ernst, niekt so 
genau, nidit so kleinlieh nBhmest" Aber wenn 
solche VersnckuDgen Tiicht zu oft eintreten, wenn 
wir wie Diogenes in solchen Anfechtungen schnell 
wieder zu uns selbst kommen, dürfen wir unser 
Waekstkum im Outen fbr einigennassen gesichert 
halten. 

Wer gelaaaen bleiben kann, wenn er vom 
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Glück, Tom Beicbtham tind Wohlleben anderer 
zu hören oder zu sehen bekommt, hat darin 
kein geringes Zeichen seines Foilachrittes in der 
Tnfmä m tAmaan; dton mtm kann nicht auf» 
hAnn, dM za bewundern und zu begehreo, VM 
der grosse Haufe bewundert und begehrt, wenn 
nicht die Bewunderung und die JBegehrung der 
Tagend im Innern Wurzel gefasst hat. Wer 
reden kann, ueht vm zu ^Ansen und zu pnmken, 
nieht um zu siegen und Recht zu behalten, 
sondern am Gutes zu wirken und der Wahrheit 
zu dienen, und gleicherweise, wer Yon dem Redeu 
eines anderen nicht wie von der sogenannten 
„Mdiftnen Bede" lobendes Auiheben madit, «mdem 
darauf Gewicht legt, ob von ihr zuträgliche und 
sittlich gute Wirkungen ausgehen, der fängt an, 
wahre und nicht eingebildete Fortschritte im 
Ghiten xa machen. 

EuMD Anhalt in dar AnnahiM, daaa vir 
Fortschritte in der Tagend machen, haben wir 
nicht in unserem Reden, selbst noch nicht ein- 
mal in den von ans aogenommenen Grundsätzen 
nnd nrnnr aogeblidian Oaainnnng, sondern nur 
dann, wenn wir im Leben too unseren Grnnd* 
iltaen diu Probe ablegen und unsere Gesinmmg 
in Werken, Thaten und Handlungen bewähren. 
Von Fortschritt zeugt, wenn wir von unseren 
gotan Handlungen n idnraigaii lad ma an dioi 
BeifiJl vnaeraa Gewimana genflgen an laasan 
wissen. Leere Ähren heben sich prahlerisch in 
die Höhe, volle Ähren neigen sich zur Erde, und 
wie aus einem Qef&sse, welches man mit gehalt- 
▼oller Flflssi^eit fBM, dia laera Loft hinana- 
gedr&ngt wird, so nimmt aooh in uns HflaadieB 
der Eigendünkel ab, je mehr die wahre Tugend 
in uns Baum gewinnt, ja, je mehr dies Letztere 
geschieht, desto mehr werden wir in Stand ge- 
sotst, auf aUe eitle Bhre yw den Manadian m 
verzichten und allein auf die echte Wirde des 
Menschen Werth zu legen. ,,Die Meisten," sagte 
Menedemus in sinnvollem Scherze , ,,die nach 
Atheo schifiten, um die Schule der Weisheit zu 
beanehen, hielten sich anftngs fHr Weise^ woÜtan 
dann aber Liebhaber der Weisheit, dann Kedner 
und nach Verlauf einiger Zeit nichta weiter als 
schlechtweg Menschen sein." 

Manche treiben den Arzt von sich, der doch 
Heihmg bringt: ao atdlon sieh maneha dem 
Tadel nnd dar Zvrechtweisung durch andere 
feindselig entgegen. Vernünftige bieten sich, 
um geheilt za werden, willig dem Arzt dar: wer 



sich mit Wahrhaftigkeit und Demut der Rüge 
darzubieten vermag, darf daraus enüehen, dass 
es mit seiner sittlichen Heilung vorwilrts geht. 
Aber es giebt eine eitla Demnt Sieiiarlich, „wer 
sich nicht selbst zum Beaten haben kann, galiürt 
gewiss nicht zu den Besten." Aber wer nur 
seine äuRserlichen und sittlich gleichgültigen Dinge 
lächerlich macht, während er gleich Geschwüren 
die Sebandflecben aeinea lonem, seinen Neid, 
seine Bosheit , seinen Geiz, seine Genusssucht 
und seinen abscheulichen LebcuBwandcl verdeckt 
und verhüllt und niemanden aus Furcht vor Tadel 
sie berühren oder erblicken Iftsst, darf gewiss 
keinen Anapruch auf wahre Demnth erhaben nnd 
von Fortschritten nicht reden; denn er verdeeict 
und verhüllt, um nicht Rügen hören und nm 
nicht ändern, nicht bessern zu müssen. 

Vorgeadixitten anf der fiahn der Tugend ist 
man sttvwUaaig dann, wann einem nieht ao aahr 
die schädlichen Folgen der Sünde als vielmehr 
das Dasein dieser selbst Kummer bereitet, und 
wenn man nicht aus dem Schaden und Nachtheü. 
die im Gefolge der Untugend nnd daa Laataia 
lind, die BeweggrOnde aeinea Handeina henummt, 
sondern aus dem Abscheu vor dem Schlechten 
und Bösen und aus der Liebe zur Tugend, aus 
der Begeisterung für echte Lebensweisheit Als 
Baweia ainea IriUiaiMi nnd ToHkommeneren 2«- 
atandea mnaa man ea anaeiien, wenn man jene 
Gelassenheit des GemQthes en'eicbt hat, die Bion 
von seinen Schülern forderte: sie sollten dann 
erst glauben, dass sie Fortechritte gemacht hätten, 
wann sie den Sdunähenden ebenso ansahAreo im 
Staadawicenwiaihran]jobvadnar;ttndjanenGIeich> 
muth der Seele, welchen der Philosoph Pyrrho 
im Sturme auf gefahrvoller Seefahrt an den Tag 
legte : er zeigte seinen verzagenden Reisegenossen 
im Sdulfo ein ]9%rkel, weldiea rafaig dia vorge- 
worlane Gerste frass, and sagte, dass der, weksher 
nicht durch zuföllige Ereignisse beunruhigt werden 
wolle, mittelst der Vernunft und Weisheit solche 
Gelassenheit sich erwerben müsse. Furcht und 
Sorge verdoppeln gieiflliiam daa Übel. DerWeiia 
überwindet vur allem innerlich die ÜbaL Ja 
grösser die Freiheit von Furcht und Sorge, desto 
grösser das Vorgeschritteusein in der Lebens- 
weisheit. 

Wenn Fhrtardi mit Zeno behaiq^, aoeh 

aus seinen Träumen könne jeder ermessen, oh 

er aus dem Schlechten und Ungerechten heraus- 
geschritteu und zum Guten und Togendhaften 
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vorgedrangeQ aei, so durfte er damit kebeswegB 
lidi MB Irrthmn befinden. Wenn Avoh im SeUale 

uQser Wille wie gebunden crHcheinV nnd vneere 
Einbildangskrnft wie unabhängig von «ns ihr 
kaleidoekopisches äpiel treibt, so nimmt sie doch 
nur «u dem Ycmitti, der m aUen Tiefen ntteerae 
bneni vorlHuiden ist, vnd llaet dem, wie bei 
Tage im wachen Zustande Sitte and Geeetc durch 
Scham und Furcht zurückh&lt, die Zügel schiessen. 
Wer dagegen fest in der Gewohnheit des Onten 
gewecden ist, der ist, anoh wenn im SoUafe 
seinem Willen der Zflgd entfalleiD ist, wie ein 
gut abgerichtetes Zugthier, welches selbst dann 
nicht, wenn der Wagenlenker die Zügel loggelasHcn 
hat, vom Wege abgeht, sondern, wie es gewöhnt 
is^ in Ordnmig Tonilrts sdumtet wid ohne An- 
Bloss auf dem Wege bleibt Wer gute, helle 
und harmlose Träume hat, wem nichts Furcht- 
bares oder Hartes, nichts Unzüchtiges, nichts 
Verkehrtes, Leidenschaftliches und Lasterhaftes 
im Traume votkommt, der kann diee ftr eben 
Abglanz seines Fortschreitens im Outen halten. 

Wollen wir feststellen, ob unsere Leiden- 
sohaften beruhigt sind, unsere Untugenden ab- 
genonrsien haben, ao mllssen wir gleichsam unseren 
jeteifan Heuoiien mitanserem firfllraren Meneehen 
vergleichen. Der alte Spruch: 

„Treib die Natur mit dem Dreizack aus, sie 
kehret doch wieder/' hat wohl seine Wahrheit; 
aber seine Bereohtigung reiebt dooh niobt soweit) 
daaa, wie dem ganasn mensohlidien Geedüecht 
widerfahren ist, auch dem einzelnen Menschen die 
Möglichkeit des Fortschreitens im Guten ton vorn- 
herein abgesprochen werden müsste. Unserem sitt- 
lieben Leben nnd Streben wire der innerste Nerv 
zerrissen, wenn wir den Glauben an diese HAglich- 
keit nicht mehr hegen dürften. Wohl bringt 
unsere Natur Selbstsucht und Sinnlichkeit als 
Quellen alles Schlechten und Bösen uut; aber 
«were Natnr bringt sneb Ternunik mit^ die sieb 
entwickeln, uns beherrschen und veredeln soll. 
Der alte Mensch wird nicht weichen, wird immer 
wieder hervordringen wollen, und darum gilt es, 
dass wir achtgeben, dass wir wachsam seien und 
vne vor uns selbst bflt«i; aber dass im Mensdien 
ein nener Keusch werden kann, dessen überführt 
uns, was wir manches Mal ag anderen mit Staunen 
wahrnehmen, auch was wir an uns selbst erfahren. 
Und nidtt nur mit nns selbst, wie wir früher 
wann nnd jetst sind, mflsswi wir eine Ter* 
glisdnmg TOtnebmen, sondern auch mit ande- 



ren Menschen uns vergleichen, unsere Lebens- 
haltnng, unsere Tbaten nnd Handhugmi mit denen 
eines guten und vollkommenen Kenaohen. Nicht 
imponiren sollen wir uns von einem solchen 
lassen. Das würde abschrecken und kleinmUthig 
maeben. Sondam nach den Avsspraeh des 
Simonider^ wie das singende FttUen der Vnttar 
nachläuft, traurig zwar im Geftlhl nnsrer eigenen 
Mangelhaftigkeit, aber freudig in Hoffnung und 
Sehnsucht, durchdrungen von einem rastlosen 
Triebe, sollen wir unserem Vorbilde nadidfem, 
mit ihm gleidisam sn verschmeLnn wflnsoban 
und, ob nun unser Vorbild ein bereits verstorbener 
oder noch lebender Mensch sein mag, ihn ans 
wie einen Spiegel vor Augen stellen und uns 
fragen: „Wae würde er in meinem Falle getban, 
was gesagt, wie wttrde er sich benommen haben?" 
um darnach uns zu entscheiden und zu bandeln. 
Wenn solche Erwägungen bei Zweifeln und 
Leidenschaften uns hülfreich zur Seite treten, 
so mögen wir andi bierin ein Zeidien msree 
Fortschreitens in der Tugend erkennen. 

Zuletzt muss man dahin kommen, dass man 
kein Vergehen mehr für gering und unbedeutend 
hält, dass man die Ausflucht nicht mehr gebrsndit; 
„Was vetsdittgt dies dem?*' oder: ^tlUt ist es 
so, ein andermal besser.« Der Bildhauer PolyUet 
äussert« einmal, dass diejenigen die beschwer- 
lichste Arbeit hätten, welchen der Thon sich unter 
die NBgel setzt, wenn sie snr Besmtigung der 
letzten Unebenheiten und zur voDsn AnsgUttong 
der Oberfläche ihre Fingernägel über das Kunst- 
werk gleiten lassen. Dem Vorgeschrittensten 
bleibt immer noch die feine, beschwerliche Arbeit, 
die Unebenheiten im Kleinen v<m dem Kunst* 
werk seines Lebens zu beseitigen. Und wahrlich 
ein Werk der Kunst, der höchsten, der K. K. 
ist es, was wir mit unserem sittlichen Arbeiten, 
Eingen nnd Streben betreiben, nicht ein Bauwerk 
gemeincsr und gewMmUdier Art, sondern der 
Bau eines Königspalastes, ein Tempelbau, darin 
ein königliches Priesterthnm schaltet und waltet. 
In diesem Sinne schliesst Plutarch seine Schrift 
mit folgenden Worten: „Die, welche einen Zaun 
oder ein Gdiege anlsgsn, nebmen ohne Untersdiied 
gewöhnliches Holz dazu oder jeden Stein, der 
iinf der Knie liegt, oder sie legen auch eine von 
einem Denkmal herabgefallene Säule als Grund 
unter, gerade wie die Lasterhaften jedes G^chäft, 
jede Omdlmg, wie es der Zufall giebt, sn- 
sammenweKfen nnd aafhlafen. Aber dugenigsn, 
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welche in der Tugend fortschreiten und zu ihrem 
Leben wie n einem Tempel oder Eönigspalast 
einen goldenen Gnmd gelegt haben, nehmen nicht 
nUee, wne ihnen Torkommt, ohne Unterschied da- 
zu, Bondem setzen jedes auf und fügen es gleich- 
dam nach dem Richtscheite der Vernunft ein.*^ 
Wie nahe hat eedo<Atopjeharderinmadilidi»n 
Ansohannf gelflgen, daeStrdMn des menioiUidien 
Geschlechts, das Arbeiten des einzelnen an seiner 
Veredelung mit einem Bauwerk zu vergleichen! 
Wohl deshalb, weil eine der ersten Bethätigungen 
de« meMohüchen Enlinntrebens die Baath&tig- 
lieit war imd noch eine der iriehtigeten ist, vnd 
deshalb, weil zwischen beiden der Vergleichungs- 
punkte ausnehmend viele und überraschend zu- 
sammentrefifende sind! Niemand legt Hand an 
ein BainraA an, an dem er nidit iigend einen 
Plan derVoUendnng Toigeeehenha^ md Niemand 
betreibt einen Bau weiter, von dem er nicht über- 
zeugt ist, dass er fortschreitet, immer weiter der 
Vollendnng entgegen. So hat die Menscheit ihre 
Ideale und ringt ihnen entgegen. So haben irir 
eini<ilm>« unsere Aufgaben und widmen, wenn 
wir rechte, treue Bauleute sind, ihrer Lösung 
die Arbeit unseres Lebens. Was uns dazu die 
Freudigkeit giebt, uns die erlahmenden Kräfte 
immer wieder neu befiftgelt und einen rastloaen 
Trieb, unsere Arbeit su ftrdwn, in uns hinein- 
päanzt, das ist TOT allem der Glanbe an den 
Fortschritt. 

„Die Tugend, aie ist keiu leerer Schall, 

Der MeiiBoh kann sie üben im Leben, 

Und sollt' er auch straucheln ObereU, 

Er kann nach der göttlichen ntreben, 

Und WM kein Yerstaad der VentHndigen nebt, 

Dm aiMi> Buftl^dn Uadlidi tottk« 

Ein seihaifer, streng prfllrader BBdc auf 
onser Baustfick sagt uns, worin es ihm fehlt und 

mangelt, ermittelt unsere Aufgalien klar und be- 
stimmt und 'dient dazu, unserem Streben seine 
Ziele za stecken. ,Wir sind in manchem Stücke 
noeh weit snrflek: „Yorwftrtsl'« ist die Loenng 
dar Selheterkenntniss. Wir haben manches er- 
raioht: ,,es festlialten, es alle Tage bewähren!" 
ist die Mahnung, die sich daran knüpft. Treue 
Bewfthruug, unwandelbares Feststehen und sichere 
Gewohnbnt im Gnten, «nemUdlidie Übang des 
Rechten, Qesduok und Gewandtheit in seiner 
Ausübung bezeugen uns, dass wir nicht auf dem 
alten Fleck geblieben sind, sundem mit unserem 
Streben und Arbeiten Fortschritte gemacht haben. 



Jeder Tag, jede Stunde kann uns die Aufgabe 
stellen, aa& Neu« dieaen Beweis m liefsn. Und 
in maaohem 8fcfteke sind wir nodi nnfertig, noeh 

fern vom Ziele. Täglich kann uns die Aufgabe 
gestellt werden, fertiger bierin zu werden, kraftiger 
diesem Ziele zuzustreben. In manchem Stücke 
sind wir noeli nnfcst, aodh sdiwanksnd, nodi 
nnsaYerilssig, dass wir anfnns selbst noeh nieht 
bauen können. E« gilt, fest zu werden, uner- 
schütterlichen Baugrund zu gewinnen, unser 
selbst gewiss zu werden. Der Spiegel ist heute 
einem jeden Ton ans Torgdialtea worden: prüfe 
dich nnd ericsnna dich selbst! Unser Banriss 
ist beute vor unsem prüfenden Augen ausgebreitet 
worden: wieweit ist bei einem jeden von uns 
der Bau gediehen? Ist nicht Willkür und ge- 
meiner UttTerstaad darin? Herrsdit Ordnvng 
und Plan dam? Wird alles nach dem Eicht* 
scheit der Vernunft zusammengefügt? Meine Brr, 
geben wir jeder für seinen besonderen Fall uns 
die Antwort aul die Frage: „Wie stehfs om den 
Fovtsdiritt?!" 



AI]g«M«liia ■MUMlaeh« ÜMaekM. 

Döbeln. Nach dem Jahresbericht der Loge „Zar 
Wahifasftigkeit und Bruderliebe" in Döbeln hat diese 
Banhütt*' 2 Brr durch Tod verloren, 2 Brr atifge- 
nommen und zählt jetit 61 Brr. Sie hielt 10 Logen- 
KclMiten nnd 20 EodbrnueB naAnr Leitoiig das sehr 
ehrw. Br Otto ab und nahm »nsaerdem Theil an 
einem Sommerfeste in Waldheim, und einem Schweetem- 
abende. Zu ihren Liebes werken gehörten: Armen- 
au i e rsCfllwmgen, Wrihnacbtsbeeobeenrngeo, Ke a trm a n- 
den-Bekleidong für SS Kinder, Witwennnterstütznng 
u. a. w. Den Arbeiten lagen interessante Themata 
xn (}rande, wie a. B. „Ist die Prmrei ein groeaei 
Nlditsf — flieht die Fmoei anf der Höhe der Zeit? — 
Dontniig dos Namens Wahrhaftigkeit und Brliebe. — 
Der Tod ist ein Wohlthater, der die StoflEs sa neuem 
Lobea weebsalt. — Über Tiviseeiien nnd ihn Be- 
deutung vom frmriscbea Standpunkte. — Dir aeDüt 
sei treu und treu den Andern! — Meister weihe" n. 8. w. 

Wernigerode. Hier ist als Tochterloge der 
Or. N. M .-L. „Zo dm dni Weltkagdn«* Jflngit «ine 
Bauhütte gegründet worden, die unter dem Namen 
„Zum starken Licht am Brocken" seitens der Qtois- 
lüge in deren Sifaeung'tun 28. September d. J. ihre 
BeetttigaDg eriialtan hat Wir begrOaMn diese jflogate 
Loge mit dem Wunsche, dass siei sich kräftig and 
schön entwickeln und eine saverUtssige PflegeetStte 
der K. K. werden mflgai (BdU) 
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Wolfenbüttel. Aus dem Jabresbericbt der 
Log» „Wühalm I. d. 8 SIoImi'' «neb« wir, da« 

4 Brr io den e. 0. eingingen und 6 Brr aufgenommen 
wurden, und die Mitgliederzabi gegen 100 butrOgt 
In den Logen wurden u. A. über die folgenden 
Themen Yrntrlge gehalten: Chwaktorütik der bestehen- 
den Grosslogensystfine. — Der Fntirbund Stütze 
dee Throns. — Alles Terstehen, heisst Alles verzeihen. — 
Meine Gedankn tot, wümsd und nach meiner Anf- 
nabme. — Welehe Umb ans Qoetbes Faust sollte 
sich der Frmr y.n eigen machen? — In den Ver- 
sanunlungen wurde Uber : Die Pariser WeltaussteUang. 
— Die „Los ^nm Born" Bewegung v. A. geeptooliaB. 
Hinsiohtlicb der Einigungabcstrebungen wird im 
Beridht das wahre Wort gesprochen: „Was wir nOthig 
beben I ist keine Aosserliche Einheit, soodem eine 
Einigkeit, die anf gegenseitige Achtang und Duldung 
gegründet ist und die gemeinsamen Grundgedanken 
oller Mrei Qber die Verschiedenheiten der Systeme 
und di« dgSBMi peraSnüdMi Aiwahamingen stoUt." 
Ebenso ist es nur er&wUell, wenn es in einem Nach- 
wort heisfit: „Wir können versichern, dass wirnnserer 
SO stark angerittenen Grossloge auch ternerbiu ein- 
mMbig vnd tuen sor Seite staben und das* «ndareir- 
seitS die Aufforderung 6r Wiebe'ü: .unbeirrt durch 
jene Yoigftoge den brrlicben Verkehr mit prenssiBchen 
L.L. nnd Brra in biiAieriger Weise fortzusetaen' in 
unserer Baubütte gemUss ihrer alten, nie verlassenen 
Tradition, die lebliafteste Zustimmung p^funden hat" 
Die Wohltb&tigkeits-AuBtalten (SuhwesterubOlfe, Le- 
gale, Fonds, Stipendien n. s. w.), die BSbUoUiak und 
die inneian Angelsganbeiten sind in besten Zqsttoden. 

P. 




Berlin. Am 10. Sept. hat nach der Zirkeloorre- 
spondenz Br (Portrait- und Gtmrfmaler) Fricdr. Rud. 
Albert Korneck, Mitglit^U der Loge „Zu denSgoldnen 
Sdildssebi'«, sein eOjäbriges Mgnbülnm gefaieri 

Braunschweig. Br Holtsebmidt hat nach 
der Bauhütte an Mitglieder seiner früheren Loge 
„Karl zur gekrönten Säule" ein gedrucktes Schreiben 
vom 20. Jnfi verseUcM, worin er ihnsn nüttheiH, 
daas von einer Anzahl Brr zum Zwecke der Errich- 
tung einer nenen Loge im Hotel d'Angleterre B&ume 
gemietbet worden seien, wo schon jetst Zusammen- 
kOnlle stattftnden, and anfragt, ob sie sich an der 
nenen Loire als Rtifter m betheiligen geneigt seien. 
IMe IiOge soll den Namen „Zorn neaen Tempel" fähren 
nnd mter der Chr. L.L. der Frmr von Dentsehbuid 
stehen. Zur Begründung dieses Verbaltens des Bn 
HolLsrhmidt , das nach seiner fÜheren Haltung auf- 
fUlig erscheinen könnte, heisst es in dem Schreiben: 
nNaehdam der Woneeli, snf dem Boden dm ebrisfc» 



lieben Humanitätsprinsdps, aber ohne konfessionelle 
Beeebxinknng, AnsAhus an eine Gr. L. m flndan, 

sich als unerreichbar herausgestellt hat, es aber ge- 
boten erscheint, an dem christlichen Prinzip, welches 
zudem in Braonscbweig noch nicht vertreten ist, festxa- 
halten, wird m das baste sein, bei deijsugen Or. L. 
Anschlnss zu nehmen, welche in dem Kampfe gegen 
das christliche Prinzip die beste Sehutzwehr für 
daaaalbe UsM." 



litentnr. 

Mittbeilnngen Aber Ziele «nd Zweeke des 

Freimaurerbnndes. Aufgestellt von den Oross- 
logen von Hamburg, Bayreuth und Praakfurt» 
Ulm, Heinriob Kerler (Verlags-Conto). 
Es ist aiflhorileh n wflnasben« dam sieh Jeder 

Suchende mit den Zwecken und Zielen des Bundes 
vertraut macht, ehe er mt Anmeldung schreitet. 
Das oben genannte Bflebleb, tesen Preis 80 Pf. be- 
trägt (100 Exemplare 10 Mk.) giebt in einer lna|l|Mn 
Schilderung Alles, was der Suchende wissen mnss, 
wenn er nicht T&nschongeu erleben wiU und wenn 
sein Bniritt flbr ibn snm Segen werden soll Bs 
ist deshalb za wünschen, dass diede Information jedem 
sich zam Betritt Meldenden in die Hand gegeben 
wird. 

ür G. Tan Dalens Kalander für Freimamter snf dm Jsbr 

1902. 42. Jahrgang. Le^^, Dmek Und Teilag 

von J. O. Findel. 
Dieser willkommene Freund, der in frmrischen 
Kreisen lingst nnenlbebilidi geworden isl| isigt aneb 
bm dem neuen Jahrgang die alt^^ zweckmlssige Form 
nnd Einrichtung, die sich bewfthrt hat, and wir 
stimmen dem Wunsch des Br Herker im Yorwort 
bei: „MOge dieses kleine Werk des ftiedtns flbsmU 
offene Thüren finden und unbekümmert um die 
Stürme, welcbe den Bon der deutschen Mrei um- 
breassn, sieh aveh ftmeiidn der woblwoOsoden 
bnlielNii FOrdanmg eifteoen dlbflml** P. 

Glockenscblftge. Maurerische Lebensbilder, Fset- 
klUnge, Zeichnungen, Reden, Gedichte u. s. w. 
Zittau, Arthur Graun 1896. Neue Folge. 

Maurerisohe Blüthen. Erzählungen, Keden nnd 
Oadiohte aas dem Freimaarerleben. Leipsig, 
G.F.mrtei'sdM Yerkgdundlnng. NeueAusgsbe. 

Diese von Br Pilz verfassteu Büeli-T haben eine 
enthusiastische Aufiiahme b^i Brrn und Schwestern 
ad anch bei Niebtmaarem gefunden nnd m ist 
mehr als einmal vorgekommen, da.ss Gegner der 
Mrei durch dieselben Freunde und Mitglieder des 
Bundes geworden sind. Besonders eignen sie sich zu 
FmtgsedMBkan Ar Bir «nd Sebwesleni. K. F, 
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Anzeigen. 



Keine (Ueine 

la QnaU'fticn für Kraukc g(!4!iguet, zahlr. AnorkennungcD, 

^Aiatawaln ^^^^^ ''0> ^tc 

?T t!iggn<;m pi^^ 60, 70, 8o. loo. 125, i50 „ „ 

Rntliwpin •• " 

DU. T» C/AJUl cii..„t.. »f. an an inn i on 



[.Fluche 70, 80, 90, 100, 130, 150 



Faas V. 20 Ltr., Riste von 12 Fl., au Uobekanntf» p. Nachn. 

Br Robert German, KirchheimbolandeD. 
^= Vertreter resnckt = 



Rhein- ü. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen und ßrm in 
reeller, tiidelloBer Wamre 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim e/Rh. 

Eigenbau. — Traubenkelterei. 

Preislist« gratis und franko. 
Ttlcbtige Vertreter in Brr^Kreisen iresuchl. 

Türkische Pflaumen 

grSsste, gewlhlte Stacke, lange baltbar, weil 
doppelt getlörrt, eine wahre Delicatesse filr KUrho und 
Tinch — auch für Welhnaohto« und ■•ujahre- 

geschenke sehr geeignet — veraenden in zierlichen, 
leichten Holzkistchen von S Kilogr. gegen Niu^himhinu 
von M. S,60 per Kiatrhen francu jeder l'ostitation 
Deutflehlanda, au Leaer dieser Zeituug auch in Rechnung. 

Budapeit vn. M. & K. Klein. 

Karlsring 5. (Br K. Klein.) 

HandsctLUlie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim i 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). ^ 

PrelsTenelehniBse and illastrlrt« Moster-Tafela 

versende ich auf Wunsch gratis und franko. ^ 

XX 




Jahrglag« 186«, 1B70— 1872 der Freimaurer-Zeitang'. 

Oefl. üflerte an M. Zill«, Verlag der l'Vmrttg. 

Leipsig, Saloinonstr. 10. 



Wegen Todeafalla ist zu verkaufen: 

1 Allgemeines Handbuch der 
Freimauperei, geb. 

Veuet Exemplar neaeiter Auflag^e 
fffir nur 15 Mark. 

Gefl. Offerten unter W. B. an die Ezped. di Blattea. 



ROCKIttUS' 




ZU BEZIEHEN DURCH: 

ALLE BUCHHANDLUNGEN. 



G. Brink'» 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Qörlitz, Jakobstrasse 31, 
staatl. konz. fDr alle Millt&r- und Schulexamen. 

Schnelle und sichere Förderung. Vorzügl. Peosi<w- 
Seit 1892 haben sSninitliche F&hnriche und Priauiner biB 
auf 1 bestanden, der es zwei Monate spftter nachholte. 
Eintritt zu jeder Zeit 
Proap. und Auskunft durch den Inhaber und Dirig. 

Br Brlnt._ 

Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberstpasse 3 (in nächat«r Habe dei 
Dresdener, Magdeburger nnd Thüringer Bahnhofi) 
bftlt sich allen durchreisenden Brm bestens em- 
pfohlen. Besitzer: Br Hermann Lange. 

^Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hötel Wagener, Peneion. 

Bemtaer: Br Otto Laehnoild. 
NBI Jeden DieurtagPreimanrerverelnigOBg, «o«" 
alle amwesenden fremden Br herslich geladen sind. 



Yerlag von M. Zille (Br A. Mililer) in Leipsig, Salomonstrasw 10. — Druck von Metsger & Wittig in Leipsig< 



Googie 



FEEBIÄÜßEll-ZEi™a 



Vftafn&dfft&fiigitsr Tahrgaag. 



Jaibf . • 



Yrnntwortlicher Bedakteur: Dr. Carl Pilz. 



43. 



1901. 



BaateUuu^eu vua LogAu oder Brfldam, welche sieh &la wirkliche Mitglieder von solchen auigewiawa lub«u, werden da 

ab Tflrbuift bleibend cogeeiuadt. 



iBll&Itt Chorlied (Gedicht). — 
Bchaa. — Venniaebtee. — AMWgen. 



12. gemcinsameti Klubabend der vior I^flipzigcr 
Johannealogen am 18. September 1901. 



Wam hiwA «in BMlmr «iederULme, 
D«r llagit im B«idi dar Gaiiter itA, 

Und seinen Flug durch Deutschland nlhme 

Und -s&h' den alten Bruderzwist, 

Der würde wohl kein Loblied singen 

Der an^eUirtai neuen Zeit; 

0 nem, sein Hehnmf würde dringen 

DttTöh alle Lo|^ weit mid breit: 

„Mui apradi einmal von alten Pfliehteni 

Man sprach von Freiheit, OleieUieit gar, 
Und Bruderliebe sollte richten, 
Wenn je ein Glied gestrauchelt war. 
Mass erst ein Geist hemiedersteigen, 
Von beflgam Eäfer angelacht, 
Und mahnend auf das Alte zeigen, 
Als nnaree Bandes höchste Macht? 

Grosslogen, gebt zuerst mir Konde^ 
Wart Fördrer Ihr des alten Reclits; 
Habt Ihr gebaut auf altem Grunde 
Für's Wohl des künftigen ÖeHchlechts? — 
Habt Ihr in Buren TanpetbaDen 
Den Geist mehr als die Form gewahrt; 
Habt Ihr gezeigt den Brüdern allen, 
Was Menschlichkeit uns offenbart? — 

Grossmeister Ihr, des Bandes Httter, 
Die Ihr die höh'ren Grade pflegt, 
Wisst Ihr nicht, dass Johannesbrüder 
Den Gnuid m nnarem Ban gelegt? — 



Mass der wohl sein im höchsten Grade, 

Der warm für Wahrheit, Tugend glüht? — 

Dem winkt des Weltenmeisters Gnade, 
Wer immer strebend sich bemüht — 

Ihr Glieder all der grossen Kettet 
Die Eure Pflicht Ihr immer thut, 
Zeigt dem den Weg zur Buiidesstätte, 
Der ede), hilfreieh ist nnd gut, 
Zu welchem Dogma er auch schwOre, 
Und welche Sprache er auch spricht^ 
Und welchem Volk er angehöre, 
Das fördert Leben, Liebe, Licht!" — 

So mahnt der Geist — und mit Entsilcken 
Blickt er auf diese St&tte hier. 
FOrwabr es mus ihn boeb baglfloken, 
Dan Uar vereint der Logen Tier. — 

„0 haltet fest und treu zusammenf 
Ruft froh der Geist, steigt himmelwärts. — 
Schon mauches Auge sah er flammen 
Und Uopfon bArt er manehss Hers. 



cum 8ft. 



Ansprache 

der Loge „z. aufblähenden BcuuM^ 
im O. BUebov rvm Br P. O. Yögt 



Hochw. w. und gel. Brr! Der 85. Jahres- 
ring umschliesst heute den Stamm des aufblühen- 
den Baumes. Wie klein war der Banm am 
27. Sept 1816! wie stark ist heute sein Stamm, 
wie haben sich seine Äste und Zweige ausge- 
breitet! Wie reiche Früchte hat er getragen 
dudi aeb benUebas Anaseben, irie bat er d»> 
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durch die Menachen erfreut und dunh* Minen 
pitehtigOB Sebmiiclc nneer Auge entdlckt, un« 
arqiiickt und so Torbildlich aaf uns gewirkt, 
dtss wir durch unseren Wnndtl, unser Lobpii, 
unser Thun alle Menschen erfreuen, die Herzen 
der edlen Menschen gewinnen und zur Nachfolge 
aoflioidarn. War et to im ▼«rfloeieiien Arbdta» 
jähre? Glichest Du so dem aufblühenden Baume? 

Blicke voll ernsten Sinnes zurück auf das 
yergangene Arbeitsjahr, gieb Deinem Gewissen 
Buhe durch eine befriedigende AntwwL Ond 
ftOt dieidbe iddit m» mn, We Dn es wansehest, 
hente, am 85 jährigen Stiftungsfeste gebbe, dass 
Du im nächsten Arbeitsjahre so leben, so wirken, 
so wandern, so reisen willst» dass alle helle Freude 
tat Dir finden, dass Da die Henen der edel Ge- 
sinnten gewinnest und zum Mitthun bewegest 
Und so rufe ich Euch aUen zu: Glück und Heil 
IQ solcher Wunderschafl und solcher Reise! 

Und wann wird unsere £eise eine glückliche 
werden? 

Unsere Beise im alehsten Arbeitsjahre 

1901/1902 wird glücklich von statten gehen, 
wenn wir auf derselben finden: I. Eine gute 
Herberge, II. einen ehrlichen Freund als treuen 
Bereiter und m. «ine feste Sttttse, «inen feeten 
Stiib nun Wanden. 

Unsere Reise wird eine gltickh'chc sein, wenn 
wir auf derselben eine gute Herberge finden! 
Meine £rr! Wir wissen, dass im nächsten Ar- 
beitqabitt nns manche Stürme und Wetter nm- 
bransenf uns die Mückenstiche der kleinen und 
grossen Verdriesslichkeiten peinigen werden ; denn 
des Lebens ungemischte Freude ward noch keinem 
Irdischen zu Tbeil. Ja, wir wissen auch, dass 
mandbe Soise^ manebe Unmbe nns plagen wird, 
unser Leben gleicht ja dem unruhigen Meere. 
Da zieht denn gar oft Sehnsucht in unser Herz, 
Sehnsucht nach wahrer Erholung, nach Ruhe, 
Frieden und Glück. Und welches sind solche 
Stuten, wo der Eriiohmgabedüvllige wahre Bnbe 
nnd wahres Glück findet? Der Eine sucht Er- 
holung in rauschenden Vergntipui't-'Oii, in 
certeu und Vereinen, dor Andere in geselligen 
Zusammenkünften, ein Dritter auf Beison, im 
Spiel nnd Wein. iUben diese nun ancb wirk- 
lich wahre Erholung, Buhe, Frieden und Glück 
gefunden? Die meisten sind durch solche Ab- 
lenkungen und Zerstreuungen nur noch abge- 
spannter, verdrieseUcher und mürrischer ge- 
worden. Und waniin das? 



Sie haben nicht die rechte Herberge gefunden, 
den Ort» wo sie alle ihre Smgen, ihren Kammer, 

die Kränkungen bergen konnten. Und welches 
sind solche Herlierfren? Zwei sind's, die dem 
Mr auf seiner Erdenwanderschaft zum Aufent- 
halt dienen und dem Zwecke entsprechen. Welche 
sind das? Es ist sein Dahdm nnd seine Lofel 
Daheim ist Daheim, meine Brr, wenn Mann 
und Frau in Liebe, Treue, Freundschaft und 
Eintracht miteinander leben, wenn sie sich g^en- 
seitig untentütien, eins d«tt andemtiunirltwaynt 
im Vertnuien nnd der Liebe, die nicht das Uwe 
sucht, sondern das, was des anderen ht. In 
solchem Daheim giebt's keine Geheimnisse, da 
giebt jeder sein Herz dem anderen, da heilt 
jeder des anderen Sobmen nnd geniasst mit ihm 
die Frende; da ist wirUicfa getheilter Sobmen 
nur halber, und getheilte Freude aber doppelte. 
Und gerade in schweren, dunklen Stunden, da 
fühlt jedes ein unsichtbares, aber unzerreissbares 
Band, welches beide aneinaodw ftsselt vnd xn 
innigem Glllck Terbindet Wer solch ein Da- 
heim findet und hat, der hat eine gute Herberge, 
und wer solche Herberge hat, wird auf seiner 
Wanderschaft nur, ja auch in allem, was trübe 
ist, GlOek finden! 

Und die zweite Berbflsge, die der Mr auf 
seiner Wanderschaft finden kann? Es iat die 
Werkstätte seiner Loge. 

Brrl Wenn sich die Thür der Werkstatt 
einer Loge hinter Dir scUiesst, dann läse 
alles dranssen, was Didi gdcxinkt, was Dieb ge- 
drückt, denn hier bt die rechte Herberge, wo 
Du alles vergessen und vergeben nmsst. Hier 
in diesen Räumen darf und muss im Herzen des 
Mn war Olttck, Bnbe nnd Frieden herreehen. 
Hier ist der Ort, wo sich alle Müheseligen nnd 
Beladenen erquicken und erholen können. 

Und selbst in den fremdesten Ländern, wohin 
Du kommen könntest, wirst Du solche gute Her- 
berge finden, Dn bist zwar unbekannt nnd docik 
bekannt. 

Glücklich wird Deine Reise sein, wenn Du 
auf derselben solche Herbergen findest. Das 
Glück wird sich erhöhen, wenn Du auf Deiner 
Beise einen ehrliobenFrennd findest als trenen 
Begleiter. Einen ehrlichen Freund, nichteinen 
Allerweltsfireund, der seine Freundschaft nur zeigt 
durch Schmeicheleien und dadurch, dass er Dir 
recht giebt in allen Dingen, was Du thust, um 
Dir keinen Schmerz zu bereiten. Solohe Freunde 
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lind kamc^ «t tmd gwiMirBoha Feind«. ESn da- 
Hoher Freond «dn, daw nvr dk Walfflmt rar 

Klarhcit führt, die Klarheit aber zur Sicherheit 
im Auftreten und Wandern durchs Leben. Ein 
solch ehrlicher Freand als treuer Begleiter wird 
unser QUAtk eriiBhen nnd ea wird Terrollitlndigt, 
wenn wir auf der Beiie finden eine Stutze, einen 
festen Stab zum Wandorn. Und welches sind 
solche Stützen? Ea sind drei: 1. Das wichtigste 
der beweglichen Kleinodien — das Senkblei. 
2. Dne iricbtigeie der Sinnlnlder — die Kelle — 
nnd das Ergebniss dieser beiden ilt als 8. die 
Demuth und Sanftmuth. 

Wähle Dir erstens als Stütze und Stab das 
Senkblei nnd das Gewissen; das Gewissen aber 
ist die göttliche Stimme in der Bmst des ESnsd- 
nen, lass diese Stimme Deine FOhrerin, Deine 
Stütze sein. Der feste Stab aber ist die Kelle, 
fährst Du sie mit Dir, so erinnert sie Dich an 
die teehte KcBelM nnd nn den a. & ». W. und, 
wer den stets bei sieh hat und sich fest veilisst 
auf seine untrOglicbe Weisheit, der bat eine 
tüchtige Stütze, einen festen Stab zum Wandern; 
wer den bei sich hat, ja, der ist dann erfüllt 
Ton Demuth nnd Senftmnth. Demuth nnd Sanft* 
ffluth sind die Quelle aller inneren Harmonie, 
alles Friedens, alles Glückes. Solches innere 
Glück möge Euch allen im nächsten Arbeitsjahr 
bescheeret sein. Und es kann und wird Euch 
werden, wenn Ihr eine gute Herbecge findet, 
einen • l.rlii lion Frennd imd einen festen Stab 
zum Wandern. 



Zur Orlentlnunff fir Smekewle. 

Die Loge „Demokratia" hat angeordnet, dass 
Denjenigen, die sieh bei ihr ab Snohende melden, 
der nachfolgende Brief aar Torlftufigen Orien- 
tirung eingdi&ndigt werde: 

Sehr geehrter Herr! Einer Direr Freunde, 
der Mitglied unseres Bundes ist, bat uns mit- 
getheilt, daas Sie Sidi in unseren Bund nnfnehmen 
lasaen woUeo. In Felge dieser IGttheilung er- 
halten Sie die beigeschlossenen Aufnahmsgesuch- 
Formulare; wenn Sie auf Ihrem Wunsche be- 
harren und Sich unter die Frmr aufnehmen lassen 
wellen, so llülen Sie diese Formnlaie ans nnd 
«beigeben Sie sie Ihrem IVennde, damit er de 



Wir erachten ee jedoeh ftr nnsan Fflidi^ 
Ihnen mitsntheilen, das wir diese Bögen an drei 

Mitglieder unseres Bundes hinausgeben werden, 
welche mit Strenge erforschen werden, ob sie 
Sie fUr geeignet erachten, in den Frmrbuud auf- 
genommen SU werden; weldie finner Ihre Yer- 
gangenheit zu prOfen und Ihren Charakter zu 
erforschen und uns, sobald sie Sie f^ründlich und 
Rt'iuui kennen. Boricht zu erstatten haben. Diese 
Berichte gelangen in uuaerer PlenarsitsoQg zur 
Verleenng, werden — da aneh Andere deh 
darüber informiren werden, ob Sie zur Aufnahme 
geeignet sind — mündlich crgün/.t und erst dann, 
wenn alle in der Sitzung Anwesenden genügend 
informirt sind, gelangt Ihr Aufuahmegesuoh zur 
— strsng geheimen — Abstimmung. 

Wie Sie hieraus ersehen, sind wir genugsam 
bemüht, unsere Institution mit Sclmtzweliren zu 
Terseheu, um zu verhindern, dass Unberufene in 
unseren Kreis gelangen IcOonmi. Wir sind b^ 
mliht, uns nach mensehlieher Mögtiehkeit Ter 
L i-thümern und Täuschungen zu bewahren. Um- 
gekehrt aber werden sich auch Diejenigen ge- 
täuscht finden, die unter uns zu gelangen wünsch- 
ten nnd niciit Das eereiehten, was sie dadurdi 
errsichen su kSnnen hofften oder wünschten. 

Unser Bund bietet seinen Mitgliedern weder 
hinsichtlich der bürgerlichen Stellung, noch hin- 
sichtlich der persönliclien Verh&Ituisse irgend- 
welche Twtheile. Falls Sie etwas Dec^ehen 
Ton unserem Bunde erwartsot ao ist es besser, wenn 
Sie in denselben nicht eintreten. Viele lassen sich 
auch dadurch verlocken , dass die Erkennungs- 
zeichen unseres Bundes geheim sind und dass 
unser Bund mit seiner Wiriksamkait aJeht tot 
die Öffentlichkeit tritt Wenn die Neugierde, 
diese Geheimnisse kennen zu lernen, Sie dazu 
anstachelt , in unsere Kreise zu gelangen, so 
können wir Ihnen nur anrathen, von Ihrer Ab« 
sieht «nrttehsutreten, denn Ihre Neugierde wird 
nur in sehr geringem Muasse Befriedigung finden 
und Sie bewahren Sich selbst vor einer greaaen 
Enttäuschung. 

Aber, — so fragen Sie, — wenn die Frmrei 
ihren Ifitgliedem weder auf indindneUem, noch 
auf gesellschaftlichem Gebiete Vortheile hinsicht- 
lich ihres Vorwärtskommens oder Ansehens bietet, 
warum treten ihr so Viele bei? Wir wollen uns 
bemflhen, Ihnen Dies knn an eridimi: 

Die Vrmd ist eine phflosoiihiaehe, phOaii- 
thropisclie und fortsehrittliehe LwütnÜon. Ihre 
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liGtglieder rereioigen sich zur Ausübung der 
wahren Hamanitftt^ und das reine äittengesetz 
ilt Gnndlag» und olmvtM Prin^ 9upm Yw- 
halten*. Ihre Mit^eder achten jede wahre Über- 
uognng^ Inldigflii dem Grundsätze der Gewissens-, 
Glaubens- und Geistesfreiheit und betrachten die 
Arbeit als kategorisches Gesetz des menschlichen 
QMoUeohtes. 

Die Fimr bemShen rieh «Iw», das menaehliehe 

Leben in harmonischer Weise umzugestalten und 
arbeiten daran, dass das Gate triomphire und 
das Böse unterdrückt werde. 

Die Frmrei ist weder eine Beligionsgenossen- 
schaft, noch ein politischer Verein. Ja, vielmehr, 
sie seUieset sogar — indem rie die religiOeen 
nnd poUtiseheB ÜbeneogongeD jedes Binzeluen 
achtet — aus ihren Versammlungen jede reli- 
gidse oder politische Debatte vollständig aus. 

Die Frmr sind beatrebt, au ihrer eigenen 
Teredelnng m arbeiten und einander in dieeem 
Bestreben m untersttttno. 

Die Frmrei verdammt jeden Zwang, welcher 
die Gedankenfreiheit gefährdet: sie verdammt 
jede Verfolgung wegen des Glaubens oder der 
Denkweise I sowie Alles, was mit der Nftcbaten- 
M» in 'Vndenpndi steht 

Bs ist Fflidik einee jeden B^nos, sieh auf 
dem Gebiete des Gkmeimrasens und der Wohl- 
th&tigkeit zu bethStigen; die reine Sittlichkeit 
in der Familie und im bürgerlichen Leben zu 
pflegen ; in den ItfEbotliehen Angelegenheiten eine 
nUdidie TUtigkait xu ent&lten und son Tater- 
land la lieben. 

Der ungarische Verein der Frmrei, die Sym- 
boliaohe Grossloge von Ungarn, welcher unsere 
Loge als einer ihrer Filial- Vereine angehört, be- 
ritit Statuten, welche Tom Ministerium des Innern 
genehmigt sind. Die Frmrei ist also kein Ge- 
heimbund und als Institution nicht geheim; ihre 
Bestrebungen, ihre Prinzipien und ihre Ziele kann 
Jedermann erfahren. Das Geheimniss, zu dessen 
Bewahmag sieh jeder Vmr Tstpfliditet» besieht 
sich bloss auf die gegenseitige Erkennung und 
auf die Sicherheit der Tsrtraaliohen Heinnugs- 
AoBserung. 

Demgemäss bitten wir Sie, die beigeschlossenen 
Foimiilare rnnr dann su nntersehreiben, wenn Sie 
ikhig sind, sich über die Scheidemauem zu er- 
heben, welche das Leben zwischen den Menschen 
nach den Verschiedenheiten des Glaubens, des 



Vermögens, der gesellschaftlichen Stellung, der 
geistigen Befähigung und der politischen Inter- 
esssB aufgebaut hat Wenn Sie rieh diese Flhig- 
Iceit nieht antrauen, so UeibsB Sie finne 7on uns, 
denn Sie würden sich in nnserem Ereise nioht 
wohl fühlen. 

Wenn Sie sich jedoch dazu entschheesen, 
Haie BeÜEittsaÜMdefat aufrecht in halten und wenn 
wir Sie dann vnter nns anfhdiinim, so nuMdien 
wir Sie im Voraus darauf aufineiknm, daas 
unsere Loge Ton Jedem strenge fordert, dass 
er sich sein Theil an der Arbeit heraus- 
nehme. 

Die Loge ist keia Ebb, in wddiein man 

seine Pflichten durch Bezahlung der Monats- 
oder Jahrestaxe ablösen kann. Wir sind Alle 
gleiche Kämpfer für eine und dieselbe Idee mit 
gleichen Pfliehtsn. Unter nns gilt nvr Der 
Etwas, der arbeitet, und gewöhnlioh gilt 
auch dieser nur soviel, als er arbeitet. Wir 
müssen ferner hervorheben, dass Sie, wenn Sie 
sich in dem £inen oder dem Anderen, den Sie 
unter nns finden, get&nsdit fthkn sollten, in 
E r w i g nng riehen mOssen, dass auch wir nur 
Bchwacbo Menschen sind, dass wir aber, wenn 
wir auch Jemanden aufgenommen liaben, dessen 
Würdigkeit oder Unwürdigkeit wir im Voraus 
sn eifcndien oder dieselbe in erhrnmen nidit 
im Stande waren, den Unwflrdigen nieht gleieh 
aus unseren Reihen stossen, sondern uns bemühen, 
ihn zu bessern , aufzuklären und des Bundes 
würdig zu macheu. Desshalb ermahnen wir Sie, 
es sich gut mher an ttberiegen, ob Sie fihig 
sein werden, den Irrenden mit Liebe an leiten, 
den Gefallenen zu unterstAtien, den nnrottbar 
Scheinenden zu retten. 

Wenn wir Sie in unseren Bund aufiiehmen, so 
flbemehmen ffie damit anch materielle Teipfliob- 
tungen. Die Aufnahmegebühr beträgt Kr. 90.— 
und der monatlich zu zahlende Mitgliedsbei- 
trag Kr. 4, — per Monat. Ausserdem; sind in 
den ersten zwei Jaliren noch circa Kr. 80. — 
besondere Gebühren an besaUen. Sddiesslidi 
opfern wir bei jeder unserer Zusammenkünfte 
eine Kleinigkeit ans unserem Überflüsse für die 
Nothieidenden. 

Auf die Eiuhaltung unserer frmxisdhen Yer- 
pflichtangen legen wir rin fisierlichse GelAbnias 
ab und Denjenigen, der dieses Gelöbniss bridit, 
triflft moralische Bestrafung. Ausscheiden aus 
der Loge ist nicht vei boten ; wir erwarten aber 



— DigitizecWDy Googk 



341 



dan Sie die Erlanboiss zum Aasscheideii Ton 
viM oidit ohne triftigeii Orand TerlaogieD werden. 

Hienueh überlassen wir es nun Ihrem eigenen 
Ermessen, ob Sie um Aufnahme ansuchen wollen 
oder nicht. Wenn Sie Ihre Aufnahme nicht 
wttosdien, w» enocheii vir Sie, die Humo ftber- 
gebemn FormnUura Ihrem Frennde nrOiokzu- 
geben. (Or.) 



AllgemeiB« luiiradselie Dmielun. 

Leipiig. Am7.0UokerUcttdi»IiOg»nApollo'* 

ihren diesjährigen I. Vortragsahend für Schwestern 
und Brr ab. Dentelbe war sehr zahlreich besacht 
und T«r1ief in gewolmttr Weise mr TolMflii Be- 
friedigung der Theilsehmer. Den Vortrag hatte der 
sehr ehrw. Mstr. St. Br Willem Smitt selbst 
übernommen ood zwar über ein hochinteressantes 
geeobioliflidiea Thema: „Deoteehlaad toh 1815 bis 
1848", welchen er in zwei Theile zerlegte and dessen 
zweiter Theil den Stoff für den nächsten VortrajfS- 
abeud im liovember bieten wird. Der Bedner be- 
haadelie das Thama in der ihm eigenen eingehseden 
nnd erhebenden Weise und fand raiehen Bellall. 
Der mosikalische Theil bot, wie immer, Hervorrigendes 
und mosate selbst yerwöhntesten Ansprüchen volle 
Befiriedigong gewthran. Des Eammerrirtuos 
Br Ckorg Wille aus Dresden machte sich mit 'meinen 
herrlichen Gello-Vorirl^n von wunderbarer Beinheit 
mid SehOalMtt beeonden fscdient, woAr ihm dorch 
dan lebhaftesten Beifall der schGnste Dank gespendet 
wurde. Die Conr^rtsRngerin Frttuicin Satta Osmon 
erfreute durch eine Arie aus „Samson und Delila" 
und mehrere Lieder, und sei tbr aaoh an dieser 
Stelle nochmals gedankt. Der übrige instrumentale 
TlieU bot durch die herrorragendem Leistongen der 
Bm Beyer (Violine), U ei ntsoli (Viola), Scbwedler 
(FUto) mid 0. Schmidt (Klavier) wftrffigen Ennst- 
genuss; auch diesen immer gern geb^ndfln nnd go- 
Bohftfaeten Künstlern sei hiermit nochmals herzlichst 
gedaaki. Br Ffl. 

Leipig. Der „Apollo" hielt am 14. Oktober 
nnt/or I^eitung d<»s zng. Mstrs, des sehr chrw. Br 
Kiessling, eine Monatsloge ab, die zahlreich besucht 
war. üach rftoalgemlaser ErBflbaag dendben und 
Begrtanng der Besnchenden gedachte der vorsit/Ptidf 
Mstr der Trauerfeier in der Loge „Balduin" für den 
in den e. 0. eingegangenen Br Oyriaons, der Ehren- 
mit^ied der Loge „ApoUo" war, mid an deema 
Ehrengedächtniss sich die Bir von ihren Platzen 
erhob». Jb folgte hierauf die Verlesung des Proto- 
kolli dar Matal ffilrang; IGtHiailimg TonXinladnBgen, 
md fis AtalbilmM srniar Snaliendin, a» ^ der 



sehr ebrw. Br Kiessling beherzigenswerihe Worte 
ftber das Wesen des Bundes mid über seine Ziele 

nnd Aufgaben richtete, die besonders darin hestilnden, 
edles Menschenthnm und Menschenglück nach allen 
Seiten hin zu fthdem und Staat und Kirche in ihren 
Missionen nicht zu stören, sondern zu unterstützen. 
Als die Aufnahme der Suchenden erfolgt wnr, hielt 
Br Hermann Pilz einen Vortrag „Über die Säule der 
SebOnheit," der die Brr aiolrffioii tatsieaeiite mid 
den herzlichen Dank des Vorsitzenden Mstrs erhielt. 
Da er auf Wunsoh vieler Brr in onserer 2^tung ab- 
gedruckt wird, ae aeben wir bier TOn einer Skizsirong 
desselben ab. Naob rituellem SeUnaa der Arbeit folgte 
«in Br>HaU. 

Leipzig. Die Loge „Balduin zur Linde" hielt 
am 18. Oktober zum Ged&chtniss des in den e. 0. 
eingegangenen Br Oyriaons eine Traoerloge äbi 
die sich grosser Theilnabme erfreute und in würdiger 
nnd wahrhaft ergreifender Weise verlief. Der sehr 
ebrw. Br Harrwitz, Mstr. v. St, leitete diseelbe 
nach dnem beeondanai ftierlidien IKhial. Naebdem 
die Brr in dem Arbeitssaal, in dem ein Bild des 
Entschlafenen und der von Fahnen umgebene Sar> 
kophag TOT ffle Augen trat, sirii TerBaauaett ballen, 
eröffnete der versitzende Msti dio Feier mit Qsbet 
und mit Hinweis auf die gerechte Trauer um einen 
geschiedenen Br, der von seinen 62 Leben^ahren 
über 80 der Loge gewidmet bebe nnd eb ToiH^ 
der Treue gewesen sei, an dem wir uns zu gleicher 
Treue erheben könnten. Nach einem hierauf von 
Br Schrimpf vorgetragenen, tief an Knen geben* 
den Geaaag itaigte ffie Tnnaimde des aalur «ihnr. 
Mstrs, der von dem bewegten Lehen des Ver?torbeneB| 
von seiner Jugend, seinem Ehe- und Familienleben, 
von seinen Verdienaten naob allen Biebinngea Un 
und von seinem Wirken für den Frmrbund und 
seinem echt brrlichen Sinn ein klares, pietätvolles 
Bild entwarf und zum Dank für den Heimgegangenen 
enflbrdeeis. Naeh einer aanflan Mndk mid dem 
üblichen Trauerlogen-Ritual wurde die Feier mit 
dem Kettenschloss und einem innigen Gebet dea 
Mstrs. Y. St beendet, bei welcher aieheriich kein Br 
ohne ttefo Bflbnmg geblieben ist 

Oeynhausen. Die seit fast 30 Jahren in Bad 
Oeynhausen tagende Herbstversammlung der nord- 
westfälischen Logen fand in diesem Jahre am 
29. September ataAt yorort war ^ Loge „WitleUnd 
z. w. Pf." in Minden, deren versitzender Mstr Br 
Schroeder die Verhandlangen der Vertreter der 
einzelnen Verbandelogen nm 2 Ubr nachmittags in 
dem Hotel "Vieloiia «rOlbete. Nidit Tertreten war 
nur die Loge „Aurora"-Minden, welche am Tage 
vorher eine Anfiiahme gehebt hatte. Da die im 
vergangenen Jabxe dan Yeibonddogen mteilmitetai 
BeftHnmsMUlgo aligelehBt wann, lo wurde mnlcM 
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noch einmal die R afb np ft ige behandelt mid fchliess- 
lieh festgestellt, dass wesentliche Änderungen nicht 
gewünscht wurden: ^Q^h wurde der Antrag: dem 
oniMtlwB YeniiM in Bad Oejoliainm di« Ebbmiftiiig 
und Leitung der Herbstversaminlntig zu überlassen, 
nicht angenommen und für dos näuhsto Jahr dio 
Loge „Zur rothen Erde" in Herford mit dem Vor- 
iUm iMtniii Br TeetcOejnlicaaeB wftiiaehto di» 

ünf*rsfÜ7urtt,' der Verbundslogen für ein in Oeyn- 
hausen zu erhchteBdes Krankenheim für Brr; diese 
wurde zugesagt und ebenso geneihnugt, dan an den 
rhetmMh-wwtfUisolwD Yerband der Antrag gestellt 
werde, einen Unterstüt/uncr'^fond für in Noth gerathene 
Brr SU bilden. An diese üerathangen schloss sich 
tun 4 Dhr tan gemeinaebaftUdMS Mahl im Hotel 
Pavillon, an dem 44 Brr theilnahmen. Wahrend 
desselben hielt d^^r Vorsitzende eine Ansprache, in 
welcher er die ia dar letzten Zeit eutstandeuen trau- 
rigen Winen beknebtate und beeondeie betonte, dass 
keine Veranla'^sung vorläge, die frennd.'chafllichen 
Besdehoagen zu der zum Verbände gehörigen Loge 
„Albreebt Wolfgang" in Stadthagen abzubrechen. 
Die von ihm beantragte Beiolntion: „DieTersammelten 
Brr der nordwestfalischen Logen erklaren hiermit, dass 
der Streit zwischen den Grosslogen sie in keiner 
Weise im Terhlltnias xn einander berQbre, imd dass 
sie herzlich wünschen, es möge recht bald wieder 
Frieden und bn liehe Eintracht unter den Grosslogen 
eintreten!" fand allseitig Annahme. Die Armen- 
samminng, welober eine ergroilbnde Anepnobe des 
allbeliebten greisen Ehrenm^trs und Mitbegründors der 
Herbstversammlung Br Schmidt- Bielefeld vorausging, 
ergab eine sehr betrttchtlicbe Summe und bekundete 
den opftrwflligen Sinn der Brr,, weifllie onem dnnli 
Krankheit und Noth schwer bedr&ngten Br helfen 
wollten. — Für die Unterhaltung bei dem Mahle 
wurde dnroh die Liebenswfirdigkoit der mnsikalieofaeD 
Brr aus Oeynhausen und Minden in angenehmster 
Weise gesorgt-, und da auch die sonst dargebotenen 
Glenässe nicht« zu wünschen übrig liesseo, konnten 
die Brr den Feitorfc woUbefinedigt Terleaaen. 

Oharloitenbnrg. Li der Loge „Blftoher Ton 

Wahlstatt" hielt der sehr ehrw. Mstr Br Rothen- 
bttober einen hochinteressanten Vortrag über: „Die 
Perser dea Aeaebllos" und beleuchtete dabei den 
Kuhos der Grieoben, des Leben des Diehters und 

das Drama desselben selbst, d- s-en Anhören eine 
hocbdaminende Vaterlandsliebe erwecken musste. Am 
Sdilnss lOg er eine Parallele swiseben der begeisterten 
Liebe der Griedun zu der Freiheit ihres Vaterlandes 

und den grossen geschichtlichen Ereiirnissen in nnserem 
Vaterlande in den Jahren 181U — 16 und 1870 — 71. 

Gross -Lichterfelde. Der 1. Vortragsabend 
der Loge „Drei I^diter im Felde^t inslclMir nm 
28. Saptanb«: stattünd, war Tom Br Ludwig als 



Franz Schubert-Abend vorzüglich arrangirt worden. 
Br Ludwig hielt zunächst einen, das kurze Erdenleben 
des Meisters der Töne schildernden Vortrag, worauf 
gsaebtlate KfinefUr eine Baihe Tondiebtnugen von 
Franz Schubert zum Vortrag brachton. Die herrlichen 
Lieder, von ausgezeichneten Geeangskrailen vorgetragen, 
fanden ebenso begeisterten BeifitU wie die metater- 
baften Khmer-Vortriige dea Br Ludwig. N^^ch dem 
musikalischen TbeQ dss Abeods folgte Tafel und 
Tanzver^rnügen. N. d. W. A. 

Mainz. Jiaeh dem Bericht, welchen die Loge 
„Die Frannde der ]Kntr«ii'« Aber das nbgalsiaftDe 

Mrjahr erstjittet hat, ist bei den Arbeiten und dem 
geselligen Verkehr der Brr die rechte Theilnabme, 
der echte Mrgeii^t zu Tage getreten. Die Gesammt- 
zahl der Axbeitan betrug 42; es gehürlen dn: 
12 Sitzungen des Beamtenrathes , 20 Arbeiten in I, 
3 in II, und 7 in lU. Bei den abgehaltenen 
Schwestern- Abenden spradi Br Dr. Oppel fiber 
„Don Carlos in der Geschichte und im SchillerM ben 
Drama", und Br Voigt über „Teufelsglanbe und 
Hexeoprozease. Im April 1901 vrurde für 18 seit 
1896 in den e. 0. eingegangene Brr ^e Tranerloge 
abgehalten. Aufgenommen wurden im vergangenen 
Jahre 7; durch Tod schieden :ius '> Hrr, durch 
Deckung 3 Brr. Die Gosammlzahl der Brr beträgt 
jetzt: 161. Li den Aibeiten, die vom sehr ebrw. 
Mstr. y. St. Br Thum in trefflicher Weise geleitet 
wurden, borichtri. u die Brr Redner über alle Vor- 
kommnisse auf mrischem Gebiet und Ton dem Irtlien 
der nimmlwffli LJL. Zn den beeonderan Tortrigen, 
die bei Festen und Arbeiten gehalten wurden, gehörten 
die folgenden: Über den Eiuäuss des alten Teetameotee 
auf die aemitisdien und ariaeheo YfSSkm. — Ober 
die Religion in der Frmrei. — Über ethische und 
pUdagogische Bedeutung der Loge in unserer Zeit. — 
Über Frmrisches bei Gelegenheit der Berathung des 
VereiDSgesetaes in der firsmOosdien Bjmmer. Aassar 
den Werken der Wohlthatigkeit waren es besonders 
die Einigkeitfibestrebungeu, die den Brm am Herzen 
lagen, und deren langsames Fortschreiten sie bedauerten. 

CD 

Belgien. Nicht überall bekannt dürfte es sein, 
dass, wie wir in der ,,,\lpina" lesen, die belgischen 
Logen, welche im i^ampfe gegen die schrofiste Un- 
dnldssinkeit des KlsrilnÜamTis «inen scliwsraa Stand 
haben, nur solche Mlaasr sls IBiglied aufnehmen, 
welche aus jeder Religionsgemeinschaft ausgeschieden 
sind. Es mag dies eigenthümlich berühren, dürfte 
jedoch nur Orflnden der ZwiwVmHasighmt entspredien, 
da bei der zur Zeit in Belgien vorherrschenden 
Strömung nur anf diese Weise die Mitglieder der 
Logen jeder kirchlichen Beeinflussung entzogen wsrdsn 
Umisa. Altedings gehört ontar disasn Umsttoden 
«in nicht geringer Grad Ton Überaengongstrene und 
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Math dazu, einer Loge beizotreteo nnd sich dadurch 
Ofintlicb in rinen Qegvusti sm der rtrettbureo und 

herrscbsüchtigon Uerikdeo Partei, wekbe alles unter 
ihren Willen bongon möchte, au setzen! (Solche 
Zustände sind sehr lu bedauern. D. Bed.) 



Vermbehtes. 

Ob^^fieili die Mrri ao und ftr noh mit Kirche 
und Sdnole nichts zu thun hat, kann sie doch als 

Lebenskunst iinrl Arbeiterin an der Menschenveredlung 
nicht gleichgölUg sein gegen das, was die beiden 
HraptfitUoren fllr di« gesunde und giaddiebe Ent- 
Wickelung d<'r Jugend thun. Und deshalb wird 
gewiss jedem Br das intoressant sein, was h\ cinr'in 
Artikel der Zeitscbrilt „Durch die Blume" enthalten 
ilt Bs heiflsk dnriii n. A. el«»: ,JKb Berliiwr 8ebul- 
nfli wünscht die Neuansgnbe eines Lehr- und Lrse- 
bofiba für den Religionsunterricht^ in dem mehr die 
«tbiadie Seite der Reli^pon berOoksichtigt fak aüs die 
dogmatiaebe und man mehr suchen will, der deutschen 
Jagend d^n Oeist des Evangeliums nalie /u brinf.'eii 
an Stelle des Buchstabens. Wie zu erwarten, hat 
aidt die gesaminte ChrBiodoxie alabald gegen diese 
daakauwerthe Neuening erhoben und Bimmil und 
Erde werden als Autoritatsfaktoren in Hewegung 
gesetzt, um solch freventliches Beginnen im Keime 
in erstkAan." Sehr recht bat aodi dar ^arfitfaer 
des Artikels, wenn er sapt ; K' in menschlich Dogma 
vermag di« GrSsse des wahrhaftigen Gottes auch nur 
annähernd zu erfassen und fiBstmiteilka, dann seine 
GrSsse ist unendlich imd seine Macht nnd Weisheit 
Rjirirbt aus jeder Blnme, jedem Wärrachen im Staube, 
das er mit Zauberband zu einem Kunstwerk sonder- 
glfludien gestaltet bat. Siebe die Ameiae an in ibrem 
rastlosen Thun, wie sie ein Reich in sich bildet, in 
dem ?5ie nnrh Gesetzen ewiger Ordnung lebt und webt; 
«Obau au das Bieulein, das aus den Blüthen Honig 
nngt nnd daflir daa Laben TOn Blume ta Blume 
trägt, vertiefe dich in die peheimnissvolle Werkstfltte 
pulsirenden Lebens, Mensch genannt, und erkenne, 
weldi einer Maiatariiand du dein VorbandiaiaBin rer- 
dankst, getrieben nnd erhalten fon ainam inneran 
Mechanismus, so vorbedacht ersonnen und so weise 
ausgeführt, dass auch kein Tröpflein Blut darin planlose 
Wi^ wandert Und wann Äa groasan Gottedangnor 
meinen, das Alles sei ans niobta^ 80 von sich selbst 
ans einem Urstoff in ständig fortgesetzter Entwickelung 
schliesslich so vollkommen geworden, — wer achuf 
dann diaaeo Uialoff f UaA kk aa idbiit ein noeb viel 
grösseres Moistrrwirk, in ein Nichts, ein unsicht- 
bares StAobchen den Keim zu solcher lebensvollen, 
m m tar ttH igan Aasgestaltung zu legen, ab jeden 
aimdiien Kliipar bsaanden n gwtaltan? Dia siw^g» 



Gottheit kann kein denkender Mensch mit offenen 
Augen leugnen, wer aber wottta sieb f ai m e s a a u , 

endgültig, unumstOeelich zu b«hanpten: „So und nicht 
anders ist nun diese Gottheit. Das ist ihr Bild, 
daran darfst du nicht deuteln 1 Kein Sterblicher 
hat ja sie noeb gasebant Nur flira Werke mnsa 

ein Jeder anbet''nd bewundern, der nicht von .Tugend 
auf mit anheilbarer Blindheit geschlagen war — und 
diese Bewunderong wflrde Tie! nngethsiltsr asin, wann 
engherzige Thoren nicht von jeher gefordert btttan, mit 
ihren kleinen engbegrenzt<en A u^'en den (grossen, ew'^'en 
Gott zu schauen, ihre Glaubenssätze gedankenlos 
nachzoplappeni und nameutHcb daa aelbsMlndiga 
Denken um Himmelswillen za unterlassen; und doch 
kann es keine ehrlichere Frömmigkeit geben, als die 
bemüht ist, den gepredigten Gott nun auch in den 
eigenen Gedankenkreis danarad anftonehmen, ihn mit 
dem ganzen eig^nfn Fa.s!5unpsvemiögen für alle Zeiten 
festzuhalten. Etwas, das nur die Lippen bekennen, 
hat damit nodi nimmer eine Hnmatott im Henen. 
Also gönnt doch endlich der deutschen Jugend den 
Geist des Gottesglaubens als wirk^anist-es ilittel auf 
das seelische Empfinden, ja auf den ganzen Menschen 
einznwiilraB, und laset den Baclutabenkram in den 
alten Folterkamniern der Inquisition aufbewahren als 
Andenken an die Zeiten traurigster Geistesarmuthl" 
(Gewiss giebt der Artikel Anlass znm Denken ! D. Bad.) 

Ein bisher unbekanntes Gedicht Ernst 
Horits Arndt'a vertt&ntUobt P&rramtskaodidat Max 

Henze in dem Maihefl des „Türmers", der bekannten 
Monatsschrift fQr Gemüth nnd Geist (Verlag TOn 
Greiner & Pfeiffer, Stuttgart). Das Orgiual, ein vai^ 
gilbtss Albnmblatt, befindet sieb im Bsaitn der Fnu 
Pastor Meyer zu Gottberg in Pommfrii nml ist deren 
Vater, dem in der Unterschrift angeredeten, längst 
verstaibanan Bradiger Friadriob Angoat Lauxin sn* 
geeignet Dia Handsofaiift hat folgandan Wortlaut: 

„Was int die Liebe? Eine zarte Blume, 

Die zerrtattert, wenn die Hand sie pflückt, 

Eine Güttin, die im Heiligthutnt- 

Mar durah Anadiann Sterbliche beglOiokt^ 

Eine Biene, die mit leiditem WaÜMi 

Wenig Stunden um die Kelche eamai^ 

Eine Melodie der Nachtigallen, 

Die nach kurzem Lenz verstummt. 

Wae ist Freundschaft, waa ist Seelengute^ 

Was der Henen sOese Sjmpathie? 

Ach! aus beseem Welten eine RlOtbe, 

In der Erde Lüften reift sie nie. 

Was i>t Tugend? iu dem Lumpenkittel 

Predigt sie: ein Niehtt ist Rahm und Goldt 

Wee ist Wahibeitf fia dem Mamaepittel 

Reicht man ihr den Gnadenaold. 

Templiu in der Mark, den 19. Okt. 1799. 
Leben Sie glücklich und denken Sie unserer frohen 
Baisa und Boas Landmamn 
Brntt lloriit Arndt aas Wiffu,** 
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Anzeigen. 



Alter G«birg8- 

Wachholder 




'mt die 



ifMkaidFdteAb-uid 
Nieren, hImw» fllrkt diB IbgSB, 
▼«danung wat bfll WtMmwibt. WttluHnM Mittel bei 
Harnleiden, Hantanaachllgen, Blutatockungen. Gilt als 
Heilmittel, schätzt vor ansteckenden Krankheiten, In- 
fluenza, Cholera u. s. w. Ein Glfiachen Wacliholder auf 
fette oder schwer verdauliche Speisen, »chlechte« Wasser, 
Verschiedono oder zu kalte Bicre bekommt vorzüplich. 
Mein Wachholder ist frei von künatlit hi u Stofl'en, echt 
gebrannt, alt und abgelagert und als ..Spiritus-Faniiliaris" 
•ehr zu empfehlen. Preis per Flasche M. l.&O, Verund 
von a FiMcben an anter Nachnalune^ 

PfUzkeilerei Br Robert GenMMp 

Kirchkeimb o 1 anden. 

iMt 0. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen nnfl Bkm in 
veeller, tadell«*«r Waare 

Br Herrn. Olilenschlager 

in Oppsnhttiin a/Rh. 

Ei^renban. — TraubenkeltereL 

Preisliste gratis und franluk 
Tttebtlne Yertreter In Bir-KreiM 



Türkische Pflaumen 

grSaate, gewählt« Stttcke, lange haltbar, weil 
doppelt gedOrrt, eine wahre Delicatease für KQche und 
Tisch — auch för Weihnachts- und ■•ujahrs- 
gaachank« sehr geeignet — vtannim in zlt iluiuu, 
Idebten HoUkiatcben von 9 Kilogni ffsgen Macimabme 
von SfSO per Kiateheo firaneo jeder Poatstatiiw 
Deutschlands, an Loser diaser Zeitung auch in Keehnung. 

Budapeit vn. M. & K. Klein. 

Karlsring 5. (Br K. Klein.) 



Handsohiihe 

Schurze 
Jubliaums-Scliurze 

Tasclwi mit NamM 

liefert 

Br Adolf Helm 

Brieg (fi«g.-B6i. BmUn^ 

liiataM udinwMito MnUrAifila 
Uk anf Waueh gntb vad fliako. 



Ctoi»aclit 



«• Jahfglnge IMt, 1t70— 1172 der Frelmaurer-Zeltang. 
Oflfl. Offsrte m TL lUle, Vorlag der Frmntg. 

Leipzig, Salomonitr. 10. 



G. Brink'« 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasse 31, 

konz. fQr alle MUtOr- und Schulexanen. 



Sdmelle imd aiebero FBrdcnmfc TonligL 

Seit 1892 haben stnimtlicbe Flhnricne und Primaner bis 
auf 1 bestanden, der et zwei Monate sp&ter nachholte. 
Eintritt zu jeder Zeit. 
Proap. und Anaknnft durch den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



s 



Max Heu«'s Verlag in Leipiig. 



Allgemeines 

HaiiibMli fbr FniMnni. 



I 



,car^MEind Mittel 
Aaflaiv «M 

Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. 
I Utk, ir. 1*. UNJittn itl 1712 IrtiUi 

IMit einem VsimidraU der Namen tMni- 
licher feinzcZA"Zencn und noch thittKenl 
deutschen G r o 5 i 1 og en , I.ngtn, 
Kapitel u. KrianicbeQ, eioschhcMlich 
(lerer, 4i« in Aioland von dcutKhen Gro»- 
locMl HmI Legen gesmndet worden und 
•dar «idi 4«r deutschen Spneh« bsdi w sa 
wd «Imb TolUtandigeo laltaltsver- 
xeiehni t. 

Pr«lf brtMUert HH., 

in swei solide HalbfranzhSnde ^ ehnnden 24 V. 

Dü „BauJkmt/e" ttkretil titerjitut >^>r ; „Da* Hand- 
liticli erweilt tich alt ein luverlätiiger Fuhrer, der in kaapptMr 
Form da* W)**enswerte bieteL Wertvoll tat die Qmllräan- 
gäbe, die absolut tuvcrUisi^ \sX. Auch die Aii^^uttung df» 
Werk* verdient alle< I.ob. Is mehr man tIch in du Haid- 
kuoh »wtMt dMto drwBMdsr bM dsr W■llsci^ dM« («der 
dealaeke Ira^et ain < ~ 




Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerbepstrasse 3 (in naohiter Nähe de« 
Dresdener, Kifdeburfor and TbtringerBalulkoiO 
halt sich aUen ianlttaiMadea Bm beitm en.- 
pfohlen. ^^^^ ^ HeWMMMI UlUt. 

Friedriehroda Lofikoiort i. iSiiir. 

Hitol WaoMir, Pamion. 

BentMr: Br Otto LaefcMMd. 

MB! Jeden DieDatigFreiiaattt«nr«f«inigna|t Wtm 
alle anwesenden fremden Br herxlich geladen iläd. 

Durchreifenden Brm wird in Ilsidelbai*0 
daa NMei Baypl»obM- Hoffv am KaapV 
BakilMf gatofM, liakl^ tataai «mpfoUea. 

Br Schüler, 



Teriaf m M. Zille (Br A. KUUe^ in Ldprig^ 



la — Draek 



FEEBIAüm-ZEITUm 

f ftafnndfünfiigittr Jfthrgft&g. 
Venntwordiober Bedaktenr: Dr. €arl PHe. 



KatMnuk dtr flr^il irtllil mm M Om»w ^njiri fWaä« 
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^ Sonnabend, den 2. NoTember. » ' 


1901. 


Be«teUangMi tob J 
den BodihaBdal, i 


jogeo oder Brad«ra, walcbe nch ab wirkliche Mitglieder von soldiaa mgeiriew ksbc 
»wie diNh die Port beMedigt. wd wM die FtMMbmtg ohne Toite etaMMm 
eb Tateg* Mribid Hfeendt 


werden dnreb 
■e AlibwIwHwin 


lHk«Ut 
UnMhMi. — Ytm 


^^V^wn iit toi acbBnhett^ätt^^ae Siole der Fraiaiwuerai erluant woid«i? — MJBgm 





Waran M 4to SehlhÜMlt als elm fliala der 
Frelmaamal «rkaaiit wovdaat 

Ten Br Henuun Pili. 



Auf drei Säulen ruht jede gerechte und voll- 
kommone Loge. Auf der SSuIe der Weisheit, 
der Stärke uud der Schönheit Weisheit, Stärke 
und SdAnheit sind der Inbegriff deeeen, waa 
jedw echte Br Frmr im Leben erstrebt. Alles, 
was wir auf Erden nach dem Willen des a. B. a. W. 
überhaupt zu erreichen vermögen, und zwar dies 
auch nur innerhalb der Grenzen, welche die all- 
weiee Vnmhaag nenaddicjiem Thm vnd Denken 
gezogen hat» es liegt in diesen drei Erscheinungen 
des Ijebens versenkt als ein köstlicher Schatz, 
den zu heben die höchste Aufgabe und der höchste 
Lohn sogleich fttr die Menschheit ist Freilieh 
die Mensc hh ei t als Grases ist eine wahnbefimgene, 
irrende Menge, die ialhrem Hasten und Jagen nach 
irdischen Schätzen vergisst, sich die Kleinodien 
der Seele za erwerben und zu erhalten. Ihr 
Denken reiditnidilttbsrdaaHaiinntderCtoBlUse 
dieser Welt binaos, and wo sie den Stanb der 
ADUIgÜchkeit Ton ihren Schwingen streifen soll, 
um mit reinen Fittigen sich zu lichteren Höhen 
Uber die profane Welt zu erheben, da erlahmt ihr 
Literesse, da Teillert sie ihren da erkaltet 
ihr Feuer, da ist ihre Begeisterong am Ekide! 
Der Drang nach Wissen ist gross in unseren Tagen, 
aber Wissen ist nicht Weisheit, denn das ethische 
Element der Weisheit kann nicht durch Berge 
aoijgdiaBften Wissens ersetit werden. Ein Trieb 
sa freier Maditeatfoltug ist vnsaiar Zeit eben- 



falls eigen, an Energie der Arbeit und Aasben- 
tung der menschlichen Kraft fehlt es unserem 
Qeschlecbt wahrlich nicht, und die Foteuzirung 
dieser Kraft isteo xeeht das Ziel anserer cnltoreUea 
Entwickelnng geworden. Aber ist das Stlik»? 
Ist das die Stärke, welche der Meister in Himmela- 
höhen von uns fordert, von uns erwartet, wenn 
wir seine Kinder heissen wollen ? Dem heiteren 
Weltgennss baat das moderne Leben xosen- 
umkr&nzte Altäre. Aber ee ist nicht mehr die 
reine, naive Freude, die in den Tempeln der 
lebensfrohen Hellenen gepredigt wurde, die 
Freude, die den aphroditischen Gürtel der Anmuth 
tirog, die in alP ihrer Sinnliclikeit doch empor^ 
hob zu elysischen Gefilden. Die Gemeinheit hat 
sich heute des Thrones bemächtigt, auf dem ehe- 
mals die Schönheit mit dem leuchtenden Scepter 
gesessen. Die Lüsternheit und Schamlosigkeit 
thttt den königlidien Parpar der Schönheit am ihre 
Seholtem, und predigt das Evangelium einer 
neuen Aesthetik der Kunst und — des Lebens. 
Schrankeuloees Geniesseu, freies Wirkenlassen 
aller ÜiieEisbhsa InatiidEte im Meudian. rttok« 
sichtdoses VOTwtotssdireiten an der Hand eines 
erschreckenden Egoismus, das ist die Quint- 
essenz jener Lebensphilosophie, die in Stirner und 
Nietzsche ihre Ausgangspunkte fand. Und gepaart 
istmitdiesen Zügen jener Zug derWeltveraditang, 
der Ableugnung alles Guten und Edlen im Mea« 
sehen, der Zug buddhistischer Weltanschauung, 
freilich ohne die Tugendverh^i rlichung des Köuigs- 
Bohnes von Kapilavasta, jener Zug eines öden 
Pessimiemas, der in Sehopenhaaar seine Gmnd- 
läge iHid. Ist das aoeh SchOnhait? Sie wollen 



Digitized by Google 



346 



es uns ^anben madieii, aber rie glaalmk in 
Standen stiller selbst nicht daran. 

Ans dieser grossen Masse scheidet sich ein 
Theil aus, der das Evangelium wahrer Weisheit, 
rechter Stärke und echter Schönheit predigt, das 
ist die Weltgemeinde der Bnr Ämr, deren 
Lebensideal die Fortbildung des menschlichen 
Lebens zu einem höheren, reinerpn. edleren Lehen 
ist, zu einem Leben, das, wenn auch nicht gleich, 
so doch ähnlich sein mag dem Leben der nnsterb- 
lidien Geister im e. Ol Jenen Tempeln der 
Afterkunst gegenüber, in denen ein bsoMSisches 
Gesdileolit vt^in Unwesen treibt, erbauen wir Brr 
Frmr unsere Tempel einer K. K., und Weisheit, 
St&rke und Schönheit, ohne die nifllitsyortreffliches 
SU Stande gebracht «erden kann, tragen den 
Bau, von dessen Altar die Lichter strahlen, die 
allein den rechten Weg zur Höhe des Lebens 
zeigen können. Der Br Frmr ist zum Ketter 
der Menachheift bemfim. Die Apostel Masonias 
sollen dnuusen im Stume des Lebens das 
Erangeliom dmr Weisheit, SchOnbeit und Stärke 
▼erkflnden, sie sollen durch ihr lebendiges Bei- 
spiel dahin wirken, dass jeder Br auf Erden, 
ob «r ^sidi nieht Schnn nnd Band trBgl^ doch 
das Hans, das er erbaut, auf den drei Säulen 
rahen lässt, die unsere Tempel stützen, denn 
erst dann hat er wohlgebaut. Brr Frmr! Das 
ist unsere Kultormission, eine Mission, so ehren- 
ToU vie mttheieidi, so Terklirend nnd erhebend, 
wie die war, die der Meister seinen Jtlngeni 
übertrug, da er auf dem Oelberg den Sieg der 
Bruderliebe verkündete! Wahrlich, wie stolz darf 
es uns machen, wenn wir im Gründe unseres 
Henras, als freie HSaner von gntem Rufe, nicht 
nur Frmr des Wortes, sondern solche der That 
sind! Dann dürfen wir, dcH Glückes vi.ll, das 
Haupt zum Himmel emporheben, und uns preisen, 
dass uns das Licht gegeben wird, und Niemand 
soll uns sagen, dass wir darob d«gs Pbaxisler 
im Gleichniss zur Seite ständen! Ümere K. K. 
ist eine erzieherische. Wir erziehen uns selbst 
in ihr, und sollen andere durch sie erziehen. 
Nicht in der gedeckten Luge allein, sondern im 
Kampfe des Lebens draassen, wo die Oegensfttze 
aufeinanderstossen, wo die Wogen der Leiden- 
Hchaften emporschäumen und sehwankendeCliarak- 
tere in ihre Tiefen zu ziehen drohen, dort soll 
der Br Frmr, getragen von den ewigen Wahr- 
heiten unserer K, K., erftUt von dem Geiste der 
Weisheit, Stiike nnd Sdiönhdt, einhergshen, 



wie der Herr aaf Heereswogen. Und sie aoHoi 
stehen nnd staunen! Und sie sollen fragen, von 

wannen kommt Kiicli die^e Macht, meine Brr? 
Und dann soll er ihnen zeigen, wie die Weisheit 
in der Selbsterkenntniss besteht, in dem nnab- 
lissigen Streben nach der LQftvng des Sehleiera^ 
der die Wahrheit noch Tor unserem Auge verbirgL 
Er soll ihnen lehren, wie die wahre Stärke nnr 
in der Selbstbeherrschung liegt, wie nur der iäbig 
ist, die Weitt in bdiemehen, der die Welt in 
sieh zn regieren wetsi, wie nnr der stark genannt 
werden kann, der seiner Leidenschaften Herr nnd 
Meister ist Und er soll ihnen die W^under 
wahrer Schönheit offenbaren, dass sie schauen 
wie in ein neues Land des FMhlings, daiäi es 
bltUit und duftet von Blumen, die nimmer welken. 
Drei Säulen tragen den Bau der Loge, aber die 
Schönheit ist die edelste unter ihnen. 

Warum ist die Schönheit als eine Säule der 
Frmrei erkannt worden? 

Der Sinn ftr SdiOnheit, m. Brr, der Drang, 
das Schöne um sich zu verbreiten, ist uralt in 
der Menschheit. Selbst dem Thier ist der Schön- 
heitssinn nicht fremd geblieben, wie Bnffon an 
zahlreichen Beispielen ans dem Thioleben dar- 
gethan hat. Sdum in einer Zeit, da der Hensch 
noch zusammen mit dem Mammnth und dem 
Rennthier hauste, in jener unmessbar femge- 
legenen Periode menschlicher Entwickelung finden 
wir Spuren eines in seiner Nairetftt &st rühren- 
den Schönheitstriebes. Wahrlich, ich gestehe^ 
dass mich die Arbeiten aus jener märchenhaften 
Diluvialzeit, wie ich sie in Schloss Rosenborg 
in Kopenhagen sah, ebenso ergriffen haben, 
wie die SobSnheitsgebflde der Ennst auf der 
Menschheit Höhen. Ist doch der Trieb, der 
jene erzeugt hat, derselbe, der uns heute 
anspornt, immer neue Werke der Schönheit zu 
schallen. Die Schöobeitsäusserungen sind in 
jedem Zeitalter Tersehieden, nnd wir dlirfon 
heute lächeln über die Zierden an den Waffin 
der Steinzeit, ja sie sind verschieden auch heute 
noch hei den Völkern der Erde, und der Schmuck 
von Muscheln und Federn, mit dem der austra- 
lische Bosdmiann seine Speere nnd Sdiflde aos- 
stattet, hat wahrlich nichts gemmn mit den 
kunstvollen Arbeiten an einer Damascenerkhnge! 
Aber das Erregungsmoment dieses Schönheits- 
trit bcs int doch dasselbe geblieben, von der 
Mtesten Zeit bis heute, bei den Naturrftlkern, 
wie den EnlturrOlketn, nnd wird es Ueiben fan 
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in alle Tage. DieeM Erregungsmomeut, das 
jeder Scliönbeitstrieb zur VorauMetzoDg hat^ ist 

dasSoliueii, (his Leben freundlicher, vollkommener 
zu gestalten, die freundlichen, heiteren, edlen 
Formen, welche die Natur, die achöu aus des 
B, a. W. H&aden ging, anfmist, die lieblichen 
Farben der Blumen in Hain und Halde auch 
auf unsere n&chste Umgebung im täglichen 
Leben zu übertragen. So war der Drang nach 
Veryollkommnuug die Wurzel der Schönheit! 
Aber die SehOnheH war noch eine äusaerlicbe. 
Je mehr sich jedoch der Mensch in ihr Wesen 
Tertiefte, desto mehr Kinlluss gewann sie auf 
sein Inneres. Je höhere Stufen die Kunst, der 
Ansdrode der tnsserlichen Schönheit, erklomm, 
desto hSber stieg andi der ethische Gehalt des 
Lebens. Man lernte die Schönheit de» Lt lu 
erkennen und erstreben. Hatte man JahrliuiiddiL' 
hindurch in der Vervollkommnung äusäerliclier 
SohAnhflitsgebüde seine Angabe gesucht, so trat 
jetstoneTid grossere, idealere Anfgabehinso, aaeh 
dem inneren Leben des Menschen durch VerroU- 
kummnung den Stempel der Schötilieit aufzu- 
drücken. Und diese Aufgabe machten vor 
allem die Brr EVmr seit der Begründung unseres 
Menschheitsbnndee nur ihrigen. Weil in der 
Vervollkommnung des Alltags -Lebens zum 
„schönen" Lehen das höchste menschliche Ziel 
liegt, weil das Stieben nach der Erreichung 
dieses Zieles aUein das GHttUiehe im Measdien 
ausmacht, doshalb errichtete der Br Frmr die 
Sri'i'r ilcr Sch>")::!icii in dt-r LogCf damit ihr Dach 
bicher auf ihr ruhen möge. 

Worin erblickt aber der Br Jj'rmr ein Leben 
der Schönheit? Wer besitst die Schönheit, die 
den Bau zieren soll? Viel ist darüber schon 
gesagt worden, und es sagt es ein Jeder in seiner 
Weise, aber in einem stimmen wir Alle Uberein: 
In der Selhstreredlung liegt die Schönheit ma- 
sonisdun fjebens, ja des Erdoilebens llberfaaapt 
Und wenn haben wir uns selbst veredelt? Wann 
»chmückt uns die strahlende Krone der Schön- 
heit? 

Das Wesen der Schönheit auf dem Gebiete 
der Kunst ist dasselbe wie das Wesen eines 
SdiOnbeitslebens. Es ist das Wesoi der Har- 
monie. Nach einem hannonischen Leben 
trachtet der Br Frmr. Wie aber wird diese 
Harmonie erlangt? In der Emst wie im Leben 
wird sie gebonn ans dam Kampfe des mensob- 
liehen Qeistes mit der mensoblioben 



Natur. Unsere Natur Ist vnbannonisoh, ToQsr 
WidersiMrttehe, ohne EäMomaass, ohne Beiaheit 

Gegen diese Natur kämpft unser Geist an. Er 
strebt, sich freizumachen von den Banden, die 
ihn drücken, wie sich der Falter der hässlichen 
Puppe entringt, wie die BlOthe ans dem dnnUea 
Kelche herforbricht. Geist und Natur bilden 
die Momente eines innerlichen Entwickelungs- 
prozesses, dessen Ziel die Selbstbefreiung des 
Geistes von der Herrschaft der Natur, d. Il die 
geistige FVeiheit Überhaupt ist Dieser Kampf 
wird erst im letzten Menschen ausgekämpft sein. 
.Teiler Einzelne aber, der ihn dun likiimpft und 
zum Siege gelangt, wird vom Lichte der Schön- 
heit verklärt So ist das Wesen der Schönheit 
freimanrerisehen Lebens Harmonie dvroh 
Freiheitl Wovon wollen wir uns befreien? Wo 
anfangen, wo aufhören? Wir wollen frei sein von 
den Sclilaekeu der profanen Welt, damit das Geld 
der Tugenden bellleufihtettder vor rnns stehet Wir 
wollen die eitlen Freuden dieser Welt ablegen, 
wenn sie nichts sind als ein trügerischer Sinnen- 
genuss, der der Seele einen Rost ansetzt. Wir 
wollen uns frei machen von den mammonistisohen 
Begierden und senwUen Lsideowihafteni die 
heute mehr denn je die Ifensebheit in ihre 
Fessebi schlagen. Wir wollen dem unreinen 
Neid entsagen, der so Viele verzehrt, die sich 
nicht genügen lassen an dem, was ihr eigner 
Acker trägt. Wir wollen ihn austreiben, den 
Hess aus unserem Herzen, den Hass, der 
einzelne Menschen und ganze Völker verblendet, 
den ,,Rus9enhass und Klassenhass und Massen- 
hass", der noch verwegen sein Haupt erhebt. 
Wir wollen sie von uns söUeudem, die eitle 
Ruhmsucht, die Charaktere venliil)), und am 
Ende der Tage doch mit welkem Lorbeer dem 
Tod in die Anne fällt Hinweg mit der selbst- 
gefälligen Zweifekucht, die doch das B&thsel 
der Welt nicht su Ifleen Termag, hinweg mit 
Spott und Hohn, die uns Gift In den Becher 
des LeheiiS spritzen, hinweg, sage ich, Tor 
allem mit jenem krankhaften, blöden Peasimia- 
muB, der die Welt durch eine gefltrbte Brille 
betrachtet» und sich wundert, das« sie ihm nicht 
eutgegenglänzt, hinweg vor allem mit der Gleich- 
giltigkeit, denn sie ist der Tod! Und wenn 
diese Selbstbeireiung in uns vorgeht, was bleibt 
uns dann? Dann bleibt uns ein Leben, das von 
der Allmaeht der Liebe ni Gott und den 
Uensohen erflült ist, ein Leben, das sich den 
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Himnei auf Erdin iMnitet, flin Leben, dae mit 

seinen Thaten die Angen des a. B. a. W. nicht 
zu scheuen braucht, weil es ein wenn auch noch 
so schwacher Abglanz seines ewigen Lebens ist. 
Im Oeotmm diMes loUadceiikiMii Lelieiu aber 
iiizd die Bnideriiebe straUan, die alle andenn 
Tugenden der Seele znaanunmenhält, wie die 
Sonne das Planetensystem. Das ist ein Leben 
der Freiheit, der Harmonie, ein Leben der 
SdiSobeiti ein mriaofam Leben! 

Die Schönheit aber ist unzertrennlidi Ton 
der Ruhe. Ein unmhiges Bauwerk mag an- 
muthig, reizvoll, interessant sein, — schön ist 
es niemals. So ist auch das Leben nur schöni 
dae rieb die Bnbe erkimpft bai Aber nicbt 
die Ruhe des Todes. Keine Lethargie. Schön- 
heit IhI Ruhe in <ler Bewegung! Das eine 
Moment hiilt das andere sekundär in sich. So 
ist auch nur das Leben schöu^ das ausgefüllt 
iet mit Bewegong, mit «graetem Wirken und 
Schaffen, mit treuer Arbeit, diesem Gbaden« 
und Weihegeschenk an die Menschheit. Darum 
strebt der Br Frmr nicht nach thatenloser 
Siesta, sondern er stellt sich früh und muthig, 
Ton Thatkraft den Bosen gesebwdlt, mitten 
hinein in den Strudel des Lebens. Seine 
Schaffenskraft ist das köstliche Gut, das er sich 
wahrt und das er hochhält, bis er den ewigen 
Osten schon Ton ferne dämmern sieht und die 
rasflose, nimmermfide Bmdi die Kleinodien 
unsrer K. K. niederlegen mnss. Schönheit ist 
Bewegung. Auch eine Bewegung der Freude, 
der Lust des Lebens! Wir Frmr sind keine 
weitabgewandten Tr&omer, keine Flagellanten, 
die in der AbtSdtong alles weltlicheD Gleensses 
daa Heil der Menschheit erUiekten. Wir ge- 
messen das Leben, das wir uns veredeln wollen. 
Wir schmücken uns gern mit der Johannisrose, 
dieeem Sinnbild der Brliebe, aber auch der 
Etende^ die Qott mit der Liebe in ans gepflanst 
bat! Wir füllen uns gern den Becher mit 
Rebenblut und ruhen beseligt am Herzen eines 
geUebteu WeibeB, am Herzen derer, die wir 
vnsen Sdiwesleffn nemien. Wttrden wir Gott 
dankbar asin, weui wir Tersdwiftbten, was er 
TOS gegeben, damit wir es genössen V Aber wir 
geniessen es in Gottes (4eiste! Unsere Krendo 
verklären die mnscheu Tugenden, unsere Freude 
avdk ist eine fiVende der Schönheit ScbOnheit 
ist Einheit! Sicberiieh, was lerspUttert nnd 
xerfrbren ist, kann niemab seh&n sein. Darom 



beisst es sieh saauMln im Leben, sieht Uerihm 

und dorthin irrlichteliren, sondern das Ziel, das 
man sich gesteckt hat, fest ira Auge behalten, 
und an seine Erreichung alle Kraft setzen. 
Aber SohSnheit ist Einheit in der Yiel- 
beit! Daa Ifannigiidtige wird m der SehSnheit 
zu einem Ganzen gefasst. So ist ein einheit- 
liches Lehen schön, aber kein einseitiges! Darum 
halten wir Brr Frmr Herz und Ange offen für alle 
EneheinuDgen dieess Lebens. Damm nehmen 
wir TbeQ an allem, was die Wdit bewegt und 
schlicHsen uns nicht ab vor dem, was uns nicht 
direkt angeht, wie es die Philister thun mögen, 
die es nicht kümmert, „wenn hinten weit in der 
Tnikei die TOlker aaf einander schlagen.** 

Schönheit aber ist auch Stärke! Selbst 
im Körper des Weibes, das uns der vollendetste 
Ausdruck der Schönheit seit den Tagen der 
alten Hellenen erscheint, drückt sich diese 
SdiBnheit in schwellender FQlle, in der Stärke, 
gepaart mit dem Liebreiz, aus, wie in der Venns 
von Milo des Leu vre! Das Schwächhche, 
Schwankende, Matte kann ebensowenig das 
Schöne sein wie das Zerfahrene und Zersplitterte. 
Aneh im ApoUo von BelTedere^ dieser Ideal- und 
Mannesgestalt, tritt zu dem Ehenmaass der ein- 
zelnen Glieder die Kraft derselben hinzu, am 
erst die wahre Schönheit zu dokumentiren. 
Keine Schönheit ohne Stärke! Die Stärke ist 
ein Bssentiale der SdiOnbeitI Und ist es nicht 
auch die Weisheit? Ist sie von dem Begriffe 
der Schönheit zu trennen? Ist es doch die 
Weisheit, die unsere Begriffe ordnet, berichtigt 
und aufklärt, die dem Strome sein Bett giebt, 
die nns lehrt, ron unserer Kraft den reehtsa 
Gebrauch zu machen. Schönheit aber yerlangt 
eine Klärung und Läuterung der Begriffe, eine 
Reinigung der Anschauungen, die nur in Weis» 
heit erfolgen kann. So ist Schönheit aneh 
Weisheit! Und wir ssiun aaf einmal vor 
unseren Angen sidi die drei Stalstt «nsaramen» 
schliessen zu einer einzigen mächtigen SäulSi 
über welcher sich unser Tempel wölbt, den 
Pfeilerbttndsln vergteiobbar, die in gothisdiea 
Domen der Siolen Yielbeit üi einer Sftnle leigen. 
Weisheit und Stärke in der Schönheit, das ist 
echte Schönheit, das ist nirische Schönheit! 
Wer sie besitzt, dem ist die Krone des Lebens 
Terlicben. Sshtaheit ist die ZosammenfiMsung 
aller edlen menschlichen Tagenden, weldisn 
Namen sie auch haben mflgen. Damm haben 
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wir die Schönheit als eine Säule der 
Frmrei erkaont 

Immer wird freilich das Schöne ein relativer 
Beffriff bleihen. Eine absolute Definition des 
Schönen ist undenkbar. Weder die alten Griechen, 
noch die mittelalterlichen Scholastiker haben sie 
geben kKnnen. Und wenn Pkto des SdiSne «b die 
ideale Darstellung des Guten und Wahren bezeich* 
net, so lässt sich dem wieder entgegenhalten, dass 
ja auch das Gute und Wahre in der Entwickelungs- 
geschichte der Menschheit sich als relativer Be- 
griff geaeigt bat. Ein Jeder glanbt, den editen 
Bing in besitzen. Was einem Volke als das 
Scbihie erscheint, deucht es dem (inderen nicht. 
Bs Gegt in der Schönheit also auch ein gewisses 
nationales Element Je stftrker und mäch- 
tiger das nationale Empfinden eines Volkea ist, 
desto gewaltiger sind die Gebilde seiner Kunst. 
Die Maler der Niederlande waren Schwächlinge, 
so lange sie die italienische und französische 
Schale nadiabmten, nie ottackton, als sie mit 
ihren Sitzten sich aaf nationalem Boden bewegten, 
ünd ein Leben der Schönheit lässt sich auch 
Tom nationalen Geiste nicht trennen! Die 
Vaterlandsliebe, die um die heiligsten Güter 
der Natiim idbat Bhit md Leben frendig nnd 
selbitloi dalungiebt, sie gehört an einem Leben 
in Schönheit. Darum hegen und pflegen wir 
diese Vaterlandsliebe in unseren Bauhütten mit 
aller Inbrunst unseres Herzens. Darum äammt 
ee andi in jedes eehten Br BVmrs Bmst auf, 
wenn es gilt, einzutret«n mit Gott Ar Kaiser 
und Reicli, nir FUrst und Vaterland. Das ist 
die Krone der Schönheit! 

Wir haben sie aufgerichtet diese Sinle der 
ScihOnheit nnd freuen nns ihrer Pracht Ob ee 
die Säule ist? Ob nicht dermaleinst, wenn sich 
uns das Morgenroth des ewigen Ostens erschliesst, 
der a. B. a. W. zu uns sprechen wird: „Was 
ihr fftr die S&ole hieltet, es war nur der Sockel 
sn der S&ale ewiger SofaSnheit, die hier empor- 
ragt in mein himmlisches Reich'-? Und sollte 
es so sein, dann würden wir anbetend vor •jeinoni 
Throne dahiusinken, und sagen: „Allmächtiger, 
80 bah« Dank, daas du nns den Soekel Hassest 
banan aaf Erdenl" J— nl 



Allgemeine manrerisehe Dmsehan. 

Planen. Tahresbprichte. Nach dem Bericht der 
Loge „Pyramide" (1900—1901) kann dieselbe mit 
Befriedijfung auf das Voijalu* hinsiohtlioh der Tbätig- 
keit und des Lebens wtrflekblicken. Sie nahm 
10 Suchende auf und 1 Br an, wahrend 8 Mitf;lieder 
zu höherem Lichte abgerufen wurden. Gedeckt bat 
1 Br, geBtricheD wurden 2 Brr. Die ICtgliedaRiU 
betrttgt demnach 257 (179 Mitr, 44 GessUsa and 
84 Lehrlingnl. Im Ganzen fanden 26 Lc^nTersanun- 
Inngeo statt. Zu den Festliohkeiten (Joh.-Fa8t n. s. w.) 
geha rtoa sjoeh ein Sehwes t ei nl bst wekhes doreh Bede» 
Gesang und musikalische Yortrftge TerschOnt war, 
und ein Kinderfest, welches grosse Freude bei Gross 
und Klein erregte. Audi Klnb^Mnde nndSohwestera* 
abends worden abgehalten. Unter den Aaspvsebsn, 
Zeichnungen und Vnrtrtgen, die frelialt^-n wnrden, 
waren auch die folgenden: „Unser Heil liegt in 
Wabibeit nnd Nstnr. — Demokratie nnd Aristo- 
kratie des Geistes. — Glaubensfreiheit — Der Weg 
zum Glück. — Gott, und dio Frinrei. — Schicksal 
und Frauenberuf. — Weihnachtsbetrachtungen eines 
Fnnis.*' Neben diesen Aibdtsn worden an Klnb- 
abenden auch all^omein int-eressante Vortrage gehalten, 
z. B. „über die Weltaasstellang in Paris, Aber die 
Thatigkeit der Jesoiteo, Aber Karl den Grossen n. t, w." 
Von LiebeswerksD fmdsn statt: Ghristbeeehsanmg, 
BoBcheemnEf nn 12 arme Konfirmundon. an 77 arme, 
nothleidendfi Leute nnd Familien. Die Kassen nnd 
Stiftungen sind dnroh Sohenknngen g e fB rdeir t worflen 
nnd weisen einen erfirenliohen Stand nach. Auch 
von den Klubs in Crimraitscbau fSS Brr), Mark- 
nenkirchen und Auerbach (27 Mitglieder) wird viel 
QflBstIges beriditet Ln Crinunftsdiaoer Klnb ksmen 
eine grosse Anzahl Aufsatze aus der Frmr-Zeitnng 
und ausserdem Zeichnungen über: „Das erste Licht, 
das mrische Qeheimniss. — Das VeriuJten des Fnnn 
m den K&mpfen dieser Zeit n. A.** nun Vortrag«. 
Glückauf der Logo „Pyramide" nnd ihren Klnbs 
zum neuen Logenjahre! P. 

Wien. Ein recht zu beherzigendes Wort hat 
der Mstr der Loge „Hnmanitas" in Wien nach den 
FSiian sogernfto. Br sagt: ^GsL Bkrl An Leib 

und Seele gestiirkt von den Wocben dfr Ferienrast 
geben wir nun wieder an die Arbeit, an unsere ernste, 
heilige AAdt für die LUntsrong, dieBibelmng, die 
Beglückung der Menschheit. Das Ziel ist hoch gestockt, 
das Werk gross und trliabfn, in weiter Ferne liegt 
das Gelingen. Aber dieses Bewusstsein darf uns nicht 
Idunen and entmutingen, es soll nns stSikan md 
befeuern. Vereinigten Willenskräften entsprüht bei 
aller Bescheidenheit und UnzolAoglichkeit des Ein- 
zelnen ein gewaltiges Können, das den Erfolg erzwingt, 
flo koamit dann aDs, sOsi gsL firii wiihat mit sa 
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unserem Bau Dach der Art und d«m Miuwse eurer 1 
Filhif^'kfliten, aber wirket alle mit Eif»-r und mit 
Freudigkeit! Helfet uns treulieb, unserer thearen 
„HmuMiitH" den iraU «nrarheiMii BqIiid «iner 
LichttrBgerin der K. K. aaf heiss umklinpftem Boden 
bewahren. Zur Arbeit ruft der Hammer des Mstrs. 
Nicht angehört verhalle sein dreifacher Schlag." 

H. d. Zirkel. 



Liebeswerk«. Fftr eine Emil Ritterebaus-Stif- 
tvDg, tu der die Log» ^LeiriBg** in BuBen 9262 M. 
gegeben, stehen jetzt etwa 15 000 M. znr Verflif?ung. 
Die Zinsen sollen zur Speisung bedürftiger Volks- 
Mhalkbder und fBr IhnGehe Zwecke der Sndei- 
ttuwtffi verweodek werden. (BdbL) 

— Der von der Loge „Lessinpf z. d. 3 Ringen" 
in Wien geffründete Verein .,Hein)Hth" hat die Ab- 
sicht, eine Zuäuchtssttttte tür junge Müdeben ins 
L^MQ m rnfto, wekiie dnrdi N«Ui nnd Arbeits- 
losigkeit gefilhrdet sind. Der Verein plant nun, 
nachdem die grossen Schwierigkeiten de.s Bestandes 
Ubenmnden erscheinen, für den heurigen Winter ein 
groeses Fest, das die zur Aktivirang des ersten Asyls 
noch noth wendigen Mittel beschaffen soll. Ein Stück 
sozialen Elends soll durch dieses Asyl Linderung 
erfthren. Denun Terdient das Werk die weitest- 
gehende Förderang aller frmriscben Kreise und dämm 
irt ihm ein genier, voller Ekfolg sn wttnacheo. 

Z. 

Ta. einem Bandschreiben fordert Loge „ünion 
TOjilei" in Haag ihre Scbwesterlogen auf, Sammlungen 
zn veranstült'-n, um den <1iir<h il n Krieg ins Elend 
gebrachten südafrikanischen Brm, ihren Frauen und 
Kndeni sn HMfe ca Icommen. Die Loge ist bereit, die 
I^itnng der Sammlung zu übernehmen und zwar aus dem 
Grunde, weilihrdop.MstrBr van Gorkom, früher Mstr. 
V. St der Loge „Prinz Friadrich", in Johaonesburg 
gewesen ist nnd dadnrob am besten im Stunde sein 
dürfte, jedea vorkommenden Bedürfoissfall zu unter- 
suchen. Hoffentlich denken die edlen Sammler auch 
an die Wittwen and Kinder deijenigen, welche der 
nichtairigdie Br Kitdiener so erbamraogdos hlngni 
nnd erschiessen ISsst (D^O 

Frankreich. Per ,, Figaro" hat jüncrst Aus- 
laasungeu des verstorbenen Prttsidenten Faure ver- 
Slisnttieht, von denen nns beeonders die Aosaernngen 
ftber die franzfisiselien Frmr interessireu, zuiual da 
Faare 8elbi?t Frmr war. Er hoII sich, wie folgt, 
ausgesprochen haben: Die angebliche Allmacht der 
nnnelitett in der Politik ist dne Legende^ glridi den 
T,fli— MM.^ Qertdalen Uber die Jeniten und die 



Frmr. Diese beiden Popanze verdanken ihren Fort- 
bestand ihren pegenseitig*-n Angriffen. Auf beiden 
Seiten Bind es in Wirklichkeit nur langweilige Sektirer. 
Ihre TersdhwOmngeB, ihre Bnltae, eie gehOran ia 
die Hintertreppen-Romane. Es ist ein Gemeinplatz 
der Beektion&re, zu bebanpten, die Republik gehöre 
den Frmm. Wenn es einen Bqiablikaoer giebt, der 
den sinitiMnn taata sympntMeeh ist, so int en 
.«•icherlich Brisson, der nie die Eit^n-rtthicfkeit dT 
Frmr — die meisten Republikaner der Kammer and 
des Senats, sdbst & gemässigten, rind Fnnr — 
erzielen konnte, um sich /um Pi^d( ur< n wählen zn 
lav^fn. Der famose Einfluss der Logen blieb da 
wirkungslos. Auf dem letzten Kongress haben Krnir 
sogar gegen ihn gesUnunt. Wir waren aOe daraber 
einig, Brisson zu beseitigen, weil wir seine allza 
riidikHlen Ansichten fürchteten. Hätte ich weniger 
Stimmen ab» Waldeck gehabt, so hätten alle gemässigten 
Frmr, ich als der erste, fftr Waldeek geetinunt, der 
meines Wissens kein Frmr ist^ Die ftisziplin und 
die gebeimnisevolle Macht der Frmrei sind also eine 
Fabel, wie die noterirdieebsn Aibeiten der JeeoHsn 
eine andere ist. Die Pnurei kann den Jungen dioien« 
die sich im ^>prechen üben und es allenfalls bis zu 
einem Gemeinderaths-Mandat bringen können. Um 
in die Eammar an kommen, genftgt ee nicht, von 
einer Loge nnterstfitzt m werden, sondern es bedarf 
einer gewissen sozialen Stellung, gewisser Aktion?- 
mittel, eines Zusammeiiwirkens von Umständen, die 
mit der Brmrei niehts m sehaffw hahen. JA habe 
in meiner politischen Laufbahn keine einzige Er- 
nennung auf einen buhen Pusten gesehen, die dem 
Einflüsse der Frmr zugeschrieben werden kfinnte^ 
Weiter Insserte er: Jfit UnreAt hebe msn i. B. 

gesagt, der Rndikale Doiiiiht habe von dem pem'lsüigten 
Ministerium Möliae den hohen Posten eines General- 
goavemenre von bidoehba eihalten. Man hebe Uoss 
seine Agitation fftr die Einkommensteuer, die vlng 
unbequem zu werden, durch seine Entfernung zum 
Schweigen bringen wollen. Im Falle der Ausweisung 
der Prinien stinunte Ftare selbst, im Widerspraeh 
mit den mei!it4?n Fhnni, gegen diese Maassregel, ohne 
diiss ihm das je von den OrdeDsbrm verübelt wurde. 
Nur einmal will Faure einen Yortheil von seinem 
Frmrfhnm gehabt haben. Ee wollte in Italien mit 
rrofe<;5;or (i.bhurdt einen Zug besteigen, der über- 
füllt schien. Faure machte non dem Bahuho&vorstaod 
ein Frmneichen, des disser erwidsrte, nnd sofort 
wurde den beiden Franioeen ein reeeiviiiee Caofi 
geOlbst 

Niederlande. Lii ,,Alg. Handelsblad" vom 
1. Sept. wendet sich ein Eingesandt an die Frmr, 
worin im AusobhiBS an die Mittbeilung, dass ein eng» 
Btoher katholiscb-protestsntisober Bund gegen den 
Kiieg gegründet wwdsn sei, die Fn^ wi%eworfon 
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wvdi ob es nicht Sache der Frmrei sei, beim s&d- 
aflrikaniMban Krieg too sieh hSm wa hasm, dem 

König Eduard VII. Olivera Schrift „The Symbol of 
glory" in Erinnerang zu bringen und sich an die 
Seite derer ta stellen, die die öffentliche Meinung 
In BughiKl gmaB dsn Kmg nmiPstimmeB y»- 

Reformirter bürgerlicher Frmr- Orden. 
Das Bnndesblatt druckt S. 474 ff. ein Anschreiben 
der Grosämsträchafl des B. B. F. 0. mit der AutTorderuug 
warn Ebtritft in den Ordm nebet dessen Sstmngen 
ab (vgl S. 128 und 152). Nach § 1 dieser Ratzungen 
ist der Zweck des Ordens: ,, Ausübung werkthätiger 
NBehstenlieba, UntvnUltzung des wirtlisohsftlich Schwa- 
chen, HilfdfliiataBg in Nothiagen und Beistand in 
Bedrängnissen, sowie Pflege der Geselligkeit, Ver- 
anstaltung von Festlichkeiten za woblth&tigen Zwecken, 
Srriebtaiig roa LogeohlnBeni eto.** Anl^onuneo 
kann jeder werden, der sich in geordneten Vermögens- 
verhnltnissen befindet, an ein höhprfts Wesen glaubt, 
verfügangsf&hig ist und sich im Boitze der bürger- 
lichen Shranimhia befindrt (8 2)> Das Emtrittageld 
betragt 20 M., üf Hrfördernngsgeböhrfn je 10 M., 
der monatliche Beitrag 1 U. Ausserdem sind zum 
allgMo^en Uuter rt Otiro ngtflmdg ebmid mindMlaos 
10 M. 7u wihli ii, die dem Mitglied beim Anstritt 
oder Ausschluss zinslos zurückgewilhrt worden (tj§ 4.7). 
„Der Vorstand des K. B. F. O. wird aul' ä Jahre 
gttwidili und baatsM an» dem dtoMOMtr, dsm aToas- 
SokretAr dem Qross-Scbatzmstr und zwei Choa^SdiöfTen , 
die Hitglieder der Loge Berlin sein rnüfssen; der 
Vorstand der Ortslogen aus dem Mstr, Sekretär, 
Schatmutr und Zeremonienmstr. Logen, weldhe drei 
Tochterlogen begründet haben, oder di •< ti Mitglieder- 
Kahl auf über 60 gestiegen ist, erhalten den Titel 
,Haaptlogen* uid der Vorttand die BflMiebmiBg,Obsr- 
Meister*, ,Ober-SekTetftr', »Ober-Sohntztneister' and 
,Ober-Zpremoniennieister'" (§ 6). Alljährlich findet 
ein ordentlicher Logentag statt (§ 1 U). Im Anschreiben 
Warden als „RMlito'* der lOtgKeder harrofgriiobeo: 
„Die Brr haben, wenn sie in Noth nnd Bedrüngniss 
kommen, Anrecht auf jede, anch finanzielle Unter- 
statsnng nach Maassgabe der KasMOTerbftltnisse, auch 
mrdn anter besonderen Umstanden Duleba gsgilMiL.** 
Dort wird auch a!s Verkflndiguripsblatt die Zeit'^cbrift 
„Allgemeine Bürger-Logen-Zeitung" genannt, „die 
oadi Bedarf «nehfliiit und von jedem Br liezogen 
werden muss." Als Grossmstr ist der Gutsbesitzer 
B. V. Schwanenängel, als Oross-.^kretär der VerlagS- 
bnchhändler 0. Hemäer anteneiohnet. 



Literatur, 

Was sind Odd-Fellow- Brüder und was wollen 
sie? Wesen, Bedeutung und Ziele der Üdd-Feilow- 
Logn. T«B Herrnun Oeiterwiti, Dessau, A0> 
haltische Verlagsanstalt. 
Diese Schrift verdient nicht nur das Interesse der 
Mitglieder vod Odd-Fellow-Logen, sondern auch der 
Frmr. Steht doch dem Frmrbunde keine Ordens- 
ge-^iüsL-hiift sn nsihe, wie die der O.-F., so dass man 
sogar au eine Ver&cbmebung beider Orden gedacht 
liat. Dar Vedkaasr wmst in dar Einl^Hnng «of das 
Verdammangsurtheil hin, welches die O.-F. von Born, 
ebenso wie die Frmr getrofreii hat, obgleich beide 
Orden niemals dem Dogma der Kirche feindlich gegen- 
tlbor gatretan riiid. Im waitereo Yariaiif der Broadiflre 
wird die Entsf«htmg des Ordens in England (1745), 
seine Gründung durch Scbanspieler (die man sonder- 
bare Gesellen nannte und die mr Pflege dar Gesellig- 
keit sich versammelteD), femer seine Geschichte in 
England und in Anieriki» beleuchtet, wobei besonders 
die Verdienste des Grobschmiedes Thomab Wildey 
dargelegt weidsn, walebor die qntamattMbe Pflege 
des gansen Mensdien wollt« nnd nioht nur auf gegan- 
seilige materielle, sondern anch auf gegenseitige 
moralische Unterstützung drang, überhaupt den Auf- 
sohwiiBg des Ordans rnabr aüi I r gm d mm Aaianr 
vor oder nach ihm gef?5rdert hat. In Deutschland 
wurde der Orden durch Dr. Morse eingeführt nod 
1870 di« erste Odd-Fellow-Loge in Stuttgart eiOflhfli 
Sehr interessant ist das Kapitel, welchee die Verfas- 
sung und Organisation des Ordens beschreibt, 
nach welcher die sittüche Qualifikation eines Suchenden 
flimr denen Anfhahm» entaeliaidet (wie in dar Phnr* 
Loge) und seit 18.52 auch für die Frauen der 
Rebekka-Grad zur Theiluabme an den Ordensarbeiten 
eingerichtet ist. fiinen klaren Blick aof die Wirksam- 
keit laman dia AosadiftBaa dar wgmiimien Untar^ 
logen (Arbeit^logen) tbun; sie besteben in Komitte 
für Unterstützung der Wittwen nnd Waisen i für 
üntenttlteang hillUiedflTftigvr Brr; tfLr db Geld* 
angelcgenheiten; für die Geselligkeit; für gemMn* 
veistiViidlielie Vortrüge; für Si'bulangelfigenhpit^n nnd 
für die Oberaaüücfat. Originell ist es, daeis neben 
den Log«n nodi ijAger" beatehao, d. h. L.L., xa- 

sammenge.'-etzt ans alteren Brm, denen das VertnUMn 
der I,0(-'eii-Mitglieder die intensive Pflege der rein 
idealen Bostrebungi^n des Ordens überttägt. in den 
Lflgeni findet ridi die Blita dar Odd-Fallffwwhaft 
zusammen, um in einfachem und offenem Gedunkeii- 
austausch über die Wege mm Ziele au berathen, 
abweiehende oder irrige Mdnongen to l iorldiUg an 
und zu klaren und eintretenden Falls bei Streitij^tan 
als Schiedsrichter und Vt'rmittlt'r iiuf/utretvn. Das 
Schlnss-Kapitel verbreitet sich über Zweck und Ziele 
des OrteBb di» klar in dan Worten niigadrftekk änd 



Digitized by Google 



862 



Frenndsohaft, Li^be, Wahrheit und in der Anir 

wort anf die Frage ..was will derOdd-Fellow figentlich" : 
£r will sein ein Freund dem Freunde, eine Stütze dem 
Becbttogten, tSn 0«Murte d«iii Fonehnr. Und w 
kOnnen wir nar Jedem, der sich über deo Odd- 
Fellow-Orden ori«ntix«ii wiU, diflBe Sobiift warm 
empfehlen. P. 

Di» vou Br GlIleksmftBii in Wka trriHidi 
galriials mrische Zeitung „Der Zirkel" hat jetzt ihren 
81. Jahrgang 1900 — 1901 vollendi^t, und zugleich 
eine Übersicht herausgegeben über die Mitarbeiter 
(ia dmn Beih» migaMibliirato Kilfia iklien) und 



über den Inhalt des Jahrgangs, der onter dmi Bnbrikan : 

Abhandiaogen, Vortrage, Feailletons, Gedichte, Apho- 
rismen, Bondschan, Literatur, Zeitschriftensohau and 
Fnie Tribfln«, v»rlni]id«B mit einigen gelangeaen 
Hlustrationen viel Interessantes und Gediegenes ent* 
hiilt. Wir wünschen dem lieben Wienor Kollegen 
auch für den uächst«a Jahrgang die besten Kräfte, 
des best« Gelingen und den beaten Iriblg. Wer fidi 
über das Mrtham, überhaupt über mriscbes Leben 
in Österreich orientiren will, dem kann man ein 
beaseres Blatt ala den „Zirkd" sicherlieh nicht 
empfehlsn. P. 



Anzeigeii. 



«• Jahriiaie 1868, 1870—1872 4er Freimauer-Zeltug. 
Qtil OArta an IL mit, Verlag der Fmuntg. 

>. 1«. 
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Br Adolf Heim 

Briey (Reg.-6ez. Breslau). 
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G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasse 31, 
ttaaU. koitt. für alle MUitlr- und Scbulexamen. 



Seit 18M haben elmnifflebe Flhariehe und Primaner Us 
anf 1 bestanden, der es swei Monate apftter nachholte. 

Eintritt ni jeder Zeit 
Pt<oq>. und Auaknait donh den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



Türkische Pflaumen 

gptfsste, gewShlte StDokn, lauge hultbar. weil 
doppelt gedörrt, eine wahre Delicatessc fur Kuh und 
Tisch — auch für Weihnachts- und Neujahrs- 
gnSOhnnkn sehr gei-i^^nct - verni-nden in zierliehen, 
leichten ilolzkistcheu von 5 KilOflPi gegen Ntuhnahmo 
von M. SfSO per Kiatehen franco jeder PoütetHtiou 
Deatachianos, aoLeser dieser Ziiti mg auch in IvLchuung. 
Bttdap«t m H. & K. Klein. 

«. (Br K. Klein.) 



Rbein- n. Hoselweine 

offerirt billigt den geehrten Logsn nnd Bm is 
reeller, tadelloMer Wnare 

Brüerm. Ohleuschlager 
in OppealMln mfRkm 

enbBiL — ffenhanlMltewt. 

Preisliste gratis und franko. 
Tüchtige Tertret«r in Hrr-Kreisen resneht 



Wermuthwein 

wird erfolgreich angewendet ala Stlrknagswela bei 

Mageuleiden, Appebtloaigkeit, Kolik, Blataimn^ Ner- 
ven-, Lungen- und BrustTeiden. Elin kleines W^ 



voll eine nalbe Stande vor Jeder MahUeit gen osse n, 
bewirkt starken Appetit, er Csini daher Kranken, die 
beiAfpattt nndKifftsnin 



esspfbUen 

int mit den höchsten Ai 
firstUoh empfiolilsn. 
Mk. 1^ 



MdAeUerei 

Rr T^obert Oermfin. K'irpMi*''imhnhndpn. 



Hotel Palmbaum in Leipzig» 

Gerberstrasse 3 (in nftohster Vähe des 
dresdener, Magdeburger and IhäziagerBabahofi) 
bllk dob aUan dBrAniitadMi Bbb bsatau «bi> 
pfbUan. j^^^, BtHwimimi iMiei 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidendo. 



Beraalimd« Bnr dSiAa es interssainn, daai Br 
Sprengel im PapfchAtel den bei ihm woh> 
nandm Bnn beaoadare Yar^nutigiuifMi an Tbeil 
werden llsat. Daaslbst finden 
Zusammenkünfte der Brr stall. 



Terii« Tvn IL 8111« (ßt A. MttUei) in hdgäg, 



la - Draak von Xelag«r*Wiltiff 1mhifi§, 
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Vtoto&dftBlilgtt«r Jahrgang. 

WKehantfieh «iae Nubiimi; ■■' - m m Preis de« halbam Jahig. 6 Marib 

Verantwoliliflber Bedakienr: Dr. Carl FOz. 

Stdulr^ dtr Or<f*Mi-ilr«M mr M OmMtn- ingnli* tmUtm. 

— ^— ^^BaaMBaass^asssaa88ss^ass^^= — sas^a; ^tb^ — * 

45. » SowMbnd, dn 9. Noroabw. . 1901. 



BMteUnngeil TOn Logen od»r Brüdern, welch« sich wirkiiuhe Mitg-lioder Ton solchen ana^wiesen haben, wurden i^urcb 
den BaeUumdal, mwm durah di* Port bafriti^pj^ud «rird di« Fortwtioiif ohu Torhiw «Bgagangaii« ▲bbwtaUuug 



Yor himdert Jahren. 

B«te, gthaltai ia d« tnlw ikxbtttdag» !■ M. J«hr> 
knd«CaMl4iKk&lMlv«iOMiMHMk«, BrBilMr 
te Lofi »mMh WilMn nr BatHMU" la BmuB. 

Edler IVmid, wo Mhst ddi den Friedaiv 

Wo der Freiheit sich ein Zufluchuort? 
Dm Jahrhundert tat im ütarm geMtüedeo, 
Und dM MM SOm» akh ndt Motd. 

Und dae Band der Linder tat gebol*eo, 

Und die alten Formen starzen ein. 

Nieht dM WoltiDeer hemmt dM Krieg« Toben, 

Nicht der Mflsott wd der alte Bhein. 

Zwei gewallige NiHoMB ringen 
Um der Welt alleinigen Besitz; 
Aller LCnder Freiheit aa vefwhlingan, 
Behwingaa ele d«u rrehanlr «nd da« Blita. 

Ckdd OHM ilmw jade Landaehaft wIgM, 
Und wie Brennoa In der rohen Zeit 
Wirft der Fraake aebieo ehmeo Degen 
b die Waag« dar Oeredit^keit 

Beine Handebflotten streckt der Brita 

Gierig wie PolTpeoanne aas, 

Und dM Reich der freien Amphitrite 

Will er seUiesaen wie sein eigen Haue. 

Ach, lunaoost auf allen Länderkartea 
SpAhst du nach dem eeligeii Gebiet, 
Wo der Freiheit ewig grüner Garten, 
Wo der Menaehhdt sehSne Jagend blOht. 

In des Herzens heilig stille K&ume 
Masst du fliehen aus des Lebens Drang. 
Freiheit ist nur in dem Reich der Trftame, 
Und die 8ch5nheit blflht nur im G«sang. 

Ehnr. Mstr, würdige and gel. Brrl Dar 
cnto XoDak das tmatm Jalma hat «na awai 
MkgMi, die Traoeiloge und die Kaiaergalrarte* 



tagsfoier gebracht. Der heutige Abend bescbeert 
aas die erste eigentliche Arbeitsloge im 
neoen Jahr« und damit auch im neuen, 
dem iwansigeten Jahrhnndart. Da bk «a 
weU natOilieh, data ivfr den Blick zuriiok wen- 
den zum Anfang des vorigen Jahrhunderts, und 
das Gedicht Schillers ist so recht geeignet, 
ww mitteii in jene Zeit hinein an Tenetaen. 
Ana eeineB Briefe Tom 8. Janiuur 1801 wiaaen 
wir, daaa Earl An gut anch in Weimar den 
Beginn des neuen Jahrhunderts halte feiern 
wollen. Widrige Yerhältniase und die Unruhe 
der Zeit hatten ea veihindert Aber aebem Tor» 
satze Terdanken wir daa Gedicht Schillers zur 
Jahrhundertwende, aus dem ich Ihnen die 
weaeuklichsten Strophen mitgetheilt habe. 

L 

Daa Zeitbild, das der grosse Dichter vor 
unseren Augen entrollt, ist kein erfreuliches. 
Die Erde trank damals in Strömen das Blut ihrer 
Kinder. Kein Meer, kein Erdtheil, wo nicht der 
Kiiegtobte. In Italien watbetederwildeKampf.- 
ich erinnere an Maranca; nicht minder in Deutsch- 
land — ich erinnere an Hohenlinden. Zwar 
Deutschland brachte der am 9. Februar löOl 
gesehloaaene SViede von Lnneville einen kanan 
nnd iweifeihallen ükwden, aber mit ihm aneb 
eine Sturmfluth unerhörter Schmach und Schande. 
Das linke Rheinufer, 1150 Quadralmeilen mit 
8*/i Millionen hlinwohuern, wurde an die fran- 
iMadie Republik abgetreten. Dafllr erhielten 
die dentaoben Gotteagnadenherren von Paria her 
die gnidjge Erhwbniaa, aieh an ihren reehta- 



Digitized by Google 



354 



rheinischen GottesgnadenbrQdern, den freien 
Reichsstädten, Bisthütnfni, Abteien u. s.w. schad- 
los halten zu dfirfen. Zwei Jahre lang bettelten 
iht« Oaroadt« bei den Schnibera und Wabern 
dee allmiehtigen Tdletyrand am FOnpraehe flir 
ihre R&nbereien, bis der Beichsdeputationshaopt- 
beschluss von 1803 diesem widerwärtigen Narren- 
spiel ein £nde machte and den Baah sanktio- 
nirta. IM« Haupteebnld an dieser Sdhmadi trog 
PrenMeo, da« 1796 in dem berfichtigten Separat- 
frieden von Basel das linke Rheinufcr an Frank- 
reich Preis gegeben hatte, um ungestört im Osten 
seine L&ndergier befriedigen zu können. In der 
dritten TheUnoff Polens ergatterteeadenn auch etwa 
die H&lfte des heutigen russischen Polens mit der 
Hauptstadt Warschau und schien damit seinen 
deutschen Beruf aufgegeben und seinen Schwer- 
punkt in die slavische Welt verlegt zu haben. 
Li Bassland wurde der Zar Pknl emuHrdet nnd 
sein Sohn Alexander nalim aus den hlatbefleckten 
Händen der Meuchelmüi der die Krone an. Zwi- 
schen Frankreich und Kugland tubte der Kampf 
weiter. England war überall siegreich. Es 
besdiosa Kopenhagen nnd benicbtigte sieh der 
dJbiischen Flotte, besetito Malta, vertrieb die 
Franzosen aus Aegypten, eroberte dii' franzö- 
sischen und die reichen holländischen Kolonien 
und machte tbats&chlieh das Weltmeer zu einem 
«ngliseheo See. Dafür entscbldigte sieh Frank- 
reich auf dem europäischen Fcstlande durch ein 
unerhörtes Raub- uiiii Plünderungssystem und 
umgab seine Crrenzen mit kleinen, von ihm ab- 
hSofigen Bepabliken, am dem alten Grundsätze 
dea Biehelieos, daas es sidi dnreh die Sehwftcbe 
Nachbarn die Hegemonie in Europa siehem 
müsse, wieder Geltung zu verschaffen. 

Das Bild, das ich Ihnen, gel. firr, von den 
deatschen Znatlnden vor 100 Jahren entworfen 
habe, weckt in uns ranidist das OelUil tiefer 
Dankbariieit dafür, dass solche Schmach von uns 
genommen ist und unser Vaterland heute die 
ihm gebührende Stellung im Käthe der Völker 
einnimmt Auch heute, bei der eurten Arbeit 
im neuen Jahrhundert, boQ es meine erste mid 
vonielimste Aufgabe sein, voll heissen Dankes 
aller Derer zu gedenken, die unser neues Deutsch- 
land geschaffen haben — Derer, die in unermüd- 
licher Arbeit in Kandel und Kontor, anf Kaaael 
und Katheder, in Landwirthscbaft und Industrie, 
kurzum in allen Werken des Friedens für unser 
Vaterland thfttig waren^ Derer, die auf dem 



Schlachtfelde ihm Blut und Leben opferten; tot 
allem auch Derer, die um ihrer Liebe zum Vater- 
lande, um ihrer Begeisterung willen für seine 
OrAsse und Einheit haben Sdmiabh und Schande, 
Ketten nnd Eariter erdulden mOssen, raeiat ver- 
folgt von Wichten, die hinterher natürlich als 
die Krbpächter des deutschen Patriotismus sich 
geberdeten und noch heute geberden. 

Aber Freude nnd Dankboifceit, gel. Brr, 
entbinden uns nioht ton nnseren patriotiscben 
Pflichten. Die erste ist, dass wir über dem 
Errungenen nicht vergessen, dass jeder neue Tag 
uns neue Aufgaben stellt, dass wir in der Zu- 
kunft noch grOasores werden an leisten haben, 
als die Vergangenheit gefordert hat. Die zweite 
aber heischt von uns als ernsten Männern, das« 
wir durch Grösse und Glück uns nicht mit 
Weltmachtstaumel erfüllen lassen, dass wir uns 
und unsere Volksgenossen vor dem Hodimath 
wahren, der dem Falle vorauszugehen pflegt. 

ünd wahrlich, die Zeit ist ernst genug, uns 
an solche Ftiicht zu mahnen, denn auch uns 
umgeben düstere Schatten. Europa erfreut sich 
freilidi cur Zeit des IViedens, aber welehea 
Friedens! Unser Erdtheil ist ein von Waffen 
starrendes Feldlager, wie er das im gleichen 
Maasse noch niemals gewesen iät. Und wir 
wissen, dass, wenn jetzt ein Weltkrieg gleich dem 
Tor ICD Jahren ansbrildbe, er eine Verwtstnng 
und ein Elend ftr Sieger und Besiegte im Gefolge 
haben würde, von deren Furchtbarkeit wir uns 
noch gar keine Vorstellung zu macheu vermögen. 
Es ist ein Hohn auf unsere vielgerAhmta Kultur, 
wenn &at jede Thronrede vor der BrBlbnng einen 
Parlamentes in ihrem ersten Theile die guten 
oder par, wie die Phrase zuweilen lautot, die 
herzlichsten Beziehungen zu allen MlU;hteu betont 
und dann der iweile Thifl ana den nibeitalieissen 
Binden der um Wohlstand und Gesittung ringen- 
den Völker immer neue Millionen und Milliarden 
für neue Mordwaffen fordert. Man führt heute 
mehr denn je das Christen th um im Munde, 
und dodk geaofaehen in den Kriegen g^en halh- 
sinlisirte nnd barhaiisehe Yfllker, die «ngehUeh 
zur Verbreitung dieser Art von christlicher Kultur 
geführt werden, Greuel, vor denen die heidnischen 
Japaner, die jene Kultur mit verbreiten helfen 
sollen, M errOthend wegwenden, ünd endlieh 
hat unsere gaase, hochgertthmte enropAische 
Kultur es noch nicht einmal dahin gebracht, dass 
ein Mitglied dar eun^iachen VölkerÜMniUe 
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dwch du ge1iiet«riMlM Veto aUor tiniBeii von 
Intiitaler Yergewaltigniig dei BiAmiBbm und 

Missachtong seines Hechtes abgehalten werden 
kann. Vor hundert Jahren gab es doch noch 
Koalisationen gegen wirkliche oder vermeiutliche 
Oowaltthal Heato gioht Jodor nor raf leinen 
Weg and traut selbst den Bundesgenossen so 
wenig, dass er sieb stets auch den Pfad zum 
Gegner offen hält. Ich brauche Sie, gel. Brr, 
ja nur an die armseligo Geschichte der sogenannten 
DnlitniBflereien im leteten Jalmelmt des ver- 
gangenen Jahrhunderts zu erinnem. 

Aller das Alles, gel. Brr, wäre zu ertragen. 
Wer die Kultur- und Sittengeschichte der Mensch- 
heit wirklich kennt, der weiss, dass de, um 
woBontUche Fortaohritte TeneioluMa tu kSonen, 
nidit mit Jahrhunderten und Jelurtenienden, 
sondern mit Hunderttausendon von Jahren zu 
rechnen hat Es bedarf stets eines sehr langen 
ZoHnnmes, ehe wieder eimul ein SMek des 
Beetienhaften, dai in jeder Mondlittibmet 
schlummert, dem Lichte der Vernunft und der 
Liebe weicht. Und dass bei dieser Kntwickelung 
auch KUckfälle nicht ausgeschlossen sind, ijegt 
in der Natar der Dingeu 

Aber das freilich muss uns mit schwerer 
Sorga erfüllen, dass wir heute nicht einmal mehr 
wie Schiller vor 100 Jahren einer Freiheit im 
Reiche des Denkens, einer Schönheit im Gesäuge 
ans in gleiohem M aaase rOlnten kftnnen. 

Freiheit des Denkens! Meine gel. Brr, 
es ist nicht heute Abend meine Aufgabe, dar- 
über ausführlich zu reden. Aber ich halte es 
für meine Pflicht, die Brr bei jeder Gelegenheit 
auf den TerfalngnisBrollen Bflekaehritt, dw avf 
diesem Gebiete im Laufe dee 19. Jahrhunderts 
erfolgt ist, hinzuweisen, wäre es auch nur durch 
Vorführung irgend eines charakteristischen Vor- 
ganges. Wenn im Anfimge des 19. Jafeadranderti 
in Beriin der katholiBolM Proi«t mm St Hedw% 
▼erreisen musste, so Tandes er seine Zuhörer 
und Kommunikanten an den protestantischen 
Fropet von St Petri und dieser that bei äbn- 
lidiar Gelegenheit desf^ehen. Heute ist niebt 
nur Mddiei nodenkbar, aondeni es hat der 
Fanatismus wieder die ödeste Ketzerrichterei 
zur öff^entlichen Institution zu machen gewusst. 
Haben wir es doch vor kurzer Zeit erleben müssen, 
dass in nnserer Nklie ein «aekerer protestantischer 
Pfkrrer von Amt und Brod gejagt ist — nicht 
etva, mil er ein unmbiger Kejpi^ ein fanatischer 



Psitiieinann, ein ladftalsrKrRte gewesen wivs, 
sondern veO er, der nnr den Wirken in seiner 

Gemeinde still lebende Geistliche, sich die 
älteste, urchristliche Anschauung von der Art, 
wie die üigemeinde und der grosse Heiden- 
apoetid I^Mdns svr Übenteugung gelangt sind, 
dass der gekreuzigte Christas nicht todi sei, son- 
dern lebe und regiere, sor seinigen gamaohit 
und seiner Gemeinde verkündet hat. 

Schönheit im Gesänge! Ich weiss wohl, 
meine Bcv, dase tiots des Niederganges der 
deutschen Kunst — es ist das dritte Absteigen 
im Laufe der deutschen Kulturgeschichte — es 
uns doch nicht an wahren Dichtern fehlt, Männern, 
die ihre Mitbrüder dorch Ideale über das ewig 
Gemefane in erbeboi nnd fluten die Znversielit 
ins Herz zu pflanzen wissen, dass die Mensch- 
heit auf dem Pfade zur ewigen Schönheit vor- 
wärts schreite. Aber erfüllt sind Markt und 
Oaasan Tom Oesebrei jener Horde, die Lessing^ 
Herder, Sehfller und Goethe ndt Füssen trit^ 
die mit Gottsched wieder die blosse Nachahmung 
der Natur und zwar fast allein ihrer wider- 
wärtigen und schmutzigen Seiten für die Auf- 
gabe der Kunst edOrt Idi weiss diese After* 
küDstler nicht besser m eharakterisiren ab aik 
den Werten Goethee: 

Dm non phis ultra dieser Weisen 

lat, Gott tu lAstem und den Dreck za pretMn. 

n. 

Unter solchen Zeichen der Zeit sehnt sich 
unser Herz nach einer Stätte des Friedens, und 
unser Blick späht umher, wo er sie wohl für uns 
finden kSnnleb Da ist ee denn fikr Brr Vaat 
natürlich, dass er auf unseren stillen Tempdn 
haften bleibt, dasg wir uns fragen: Wie sah CS 
am Anfange des Jahrhunderts m unserem Hanse 
ans nnd wie Tohllt skdi die Gegenwart sor 
VeiVangenheit? Damm Tonetaen Sie eich, geL 
Brr, mit mir um hundert Jahre zurück. 

Es ist der 31. Dezember 1800, ein Mitt- 
woch. In Berlin rüstet mau sich zur Feier 
des scheidenden alten nnd des beginnenden 
nenen Jahrhnnderts. Durch der Hauptstadt 
winterliche, schlecht gepflasterte, nur spärlich 
von OUanipen beleuchtete Gassen — Berlin 
hatte damals etwa die Grösse unseres heutigen 
Bremen — eeben wir g^n 200 Mfamer dem 
hellerleachteten Hause der jungen Grosslo^'e von 
{Nrevsseiifgenannt tiBoyal York sor Freundschaft*, 
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DwofliwimtrMie ST falogw, nuilaii. Li enntor 

StimmoDg verMunmelt man sich in den Gesell- 
schaftsr&unien, wo die Bit unter wechselndem 
£rn8t und Frohsinn ein mrisches Mahl einnehmen. 
Ab die IdtamaditMtiiad« nahte, begab maa 
aob in den bellerleaohteten Tempd unter Fobrnng 
dea Orossmstrs Br Sellentin and des zng. 
Grosflmstrs Br Fessler. Zur Feier hatte 
Br Wilm der Loge als Geschenke ein Winkei- 
■MMB ud «iiMnZiikal Tarehf^Br August Fried- 
rioh, Henog Ton Soimk mid Bnäu Am KSnigs 
TOD Gkossbritannien, ein grosses and ein kleines 
Logenschwert. August Friedrich hatte sich 
während seines Aufenthaltes in Berlin in die 
Lofe „Zur iiegend«i Wahilwil'* MÜbebmen 
lanen, liatt« fleissig an allen Arbeiten theilge- 
nommen, auch als zweiter Aufseher dem Be- 
amtenrathe angehört. Als er 1800 nach England 
zurückkehren musste, wurde er der Kepräsentant 
der Oroetloge „Boyal Yorii^' bri der Londoner 
GrosslogAi Er bekundete seine treue Anhänglich- 
keit an unsere Grossloge durch das Geschenk der 
Schwerter. Im Jahre 1731 hutto der Groasmstr 
der Londoner Grossloge, Br Thomas Howard, 
Heraog Ton Norfolk, in Venedig das Sehwert 
Gustav Adolfs, das naeh ihm Bernhard Ton 
Weimar geführt hatte, erworben. Er hüte es 
durch den berühmten Waffenschmied Br St roody 
mit einem neuen, mit mrischen Emblemen ge< 
sierten Griff nnd einer praehferoUen Scheide Ter- 
sehen lassen und es der Groesen Loge zum Ge- 
schenk peiiiacht, deren ernter Grossschwerttr&ger 
der genannte Br Stroody wurde. Diesem 
Schwert war das grosse der beiden Schwerter, 
die Br Friedrich Augnat niuerer Oroealoge snr 
Jahrhundertfeier weihte, getreu nachgebildet. 

Im Tempel wurde die Loge nach dem neuen 
Ritual des LehrUngsgrades eröffnet. Dann hielt 
Br Fessler jene berOhmt gewordene Bede snr 
Feier der Jahrhnadertwende, Uber die ich 
sp&ter noch eingehend berichten werde. Zu- 
gleich erfolgte auch die Einweihung der neuen 
Kleinodien. Damach wurde eine Lehrlingsauf- 
nahne nadi dem meuan Bttnal vollaofen. Als 
dea Snobenden Yarpflichtong stattgefonden hatte, 
ertOnte eine musikalische Phantasie. Da hob 
die Glocke aiiFi, den Beginn des neuen Jahr- 
hunderts zu verkünden, als dessen ersten Sohn 
man den eben AufgenonuDeneo nadi Urweise 
begrOwte. 

An Donneratag, den 1. Janvar 1801, 



vefeaaunelten aidi vm 11 ühr vonnittaga die Brr 

mit ihren Gattinnen im Logenhause. Unver- 
ehelichte führten Mutter, Schwester oder Brant 
dem Feste zu; Brr, die ohne Familie in Berlin 
lahtan, hatten die WHwe oder Toehtar «ine« 
Beriiner Brs in den Schweatemkreis geleitet In 
feierlichem Zage führten die Brr die Schwestern 
in den Tempel , auf dessen Altar eine mit 
Blumen und Myrthen, den Symbolen der Schön- 
heit md ünTergftnglichkeit, gefUUe Taae ataad. 
Ein antiker Altar hatte seine Stelle in der Mitte 
des Tempels. Im Hintergrunde aber ragte eine 
Pyiainide empor, von deren Spitze ein Adler 
sich emporschwang. Auf ihr stand die Inschrift: 
fltaaden, Tag«, Jakre, 

Jahrhunderte 
atOnea in des Abfpnuid 
der VefgangenlMlt 

hin ah. 

Aber dea Menscheo 6eiat 

Iber der Zdten Schicksal empoiv 
S«iu ewig«s Leben 
tat 

Wirken und Ueben. 
Auch vor den Sitzen der Grossaufseher 
waren antike Altare errichtet. Die Grossbe- 
amten, aonst ohne nriiche Abseiehen, tmgen 
jeder einen Schlttssel, der die hausväterlicben 
Pflichten der Brr versinnbildlichen sollte. Als 
die Brr uml Schwestern, etwa 300 an der Zahl, 
ihre Plätze eingenommen hatten, wurde die 
Feier dnrch die Groeabeamten in der tkblidien 
Form des Zwiegesprächs, das auf die Bedeutung 
der Feier hinwies, eröffnet. Dann wurde die 
Kette geschlossen. Der Grossmstr entzQndete 
das Feuer auf dem grossen Altar, die Brr 
OrosaanfrdiOT strenten Weihrandiin die Flaminen 
und als die Rauchsäulen emporwirhelten, aaag 
die Versammlung das Lied: 

O Freandachaft, gröaatea OlOek auf Etdn, 

Bet aasHB Baadsi OStllu dal 
Darauf hielt Br Fessler eine Rede Uber „die 
Bei^timmong nnd Büdung dea weiMidien Ga- 
schlechts". 

Es folgte die AvfiUinmg einer Kantate^ 
die Br Heinaina flir dieaa Feier gadiehtat» und 
der damals berühmte und beliebte S&nger und 
Komponist Br Hurka in Musik gesetzt hatt«. 
Er selbst trug sie, unterstützt von einem Chor 
TCO Stögen nnd Säugerinnen, ?or. Anf das 
ante Baiitaliv ftdgta «ina Ksvatine, die sehr 
gltteUiefa dem Geial» d«a Feataa Anadrock gab: 
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friede tßm W«mb, allen, 
IMt im Sternenhimmel wklltn» 
Frieda der Vergaogeiihfli^ 
8^n jeder PolgenÜ 

Reich uns, eterbendes Jahrhundert, 
▼on der Nachwelt noch bewundert, 
DeipcB Sageni ruiliaira dir. 
Wahrheit, Biedersinn und Treue 
Sei des ScbeideM letite Weihe 
A«f der "FmmätAth Hodnter. 

Mede allen Weatn, allen. 
Die im Erdentbale wallen. 
Bnlw der Yeigangeiihett^ 
Segen joder Folgezeit 

Nunmehr sprach der Br Redner über „das 
häusliche GlQck", das allein des Neides werth 
sei und dflesen SohtipAriiiiiett m seiii dar Fruen 
liOOS ist Wieder wurde die Kette geschlossen, 
während der Glior nntar lIiMikbogloitnug das 
Lied sang: 

Mldit MoM ftr dIeM Uotafwdt 
ßchlicMt rieh der Freundschaft Baad. 
Dann führte jeder Br seine Gefthrtin ernst 
und schweigend in die GeBeUschaftssäle zurück, 
wo uter ahwechialndem Oanaga «b frugales 
MabI eingenommen wurde. 

Das war die ebenso würdige, wie ernste und 
gehaltreiche Feier der Grossloge Royal York" 
zum Beginn des 19. Jahrhunderts. 

Ih Adwn folgte beim Feite d«r Panatiieoaeen 
auf die Tragödientrilogie d«e 8atjn|iieL tthtv 
die Frmrei scheint ein Dämon Terhängt zu haben, 
dass jedesmal, wenn etwas besonders KrfrealicheB 
und Schönes geschoben ist, ein EraftstQck mrischen 
Unteistandee and mriseher Nditgelnioht folgen 
nraae. So geschab es auch damals. Einige An* 
llftnger der frmrischen Gebeimnisskrämerei waren 
entsatMt ob des Greuels der Verwüstung, so in 
,fioyal York" an beilif;er Stfttte verlvochen war, 
•intaaMl«t nnd alldieweUen man Wetblon in 
den Tempel gaAhret, mit ihnen in die Kette 
zu treten sieb unterwunden, Freundscbaftslieder 
zu singen und ibnen Beden über Fraaen- 
beetimmung und hfcwliehee OHlek ra halten 
fraTantlieli nah eriEUmel Imtte. Darob erlieaaan 
rie einen gewaltigen, Ton Entrüstung strotzenden 
Schreibebrief, in dem derjungen Grossloge solches 
mit der Miene eines Weisen aus der Orzeit ver- 
wiegen nnd lie im pedantbehen Sdmlmebtertone 
ermahnet mxd, solch verwegenes Unterfangen 
künftig lassen zu wollen. Ich brauche wobl kaum 
zu bemerken, dass die Abfertigung seitens unserer 
Qroesloge ebenso klar wie entschieden war. 



Allgemeine maarerlsche (Jmsehan. 

Leipzig. AnsdfrTjnpe,,Palduin zur Linde'*« 
Die diesmalige Mooatsloge gestaltete sich durch daa 
ZnsaiiuinawlfkeiB T«rseUed«Mr ütnsiMtide b^sbe la 
einer Festloge. Galt es doch, wie i^tr ?ihr dir.v. 
Mstr. V. St. Br Harrwitz in seiner Btgrüysung dor 
beancheodeD Brr anführte, der Einweisung eine» neu 
gevrtUtsa sogeerd. Ibtn. Si, d«r Feier «in«a 
SOj&hrigen Mr-Jubiläoms und der Fder des 100- 
jährigen Gebartstages Br Lortzings. Nachdem 
durch den Heimgang des hochverdieoteo Brs 0 jriaons 
die fltsUe des sngsord. Vsfar. t. BL firai geworden 

war, fiel die Wahl der Tlrr auf dfln seitherigen 1. Auf- 
seher Br Fache, dessen Einweihung und Veipflich« 
tung in der henÜgen Arbdt statteufinden hatte. 
Der sehr ehrw. Br Vorsitcende begrfisste Br Fache 
mit herzlichen Worten, worauf der letztere die Ver- 
pflichtung in feierlicher Weise ablegte, und sodann 
den ihm geUauend«! Rate einaibn. Zom 1. Aofteher 
war Br Nitzsche, zum 2. AuAsksr Br Schauer- 
hammer gewählt worden, welche ebenfhlis in ihre 
Ämter emgewiesen wurden. Die writeie Feier galt 
zonldMft dam Jidnkr Br Ksd Aagoifc Anger, der 
am 11. Oktober auf eine .^Ojlihrige Mrlaufbahn in 
der Loge „Balduin zur Linde" zurückblicken konnte^ 
und dar ia Bflsilgkrit ton seinem Wehnorte Altane 
bnfg herbeigeeilt war, um die Festarbeit mit seinen 
BmSQ begehen. Nachdem Br Borebers das bekannte 
läad: „Zwei Sterne hoch oben am himmlischea ZolV 
ia sehilaer ToUsndaag wrgstragan hatte, gab dar 
sehr ehrw, Vorsitzende ein Lebensbild des Jubilars, 
und beglückwünschte den ersichtlich tief bewegten 
treuen Br mit warmen Worten. Der dritte Theil 
der Arbeit endlidi galt dam Aadankaa Br L ortsings, 
der bekanntlich der Loge „Balduin zur Liridr" als 
Mitglied augehört hatte. ,,Xin schlichtes mriachea 
Oedenkblatt^ sollte aa ssta, wie der sehr ehnr. Tei^ 
sitzende sagte, welches er dem Br widmote, der in 
seinem Erdenwallen sovinl Noth uud Eh ud Vinnen 
gelernt hatte, daes die Erinnerung daran noch beute 
Ar nns admanlidi nnd niadardribikand bleibt! An 
die Arbeit iddeis rieh «ina PMtaftUoge an, welche 
die Brr in iribdigar Weise noeh lange zusammen 
hielt HD- 

Leipzig. Der unter der Loge „Apollo" arbeitende 
Klub „Masoaia" hielt am 18. Oktober eine Sitnn« 
ab, welche von Br Spitzner eröffnet und geleitet 
wurde. Derselbe gedachte in seiner Begrü.ssangsan- 
sprache in ehrender Weise des anwesenden Br Pilz, 
und hegUlekvBaaclita ihn in dem gafUsrtaa 80. Ge- 
burtstage, woftlr derselbe ben-.lich dankte und das 
Bekenntniss ablegte, dass er der Mrei lebenslang trea 
bleiben würde. Hierauf hielt Br Bokitain «inan 
hoeUntawamuten Yoitrag über die Arbeit nnd Bebe 
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im Mr1eb«D, wobei «r iMModm dam SdiriftstelW 

Zola nnd seine Werke kennzeichnete und nach ihrem 
Wertlie nnd ihren Gefahren b«artbeilt«. Nach aiaar 
mf den Vortrag folgeudeo knmD Debatte folgte ein 

Berlin. Hiosiohtlich der Krisis in der baiiligen 
Frmrei stimmen wir den Wort«n in den vertrau- 
lichen Mittheilungen der Gr. L. „Bojal York" bei, 
mHA» Inten: „TtoIb anedem aber wollan wir £e 

HofiFnnng nicht aufgrhfln, doss sich doch noch ein 
Weg zu einem ehrenvollen Frieden finden Ussen 
möge, namentlicb, wenn die Grosse Loge tob Hun- 
knrg Bok wiaderam diejenigen Annebten za eigen 
machen sollte , welche ihr Grossmstr am 24. Juni 
1895 laut ihrem amtlichen Protokoll mit Entschieden» 
hta Tertrateo hak: „Was nns (Hamburg) Tom 
Br Settegast und seinen Anhängern trennt, ist die 
Verschiedenheit in <iir Auf'fassungderFrmrei! 
Darüber kann alle die gute, aufrichtige Autheiluahme, 
mit dar wir in Hambug ▼ordern dia in Badin von 
Settegast beabsichtigte Logengfründung unterstützt 
liatten, nicht hin weghelfen." Settegasts weiteres 
Vorgehen war klar nnd deutlich geriahtet aaf die 
Bek&mpfnng anderar Qjatama, waa som vollen 

Ausdruck gelangt ist in der unzw^-idMnti^rnn Ah?;ige 
an die 3 altprenssiscben Grosslogen bei Gründung 
dar Qnwslog« Kaiaer FriedficSi s. B. Die Orane 
Loge von Hamborg stellt die Frmrei als Ganzes 
über die verschiedenen Lehrarten, ... ich habe das 
sichere Vertrauen, da^s auch fernerhin in der deutseben 
Uni Jadar aaina Avijpiba darin arUiokan wird, die 
TOn ihm erkannten und werthgeedi&ttten Vorzüge 
aeiner besonderen Lehrart niemals durch Kampf 
nnd Streit, sondern immer allein durch den Werth 
sein« mrischen Arbeit dem Andern u beweisen." 

Berlin. Ferien-Kolonien di-r Prov.-Gr.-L. 
von Hamburg fOr. Berlin). Nachdem dit- Ojifer- 
willigkeit eines engeren Kreisen von ürm schon im 
Voijahre ea amQglieht hatte. 14 Kindern di« Wohl, 
that der Ferien -Kolonien angedeihen zu lassen, ist 
das Komitee in der Lege, auch über die erfolgreichen 
werkthlltig-mrisehen Massnahmen des Sommere be- 
ru Ilten zu können. Zur Einzahlung an den Berliner 
Verein für Ferien-Kolonien gelangten 2550 Mk., wo- 
durch derselbe in den Stand gesetzt worde, 55 vom 
Komitee heatimmtaa erbolongabedOrftigen srmeo 
Kindan in reiner Waldhifl bflnadhang nnd Kräfti- 
gung zu gewahren. (Bausteine). 

Berlin. Der „Herold" bat die folgende Zuschrift 
arhaHen: „In Ko. 89 der „Banhfitte" ▼am 28. Sep- 
tember sagt Br Müffelniann, Rostock, in ebem 
„Ein Wort zum Frieden" überschriobenen Artikel 
Folgendes: „Wenn ich mit einem Br Frmr eine 
IMiereos hahai, und mi^ lia aooh ao tiafgahead aain, 
vad dar andtra laigk w» atnan Fnnlm von 



gegabkommen nndVaraOhnKdiMt: darf idtdaritanm 

nnd zOgem? Bin ich nicht im frmrischen Gewissen 
gebunden, alles zu thun, um zum Ausgleich zu ga- 
langen? Darf ich hinter die Form mich stellen? — 
Wo Uioba da der Gadanka, anf dam der Bond be- 
ruht? Ich würde die Verantwortung nicht zu tragM 
vermögen, die in einem Nein hier ruht!" DieM 
AnafUhrnngaB dat Br Hfiffalmaiin wird ein jeder 
Br Fnnr toII ud ganz nntersohreiben müssen. Cnd 
wenn man nun weiter liest: „Hamburg will Ver- 
söhnung und Frieden. Alles, was dagegen gesagt 
ist, ist Vonuthml, nnd waa man im Einseinen daan 
gesagt hat, bembt aaf Phantasie. Zwar giebt es Ja 
noch immer Kreise, welche, gestützt auf Holtschmidts 
Äusserungen, behaupten, wir HumaoitAren wollten 
dan AttiffauaMB ihn Hoehgrada nehmen und ihr 
Christenthnm vorkür/en. Man braucht uns ja nor 
zu glauben, wenn wir als ehrenhafte Mttnner und 
Fmx atankla aiUlmi: IHehta liegt uaa Ihmer. Bi 
ist ans aiir um Gleichberechtigung der Anschauungen 
zu thun" — so wird ein jeder Br erfreut sein, solche 
Worte zu hören. — Nicht recht verst&ndlicb ist es 
nur, waa unter dar „Olekhbaraehtigang der Anaehaa* 
UDgen" gemeint ist, denn bis jetzt waren innerhalb 
des Deutschen GroNslogenbundes dia Anschauungen 
der einzelneu Grüäülogen in Betreff der Lehre, des 
mtuala und dar aonati g an intaman Angalaganhaitan 
doch vollstllndig einander gleichberechtigt. — Zu 
bedauern ist es, dass in den weiteren Ausführungen 
die Person dea Bflhr eiinr. Nat<0r.«]lttca Br Gar- 
hardt in den Kreis der Besprechnng geiogen wird. — 
Alles Persttnlicho mil-^te doch von der Sache losge- 
löst bleiben, grundsfttzUcbe Gegensätze sind sachlich 
und ttieht paraOnlidh aunufcohteB, dann nur dann 
wird und kann ea m ai li a u i nirklichen Frieden kommen, 
wie er im Interaflia UBaarar dautaehan Mrei driogeod 
geboten ist," — 

Gharlottenhurg. In der Loge „Blfldiar tub 
Wahktatt" fluid am 12. Oickobar dw erste Vortrags- 

abfnd statt, welcher eine Reihe musikalischer Ge- 
nüsse bot, wobei sich der Tenorist Herr Walter aus 
Berlin und dia EUvieikflnstlarin Fitniam Obronska 

hoch verdient machten und reichen Beifall ernteten. 
Nach dem Konzert folgte eine durch Rede und Ge- 
sang gewtirzte Tafel und schliesslich ein Tänzchen 
in ongwwnngener FMUiebkait. 

Sehwaia. Dia Log» u Ben Uell im Oktahar 

eine WiedererOfhuagaMar unter der Leitung des 
sehr ehrw. Mstrs. v. BL Dr. Schmid ab. Nach Be- 
grüssung der Mitglieder und Glata wurde daa 99. Ar- 
beit^abr mit der feierlichen Aufnahme eines Suchenden 
eröffnet Nach derselbf-n hielt der vors. Mstr eine 
gediegene Bede, in welcher er den Zweck d^ M,r- 
hundea, der in Hebung und Vaiedluag daa MaoMba»* 
gaeoblecbta und in Beklmpfuig dar ITiiidaniimj wie 
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Ndd, Fiü, AbnglnlM, KMiOb, IntolaniBi ünaitt. 

Ueittnt, Zank nnd Streit n. s. w. besteht, klar aas- 
dnaader setzt« nnd beh«izigeo8wertb6 Mahnungen 
daran knflpfla. Aof & danh Bada nnd Cksaug 
gabobana TampalarlMU ftigta tia» dnroh Toaste und 
QaMaga gewfliile FcattaftL (Alp.) 



TenüMktM. 

— Wer wie die Frmr an der Veredeloog des 
MwttohamjoaolilafliiB anboMoti dam nnm anA Twrallao 
Dingm dis Eiziehnng der Jugend am Herzon liegen, 
nnd de^we^n wird ihnen sicherlich ein Unt*mehmpn 
in WiBti bochintoressant sein. Weil die Vorbildung für 
den Barof der BHarn nnd Bniabar nidit immer eine 
RllspltiRfl niid gründlich« ist, hat sich unter dem 
Schutze der „Ethischen QeBellächaft" ein Colleginm 
gabüdet, welobf« ans Hemn md Damen besteht, 
die mit der Theorie und Praxis dar Kindererziehnng 
vertraut sind und durch Abhaltunfr von Unt'^rricht^- 
kursen Eltern und erwachsene Mädchen und Jüng- 
Hage in daa TersUladniaa der lQBderaa»le abfOhreo 
nnd mit den wichtigsten Mitteln für eine natnrge- 
mlsse geistige und kßrperliche Entwiekelung der 
Jagend bekannt machen. Die Vortrage sind fast 
nneDtgeltiidli, nur sine KMoigkrit haben die Theil* 
nehmer und Theilnehmerinnen zn den Saalkosten n. s. w. 
beizotrageiu Mit Beoht preist der „Zirkel", dem wir 
iSm» No^ ewtoabman, diese Oorse als eme flmische 
Tbat, die seit über 5 Jahren Segen Tsrbreitet und 
die Nachahmung auch in anderen Städten verdient. 

Berlin. Der NstiODsl-Qross-Mstr Br Gerhardt 
bat in der Sitsnng der Oroessn National-Mntterloge 

am 28. September auf eine Anfrage hin erkl&rt: 
„Noch bestehe das BundR.sverh(iltni.ss, mithin seien die 
fieetimmangen des Qrosslogenbandes massgebend, die 
Brr aus Bambniger ToeUerlogen seien demnach snr 
Arbeit zuzulassen. Wir wollen nicht den Zwist in 
die einaelnea Logen tragen, wollen nicht die Todten- 
grlber daa dentadwn Oroaslogettbandea sein." 

Niederlande. Im Namen nnd Aoftrage einer 
Anzahl von Logen der Niederlande bat ein Br van 
Dorn in der Versammlung das Qr. ür. im Jani d. J. 
den ÄJttatg gsstallt, daaa die Znaammanaelrang nnd 
die Arbeiteweise des Gr. Or. roorganisirt werden 
sollten und die Oberbehfirde ersacht, die nOthigen 
YonchlKge m machen und sie der oRohsteo ordnungs- 

Inng zu unterbreiten. 

— Der Verein lUr Waisen, verlassene oder Ter- 
wakrioste Kinder in Amstevdan empfing von dem 
Ausaehnss der Frmr-Stiftuog Ikalea»Ooit-B«jIigsn 
«inan Bati^ von 1000 FL 



Paria, Naeb der „Bavna nia9.** beben die Logen 

„Les Hospitaliers de Saint Quen" und ,,Le H6ro8 de 
THuffianiti" in Paris am 16. Juni ein gemeinschaftr 
licbea Adoptionsfeet unter sablreidier Betbeüigung 
von Damen nnd Nichtmm abgehalten. Es wurden 
dabei 21 Kinder adoptirt Daa Fest acblosa mit einem 
Bankett und einem Ball. 



Lttentnr. 

— Bei der BedentuDg, welche der Anschlnss 
Friedrichs des Grossen für die Frmrei gewonnen hat, ist 
es eioe Frage von erheblicher Wichtigkeit, wess Geistes 
Kind der Mann gewesen ist, der ibn in den Bund 
eingeführt hat. Es ist zwar längst bekannt, dass es 
der Graf Albrecht Wolfgang von Schanmbnrg-Lippe 
(t 1748) war, der für den damaligen Kronprinzen 
von Ftenasan auf den Oesetsan daa Bnndea in BQrg> 

Schaft gegangen ist, aber übfr die Persöüliuhkeit, den 
Charakter und die Vorgebchtcbte dieses ersten fürst» 
Heben Prmrs waren bisher nur sehr dilrflige Berichte 
Vorhanden. Auf Grund der bisher noch nie benutzten 
privaten Korrespondenz des Grafen, die das Fürstlich- 
Schaumburgische Haas-Archiv bewahrt, hat nun so- 
eben Br Ludwig Keller unter dem Titel „Oraf 
Albrecbt .Wolfgang von Schanmbnrg- [/ippe 
und die Anfänge des Mrbundes in England, 
Holland nnd Deutachland" eine Schrift yerOffent- 
licbt, deren Ergebnisse auf die Geschichte der Frmrei 
gerade in den f'ntscheidenden .lahren (1717 — 1787) 
vielfach ein ganz neues und überraschendes Licht 
werfen. IMe Arbeit ist in den Publikationen der 
Comenia6-Gesellschaft(Voinitnnder Br Keller), Bd. X, 
Heft 7 u. 8 erschienen; um aber aych solchen Brm, 
welche nicht Mitglieder der Geselkcbaft sind, die 
Schrift sngft^flieb n maeheo, hat Br Kaller dne 
Sonderau.sgabe heran -igegeben (Preis 75 Pf.), welche 
der V^erlag der Comenius-Qesellsdiafl (E. Gaertners 
\'erlag, Berlin 8W., SoliOnebeigeiitr. 26) auf Ab- 
fordern an Jedermann verschickt, die aber aneb dnreli 
jede Bnehhandlnng in heiielian irt» 



Anzeigen. 



Bad Nauheim 

du Bad fftr Henleidende. 

Besuchende Brr dürfte es interpssiren, dass Br 
Sprengel im Parkhdtel den bei ihm woh- 
nenden Brm beamidare Vergfinstigangein in Theil 
werden Ifisst. Daselbst Hndr n auch die wSokMilSidMl 
ZaMBunMiknnite der Bxr statt. 
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G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jakobstrasäe 31, 
titill. konz. fir alle MHNIr- und 8eiml«xaiMn. 

fldut'llu uikI sichere Förderung. Vorziigl. Penaion. 
Mt 1892 )iab<-u Hammdich« Fähnriche und Prinuuier bis 
auf 1 beetKiidnu, der ca nral Mfluit« ipitsr wwrtrTuTltiri 
Eintritt lu jeder ^t.^ 
~ len Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



lex 



Handschuhe 

Schurze 

JublläumB-Sohurze 

Tatdrni mXk Umm 

liefert 

Br Adolf Holm 

Briag (Beg^-Bes. BmUuiy. 

PrelaTenelebnlH« and lUuBtrirte Maater-Tafela 

versende ich auf Wunsch gratis und franko. 



«•Jahi|iH«isw, it7o-tan i» 

Q«fL OffgrM m IL XtUe, Verlag der Frinr/tg. 

Leipzig, äalomoutttr. 10. 



Wachholder- 

Zwetschen- 

Trester- 



Branntwein 



Cogxkäc, Kirftchwasser, AiitLO, Sum, 
alle Liköre und 
Trauben- und 



Obst-Champagner, 



Weiss- und Rotwein, 

Apfol-, Johannisbeer-, Erdbeer-, Stachelbeer- 
Heidelb«er-, iümbeer-, Brombaer -Weine. 
KlUgn, imU« Bbkanf ftr Wiednvnkliiftr. 



FlUzkeiierei Robert Oemiaii 



Diirolireiaendea Bm wird ia Heidelberg 
IMM BayriMhep Neff, w Hmpt- 
Bakakof gvleffw, iiakl» kirtw empfohlen. 

Br IktMUer, 



Rhein- u. Moselweine 

offsrirt billigst den geehrten Logen und Bnn io 



Br Herrn. Ohlenselilager 

in OppMihaiM mßOim 

BlgwalNni. — Traubenktfltaf^ 



Mmx Hcaae's Verlag in Leipilg. 

ScNben enchien: 

AllgemeinM 

Handbuch der Freimaurerei. 




r 



I 



I Hin, r ■*. ON Ma MUBIiMl 

Mit ÖBca V«fi«idiab dir Nimm ilaW 

Itcher (eingeganceaeB und noek ibMlH) 
deuttchen Grottlogen, 
Kapitel u. Krinzehea, eiMcMMldl 
drrer, dit im Auilud von dmucbia Graw- 
logem mti Logen gegrOndct wocdca aiod 

■ odiw lick dv drui«:hen Spfach« badfaM» 
■ad «IbmI TolUtandigen tsbalU««»» ■ 
xaichnia. 

Prvli IrenUert M H., 

ia zw(i solid« Halbfranzbände gebunden 24 M. 

Form das Wlnemwcrl^UMtt'^Q^mSMit dia QuriEnui- 

gx1>c, die ab<alu( luverliiiig itt. Auch die A<i*st.tttuig de. 
Wcrkii verdien! Lob. Ja Biahr Btail ticll in d^l Hand. 



daalMfe« *f««w 



bi»cli»«fti«ftdMtodrtaoaadw«ifddar WiNwak, ianitdar 




Hotel Palmbaum in Leipzig, 

Bepberetraeee 3 (in niohiter Vih« im 
])md0Mr, ][afd«biirf«r imd IkfliiifKBiikahiofiO 

h&lt sich " " " ~ 

pfohleo. 




Türkische Pflaumen 



SrSMtof g«wMilto MMi«, lange baUbtr, w«a 
>pMtt gadönt, etD« wahre Delicateaae für Rache und 
Tiach aaeh fllr VaillMohto« und Heujahr«* 

gaaohaaka sehr geeignet — venxndi'n in zifrlirhen, 
leichten UoUkistchcn von 5 Kilogp. gt-gnn Na^tiuahme 
von M. S|60 per Kistchen franco jeder PosUtation 
Deutochlanda, an Le aer dieaar Zeituqg aaofa in Bedmaqg. 
Bvdapwt m S. * K. KlelB. 

Kariadagk (Br K. KkliiO 



Tefaif vea M. Zille (ßt A. Malte) Ia LHpd|» 



l». — DMok voa Mctaf«'* Wimg ialaliilf. 
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FEEBIAUEEE-ZEITUm 

WöcbenUich eine Ntunmar. ■ Preii dM halbw Jfthrg. 6 Murfc 

VerantnvortlklMr Bedakteur: Dr. Carl Vllz. 



NS: 46. ♦ Sonnabead. den 16. November. ^ 1901e 

BeatoUnngen von Lognn nder Brüdern, welche sich alt wirkliebe Mlt^li^er von nolcben uufewieMO haben, werden durch 
d«o Bttchhaadel, aowie durch die Poet befriedigt, und wird die Furtaetenjag ohne Torber Angefangene AbbeateUung 



iBhalti Tor ködert Jahna CBofahi^ — AlIgMUiae uMNiiMlhe VoMehaa. — AMigaa. 



Vor hundert Jahren. 

Bede, gehalten in der ersten Arbeitaloge im 20. Jahr- 
iHudert «B 14. Febr. IMl von Oakar Henk«, Br Bednar 
der LqfB JMedrIdi Wilhelm aar Eiiilnwht*' In Branea. 

uss.) 

m. 

Ich lunnDW nim, gd. Brr, sa den, dm 
Kern und Stern der Jahrhandertfeier gebildet 
hat, von der ich Ihnen erzählen durfte, 20 r 
Festrede des Br Fessler.*) 

Wer war Br Fessler? FOr die Uteren 
Bnr bedarf ee keiner Antwort auf die Frage. 
Aber zu Gunsten der in den letzten Monaten 
erst aufgenommenen Bit nuiss ich wenigstens 
soviel, ab zum Verständuiss der folgenden Aus- 
l&hningen nOtUg »t, Uber ihn nitibeilen. Ich 
werde mich freüieh sehr kurz fassen müssen, 
denn ein einigermassen erschöpfendes Bild vom 
Leben und Wirken dieses bedeutenden Reforma- 
tors der Frmrei sn geben, dessen Thätigkeit nicht 
bloss Ar nnser ^tem, sondern für die ge- 
emnte Frmrei Ton entscheidender Bedeatnng 



*) Sie li^ gedruckt vor in Fesalera aammtlichSB 
Schriften «her Frmrei, Bd I, Berlin 18dl, R 8ST— StS. 

LeidiT ist aic — eine Folge der GehcimnisskrSnierei — 
ftkr viele firr nur schwer , für solche, die den Zeicben- 
achlSasd idebt beaitoen, sum gnme n TheH« gar ideht les- 
bar. Sie gicbt nflmlich dii; Rczi utinuii'.-i ii für mriflchc 
Symbole, wichtige in der Geschichte der Mrei eine Bolle 
•ptdeade Wovta, Ja aofpir nentral« Begriib vad Naasea, 

wie Evanpolium. Petrus, Offenbarung Johannis, Jesaias. 
sogar Worte wie Auge, Uetz, Ufen, Faaim, Lamm u. s. w. 
durch gmns wttlkflriieh gewlhhe Zelebeo wieder, deren 
eh lU slUe. 



gewesen ist, würde selbst über den Rahmen eines 
ganzen Arbeitsabends weit hinausgehen.'^ 

Ignatius Anrelios Fessler ist am 18. Mai 
1756 in Cznrendorf in Ungarn geboren. Seine 
Mutter, eine ~ schwärmerische , den Jesuiten er- 
gebene Frau, erzog den Sohn nach ihrem Sinne. 
Nach Beendigung seiner Stadien trat F. darum 
in den Orden derKapnainer ein, wurde aneh som 
römischen Priester geweiht. Aber Beschäftigung 
mit Philosophie und Gescliichte machten ihn dem 
Orthodoxismus abwendig und als er 1782 in einer 
Sdirifk dem Kaiser das Beoht, die KlOster zu 
refonniren, sngeqiroehen und ngleieh die miter 
den Ordensbrfidern hemebande Unaittlichkeit 
aufgedeckt hatte, wurde er so arg angefeindet, 
dass Joseph II. ihn dem Kiosterleben entzog 
und ihn als ProlMior ibu orientaUsdien Spradiea 
naeb Lemberg berie£ Nur mit Hube entging 
er bei seiner Abreise dem Dolche des Meuchel- 
mörders, den seine Ordensbrüder gedungen hatten. 
In Lemberg trat er am 1. Mai 1783 in die Loge 
„PbAniz sur runden TaM" ein. Neben anderen 
historischen Studien widmete er auch der E>- 
foraohung der Geschichte der Frmrei ernste Ar- 
beit. Als die Aufführung seiner Tragödie „Sid- 
ney", die als eine Vorarbeit für seinen Marc 
Aurel gelten kann, einen neuen Sturm der Ver- 
folgung gegen ihn entfesselte und sein Leben 
uufs Neue hedrolit ward, flüchtete er am 2. Fe- 
bruar 1788 nach Breslau. Der Br Fürst Schön- 
aich-Carolath, der Ahnherr unseres frflheren 

*j Brr, die sich vorUufig etwas eingehendere Kennt- 
ntas aller ihn venMliafln «ollaa, vcmaiM lA auf do 
Allgemeine Handbuek; S. AidL. Bd. I, B. tPttL 
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Oronmstra, nahm sich seiner an und bestellte 
ihn zum Erzieher seiner Kinder. Am 6. Wai 1796 
siedelte er — er war inzwischen zum Protestant 
tinuns ttbergetreten — nach Berlin Ober, wo er 
am 9. Jui dewdbeii Jahres Tom Akadamiker 
Darbfti der Loge „Royal York" zugeführt wurde. 
Hier nun entfaltete er seine glänzende Thätigkeit 
als Eeforiuator der Frmrei neben Br Schröder 
in Hamborg: Mik Ihm beldtanpito «rjeneirider- 
lidMB Answachse und Varimmgan, die damals 
die E. K. entstellten, die sinnlose Ordensfabelei 
und Templerei, die kindische Ritterspielerei, das 
falsche Kosenkreuzerthum mit seinem Mystizismus 
und aeinar Qaistaraflhar«i , Goldmacherei mid 
Fafarikatioii Ton LabanaelinereB «nd allam janan 
Wust, den welsche Oberflächlichkeit, Unwissen- 
heit und fatelkeit ersonnen hatten und der durch 
eine Hotte der schamlosesten und gefährlichsten 
Schwindler in den deataehan Logen Terbreitet 
worden war. 1809 wurde Feealer als Profeaaor 
der orientalischen Sprachen nach Petersburg be- 
rufen, wo er am 15. Dezember 1839 in den e. 0. 
eingegangen ist. 

IXeier Mann mtr es, der in der Nacht svm 
1. Januar 1801 die Festrede zur Feier des 
Eintritts des 1 f>. Jahrhunderts gehalten hat, 
von der ich Ihnen jetzt, geL Brr, einen Jcurzen 
Überblick geben will. 

»»Lasset uns arbeiten, Ubnpfen, der Yemonft 
und der Wahrheit über Vorurtheil und Täuschung 
den Sieg erfechten. Das, gel. Brr, ist seit einigen 
Jahren unsere tägliche Losung." Mit diesen 
Worten begann Br Fessler seine Rede. Es sei, 
Ohrt er fort, der Waishait und Wllrde des 
Innersten Orientes angemessen, dass er die Brr 
die letzte Stunde des Jahrhunderts arbeitend 
habe zubringen lassen wollen, da es die Be- 
atunmnng des Menschen nnd des Mrs an der 
Schwelle dar Ewif^eit sei, an berecbnan, nicht, 
wiend er genasen, sondern, wieviel er gearbeitet 
habe. Für die Arbeit aber belohne uns der 
Genius der K. K. durch Erneuerung und Ver- 
mdimng des lichtes. Das erinnere den Bedner 
daran, dass Ar swei der gr.Lidit«r neoafiljmbole 
soeben feieriidi in die Versammlung gabtaeht 
worden seien. 

Doch es genügt nicht, &hrt F. fort, dass die 
Brr die Liditar haben; sie mflasen aiüih Augen 
haben, sie an sehen; sie müssen ihre wahre Be- 
deutung erkennen, wenn sie die Bahn finden 
wollen, die diese lichter beaeichnen und be- 



leuchten. Leider aber sind der wahre Sinn und 
die rechte Bedeutung der drei grossen Lichter 
durch die in die Frmrei eingedrungenen Ver- 
imungen und Verwirrungen vielfiich entstellt 
nnd Todnnkelt Daa weiat der Bedner nun im 
Einzelnen eingehend nach, worauf benta Abend 
näher einzugehen ich mir versagen kann. Er 
thut dann dar, dasa die einzige, sichere Erkennt- 
nissquelle für die Hrai in den Grundgesetzen 
SV finden ist, wie sie die englische Ifrei in dm 
Jahren 1717 bis 1723 aufgestellt hat. Die Lehre 
der Frmrei und damit auch die Deutung der 
drei gr. L. auf andere, angebliche Traditionen 
gründen wollen, wtreniditoadnderTerfcehztalsdaa 
Unterfangen eines Historikeis» der die rOmisehe 
Geschichte auf Grund der verloren gegangenen De- 
kaden des Livius oder das Leben Jesu nach den 
Evangelien schreiben wollte, von denen uns nur 
die Überschreien bekannt sind. 

Der Bedner stellt nun die wahre Bedeutung 
der drei gr. L. fest, wie sie in den Ritualen 
der Gr. L. ., Royal York" auf Grund der eng- 
Uschen Urkunden gegeben ist. 

Aber ancb daa genügt nicht, dass die ßjm- 
bole vnd ihre Deutung durch urkundliche Be- 
zeugung der Willkür des Einzelnen und dem 
wüsten Treiben der Projektenmacher und Hoch- 
grudertiuder entrissen sind. Denn da die Frmrei 
aidk dem Fortsehritte anf allen Gebieten nicht 
verschliessen darf und da sie stets eine solche 
sein muss, dass sie vor der allein nach Wahr- 
heit strebenden Wissenschaft bestehen kann, da 
auch sie mithin stetig der Reform bedarf, so 
mvsa die Frage gestellt nnd beantwortet werden: 
ob die drei gr. LL. auch heute noch 
vernunftmässip; und zweckmässig und 
darum als Symbole der Mrei beizube- 
halten sind? 

Daa erste gr. Lichd» die Bibel, ist daa Sym- 
bol der Religiosität. Die Religion ist aber 
scharf zu unterscheiden vom Kirchen- oder Be- 
kenotnissglauben. Jene ist ein ewiges, allen 
Menschen gemeinsames, von flirem WesSD nnaeir* 
trennlidies, dieses ist Mensehenwei^ entstanden 
im Suchen nach der Wahrheit, geboren aus 
Streit und Irrthum. Jene führt die Menschen 
zusammen, dieser trennt sie. Alle chriatlichen 
Konfessionen bscoftn aidi auf die Bibel; sie ist 
daa Band, daa alle einigt, wihrend die Belmmt. 
nisse die Kirche in Sekten zersplittern. Darum 
ist die Bibel für die im christlichen Abendlande 
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entstandene Fraurei gedgnet, das Sjmbol für 
die aUe IfenidMii mmpemiende BeUgkMitiLt su 

•ein. 

Aber wir dürfen nicht blosB religiös em- 
pfinden, Hndam wir «oUeB das, was in nnaam 
Herfen lebendig ist, anoh in Handlangen inssem. 

Zo sittlichen Handlungen aber werden sie nnr, 
wenn sie der Vernunft unterworfen sind. Die 
Vemanft giebt die Kegeln fUr das sittliche 
Handeln kund im Glesets, dessen Symbol 
das sveite grosse Liebt, das Winkelmaass 
ist. Schon die Griechen sprachen von einem 
xrevMv Tod rofiov, die Römer von fiiier normn 
Ugu, einer Eichtscbnur des Gesetzes, das der 
Zttgellosigkeit and WiOlcllr «in Ende macbt 

Doeb das Gesetz ist nicht das Bflaht selbst, 
sondern nur ein zeitlich begrenzter, vergäng- 
licher Ausdruck des Rechts. Das Gesetz ist 
zeitlich, das Becht ewig. Das Gesetz ist Men- 
sohenireilc, das Bedit wird mit nns geboren. 
Darum muss beständig geprOft werden, ob das 
Gesetz auch mit dem Rechte übereinstimme. 
Das Gesetz bedarf fortwährender Änderung mit 
dem Wecbsel aller mensoblidien V«jiBltaisse. 
Wird diese beilsame Belorm Tsrslnmt, so wird 
das Oesetz der Ausdruck des Unrechts. Es 
bringt dann wohl noch einzelnen Menschen oder 
Klassen Vortheil, aber für die Mehrzahl wird 
es so einer Fessel nnd einer Last Bs begflnstigt 
die Gewalt, fördert Ansbentong nnd Unter- 
drückung. Die furchtbaren LebrMi der franzö- 
sischen Revolution, deren Beginn ja nur 1 ! Jahre 
vor dem Antntl des neuen Jahrhunderts lag, 
waren geeignet, den damals Lebenden diese 
Lehre Ton Oesetz und Recht besonders lebhaft 
vor Aupen zu führen. Das Recht kann nur 
zur Geltung kommen, wenn die Menschen niclit 
nur auf das sehen, was ihnen nützt, sondern 
auf das, was die Lieb« sn allen Bnm gebietet 
Damm ist der Zirkel chts Symbol deHRecbtes, 
wie er da'; Symbol der Brliebe ist. 

Nachdem der Redner auf diese Weise den 
Nachweis geführt hatte, dass es Temunflmässig 
nnd sweekmissig gehandelt sei, wenn die Frmrei 
an Bibel, Zirkel und Winkelmaasa als ihren 
Hauptsymbolen festhalte, schritt er zur Weihe 
der neuen Symbole. 

Er hob den Zirkel mit der Bedien empor 
nnd qnaeh; ,4«^ beginn« die Weihe des neuen 
Zirkels mit der Erklärung unserer Uberzeugung, 
dass dem rochtschaffeaen Mr das grosse, heilige 



Lioht des Beditee nie versehwindet, dase er ihm 

sein Auge nie rerschliesst, dass, wo ihm die« 
Licht ciit^egenstrahlt, das Irrlicht des bloss 
Nützlichen seine Zaubermacht verliert. Brr Mr 
was Sekt ikr?" 

DieTersammlnng antworlete: „DasLieht 
des Rechts." 

BrFessler: „Wohlan, so bleibe das grosse 
Licht des Rechts rein und unverdunkelt in 
vnserer WetksOtte, in nnaerem Geist« nnd in 
unseren Herzen." 

Darauf hob er in gleicher Weise das 
Winkelmaass empor und sprach: „Wo das 
Auge des Geistes auf das grosse heilige Licht 
dee Beebtes anhaltend geheftet ist, da geht das 
grosse, ehrwürdige Licht des Gesetzes in unum- 
wölkter Klarheit auf und beleuchtet das Gewebe 
der selbstsüchtigen Willkür nnd die Schlangen- 
gänge der kleinherzigen Heirschsncht. Ordnung, 
Mheit md Eintraoht finden ihm Altibw rein 
Ton den Greueln der ZttgeUoaigkeii. Brr Mr, 
was seht ihr?" 

Die Versammlung antwortete: „Das Licht 
des 6es«ti«8.<* 

Br F«ssl«r: „Das «hrwilrdig« Lieht de« 
Gesetzes bleibe also rein nnd unverdunkelt in 
unserer WerkstUt»! ^ Unserem Oeist« nnd in 
unseren Herzen." 

Das abar wird, fiibr der Bedner fort, nnr 
der Fall ssin, wenn die allen kl«in«n Rfldniehten 
Trotz bietende mrische Gewalt recht gebraucht 
wird. Auch ihr Sinnbild ist in der Versammlung. 
£s ist das Geschenk eines Brs, der den Brrn 
nnd Armen sn früh entrissen worden ist, der, 
obwohl im Glänze des Thrones geboran, doflih 
die auf solcher Stelle schwer zu erlangende 
Kunst gelernt hat, den reinen Menschen unver- 
letzt in sich zu erhalten und sich jedem hinzu- 
geben, der ihm «in offenes Hees beut. Dieser 
Br wusste, woran es nur gar zu oft fthlt: Nidit 
an der Erkenntniss von Gesetz und Recht, wohl 
aber bisweilen an Mut und Festigkeit, die 
Heiligkeit des Rechtes und die Herrschaft 
des G«8«ta«s an T«rt«idig«n nnd g«g«n 
alle Rücksichten geltend zu machen. So 
oft dieser demütigende Fall eintritt, soll das 
Schwert als das Sjmbol der vollziehenden 
mrisehon Gewalt die Brr an ihr« Pffiolit nnd 
ihre Würde erinnern. 

Niichdem darauf Br Fessler die Geschichte 
von der Entstehung der grossen Schwerter, wie 
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ich sie Ihnen, gel. Brr, berate berichtet liabi, 
erzählt hatte, schritt ar nur Weihe der 
Schwerter. 

Eriprach: „Du Beebt nuus der Salbstaaeht, 
dM Geiets der WillkBr und Zfigellorigkeit 
unterliegen, wo es ihren Sachwaltern und Voll- 
ziehern an Kraft und rechtschaffenem Willen 
fehlt £hrw. Logenmstr der vier vereinig- 
ten Logen, ich ruft Sie Yor deo Altar des 
Bechtes und Geeetaes.« 

Als die vier Matr vor den Altar getreten 
waren, übergab der Redner ihnen das kleine 
Schwert mit den Worten: „Die Wahl Ihrer Brr 
bat Sie m Volliiehern unseres Geseties bemfen 
Sie haben feierlich nnersch&tterliche Standhalfcig- 
keit in Krfüllunf? dieses Berufes versprochen. 
Zum bleibenden und wirk^iumeu Andenken dieses 
Versprechens überreiche ich Ihnen hiermit das 
Sinnbild der ToUriehenden Gewalt vnd Ihrer 
Nicht. Die Brschaft verehrt in Ihnen Männer, 
die unfähig sind, es durch kleinliche Bflcksichteo 
and Menschenfurcht zu entehren." 

Darauf fuhr Br Fesslerfort: „Vollziehende 
Brr Grossbeamte, ich rufe Sie ver den Altar 
des Bedites nnd Gesetzes.'* 

Ihnen übergab er das grosse Schwert mit 
den Worten: „Wo immer das Licht des Rechtes 
und des Gesetzes Ihre Verfügungen leiten wird, 
da werden die Feinde der Ordnnng und der 
Eintracht an dem gaasm Logenbund eine un- 
erBchQtterliche Vormauer finden. Gebe der a. B. 
a. W., dass die, die die Brschuft zu leiten 
haben, mit der Übernahme dieses Symbols auch 
Kraft und Hnt gewinnen, die aber, die ihr eig- 
ner, freier Wille dem Gesetze unterthan gemacht 
hat. die redliche Gesinnung haben, die Stimme 
des Gesetzes zu hören, damit nicht einst die 
Naehfeig» in dw Mrai toh den ihnen voran- 
gegangenen Brni sagen müssen, was einst ein 
Eirehenlebrer von den Priestern seiner Zeit 
sagen musste: Einst spendeten goldene Priester 
Jiyatenen aus hölzernen Kelchen, beute opfern 
hüaeme Priester in goldenen Gefltaeen.** 

Nvnmebr ging der Bedner som letrten Thttle 
seiner Erörterungen über, der den Zustand der 
Grossen Loge Royal York*' am Ende des 
scheidenden .1 uhrhunderts den Brm vor die 
Seele fthren sollte. Er ftbrte etwa Folgendes 
aus: Am Ende einen wichtigen ZeitabsehnitleB 
sind wir uns Rechenschuft schuldig über das, . 
was wir Gutes gefördert und Uber das, worin J 



wir gefehlt haben. Ein Blick auf die Geschichts 
der Fnnrei im 18. Jahrhundert aber lehrt uns, 
dass mit der Zeit sich auch notwendig die 
Form des Denkens und des Handelns 
Andern mnss. Was einst als eine widitige 
und ernste Sache erschien, kann heut inhaltlos 
und zum Spielwerk geworden sein. Aber solch 
Spielwerk wieder zum Edelu und Gehaltvollen 
nnunscbailbn, ist nnsere Av^sabe. Nor die Ge* 
stalten ftndem sich, das Wesen nicht. Alles 
beim Alten lassen wollen, heisst dem 
mächtigen Gesetze der Natur, die Alles 
erneuert, schnurstracks entgegenarbeiten. 

DieserGmndsati hatdieArbeitoiderOrossloge 
„BoyalYorik^Tonj^ergeleitek. EsistderGmnd* 
satz aller Derer, die durch eigenen Fortsebritt 
im Glauben an die Vervollkommnung des mensch- 
lichen Geschlechtes best&rkt werden. Alles, was 
diesem Gmndsatie gemlas rollbracht ist, ge- 
schab mit dem Willen der Brr, ein nnswei' 
deutiger Beweis, dass der Sinn für das 
Wahre und das Gute der herrschende 
Charakterzug in der Grossloge geworden 
ist 

Aber neben dem hellen Licht fehlen auch 
die Schatten nicht. Auch über Mängel Uld 
Unvollkommenheiten haben wir zu klagen. 

a. Wir sind freie Mr, nicht Engel, nicht 
HOnche, sondern Heoechen, die nach der Arbeit 
auch des Oennssee, der Ldiensfreude bedürfen. 
Auch diese muss darum die Loge den Brrn neben 
der ernsten Arbeit gewähren. Diese Nothwendig- 
keit bringt aber die Gefahr mit sich, dass auch 
geistlose Gennssmensoben in nnsere Mitte 
geführt werden, die nur das Vergnttgen in der 
Loge suchen. Doch ist, so konnte — o glück- 
liche Zeit! — Br Fessler rühmen, die Zahl dieser 
Menschen nur klein und Langeweile h&lt sie von 
der ernsten Arbeit fem. 

b. Zuweilen sahen wir uns bewogen zu beten: 
„Herr, deine Ernte ist gross, der Arbeiter 
aber sind wenig. Sende uns Männer von 
gutem Willen und von Kraft." Die Loge he> 
darf solcher Hinner von hervorragender Kraft 
und Begabung, die festen Schrittes auf der selbst- 
gewählten Bahn wandeln und den Brm ein 
leuchtendes Vorbild sind. Und Br Fessler 
konvl» MhUob bekennen — o glfioidiaiM Zettl— 
dass immer wieder nach nnr kurzen Zeiten des 
Mangels solche HBnner der Loge beocbeert 
worden 
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e. ünsmw Venunmlangeii werden von maaeli«! 
Brrn allzu spariam besurbt. Es wäre ver- 
kehrt, einen besseren Besuch durcli iillerlei klein- 
liche Maassregeln, wie sie au auderen Orten 
wohl Sitte siud, erzwingen zu wollen. Jene Brr 
aber milgen bedenken, daae sie mrieoheB Wesen 
und mrische Tafpodok im Leben dnoMen nicht 
bethätigen können, wenn sie e» nicht im Kreise 
ihrer Brr in der Loge gelernt und geObt haben. 

d. Hit dem eben ausgesprotdienen Tadel 
hingt auch das nmunmen, daa» manche Brr 
die Frtnrei zu wenig als eine schwere 
Kunst betrachten. Sie glauben, halb im 
Schlafe zu Frmru werden zu können. Da muss 
denn immer wieder daran erinnert werden, daae 
die Loge keine Sekte, der Frmrbund keine 
Kirche, die PVmrei keine Lehre ist, die man 
nur mit dem Verstände aufzufassen hat, sondern 
dass die Frmrei Suche der Gesinnung ist und 
der sitttichen Tbat, eine Lebenskanst, die in 
emiitem Bingen erlernt und geübt sein will und 
die wir bis zu der unseren Gaben und Kräften 
angemessenen VoUkommeuheit zu steigern haben. 

Nur noch wenige Augenblicke, ao schloaa der 
fiednerf und das 18. Jahrhundert gehört der 
Vergangenheit an. Ea ist daa Jahrhundert, in 
dem das Menschengeschlecht zu seiner VerToll- 
kommnung und zu seiner Ausart^ing mit raschen 
Schritten fort^peeilt ist Es ist daa Jahihnndert, 
in dem die If rm aas dem Dunkel der Yerborgen« 
heit hervorzutreten gewagt hat, um die Vervoll- 
kommnung vuii der Ausartung zu trennen und 
sich dieser als ein Damm entgegen zu setzen. 
Wir wollen mia auf der Bahn, die aie uns Tor^ 
gezeichnet hat, nicht irre, nicht zaghaft, nicht 
müde machen lassen. Wir sind uiiübcrwiiullich, 
so lange wir durch Achtung vor Wahrheit 
und Becht verbunden Hand in Hand stehen, 
arbeiten und kSrnpfen. So, §A. Brr, Hand in 
Kmd geloben wir, der guten Sache der Mrei 
treue, th&tige, unerschütterliche Anhänglichkeit. 
Und mit diesem heiligen Gelübde knüpfen 
wir daa acheidende Jahrhundert an daa 
angehende und damit unsere noch ttbrigen 
fluchtigen Tage an die Ewigkeit, wo wirnns 
Alle wieder finden, lieben, und was wir hier an- 
geüangen haben, vereinigt vollenden werden. 

IV. 

Gel. Brr! Ich glaube, es bedarf des nicht, 
daas ich von dem, was unaer unvergeaalicher 



IBr Feader an Lob und Tadel Uber die Pterei 
seiner Zeit uns hinterlassen hat, die Anwendung 

I mache auf das Logeuleben unserer Tage, ins- 
besondere in anderer geL Loge. Inwiefern seine 
Urtbeile auch heute noch zutreffend sind, was 
aach heute noch dem ematen Streboi, in die 
miiache Lehre einzudringen, hinderlich iat, was 
hemmend auf den Einzelnen wirkt, dass er ein 
Virtuose in der K. £. werde — darüber, meine 
Brr, wird aufiichtige und gewiaarahafle Selbat- 
prttfnng Jedem von Ihnen am besten Anfadilnas 
geben. Und wenn etwas in der heutigen Mrei 
oder der Arbeit unserer gel. Loge besonderes 
Lühes werth sein sollte, so wollen wir solch 
Lob Andere Tedkttnden lassen, wenn sie ea ftr 
angezeigt halten. 

Aber auf eines mu88 ich auch heute wieder 
Ihre Aulinerksauikeit lenken, eines auch hcnte 
wieder Ihnen dringend ans Uerz legen. Als 
Tor hundert Jahren Br Feaaler aeine berOhmt 
gewordene Bede hielt, rang die deutsche Mrei 
in schweren Kämpfen sich eben wieder los von 
den greulichen Verirrungeu, in die Schwindler 
wie Hund, Boaa, Johnaon, Gngumos, WöUner, 
Schrei^, Stark und ihre Spieaagesellen aie der- 
artig verstrickt hatten, dasa sie bis zur ünkenut- 
lichkeit entstellt war. Das 19. Jahrhundert hat 
der deutschen Mrei die Läuterung gebracht, für 
deren aiegreiche DurchfDhrung d«i Bnrn Feaa- 
ler und Schröder die Palme gebfihrt. Nur hier 
und da wuchern in den abstrusen Köpfen Un- 
wissender oder Träumender noch Reste jener 
Verirruugen fori, aber auch sie begiuneu mehr 
und mehr vor dem Tagealidite der Wiaaenachaft 
zu weichen. 

Mit wie hoher Befriedigung wir aber auch 
auf diese Entwickelung blicken mögen, nichts 
wäre gefahrlicher, gel. Brr, als der Glaube, dass 
nach Überwindung jener alten Fdnde die K. K. 
nicht mehr von Gefahren bedroht sei. Leider 
steht es anders. Neue Feinde haben die 
alten abgelöst und suchen aufs Neue die 
Gmndmattem der «ehten, nnverfftlachten 
Frmrei sn untergraben. £jin gütiger, dem 
Sumpfe des Hasses und Neides entsti^ener Nebel 
verhüllt gar manchem Br die Aussicht in die 
sonnige Landschaft der Zukunft, trübt ihm den 
Blick ftr die grossen Aufgaben, die die Mrei in 
der Gegenwart su lOeen hat und tritt hemmend 
der Auslösung der Kräfte in den Weg, deren 
aie für die Löeung der riesengrosaen Angaben 
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bedarfi die die Zukunft ihr stellen wird. loh 
meine jenen, der wüsten Verirrung der Antise- 
miterei entsprungenen , von Unwissenheit und 
Selbstttuflchung strotnnden TerdnuHidiwigs- 
■porty der mit dem Christonthmn Chnati and mit 
demChriatenthumreiiMr, aafrichtiger, von ccbtom 
und tiefem religiösen Empfinden glühender 
Herzen nicht mehr gemein hat, als das Laster 
mit der Tugend mid der ffimmel mit der HOlle. 

Wir dfixfen olme Seltottob nm mnwer gd. 
Loge sagen, dass sie sich nicht bloss mannhaft 
gegen das Eindringen dieser „falschberiihmteu 
Weisheit" erfolgreich gewehrt, sondern auch, dass 
•ie ttberaD, in strengem Oegennts m den heute 
besonders zahlreichen Knechten der mrischen 
Phraaenmacherei, die Alles schön findet utid sich 
mit Allem abzufinden weiss, muthig zum Angriff 
gegen den „alt büseu Feind" der Mrei vorge- 
guigen ist Harren Sie EVB in diesem Eempfe» 
Der Sieg wird und muss uns werden. Das ist 
iO sicher, als wir Alle der Zuversicht leben und 
sterben, dass die K. K. der Menschheit unent- 
behrlich ist Darauf lassen »Sie uns trauen und 
baven. Schon sehe ibh, wie hier vnd da irieder 
leuchtende Strahlen der Wahrheitssonne den 
Nobel der Vorurtheilo zertheilen , schon ver- 
nimmt mein Ohr das Sausen des Sturmes der 
Freiheit in den Wipfeln unserer vielhundert- 
jBhrigen Eichen, der die giftigen DOnste der Un- 
wissenheit und Lüge sammt allem Gespenster- 
spuk abergläubischer Beschränktheit davonfegen 
wird. Lassen Sie uns der Wahrheit die Treue 
halten, der Liebe nicht vergessen, den Math zum 
Kampfe uns wahren. Hit dieser Mahnnnfe gel. 
Brr, schliessc ich heute die Arbeit des neun- 
zehnten Jahrhunderts an die des zwanzigsten 
und damit an die Ewigkeit J . . . n 



AUgemelne mrarerlaohe Dauekan. 

Altenbnrg. Kadi dem letzten Hall^jahzB-Berioht 
(YOm Februar bis Juni 1901) der Log»^ ..Archimodes 
s. d. 8 Beissbr." L Or. Altenburg sind die Küssen- 
TSiblHmsse in bester (hdnrrag vnd das Vermögen 
im Wach-tliuiu begrifTi n. Veniammlungen wurden 
im Ganzen Iti ati,,'. tmltf?ii, E^i fehlte dabei nicht an 
erbaulichen Ansprachen und Zeichnungen, die n. A. 
folgende Tliematalnttai: DieFnnrnelnJiiagliraBDeD 
— Des Menscheiihensüi reichst« Schatze — Über 
du Maler Ludwig Btebtsr — Ober den lUnminaten- 



ordiB — Ober Bildung u. s. w. In den e. 0. gingen 
7 gel. Brr ein, welcher in treuer Brliebe gedacht 
und denen nach llrbraucb ein brrlicher Gruss in die 
stille Emaa» nadigSMiidt wurde. Seebt SndMode 
wurden nach gewissenhafter Prüfung aufgenomnii n; 
in den IL Gr. 7 Brr und in den III. Gr. 6 ürr 
l>ef9rdert Schliem Bah wird ttber Ehrungen, JnbUlea, 
und aber die Feier dm JobaaaisftstM im Juii be* 
richtet. 

Glogau. Die Loge „Wilh. z. Wahrh. u. Tagend" 
beging am 15. September unter Theilnahme tob 
mehreren Orcws-Hstm, StnUmstm oad BesodMndfln 
ihr Stiftungsfest. Der sehr ehrw. Logeomstr BrBrun 
erö&ete die Festloge mit Begrüssuog der Gäste und 
mit einer Anspnohe, welehe er an das Wort knflpfte: 
„Suchst Du das ünermessliflhs» Da hast dich geirrt; 
Meine Grösse ist die, grfisser m machen Dich selbst" 
Hierauf folgte Schluas das alten und rituelle Eröffnung 
des oeaen Logei^abrM mit Gebet Naob Tewchiedssea 
Beglückwünschungen der feiernden Loge hielt Br 
Neumann die Festrede, und betonte ia derselbaOt 
dass die Loge sein äoUe „ein Herd des Täebtee, ein 
Tempel der Wahrheit, eine Sohnle der Tagend, eine 
Stätte, wo Frieden, Freude und Einigkeit wohnen." 
An die in erbebender Weise verlaufene Feier schloäs 
neih eine sehr belsbts Tafelkgak 

Glaneban. Ans MittbdhmgMi der Log« „Zur 

Vcrschwisterung d. Menschh." in Glauchau geht her- 
vor, dass sehr reges Leben in derselben pulsirt und 
besonders die WoUihfttigkeit gepflegt wird. ISa in 
Notb geratbener Br wurde von Seiten der Loge eben* 
so wie seine hinterla^sene Wittsve namhaft nnftrstüt/t. 
Für Wittwen-UnterätützuDgen wurden 1260,75 Mk., 
au Begrnbnissgeld 720 Mk. und in Ernehungszwecken 
84»16 Mk. ausgegeben. Vor O.stern wurden 14 Kon- 
firmanden mit vollstjlndiger Klfidung versehen. Zu 
d'U Kaisen und Stiftungen der Logt; gehören : Witt wen- 
und BegvtbniesbHM, Ecnehnngafoade, Armenkuae, 
Kyber-Stiftuiig (Zinsen derselben werden jährlich einer 
bedärftigen Schwester zu theil), Stiftung für äussere 
Werkthätigkeit, Versdiönemngsstiftung, Anna-Stiftang, 
Witzenhnsen-Stiftnag. Unter den von Grm verfas.sten 
Zeichnungen und Bausteinen befinden sicli die folgenden: 
Dos Vater unser der Frmr, — Worin sollen wir 
Fnnr den Kenen gleicben? — BetmditangBa Aber 
den Seibätmord — Wo .sollen wir hietdedstt bjSQBden 
heimisch sein? — Heimut und Luge n. s. w. Am 
1. Weihnachtäleiertago fand eine kleine Feier mit 
Veriosung too Oeeehenhen und mnsihaliacben und 
deklamatorischen Vortrilgen statt und im Mai wurden 
die Brr durch ernste und heitere Vortrfige des Rezi- 
tator Qemm ans Gera erfreut 

Hambarg. Naeh dem Berieht dm Gr.«8obria« 
f ah rers ans Toobtsrlogeo der Grois-Loge dddt die Loge 
„Zum goldenen ffindi" 89 HitgUeder; die Loge „Za 
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d. 8 Btsmoi** in Roaiock 18 mnso^iHWiBnMiM Brr; 

^vi Loge „Zar Vaterlandaliebe" in Wismar (welche 
die neahergesteUt«D Lo^cnrftame eintreibt«) 4 Neu- 
aii%«nonimene; die Loge „WiUu l d. 8 Sftolen" in 
WolfenbUtol (welche KaisasOebaiietag rnttSehwastern 
ftierte) 96 Mitglieder; die Loge ,,Zu den S Ankern*' 
in Bremerbaien 141: die Loge „Leesing" in Valpa- 
iiiBO, mklie Nt 18 Aband« arbrntets, 8 oeasnfge- 
1MMI1ID6M Brr und 1 dienenden 6r; die Loge „Ham- 
nionia zur Trene" in Berlin (wc-Uho 12 Suchende 
aufnahm) 170 Brr; die Loge ..Friedrich Ludwig 
BdnOdaE" in BwKii 7 N«iiiaaljj(«ioiDiDMM. IH»LogB 
nOlflek auf CoDcupcion (welche 25 Logüwrtaeiten 
ahhielt) 2 Neuaufgenommene. 

Berlin Die Loge ,,Za dnn 3 Seraphim" feierte 
am 20. Oktober ihr 127. Stiftungsfest unter grosser 
Thttlnabme und aotar der L^tvDg dM dirwiL Br 
Ttickermann, welcher in seiner Anspratho das Glück 
des Lebens unter der Führung der drei Gotteshoten : 
Ohobe, Uebe nod Bo&ung schilderte. Oer Hedner 
Br Habicht wies besonders darauf bin, dsKnirdu 
Licht der Wahrheit nnablilssig erbtrebi^n. wahrend 
die Brliebe unsere täglichen Handlungen leitet. 
Ans der Sede des Netimiel-Groae-Matr Br Oerbsrdt 
theilen wir die fidgenden sehr beherzigeostverthen 
Worte nach dem „W Anz." mit. ,,Dio firundlagen 
unseres Bundes sind dieselben, auf welchen geschicht- 
Ikh die Ftanrei, wie wir rie hnmen, erwadwen ist: 
Aufrichtige, dt nintavolle Verehrung des G. B. a. W. 
nicht minder aufrichtige Liebe zu den Menschen, 
s«nen Eiodem, wie sie unser erhabener Kstr tod 
Nazareth fttr die gesammt« Menscbbeit Tsrkflndei bat. 
Da klingt es wie bitterer Hohn, wenn man nn< ?lnnV>t 
vorhalten zu dürfen, dass wir unsere Menschenliebe 
in ToUem Ibasse nnr denen gegenflber bewihren, 
welcbe sich durch einen papierenen Taufschein eiues 
christlichen Bekenntnisses legitimiren können. Durch- 
aus liegt im Wesen der Frmrei die Toleranz, die 
Aebtnng fw der tJlNiReagang Andever, die ndt ans 
ringen nach Wahrheit, nach allem Edelen, SchOnen 
und Guten, bestrebt, die Gebote des grosean Welten- 
mttn in arfOllen, die Br in die Brost jedes edel« 
denkenden Menschen gesenkt hat — Was wir be- 
kämpfen, ist die Intoleranz, jfiMf. üherhebung, die 
sich dünkt, unseren Standpunkt als einen l&ngst über- 
wnndenen bewidmen so kOnnen und das Heil der 
Mrei allein zu fnliin in einer Humanität , die, 
lostrelöst von ihrem goschichtlichen Boden der christ- 
lichen Weltanschauung, auf philosophisch-ethischer 
Gmndlage sieh erbeben soB. Is ist iraarig, dass 
diese ver^eliietlenen GrundaDSchaniu)g»^n in der Mrei 
in dieeen Tagen in eolcher Schärfe sich geltend machen 
nnd den FHeden der Loge stOnn, dass man inuntt 
wieder den Ruf nach reinlicher Scheidung hOrt „Hier 
ehristUebe WeUansohannn^ dort modanieHwnaaHlV*, 



ja, dass man rfsib wohl selbal sa der Bebanptong 

versteigt, als kOnnten Frmr in einen engeren brrlichen 
Verkehr nur mit solchen Brm treten, welche auf 
dem Boden gleicher Qrundansohauung stehen. Diese 
Br tbersshsn, dait die drei AUprsoadsoban Grass- 

logen, seit mehr als 60 .Tahren unter dem gemein- 
samen Protektorat eines HobenzoUerufärsten vereint, 
troti der Vendiiedenheit ihrer Lehre nnd ihrer ün- 
richtungen, in innigem, brrlichen Verkehr stehen, und 
diese ihre Gemeinschaft unter dem Anprall feindseliger 
Angriffe nur um so inniger gestalten. Sie übersehen, 
dass die Banblltlen vnserea Bandes seit langer Zeil 
ihre Pforten auch nichtchristlichen Brm geöffnet haben 
ja, dass ihnen hierselbst die Beamtenstellungen za- 
Anglich sind, mit Ausnahme freilich der leitenden, 
hammerffihrenden Stelle, die selbslmsliadliolt nnr 
von solühoti Brm bekleidet werden kann, welche ganz 
auf dem Grunde der Bundeslehre stehen. Sie sehen 
nicht, oder wollen niolit sehen, dsas andi von ans 
die Lehre Leasings voll gewürdigt wird: „Es eift« 
Jeder seiner unbestochenen , von Vorurtheilen freien 
Liebe nach!" — So vereinigten sich alle iiedner, 
um den glttoklieben Zustand eines baldigen Friedens 
bei eintretender Beseitigung aller Missverständniüse 
zu erhoffen nnd in nicht zu ferner Zeit sich erfüllen 
zn sehen. Es lag ein Festesglanz des fUedens, dar 
Freude und des Glückes über der Loge, welcher 
durch die günstigen Herichte dos Schriftführers Br 
Drachholz über die gedeihliche Th&tigkeit derselben 
im TSigangeoen Jahr nur gesteigert werden kennte. 
An die Festarbeit schloss sich eine sehr belebte Tafel, 
die n. A. dem Br Tuckermann, der 10 Jahre Stuhl- 
mstr ist, eine Ovation bereitete und durch Ges&nge 
nnd Beda gewilnl war. 

Ans den Ifittteilnngen der Gross*Loge „Royal 
York" an ihre simmtlichett Toohterlogeo heben wir 

drts Folgende heran.<;: ,,So sympati^ch uns der Vor- 
schlag eines Schiedsgerichts an sich sein würde, so 
Bympatisdi nns die hiersn bemfenea Brr sind, so ist 
es uns doch, — ganz sbgesphoii von einigen formalen 
Bedenken, welche sich bei sorgüiltiger Abwägung der 
VerbUtnisse von seihet ergeben, — mdilidi nnmOg- 
lich, diesen Vorschlag anzunehmen, weil die 4 Gross- 
mstr hierbei als selbstverstBndlioh vorautf^et^en, „das 
an den inzwischen im Bereich der Grossloge von 
Hamburg nur Thatsaoha gewordenen mrisoben Ter* 
hriltnissen, welche Anlass zu dem Streite ge> 
geben haben, durch den Schiedsspruch nichts ge- 
ändert werden dürfe." So dankbar wir den Unter- 
aeidinem des Ftotokolls tob 1. Bspfanbsr d. J. sind, 

dass hier — ako auch von den Rambarger Gros* 
mstrn — selbst unzweideutig anerkannt wird, dass 
diese „Sur Tbatsadw gewordenen mnsdien Verbll^ 
nisse" — nicht aber, wie Hamburg sonst übend! 
glauben maeban wül» ptrsflnliche Qeblaaigkeiken oder 
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Engherzigkeit und UndnUflamkeit der altpnoniachen 

Gro^Ksmlr die Krisis verschnldpt haben, so wenip 
kfiniitiii und dilrfen wir diese Yorbediügiuig aDDebmea ; 
deoB gande in jeiMii „rar Thitadie genpordioen 
frmrischen Verhältnissen" liegt allein der AnlA.ss 
som Streit, der Schwer- und Kernpunkt der ganxen 

Berlin. Am 18. Oktober wurde das Stiftungs- 
fest der Provinzial-Gross-Loge von Hamburg im Or. 
Berlin gefeiert. Der ebrw. Prorinzud-Gross-Mstr Br 
Msller leitete dAstelba dvreh Worte der Begrüsaung 
des Vertreters der 6ro88-Loge ein, knüpfte daran einen 
Rückblick auf die Ereignisse des verflossenen Mrjahres 
und sprach dann über „Mnsche Weltanschauung". 

eigenilidie Faatnde Inelt der Vnniaäii'Qgm- 
redoer Br Flatav. An die Tempel-AriMit scbloei Mi 
eine FeettaftL 

Hollnnd. Sn fewiiter Thomas, der am 24. De- 



zember 1899 seine „Verirraug" abschwor und zum 
Katholizismus überpin^j, hat nun einen Artikel von 
Enthällnngen über die Frmrei veröffentlicht, der zuerst 
in katboUeehen BUtttam, dann aber andi in der firmr- 
iscben Presse k la Taxil Aufsehen i rr>gte. Das« 
diee« Enthüllungen werthlos sind, versteht sich von 
seihet. Ein protestantischer Mr, der katholisch wird, 
kann wahrlich WerthroUea nidit brinfeii. Dna 

Schönste daran ist, flass T)p Tong fijcnannt Thomas) 
behauptet, er habe in der Loge eine Bede gehalten, 
in der «r vom EOnig Wilhelm IIL vom Qnnien gr> 
sprochen und derselbe als noeh lebend erwdutt wurde 
zu einer Zeit, da die Encvcliai r«rum novarum er- 
schienen sei. Der König ist aber leider schon am 
28. November 1890 geetorbeo, wihrend die beaagte 
Encjclica erst am 15. Mai 1891 verOfienUicht wurde. 
Sehr genau nimmt es alao dieser Proeelit mit der 
Wahrheit nicht. (Di.) 



Anzeigen. 



Rhein- ü. Moselweine 

offerirt billigst den geehrten Logen nnd Bim in 
reeller, tadelloser Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim «/Rh. 

BlgenlMm. — TnmbenkMtereL 

Preislistf gratis und franko. 
Taetatlire Vertreter In Itrr-Krelsen fesaebU 

Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 

Besuchende Brr dürfte es intorossin n , da.<vs Br 
Sprengel im PapkhÖtel den bei ihm woh- 
maden Brm besondere Yergänstignngen zu Theil 

werden IfiK^t. DaneDi'^t finden am^Vi 'i'» w^hlHitlifllUlB 
Zusammenkuiifte der Brr statt. 

Türkische Pflaumen 

gpflsstOi gewShIte StAok«, lauge haltbar, weil 
doppi'U gedörrt , eine wahre Delicatess« für KücIil' und 
Tisch — atirh fiir Weihnachta- ond lleuuahr«* 
geschenke »dir geeigucr veraenden in sierlichen, 
ieicbten Uolakistchen von S KilQgrb gwen Nachnahme 
von S|SO per Kistchen franco jeder Poststation 
DevtschlHiirl.", Hti I.,eeer dieser Z"itimL' »«"h in Fieehnung. 
Budapest VH. M. & K. Klein. 

6. (Br K. Klein.) 



I Jahrflni« 1868, 1870-1872 4er Freimaarer-Zeltuag. 
Oef L Ofcte an BUl«^ Verleg der Amislg. 

Leipai^ Saloneostr. 10. 



G. Bpink's 

Hilitär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu GörlitB, Jakobstrasse 31, 
staaitl. konz. für alle Militär- und Schulexamen. 

Sehnelle und sichere Förderouff. Vonügl. Pension. 
Seit 1898 haben ««mmtiuk« Fihniidie und Fkimaner bis 
auf 1 bestandeB, der es swsi Monate apitar nn^balle. 
Ebtattt an Jeder 2dL 
nrasp. ukI Ansfcenft dnneih den Tnbibtir und Diiig. 

Br Brink. 



Handscilulie 

Schurze 

Jublläums-Scliurze 

Taschen mit Namen 

Betet 

Br Adolf Halm 

Briey (ttog.>Bes. Breslau). 

Prstsverselehalss« und llloiitrlrte Master-Tafeln 
venenda ich auf Wunach gratis und finnkoi. 



Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberefpasse 3 (in n&ohster H&he des 
Dresdener, Magdebnrger ond Thtringer Bahnhofs) 
hftit sieb allen dnrohreisenden Bm bestens em- 

^^"^ Der BesitMr: Br HarrnttHi Lanoa. 



Yariaf ven IL Zille (Br A. WUler) ia Lripstg^ 



IQ. — Draek von M etsf er Wltttg la Leipai«. 
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BMtellan^o tod Log«n oder Brüdern, welche lich als wirkliche Mitglieder von solain 
dflB Bncihhandil, mwm durch die Pcwt b«fried%t, nad würd di« FortMtmnf oliM i 


■■IfewiMäQ haben, werden dnrch 
rtAiu •tiif«gmiif«M AbbottaUant 



lalaltt Drei WiolM. — Ein Ziuaf der QroMlgge tob üngam. — IlMinrtig in Gtanili. — Allgemeine 



Brei Winke. 

Von Br Maximilian Feige. (Or. Stolp L P.) 

Dreifach iit d«r Schritt der Zeit: 
Zagenid kommt die Zukunft heigezogen, 
Pfeilschnell ist das Jetzt entflogen, 
Ewig Btill steht die Vergangenheit! 

So wollen wir denn bei diesem festgestellten 
Zeitenrad um umimda, mm» Bn, an den 
beutigwi Tige» der dae pftüiflliiMil entflogene 

Jetzt zur Vergangenheit gestempelt, nm uns in 
die Erinnerung zurückzurufen, was wir gewirkt 
und geschafft haben zum Kuhme des Höchsten, 
sam Wohle xanuw Httnensehen und rar 
QUUtwig dee ranhen Steines in der eignen Bnwt; 
um aber auch zu prüfen und abzuwägen, ob wir 
überall den Weg der Pflicht gewandelt sind. 
Ja, wiederum ist cm volles Juhr hinabgesunken 
in der Zeiten Sehooee, ein Jahr der Arhdt und 
Piage^ nber anch ein Jahr der Qnade des Höoh' 
•ten, sn deaeen Preise wir am heutigen Festtage 
unsere Harfen stimmen, da er unsere geliebte 
Banhfilte in seinem Schatze gehalten, und in 
uns daa redliche Beetreben erweckt hat, Sun zu 
dienen und in treuer Pflichterfüllung uns unseren 
Mitmenschen als von echtem Brsinn beseelt zu 
erweisen. So stehen wir denn wie vor einem 
Spiegel, und wenn wir uns Mtthe geben, das Bild 
zn ericennen, daa uns in markanten Zttgen daraus 
entgegenlenchtet, dem Pilgffr ein Hemento, dem 
Rastenden ein Ecce, dann zeigt sich uns das 
sorgendurchfnrchte Antlitz der Latomia, und aus 
ihrem Mnnde Tecnehnen vir gespannt lamdtend 
den Zomf : 

Jfenadi, «rinone dieb aelbati 



Hast du dich denn noch nicht erkannt, mein 
Br, dein eigner Herr und Qebieter, sollte dir 
etwas entgangen sein an dem seelischen Mechaaia- 
mos deines Selbst, der sich gefbgig unterordnet 
deinem Gebot nnd als gehorsamer Diener deine 
Befehle ausführt, noch bevor du sie ertheilt zu 
haben w&hnest? Sollte denn noch ein Inselchen 
sieii entdeekan lassen, auf dam niofat daine 
Kommandoiflagge gshisst «Ire, daas dn es in 
Besitz nehmen nnd dir nntertlian machen könntest? 
So freilich kann der energische Zuruf des 
orakelhaften Spiegelbildes nicht gemeint sein, 
nieht an den Kensehen ist er gerichtet, der als 
Krone der Schöpfung nnnmsohrftnkte Gewalt hat 
über sein Thun und Lassen, der, kaum seiner 
gigantischen Macht bewusst, das Hirn als Leiter 
aller Willeusäusserungen schematisch fast funk- 
tionieren liest, Tiehmdir ist es geriehtet an didi 
als das Kind Gottes, das, weil ihm viel zu Tbeil 
geworden an Gaben des Geistes und Herzens, 
auch viel zu verwalten hat an diesen himmlischen 
Schätzen und dermaleinst Bechenschaft ablegen 
soll Aber den Wucher mit seinem Plvnde. 
Hast du, das Kind Gottes, dich denn selbst er- 
kannt? Da wollen wir denn einen Blick hinein- 
thun in unsere Herzenskammer, die, so dunkel 
und geheimniasvoll sie andi sonst sein mag, 
heute erleuchtet wird von den Lichtstrahlen ans 
jenem rftthselhaften SpiegeL In buntem Durch- 
einander liegt dort aneinandergereiht, was dem 
Kinde Gottes zu Theil geworden : Liebe und Hass, 
Erbarmen nnd Gleichgültigkeit, Gottveorlnuien 
und Freigeisterei, MensohenwUrde und Gemein- 
heit, Stola und Venraifenhait, Yerasibttng nnd 
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Baobe, vnd -wie aie nodi alle heiiMn mOgen 

jene anQberbrfickbana Gegensätze. Hier zu 
prüfen mit Bleiwaage und Winkelmaass, hier 
genaa des Zirkeis Spanne zu fassen und an den 
dni Usinflii Udkbm dar Fmni alnuwägen, 
waa n imaanm Heile dient» daa mir wird smn 
Eritennen des eigenen Seibat {(Ihren, das allein 
wird uns die Bahnen weisen zur Erreichung des 
Zieles, das uns die ewig wahre Liehre des 
Heiatara von Naiandi gaateekt liat: „Idelie 
Gott Aber Allee und deineD Nlcbaten ala dieb 
aelbst.« 

Wenn wir die Befolgung dieses Grundsatzes 
unser einiges Bestreben sein lassen, dann wird 
ee um aneh laibbt werden, nnaaiea Henena 
Tiefen an erfondun, daa Gnta in nna an ndirsn, 

dem Schlechten zu wehren, d. h. uns selbst zu 
erkennen. Und wo das eigene Können versagt, 
da wird die E. E. einsetzen mit all' ihren er- 
babenen Lduen, mit der Tiefe «nd Sinnigkeit 
ibrer fi{jBbole sowohl, als mit den nimmermüden 
Anwendungen der mrischen Lehre im lieben des 
Kirizelnen. Was iint wertet denn der 1. Aufseher 
auf die Frage des sehr ehrw. Mstrs. v. St.: iSind 
Sie ein Mir? Er antwortet: Ja, iob bin ee, d. b. 
ieb Inn entsehloesen vnd gerostet zur Aj-beit um 
innhen Stein, am wetterweiidiachen, schwachen, 
eigenen Herzen. Oder weiter! Was ruft denn 
der Br in der dunklen Kammer dem Klopfen- 
den an? fJBo UmT er in aiob eelbat fainabatdgen 
und alles wohl bedenken!" Das ist gewiss eine 
köstliche, bei crnstoni Willen auch wohl lohnende 
Weisung, hinabzusteigen in des Herzens Tiefen. 
Daa iat daa imner wiederkehrende, bei Fort- 
eobreitflD derOrdeoalebrennrnoeb immer dringen- 
der werdende Gebot: Erkenne dich selbst Woblan 
denn, meine Brr, es geschehe also! 

Und weiter mahnt des Festes rätbselhaftes 
Spiegelbild: 

Sei mleiigim Gennae! 

Viel des Schönen, des Menschen Herz Erfreuenden 
und Erquickenden hat des Schöpfers Hand in 
ttbenrollem Maasse seinen Kindern zu Theil 
werden kaaen. Beich gedeckt and Terachwen- 
deriaeh anagaatattet bat Mutter Nalar den TkOk 
ittr alle ihre Eoet|^&nger, mit Tollen Händen 
streut Pandora aus ihrem Füllhorn duftende 
Blumen auf den Lebensweg, was Wunder denn, 
wenn der IVende Tanmel, der Sinnen Lust so 
«n«nlttlldi MB den Tdlen aebOpft, daea wir 
fam ei n et i m m e n , wemu der Diobter aingt: 



Ja wondenchSn iat Oottes Erde 
Und Werth, darauf vergoflgt su leui. 

Und sollten wir das nicht? Wie beiaafa doeb 
in einem alten Mrliede: 

Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, ea lacht ja der Morgen 
Lohnender Znkunft so schön! 
Wollen der Freude uns weihen 
Fest in verschlungenen Reihen 
Froli (iurch die Pilgerwelt geh'n, 
Bia UU8 Cypreseen umwch'n. 

FlQchtig veniaaeD die Jahrei 
Sehnen wm der Wiege zor Balm 

Trägt uns der Fittich der Zeit, 
Dnun wenn die Boaeu vwblahea 
Li«t in den Schatten nna riahtn. 

Den una die Eiche noch bsati 
Brüder, genietwet die Zeit 

Das Leben ist ernst genug, wie oft packt's 
mit rauher Hand, in herbe Traner Terwandelnd, 
waa Uaber aital Lnat geweeen. Der 8<wnige 
HoKgen Uaat nicht ahnen, dasa am Abend raobe 
Stürme über verwüstete Auen fegen, denn mit 
des Geschickes Mächten ist kein ew'ger Bund 
zu flechten, und das Unglück schreitet schnell. 
Damm «017» dkm, ntttae den Tag, genieaae anob, 
waa er an Freuden bietet, aber sei weise im 
Genuas, sei massig. Das ist auch ein Stück 
mnscher Arbeit, sich dankbar zn erinnern des 
grossen {renndlichen Gebers, der den Freuden» 
beeber tBu die ganae Natur lUli 80 Terkllnden 
die Brr Aufseher bei Seblnaa jeder Tafelloge, 
sie melden aber zuvor, dass sie berufen seien, 
den Frohsinn in Schranken zu halten. Jedem 
Br Frmr sind solche Schranken gezogen, und je 
aorgaamer er ne beacbtet, deelo «rqudcender 
wird der Oenuss der Freude sein. 

Und anm dritten mabnt dea Featea Spiegel- 
bild: 

Gedenke, dasa dein Weg führt zum Vater dea 
Liditea, wo er begonnenl 

In der Werkstatt des Lebens, wo es hämmert 
und pocht, wo es eclmurrt und surrt, wo die 
Morgenstunde den Kämpfenden begrüsst, um, 
wenn die Sonne zur BOste geht, ihn zu neuem 
Bingen avamben an laaaen, da mag wob! an 
Zeiten das Memento mori nicht als der kate- 
gorische IniptTiitiv erscheinen, der, ehe wir es 
uns versehen, dem rastlosen Schaffen ein Ziel 
setat. Es mag auch hart and unduldsam sein, 
auf dem Gipfel der Schaffenskraft dem aebrill 
nnd diabaraioaiaob aoaklingenden Grabeattnten 
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lamdiai n aoUen, du hertbartOat» nicht imnMr 
Tcmelimbar, aber unnnlwrbiroolMn Ton ünmon 

Berge. Und doch mOssen wir unser Ohr an 
die Klänge gewöhnen, kommen sie doch aus den 
Beigionen, von wo es Iceine Wiederltebr giebt 
IJikd doeh mOnen wir deaaen eingedenk bleiben, 
dass wir hier keine bleibende St&tte haben, und 
dass der Weg durch Nacht zum Tjiclit und nur 
durch Kampf zum Siege führt. Wie unser 
Morgengebet sein soll ein Dankopfer, dass der 
trene Oott auf s Neue der Sonne den Weg 
gewiesen, uns eine Leuchte zu sein auf dem 
Pfade der PHicht, wie unser Abendgebet auch 
sein soll ein Flehen sum Höchsten, dass der 
ehrlichen Atbail Terdiaiito Lohn m Thoü 
werden mOge, ao eoU unser Tegewerk Stein auf 
Stein fügen zur Strasse, die tarn ewigen Lichte 
führt. Auch hier ist uns die Frmrei eine treue 
Lehrmeisterin, sagt doch der erste Aufseher, 
daes die Loge Ua an die Wolken reiche, d. h. 
daaa der rechte Weg dea Br Frmrs auf dieser 
Erde kein Ende habe, sondern hinaufföhic über 
das Weltall hinaus, erhellt vom Stralilenglanzo 
des flammenden Sternes, zum Vater des Lichtes. 
Daa ist d«r Weg der FBiöht, md wenn wir bei 
all' unserem Schaffen dessen eingedenk bleiben^ 
dass nur Jiener Weg iie rechte Strasse sei, dann 
werdeil wir Freude Laben an unseren Werken. 

Zum Vater des Lichts, dem Ziele unserer 
FÜgetfeiae erheben wir am heutigen Tage unsere 
Henen nnd Qtaide, und daoken ihm, dass er 
auch im verflossenen Jahre unserer gel. "Bauhütte 
ein treuer Beschützer gewesen, dass er sich zum 
Anker aufgeworfen in Sturm und Noth und uns, 
den WerUevten am ewigen Tempelban Kraft, 
Math und Standhaft! gkeit verliehen hat in Weis- 
hAif Schönheit und Stärke die Grundpfeiler klar 
an erkennen und zu stärken. So sei, du ur- 
ewigee Lieht, denn auch in dieaem Jahre unsere 
Lenohte auf dem F&de der Pflicht nnd unser 
Ziel, laaa nna nicht straucheln noch fallen, gieb 
uns die rechte Erkenntniss ftir alles Schöne und 
Gute, dass unser Herz und Sinn ein Quell selbst- 
loeer Liebe nnd Hingebung werde an alle Men- 
schen, an alle Sinder Gottes. Dann wird das 
Reich Gottes gross und mächtig werden auf der 
Erde, dann wird das Beich Gottes auch unsere 
ewige Heimath sein. 

So laesen Sie, memo gel Btr, uns das heutige 
Stiftungsfest unserer ehrw. Bauhtttte fQr uns sein 
sin Fest der £inkehr, uns selbst sn eikenaen, 



ein Fest dnr Mahnung, weise und miasig in sein 

im Gemessen der Freuden dieser Welt, und 

endlich auch ein Fest der Gewisshoit, dass nur 
der Weg treuer Pflichterfüllung hinführe zum 
Vater des Lichtes. — J . . . n. 



fün Zornf der Grossloge tou Ungarn. 

Aua dem „Zirkel". 

„Li sftmmtlichen Gieudogen bt zu Beginn der 
Arbeitssaison eine von der symbolischen Gross- 
loge von Ungarn an die unter ihrem Schutze 
arbeitenden Bauhütten gerichtete Tafel zur Kennt» 
nias der anweaenden Bir gebracht worden, die 
es wohl verdient, in ihren Hauptpunkten wenigstens 
auch jenen unserer Baugenossen vennittelt zu 
werden, denen sie nicht vernehmbar wurde, die 
es wohl verdient, dass sie Uber die Augenblicks- 
wirknng durch das Ohr zu daaenidein ESnfluss 
auf begeisternngsfilhige, ihre rarischen Pflichten 
ernst auffassende und von Thiltigkeitslust beseelte 
Brr emporgehoben werde. Zuerst wird in dem 
sdiwungfoUen Beskript knn Mif die ersohflttem- 
den blutigen Völkerzusammenstösse der Gegen- 
wart hingewiesen, die uns, wie fem wir ihnen 
auch sind, doch mit Schmerz erfüllen, weil 
sie uns zeigen, „dass die tausendjährige europä- 
isdm Oivilisation nicht im Stande war, aus Äem 
Menschen die Wildheit, das Baohegefühl, den 
Vernichtungsdrang auszuroden, und dass die 
tausendjährigen Lehren der Religionen, die 
hunder^fthrige Lehre der Frmrei nicht im Stande 
waren, den Menschenbetien die N&chsten-, ge> 
schweige denn die Bruderliebe einxnimpfen, 
nicht im Stande waren, die barbarischen Leiden- 
schaften zu ertöten." Der Aufruf geht nach dieser 
kriftigen lUnstration zur Ertomtniss, „wieviel 
die BVmvei sn thun hat, wenn sie ihren Aussahen 
und ihrer Pflicht auch nur eioigermaassen ge- 
recht zu werden sich bestreben will," auf die 
uns näher liegenden Verhältnisse Uber. „An 
der nnmittdbaren Grenze der unter unseren 
Schutz fallenden Gebiete beginnt man, das blutige 
Schwert herum zu tragen. Und es ist eine sonder- 
bare Ei"8cheinung, dass der 8cit einer langen 
Eeihe von Jahren bestehende und für dauernd 
gehaltene Friede zwischen den Nationen nnd 
Ländern gerade zu der Zeit durch Zwistigkeiten 
geetOct wird, da die Herren ftber Krieg nnd 
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Frieden an der Verkörperung der heiligen Idee | 
des ewigen Friedens arbeiten. Aber nicht bloss 
die geschichtliche Gestaltung dea staatlicheu 
Lebens blickt auf ima und hlttuna, als warnende! 
Bdspifll» den Spiegel dessen vor, was wir ver- 
absäumt haben; auch das gesellschuftlicho Leben 
beginnt, sich in das Zerrbild des Verfalles und 
des Zerwürfnisses unusugestalten. Überall spielt 
die politische waA die konÜBnioiielle Fhige in 
die goeeUicheftUehe Gliedenuig hinein, und wäh- 
rend das arbeitende Volk, das sich den vierten 
Stand nennt, mit halb und halb von der Gesell- 
schaft gestatteten Mitteb fär die Verwirklichung 
über wtiUiehen oder TermeiBtlieliai Beeilte 
kimpft, taucht aus der blinden Finstemiss ein 
werdender Stand, der fünfte, auf und untergräbt 
lauernd die bestehende Ordnung, auch vor den 
entsetzliduten Mitteln nicht zurückschreckend. 
Die Immer rnftehtq^er «erdende Anerabie strelii 
nicht nach Fortschritt, nicht nach Aufklärung, 
nicht nach idealer Glückseligkeit, sondern tritt 
gegen die eingebildete Tyrannei mit den unedelsten 
Waffen von dem Gebiete der Idee auf das Gebiet 
der Thal» sacht dch imter den gekrtoten Hftoptem 
und unter den Herrschern ihre Blutopfer aus und 
bemüht .sich, den niederträchtigsten Meuchebmord 
zum Bechte, zum Gesetze zu macheul" . . . 

Ans demXiebe derAnirri irt die Debatte 
aber politisehe und religiAee Fragen ans- 
geschlossen. Wenn wir trotzdem hier die in 
der Gesellschaft wahrnehmbare Zuspitzung der 
politischen und konfessionellen Gegens&tze er- 
«Ihnen, so gesidiieht dies danm, «eil wir anp 
geiiehtB dieaer Qegenaltee auf die Anigabe der 
Fnnrei hinweisen wollen. Wir müssen die firr 
aogesichtä der sich immer mehr ausbreitenden 
Beaktion zu ihrer frmrischen Pflicht auirufeu, 
die keine andere ist, als der Kampf gegen die 
LeideoBfihaften, wo immer wir denaelben begegnen 
mögen. Gegenüber den sich entwickelnden und 
immer mehr verschärfenden, basserfQllten Gegen- 
sätzen ist die Aulgabe der Frmrei und des Fnnrs 
nidit, rieh dem einen oder dem anderen Lager 
anzuschliessen nnd die Anzahl der Strüter oder 
die Macht der einen oder der anderen Gruppe 
zu vermehren: sondern auf die Ausgleichung 
der Gegensätze hin zu arbeiten. Nicht der 
Kampf, — > der Friede sei unsere Losang! 
Hiebt Wafien lasset uns ergreifen, sondern eine 
Fackel: die Fackel der Aufklärung I Nicht der 
zum Kampfe ansziehenden Schaar wollen wir 



I uns anschliessen, sondern die Kampflustigen zu 
bekehren wollen wir uns bemühen! In dem 
Kampfe der Leideuschafteu lasset ans den 
Hauenden die Nlehaten» nnd die Rnderiiebe 
verkünden and lasset unser Bestreben in Wort 
und That darauf gerichtet sein, den gesellschaft- 
lichen Frieden wieder herzustellen . . . Damit 
wollen wir nicht sagen, dass wir dem Kampfe 
anaweidien sollen, wenn man uns angreift, oder 
die grossen Errungenschaften, die wir bisher 
erzielt haben, vernichten will. Da hat Jeder 
seine Pflicht zu thun; aber sein Kampf sei bloss 
Vertheidiguug und seine Wafi'en seien nicht ver« 
giftet Idebe, Friede nnd Arbeit leite vne aller- 
wegen. In deren Zeudien lasset ans Torwärts« 
schreiten ! Diese Losungsworte vor Augen haltend, 
kann die ungarische Frmrei gegen die Ausbreitung 
der reaktionären Flnth and gegen die Verwüstungen 
des Hasses und der liebloeigfceit einen Dama 
aufrichten; jene unter unserem Schutze stehenden 
Brr aber, welche anderen Ländern angehören, 
können die Wirkung der durch den Hass and 
die Aafpeitsohang der Leidenschaften Temrsachten 
Sdiiden mOdem nnd lindem. 

Ks ist nicht Aufgabe der Grossloge and ihrer 
Leiter, den Frmrlogen hinsichtlich ihrer Agenden 
konkrete Anleitungen, noch weniger aber Weisun- 
gen zn ertheilen. INe Idee der SVmrei ist rine 
lebendige Idee. Hit dem Weehsel der Er- 
scheinungen des Lebens ändern sich aach die 
äusserlicben Ofi'enbarangen der Fnnrei. Die 
allgemeine Kichtung und der innere Gehalt wird 
der Fnoiirei dadnroh gegeben, dais sie eine 
philosophisehe, phOantroidaehe und progrs ss iTO 
Instatition ist. Mit welehen Mitteln aber die 
Frmrei als Ganzes, die einzelnen Logen nnd 
die einzelnen Brr die Lösung der uns von den 
Erscheinungen des Lebens und von der Bnt> 
wieUnng der Gesdisehaft in dieser drsi&dien 
Richtung vorgezeichneten Aufgaben erreichen 
können: dazu kann der Centraipunkt der Frmrei 
keine Anleitung geben. Jede einzelne Loge 
ebensoirohl, wie jeder einselne Br lebt unter 
beeonderen geseUsehaftlichen TOHHissen, Diese 
gesellschaftlichen Einflösse bestimmen die prak- 
tische Richtung der frmrischeu Ideen, die Art 
ihrer praktischen Aasgestaltung uud ihre prak- 
tischen Aufgaben. Nur das ist die Amptsadie, 
dass der Loge bei ihrer frmrischen Arbeit ebenso, 
wie dem Einzelnen bei seiner Arbsiti das Zisl 
klar vor Augen stehe. 
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J ede Loge muss irgend eine praktische Angabe 
haben. Di«Mr Aufgabe hat rieh Jeder nt widmen. 
Und wenn er nicht seitwärts blickt, sondern ihm 
stets die Erreichbarkeit und die Erreichung des 
Zieles vor Aagen schwebt: so ist es anmöglich, 
dan ar nicht seine firmrische Aufgabe auf frmrische 
Weiia arfUle. Aber wenn «ir nmi die unter 
unaerem Schutze stehenden Logen zur Arbeit 
aufrufen und sie aneifern zur Erfüllung ihrer 
frmrischen Pflichten: so dürfen sie es uns nicht 
ttbd nelman» mmi wir ihrer Aafinerkeamkeit 
empfehlen, weder die Erilfle der Logei noeh die 
Kiifte der ESoselaen zu zersplittenil Hflge jeder 
Br, möge jede Loge sich selbst erkennen. Mögen 
sie untersuchen, was in dem Kreise, in welchem 
■ie arbeiten, wo. Üm nOtfiig nnd was Uerrim das 
Dringendste ist MOgen sie nntüiMliaB, was sie 
Ton dem Dringendsten mit ihren Erftften hewUtigen 
können. Und wenn das Selbstbewusstsein ihnen 
ermuthigende Antwort gegeben bat, so sollen sie 
die Last anfbehmen und weiter tragen, so weit 
sie es im Stande sind. Wenn es ihnen auch nur 
um einen Schritt näher zum Ziele zu gelangen 
gelingt, so können sie mit Beruhigung auf die 
geleistete Arbeit zurückblicken . . . Schweifen 
wir niäit abenteneriidi in die weite Feme, wenn 
wir Stoff zur Thätigkeit, Raum zur Arbeit 
suchen . . . Nabeliegendes und in der Nähe 
Krreichbares stecken wir uns als Ziel aus. Und 
wenn wir einen würdigen Gegenstand unserer 
Arbeit gnfonden haben, so bleiben wir nnaerer 
Pflicht getreu und suchen wir nicht immer und 
immer wieder neue Ziele und Aufgaben, solange 
wir das Eine nicht erreicht haben. Wenn auch 
die Arbeit der Fkurel ewig und endlos ist, so 
kann doch der Gegenstand der Haadlnngen der 
Loge und der Frmrei an die Zeit gebunden und 
endlich sein. Jedes erreichte frmrische Ziel 
bedeutet die Beendigung und Unterdachbringung 
eines Weriaeug-Magazins, welebee sieh an den 
im Bau begriffenen grossen Tempel aasehmiegt, 
und welches die an dem grossen Bmi Arbeitenden 
ermuthigt und anspornt. 

Tausend und tausend Aufgaben thttrmen sich 
vor den Logen aa£ Die ToUDsenidimig; der 
Kinderschutz; die Ausgleichung der sozialen 
Oegensätze; dieUnterweifunp der zurTbeilnabnie 
an der Bechtssprechung berufenen Gesellschufte- 
Uassen; Schatz und Heilung der Schwächlichen 
vnd der an kttrperlichen oder geistigen Gebreeben 
Leidenden; Verbessernng der Lag» der in den 



Kampf mit dem Leben und um das Leben hinein« 
gczogenm Kranen; Obsorge ftlr die n gshiienda n 
und Ar die neogebonnen Kinder; VabTsitong 

der Ächtung der Arbeit und der Erkenntniss, 
dass Ehre und Charakter Ober Alles zu stellen 
sind: bedeuten je einen Schritt zur Erreichung 
miserar grossen 2ide. An Agenden IbUt ee nie 
nicht, hoffen wir, dass es uns anch nicht an 
Arbeitslustigen und Arbeitsfähigen und auch nicht 
an wirklich Arbeitenden fehlen wird." Beherzigens- 
werthe Worte. Mögen sie an kein Brherz ver» 
geblich ankUngenl IbrEeho verheiest der Frmrei 
Glanz und Böhm nnd VerdieDSt Ar jetit und 
alle Zeiten. 



Msuertag In CHtauilta. 

Der Einladung des Br Bauer in Meerane 
als Venitaendem der mrisdien Veceinignng der 

in der Umgegend wohnenden Brr zn einer in 
Gössnitz abzuhaltenden mrischen Zu- 
sammenkunft am 8. November hatten trotz 
des nebeligen Wetters mehr als 50 Brr aus 
Crinunitsehan, Meerane^ Werdaa, Gtesnits, GMan- 
chau, Gera, Schmölln etc. Folge geleistet. Der 
Raum, in welchem seit vielen Jahren diese Ver- 
sammlungen abgehalten werden, konnte die Brr, 
welche dem Rufe gefolgt waren und sich hier 
veraammslthatten, diesmal kanm fassen. Naohdem 
das Lied: „Vater fM gesftheftier Geister" etc. 
gemeinHcluifUich gesungen worden war, und die 
Herzen zur Andacht nud Begeisterung gestimmt 
hatte, eröflbete Br Bauer die Yerfmadhrngmi 
mit einem herzlichen Willkommengruss an 
die erschienenen Brr, in welchem er folgende 
Gedanken mit warmen, die Herzen anregen- 
den Worten entwickelte: „Das Beformationsfest, 
welches wir tot einigen Tagen fesUieh begangen 
haben, ist neben dem kirdilidien m^eich anefa 
ein nirisches Fest. Die Hammerschläge, mit 
denen der kühne Mönch Luther gegen die Finster» 
niss ankämpfte und Wahrheit und Licht im 
Glanbendeben m Terbreiten sndite, rütteln InrU 
während an den BauhQtten der Mr, denn fbr 
diese gilt es. die mit schweren Opfern errungene 
Freiheit in Glaubenssachen zu erhalten und dazu 
bedarf es des Wirkens fleissiger und mnthiger 
Mr. Dazu hat Gott den TMeb sum eifrigen 
Schaffen in jedes wahren Frmrs Bnut gelegt» 
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denn wir haben sa dieaer Arbeit uicLt eineu 

Geist der Furcht, welcher vor der Schwierigkeit 
des Werkes, vor den Feinden, die uns umgeben 
und unser Werk biudera und Termchten wollen, 
nuraekBcbredkt» iondezn waea Geist d«r Kraft, 
welcher sich an den Säulen der Weisheit und 
Stärke immer wieder erfrischt und verjüngt, einen 
Geist der Zucht, welcher uns mit einem ernsten 
„Erkenne dich selbst" isliukehr iu unser Inneres 
halten lehrt, und einen GMit der Liebe erhalten, 
der uns zur uiiei müdlichen Werkthätigkeit im 
Geiste der Mrei auffordert. Möge mein Wunsch, 
im Geiste der Kraft, der Zucht, der Liebe ohne 
alle Menscbenfurcbt zu wirl&en, auch unseren 
hentigen Arbeiten seine Weihe geben. In diesem 
Sinne nochmals meinen henUehsten Willkommen- 
gru88 zur furchtlo^'eI! Arbeit an dem Werke der 
Reformation im Geiste der Kraft, der Zucht und 
der Liebel** 

Nachdem Br Tautenbahn einen anaf&hr« 
liehen Bericht über die letzte Versammlung ver- 
lesen hatte, erhielt Br Petri aus Glaucliau das 
Wort, zu seinem Vortrage: Br G. Marbach als 
Schriftsteller und Dichter. Nachdem der 
Redner darauf hingewiesen hatte, dass Br Fucbs 
in Leipzig schon früher das mrische Wirken des 
Br Marbach, der als Stern erster Grösse am 
Himmel der Frmrei leuchtet, zusammengestellt 
hat »nd das Heyersche KonvenatiwsIeKikoD, 
sowie besonders das neu erschienene ^ndbnch 
der Fkmrei ein gut geisiehnetes liebendnld des 
grossen Mannes gibt, wies er zuerst kurz auf 
das Leben und Wirken Marbachs im ötieut- 
lieben Leben hin, um dann seine Dichtungen 
sn besprechen. Wir geben die wiehtigstcD Ftokte 
aus dem Vortrage un. Br Harbach wurde i. .1. 
1810 zu Jauer in Schlesien geboren und studierte 
in Breslau Philosophie und Naturwissenschaft. 
Er wirkte in Leipzig seit 1888 als Professor der 
FUlosf^faie, war ^^eidueitig Redakteur der 
Leipziger Zeitung, Versicherungsdirektor der 
Teutonia und Schriftsteller in den verschieden- 
sten Kichtungeu. Dort wurde er 1844 zum 
Prmr in der Loge „Balduin zur Linde" aufge- 
nommen. Allbekaunt sind seine mrischen Schriften, 
Agenda, seine Katechismusreden für Fnnr. sein 
Buch der Liciitr, Lenz und Liebe. Er war 
langjähriger Herausgeber der rnnscheu Zeitung 
„Am Beissbrette" u. s. w. 

Neben hoincr anstrengi ndcii und vielseitigen 
Berufsthfctigkeit £uid Marbach noch Muse au 



schriftstellerischen Arbeiten und dichterischem 
Schaffen. In seinen lyrischen Gedichten 
ahmte der „Süesius minor-', wie er sich bezeich- 
nete, die Dichter Uhlaod und Büokert nadi. 
Bs ersehienen daa „Buch der Liebe**» der „Geist 
der neuen Zeit", das „Halljahr*' u. s. w. Br 
Petri trug aus den lyrischen Gedichten einige 
Steilen vor, um die Hörer mit dem Geiste und 
der Form seiner Gedichte bekannt an machen. — 
Ebenso Toifahr er mit den von Karbach ge- 
dichteten Balladen und Romanzen. Uhlands 
Dichtungen haben ihm das Vorbild für seine 
Schöpfungen gegeben. In einigen bat er auch 
die geharnischte Sonate von Rflekert nachgeahmt 
Seine herrlichen Dramen sind wenig bekannt 
geworden und nicht auf die Bretter gekommen, 
obgleich darin weltbekannte, geschichtlicli wich- 
tige Vorgänge in edler Sprache und m der 
schönsten Form, anspielend auf neugescbiditliehe 
VorgiDge, behandelt werden. Br Petri trog 
einige Sätze aus „Koriolan", aus „Antonius 
und Kleopatra", aus „Shakespeare-Prometheus- 
vor und gab kurz den Inhalt au. Das Drama 
„Herodee*' gab dem Yortiagenden Gekgenheit 
den schlechten Ghanfcter des Königs Heiodes 
und den schrecklichen Tod desselben mit den 
Worten Marbachs zu zeichnen. Aus den Dar- 
bietungen ergab sich, dass Br Marbach ein 
Meister derSpntche war, der in semen gedanken- 
tiefen Dichtungen Diehlarperlen geschaffen hat, 
welche es verdienen, dass sie der Vergessenheit 
entrissen werden. 

Mit gespanntester Aufiuerksamkeit lauschten 
die Anwesenden den Worten des Br Petri, weldier 
die Dichtungen des BrMarbachs derVeiBessen^ 
heit eutriss und zu Ehren brachte. 

Br Bauer sprach dem Vortragenden den 
herzlicheu Dank für seine mühsame, den ter^ 
storbenen Br Marbach ehrende Arbeit aaa. 
Hierauf gab Br R. Fischer aus Gera werthvolle 
Ergänzungen zu dem Lebens- ntid Schaffensbilde 
des 189U in den e. 0. eingegangenen Br Mar- 
bach, den er als seinen gel. Lehrer und lang- 
jühiigen Tertiaatesten BVeund bezeichnete. Et 
war d«r Ansicht, dass Br Marbach sdne 
Dichtungen aus seiner inneren Natur heraus ge- 
schaffen und keineswegs die Al)si( ht gehabt habe, 
dieselben auf die Buhne zu bringen und öffentlich 
bekannt zu machen. Marbach war ein ideal 
angelegter Mensch, der nach edler SMh^ 
strebte. Man muss aus seinen Diditnngea den 
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Geist hemm ftUMi, den «r binein fdegt Bat. 
Wir werden eemein Wiiken und Dichten gerecht 
und frischen von Neuem seinen Rohm auf, wenn 

wir uns seines vielseitigen Schaffens und seiner 
dicbteriscben Werke gern eriuuern. Br Fischer 
bat den Br Petrii ihm den gehaHenen Votirag 
snr Anfiiilune in da» ,^tiflUi" su Uberlassen, 
was dieser auch zusagte, wenn er ihn nochmals 
durchgearbeitet habe. Br Bauer machte einige 
geschäftliche Mittbeilungen und dankte den lieben 
Bm ftr ihr «ddreidiee Endieinen. Beeondere 
gnltdieeer Dank dem allgeliebtenBrR. Fischer, 
Mstr. V. St. der Loge „Zum ewigen Bunde" in 
Gera für sein Erscheinen. — Auf eine vom Br 
Höhn aas Schmölln ausgesprochene Bitte erkl&rte 
eich Br Fischer bereit,an dem nftehsten^im Monat 
Dezember abzuhaltenden Maurertag Über den 
Stand der Mrf rage in Deutschland und Uber die 
neuesten Vorgänge auf diesem Gebiete zu spre- 
ehen, was mit allseitigem Beifttt hcfrOast müde. 

KaohsweistttndigeD,enistenBenithni)genifiixde 
der Mrtag mit dem gemeinschaftlichen Gesang 
der goldenen 100, iles von Br Fischer ge- 
dichteten Lieblingsliedes , der hier tagenden 
yeroinigung geschlossen. Ans innerstem Henen 
kam das Bekenntniss: J[ch wüsst' nicht, wo anders, 
80 innig von Herzen ich gliirklirh könnt sein!" 

Gewiss haben alle anwesenden Brr wcrthvoUe 
Anregungen zum Leben und Geiste der Mrci 
erhalten. Mit dem Absobledsgrotse: i^Auf Wieder- 
Nchn zur nächsten Versammlung, um ans von 
Hl Fischer belehren und hepeistern zu lassen!'* 
trennten sich die anwesenden Brr, um ihrem Heim 
zuzueilen. Gewiss haben sich viele in stillen 
Gedanken «Lea Gebotenen erinnert und die ange- 
schlagenen MrUftnge haben sich in den Herzen 
erhalten. Br K. Höhn. 

AUganeine mnwrerlseh« DmMhan. 

Leipzig. Die Loge „Apollo" hielt am 4. No- 
TMolwr flmn ffieqUirigsa II. Vortngsaband mit 

Schwe.st>»rn ab, nnd setzt* doron Mstr v. Pt. Rr 
Willem Smiit seinen du letzte Mal begonnenen Vor 
trag „DeataehhHid toa 1815 bis 1848" ftrt Hoch 
interessant and psflkend behandelte der geschätzte 
B«dner sein Thema und fand lebhaften Brifall boi 
der Zoböi-erschail. Der musikaliacbe Theii war wieder 
bssondsn leieKKoh bedaebt und brseMe im ^nt- 
sammelten Schw. und Htm «insn herrlichen Genuss. 
Br Schneider mit seiner sympathischen Stimme 
tnig einige Balladen und Lieder vor; und Br C. 
Haring «tfrento durdi dn Adi^ von SJpobr und 



swn SolOBtScfce fÄr VioHne. Beide Bir fikoden be- 
geisterte Hörer und reichen Beifall. Beiden Brra 
wie auch den übrigen bewährten Mitwirkenden, Br 
Schwedler (FlOte), Br A. Rudolph (Bora) and Br 
0. Sobmidt, a«m miislerbaftm Begfattar auf dsm 
Klavier und Leiter des Konzertes, sei hi(?rmit noch- 
mals henlichster Dank und Anerkennung ansge- 
sprosblB. Br Pfl. 

Fraiberg. Zar Emst des Stiftungsfestes 
unserer vor 1 03 Jahren gegründeten Loi?p am '3 1 , Ok- 
tober hatten sich 78 Brr der „3 Borge" and 52 Brr 
frsmder Or. eingsAuidflo. Li Tertrstnog des dmrdi 
Unwohlsein an der Theilnahme verhinderten ehrw. 
Mstr Br Kaufmann leitete der ehrw. zug. Mstr Br 
Schultz die Festarbeit. Er erOffiiete sie gemeinsam 
Bit den bdden Aufsebem Br Sehmidt und Bir 
Knobel in feierlicher Weise timh dem Fessler'schen 
Bitaale and begrösste die Erschieaeneo. Hieran 
soUoBB rieb an Tora Murfknstr Br Stein geleitetBr 
und begleiteter vierstimmiger Festgesang von Tiots. 
r>ie Hrr Nippold - Freiberp , Ij'^mm ig- Klingeo- 
berg, Heinzema nn-Kesselsdorf und Weiss-BautmUi 
welobe der Loge llngor als 26 Jahm ab trsn«, w«ifc> 
thUtige Brr angehört hatten, wurden am Altar durch 
Verleihung des Silberschurzes ausgezeichnet Daraaf 
erfreute Br Kaden die versammelten Brr doroh 
mnen Einxelgeaang. Die Feier des Tages wurde dordb 
die Aufnahme zweier Lichteuchenden bedeutend er- 
höht. Es smd dies die Brr Jahn- Freiberg and 
BuBcbbeok-SadiaoBburg. Noeh nntsr dem ftiadien, 
immer in Haman gebenden Eindrucke des Aufnahme- 
Verfahrens empfingen die Brr der „3 Berge" als 
worthvolles Qoschenk das Bildniss des Schöpfera 
diases Bitoalea, daa Br Fassler, gaseiebnat und ga* 
stiftet von Br Lorenz-Scbneeberg. Für diese ebenso 
sinnige als schöne Gabe sei demselben auch an dieser 
8teUe der wlnnste Dank ansgesprochanl Den Fest- 
vertrag hielt der Bednar Br Qündeh Nach ein- 
leitonilt-n Bcrtiorkniipon über die würdige Feier eines 
Logenstillungsfestes ging der Redner über sar Be- 
tnefataiig das Namans „Fraimaursc'* und das Bagrifts 
der „Freiheit". Er kennzeichnete die Freiheit des 
ßr Mrs nach deren Zweck, Thätif^keit und Lohn als 
sittliche Selbständigkeit, die Grundlage der voll- 
kommanan Bittlfadihsit Haehdam Br Sehnlts dtaamt- 
liche eingegiingenen Orüsse mitgetheilt hatte, flllbBt 
sich Br Kjnast-Chemnita das Wort, um im Auf- 
trage der Brr framdar Or. uussrar Loge za ibram 
Stiftungsfeste Omss und Glflabwnnaoh darrabringan. 
Nach einem allgemeinen Gesänge ward fär die Armen 
gesammelt, die von Br Jässing geführte Mieder- 
schiift verieeen und die Feetarheit bianebgemiss 
geschlossen. Im Anschlüsse hieran fand noch eine 
Tafelluge statt, welche neben vorzüglicher leiblicher 
Stftrkuog in Trinksprüchen und musikalischen Vor- 
tilgsn waA .erbebende gaisliga QenflsM bot. 
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Anzeigen. 



G. Brink'« 

Militar-Vorberritiii^-Anstalt 

zu Qörliti, Jakobstrasse 81, 
ttaatl. konz. fDr alle Militär- und Schuiexamen. 

Schnnlli' und Hieho.re FfirJoruug. Vorzügl. Pension. 
Seit 1892 haben »äniintliche Fähnricbe and rrimaner bis 
Mlf 1 bestanden , der ea zwei Monate ipftter nachholte. 
Eintritt m jeder Z<>it. 
PiDM]». nad Aiukuaft dnreh den Inhaber und Dirig. 

Br Brink. 



P 




Max Bmm^s Vartaf in Lalpals. 



btaefau Ayflag« von 

Lennings En^klopMi« dnrFnliiMiirerel. 



I 



: BiiH, ir. I* IMD SillM Bit Vll IrdlihL 

Mit «iBOB Vcneichni* der NiuncD limt- 
iMiar (cwccCMfea» und "oeh thiti«eii) 
deuttehen Grotsloscn, Logen, 
Kapitel II. Krümchen, cinschllciilich 
derer, liii: im Aiitland von deutschen Grojn- 
loecD und KesrüDdet worden lind 

OMT •kti dar deuuchen Spneh« bodioMii 
■■d «am *all«tiuidigeD iBhaltiTar» 
x«icliai «. 



I 



Preis kmehiert 20 M., 
ii zwei solide Halkfrtublnde gebandea 24 M. 

Dit „BauAiiUr- tfkretil üirr Jitttt WVr*: „DmHjuid- 
bttch erwcilt sichaU ein nivcrlusiger Kuhrer, der in knappster 
Form du WuMikiwerte bietet. Wertvoll iit die (Juellcnan- 
(ibc, die ab*olul caverlauig ml Auch die Ausilatlung de^ 

Werk» verdient all« Loh. J« mhr man •tck io dal Hand- 
buch T*rti«tt. dMto dHnpendtr Mird d«r Wunsch, dau | adar 
daHltcha Bruder aich daualb« anadiaflan mtchta, et 
■Ira «in eMrinn iOr die fanta daatieha ■Mirarai.» 

Zm katlahan durch dia aialtlaa 

direkt «on dar Varlafilwehhandlung. 



la Qualititen für Kranke geeignet, zahlr. Anerkennungen, 
Weiss W6ill ^'^^^^ ^' "^^^ Pf. etc. 



Flasche 60, "0, 80, 100, 12.'), \hO „ 
Liter 60. 65, 7ö, 85, 100 



Kothweiü 70, so, »0, 100, lao, iso 

Fmb t. 20 Ltr., Kiste von 12 Fl., an Unbekannte p. Nadin. 

Br Aobert ttermui, Kirchheimbolaaden. 



iJahrBlne* I8S8, 1870 1872 4er Frelmaorer-Zeltang. 
Oef 1. OffBrt« wt JL Zille, Verl^ der Fnnntg. 



10. 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 

BeSDOhende Brr dürfte es interessiren , dass Br 
Sprengel im Papkh6tel den bei ihm woh* 
nenden Brrn besondere Vergänstignngen zu Theit 
worden VXs'^.i. Daselbst finden auch die wdchntUflhea 
Zaiammenkünfte der Brr statt. 



I Handscüuhe 

I Schurze 
Jublläums-Schurze 

Taschen mit Nanan 

liefert 

Br Adolf Helm 

Brfeg (Reg.-Bez. Breslau). 

PreUreraeiehatase nad iUustrirte Master-Tafela 
1A Mf Wnseh snrtii oad ftaalm. 



Türkische Pflaumen 

gpAsate, 0**>'^l>lte Stücke, lauge haltbar, weil 
doppelt gedörrt, eine wahre I ir licatesse für Küche und 
Tisch — auch ftlr Weihnacht«- und Neujahrs- 
geschenke »ehr ::<'>'igii(:t vcrm-Dden in zierlieheu, 
leichten Holzkiatchen von 5 Kilogr. gegen Nachnahme 
von S|BO per Kistchen friuico jedir TosUliition 

DeatsehJands, an Le ser dieser Z«ituag auch in Kechnung. 
Bndapeit m H. * K. Klein. 

Karlsring 5. (Br K. Klein.) 



Rhein- u. Moselweine 

offerirt billigst den geehriw Logen and Brrn in 



Br HeriUa Ohlenschlager 



BlgeoliaiL — TkmbeaktfiteNL 

Preisliste gratis und franko. 
Tiebtige Vertreter In BrrJLrelsen gesaehi. 



Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberstrasse 3 (in nächster Vihe des 
Dresdener, Magdeburger and Thäriag«rBa]iBlie&) 
halt sich eUea dmbffdtaain Bnn 1> 

1^^^ Der BeritNr: Br NtrMUlll 



Vataf v«a M. Kill« (Br JL MUlar) b Lripsig, Salooeaetnsee 10. — Dnek von Metsger 4 Wittig ia Leipsig. 

Beilage der Aahalt. Yerlagsanstalt tn Dessau. 
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Verantwortlicher Bedakteur: Dr. Carl PUz. 
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1901. 



BMtalfauiMB TOB Lmw oder Brttdorn, woleh« sieb aU wirkliche Mitglioder voa wlclian aoigewii 
tai BoMMalal, «nri* Ank dk Riit befiriedigt, and wird die FortaetsnQf ohM vtriNT «I 

^ Toriaagt Uoibood mgoMiidt 



babon, worden dai«b 



iBhalt: Der Tag der Todion (Oedicbt). — Bmoh 
UaaehAo. — Vonnücbteo. — litoratur. — 



Der Tag der Todten. 
Too Bt A. HempeL Loge „Pyramide" ia Flauen. 

Der Tag ist mild' uud alt geworden 
Und senkt rieh ster1»end in die Nacht. 

Dort in des Westens zarten Farben 

Verlösclit dei' Süniio letzte Pracht, 

Und ihre ros'gea Schieiereuden, 

Sie huschen leis' Ton Ghrab ra Orab, 

Als riefen sie mit wehem H nnde 

Dem Sehllfer stillen Gross hinab. 

Iltid Ober all' die kleinen HUgel 

W eht kosend, weich der nächt'ge Wind, 

So wie die tiebe Hand der Mutter 

Die Wange streieht dem kranken Kind. 

'S ist still, so still umher geworden; 

Nur wenn vom Baum ein todtes Blatt 

Oes Herbstes schwindend Kruft lässt fallen, 

Dann ist's, als ob gesprochen hat 

Ein l&ngstgegangner, lieber firuder. 

„Ein Tag ist ja den Todten frei", 

Su kündet's schöner, Ironuiior ühiuhe. 

Heut' bricht des Grabes Bund entzwei, 

Und ans der Erde stillen Grüften 

Steigt auf, was einst das Herz verlor. 

Dio Stunden, reich an lichten Freuden, 

Aus Seeleutielen zieh'n enipar; 

Die Stunden, die ma Sorgen schickten, 

Und die, da Sttnde uns erdrftekt, 

Jsftit in des Friedhofs ernstem Frieden 

Das geist'ge Aug' aufs neu erblickt. 

Uiiil mit den heimgegangeneu Stunden 

Der Todten Schatten stehen aa( 



An deran eriber stiU wir belen 
Und Bhunen legen grilssend drant 

Der Mutter Grab! Du kleiner Hügel 
Verbirgst das grösste Menschenherz; 
Die reinste Liebe ward genommen, 
Wenn's Mntterhera zog himmelwärts. 
Jetzt führ ich segnend ihre Hände, 
Als ob sie wieder bei mir wär, 
Und der Cypi-essen leises Bauschen 
Klingt wie ihr GrOasen an mir her. 
Da kann ich Eines nicht Torgessen: 
Die bittre Stunde mir erscheint, 
Wo sie um mich, den wil ieu Knaben, 
la banger Sorge hat geweint 
Ach, hatt' ieh nie die Tbiin* gesehen, 
Die ich ihr damals an^epresstt 
Als Manu lernt ich erst recht verstehen. 
Wie tief, wie schwer ich sie verletzt 
Doch hent^ ans ihres Grabes Bosen 
Die trOstende Erkenntniss blüht: 
Ob bis ins Herz du sie getroffen, 
Die Mutter alles dir vergiebt 

Sieh hin! Die dflstn, schwane Flaltol 

Dort schläft, die eignea Blut einst ward; 

Die uns an bangen, schweren Tag:<»n 
Gestützt auf unsrer ird'schen Fahrt, 
Die unsern Ewigkeitsgedauken 
In ihrem Sdioosse echmersreidi trug; 
Der, eignes Leben hinzugeben, 
Sellien Kindes Leben werth genug; 
Die in des Glückes Sonnentagen 
Des Lebens fVeode uns eriifllit 
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Lasst mich allein! Am Tag der Todten 
Ihr Schatten meinem Geist ersteht. 
,,Komm' an mein Herz, dass ich dich küsse, 
Wie einsk im II«, im einx'gen Mai, 
Emnm* en mein Her^ dan du ee hSreet, 
Wio's sprang bei deinem Tod entzwei, 
Komm' an mein Herz, lass leis' mich reden 
Von deinem Kinde! Weine nichtl 
Komm' an mein fler^ due iob's ertrag«^ 
Wenn's ron der todten Matter spricht. 
Komm' an mein Hers, dar&t selig edilaifonl 
Was du ersehnt in frommer Glut, 
Das müh' ich mich. Dein Kind soll werden 
Wie dn so gross, so still, so gnt." 

Halt ein! Lass steh'n die blaue Blume. 
Sie bUllit Mu meines Kindes Ang. 
BSer singt an seinem kalten Betteben 

Das SchlafUcd linder Abendliauch; 

Und in Erinnerung: steh" ich wieder 

Au seiner kleiuen Todteuhahr, 

Wo's süsse» frOUicbe Gesii^tehen 

So bitter ernst geworden war. 

Ein Sonnenstrahl stahl sich durchs Fenster 

Und kQsst, mein todtes Kindelein ; 

Da schien's, als sprächs mit tröstend' Lächeln 

Von sel*gen, Uditen Ibgelreib'n. 

Und wie ganz leises, fernes Bannen 

Klang's mir, dem Sinnenden, ernst zu: 

„Nach Alter fragt nicht Gottes Bote; 

Sei wachsam, balde schläfst auch du!" 

Dort, wo die Weiden nieder neigen 

Ihr trauerndes Qezweig, herab 

Aufs schwane, dttstre Krvta am Hflgel, 

Das ist des Vaters heilig Grab. 

Hent' danken wir den ernsten Händen, 

Die uns den Weg der Ptlicht geführt, 

Die dort so sorgsam uns gehütet, 

Wo Jngend aieh so leieht Terliert 

Noch schmerzt's, wie nns so schwer geriditet 

Des Vaters streng gerechte Hand. 

Doch Uber allem steht und leuchtet, 

Wo er das Wort snm Lob« fand. 

Des Vaters Knss erblflht so selten; 

Die Seele nimmer ihn vergisst! 

Hilf Gott, dass ich am Tag der Todten 

Vom Vater £&hle mich geküsst 

JJnä tief ersohanemd dann eilniine: 

Mir ist nq^ehen, war iefa sdiwaeh; 

Des todten Vaters Hand mich segnet, 

Wo ich folgt' seinem Willen nach. 



Und dort die ahgebrochne Sftule? 

Sie zeigt dir deines Bruders Gruft. 

Dort hörest du am Tag der Todten, 

Wie*s Meisterwort dich mahnend mft: 

„Oar mandier Bruder sohllft im Acker, 

Der treu sein Manrerwerk gethan; 

An dir ist's, solches weiter bauen; 

Verlass nicht onsrer Schritte Bahn. 

Du bttt d«r Erbe vnsres Banest 

Vergiss doch deines Schwnres nichtl 

Willst, Bruder, du nicht wttrdig werden 

Der Brüder dort im ew'gen Licht?" 

Nun wohl! Wie wir am Tag Johannis 

Die Boso logen auf das Grab, 

So brechen wir als ernst Gelöbnias 

„Akasia** Domenzweig hont' atk 

• 

So kommen all am Tag der Toten 
Die lieben Schatten ans der Grof^ 

Wenn meine Seel' in beil'ger Stunde 

Aus der Vergangenheit sie ruft. 

So viele nilm im lichten Osten, 

Und Thräue leis' um Tiiräue rinnt. 

Da, horch, der fernen Glocken Stimme 

Trägt zu mir her der Abendwind. 

Und plötzlich flammt's mir durch die Seele: 

Die brauchen deine Klage nicht, 

Die hier in stülen Gräbern ruhn; 

Seban hin, woher die Glocke spricht. 

Dort, wo des Lebens lautes Wogen, 

Wo Hassen, Kampf und Seelennoth, 

Wo Jubeln, Stürmen, Drängen, Jagen, 

Dort sind so viele Leben — todt. 

Dort magst dn wdnen, magst da Uagml 

Doch sieh, dass du nicht selber toL 

Zu führen recht lebendig Leben, 

Das ist dir maurerisch' Gebot. 

Der brennt in seinem Lehen nieder. 

Der nnr dee Bhrgeiz' SMe kennt, 

Und dabei seine Manneswttrde 

In Schmutz und Lüge niederrennt. 

Der trägt schon todten Leih im Leben, 

Der sich nie auf sich selbst besinnt, 

Nnr kennt Erwerben vnd Oeniessen 

Und nichts für Geist und Seel' gewinnt» 

Der ist in Wahrheit nicht lebendig. 

Der t&glicb sich in sich verkriecht, 

Der Biraub Uslien, nie kann hassen, 

Li Seelenmoder dahin siecht. 

Wer von der Schönheit nie ergriffen, 

Vor Wahrheit nie da« Hanpt gebeugt 
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Wer I4«ae Mi Mldidt, 

Wess' Thun Begeisterung nie gesagt» 

Wer alles Hohe, alles Edle 

Hit seinem eklen Spott bespritzt, 

Der ist gestorben eehon im Leben. 

Was hat der Menschheit er genfttst? 

Wer in des Wahnes irren Banden, 

Der Vorurtheile hündscher Knecht, 

Und wer selbstsüchtig seinen Zielen — 

Ableite der Henecbbeit heil'gem Beeht — 

Hit roher Faast kann Wege bahnen, 

Nur weil die Macht er in der Hand, 

Dem ist das Feuer wahren Lebens 

Zu todter Asche abgebrannt 

Und WOT im Kampf mit jenen Fdnden, 

Die uns das eigne Fleisch gebiert, 

Den Geist in schwülen, scbwuchon Stunden 

Nicht einmal noch zu Sieg geführt, 

(Jnd haltlos, schwankend, sieh nidit zQgelnd, 

Zn ISrden sinkt Ter jeder Lost, 

Der tragt in seinem todten Leben 

Den Leichenstein an Stirn und Brust. 

Und wer aus selbstgerechter Höhe 

Mit seinem Henen, leer und kalt, 

Schallt auf den rea'gen Bruder nieder, 

Gleicht dem axtroifen Baum im Wald. 

Und wer im Treiben dieses Lehens 

Fürs Eiue, dus uns aileu notb, 

Anoh nieht ein StUndlein weiss m findeoi 

Der ist geetorhen, der ist toi 

Der Tag ist alt und mUd' gewurden, 
Senkt sterbend sidi in dvnUe Nacht, 
Und Aber stillen Friedhofsfrieden 

Der ew'ge Mond beginnt die Wacht. 
Er streut auf all die frischen Blumen, 
Die heute wir den Todteu weih'n, 
Mit silbeihdlem Niederrieseln 
Li Thauesperlen seinen Schein. 
Und von der Krde hebt sich's Auge 
Hinauf zum Himmel, tief und fem. 
Sacht dort iu Demuth seinen Meister — 
Da illlt vom Himmel leis' ein Stern. 
Und an der Spur des gold'nen Weges 
Rankt sich ein beiss' Gebet zu Gott: 
Gieb, Herr, den Brüdern Kraft beim Ringen; 
Nur nicht im vollen Leben — todt. 



BnudL Im im iamiwhen Frelmaiii«ril. 
(O b e i se ti i uH am den „KeUt")*) 

Was TorausiQseihea war, i«t eingetreten. 
In der deutschen Frmrei ist es xwiachen den 

konserratiTen und den liberalen Elementen zum 
Zusammenstoss gekommen. Und das Ende war 
der Bruch. Die drei altpreussischen Grosslogen 
haben die hrrfidken Besiehungen zu dw Hamhoiger 
Grossloge abgebrochen. 

Warum? Das ist die grosse Frage. Einfach 
wegen angeblicher iormfrivgen. Aber das ist 
bloss ein Yorwand. Die Geneigtheit zum Bruche 
muss ttagst vorhanden gewesen sein, sonst wOrden 
die drei nach altem Eitus arbeitenden Grosslogen 
nicht mit solchem Eifer gesucht haben — einen 
Streit Tom Zaun zu brechen. 

Wir geben sn, dass die Hamburger Grossloge^ 
die in ihrer Thitigkeit dordi dn lebhafteres 
Temperament charakterisirt wird und die einen 
sehr schneidigen Grossraeister hat, in Hinsicht 
auf die Formen nicht in Allem mit solcher 
Pkiaiaien mgegaDgen ist, wie ai die d.tpwaBisch» 
EStikette fordern konnte. 

Aber giebt denn die Frmrei sohon nur mehr 
auf die Formen etwas? 

Verlangen wir immerhin, dass die Formen in 
Eauren gehalten werden, aller in entar Linie 
ist denn doch ndleidit das Wesen die Haupt- 
sache? 

Oder dürfen wir auch nur auf einen .•Vugen- 
blick Tergessea, dass unter den vielen Tugenden 
und Pflichten, welche uns von den eihahenen 
Prinzipien der Frmrei gelehrt werden, die Nach- 
sicht und die Duldsamkeit nicht die letzte 
Stelle einnehmen? Wir verkünden, dass wir 
nachsichtig sein sollen auch unseren Feinden 
gegenllber und wir wissen nieht einmal unseren 
Brrn gegenüber geringer Formfehler wegen nach- 
sichtig zu sein? Man lehrt uns, dass wir Jeder- 
mann gegenüber tolerant sein soUen und wenn 
wir diese Lehre den uns snn&dist Stehenden 
gegenttbw ausüben sollen, scheuen wir sdbrt 
davor zurück? Wir nehmen den Mund VoU, um 
die Ausübung der Nächstenliebe zu verkün- 
den und fallen ohne Gewissensbisse Uber die 
Brliebe her? Oder ezistirt vielleicht die BrBebe 



*) Die Krisis in der deutachea Fnnrei d^ftngt dam, 
•ach ausUndiselie Stünman «i hBno. Deshalb gebeo wir 
diesen Artikel «w dsDi „Or." niMMB geehitai LoM m 
rar Enrigniig. 
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nnr mehr im Katechismus und im Rituale? Oder 
ist vielleicht die Brliebe weniger, als die Nächsten- 
liebe? 

Wir wllnIeD Ton rafiichtiger Betrftbnisa «r- 

griffen werden, wenn wir ähnliche prägnante 
Beispiele der Intoleranz in der Politik, in der 
Diplomatie, oder im gesellscbafUichen Leben zu 
mÜm IwliaieB. ÜB nw tmI mthr mlliMii wir 
in Betrttbmas Terfallen, wenn aolche Dinge unter 
dem Banner der Frmrei geschehen — zum grossen 
Gaudium der uns feindlich gogenUbersteheiulen 
&iiatisirten profanen Menge! Und zum Übertluss 
enelNint gleieh wieder am Horisonte der 
•He Lear der deutaehen fVmrei, der immer in 
stürmischen Zeiten den brennenden Zunder herum- 
trägt, um ihn mit seinem bekannten Wühlwollen 
in das so leicht Feuer fangende Stroh der Med- 
lidien Hanadacfaer tn weifm. Dieser Znoder 
ist die Broschüre unter dem Titel: „Die Juden ab 
Frmr", welche ,,zur Belehrung" dienen soll „in 
der gegenwärtigen Krisis des deutschen Mrthums" 
und welche — wenn auch ihre Intentionen nicht 
ganz klar und gar sind und wenn sie nach voll 
ist von Voreingenommenheit — doch kein schlechtes 
Geschäft sein mag, da ihr allhekanuter, sanft- 
müthiger, gallenloser wackerer Autor-Editor 
bereits deren dritte Auflage ankündigt. 

In emer Wiimise, wiediegegenwirtigi^ dringt 
der Terletzende Klang der Disaonanien bis in 
die Tiefe unserer Seele. 

Wir können nur auf die Alles ausgleichende 
Zeit vertrauen. Aus einer fernen Zukunft wird 
man dereinst dodi nur mit Verwvnderang snrflck- 
blicken auf die finstere mittelalterliche Zeit, da 
man die Menschen nach ihrem Glauben unter- 
scheiden oder — stigmatisiren wollte! Und 
dereinst einmal wird anch die Verwirklichung der 
heiHgeu Lehren der Frmrei doch so weit gelangen, 
daes man die Geschichte des Brkrieges nicht 
zu glauben wagt. Man wird es nicht glauben, 
dass es in der Frmrei Perioden gegeben hat, in 
denen Uoaa die Stftrke herrsohte — ohne Weis- 
heit nnd ohne SohAnheiL 

Und wenn auf dem schönsten Platae der fran- 
zösischen Hauptstadt der schwärmerische Chau- 
vinismus des Volkes die Straesburg-Statue mit 
Traner-^mbolen nmgiebt, so ersefaeint es fiut 
begründet, dass man an der Sehwdle einseber 
Örosslogen die Symbole der Weisheit und der 
Schönheit mit Trauerflor bedecke, denn über 
diese ist — leider — wahrhafte Trauer gekomme u, 



soweit wir aus der Ferne die jüngsten flreignisee 

zu beuitheiien vermögen. 

Begmnen wir also von Tmnemit der Belehrung 

ttttd Teikttndfln wir — da, wie es scheint auch 

in unseren Kreisen vide sind, die es nidit 

wissen — von Neuem: 

Die Frmrei ist eine philosophische, philan- 
thropische midftctsehfitäieliebstitiilum. Ihre 
Mitglieder haben sich snr Ansfthnng der wahren 
Humanität vereinigt und die Basis nnd dae 
oberste Princip ihres Verhaltens ist das reine 
Sittengesetz. Ihre Mitglieder achten jede auf- 
richtige ÜberzenguDg, sie huldigen den Grand» 
Prinzipien der Gewissens-, Glanhens- und 
Geisfesfreiheit. 

Die Frmr bemühen sich, an ihrer eigenen 
Veredelung zu arbeiten und eiuander in diesem 
Bestreben zn untsrstlltnn. 

Und die Frmrei verdammt Alles, was 
mit der Nftchstenliebe in Widersprach 
steht. 

Es giebt also nicht nur ,,Alte Pflichten", 
sondern auch nene, sogar moderne. Denn die 
Zeit schreitet fort und die Frmrei ist in erster 
Reihe berufen, dem Fortschritte die Bahn zu 
weisen und im Fortschritte beispielgebend vor- 
anzuschreiten. 

Wenn ein einsdner Br gegen nnsere Prin- 
zipien verstösst, so ist dies ein Fehler. Wenn 
ein Mstr. v. St. oder eine ganze Loge es thut, 
so ist es vom Übel. Wenn aber Grossmstr, oder 
gar Grasslogen unsere Gi'undprinzipien verletzen, 
so ist dies sehen ein TerhingnissToller FeUer, 
der sich rächt nach Innen und ans kompromittirt 
nach Aussen hin .... 

Von diesem Gesichtspunkte aus haben wir 
jeden&Us den Bmch sehr zu bedauern, der in 
der deatsohen Fmirei eingetreten ist, and der 
nicht gerade dazu geeignet ist, das Prestige der 
Frmrei vor der Aussenwelt zu heben. 

Moriz Gellöri. 



Allgemeine manrerlscbe Cjusehnn. 

Leipzig. Am 11. November hielt der ..ApoH i" 
ebe Monatsloge ab, welche sahlreicb besucht war 
nnd vom sehr ehrw. Mstr Br Bmitt erBfiiet nnd 

geleitet wurde. Nach der ErOfinnng durch ein weihe- 
volles Gebet und nach Begrüssung der Hrr und 
Besucbendea erfolgte die Verlesung einer Keibe von 
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"BagbtgM waA dann die AufDahme dreier freier 
MUnner von f,nitem Ruf, an welche der Mstr eine 
xa Herzen gehende Ansprache hielt, welche die nur- 
indMo UmIa und du SfeMban iiadi damelban dm 
Aafzundbn«ndMi Torfaklt, and die Erw«rtang«n und 
Hofinangen aussprach, die man fQr sie hpgt. Nach 
ritaeller Aufnahme derselben hielt Br Laue einen 
Vortnig <tb«r di« Fnga: WeldiM ist die BedmifaBg 
diT Frmrei in unseren Tagen? Er schiMerte Tilar 
und eingehend die Mängel der heutigen Zeit ood 
zeigte dann, wie di« Fimr d i we l b m T)el l inp ftn und 
IwOmi kOnnen. Für die anregende Zeichnung sprach 
der vors. Mstr seinen Dank aus, dem fIcH die Brr mit 
3x3 anschlössen. Hieraui' worden noch Logen- 
idmÜMo, IhuikadwdbMi, Wnladnngwi, Anfbahmegn- 
SUehe n. s. w. verlesen und dann die Loge rituaU 
M i —i g geschloasen, nach «ebiMr «na Tafblloge 
folgte. 

Leipzig. Loge „Minerva". JubilUumsloge zu 
Bbran de« adnr dirw. Alt* nnd Bbreninstn Br 
Julius Victor Caras. Unter Vorantritt des sehr 
ehrw. Br Garns, der sein 40 j&hriges Mrjubilllnm be- 
ging, betraten die zahlreich erschienenen Brr den Ar- 
tieitwal, te riok Ina anf d«B kMan Plata Allte. 

Musikalijiche Klänpe eröffnetem die Feii r. Im Or. 
nahm eine grosse Anzahl hammerllihrender Mstr, 
EbranmttgHflder und Ehrengtsta Plats. Ifit allan 
Ehrenbezeugungen der K. K. und mit dem Gebet 
d>s 10.'3. Psalm begann die .Tubelfeier. Ein vom 
Br Linge verfashtes Festlied wurde gesungen, und 
di« safalreioli «raobifliMineo Gilt« au Kab und Fem 
wurden herzlich von ihm begrüssi Das Folgende 
aus seiner Ansprache sei hier noch erwühnt» Vor 
40 Jahren stand in dem alten, längst niedergeriiBen«D 
Hanse der „Minerva" dar da&nd« SSjllhrige Pro- 
fessor Julius Victor Carus, um von seinem Frentidc, 
dem Br und Mstr. v. St. Otto Müller in die Loge 
au^gpenomnen zn wvideo. H«iit« rrioht di« Zahl 
der seine Brust schmOckenden Ehrenzeichen fast an 
die Zahl der Jahre, die er der Lope gedient. H^ute 
ist uns die hohe Freude vergönnt, dem Jubilar müud- 
lieh an daakan. Ata Motto der Feier dient« der 

SprU' h Herders: ..Da-s Alter ist eine .schöne Krone, 
man findet sie nur auf dem Wege der Mttssigkeit, 
der Gerechtigkeit und der Weidieit." Di« Verdienste 
des Jubilus um die Frmrei sind aelir grosse; die 
Ehre der Loge hoch/nb!iU.en war immer sein Stolz 
und ist e^ bis heute geblieben. Wer zu seinen 
FOlien HMi, dar misi, irie er gelehrt bat, fiber der 
Bnabainnugan Flucht da.s Fwi^'e zu suchen, den 
Ewigen anzubeten und ihn in Dt tiiuth zu verehren. 
Unter seiner UammerfUhrung fand der Neubau dea 
Logangablnd«« ia. d«r SAiiUnMM« statt, da« im 
November 18RG geweiht wurde; f) Julire spUter 
feierte man das Fest des 150jfthrigen Bestehens der 



Loge. Der Jubilar ist seit 1888 bis zur Gegenwart 
Vorsitzender der 5 unabhJlngipen Logen Deutschlands; 
jederzeit int er nach innen und aussen der Minerva 
der racbit« R«pil88ntant geweaen. ICv rik, Kunst und 
Poesie nennen ihn ihren Jünger. Dentscbe Gelehrt» 
haben wohl zu Zeiten geklagt, dass ein deutscher Ge- 
lehrter erst muss einbalsamirt sein, ehe er auf Dank- 
bflikeit TsobnsB ksiin. Di« Zabl der fWMniBflHaii 
Brr zeige aber, zu wieviel Dankbarkeit für den 
Jubilar man sich veipfliohtet fühle. MOge er uns 
noch bog« «AaltSB bkibenl** 

Hierauf begritatan und beglückwünschten den 
Jubilar im Namen und Auftrag ihrer Loge die Brr 
Smitt vom „Apollo" Leipzig, Fache vom „Baldoin", 
GaUer Tom ,,Andiim«d«8 a. d. 8 Beissbr. Attenbug**, 
Petersen vom „Arcbimedes z. säohs. Bunde in Schnee- 
berg" und von „Pyramide in Planen", Zander von 
„Albert zur Eintracht" in Grimma, ebenfalls mit im 
Namfln der Logan den S IMtanwn ia HaU«** 
— „Friedr August z. treuen Bunde in Würzen". 
Br Garns nimmt hierauf das Wort Er dankt herz- 
Ueh ttr die grosse Liebe und AnlftflSnaluBe, er Ibde 
kaum die rechten Worte des DankS«. Leider habe 
er seine Thiltigkeit in der Loge wegen Cberbürdung 
mit Arbeit einstellen müssen. Den Verkehr mit den 
Brm habe er niehi pflagen kOnn«!!; das sdmMn» 
ihn sehr. Er snche den Gmnd der beutigen freund- 
lichen Theilnahme in der Vergangenheit. Kein Mensch 
könne mehr thnn als seine Pflicht; er habe in der 
Frmrei eine Quelle reinsten GlAdEsa and der Hn- 
manitüt gefunden; freilich habe es auch manche Ent- 
tüoschung gegeben; das verschUrfe nur das Gefühl 
der GewiMenhaftigfceii Ve(loren«r Ltabeamüh b«- 
gegene man fib«nlL Mit den Worten: „Die Zeit 
in der Loge war die glücklichste meines Lebens. 
Balten wir fest am Geiste der alten Minerva und 
bewahren Sie mir, wenn idi nur g ros—n Armee ver- 
sainmelt bin, ein freundliches Gedenken", schloss 
der hochgeehrte Jubilar. Man trat in die Kette und 
schloss die JnbüluDsloge. Eba Tafelloge mit 151 
Gedecken reihte sieh nun an, die die Brr bis ftbsir 
Ifittemaoht «nsamnwm hislL Br Krntsseb. 

Danzig. Am 20. Oktober fand in Danzig in 
der Loge „Zur Einigkeit" die 10. Jahresversammlung 
des Westpranssisch-Pommerschen Logen-Gauverbandes 
statt, bei welcher Br Vogel (Könitz) über „Wohlthgüg* 
keitsübuugen in di r Frmrei" und Br Henkel (Lauen- 
bürg) über die Frage »Ob es eine allgemeine Moral 
giebt" stnadien. Br HaJcd laigt«^ dass es ^ Mond 
ohne religiSse (Grundlage nicht gebe, dass der Mat«rialis- 
mus eine Nothwendigkeit der Moral nicht entwickelt 
habe, da ja bei ihm alle« auf Natnrgeeetzen beruhe, 
di« bfls« Tfant «b«oso «i« di« gut«, da«« also di« 
Verantwortlichkeit des Thaters niohtbsgründet werden 
könne. Wenn somit die Moral doh «nf etwas Über- 
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sinnlichem, Metsphysischpm gründen müsso, wi« das; 
▼on der Fnnrei anerkannt werde, so aei die Ansicht 
«urflokniiraism, ^bas es ein« »llgeinein« Beligion 
gebe, BTif wt-lche sich die Moral stützen kfinne, in 
welcher Menschen aller relignttsm Hekcnntnisse über- 
eiiuitimmten. Weder das Alterthum (die grossen 
griaeUaeheo FhüowplMB), Dodi du JndeolkiiiD, nodi 
der Bnddhismass hatten die Moral sicher bep^nden 
können, namentlich wegen der Unklarheit über die 
Stellung der Mensofaen sa Gott, und dor Entwicke- 
lang des Bflsan. Diese Klariieit habe erst Jesns ge- 
bracht und in seinflr Begründung der Moral auf die 
Gesinnung der Einzelnen, mit der thatBAohlich all- 
vidiaaeBdeii Rdigion neib di« allgoneine Moni ge- 
bracht, Aber dexVD litiliche Hoheit die Menschheit 
nicht hiDanskommeo werde. Br Lübner (Eugenie- 
Dansig) als Korreferent erklärte sich mit den Aas- 
fUntingni dM Btfiututn cinTmtHidMi und Agto 
in wahrhaft zündenden und begeisternden Worten 
hinsu: er bedauere den Streit in der deutschen Frmrei, 
wie der Fomdner, aber er (Hai» ein Gates, das er 
gabraelii Üb«. Jadar Br Vnar aai for die Pflieht 
nnd ernste Aufgabe geatellt, sich zn erklilren und 
mindestens sich seibat gegenüber Farbe zu bekennen 
in Besng anf Sa Frage: „Was dflolEet dieh nm 
Ohristas?" Fär die Anwesenden werde das nicht 
zweifelhaft sein, aber diese Frage dürfe nicht mehr 
aus der frmrischen Diskussion gelassen werden, sie 
sei die entedieideBde. Weiters DiskussioDflD wurden 
nicht beUebt. Nachdem noch eine geschäftliche 8adw^ 
betr. die Kosten der Verbandstage, besprochen war, 
scbloss nach mehr ak zweistündiger Dauer der Vor- 
«tnnde den Gantsg mit benliohen Dutkes Worten. 
Das folgende Brnml)! und die nachherige angeregte 
Unterhaltung der Urr bewies, dass die Anregungen 
des Gentagse in den fTemD der Brr auf fruchtbaren 
Boden gefallen waren und dass zwischen den Brm 
der 8 preussischen Grosslogcn über di*> Grundfrage 
der Frmrei vollste Obereinstimmiing herrschte. 

^aek dem MU. Lgbl.) 

— Berlin. Am 26. Oktober Tennataltele die 

Sektion Berlin des deutsch-Österreichischen Alpenvor- 
eins im grossen Speisesaale des Ordens-Haoses einen 
Vortragsabend. Gewihlt war als Thema: Eine Fahrt 
■nf dem ViannUalldte See. Br Heydel tob der 
Loge „Friedrich Leopold zum Friedensbund" hatte 
die Erl&utemng übernommen; votzügliche Projektions- 
bilder ▼eteoaeTwinliditen ^ znm Vortrag gebraditen 
Schilderungen. Ein einfaches Mahl hielt die etwa 
200 Schwestern und Brr zahlende Versammlung auch 
nach dem Vortrage beisammen. Weitere Khnliche 
Abende wurden in Anaaidit geetellt. 

Zirkal-Ooiveq». d. Or. L.L. 

Berlin. Die Feier, welche die Loge ,,Zum 
flammenden Stern" am 1. November unter Theil- 



nahme von ca. 275 Brrn abhieU, galt dem 25. Mr- 
jubiläom dreier Brr und der Aufnahme dreier Brr. 
Nwdi EfOfirang dar Loge dvrdi den von. listr aebr 
ehrw. Br Pfundbeller wurden die Jubilare an den 
Altar gerufen und unter Hervorhebung ihrer Ver- 
dienste vom vors. Mstr henüich begrüsst, worauf der 
Bt Symsnowski aiebOieb bewegt flbr «De ibm nnd 
den andern beiden Jubilaren gewidmeten Ehrungen 
dankte. Zu seinem Festvortrage hatte der Mstr. 
St. das zeitgemasse Thema: Beformation nnd Frmrei 
gewShlt Br gpng aus von den Erinnerungen an die 
Reformation, welche die jetzige Ztiit wachruft. Nach- 
dem er auf die Zeit vor 400 Jahren mit ihren Knt- 
deckungen, Erfindungen, wiaoeMcbefttahen nod kftnat> 
lerischen Bestrebungen hingewiesen, führte er etwa 
Folgende.'3 aus: Die neue Zeit, welche vor 400 •Jahren 
anbrach, war in Gefahr, bei dem bloss Irdischen 
ateben in bleiben. Die UroUiebe Befttmation fldUe 
die bedeutsame Lücke aus und gab auch dem reli- 
giösen Leben eine neue Wendung. Drei Prinzipien 
treten nna als leitend entgegen : das formale, mate- 
riale und aoziale. Das formale Prindp atallt die 

Bibel als einzige Norm des (rlaubens hin; das mate- 
riale verkündet die Wahrheit, dass der im Innern 
erlUireiM Ghnbe dam MenaebaB das eraehale Olflek 
bringt; das soziale Prinnp endlich, das biblisch 
,. allgemeines Priesterthum" genannt wird, legt jedem 
Einzelnen die Pflicht auf, unmittelbar sein religiöses 
Leben n ordnen nnd nütraarbelten, dass die Mensch- 
heit eine Qottesfamilie werde. Die Loge hat die- 
selben Prinzipien, was der Schmuck des Altars mit 
B., W. und Z. deutlich beweist. Sind so Befor* 
msSoa nnd Frmrei fthalidi, so nnterscheidea sie skk 
in den Mitteln, welche sie anwenden, um ihre Ziele 
zu verbreiten. Die Reformation hat zur Bildung 
einer beeondereo Blrehe gefBhri, TÜb Loge will 
nnd kann k«ne Kirche sein. Sie atahi über der 
Kirche, als eine Stätte des Friedens, wo sich die 
verschiedenen Bekenntnisse zusammenfinden, nnd als 
eine GemeiBSdiaft, welcbe dabinstrebti in den vei^ 
aehiedenen Kirchen die erwähnten Prinzipien zur Herr- 
schaft zu bringen. Der Vortragende schloss mit der 
ernsten Mahnung, das» die Loge diese m unserer Zeit so 
nothwendige Angabe immer aUngar ei stieben mOge. 
Anf die Arbeit im Tsmpel folgte eine durch Reden 
und Kunstgenüsse gawttnte Tafel, an der ca. 200 
Brr tbeilnehniin. 



VemlMhtaB. 

Leipzig. Der Fnnrbund hat ausser dem Odd- 
Fellow>Oiden nooh 4nm MebenUnAr, die „Tbeoao* 

phischo Gesfllsrbaft" bekommen, welche Ähnliches 
wie die Frmrei erstrebt, ein theosophisches Semioar 
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in Leiptig btaitet und da Organ dan „ThfloeopUaebeo 

Wegweisflr" hui. der von Arthur W«ber herausge- 
geben wird, und im Oktober 1901 sainen 4. Jahr- 
gang begonnen lut Ans den Satntngen derGeaeU* 
idiaft theUen wir das Folgende hier mit. Der einzige 
TOn jedem Mitglied anzuerkennende Hauptzweck 
der „TbeoBopbischea Geeellscbail" in allen Ländern 
lat: die Bildung eines Kernes einer die gsase 
Menschheit umfassenden Verbrfiderang ohne 
Unterschied in Bezug auf Rasse, Nationalität, Glaube 
oder Konfession, Stand und Oesoblecht. Die Qmnd- 
lag« der intnnatianialaiB iooaiNa loid iiiaaenn Ter- 
brüdernng aller Menschen, wefadM alsla das gemein- 
same Ideal des Mensobengesehleehtes war und 
das Enddel seiner Entwiekelnng ist, besteht in der Er- 
kenntniss der wabren LIenschennatur ader des 
göttliche» Wesens, das allem Dasein als Einheit 
(ewige Wahrheit, Wirklichkeit) zu Grunde liegt 
Criieosopltie)^ Nebensweoka der Qesellselull und 
Mittel, durch welche die aufrichtige Anerkennung 
und praktische DurchfQhmng des Prinzips der all- 
gemeinen Menschenliebe gefördert wird, sind: 
1. Da* vororUieilsfreia and eingehende ▼ergleichende 
Stodiaai der verschiedenen alten und nenen Rdigions- 
^stama, Philosophien und Wissenschaften des Morgen- 
und Ahendtandes, die HerroiliehiiDg der 'VHcihtiglceit 
diaaoa Studiums und die Verbreitung der erlangten 
Ärrungenschafli^n fAufkliir ung). 2. Die Erkenntniss 
der ia der Natur waltenden, noch wenig bekannten 
gaistigan Gaaets« doreh nataxgemlaaa lullUtiiiig der 
im Menschen schlummr mden höheren Seelenkrtlfte 
und die Verwendung der erlangten F&higkeiten zum 
Besten der Menschheit (YeredeliiBg). Die T. G. 
hat keinerlei politische oder kirchliche Tendenz. 
Sie hat nichti? mit dem zu thun, was die Menschen 
entzweit. Sie vertritt die Interessen keiner Person, 
Psrtei oder Sekte, maefai daliar aneb keiner aolehan 
irgendwie Opposition und schliesst jede Kritik der 
Haudlungi'u. Oesinnungen und GlaubensbekeTmtnisse 
von l'ersoQoa aus. Jedes Mitglied kann glauben oder 
nialit glanhan, waa ihm heKabi Daher M dia T. O. 
für nichts verantwortlich, was von irgend einem 
Mitgliede gesagt, geschrieben oder gedruckt wird. 
Jedes Mitglied hat diejenige Tolerans ra flhen, die 
es für sich selbst beansprucht. Damen und Herren 
können ihro Aniii'Muni^ /ur Mitgliedschaft der Ge- 
sellschaft iiu Bureuu Leipzig, Inselstr. 25 bewirken. 

Stockholm. Am 5. Oktober statteten 60 nor- 
wegische Brr den Brtn in Stockholm einen Besoidi ab. 
Haah amrfcaäialMBBegraaaaiiganf dem Bahnhofe und 
nach einer FrühstOckstafel um 12 Uhr benchtigten 
die Gftste das Logenhans, in welchem um 7 Uhr 
rina Faataxbeik stattftnd, welidiar anob Br KBnig 
Oskar II, der Erbprinz Oskar Karl Wilhelm und 
dar Kzoapiü» Oskar QnataT Adolf bttwobntan. Am 



Sanatag (das «. Oklohar) hatte dar Oidanasialr Kflnig 

Oskar die norwegischen Gäste, sowie auch viele 
schwedische Frmr (170 Personen) zom D^eaner nach 
ScUoaa DrottaiBghobn galadan nnd die ■orwegischaa 
Brr waren entzQckt übar dia ihnen gewordaoa Auf» 
nähme. — Ein paar Tage vor diesen Hrfesten hatte 
der oberste Frmr des Landes sein Mrthum glftnzend 
baOiltigt An 29. Septamhar war almlioh das dritta 
und letzte KOnig Oskar- Jubiläums-Sanatorium 
in Hessleby in der Nahe der Stadt Eksjo (Smäland) 
eingeweiht worden. In einer schOnen Bede erklärte 
dar Baiehamaraakall heihanr tob Baaaa im Kanan 

des Königs, dass das Sanatorium nun eröffnet Bai. 
£r erinnerte daran, dass König Oskar vor vier Jahrailt 
ans Anlaas aeiaas 25j&hrigen ßegiemngsjubfllnnia, 
vom aehwadiaebaB VoUn eine Gabe von etwa 3 MilL 
Kronen empfangen habe, nnd dass der König diese 
Summe angewendet, um die drei grossen Volkssaoa- 
toriea fBr aa TabarkoloBa Bikrankta arhanen la 
la.s.sen. Die Königin stand auf eigenen Wunsch selbst 
an der Spitze des Komitees, das den Plan zur Anlage 
der Sanatorien ausgearbeitet hat. Landeahauptmann 
Freiherr PaliSstiema sprach im Naaun dar ganaaa 
Provinz Worte der Dankbarkeit aus für das reiche 
Geschenk, das den edlen Sinn des Königs offenbart 
und sam wainiea Ihte wa e a für Alisa, waa seinaas 
Volk Nutzen bringen kann. — Das tiefe Bedür&iss 
nach solchen Sanatorien ergiebt sich schon einfach 
aus dem Umstände, dass z. B. in Stookbolm jeder 
7. Todesftn aa dar LnagaBtaberkitlDaa an veiselduiaa 
ist, und dn--- im ganzen Lande jährlich nicht weniger 
als 12 000 Menaohea — die meisten im Alter von 
10—40 JahMtt — aa diaaar Krankheit sterben. 

(ZiifcaL) 



Literatur. 



C^ber die vierte Hauptversammlting des Vereins, 
„Altersheim für Fnur, JohannisstiA in ESalMok'* ist 
ein Berieht aiaobianeB, dam irir iaa Folgaada an^ 
nehmen. Du Zahl der korporativen Mitglieder der 
Johannislogen ist von 12 bis auf 15 gestiegen; auch 
die Zahl der Einselmitglieder iüt gewachsen. Die 
Ühsraialit der Spaadcn wlbnad dar laMas 11 Mo- 
nate liefert einen hocherfreulichen Beweis von dem 
nimmer müde weidenden thatkrftftigen Interease der 
deutschen MrwaiK Ar das Yoiliabaa aad & Chiban, 
die aus allen Theilen des Vaterlandes, ja aofpa von 
den durch Krieg leidenden Brrn in Johannesburg 
eingesandt wurden, befestigen das Altersheim als ein 
Eiuigungswark dw dantaehaB Maawiai. Baaoadara 
Anerkennung Tsrdient, dass wiedenuaUabe Kitnichsa 
und VaretaigBngaB Qü Saliaohlii^ SariagaD, Manaa- 
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bad u. B. w.) nach Kraft<»n dem Werke beigesteuert 
iubea. Dm finaDzielle Bild des Stiftes ist ein recht 
«rfrenlidMS imd VtttnmM enradkmides; das G«* 
sammtvermfigen desselben beträgt z. Z. 56662,85 Mk. 
Damit ist nun freilich nur die Hülfte des ztir Er- 
reicboDg des schönen Zieles nötbigea Vemögens 
MsHBBm; An ftUenden 50000 Mk. wInd 
— ao heisst es im Beriebt — leicht sa besduffso, 
wenn ein jeder Br Frmr im Vaterlande eine einzige 
Mark zu dem Werke beisteaem würde. Zu diesem 
Zmdn wird «iiwZ«ifl]imiBgäBatoBiimlAn]tal^j«d«r 
Log» ngewodt wstdMi nod sicherlich wird kein Br 



die winzige Gabe zu dem gros^pn humanen WexkB 
scbeoeo. Dann wird das Werk zur Ehre der deataohn 
Ifpwidt und imu Ssgwi dwr VctttUMi dwr K« BL in 
wenigen Jahren seine VoUeDdung erhalten. Nach 
Be-schlnss der Hauptversammlung soll die Grundsteiii» 
legungsfeier am 22. September 1902 in würdigst 
W«iaa atettfiadsn. HOge ksine Loge ridi vim dar 
üntcrstätzung dieses Unternehmens zurückziehen, das 
mehr als Worte zu dem ersehnten Bau der Einig- 
keit beiträgt und unbemittelten greisen Brm ein 
tEMrttB babaglidiw Bdm wirie ein« SdudnagMllHa 
and ein Generongsheim Uetan aoU. P. 



Anzeigen. 




TOrkische Pflaumen 

laste y gewihlte Stilok«, lange haltbar, weil 
elt gedörrt, eine wahre Delicatease für Küche und 
I — auch fär Weihnacht»« und Meujahre- 

KOhanka eehr ^'eeignet — versenden in zicrlicheu, 
ten Holzkitstclieii von 9 KilO#r. gegen Nachnahme 
TOD ■■ 9Jn MX Kktehen fraiaeo jeder PotUtation 
DaotMUanM^ anXaaar diaaar Zattung anefa tn Badnnng. 

Bodipart m M. & K. Ekln. 

Karitriag S. (Br K. Klein.) 

Bad Nauheim 

das Bad fOr Henleidende. 

Besuchende Brr dürfte es interessiren , dass Br 
Sprengel im Parfchötel den bei ihm woh- 
bMOBdan Yergünstigningea m Thnl 
Daselbst find cn auch dia w6ahia«Bialien 
d«r Bit statt 




Handschuhe 

Schurze 
Juhlläums-Schurze 

Taschen mit Hamm 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

Pi«lBfafMlakalaaa nnd lllnatrirte Mutar-Aklaln 
iA anf Waaaak gnlk nnd finnho. 



booQOoeoooooQOOooooQooeoooeeesoaooe 



Burohreisanden Brm wird in Heidttlbepg 
dnf IMtol BayPtoohar H«ffy na Hanpt- 
Bahnhof ftltgtn, llaka, beatani empfohlen. 

Br ScMUer. 



fi. Brink'« 

Hilitär-Vorbereitungs-Anstalt 

n OdiUti» JakolMtzBan 81, 
staatJ. konz. für alle Millttr- wai Schulwamn. 

Schnelle nnd sIcImn FSidarant. VanBgl. Fuaiaa. 
Seit 18M haben AnmtUche Fiba^tob« nad Rfanäaer bis 
auf 1 baataadan. dar 



LI 1 nwwwBf w m awei araann m 
atritt an Jader 2Mt. 
Pkeqi. nnd Anaknnft dareh den lidiah 



icr und Dirig. 

Br Brlnt. 



Dentuchor !tl edlotnal- 

Wermuthwein 

wird erfolgreich angewendet aU StttifcnngawelB bei 
Uagenleiden, Appetitlosigkeit, Kolik, Btalunrat, Ner- 
ven^ Laiuen- and Brast Ta ldan. Eia kWaas Weinglas 
voll dae kalke Steade vor jeder MaUnit genossen, 
bewirkt staifenn Appetit, er kann daher Kranken, die 
bei Appetit Und Rrlften tu erhalten sind, nfeht genuir 
empfohlen werden. 

Preisgekrönt mit den höchsten Ausseicbnungen, 
äratUoh empföhlen. 
Fiasdie Mk. 1.50 unter Nt 



Pfalckellerel 

Br Robert German, Kirrlihrimbolanden. 



die Jateilage I8«8, 1870—1872 der Frelmaarer-Zeltn^ 
CWL Oilnrta nn M» SUe, Verlag der Frmrtig. 

Laiprig» Sakmonafr. 10. 

Hotel Palmbaum in Leipzig, 

GerbePStpaSSe 3 (in nächster Nähe des 
Dresdener, Kagdebnrger nnd ThdiiafarBakaliofi) 
b&lt sich allen difoktolioadaiB Bau beatens • 

pfohlen. ^ Beaitaer: Br Hemum LUIH. 



Yari« vaa IL Zille Or A. miM in Lelpälg^ 



la — Dmek tob Hetager4 Wittig in LaM- 
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Am €Mbe ODserer TMtcn. 

M der Trauerloi;e von Br F«atoh 
in Fon( L L. 



Liebe Brrl In die ernste Farbe der Trauer 
ist heute nnsere Bauhütte gehOlIt. Wir eiogen 

Traaerlieder. In unseres Kreises Mitte steht der 
Sarg. Nach dieser kleinen Kammer führt unser 
aller Lebensweg. Wie? Ist es so, wie einer der 
modenen Dichter de» Pesamismiu, wie Leo- 
pardi nngt: 

„Die Welt ist Roth. 
Ergieb Dich denn! Verzweifle 
Zum leisten Mal! Uns Menschen hat du Schiekaal 
Nnr Eiru geschenkt, den Tod. Tendit» dson 
Dieb, die Natur, die schnöde 
Macht, die verborgen bemcbt zu unserer Qual, 
Und diaset AUs oneBdUdi aieht'ge Od«?' 

Wir wollen in emiter Feier, abgeediieden von 
dem Lftnn der Welt» derTodten gedenken, welche 
geschieden sind aus unserem kleinen K^oi^e. ge- 
schieden von ihren Freunden, geschieden von den 
Werken ilires Krdenlierutes, geschieden von Weib 
und Kind. Wae aie ihren lAohsten AngehSrigen, 
was da ihren Freunden, was sie ihren Mitmen- 
schen waren durch ihre Arbeit, ihre Werke, was 
sie in ihrem Leben bctbätigteu an Gaben und 
KriUlen des Oaistes und Herzens, was sie an 
Saaten in den Aeker der Walt ansgedlet haben, 
und was nun über ihrem Grabe aufgehet und 
seine PVüchte nachbleiben lässt, — das alles 
beweist, dass ihnen das Schicksal doch mehr als 
Uois den Tod gegeben hai. 

Wir haben in diesem Jahre den Hingang 



zweier Brr an batcaneni. Der einel*) stand no«h 
auf der Mittagshöhe des Maonesalters. Schon 

längere Zeit leidend hatte er im Frühling des 
Jahres die Fesseln seiner geschäftlichen Obliegen- 
heiten endUoh einmal abgestreift, um Heihmg 
in jenem Bade zu suchen, wohin aus allen Welt» 
fegenden die Leidenden mit guten Hoffnungen 
kommen, von wo viele mit erfüllter Hoffnung in 
die Heimat zurückkehren. Ihm war es nicht so 
besehieden. Kaum in Kaxlsbad aagdangt, eriag 
er einem furchtbaren Ansturm des Todes und 
hauchte unter Fremden, aber gepflegt von der 
hulfreichen Hand der der leidenden Menschheit 
geweihten Liebe, fem von seiner Lebensgeflkhrtin, 
sein Leben ans. 

Der andere**) Br hatte wohl schon die Schwelle 
dos Greisenalters beschritten. Aber wer ihn sah 
in seiner kräftigen Gestalt, mit seinem wenig 
gebleiohten Haar, in aeinam lahhaftam Wesen 
and seinon rflstigen ScbalEMi in seinon Bantfis, 
der hätte ihm noch viele Jahre seines Lebens 
zugesprochen. Wie ist dies enttäuscht worden! 
Wie furclitbar zehrte ein heimtückisches Leiden 



•) Kaufmann A I fred Mohn, Bruder des hekanntSB 
Hsleis Prot Paul Mohn, geboren 19. Min 1847 in 
HdsMB, aaJjBenomiBeB 8. Jamisv 1864 in der Loge 
„Ludwig zum Palmbaam" im Or. CSdiSn, bef. in II. am 
14. Oktober 1884, affiL in der Loge „Zum Licht im 
WeMe'' in Or. Font L L., bef. la m. am 2t. 
bruar 189?. pestorhon im Mai 1901. 

**J StSdtiacber Üasdirektor Rudolf Krflger, geh. 
2S. MbB isai In Beadow bei OoCOmm, aargeB. in der 
Logo „Zum Licht im Walde" im Or. Forst i. L. am 
ÜS. Oktober 1884, bef. in II. 9. Februar 1888, bef. in 
DL 1. November 18t9^ geet 18. Oktober 1801. 
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•a Miner rttstigen EraftI ^le Wochen hindnrch 

rang seine Seele mit Sorge und Hoffnung, indess 
die liebende Gattin, bereits vnn der Hoffnungs- 
losigkeit seines Leidens unterrichtet, schwere 
Seelenkftmpfe «n dem Leidenslager des Thenren 
zu bestehen hatte. Wir preisen die Wohltliätig- 
keit der Natur, die verborgen herrschende Macht, 
die ihn hiawegnahm vor der langen Qual und 
dem langsamen DahinsterbeOi welches sein Leiden 
iBÄimieht stellt», durah einen anrerinntbetplAts- 
lich eintretenden sanften Tod. Wir haben mit 
ihm einen Br eingehOsst, der durch seine eifrige 
und regelmässige Betbeiligung an unseren Ar- 
beiten eine treue Hiogebong an die K. K. be- 
kundete nnd eine lebhafte Theilnahme ftr das 
Ergehen und Gedeihen unserer Loge an den 
Tag legte. Ihnen aber, seinen nächsten Ange- 
hörigen, war er mehr. Schon vor Jahren 
schmQckte SUwArans nnd Sübeislranas den 
bewUirten Bund der Liebe imd Treoe, in dm 
er ait seiner Gattin dM bOchste, scbOnste 
Lebensglfick gefunden; dem in weiter Feme, am 
Fnsse des Giämisch seiner Berufsarbeit obli^en- 
den eissigeo Sohne, den beiden TOcbtern, die im 
Baiue der Matter ttati nndSUItie sind, und dem 
seit seiner Kindheit Tag«a vaterlosen Schwieger- 
sohn, unserm Br, den er unserer Loge zuführte, 
war er ein treu sorgender Vater ron unerschöpf- 
Ueb leicber Lieb«. 

Wir gedenken mserer Todten mit Tmn&t 
Uber ihr Scheiden ans unserer Brkette, mit einem 
Danke, der unauslöschlich sein soll, Air alles, 
was ihre Brliebe uns gewesen ist und gewirkt 
hat, und mit dem Troete der ünsterblidtlmi 
Selbst ein Fhüosopb wie Schopenbaner, der dodk 
an allem verzagte und verzweifelte, schrieb doch 
dem Tode nicht bloss eine negative, das Leben 
verneinende, souderu auch eiue positive, das 
Leben bejahende Seite so. „Wir eritemen immer 
nur," sagt er, „was wir dureh den Tod Tsilieren, 
aber nicht, was wir durch ihn gewinnen." Er 
bezeichnet das Leben als Traum, ilen Tod als 
Erwachen. „Ich glaube," schreibt er, „ich glaube, 
das^ wenn der Tod misece Augen schliesst, wir 
in einem Lichte stehen, von welchem unser 
Sonnenlicht nur der Schatten ist." Aber gerade 
weil das Lehen im Licht des e. 0. so unendli« h 
hoch hinausgebt über alle unsere irdische Er- 
ÜBbrung, darum wül nnd kann er sich nicht unter* 
winden, erforschen zu wollen, worin dieses höhere 
Leben des unsterbUcben Menschengeistes be- 



stehe, und welcher Art es sein mOge. ünd anch 

ein Faust, an allem Erdenwesen verzweifelud, 
die Phiole in der Hand mit dem Gift, das ihm 
Befreiung aus den Erdenfesseln geben soll, ist 
nieht gemebt, die Schranken des Lebens sn 
durchbrechen, um sich selbst zu Teniehten, 
sondern der unendlichen Freiheit wegen, des 
unendlich höheren Lebens wegen hinter den 
Schranken der Endlichkeit; denn er spricht: 

„Ich fühle mich bereit, 
Auf ueucr Bahn den Äther zu durehdriqgiB, 
Zu neuen Sphären reiner Thfttigkeit, 
Dies hohe Leben, diese Gdtterwelt!** 

Als der weise Sokrates von seinen Bichtsm 
lum Tode verurtheOt worden war, ging er mit 

heiterer Miene und edler Haltung ins Gefängniss 
zurück, nachdem er zu ihnen die Worte erhabener 
Verachtung des Todes gesprocheu: „Doch nun 
ist es Zeit, zu gehen, mir, um xu sterben, eucb, 
um sn leboi; wen aber von uns beiden das 
bessere Loos trifft, ist allen rerborgen ausser 
nur Gott." Seine letzten Reden handelten von 
der Unsterblichkeit der Seele; der Tod galt ihm 
als eine Yeriiiderung des Anftntbaltes , nnd 
darum, dass ihm diese ^tteUieh gesdubhe, iehte 
er die Götter an. Als er den Schierlingsbecher 
geleert hatte und dann den Tod nahen fühlte, 
sprach er in der Überzeugung, dass der Tod die 
letzte Oenesung sei, an aetnem Freunde Kriton 
die letzten Worte von ^kNBiSebntsgotte der Inte: 
„Kriton, dem Asklepios sind wir einen Hahn 
schuldig; wohlan gebt ihm denselben nnd Ter« 
uachlässigt es nicht!" 

Der ^st der ünsterbliebkeit sagt uns also, 
dass der Tod der Unsrigen sie zwar eines Un- 
wiederbringlichen , des Lebens im Erdenleibe 
berauht, aber ihnen nicht bloss nimmt, sondern 
auch giebt und zwai* etwas, welches weit über 
unsere irdischen EHahmngen und menschlichen 
Begriff» hinausgeht. Das Dahinseheiden der 
Unsrigen ist aher gceiirnct, aucli uns zu geben, 
werui wir nur zu nehmen verstehen . uns zu 
fordern, wenn wir uns nur fördern lassen wollen 
auch durch die betrabenden und ersehllttemden 
Erfahrungen unseres Erdenlebens. Als Sokrates, 
vom Gericht ins Gefangniss zurückgekehrt, seine 
Freunde in Thränen sah, sprach er zu ihnen: 
„Was soll das, dass ihr erst heute weint? Wusstet 
ihr nicht sdion Ungst, dass die Natur, als sie 
mir das Leben gab, mich auch zugleich zum Tode 
Temrtheüte?'* Meine Brr, ist es nicht so mit 
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ma aJlen? Irt dM Lebm nkdit «ia Gtoaditok 
d«r Matnr, iraUjibfls ne gans ftwtes «iBBal einem 

jeden von uns wieder abfordert? Bei dem einen 
geschieht's frühe, bei dem andern sp&ter. Ee 
ist ungewiss, wann es geschieht. Unsere beiden 
Todten haben aicberiidi Tor einem Jahre nidtt 
geahnt, daas sie eehon bei der oAcbeten Trauer- 
loge nicht unter den Ttvauemden Sein wttrden, 
Bondern unter den Betrauerlen. 

Jeder Todesfall, der uns nahetritt, ist eine 
«n$te, Mark nnd Bein enchfitterade Mahnung, 
uns bereit zu halten zum Tode, und wenn wir 
die rechte Todesbereitschaft noch nicht besitzen, 
um ihre Aneignung uns aus allen Kräften zu 
bemfihen. Ohne die vAllige Entwurzelung unserer 
Idhsndit ist uns dies nicht mOglicb. ünser in- 
nerstes Ich muss sich losgewnnden haben aus 
allen Umstrickungen, mögen es die Umschling- 
ungen der Arme der Liebe, mögen es die Bande 
der Liebe nun Besitze, nur "Bbn imd Macht, 
mögen es die Ketten der Sinneohist oder die 
Ft Ri In feinerer Freuden sein. Wir müssen es 
alles haben, als hätten wir's nicht, geniessen, 
ohne unser innerstes Herz daran zu hängen. 
Erst wenn wir so frei nnd hMgehonden sind in 
nnserem innersten Ich, erst dann sind w» voU- 
b)nunen bereit, auf das alles zu Terzichten, das 
alles fahren zu lassen, von dem allen für immer 
und ewig zu scheiden. Erst wenn unser innerstes 
Ich aidi nidit mehr entsetst vor dem Verzicht 
anf nnseren Leib, den wir doch mindestens als 
die Äussere Hälfte unseres Seins zu betrachten 
gewohnt waren, und auf unser ganzes Erdenda- 
sein, ausser welchem unsere Erfahrung ein zweites 
bisher nicht Icennen gdemt hat, erst dann dürfen 
wir meineUi dass wir Todesbereitschaft besitzen. 

Dann haben wir unser Havis bestellt, zunächst 
unser Herzen^haus. Dann über werden wir es 
uns auch angelegen wtiu lassoi, noch in einem 
anderen Sinne unser Bans zu bestellen. Wir 
werden unser* irdischen Verhältnisse so ordnen 
und werden in den Grenzen unseres Könnens 
und Vermögens für die Unsrigeu so Vorsorgen, 
doss wir zn jeder Stande dem Bnfi» der Natur 
nachkommen kOnnen, ihr zurfickzngeben, was 
ihr ist, ohne dass Verwirrung und Verzweiflung, 
Sell)i;tHnkl:igo und Reue unser Sterbebett zur 
Folterbank machen. 

£in gtttes Gewissen ist dem Sterbenden ein 
sanftes Ruhekissen. Sühne, wer immer nur kann, 
das Unrecht, das er begangen in seinem Leben! 



Sehmde er sein inusrates Wesen Ton diesem Un- 
reoht» indem er ein anfrichtiges «mdentsdiiedenee 

Verdammungsurtheil darüber fUltI Weihen wir, 
was von unserem Leben uns übrig ist, noch 
ernster, noch eifriger der Erfüllung unserer PÜicht! 
Angesichts des Todes — was ^ da aller Flitter 
eitlen Weseml Alles ist waadalbar nnd v«p> 
gänglich, alle Menschen sterben: was Menschen- 
gunst, was Menschenfurcht! Zuletzt kommt's 
doch nur darauf an, ob wir den Beifall des 
6. B. a. W. haben! Zidetit handelt es sieh 
doch nur darum, ob wir unsere Pflicht gethan 
baben! Zuletzt ist doch nur die Frage, ob wir 
die Wahrheit, ob wir das Gute und Rechte mit 
Ehrfurcht als das Höchste geliebt und uns red- 
lieh und aus aller Ezaft bemüht haben, Ibra 
heiligen Forderungen zm OffUlen, ihre gStUidmn 
Wege zu wandeln in unserem Lehen! 

Die Liebe ist des Gesetzes Erfüllung: keine 
rechte Erftllong der Forderungen dar Wabvhsit 
und der Gersohtigkait, wo keina Liebe snr Wahr- 
heit und zur Gerechtigkeit! Kein rechter Wandel 
in edler, schöner Sittlichkeit, wo keine Begeisterung 
eines für die Tugend erwärmten Herzens! Und 
sicherlieh nur da rediteLebaiMkunat^ wo diegBtt 
liehe Kraft alias Wahren, Outen und Schönen 
wirkt, nur da, wo der heilige, lautere Quell 
alles Wahren, Guten und Schönen strömt: die 
Liebe! Nur da edles Leben als Mensch unter 
Menschen, wo die reine Mensehenliebo das Hars 
durchglüht, den Kopf durchstrahlt, die Lippen 
wi'üit, den Fuss lenkt und leitet, die Arme und 
Hände stählt und stärkt! Ach, dass wir's nianc hes- 
mal an der Liebe felilen Uessen! Gleichgültig 
nnd kalten Herzens gingen wir an einander tot- 
über. Unser Herz glich einem fittStenu, ausgO* 
brannten Herde. Gerade in nnsern engsten 
Zirkeln lassen wir leicht die abstumpfende Macht 
der Gewobnbüt dalün wiilran, dass wir die noch 
immer nicht gtoilich ansgerotteten Triebe der 
Selbstsucht gewähren, dass wir's an Selbstver- 
leugnung, an Wohlwollen und Hingebung fehlen 
lassen. Hier ist's, als wähnten wir, von der 
Aufgabe entbunden zn ssin, uns den Zaum der 
Setbstbabarrsohung anmlagsn. Hier ist's, als 
dflrften wir uns gehen lassen, als sei uns durch 
die Liebe und Nachsicht, zu welcher wir unsere 
Nächststehenden gegen uns verpflichtet wissen, 
der Freibrief <u rOoksiebtslosam Veiiialten, zu 
ungerechten Handlungen, zn lieblosen Worten 
au^eatellt Und ein Wort — wie wenig gilt's 
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nai dann, ein leicht und schnell abgeschossener 
Pfeil, und doch kann er ein liebendes Herz im 
Tiefsten verwanden, ein rasch verhallender Schall, 
und doch kann er Lebenqahre hindurch mit 
■ifin^ Hintoii ffiifliltaM f «' , ein niditigor Hiww jh 
des Mundes, und doch kann er verheerend wie 
ein Sturm durch das Glück und den Frieden 
ainer Menschenseele fahren! Drum 

„H&te deine Zunge wohl! 
Bald faC ein bSta» Wort gesagt) 

O Gott, CS war nicht bBs geneiBt! 
I>er andre aber geht und klagt" 

Das sind die Segnurgen, die uns das Scheiden der 
ünsrigen bringen suU, die Segnungen fUr uns 
einzelne, das» wir bei Zeiten uns bemühen, uns 
in den Stand yolMrommencr Todesbereitaehaft 

zu setzen, die Segnungen flkr unser Gemein- 
schaftsieben, dass wir die ungewisse, kurze Lebens- 
zeit für die Liebe auskaufen und lieben, so lang 
wir Eeben kflmiiii. 

Bo nheidai einer nach dem andern. 
Der iniitiim Henen thouer wnr, 
Daa Leben let eb ewig Wandern 
Und wM ▼erwabter Jahr um Jahr. 

Wie groes und weit war sonst die Kette 
Der Frennde blnl- nnd g eis tm waadt, 

Wie öd' und leer ist jetzt die StAtte, 
Die eioat uns froh beisammen fand* 

Was naa in schönen Jugendtagen 
Mit froher Hoifibung aufgebaut. 
Man hat's im Herzen warm getrtgm, 
Geliebt and airtüch ai^geachaat 

Da kommt der Rttirm und bricht Mwitf ^^m 
Die schönsten Lobcusbiütben ab 
Und mfant m an den eiamen Frieden 
Und an das tM^ dtm Qsab. 

Doch «ne Segnnng bat das Scheiden: 
Wnin ans ein tnnea Heis noch blieb, 
Ifabiit naa die Zdt mit Ihrem Letden: 
nGellt bin aad habt euch doppelt lieb!" 

(Bf Bich. Qlats-AltenbniK.) 



Ihn Mwcatoni. 



Dni Bosen sab ich im Walde jüngst steba, 

Dni Boten von herrlicben Farben; 

Sie wiegten sich leicht, im Wind«s\vehn 

Wie grüssend zum Pflücken sie warben. 

ÜB bat kein GirlohflB ihr Waebrihnm bewaebt, 

Natar nwr enehnf sie in liebliober Pkndit 



Die Erste ganz weiss, schon leicht im YarbUUi'n, 
Die Zweite blassroth, erst im Werden, 
Die Dritte, ganz donkel, ich sage es kühn, 
me sab ieli noch SdiOane aof Brdaa. 

Da hnb ich 'Yw Blumen, die Dn>ifi popflückt 

Und mit ihren Farben mich herrlich geschmückt. 

Nun zog's wie ein Prägen ins Herse mir ein. 

Wo hast du wohl Rosen gesehen, 

Die eben so lieblich äo zart und 80 rein 

Im Garten des Lebens stehen? 

Wo hat Dieb ihr Duft wohl so sinnig bnamelit, 

Wo hast Du dem Flüstern der Blomea gehaiafat? 

Da raunte die Erste, die weisse mir so: 

Hast ganz Da die Kindheit vergessen? 

Wie oft nod wie gern im Leben hast Da 

[tn S'choosse der Mutter gesessen? 

Da ward es mir klar, da tiel es mir ein. 

Ein Gross von der Mtitter die Blome sotttT seml 

Nun schaute die Zweite so neeUseh mieb an. 

Und lispelt ganz schüchtern, verstohlen : 

Wer wollte denn einst, du vergesslicber Mann, 

Für's LebsB die Knoq>a belsn? 

Da wurde mir warm und idi jubelte laut: 

Mein Rftsloin, Du Bild einer lieblichen Braut! 

Jetzt braucht ich die Dritte zu fragen nicht mehr, 

Sie ist aoa der Zweitsn entataaden 

Und halt mich gefangen im Leben Sedier 

Mit unserreissbaren Banden. 

Die dnnUe Bose, sie ist ja genau. 

Symbolisch, ein Bild wohl der trefflichsten Fnm.1 

Ja, Brüller, so hab ieh's im Qeiste geseh'n. 

Wie die Schwestern doch nnserm Leben 

Daa HOobete webl sind nnd, leb mnae es gsstsb'n. 

Dem Gannn den Inhalt oft geben. 

Ja, wo man auch weilte, wo's Schicki^al uns £uid. 

Stets ebnet die Wege die weibliche liand! 

Nur ainmsl, da waren niekt eslbet sie dabei, 

Wie cin.st unser Heim hier gegründet. 

Und erstmals der Meister die heilige Drei 

Als Grundstein des Tempels TSiUn^t. 

Doch worin wir bauen, der göttliche Hauch 

Ist Liebe und sfamini von den Schwestern Ja andli 

Nun lohe zum Himmel es leuchtend empor: 

Das Erste, ans dankbaren Hensn, 

Die niemals die Liebe, die Güte verlor, 

IVlp li'>rt' u'is^ in Freuden und Sclimerzen. 

Der Mutter nun bringen ein Feuer wir dar, 

Das Aaadmcic imlger Daakbailisit war. 

Das Zweite, es wirft schon den stixfcerea Sohein 

Hinein in vergangene Zeiten, 

Da Liebe uns schaffte halb Qlilck und halb Fein, 

Wo das Hers nnd die Seele neb weiten, 

Es leuclite der Jungfrau so keusch und so tränt 

Und grüäse von Herzen hier jegliche Brautl 

Das Dritte nnd itbkite, o laeit ea dem Lic^^ 

Dem vollen nnd grossen stets glucben, 
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So nio. auch wie dieses, es wolle aoch nicht 
Uod j« MM dam Henen xm wtleh«. 

Dann thronet darin, wie im Heiligenschrein, 
Die jetzt wir begrQssen, die Gattin, alleint 
Mersebai]^, den 18. Oktober 1901. 

Br Ton dar Sehnlanburg. 



AUgan^e numverlMhe UmtehM. 

Berlin. Am 10. November feierte die Loge 
,^um goldenen Pflog** ihr ISSjIhrigM Bestehen, 
wozu 200 Brr erschienen waren. Der vorsitsende 
Mstr Ur Brendel begrüsste die Versammlung mit 
henlichen Worten des Dankes für das zahlreiche Er- 
sohdaan «od Idatt dann «bia Faetanapraiohe Ubar die 
BadaatoDg ainsa Stiflangsfestes im Allgemeinen und 
der Feier dee 125 jährigen Bestehens der Logo. Er 
ging dabei auf die Erlebnisse der Loge in den letzten 
25 Jähren ain, gadaehta dankbar dar watorhanaB 
Brr nnd theilte mit, dass in dieser letzten Zeit 304 
Brr anfgenomman wurden, dass der „Pflug" im ver- 
gaogenen Jahra »inen Zawaebs von 9 Mitgliedern 
bakam nad jetxt 251 Brr zahlt. Nach Brfififnung 
des neuen Logenjahns und ("berbringring und Er- 
theilong von GlUckwünscbeu, Ehrungen u. s. w. hielt 
dar Radnar Br 8a«kt dia FaaUada flbar den Orand- 
gedanken, voa waksbem der verewigte Br von Lepel 
bei der Dicbtong der „Pflüger-Kantate" beseelt ge- 
waaen sein mag and erntete viel Dank für seinen 
gedankanreicban Vortrag. Die nab amadtHaaMode 
Faattafel verlief in gehobener Stimmung. 

Berlin. Der erst« Wühelm-Abeod in diesem 
"Wiatin batta dna dan Bpd a aoa a l der Loga „Royal- 
York zur Frenndschaft" fast füllende Zuhörerschaft 
herbeigelockt. Nach Begrüssung der Brr und 
Schwestern and Dank für das zahlreiche Erscheinen 
gadaebta dar ahrw. Ghr.-lfatr Br Wsgaer dar vor 
89 Jahren vom sei. Br ITr>rrig ins Leben gerufenen 
Stiftung dar Wilhelm-Abende und ihres segens- 
i-eicben Wirkena und hielt da&o wnao all« ZtibSrer 
finselnden Vortrag über: „Erinnarangen an Richard 
Wagner." Er theilte viel Inter^santes aus seinem 
Leben und seinem Verkehr mit dem grossen Mstr 
mit und sebnderta dann {datttroll die Sobieksale 
Wagnars nnd st iner Werke, die begeisteiten Beilall 
aber auch eine herbe Kritik erfahren, so dana mit- 
unter sogar grosse Musiker und Frofeflsoren von 
Wagneradwr SabVDdmnrik sprachen. Als in den 
Vortrag auch zwei herrliche Lieder: „Die beiden 
Qrsoadiere" und das „Meisterlied" aus d«n Meister- 
aingam (gesungen von dan Brm Saasa nnd Grabl) 
eingefl()cht.< n wurden, wurde die Versammlung zn 
jubelndem Beifall hingerissen, der auch .mi Schlüsse 
des Vortrages verbunden mit innigem Dank für den 
Redner erfolgte. Dia sich aMchMasaend» Täfel, bei 



der gleichfalls Erinnerungen an Richard Wagner auf» 
traten, war dnreh Tiinkspracbe nnd mnsikaUaeha G«- 
nBaaa gawflnt. 

Berlin. Die Joh.-Loge „Drei Liebtor im Felde" 
beging am 27. Oktober ihr 6. Stiftungsfest unter 
adir sablraieher Theilnahme. Nach Begrflsaang der 
Brr und Ehrengftste durch den Leiter der Arbeit, 
sehr ehrw. Br Schröder, warf derselbe einen Rück- 
blick auf die Entwickelnng der LiOge in den ersten 
5 Jahren nnd aehhias daran daa GalObBiss, alle Kräfte 
anzuspannen, dass die „Drei Lichter im Feld'- • i' t) 
vollkommene PtlegesMUtH der K. K. bleiben und 
immer mebr werden möge. Der Redner Br Schmiele 
spraeh in aainan Festvortraga in Inasant Ibsaelndar 
Weise über den rauhen unbehauenen Stein al'; das 
Symbol der Ltebrlinge und das Sinnbild von voU> 
endeter, nnnmttdlieber Arbeit in dem Laban daa 
l'rmrs. Nach herzlichem Dank Ar den bairUehen 
Vortrag undMittheilnng der eingegangenen Telegramme 
und Qlückwunschschreiben wurde die Arbeit ge- 
sohhissen nnd ein« von 94 Brm beanohla TliM 
folgte. 

Berlin. Unter zahlreicher Theilnahme feierte 
die Loge „Zu den H goliioa«>u ischlüsselo" ihr 182. 
Stiftungsfest am 20. Oktober. Nadi Soblnn dea 
vergangenen Logaqi^divat und IrOflhnag daa naaan 

ergrifif der nengewfthlte 1 eingesetzte vors. Mstr 
Br Harry Schmitt den Hammer und hielt eine 
kuna Ansprache, in dar er sein« SteUnng m dan 
jetzipen Bewegungen, die durch die Loge gehen, 
prUzinirte und sich als unverbrüohlioh Sur Groasen 
Landesloge atsband bakannta. Dar Badner Malt 
seinen Festv ort rag über: Die Evnat des Betons. 
An d'-r durch Rede und Qsflang gawQnten TaEsl 
nahmen ca. 140 Brr theil. 

— Am 12. Oktober faiarta dia Loga „Zur Ba* 
standigkeit" ihr 127. Stiftungsfest in Vnbindnng 
mit der Einsetzung des zum vors. Logenmstr er- 
wählten Br Begemann, welchem Glückwünsche und 
Ebmngan Ton vielen Saiten sni tbeQ wnrden. Der- 
selbe dankte dafür i-i bewegten Worten und erwidert« 
die der „Beständigkeit" ausgesprochenen Wünsche 
und Hoflbnngen. Anf die Feier folgte an« FeattaM, 
bei welcher der hochl. Mstr Br Natge namens der 
Berliner Schwe4«rlogen die Olflokwünach« foT di« 
feiernde Loge brachte. 

Berlin. IHe Loge „Priedrieb Lndwig Sohroeder'* 
hielt di« erste Arbeit in die^etn Mrjahre am L'3. Ok« 
tober unter Leitung de.s ehrw. Mstrs. v. St Br Flatan 
ab. Nach Begrüsaung der Brr ergriff Br Ehrich 
das Wort in einem Vortrag«, in dam er laigte^ wia 
das Wort als geistiges Werkseog des Menschen diesen 
vor allem Anderen über das Thier erlMb«. Eben 
weiteren Vortrag hielt dann Br Dorn II über daa 
Verhalten des Brs Fmui im profuMn Leben. Dar 
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sog; VUbt Br Sehatfan L»vj «riniMii tean, dM 

der hentige Tag als der lOOj&hrige Geburtstag des 
grossen Mstrs Lortzing ein Festtag a«. Aach fiber 
iha, wi6 über ao viele grosse Qeiater, iai das Leben 
mit nnhaD Seiirtttai biogegaogen, aber aefn Idaalia* 

mns überwog alle die Sorgen und Widerwärtigkeiten, 
mit welchen die Welt ihn ilberschüttete. Den er- 
bebenden Werten dea Br Levj folgte auf mIm 
AunbrderuDg, vorgetragen von Br Gross daa han> 
liebe Lortzing'sche Lied: Zwei Sterne hoch n. s. w. 
Am Schloase desselben erhoben sich die Brr zu 
Bbven daa groaaan KttnaUm und Bn Lortiing. 

Berlin. Unter grosser Betheiligung fand am 
8. November in der Loge „Friedr. Wüh. z. Morgen* 
rtttbe** daa 46.fltiftaiigaft8i unter LeitiiogdeaHstr8.T.8t. 
Br Hugo statt Nach der BegrUssung der theil- 
nehmenden Brr nnd Ehrengäste hielt der Vorsitzende 
die Festansprache, in welcher er der geschiedenen 
Brr gedachte, und daran eine Betraditong tbar das 
Arbeitsfeld des Frmrs knüpfte, das in einem Gott 
anstrebenden Leben und in dem Eintreten Aller für 
Alle bestdie. Nadi Seblnia d«e alten und ErOfihung 
des neuen Logeigdiree hielt der Redner Br Legal 
seinen Festvortrag über: „Die Beziehungen Kaiser 
Friedrichs zur Loge „Friedr. Wilk. l MoigenrOthe" 
«od StcaiflkUar anf aab» amaob« ThItigkaiL" An 
dar Tafid nabmen ck 180 Bir ÜmO. 

— Die „Frmrisohe Vereinigung" in Gr. Tjichtf r- 
Hdda ftiarte am 12. Norember ihr Stiftungsfest- 
Naeb Eröffnung der Frier durah den Von. Br Tolle 
nnd Verlesung des Jahresberichtes hielt Br Brendel 
(Mstr. v. St. der Loge ,,Zum goldenen Pflnp") eine 
Ansprache, in welcher er der Brliebe und Treue in 
dar Mendan Loga mit dam Wnnaaha gedaabte^ daat 
n« anaib tenedda den alten mrischen Geist bewahren 
mRge. Dann verlas er noch eine Arbeit des Königs 
voii Schweden über das Thema: „Olanbe, Liebe, 
Bolbniiig", di« nagan ibrar QadanbanlMb und ibrea 
echt miildban Inhalts viel nr Erhöhung der Feier 
beitrug. (N. d. W. A.) 

— Am Abend des 16. Oktober feierte die Loge 
nPriadildi tor GfavaoUigkiait'* in den BlnuMB dar Oroaa- 
löge von „Royal York" ihr achtes Piftung^f^-st. 
Weit über 100 Brr hatten den Tempel gefilUt, unt^r 
diesen die sehr ehrw. Brr Karl Hahn und Wüst 
ans Fiaakfiirt n. M. ab Abgeaandt« der ehrwsten. 
Gro-sen Mutt^Tloge des Eklekti:?cben Frmrbundes, der 
sehr ehrw. Br Falk als Führer einer Deputation der 
ehrmten. Prariniial-Grossloge von Hamburg in Berlin 
und viele andere Bit aas befreundeten Bauhütt^^n. 
Die Festloge wurde vom sehr ehrw. Mstr. v. St. 
Br Goldmann geleitet, sie galt nicht nur dem 
atUnngaftat» aondan wafßdih Mudi dam dO^hiigan 
M^nbillnm daa Br Harsfeld. aowia dam UjßiaSgm 



UrJuUltam der Brr Blume und Snliar. Der dinr. 

Br Rudolf Hahn hielt die Festrede über das Thema 
„Unser Bau", in welcher er unter Betonung der bei 
den Frmm geheiligten Symbolik von unserem heute 
bagrlndatan tapaUiMi nnf die BmthMäghdfe dar 
Frmr im Weltgebiete hinwies und darlegte, dass der 
Frmr in dreifacher Weise am grossen Menschheitsbaa 
baibeiligt sei, eratansala ^Bauteio'*, sweitena ab „Bau- 
arbeiter" und drittens als ..Baubewohner". Dia Falt- 
arbeit, ebenso die darauf folgende Tafel-Loge wnrde 
durch herrliche Gaben der musikalischen Brr, sowie 
dea unter Leitung daa Br Gmrg Bloeb atebendan 
Logenquartetis verschönt, und dürften besonders die 
Vortrage der geL Brr MOdlinger, Bieoke, König, 
Kirchner, Gross, Birkenfeld, anf aliaTbethubmar 
«inan unwgwaaKehan Emdmefc ganmebt haben. 

(W. A.) 

Berlin. Die fi-ierlicbe Grundsteinlegung des 
neuen Logengebäudes für die Loge „Friedrich zur 
Oeraeihtii^ait** ftnd am 18. Oktober unter IMfaiahnia 
vieler Brr und Schwesb^m und unter den üblichen 
Gebrauchen statt. Der sehr ehrw. Br Ooldmann 
legte in euer Ansprache die Bedeutung des Tagaa 
für die Loge dar, und aehloas mit Hinweis anf di« 
entstehende Arbeitsstätte und mit den Wortfln: „Möge 
sie ein Haus werden, in dem jeder Wahrheit Suchende 
die Wabibdt flndan aoU, ein Bibaua, in dem Haas 
und Unfriede niemals wohnen sollen." Es folgte 
die Versenkung der Grundsleinurkunde und die Reihe 
der durch Sprüche geweihten Hammerächläge und 
derObonli „Die Himmal rttbman daa Ewigen Ehra!* 

welcher die Feier heschloss. 

Freiburg. Die Loge „Zum Fürstenstein" feierte 
am 20. Oktober ihr 24. Stiftungsfest. Die FesUn- 
apradia dea Logen-lbtrs Br Krflger ^pftlfea m den 
Sat/e: „Mr soiu heisst ein Kämpfer sein", und der 
Jahresbericht theilte mit, dass die Loge 52 Mit- 
glieder z&hlt. liach Überbriognng von Glückwünschen 
Ar die Maimd» Log» hielt der Badner Br Suppe 
einen gediegenen Vortrag über dai Thema: „Willst 
du dich finden so erkenne dich selbst." 

Wien. Geleitet von der Überzeugung, d&is ua- 
alblig» inteUiganta, aibeitafllbiga und arbdtdnatig» 
Menschen dadurch znm Mü'<^iggange gezwungen sind, 
dass es ihnen an den noth wendigen Kleidungsstücken 
ui angelt, dass viele solche Arme durch die delbkta 
BeUaidttng nach und nach zu Bettlern herabdnken, 
bat man nach dem , .Zirkel"' in Wien 1894 ein'^n 
Armeu-Bekleidungii- Verein gegründet, an dessen Spitze 
Br Hbiits Alier atabt nnd dar bisher aebSn« Erfolge 
erzielt hat. Er hat mit ainem Kostenaufwand von 
ca. 12 000 Kronen 880 erwerbslUhige Mftnner be- 
kleidet und einem grossen Tbeile derselben den Er- 
warb «imQ^idit Laidar ateht dwob Ungnnat der 
Yerhiltaine aeiae Aofldanng baror. Hflidita dtasaUw 
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durch begüterte Menschenfreunde verhindert werden 
nnd möge aaoh «nderwftrta dieses leitgemliie mrische 
LMMBmrk NMUhmag findM. 

Rawitsch. Am 13. Oktober beging die Logp 
,^am Tempel der Bruderliebe" ihr 39. Stiftungsfest 
vntwr ««g«r TlieiliMbiD«. Nadi SrOffiiTOg der Fest- 
lichkeit, nach Begrässung der Brr hielt der vors. 
Mstr Br Wenzel eine gedankenreiche Ansprache, 
der daä Motto von Goethe zu Qrunde lag: „Noch 
ist ee Tig« da rUm ridi der Mann; die NacM tritt 
ein, wo niemand wirken kMlU" Nach Schluits des 
alten und ErOfibnng dea neoeo Logeiyabres, Yer- 
pfliehtnng der gewihltan Beamten bfgrflnte der 
Bochl. Prov. Gr.<MstrBr Stenzel, die Festversamm- 
Inng in einer längeren Ansprache, die voll köstliclier 
Oedankeu war und die jetzigen Bestrebungen des 
Loge n wes e og IwriUnte. Der Bednar Br Knetin hielt 
den Festvortrag Bber daa Thema: „Die zweifache 
Arbeit des Mrs am and im Tei^peL" Ein fröhliches 
Mahl folgt« auf die Festarbeü Sehl. I^L 

Seliweis. Db Loga nVodaalla enm Lliiertate^« 
in Zürich hielt am 26. Oktober das Wiedereröflnnngs- 
fest der Bauhütte, verbunden mit einer Scbwestem- 
loga alk Nach dem, die ganse Yenammhing tief 
engreiftndeo, Liede: „In diesen heiligen Hallen" (ge- 
sungen von Br Bauer) und nach herzlichem Will- 
kommengruss des Mstrs. v. St. wurden die Schwestern 
von demselben in das innere Wesen des Bondea ein- 

gewriht, indem ihnen die vielseitigen Pflichten dsa 
Mrs g^n sieb, die Familie, den ülchaten und den 
Staat erllatert winden. Der Br Bedner Custer 
verbreitete rieh Aber die Pflichten dar Schwester als 

Frau, Mutter und Tochter und betonte die schöne 
Aufgabe derselben. Auf die Feier folgte Bankett 
md Tkm. 



VermlMhtee. 

Bom. Der König von Italien hat den Qroesmstr 
dee Or. von Italieo, Br Eraesto Nathan mm Senator 

des Königreichs ernannt 

Wien. Am 4. November fand in der lx)ge 
„Freondschaft" eine lebhafte Debatte unter der Lei- 
tung dee Br Otto ftber daa Thema iUII: nDor 
Frmr uls Ervieher und Vorhild'S woran lieli die Brr 
sahireich beiheiligten. 

Dfiseeldorf. Der Verein „KinderlBrsotge** im 
Bhein.-Westrul. Logen-Verbände bat nach dem Kassen- 
bericht des Geschäftsführers Br A. Lot/, im Juhre 1901 
die Summe von 12 696,56 Mk. ausgegeben tuid 
116 ünder naoh Nordeiney, Ereosnaoh, Saaeandiwf 
und Salzuflen gosandt. Recht nothwendig ist dem 
Verein ein eigenes Frmr-Seeho<^iz, und es konnten 
Brr durch Schenkungen und Stiftungen zu diesem 
Zwecke sieh ein gr o w w VenBenit erwerben. 



Eibenstock. Nach dem B. H. ist am 22. Mto 
hier imtir dem Bahntie dar flehneeherger Loge am 
KUnachen gegrflndet wwdM, daa varllnfig 13 ]fit> 

glicder zdhlt und sich am ersten Montag d. M. in 
der „Union" versammelt. VorsitBender ist Br Brink- 
mann (PmIot «m. wA Direktor de» hogymnarinma), 
der bisher rag. Mstr. v. St dar Beifiaar I«oga 
„Galilei zur ewigen Wahrheit" war. 

New- York. Der duch den Tod BrMacKinleys 
mm PrtaldeBteB der VeieinigleD Staaten von Noid> 
amerika erhobene frfihere Viz^epräsident Theodor Booeo* 
velt gebort ebenfaUs.dem Frmrbande an. Er trat 
dieeem im Deaemher vorigen Jaln hoi. Seme Auf- 
nahme erfolgte in der .^atineooek-Loge Nr 806 in 
Oyster Bay auf Long Island. (Bdbl.) 

New York. Der Gr.-Mstr der Gr.-Loge von 
New York hat angeordnet, dam mm Oedlohtnia daa 
verstorbenen Brs MacKinley die Altäre der Logen 
60 Tage lang mit Traueremblemen versehen werden. — 
Der Frmr-Ünterstatzungs-Ausschuss in New York 
hat ein dreistockiges Unterknnftshans für obdachlose 
Frmr mit einem Kostenanfwand von 18000 Dollar 
errichtet 



Utentir. 

Was will der Drniden-Orden? Nach einem Vor- 
trag von Br Friti Wolgnat in ffid. S, Anfi. 
Druck von Br Lehnart in .Bambm^, Xkine 

Reichenstra-sse 19. 
Diesee kleine Scbriftchen, deesen Reinertrag zur 
AuahNÜnag dee Ordens ^niandt «erden soll, weiet 
so recht die Verwandtschaft desselben mit dem Frmr- 
bnnde nach. £« giebt als sein Ziel an : Die Mitarbeit 
an der Eniehung des Menschengeschlechts, die Ver* 
edelung der Menschheit Und zu diesem Zwecke 
soll sich ein wahrer Druide mit den vier Kardinal- 
tugenden schmäcken, mit der Brliebe, der Toleranz, 
der WoUthitigkeit nnd SittHchkeit nnd heionden 
im VeKkebr mit den Me:i Ii n Ji> rrerechtis^teit nicht 
vergessen. Nachdem auch d^r Hindemisse gedacht 
i«t, welolie der Erreichung dieses Zieles entgegen stehen 
(Bigenlieba, Oharhehoag, Fsrteigeiink ti. s. w.) eehKeest 
das Scbriftchen mit den Worten: ,.Mift>n ii>. dicstr 
Welt voll Widersprüche und Kalthemgkeit errichtet 
nnaor Dniidan-Ordon einen AKar der Bfliabe nnd 
Frenndadiaft, der Wohlthätigkeit und SitUiflhhMt 
Um nnseren Altar versammeln sich Männer aus allen 
Ständen und Berufskreifien jeglichen Glaubens, alle 
ahar einig, ni opftm der Bilieba, der allgemMnen 
Menschenliebe". Die VarwandtMhalt mit der Fnnrei 
gebt namentlich redit Uar aus dem Losungswort 
des Ordens hervor: Wahrheit suchen, Tugend üben, 
Gott nnd Meuehen henUdi liehen. P. 
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Anzeigen. 



G. Bpink's 

Militär-Vopbereitungs-Anstalt 

zu Görlitz, Jukobstrasse 31, 
Staat!, konz. fUr alle Militär- und Schulexamen. 

Schuulle uuil sichere FördorunK. VonQgl. Pension. 
Seit 1892 haben B&mmtUobe FahnricM and Primuier bii 
ntf 1 bMtMid«n, der m iwel Monte ipller naehholte. 
EinMtt m Jeder Zeit. 
Proip. und Auekunft dansb den Inhaber und Dirig. 

Br Rrlnk. 



Max lIcS'^c's Voll 
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JHIgemolnes 

Handbuch der Freimaurerei. 



vÖUic umgeaHKitete und mitd 
aftlicben PorM:hun£rit in ElnUuy 

hr^rhrr Anfingt von 



Lennings Encyitlopädie der Freimaurerei. 
2 HM. ir. I*. »1 Siltn ilt STIt IfHMi 



I 



Hll einem VeneichnU der Namen siünt- 
licher <euiccgaogenen und noch ihaiigcii) 
deuOchen Grosilogen, Logen, 
Kapitel n. Krkntcheo, cimchlicttUcli 
derer, die im AiitUnd *on deunchcn Groc»- 
logen lind l.»t:<:n gegründet worden find 
oder li !i dci 'Icutüchen .Sprache bedienen 
und einem vol!5t:Lndigen Inhaltsver- 
If irhr.i 



I 



Preis breochiert 2U M., 
Ii nrei MÜle lAlbfrtMMii« gebndea 24 M. 

badienrdMiiehaliciD mvcrlnuiger Kuhter, der in Irasppttcr 
Form daf Wi%*cn«wertc butit \\>rtvnll ist di«^ QuellenAn- 
gnbe, die uhiolt-t ruvrrl.i.>v i ' \ u_h die Au»*i.iUunK de« 
Werkt vcidirni A\\t:\ l.ol. Je mehr man sich in d^^s Hand- 
bschverbelt. desto dringender » rd der Wunsch. datsia4«r 
deutsche Bruder sich dasselbe anschalten ««OcMs, M 
wtfe ein Gewinn für die ganie deuttchs " 

Zu beziehen durch die meisten 
dirckl von [Jrr ViTla<jütjuchhJndlun(|. 



I Jahrglnga 1868, 1870—1872 der Frelmaurer-ZeltnnR'. 
Qef 1. Offerte aa M. Zille, Verlag der Frmrstg. 



Rot-ttlein 

Meli für Kranke, Zuckerkranke sehr geeiciMt 

Zahlreiche Anerkennungen. 
wm Ltr. m, «», 76, »5, 100 Pfg. ete. 'W 
MPFlasek« 70, 80, 90, lOOb 18«^ Pf^. ete. '?» 
FiMB Ton 0«. 20 Ltr., KMeB von IS Plaadien u. 
Unbckaiiiitou p. Naehn. 

Br Bobert Oennan, Kirchheimbolaadm. 
TeTtv«t«r geemeht. 



Rhein- u. Moselweine 

offorirt billigst den /geehrten Logen and Brm in 
reeller, tadelloser Waare 

Br Herrn. Ohleuschlager 

in Oppenheim «/Rh« 
Eigenbau. — TraubenkeltereL 

Preialistt' ij^ratis und franko. 
TOehtig« Vertreter in Urr-Krela«n 



TOrkisohe Pflaumen 

grönatef gewShlte StQcke, lange haltbar, weil 

<lo[ipL'lt (j^'dörrt, «Mue wahre Ui'licatOÄS« für Kücho und 
T: — auch fiir Weihnacht«- uud Heujahra* 
geschenke echr }:ecij;net — vprsi n<icn in zierlichen, 
h'ichteti Holzkiütclion von S Kilogr. ^o^n Naohnahmc 
von M. S|60 per Kistchcn franco jeder PostAtatioo 
Deutschlands, an I..tiser dieier Zeitung auch iii Kt^-hnung. 
Budapest VIL M. & K. Klrln. 



Karl 



armg a. 



(Hr K. Ivloiu.) 



Bad Nauheim 

das Bad für Henleidende. 

Besuchende BfT dfirfle ee iateressiren , da^^^ Br 
Sprengel im PaplihMel d«n bei ihm woh- 
nendni Bim bMoeten YererflnstigaiigMi sa TbeQ 

werden lisst. Dai^elbst finden auchi 
Zoiajnmeiüräjifte der firr statt. 



xxxxM)oooooooooooaaoc9C9aocMGca«Moae! 



Handsehuhe 

Schurze 
Jubiläums-Schurze 

Tuehen mit 



liefert 



Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 



Pnl« 



ieh mif WmwA gmüs und flemlui. 
xxxxxxxxxaoexxxxxxsooooooQoecxxxxxxx 

Hötel Paknbaum in Leipzig, 

Gerberstrasse 3 (in näoluter Nähe des 
Dresdener, Magdeburger and Thüringer Bahnhois) 
halt riok allen dwdiniBMiieii Bn» beetans em* 

pfoUen. ^ Beailaer: Br HeTMUUI LinQ«. 



V«hc f«i H. Zill« Or A. MflUer) ia Lrtp^ 



la — Dmek von MetsgerA Wittig iaLeipsi^;. 
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Blne H»«ptq««ll« «tos mdumi MicfcM. 
Ym Br Carl Pili. 

Es ist leider eine bekaoBte Tbatsache, dass 
in dar hentigen Menschheit riel Unsnfiriedenheit 
herrscht, die sich in tausend EUlen offenbart 
and der ein trauriger Pessimismus zu Grunde 
liegt Es gicbt Menschen, die ihr Schicksal fort- 
wähi'eud beklagen, denen nichts recht ist^ die an 
Allem hemmnOtgeln tmd bei jeder Sadie das 
Schlimmste voraussetzen. Da ist ihnen die grosso 
Freundlichkeit eines Hochgcstellton nichts als 
Heuchelei, das Wohlthun der Reichen nichts als 
fVöhnen der Eitelkeit; überall entdecken sie den 
reinen Egoismus und in den Tbaten mancher 
Henschenfreunde erblicken sie nur Charlatanerie. 
Die schönsten Worte, ja mitunter sogar die Worte 
auf der, Kanzel erscheinen ihnen als Phrasen, auf 
die nichts sn gelmi leL Im Handel and Wandel 
findm ne niohts als sddbigen Eigannnts, fietmg 
und Hinterlist und oft genug beürtheilen sie die 
heilsamsten tmd weisesten Maassregeln der 
Begiemng als blosse Uerrscbsachtsgeliiste ; die 
höhem Sttnde malen sie sieh als Feinde der 
ntoderen ans; mit ein«n Wmt», die ganse Welt 
Hegt den Pessimisten im Argen. Die Folge einer 
solchen Schwarzseherei ist natürlich die oben- 
genannte Unzufriedenheit, die leider in gewissen 
Kreisen, wie es sdieint, absiehtUch genährt wird, 
mit der sich aber der Sterbliche das Leben Ter- 
bittcrt und die nicht »elton zasorial-demotaratischen 
Umsttirzgedanken führt 

Die Frmrei hat dieser krankhaften Erscbei- 
nimg, diesen AnswOebsen sn der Mensobheit 



mit eUen Mitteln e ntg ege n sa arbeiten, fbr die 

richtige Auffassung des Lebens zu sorgen und 
die Zufriedenheit überall anzubahnen. Mit dieser 
letzteren ist nun nicht etwa die Zufriedenheit 
gemeint, die sieb mn nichts sorgt, die gegen den 
Fortschritt ebenso gleichgültig ist, wie gegen 
den Rückschritt, die überall Licht sieht, für das 
Schlimmste noch EiitschuMigiinpen hat, oder ganz 
stiunpfsinnig allen Ki-scheiuungen der Welt gegen- 
über Steht Nefai, diese ftlsdie Znfriedenheit ist 
eher ein Übel als ein Glück. Die wahre Zoftiedtn- 
beit ist der ruhige Scckiizustand, der es zu un- 
nötbigen Klagen, zu Murren und Zürnen mit dem 
Geschick nicht kommen lässt, und ebenso die 
IVende sa günstigen 'Tagen wie die Gednld bei 
Trübsal stärkt. Wie gelangt man nun aber zu 
dieser Quelle des wahren Glückes? Zuerst da- 
durch, dass man die Hindernisse wegräumt, die 
ihr entgegen stsben. Zn denselben gehört tot 
allen Diogen das Heer der Yomiheile, das den 
Mensdien nicht nur den rechten Mutb raubt, 
sondern auch Täuschungen bringt, die bei dem 
Menschen die ruhige heitere Gemütbsstimmaug 
lerstftren. Ein ganz ungerechtfertigtes Yorurtbefl 
ist es, wenn m«n sagt, die bentige M en s ehh e it 
sei durch und durch verdorben und zum Unter- 
gange reif. Man schaue doch nur zurück auf 
das Zeitalter der Barbarei, auf die entsetzlichen 
Roheiten desselben tmd man wird m der Er- 
kenntnis« kommen, dass wir im Zeitalter der 
Humanität doch glücklicher sind, als unsere 
Vorfahren, dass wir besser zu leben verstehen, 
dass die Sittlichkeit Intereese und Fliege erhält 
(was sebon die SitOiebMtsTenine beweisen)^ daas 
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sie eine aUgemeinere als die frühere ist, daas die 
Statistik einen Rückgang der Verbrechen nach- 
weist; dass für die Armuth jetzt weit mehr als in 
£rUhereQ Zeiten geschiebt und dass die sozial- 
polititdie QewtigebiiDg alles Mögliche thnt, mn 
die MenedMin, namentlibh die einzelnen Stände 
miteinander uuszusöhnen. Mit solchen Anschau- 
ungen und vernünftigen Gedanken vertreibt man 
die Unzufriedenheit, die oft genug zum Klassen- 
han imd anderen traurigen HimgeapiDsten fthri. 
Seibr hinderiich fdi ein zufnedenes Leben sind 
auch die Gespenster, die man sich selber yormalt. 
die uunöthigen, mitunter gar abergläubischen 
BefSrchtungen, von denen Manche geplagt werden, 
die s. B. mIioii Angrt bekommen, wenn ihnen 
früh eine schwarze Katze über den Weg läuft. 
Dazu kommt oftmals der bitt're Neid, der giftige 
Blflthen im Menschenher/, erzeugt. Und wie oft 
heoeidet man Menschen um Dinge, die eher Mit- 
leid ab Neid enegen soUten. Dasn gdtBren 
•uudidhe QenlliMt innerliche Auszeichnungen 
und Ehrungen, die gar nicht selten zu Eitelkeit 
und Dünkel oder zu krankhaitem Ehrgeiz führen 
und irahree Qlttck nntergrah«a. Also weg mit 
dem Neide, derMingnnat, ftberbanpt mit brennen- 
der Sdbstmoih^ wenn man einmhiges, zufriedenes 
Leben führen wül. Das wahre Grab für die 
Znfriedenheit ist dann die übertriebene Steigerung 
der BedflrfiuaM und der Ansprttdie an dae 
Leben. Wer Mine Wllaaohe an boek epennt, 
wer Scheingütem naclQagt, vor dem Mammon 
kniet und Gelderwerb zu seinem höchsten Ideal 
stempelt, wer mit unnöthigem Aufwand, mit Luxus 
aller Art prahlen Hill, «er nicht genug Liohn 
lir aeine Thatftw eniten ktns, wer vwlangl^ dan 
alle sich nach ihm richten aollen, der wird viele 
Täuschungen erleben und die volle Zufriedenheit 
nie erreichea. Daher gilt es, Mässiguugen iu den 
Anqpvliefaea an bevabim, nnd wenn man aoch 
aidit ab ein Oiogenm oder Einaiedkr leben will, 
so mnss man doch Entsagen lernen nnd die 
Mahnnng des Dichters beachten: 

ttTftdIe Biebt dm gchieknU Walten, 
Groll« nbM aad Mi nfrledeB, 

Wenn dir lUtt ertriamter Hoebbois 

Eine Hatte nur beachieden." 

Wie recht hat auch der Dichter, welcher 
aagt: „Der Mensch träumt sich ein Weltmeer von 
Entafteken nnd encbOpft es mit der hohlen 
Hand!'' 

Doch wir geben nnn an den Fördemngsmitteln 



für die Zufriedenheit über. Unter ihnen steht 
oben an, neben der kßrperlichen Frische und 
Gesundheit, die harmonische Seelenentwickeluug, 
welche die störenden, das Gemüth beunruhigen- 
den LeidenBohaAeD nicht aufkommen ttut vnd 
so die Trübungen des Geistes und die Murrsucht 
verhütet, so dass dann der Mensch das Wort 
des edlen Kaisers und Brs: „Lerne leiden, ohne 
zu klagen!'' befolgt Ein weiteres Mittel zur 
Erlangung einer snfriedenen Seele iat ÜBieelnde 
Tbätigkiit, iet die Arbeit und das Bauen an 
scliöneti, verdieiistlicheti Werken mit der Weihe 
des Gebetes, woran der Dichter mit folgenden 
Worten erinnert: 

„Unter Arbeit und Gebet Mkiwiate Bteiaa Btoadea, 

Was man fröhlich thut. 

Qeräth und wird kauin empfundeD. 

Arbeit macht den Lebenslauf aook sfauaal SO BHUlter; 

FVoher geht die Sonne auf, 

Froher geht sie anter! • 

Hab' kein Geld und hab' kelB Chl^ 

Hab' auch keine Titel, 

Aber einen frohen Muth unterm groben Kittel." 
Und kommt snr Arbeit noch ein gntn Gewiieen, 

80 hebt ihn dieses über Vieles hinweg, was Um 
sonst stören könnte, wie z. B. Angriffe von Gegnern, 
Beleidigungen, Ärgernisse etc. So wie das böse 
Gewinen d«n Menedien Gift in den Wein giesst, 
so wlint ihm dae gute Oewiaeen jede I^de 
und macht ihn heiter, zufrieden nnd glnt-klich. 
Zu den Hebeln der Zufriedenheit gehört lerner 
die Erkenntniss, dass alles Irdische unvollkommen 
ist nnd bleibt, dass jedes Ding awei Seiten 
hat, dan in manchem mit Eiftr enteebten Qui 
ein Übel, und in manchem Übel auch ein Glück ver- 
borgen liegen kann. Auch gehört dazu, dass man 
sich nicht immer nur mit Glücklicheren, sondent 
aadi mit weniger GlfleUidiein oder Un^addidien 
vei^leicht, dass man ridi und die Nebenmenschen 
richtig bcurtheilt, dass man bescheiden, geduldig 
und tolerant ist und nicht auf böse Zungen hört, 
die sich nur im Verleumden und Verlästern üben. 
Die B^nme der Zufriedenheit und das eichemte 
MiUel, sie au eriangen nnd zu bewahren ist aber 
die walire christliche Liebe, die wieder Liebe 
eniteu lässt, und die fröhliche Hoflnung verbunden 
mit dem rechten, felsenfesten Gottvertraueu. 

Sofiel Aber die Hauptpnelle dn Glftekn. 
Wer dieselbe sich auch mit Hülfe der E. E. 
aneignet, dem wird das wahre Glück zuströmen, 
das ihm keine Macht der Erde rauben, kein 
Sturm erschüttern kann. J . . . n. 
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Die ,,Un. Frat.'* vom IG. November bringt 
in Betreff des Boereokri^s eine Anzahl von 
Artikdii, lÜMT di» addi iMniich gefreut habe, 
denn idi finde ea nielit nur recht nnd billig, idi 
finde, dass es für HoUftnder eine patriotische 
Ehrenpflicht ist, dass sie sich energischer ihrer 
Stammverwandten in 8Ud>Afriku annehmen. Eine 
Nation, die deh respektiert, darf ihre FaniHen- 
Idnder nieht vergeaeen, aellMt dann niehti wenn 
sie durch Verhältnisse veranlasst, dcnheimathlichen 
Heni verliesseii, um unter fernen Zonen sich ein 
neueä Vaterluud zu giünden. Und es hat mich 
«ehr mshmenlieh berttbrt, als ieb tot Zeiten adion 
gelesen, dass der Gr. Or. von Hollaad, deshalb, 
weil er 1881 mit seinen Vorstellungen bei der 
englischen Gr.-Loge kein GlUck hatte, und aus 
Farcht, die „goteu Beziehaogen" mit der eng- 
lUcben Mrei m geflQizdeD, den viel&oh an ihn 
henntretenden Wunsch ahwiee, tieh Ar die 
Boeren in England zu vf-rweuden. 

Wenn die Mrei Ideale bat, und als ihre Ideale 
edlee UeDaehenthnm nnd Gerechtigkeit ansieht, 
■o hat sie dalllr mnttig «innetehen, wo ee Noth 
thvt, ohne allzu i^prtlkdl sich umzusehen, ob sie 
dabei der oder jener mrischen Körperschaft auf 
die Fusszehen tritt oder nicht Und wenn die 
engKecJien "Frmr ihre FBieht Teiletaen, so hat 
sie es ihnen nngesdient sn «agsn, und sie sn 
ermahnen, den verlassenen Pfad der Rechtlich- 
keit wieder aufzusuchen, oder ihre Tempel zu 
schliessen und ihre Säulen eiuzureissen. Und 
Niemandem Hegt diese Pflieht niher, als den 
holllndischen Brrn. Die Furcht Tor «ner Ab- 
weisung oder gar vor Abbruch der guten Be- 
ziehungen" finde ich kleinlich. Zunächst leugne 
ich, dass diese „Beziehungen" gute seien; mit 
demjenigen, der meinen Brvder oder meine 
Schwester mordet, seinen Hof abbrennt und seine 
Kinder verhungern lässt, kann ich gute Beziehungen 
nicht unterbalteo, falls ich ein rechtes Herz auf 
dem rechten Fleck habe. Und die Abweisung 
meiner Uahnnng seiteos des Angreifers ist flir 
mich keine Schande, wohl aber ist es eine, wenn 
ich die Stimme nicht erbebe, um das Unrecht 
zu verurtheilen, da es an denjenigen vertibt wird, 
die Fleisch von meinem Fleisch und Blut von 
meinem Blnt sind. Und der Boerenkrieg wird 
Ton allen Völkern Europas als ein Schandfleck 
in der en^ischen Geschichte der Gegenwart 



gebrandmerht, nnd Holllnder sind ee» gegsn 

welche er geführt wird: wie in aller Welt kann 
der Gr. Or. von Holland mit Gross-Britannien 
„freundliche Beziehungen" als wUnscheuswerth 
betrachten? — 

EÜne andere Frage ist die dee von Br Froh- 
wein in der Loge „St. Lodewijk" besprochenen 
Boykotts englischer Schiffe in den kontinentalen 
H&fen. Wir theilen des Bedaers Unwillen tlber 
den sohmusyciMii Krieg, über die Tbeibahm- 
kmgkeitEaropas angesichts dw kalten AbsoUaoh» 
tnng eines Volkes, dessen einzige Schuld ist, dass 
es „Gold" in seinen Feldern hat, und über das 
„Schweigen" der Mrei England gegentlber. Auch 
bin ieh seinor Meinung, wenn «• eehreibt: Laüot 
die Mr nieht fthlen in den fieihen der lUnner, 
die Schulter an Schulter streiten und leiden 
wollen fllr unsere Ideale! Was ist sonst Menschen- 
pflieht, was Mrpäicht! 

Doeh ist der geplante Boykott nieht der 
richtige Weg. Er kann zu nichts ftihren, weil 
er nicht tiberall und streng gehalten werden kann, 
und dann schadet er nur den Unternehmern, 
ohne der Sache zu dienen. — 

Dagegen lolle ich Tollen Beilhll dem Pioteit- 
Zirkular und dem Protest -Entwurf der Logen 
„.Anna Ptiulowna", „LaCharitö" und „St.Lodeijwk", 
welche, wenn sie den Boeren nicht helfen, wenig- 
stens die Mrei Tor dem Vorwurf bewahreu, dass 
sie in einer die Menschheit schwer beiflhrendsn 
Frage ihre Meinung zu äussern nidit gewagt habe, 
weil diese Meinung die englische Mrei verschnupien 
mOsste. Das Zirkular lautet im Auszug: 

Seit sahm mehr als swei Jahren witttiet in 
Sttd-Afiiika ein Streit, der nm die Ooldminen 
dee Landes begonnen wurde und mit der Ab- 
mnrdung eines ganzen Volkes von holländischer 
Abstammung zu endigen droht. Und zwei 
Jahre lang hat die Öffentliche M^vng icn 
ganz Europa Empörung und Ahseheu Uber das 
schnöde Verfahren Englands ausgesprochen. 

Wiederholt hat man auch in Frmrkreisen die 
Forderung gestellt, dass . . . die Frnirei sich 
Snssem sollte, dass sie PMtest erheben sollte 
gegen das, was England thut. 

Auch unsere Schwesterlogen haben Ober diese 
Frage ihre Meinung ausgesprochen: die Antwort 
der Oberbehörde auf ihre Wünsche (diese war 
▼emeinendl) ist in der Eünladvng snm Gr. ür. 
vom Jahre 1900 niedergelegt. Wir sind aber 
der Meinung, dass in einer solchen Frage ein 
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Baad, wie der iitifsere, sich nicht durch die Rück- 
sicht auf ein veruiutliliches praktisches Kesultat 
Mten ktten dtrf, MMutifii daai «r im NaBMii 
■dam Onindprinsips aicfa gegen die Art» in der 
England die Orundsitie der Hnmanitit leJilndet, 
auflehnen mass. 

Und trotz des Misserlolgs des Jahres 1881 etc. 
rufen wir Sie alle an, mit uns die Oberbehörde 
sa ermehen, rieb mit denjenigen 6r.-Ijogen in 
Verbindung zu setien, mit denen wir freund» 
schaftliche Beziehungen unterhalten, um zusammen 
eine Protestbewegung gegen da« den beiden 
südafrikanischen Republiken angcthane Unrecht 
ine Leben so mfitn und darauf an dringen, daea 
ein Schiedsgericht dem Kampfe auf der Grund- 
lage der l'i ihhängigkeii der beiden Bepubliken 

ein Ende bereite. 

Eine solche Bewegung ist nicht allein nicht 
nnmflgUeh . . . rie iat eine Pfliobt! 

Nadidem das Zirkulär fismer darauf binge- 
wieien hat, da» die frmriKchen Ideale ein beOiamee 

Gegengewif lit <ier jetzt herrschenden materiali- 
stischen Lebenaanschauung bilden, und dass sie 
mit den Bestrebungen der Hauger Fnedeus- 
konftreu in Übereinetimmung steben, ftbrt es 
fort: 

Ob der Protest nützen wird? Wir wissen < s 
nicht. Wenn er aber auch unfruchtbar erscheint, 
ao ist er nicht verloren. Er wird die Bande 
der SVeundechaft awiseben den Tersebiedenen 
mrisehen Körperschaften Europas enger schliessen. 
. . . und die Frmr von heute der Geschichte und 
den Nachkommen gegenüber decken . . . Dm 
warnende Wort muss gesprochen werden: Frtar 
T«m fkmptkt veninigt Endif mn Eure besten und 
eebönsten Ideale an ver^ddigent 
Der Protest- Entwurf aber lautet: 
An die Oberbehörde des Orden» der unter 
dem Gr. Or. der Niederlande stehenden Frmr. 
Die Logen „Anna Paulowna", «La Charit^", „St. 
Lodew^kf* eto. sftmmtlidi unter dem Or. Or. der 
Niederlande stehend, ersuchen die Oberbehörde, 
auf Grund der im beigefügten Cirkular entwickelten 
Erwägungen, im Verein mit denjenigen Gr.-Lugen, 
mit denen der Gr. Or. der Niededande freund- 
schaftliche Beriebungen nnteibSl^ einm Protest 
Tonnbereiten: 

1. gegen den durch England rck» n di> süd- 
afrikanische Republik und den Orange-i^ra- 
»taat gelührten Krieg; 



2. gegen die in diesem Krieg erfolgte Schändung 
der Grundsätze der Uumanit&t und des 
Vdflnneebis; 
8. gegen die Forderung der unbedingten Unter- 
werfung der beiden Republiken, und auf die 
Einsetzung der Arbitrage und auf Ab- 
schliessung eines die Unabhängigkeit der 
beiden BepnUiken gewibileistenden IViedeu. 
Gen wollen die unterzeich nenden Logen es der 
Klugheit der Oberbehörde überlassen, die Weise 
auszufinden, in der dieser Protest zur Kenntniss 
des englischen Gr. Gr., der ihm gehörenden Logen 
und des englischen Yolkes geinnebt werden mlL 

üntersohriftflo. 
Das ist wenigstens einmal etwas! Den besten 
iCrfolg wUnscht den holländischen Tapfem aber 

Br Dönervaad. 



AiigMwiiMi HnnrerlMlie DniMlinn. 

Weimar. Dar MUgKsderbastaad der Logs 

„Amalia" wies für Jobannis 1900 folj^ondp Zuhleo 
aaf: 124 ordentliche Mitglieder, 13 Ehrenmitglieder, 
7 dienende Brr. Aufgenommen wurden 4, ange- 
nommen 1 Br. Es starben 7 Brr, enttaasen wurden 
4; so dass die Zahl der Mitglieder 1901 7.n Johanni« 
betrug: 118 Oldentliohe Mitglieder, 14 Ehrenmit- 
glieder, 7 dienende Brr. Das Protaktonit ging nach 
dem Todf dns Gtrossherzogs Karl Alexander auf den 
Nachfolger di s-sdh» n, S. K. H. Grossherzog Wilhelm 
Emst über. Gearbeitet wurde zebamal in I, einmal 
in n, xwoimal in III. Ansaasdem bieU die Loga 
Montagsabcndß znrüntorhaltoog tiirBrrund Schwestern 
ab, und schliesslich theilt der Bericht mit, dass sich die 
Loge mancher liebenswärdigsn Stiftung undZnweadang 
erfteuto. 

Lübeck. Die Mitglipderzahl in der Logo „Zur 
Weltkugel" ist seit Johannis 1900 von 336 auf 344 
Brr gestiegen. Qeorbdtst words elibnl in L, «boud 
in II., sechsmal in m. Ausser den gewifluiliehen 
Festen wnrdo anch eine Festlege zur Erirnoninp iin 
die Einführung des äcbroeder'tichen Rituals abgehalten. 
Am 18. April find ein Sohwaatemfeet statt und am 
21. Mftn wurde das 60jabrige Mrjubilftom des Br 
Spilhaus gefeiert. Ausser einer Weihnachtsfeier 
wurden auch 6 wissenschaftliche Vortrfige gemein- 
feratladiieben Inhalts woa Br ProftsBor Schnmana 
gehalten. Die Stiftungen und Ka^ssen weisen eine 
erfreuliche YermOgensicnnahme auf. 

(Mittb. der Or. L. ▼. Hamburg.) 

Lüdenscheid. Am 13. Oktober wurde dm 
neue Logonhau.s der Loge ,,Zuni märkischen Hammer" 
feierlich eingeweiht, wozu sich von allen Seiten eine 
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' ttUraiche Brrschaar eingefanden batte. Bei der vom 
Logenmstr Br W. Boerker geleiteten Feier hielt 
der böcbstl. Laadesgrossmstr Br von Kuycke eine 
sa Hanau gehMide AiiaptMlM umI dar IL mg. Lagni- 
Mgtr Br FknlmMB dia nlMbaoda Festrfd.\ 

N. d. Hld. 

Breslaa. Die Log» „Friedrich z. gold. Zepter" 
bidt am 89. (Hdobar dia Trauarfeiar flfar das am 
19. Oktober in den e. 0. emgagangeBen zog. Mstr 
Br Bicbard Klinkert ab, bei der die Theilnahme 
80 zahlreich war, dass der Tempel die Brr kaum 
hmm. koonftBi Dia Tkwiar^Bada hialt dar aalir Axw, 
Hstr Br Hirt, welcher ein pietätvolles Leben-iMld 
des EotachlafeoeD entwarf, seine Verdienste aU Direktor 
daayQndiiim>yerniu, anoeTheOnahmaaiiTanaUadenen 
WollllillhrtB-BeRtrebaii^rnii darlagte and ihn als einen 
„echten und re<"btf ri Frinr" schilderte, so da«'; die 
Loge keinen besseren als ihn kannte. Er war 2ti Jahre 
Kr «id 24 JaJn» Baamtar lud dar Oroadittg aginaa 
WeuDB war ein stets sichgleichbleilu ndes Wohlwollen 
gegen jeden Br. Seine leiste That in der Loge war 
eine Bede über die Liebe, mit der ar yon den Bnrn 
und der Welt Abaohied nahm. MOge er mlMD Tom 
satnar Arbaiti aaiiM Warka folgen ihm nach. 

N. d. Schi. Lgbl. 

Barlin. Am 16. November vereinigten sich die 
Brr vnd Sobw. der Loge „Zar Trene" m einem 

Familienabond, wplcTipr überaus Mhlroith besucht war 
ond vom sehr ehrw. Mstr. St. Br Namslaa geleitet 
wurde. Nadi BagrOaraiig darAndiiaiiaBaB ninda Ton 
trefinichen Rednern und Ktlnstlem eine Rmhe von 
Trinksprtichen , Sologesängen. KlaviervortrSgen etc. 
geboten, die sich grossen Beifalls erfreuten. Der wohl- 
gahmgeaa Abend scfaloas mit einem frSUiehaD Tbu. 

— Das Konzert in der Loge „Zudau dfai goldtlMn 
Schüsseln" zum Besten der Wittwen>Pan>ioDBkaBse 
erlreate sich grosser Theilnahme und bot eina reiche 
Fülle von mnnkaUadien Oenflesen, ab Trio fflrYioliDa, 
(Vlln lind Klavier- nn!=angs-Duett«D und auch launige 
Deklamationen. An der darauffolgenden Tafel nahmen 
aa. 890 P«noiian tbaiL 

— ünter aimarairdaDtliaii lahlreioher Theilnahme 
hielt die Loge „Hammonia rar Treue'' eine Arbeit 
in 1 ab, bei welcher zwei Suchende aufgenommen 
worden und Br Oaampin, swdtar sog. AtnAebar, 
einen hoohint<?re'-fatit«i) Vortrag über „die Frmrei 
als Erzieherin" hielt, au dessen Sohloss ar seinen 
nea angeno mm e n en leiblichen Br an dia üman im 
Kindemlter entriawne Hntter mit rühreodeo Worten 
«limiarte. N.d.W. A. 

— Die junge Loge,, Friedrich Leopold zum Friedens- 
bnnd" beging am 14. November bei zahlreicher Be- 
thailignng die Feiar ihma aii|)dirigan Baatahana. 
Nach den üblichen Begrüssungen , nach Einsetzung 
ond VerpÜichtoug neugewtlhlter Beamten, Über- 



bringung von GlfiokwttnaeheD, hielt der nenemannte 
Redner Br Tbiessen die Festrede über „Die Ent- 
stehuug der Frmrei aas dem Chhstenthum und über 
dia aalwn Baiiahnngem iwiaeban Baidan.*' Ana dam 
Jahresberichte der Loge pcht hervor, dass sie 2 Ehren- 
mitglieder, 42 wirkliche Mitglieder, 17 stlndig be> 
soohende ond 2 dienende Brr >lUt 

BarÜB. Dia Jaihanniikga tJEufBratlB Loniaa 
Henriette" in Birkenwerder feierte am 17. November 
in ihrem Ordenshatue ihr 2. Stiftungsfest unter 
Leitung des H. L. Mstr Br Eiohholz, welcher in 
aeiaar Anapiaeha £e drei Fngan babandaHe: 1. Haban 
wir hier wirklich ein Werk f,'estiftet, dessen Ent- 
stehen einer besonderen Feier werth ist? 2. Ist durch 
die BrriohtnDg dieaea Tampeh cinam adln Zwaaka 
eine dauernde Stätte verlieben? 3. Haben SiagaL Bnr 
gefunden, was Sie suchten? Bei Beantwortung dieser 
Fragen warf der Bedner Blicke auf die Entstehong 
mid daa Waaaa dar Urei, und lagta dar, daaa da 
B&mmtlich mit Ja! zu beantworten seien. An diesen 
intereasanten Vortrag sohloss sich die packende Fest- 
reda daa Br Sabrödar über „Maorerisohea 0«st", 
dia abanftUa dan Dank dar Brr «rbialL (W. A.) 

Danzig. Am 2. November wuida unter Leitung 
der Loge „Eugenia zum gekrOnten Lfiwen" die dies- 
jährige gemeinsame instmktionsloge der dreiDanziger 
Logen in dan BKnman dar „Digaala** ahgabaWi und 
zwar unter Theilnahme von 200 Brrn und unter 
der Leitung des Mstr. v. Sl Br LObner. Nach 
dar BrOffnungsansprabha daMalben, dia in ainam 
sinnigen Gedicht Ober die ,, Brüder als einer Muttar 
Söhne" gipfelte, gnb d<>r Redner Br Geh rke einaosfübr^ 
liebes Bild von den mrischeu (iruudgedanken unseres Ar^ 
battadialogaa aowia unaacer AufbaboMb iodamaruntar 
Betonung, der Besonderheiten die Übarrinatimmang 
mit dan Qrundlabran dea Bnndaa erkennbar machte. 

(N. d. Bdsbl.) 

Oala. Am 10. November Marta die Loga 
„Wilhelm zur gekrönten .'^Itnle" ihr 77j&hrige8 
Stiftungsfest. Der die Feier leitende sehr ehrw. Mstr 
Br Jerchel zeigte in seiner erbaulieben Festansprache, 
wia daa baata Hittal und dar arMgrdobata Wag, 
das Interesse am Logenlebm zu heben, darin zu 
soeben sei, daas die Brr durch ihr eigenes Verhalten, 
dnrdi ibr Leben und Straban Ar die Loge wirken 
und scfaaäen. Der Redner Br Hilfert schilderte 
in seiner Festmiobnung dia Fimiei ala dan Bond 
dea Friedens. 

Naisaa. Das 128. Süftnngafeat beging am 
17. November die Loge ,,Zur weissen Taube", wozu 
i^ich ca. 80 Brr ein^'-t'ntiden hatten. Nach herz- 
licher Begrtibsuug der Festgenossen hielt der h. 
vor». Ibtr nun Vortrag, in wakbam ar dar Stifter 
der Loge und der mannigfachen Schicke; ulsschlftge 
derselben in Krieg^ahren gedachte und dann mit 
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dem Wunsche schloss, das« dfr a. B. a. W. nuch 
ferneriiin seine göttliche Haid aud Gaade über der 
Loge walten lamo mflge. Der Bedner Br Kohl- 
stock sprach in seiner inbllttreicli' ii tmdzn Herzen 
gehendeD Rede über J . . . n, d«r Herr wird dich 
aufrichten. Dank und Glückwuuäch wurden der 
mandm Brahtttt« von ■Dan Saitaii cntigiBeiaiiigabndii, 

Sehl. Lgbl. 

Bremen. Die Loge ,,Zum Ölzweig" in Bremen 
welche nach dem „Meckl. Lgbl." im September ihr 
118. StiftniigaABt naikar aehr grosser Bellieiligang 
feierte, hielt im verfloasaiien Logenjahre lü ritual- 
mftssige Arbeiten ab, nahm 11 Brr auf, befördert« 
80 Brr and verlor durch den Tod 12 Brr. Ihr jetziger 
BaaCaod Mrtgb 800 mt^ßeäK. 

Wien. In der Arbeit der ,,Hutuanitus" vom 
13. NoTember sprach der dep. Mstr ili i Ijoge ,,Zn- 
konft" Br Ludwig über ein für den Zukunttsbau 
dar MaoaoUMitAiiltar kflahafc widitigea Umbm. Br 
erlSat«rte die Nothwendigkeit, das Volk zur Kunst 
heranznziehen, es Ar deren volksthümliche Äusserungen 
empiUnglicb, Tetatandniss- und genoseftfaig zu machen, 
und aadHoh ifam auch diaerqnukandannodeirlMbenden 
Wonnen der echten Knn<d:lei8tungen zu sebnffcn 
GlSnzend und überzeugend wies er den Werth der 
Knnat ab Br^hnngsfaktor nach nnd seigte sneh 
ihre Bedeutung für die soziale Frage. — In der 
Lüge „Lessing", zu deren Versammlunfj und Arbfit 
am 14. November auch Schwestern zugezogen waren, 
apMMh Br Bergen Aber „Ifldcbenaanehong*«, woM 
er dailegte, wie dem weiblichen Geschlecht die fif ii 
BnifkltDog seiner Individualist ermöglicht werde, 
wie es f&r die ernste Arbeit des Lebens, zur Mutter 
nnd Endeherin Torgeliildflt werden kam. Brr und 
Schw. dankten frir den Vortrag mit tiufricbtigen Bei- 
Call — Das I. Wiener Lehrlingsheim, welches 
1888 gegrfindet wmde, hat aeit dieeer Zot 25 588 
hilfsbedürftige Kinder aufgenommen. Ks bekleidete 
auch 321 arme Kinder mit vollntändiger Kleidimg. 
Durch Entziehung der Subvention wurde sein Fort- 
baatand naaieher, aber Wdiltiilti^ceitBkonaerte werden 
es hoffentlich anfredit erhalten. 

Frankreich. In der Kammer ^v^^rde küizli'h 
der Antrag gestellt, die Dekorationen (Ordens Aus- 
seidmongen) in der profknen Welt abensdiaffen. 
Die der Kammer angehörenden Frmr scheinen die 
Absicht gehabt zu haben, für den Antrag zu stimmen, 
infolge falscher Manipulation bei der Abstimmung 
galten rie aber ihre SUmaie fbr Abwerfiing deeaelben. 
Man scheint also, hei dieser Verhandlung recht klar 
verfahren zu sein. — Wir treiben in den Logen 
keine Religion, das geht deutlich hervor aus folgendem 
BmchatOek einer Ajupreehe, die Br ¥inot am 

pr in diT I.oi'c ..S'nlidarit^ '>t I'rogn^«!" im 
Or. Dyon gehalten hat: „Voltaire bat die Kirche 



tiipfer und i n nützlicher Wf'is*' durrbpf^hf^rholt. Kr 
hat sie mit seinem furchtbaren Spott tief erschüttert. 
J. J. Booaaeaa war aeio sentimentaler Ititaibeiter. 
Dnpuis that noch mehr. Er hat alle Kirchen in 
unwiederbringlicher Weise zu Grunde gerichtet, indem 
er in absolutester Weise nachwies, dass sie nur 
menaobliehe und verainigaade Zaaaaunemelningen 
sind und ihre Verfassungen und geschichtliche Ent- 
wicklung beleuchtete. Die tiefe Kenntniss der alten 
Sprachen, die Behenaehnng dar Oeachichie der Völker 
und der Ifenaebenraaaen, daa Stndinin dar Stenkande, 
dfr Oescbmaok för die Forschung, eine grosse geistige 
Thutigkeit, die Verachtung för alle durch die Ein- 
bildungen des gawlfhnliehea Oeistee beknndeten 
SchwUchen. seine Freniidsi haft mit dem berühmten 
Astronomen Lahmde, dem Mstr. v. St. der Loge 
des „Neuf-Soeurs", gestatteten ihm der Wahrheit diesee 
grimartige Denkmel anflrariditen**. — Bi felgt eine 
eingebende Beqneehvng des Werkes von Dnpuis Uber 
den Ursprung aller Kulte. Dieser Theil der Rede 
Minots ist jedenfalls der interessanteste, obwohl sein 
Inhalfc ndr niebt nDbekimt M, dsns Idi Un ihm 

in dorn französischen Wprkf> . Jj» Biblo dan"= l'Tndo" 
schon vor vielen Jahren begegnet. Der Grundge- 
danke desaelben ist, daaa «nsere «Ariaflidie BeKgion 
nur ein veränderter Sonnenkult us w&re, dass die 
Menschen werdung Christi eine Nachbildung der in 
den Vedas erzShlteo Inkarnation Boudhas und die 
Moral dee (Matenttmms (deeseo OrOnder AbtigeiiB 
nie gelebt Itttte» daher auch nie gekreuzigt worden 
si in kantig, nur eine Nachbildung dfr Religion!)ge> 
schichte und der Moral der alten Inder wäre. Lauter 
Ding«, die ebenso oft bdiaaptet als widertagt worden 
sind. Was aber die Person Christi Helbst fvnbntriffl, 
dessen Kreuzigung von Dnpuis in das 8. Jahrhundert 
nach seinen Tode verlegt wird, so kann ioh nidit 
einsehen, wie man äe m Zweifel ziehen kann, nach- 
dem die Orflndong d»>r neuen Religion und die Leiden 
der ersten Ghriaten von Tacitus in seinen Werken 
in niebt ndssxaTerstebender Weiae erwihnt worden 
aind. Wie viele Lügner mflsste man daim an der 
Wurzel des Christ^-nthnros voraussetzen, wenn das 
alles eine Fabel sein soll? Jedenfalls aber ist eine 
solche Be sp rsch nn g in einer Loge wohl Abel eng»' 
bracht und man braucht sich nicht zn wundem, 
wenn die Kirche sich infolge einer derartigen Pole- 
mik der Mrei feindlich gegenüber stellt. D^. 

Frankreich. Der Gross-Or. von Frankreich hat 
zur Behandlnng in den Logen u. A. anoh Mgande 
Fragen nnd Themata aufgcst«11t: Errichtung von 

Vereinigungen an jedem Ort zur Erörterung der ge- 
sellschaftlichen Stellung d>.-r Frauen — Begründung 
eines Fonda Ar bqabrte Frmr — llassregain Ar 

di'ii Ordp'H>rr\th zur thfltigen Th<'iln:4hme an der 
Propi^jaudabewegung gegen die Trunluuoht. (Or.) 
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Ägypten. Seit einigen Jahren war die ägyptisch« 
Fmmi dnnh «be mpantiitisehe BvwegoaggiMdildigt 

worden, an deren Spitze ein hohes Mitglied des Bundes, 
Br Idriä Bey Bftgheb, 96. Qrad, stand. Dieser 
hatt« neben dem Mationaleii Oroaa^r. Ton Ägypten, 
Ml da—iw Spitse Br Oddi steht, ebe andere mrische 
Kfirperscbaft gpprüudet, hatte sich den Qrostimstrtitel 
beigelegt, den sftnuutliohn mrisohen M&chten des 
AnsUmdea seiiM OrSndong ab die allein m Recht 
bestehende aageikBndigt, zahlreiche andere Ungesetz- 
lichkeiten begangen, der Po-;tverwaltung die Weisung 
zagehen lassen, dass alle an die böch&te lurische Bo- 
h6rde des Landes iferüditeten Postsaohen ihm m be- 
hBndigen seien und dergl.mfihr. Dor Nationale G rosa Or. 
und die Grossloge hatten darauf alle Mittel angewandt, 
um die separatistische Bewegung einzodlmmen and 
ihre alten Rechte zu wahren, alle Bemttbaogen aaf 
friedlichem Wege dtn Friwlen in der ili,'yptischen 
Mrwelt herzustellen, erwiesen sich aber als fruchtlos, 
und so bat Mb denn der bOehste Rath dee natioDalen 
Gross-Ors. von Ägypten in seiner Sitzung vom 1. Juni 
d. J. geuöthigt gesehen , das pt richtliche Verfahren 
gsgen den Br Idris Bey Ragheb einzuleiten, der 
noch in letüter Zeit dnroh einen ga whw Br Garo- 

fsllo Drohbrifffl an allo hohen Würdentri^yer des 
Groes-Ora. richten liess. Er wurde vorgeladen, am 
18. Jnli d. J. TOT dem UJdsten Bath persönlich m 
erscbeinen, oder noh doidi ein Ifitglied des 96. Grades 
vertreten zu lassen, um sich gegen die .Vnklage /u 
▼ertbeidigeD, die in aller Form gegen ihn erhoben 
worden war. Der Baoclinldigto kam jedoch weder 
m dem Termin, noeb aoidto ar einen Vertreter, es 
wurde ihm daher ein offizieller Vertheidiger in der 
Person des Br Tilcbe bestellt, der seiner Pflicht ge- 
nfigte, indem er sieh bemflfate, einen Sflhnerersaeh 

herbei /■nfÖhren und einige Gesichtspunkte geltend zu 
machen, die als mildernde Umstftnde betrachtet werden 
konnten. Dar AnklBger aber Akite ans, da« alle 
X ersuehe, den Angeklagten zn bewegim, seine feind- 
liche Haltung aufzugeben und alle Sühneversuche 
vergeblich gewesen sind. Aa der Hand der ein- 
Bchllgigen AktaulllBke wnide ^ Bklitigkeit aller 
Anschuldigungen und die Verletzung beines Mreides 
und seiner feierlichen Versprechen nachgewiesen 
nnd der Gerichtshof sprach dann sein Urtheil aus, 
da« Br ÜMb Bey Bagheb ans dem Frmrbnnd» ans- 
rastoBsen ist. Oifleer Spruch ist dem Genannten 
durch eingeMÜiriebanen Brief ond allen mrisohen 
Hlebten de« Andandea dnreb den ERtrangsberidit 
dieses Prozessverfahrens mitgetbeilt worden. Ob da- 
mit der Friede in der ilgyptischen Frmrwelt wieder 
hergestellt wird, i&t freilich eine andere Frage, denn 
Idii» Bay tebaini «ber dnen aabr grossMi Anbang 
m varfllgan. (BdbL) 



VermlsehteH. 

Naeb UitlhMlnngan, welebe die „Latonua" d«u 

„Am. Tyler" entnimmt, hat das 28. Konklave der 
nordamerikanisehen Tempelrittor vom 26. — 30 August 
in Louis ville (^Kentucky; stattgefunden. Die Stadt 
war reieb gMobrnflekfe; «m g w e r Bbreinbof ndfc 24 
Stück 25 Fuss hohen Säulen nnd ein grosser Triumpk- 
bogen der 8000 Dollar gekostet hat und nacht« mit 
5000 Glühlampen erleuchtet worde, waren erriflbtat 
worden. Am 26. Angnst wurde ein Gottesdienst in 
der Broadway- Methodistenkinhe abgehalten, wobei 
der Gr. Prftlat Bev. J. C. W. Coxe aas Washington 
(Iowa) die Predigt bielt. IMe flhrmliohe BrSfnnng 
des KonUvre erfolgte erst am 28. August mit 
einer grossen Parade, an der 10 0<M) Tempelritter 
in voller Unüurm und 68 Musikkorps tbailnabmen. 
km feigenden Tage stattete der Qroasmstr Benben 
Hedley Lloyd »us San Fratr/islco seinen Thatig- 
keitsberidit; danach ist der Orden seit dem 1. Juli 
1899 ▼tn 114640 anf 186101 lfil«Mr ge- 
wachsen und bestehen jetzt 1069 KomtowiBn. 
Zwei wichtige Entscheidungen de« Gro.ssmstrs wurden 
vom Konklave gebilligt; die eine erfordert für den 
Eäntdltt in den Twnpelrittererden die ZugebSrigbieit 
sn einer Frmrloge und einem Royal Arch-Kapitel, 
die andere verneint die ZulU&sigkeit einer Aufnahme 
in den Orden „auf Sicht". Am gleichen Tage fand 
noch eb grosses Freis-BieRieren statt, voittr 6 dl- 
beme Trophäen im Wertho von 5000 Dollar als 
Preise ansgesetat worden waren, eine fär berittene 
und viCT fb* nickt beiHtene Eomtnrden. Am SO. An> 
gust wnrden die neuen Beamten, Henry Bates Stod- 
dard aus Bryan (Texa.s) zum Grossmstr, und ah 
nüchster Versammlongsort für 1904 San Francisco 
Lfewlblt Daneben fimden aXIflriiand FesOiebbaiten 
stutt. darunter ein Empfimg im mrischen Wittwen- 
und Waisenheim mit grossem Feuerwerk, Austlfige 
und ein von 8000 Personen besuchter BalL — Die 
natkoals Verainignng dw Tempebittsr ist am 80. 

und 21. Juni 1816 in New York von den Vertretern 
der Gross- Lager von Massachusetts und Bhode Island 
gegründet nnd der bekannte De Witt Clinton mm 
( ieneral-Qrossmstr gewKblt WOrdtn, der 18 Jsbxe in 
dieser Stellnng blieb. 



littontar. 

Betrachtungen über humane Thsmain; von 
Theodor Doering, Amtaanwslt a. D. m Dassaa. 
8. Band. Q. Biwinnn in Kattowits. 
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DiflM klebe Selirift einee TvrdienstToneB lleonee 

und Bn evOrtert ia emfaober klarer Weiae drei 
Fragen, die wohl jedem detikendeti Minscheii sehr 
nahe liegen. Sie spricht über die Frage: Giebt es 
ein Wiedenaben im Jenaeits? Aber den nUjjiSieo 
Olanbea und Aber ias Endziel des Monschnn. und 
waa oia darftber mitthailt, iat ao klar gedaokk, ao 



wann empftmden nnd ao Obenengend, das» es jedeo 

Leser befriedigen wird. Welch mriscber Geist ia 
den aphoristischen (Jediinken weht, zeigt sich s^hon 
darin, dass nachgewiesen wird, wie das Streben uach 
Wahrhrit im GaUala dar Bali^mi n demDraigMlini: 
Daldsamkeit, Friede, Liebe fährt Aach die Boasere 
AaaaUttimg das Sduiftehans iat nur la toban. P. 



Anzeigen. 



Rhein- u. Moselweine 

oSarixi UlUgai den geehrten Logen und firm in 
Melier, tadelleaer Waare 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenbeim «/Rh. 

Eigenbau. — Traubenkelterei. 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 

BMOehend« Brr dürile es interessiren, dasa Br 
Bpraagal im PapfchAtol den bai ihm W9k- 

nenden Brrn besondere Vergünstigungen za Tbeil 
werden llask Daselbst finden aach die wöohentlioben 



Alter Oebirgs- 

Wachholder- 

geist wirkt kräftig »uf die Ab- und Ausscheidungen des 
Körpers, Nieren, Blasen, st&rkt den Maf;en, fiirdi rt die 
V^erdauung gut bei Wasaersucht. WirkHatnes Mittel bei 
llamleidcD, Hautausschligen, BluL-toi kuugen. Gilt alu 
Ueilutittel, schützt vor ansteckenden Krankhciti n, In- 
doenaa, Cholera ils. w. Ein Qilachen Warldioldt r auf 
ibtiBoder aehwar vaidanlidia Speisen, schlechtes Wasecr, 
irersdriedene oder an kalte Bien bekommt vorzüglich. 
Mein Wachholder ist (M von kflaalliabcD Stofftn, alt 
und abgelagert and als „Spiritos-Fsaiiilisifis" aal« « 
aapfiBUsik Pn-^'^ per FlRRche M 1.50, Venaad von 
8 Flaschen an unter Nachnahme, 

Pfalzkellerei Br llob«H Germany 



Hötel Palmbaum in Leipzig, 

Oariliepstpasatt 3 du liebster Nähe des 
SmAMMr, Ibgdekriirgtr ni ThAringer Bahahofi) 
hat aidi 



Der Besitier: Br Hermann Lange. 



TOrkische Pflaumen 



grAsata, gawShlta 9HMWp lange haltbar, weil 
doppelt gedörrt, eine wahre Dencatease fiir KQche und 
Ti.M<>h — Huch für Weihnacht«- und Neujahra- 

gaaohanke sehr t;t!('ii;iu"t viTscndcn in zierliehen, 
leichten Holzkistcht-n von 5 Kilogr. K'^gen Nacliuahme 
von 8.60 |>cr Kiotdicu frunco jeder ru^tHtatidu 
Deutschlands, hu I.« m r dieser Zeitung auch in Rechnung. 

Budapest VH. M. « K. Klein. 

KarUrin g 5. (Br K. Klein.) 

G. Brink's 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu GtörlitB, Jakobstraaae 81, 
•tai«. kom. für alle Mllllr- «ml ScIhiImmmii. 

Schnelle und sichere Fördi rang. Vorzügl. Pension. 
Seit IH»2 haben sftmuitliche F&hnriche nnd Primaoer bis 
auf 1 beatauden, der es awei IfflaBte spllsr naahbolte. 
Eintritt zu jeder Zeit. 
Phisp. nnd Ansknnfk dvah den Ihbaber und Dirig. 

Br Brink. 

X 

X 
X 
X 
X 

X 
X 
X 



Handscliulie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze ^ 

Taechen mit Namen 

ßetat 

Br Adolf Heim 

Brieg (tieg.-üez. Breslau). 

PreUTenwIehniasa and lUastrirte Maator«iMB 
kh aaf Wonsch gratis and ftanko. 



X X xxxxxxxxxxxxxxxxx xxMsoo otxxxx xxxac 
Ourohreisenden Brm wird in Heidelberg 
das HAtol Bayrisoh«p Hoff| un lUapt^ 
Behahef galeg«n, liaki) heatani aaqpishln. 

B r fldMtler. 

dia Jihrglnge 1868, 1870—1872 der FTelmanrer-ZelluBf, 
Gefl. Offerte an M. Zille, Verlag der Frmrxtg. 

Leipsig, SakBBaHte 10. 



Verl«« von M. Zille (Br A. Mallerj in Leipsig, SalomonetraaMi 10. — Druek von Metsgar* Wlltig ia Lalpatg. 
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■Iah ab «iilSahB Ifit^Uedar VW I 
befriedigt, und wird die Fortsstmig 
ala TerUoft bleibend >ugeBUidt 



Inbalt: Du Weihnachtifest und der Freimaurorbnnd. — 
maorehache Umwhen. — Venuiacliteii. — Literatur. — Anaeigeo. 



HiluwiliM III — 



Wenn die Weihnachtsglocken läuten, die 
Chhstbäume leuchten, weuu die Natur nicix iu 
ein helles, weiaiee KMd hflllt, so wird das dmtih 
seine zahlreichen sinnigen Gebräuche ausgezeich- 
nete, holdseligste und fretidenreichste aller Feste, 
das Weihnachtsfest, gefeiert Und das ist auch 
für den Frmrbund eine heilige, selige Zeit Er 
ist ja eiB Bond des Lichtes und der Wahrheit. 
Überall wo Nebel und Finsterniss sich verbreiten 
will, wo Irrthum und Aberglaube herrscht und 
die Menschheit unter traurigem Wahne seufzet, 
da nulil der Frmr Licht sa sehaffen und 
maaehB Wahrheit trire ISngtt begraben, wenn sie 
nicht in den Bauhütten Schutz und Pflege ge- 
funden hätte. Deshalb und besonders weil es 
an den erinnert, der mit Recht sagen konnte: 
„Ich Inn das Lieht der WeU» wer mir nachfolgt, 
der wird nicht wandehi in FlnstaniiM, sondern 
wird das Licht des Lebens haben!" ist das 
Weihnachtsfest ein Verklärungsfest für den Frinr- 
bond. Derselbe ist aber auch ein Liebesbund. 
Wenn «r will, daas auch in die Hutten der 
Armuth, in das stille Traoerhaus, in das Witwen- 
Stublein, in die Kammer des Kranken, in den 
Kerker des Missethäters ein Strahl der Weih- 
nachtsfreude £aUe, wenn er Qaben spendet, Thr&nen 
troiAnet, Yarlaaiene attfiümmt, UnglOcUiehe 
triMet vnd Opfer für Bedürftige bringt, da ist 
er ganz und gar an der Seite desRen, von dem 
das Wort gilt: „Niemand hat grötisere Liebe, deuu 
di^ dasB er sein Leben Iftsst fBr seine Freunde" 
imd der die Liebe selbst war, ftberaU wohl- 



that und selbst dem Feinde noch Theilnahme 

und Mitleid erwies. In unserer Zeit, die leider 
noch da und dort im Zeichen mächtiger Selbst- 
sucht steht, da baut der Frmr au Liebeswerken 
nnd aneht das Wort deeDiohlera wahrnimadien: 



„Nun kt der Bimmd idnmcr weit; 
Der lieb' und Freiheit MTga Zeit 
Iit ndt ihm «t^ogsageii. 
Bb ewig festes Ltebesbiad 
Bllt fort&n jedes Hana and Lmu!, 
Hllt aUe Welt umfangenl" 

Weiter ist unser Bund ein Friedensbund. 
Wer Friede mit Gott, Friede iu seinem üerzen 
sich wahrt, wer die Leidenschaften imZaam» UH 
nnd den Geist dea Auses, der Verbittemng nnd 
Streitsucht zum Schweigen bringt, wer Duldung, 
Versöhnlichkeit übt und alle Rachegelüste nieder- 
hält und das W^ort der Engel erf&Ut: Friede 
auf Erden I der gehört mit ganzer Ssda nnsenn 
Bunde an nnd er Amil sieh auch an der Firiedena- 
mission des Weihnachtsfestes. 6r Fiaohar sagt 
so schön im Hinblick auf die Liebes- und Priedens- 
klänge dieses Festes: „Friede und Freude halten 
ihren Einzug in jedea Hans beim KUng der 
Weihnachtsglocken, es ist als ob wir bessere 
Menschen würden beim Herannahen dieses Festos, 
denn von einem Geiste beseelt, schaffen üruas 
und Klein, um Andere zu erfreuen, um wohlzu- 
thnn nnd mitsntheilen; von Nah nnd Fem eilen 
die Menschen dem häuslichen Heerde an nnd 
in kindlicher Freude schaaren sicli Jung und 
Alt um den bunt gescbmUckteu Tauneubaum." 

Qanz besonders ist aber der Fhnrbnnd ein 
Tvgendbnnd. Er hat die Mensehenveredlimg 
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lu Miamn «raten Ziel« eicli Tcnigeeetct» nnd das 

wird nur erreicht, wenn fiberall ans guten Saaten 
Früchte der Tugend hervorgehen, wenn Sanft- 
muth, Bescheidenheit, Geduld, Treue, Ehrlichkeit, 
OiBmiieik, Sleias, Sinn ftr allee Wahre, Onte 
nnd Sehfln« sich in der ganzen menschlichen 
Gesellschaft offenbart. Und als Tugendbund 
tindet er die reichste Quelle für seine Begeisterung 
im Weihnachtäfeste, weil es dem gewidmet ist, 
irakdier ni« eine Sünde Üiat, so dass man sagen 
kann: „Wo ist der Edelste unter allen Edlen 
der Vorwelt und des heutigen Tages, der ein 
8o heiliges und reines Leben gerührt hätte, wie 
Christus, ein Leben, vor dem alle Muster der 
Heidan nnd all« Tagendhelden jetziger Zeit er- 
blassen," und weil in der Weibnacbtsnähe viele 
Tugenden ihre Triumphe feiern, wie s. B. die 
Barmherzigkeit u. A. 

Endlich ist der Frmrbuud auch ein Ein- 
trachtsbnnd. Wenn es in der Bibel heisat: 
„Wie fein nnd lieblich ist es, wenn Brttder 
einträchtig bei einander wohnen," und wenn von 
den Jungem Christi gesagt wird: „Sie waren 
aUo «inmütbiglich bei einander*', so liegt darin 
anoh ftr nns ein Antrieb znr Eäntradit Dieselbe 
ist leider durch verschiedene Wirren in heutiger 
Zeit erschüttert uiid so wotilthuend und Hoffnung 
erweckend die Einigkeitsbestrebuugen waren und 
noch sind, so bedanerlich und Sorgen bringend 
sind die Z«rwtlrfniss6, di« dnrch HissTerstiadnisse, 
durch Formverletzungcn , oder andere Fehler 
entstanden sind. Möchte das Weihuachtsfest, 
welches um alle Menschen ein Band der Liebe 
nnd des SViedens sehlingan irfll, aneh die Erisis 
im Band« flbennndsn, imd ai9ga, wenn die 
Weihnachtsglocken länttB, der QtSti des liditos, 
der Liebe, des Friedens von Neuem in unseren 
Bund einziehen, damit in demseibeu jeder Miss- 
ton «ad alJar Jammer erlOsehe nnd dnzdi ihn 
ein Gottes- nnd Himmohmch ftr di« aim« li«rd« 
erbant ward«! J . . . n. 



Rede znr Weihnachtsbeschornng. 
Vcn fir H. Arnold, Log« „PbSuix ', Leipzig. 



Sei uns willkunimen, 
Heilige Festaacbt, 

Sdaa 



Offen der Himmel 
Über der Erde, 
Erd^, da selber 
HimmUKh TerUtr*. 



Mitten im Winter 
Qrflnet ein Frfihllng; 
Hell wie der Mittag 



Segnend votn Himcnel 
Ordaaen die Engel; 
Himmelan jabeln 



Imdiahe Hatten 

Funkeln von T,ic!iterB, 
Trübe Geeichter 



OottirtdbLWK 

Lieben ist gSttlicb, 
Geben Ltt aelig, 
Gebe« and Uebtl 



Sei nna willkommen, 
Heilige Festnacht, 
Suligea Nachtfeat, 
Sei uu gegrüast! 

Verehrte Anwesende! Gel. .Schwestern und 
Brr! Das liebe Weihnachtafest, dm nicht nur 
ttber unsere Stadt, sondwn flbarsll dwtfain, wo 
die Lehre Chribli verkQndet wird, einen fireond« 
liehen Lichtstrahl in die kalte, dunkle Jahres- 
zeit wirft, ist wieder nahe. In Tausenden von 
Familien, H&useru und Ortschaften hat sich schon 
wochmilang vorher ein« eifrige ThItiglEeit «at* 
wickelt, die dar« uf berechnet war, dieses Freuden- 
fest nin;^!i< I)8t prächtig, herzerquickend für Alle 
zu gOi<talten; denn gerade zu Weihnachten wird 
man an allen Ecken und Enden davon überzeugt, 
dass daa alte Bibdwort wahr ist: Di« Li«b« 
höret ninuner anf! 

Und wenn wir in den Frmrlogen das Ziel 
verfolgen, nicht nur wahre Brliehe, sundem auch 
edl« M«nschenli«b« zu pUegen, so können wir 
das Fast der Lieb« nicht Torttbergehoa lassen, 
ohne dabei zu bewaisen, dass es nns mit unserem 
Streben wirklich ernst ist. Wohl wissen wir, das» 
wir mit unserer schwachen Kraft nicht im Staude 
sind, allen Jammer nnd alles Elend, das sich in 
taasenderiei Gestalt brait maoh^ i« Terbaonra; 
aber wir Unnen doch einen Theil der Noth lindem, 
indem wir zu dem schönen Feste Derer gedenken, 
denen ohne fremde Beihilfe kein Christbaum 
strahHe, kein« W^hnaohtsgabe geboten wftrde. 
Sahen wir un di« reiehlMd«cict« Taftl an, so 
kttnnen wir wohl denken, dass den Beschenkten, 
die sich um sie gestellt haben, für einige Tage 
eine willkommene Beihilfe an nothwendigsten 
Labensbedllrfiiisaen gewihrt wird; aber fireiücii 
enthalten di« Gaban nieht dl« ge^im« Krall, 
eine unversiegbare Quelle zu bilden, wie jenes 
Olkrüglein der Wittwe von Zarpath ; aber wir 
sind ausser Stande, diese Wundergube zu rer- 
leiben; sonst wftrdan wir «s gewiss thnn. 

Es ist in der lotsten Zeit oft darOber gestritten 
worden, ob «a rathsam s«i, di« Qabea der Lieb« 
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SAnUkh in T«rtli«üen, was ja dem alten Wohl- 
tliiiicpBsfiagiiuidsatM widanlraitet, dan die linke 

fland nicht wissen soll, was die rechte thut; 
aber wir bildeu ja einen so enggeschlossenen 
Kreis, dass iit ihm die Öffentlichkeit ohnehin sehr 
besehrinkt ist, und dann |^iii»en wir, dass die 
Feierlichkeit, die wir hierbei Teranstalten, doch 
auch nicht ohne Nutzen für das Gemüth dea 
Theilnchmeis ist. Wenn wir lochte W'eilinachten 
feiern wollen, so muBs untrer Htrz in die rechte 
Featstirnnmiig Tersetst werden, vnd das kann 
nach unserer Ansicht geschehen durch Musik 
und Dichtkunst, durch die Rede und durch ih-n 
strableuden Tanncubaam auf dem reichbedeckttu 
Tische. Wer fände bei diesem Anblick nicht 
bestlligt, was der Diditar sagt: 

HoUlger Bann psradieiiMdMn Bodes wt^mMMo, 
Hastdadmu wit-dr-r die flajii III oti den Btttbea mdikwwn? 

Haben bei Nacht 

Engel dUh wisds^gebnwbt 

Bflndlien BiteigeiioMen? 

Heili||er Baum, uns vorn hiininlischen Vater enuündet, 
DsM er in Liebe die Kinder des Höcbctea Terbtodvt, 
Urünendce Keis 
lütten in Bcbnee und Eia 
Da* nas dea FrltUing TerkOndet! 

Heiliger Bautn, ao verbreite die duftenden Äste, 
Wieder durch niedrige Hatten und atobw PalSate, 
Lade herein 

In den entzückenden Scheie 
Tattiend beseligte (iftst«! 

Kommft heot alle, frcd^tikot verklungoncr Wonnen, 
Kommt, in der Freude der Audern Euch belber zu sonnen, 
Orfin ist der Baum; 
Doch wie ein goldener Traum 
Ist uns die Zeit «chon vorronnMi. 

Kommet, Ihr Annes, den König der Liebe an grfiaaea, 
Weid er deeh ariB, iiin den Annen ihr Looe sa ventoen, 
Hirtoii vom Feld 
Kamen, Ton Kugeln bestellt, 
Seeiken dem KfandMn an Ftaen. 

Kuujiut Iljr Hvichen, imd habt Ihr den Baum auch 

behangen, 

LmnI ein Blunehen filr Wittwen and Wniaen noch 

prangea! 

Seliger itt, — 

Lernt ee vom heiligen Christ — 
Geben als Gaben empfangen. 

Der alte Gedanke, dass (iebcn seiiger ist als 
Nehmen, dar auch in diesem Gedichte lum Aus- 
dmcke kommti ist ja Allen unter uns schon recht 
fUtlhar vor die Seele getreten, wenn wir daheini 



in der Familie onsere Lieben beeo h — kt haben. 
Ifag die Gfabe, die wir spendeten, noch ao klein 

gewesen sein: die Freude darüber ist sicher 
gleichgross hei dem Geber, wie bei dem Kitipfänger. 
Schon das freundliche Lächeln aus einem munteren 
Kinderanllitae ist dem Spender oft ein sehOnertr 
Lohn als Geld vnd Edelgestein. 

Ist uns nicht anch schon oft das Bewusstsein 
erfüllter Pflicht als der schönste Lohn einer guten 
That erschienen? Wer es vermag, einem in Noth 
befindlichen Hitmensehen nur mit einer Hand- 
reichung, mit einem Bissen Brot oder einem 
Trünke Wasser beizuspringen, der schon bat 
gei'ühlt, wie schön es ist, nach dem Grundsatze 
zu haudeln: Wohlzuthnn und niitzutheileu, ver« 
geaset nidht; denn solche Opfer gefiülen Gott 
wohl. 

Sie, unsere lieben Gäste, die Sie heute Ihren 
Christvorabend hier in einer Frmrluge feiern, 
erkennen, trots aller Ifimtimmnog, die Sie in 
Dürer bedringten Lage oft haben mögen, doch 
klär, dass die Menschenliebe auf der Erde nicht 
ausgestorhen ist, und dass der dort oben überm 
Stemeozeit die Herzen der Menschen lenkt wie 
Wanethtebe, d«w lie Labnng spenden den 
Hfl6bedarftignn. 

Sie sollen nicht viele Dankesworte machen, 
das wünschen wir nicht; sie sollen sich aher 
daheim mit den lieben ihrigen an dem laben, 
was Ihnen hente hier geboten wird. Sie sollen 
am heiligen Feste mit Ihren Angehörigen anch 
einen dankvollen Blick liiniinelwärts richten und 
des Gehers aller Gaben gedenken, der auch Ihrer 
nicht vergessen hat. 

Ndunen Sie die Gaben hin, wie sie gespendet 
werden, nämlich mit freudigem Herzen; laben 
und erfreuen Sie sich daran und bedenken Sie 
immer, dass deren Darreichung auch den Gehern 
nur dadurch möglich wurde, dass sie von ihrem 
Einkommen naeh und nach Ueme Boitilfe 
ersparten, dasf^ also die Sparsamkeit die QpiUe 
Ihrer Freude am heutigen Tage ist. 

Die Geschichte des Weihnachtsfestes kennen 
Sie alle, Hebe Anweeenda; denn sie ist allen in 
FleiBdi und Blnt flbeigegangen. Demnach haben 
auch schon unsere altdeutschen heidnischen Vor- 
fahren ein Fest im Dezember gefeiert, das aller- 
dings nicht verherrlicht wurde durch die Geschichte 
d«r Geburt Jesu, daa ab«r doch auch manches 
Erhebende hatte. Im Dezember ist der kürzeste 
Tag und die lingate Nacht. Die liebe Sonne 
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die lieb hinter ilichten Nebel8chlei«ni Terbiigt^ 
▼ermag die Krde nicht zu erwärmen und nur 
nothdürftig zu erleuchten. Unsere alten Ger- 
manen sahen diese Zeit darum für die scbreck- 
liehste des Jahns an, ranial lie ja <He Sonne 
ah die bedeutenstr« Segenspenderin verehrten. 
Wenn nun die Tage wieder zunahmen , wie das 
vom 24. Dezember an immer beobachtet worden 
war, da erfüllte es die Brost jedes Menschen 
mit heller Framde, in sehen, daas das Lieht end- 
lich wieder über die Finstemiss siegte. Dann 
worden zu Ehren der Himmelskönigin hohe Feste 
gefeiert, die mit Gesang und Tauz verschönt 
worden, und einen Beweis dafOr bildeten, mit 
welcher Hoffnong man den lingeren, wlimeren 
Tilgen entgegensah. Auch damals schon kannte 
man die Wonne, die im Gehen und in der Be- 
reitung der Freude fUr andere liegt; man brachte 
allerlei ainmge Gaben dar, die dam Ittehatan 
ntttsUch nnd nothwendig waren. Diese Feier 
des Winterfestes bei den Alten eatb&It ja auch 
eine gute Lehre ffir uns. Wenn uns die Nacht 
der Sorge und Trübsal noch so sehr drückt, so 
•oU doch dieser Zustand nicht ewig wtthren; die 
siegende Gnadensonne des Höchsten wird einst 
allen Kummer verscheuchen und uns mit Frevde 
erfüllen, die uns alle beglttckt. 

Auch die Bekümmemiss des Herzens, so 
sehwer sie uns drfidEen mag, wShrt nicht ewig. 
Einst kommt ein Tag^ «o wir wieder mitlMh' 
liehen fröhlich sein und uns an der leuchtenden 
Preudensonne verklären und an ihren Strahlen 
erwärmen können. Und war die Geburt Jesu 
nicht anoh ein hdler, wlnnender Gnadeosonnen- 
straU in die Macht derBetrflhniss nnd derStwge? 
Siegend, wie die Sonne am Firmament zur Weih- 
nachtszeit wieder am Himmel steht, so zog der 
Herr einst in dieses Erdenleben ein. An seiner 
Rede erwirmte sieh die Menschheit; eeine Weis- 
heit drang in die Edpfe der Menge nnd klftrte 
sie anf, ttber das wahre Wesen der Menschen- 
liebe. Einst galt nur die Liebe zu den nächsten 
Angehörigen als Menschenpilicht; durch Christum 
wurde es flbenül kund: Liebe Gott Aber alles 
nnd Deinen Nächsten wie dich selbst! Das ist 
auch ein Lichtstrahl in dunkler Nacht, ein Feuer- 
schein in der Finsterniss. der weithin leuchtet 
und der schon den ganzen Erdball erhellt hat. 
Jener Gnus des an die bei Nacht in 

ihren Hürden versammelten Hirten, sei uns immer 
der schönste Weihnachtsgmss: Ehre sei Qott 



in der Höhe, F'riede auf Erden und den Menschen 
ein Wohlgefallen! Hören wir, wie ein berühmter 
Dichter diese schönen Worte für ein Weihnachts- 
gedicbt verwendet hat, das wohl geeignet ist, 
vneer Gemflth su rühren: 

Am heirg<-D Abend ging ich ans, 

Li(!«s hinter mir das diimpfp Hani^ 

Auf Beigesh^h' im Aboidweliii 

Oedaakanvell anoh an ergefan. 

Da dnmten die Btedt in Dampf und RmmIi, 

Um mich der Kaalrtliift Balaamhaocfa, 

Zu HSupten mir dn FInniMnt 

Wo mählich Stern um Stem «BflnraBBt, 

AU lündeteo im Himmelwa— 

Die Engel an den WeilmaditJiwi. 

Und leis' erklang von Stem zu Stenwn 

In hohen, ungemewnen Femen 

Den weilen Himmdsdoni entlang, 

Der Kugel Chor, der Sphftren Sl*^ 

!>«• WeluU« ewige Epopöe: 

Blire sei Gott in der H«k«l 

Und plStiUeb -> bofdi! Hemof Toa Thal 

Ertönen die Glocken der Tliflnne ramal, 
So h«U wie dumpf, w gross wie klein 
Und UtataB dm heiligen Aliend ein. 
Es wogt ond wallt ein TSnemeer 
FriedMUg lÜNr die Btadt.etoher, 
ümfludhet aOe fle dunklen Dleher, 
Die hohen Giebel, die niedem Qemftcber, 
Und wieget 8o(g' und Streit rar Bnh' 
Und spriobt der Heneddieit Mtodieli au: 
Hinweg Ton MAhsal und PewihwoidM 
Und Friede auf Erden. 

Da lieht mich's hinunter mit sanfter Macht, 
Mich mit Meoachen su &ea'n in der beiUgen Naohl', 
In allen Gaaaen ein fröhlich Treiben, 
Und festlicher Glanz hinter allen Sefaeibeni 
Im Srmsten Hans, durch dee Ladens RHien 
Seh' ich die Lichter des Christbaums blitxen; 
Ich lausche hinein und seh' um den Tiaeh 
Ein buntes OewOhl, ein MhBeh Gemiiob, 
Der lieb« Valar habt anf dem Arm 
Den Kleinsten empor aaa dem jabehiden Schwann, 
Die Terhlrmte Mntter sdiant MÜg darrin, 
Zum Paradies wird das Kammerlein, 
Und „Uebe" hOr' ieb'a Tom Hiaunel hallen 
„Und den Menaehen eis Wohlgefallen.*' 
Amen* 



Allgemehie m»iii«iti«he OHsehmi* 

Brauuschweig. Johaniüsloge zum neuen Tempel. 
Eine neae Loge in Branniehweig, das ist daa firaadige 
Ergebniss der traurigen Katastrophe, welche wir er- 
lebt haben. Eine Aniabl Ton 62 Bnu, weldie ftst 
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nllf- bisher der alt-en Braunschweif?er Loge aug'^hört^^n, 
daranter 38 Mstr, battea uicb vereioigt, bei der 
Ghmaeo LudMloge der Prmr tot Deataehland in 
Berlin die Gonstitntion itir Errichtung der Denen Loge 
nachzunichflo. Ihnen schlosssen sich sogleich 10 Mit- 
glieder anderer Logen als stBodig Besucheade an. 
Die LogeoiSome befinden sidi in der Bel-Btage dee 
Höiels d'Anpleterre, Brfit«straas6 Nr. 18. Am 
20. November fand darch den Laodes-Grossmstr. Br 
▼OD Kvyeke unter Httwirkang des «bgeordneten Lan- 
des-Grosemstrs Br Brendel, der Leodesgrossbeamten 
in Anwesenheit vieler Deputationen aus anderen Logen 
und besuchender Brr die feierliche EinseUuug der 
neuen Loge sMi Dar Ordaunuir der Oroneo Landee- 
loge, Se. KQngl. Hoheit Prini Friedrich Leopold von 
Preaesen, hatte in einem eigenhlndigen Schreiben 
haldTollen Qmss gesandt. BeidieGeMlwnluaaArbeits- 
gertUi fQr den neuen Tempel aas dem Kreise der 
Grossf'n Ijandeslogt' niiJ voti ein/einen Brm ^ebeu 
Zeugaiss von der Liebe, welcher die Loge „Zum neuen 
Tempd*' in writen KreiieB der dentMlien Und aidi 
erfreut. In grosser Anzahl waren schriftliche und 
tolegraphische Glückwünsche eingelanfen. Dererwählte 
Logenmätr Br Friedrich Holtschmidt hielt nach 
seuer Einsetnuig eine Anspradi« ao die Mitglieder 
der neuen Loge, worin er dem freudigen T^ wnsstsein 
Aasdruck gab, dass nach Finsiemias und Sturm Lieht 
«nd Frieden wieder errangen seien. Das Walten 
Gottes sei in den Wegen, welche wir geführt wurden, 
deutlicher erkennbar. An ans bnbe sieb erffUU das 
Wort: 

Ob wir auch wandeln finstre Pfade, 
Wenn Jemals ans «in Leid geeehehn, 
Dann hat Er eebon hi idner Onede 

Den hellen Ausweg vorgeAahn; 
Oll alle Erdensteme luiukeo, 
Sein Aoge hält t&r uns i>och Waflbt; 
Er hat mit ans noi Lichtgedanken, 
Ob wir andi wlhoen, ea sei Naoht 

Hon ständen wir auf dem sicheren Hoden, den 
ans die starke Hand der Grossen Laodesloge der 
Prmr von Deatsehland g e ed i a ffi i o habe. Nun um- 
strahle uns neues Licht. Nun komme Liebe uns so 
freundlich entgegen. Nun werde anf den Trünmiem 
vergangenen Glflekes neues Leben hier erblühen. 
Idolit, ISA» und Leben seien die Grundlagen unsere« 
Streben» und unsere Zuversicht. Nicht das irdische 
Licht, wekfaes die Bäume äusserlich erhellt, sondern 
das Ldcht, welohee die Seelen hell madit, welehes 
■He Henschen erleuchten soll , die in diese Welt 
kommen ; das Liebt, wekhes Jesus, der Licbtbringer 
Gottes auf Erden, der Ueuscbheit gebracht bat; das 
Lieht, in dessen Erieaehtong und Kraft wir ans 
Menschen von Erde y.vi Kindfm Oottes werden. Dieses 
Licht fähre uns durch alle Sorgen des Erdenlebens, 
dnroh «UeSehmersensniofate nnd nodi doidi die Nackt 



des Todes siegreich hindurch. In dieses Tjichtes 
Strahlen seien wir nicht mehr Pilger, welche müde 
und gesenkten Haaptee mm Grabe wandern, sondern 
Kinder Gottes, welche freudig nir Hdmath ziehen, 
ins ewige Vaterhaus. Dieses Licht sei die Sonne, 
welche aus dem, was an uns von Erde ist, das Himm- 
lisobe mm Leben m^kt, wekbe in demseUwtsfldrtigen 
üntergniiid unsere-' Tler/ens die Himmelsblume der 
Liebe emporkeimen and sie aufblühen Iftsst in über- 
ixdiseher Fknekt, der If enscbhett snr Frende und som 
Segen. Es sei die Liebe, welche nicht aus Selbstsucht 
liebt, sondern die gflttliche Liebe, welche nicht anders 
kann, als lieben und segnen, die Liebe, welche Jesus 
uns geldnt und vorgelebt bai Bs sei die Liebe, 
welche nicht nnr Süsserer Noth zu helfen sucht, 
sondern welche auch den Lrenden und Verlorenen 
nachgeht; welche denen, die in Todesschatten trauern, 
das Lieht bringt der Erlösung vom Tode. Wo jenes 
Licht leuchte, wo in ihm die Blumen der Lv'hf sich 
entüalteten , da sei das wahre Leben; ein Leben, 
welchei niflht abhingig ist von irdisohen Lebensbe- 
dingungen, sondom ein Leben in Gott, ein Leben in 
den hohen Idealen der Menschheit, welche der Ab- 
glanz sind des Lichtes aus einer anderen Welt jen- 
seäis des Grabes, die das Ziel unserer Beetimmong 
ist. Dieses Leben in Gott lebe weiter, wenn auch 
das irdische Leben endet, seine Lebensfiwode sei nicht 
Ton Todessahatten nrndflstert. In allem Sehmen und 
Noth sei es ein Leben in Seligkeit Von diesem 
Leben HrfüUt blickten wir freudig in die Zukunft, 
Ob wir auch alle einst abgerufen würden von dieser 
Banildle, über unsere Grtber Unsos wflrde danem, 
was heute hier errichtet s«. In aller Finstemiss anf 
Erden würde dieser neue Tempel sein ein Heiligthnm 
des Lichtes; in allen Zerwörfaissen dee ftnseeren 
Lebens sin Asyl des Friedens und der Liebe, eine 
Insel der Seligen in dem hastenden Getriebe der Welt, 
in allem Werden und Vergehen, in allem Sterben 
der Hort dee Lebens, welehee den Tod nnd die Welt 
überwindet. Nach einem tief empfundenen und Vd 
Heizen gehenden Vortrag des Redners Br Schlott 
und nach den Ansprachen der vielen aus anderen 
Logen zur Feier entsandten Depuiatiooen wurde die 
Festarbeit geschlossen. Es war eine herrliche Feier, 
deren Lichtglanz dauern wird in den Herzen derer, 
welche an ihr tbeilgenommen hatten. Auch die von 
150 Bm bssetste Fsattaibl nahm mnen schSnen 
Vorinnf. (Braonsdiw. L.-€onreep.) 

Schweiz. In der „Alpina" lesen wir den folgen- 
den Artikel: „Zum Zwiüt der deutschen Grosslogen". 
Mit tiefem Bedauern verfolgt man bei uns die Spal- 
tung, die neb mr Zelt iwisehen deutschen Frmm 
volb.i'^ht. Vor kurzem noch hatte man hoffen dürfen, 
dass die laug vorbereiteten Einignngsbestrebungen 
von Erfolg gekrOnt seb wOrden. Man erwartete, 
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dm Mf am a«biflto dm Mrai dn mflgUeb mn 

•ollto, was uator Bchwierigeren Verh&ltoiüsen nnd mit 
nngleicburtigeren Elementen anf politi^^chpin Gebiete 
im grossen MacbiMurreicfae Tor Jahnehnten erreicht 
«oidM UL Bo Amt hkkm Jttek dw dratoehen Brr 
dem Auslände nnd der nicbtmrischen Welt das be- 
trübende Bild einer Zerrissenhaitf die ao die Zeiten 
der jlmmtrUehston UwnitaaCBolim SonderiDtanssen 
gvindbat. Wie vertrügt sich das mit den elementarsten 
Qrnnds&tzen der Fnnrei? Wo bleibt die Nilchsten- 
Usbe ond Duldsamkeit? Wie werden unsere Feinde 
dif aasbMttanl Dem onbetiMiligteo anfinsrksamen 
BeobiMditer diftngt sich & Amidit «of, dass von 
beiden Seiten Fehler bepanfjen worden sind. Auf 
deo Verlauf des Bnwiätes soll hier nicht eingetreten 
wurdan; m Mi nur angsdaiitei, dan Ae altafdbgi 
wohlgemeinte Arr wie der Vorschlag eines Schieds- 
gwichtes gemacht wurde, nicht ganz den parlamen- 
tkriwlmi BrtiulMD m «DtqmolMii idiaiiiii Ein 
Schiedsgariaht aoll von beiden Partmen gewählt, nicht 
einseitig ernannt werden. Es soll ans gftnzlich nn- 
beteiligten, also wohl ausländischen Brrn bestehen. 
DmamShm dHrftmi nklit tod TondMKiii von einer 
Seite Weisungen und Bcdingungra geatoUt werden. 
Die Schiedsrichter sollen nach freiem Ermessen, ledig 
lieb nach ihrem eigenen Gewissen entscheiden. Die 
GttmUanden Idtfcen Ton Tomherein flu« onbediogte 
Fflgang unter den Schiedsspruch m erklären. Wie 
«In «s nun, wean die streitenden Groeslogeu die 
Yannittelung eines solchen ans oiditdaatBoheD Mm 
bestehenden Scbied^erichiea aarafeB wtodan. Unter 
denskandinaviBchen, dttnisehen, engliscbfii, ungurischen, 
schweizerischen Brrn fände man Leute, die ohne Vor- 
eiagenontmeiiheit das ntttige Vetstlndiiia flir die Lage 
bitten und im Falle wären, ein gerechtes Urteil ab- 
sngeben. Ein deutechor oder ausländischer hervor- 
ragender Br, der von einer der Parteien dazu auf- 
gaftidavt wflfd«, bitte dar Gegenpartei dicaen Voradilag 
zu machen. Durch Vermittelung diese» Brs würde 
dann jede Partei einen (oder zwei) Schiedsrichter 
wiblen und diese den Ohmann. Die deutschen Brr 
wttrdan auf diaaa Weiae daa erbebende Sabanapial 

pebf'n . das die Welt von den streitenden Nationen 
vergeblich erhofil bat Das grosse \'orbild der poli- 
tisdien Einigung ibres Vafem-laades möge dendeniaoben 
Mm vorschweben ! (Gewiss ist d> r .\ rtik- l gut gemeint, 
aber die VorsLhiilge -iüd schon deshalb nicht aus- 
führbar, weil auswärtige Brr nicht in die deutschen 
TediCItaiaBe eingaweibt aind, di« doab MH^^cr 
«naa Sebiedmvriditaa gaoMi kennen mflaaan. D.Bad.) 

Ungarn. Ans einem Bericht Aber die Tbltig- 
keil der Loge ..Pfniokratia" ersehen wir, dass ihre 
erste Sorge war, der ungarischen Frmrei eine £rzie- 
bnagMehnb m aobaftn, um die edbn nnd ralaan 
Ideal« m lefaren, an Yerkllnden, an verbreiten nnd 



an vertreten; daas «ie die nationale Riobtnng bat 

hervortreten la-ssen, und ein Zusammenwirken mit 
den Nationalitäten durch die Frmrei gesucht hat; da<w 
sie die Fragen über die Civilehe, tlber die Beschif« 
tignng dar Arbeitdaaen, Aber die eoainlen und Aibeiter^ 

fragen, über die Otündnng nines so/.ialen Mnsenms, 
tiber den Kampf gagen die DuelUnanie, Aber die 
SittenverboaBemtig im Volke, über KinderMdinta nnd 
Anderes liehandelt hat Sollten unsere Leser aadi 
nicht mit jedem Zweige dieser Thätigkeit völlig ein- 
verstanden sein I beistimmen werden sie alle dem 
Bariiohtaiatntter, dar aof aein vor 1 2 Jabian geeproebenea 
Wort Uliweist: „Verbreiten wir Menschenliebe dort 
draussen; bereit^-n wir die Ideen de? Fortschrittes 
hierinnen; bezeichnen wir die Mittel und Wege der 
Oviliaation; verbraiten wir AnfUlmng; klnpfen irir 
gegf'n die Vorurteile und die Reaktion und hemflhen 
wir uns, die grossen ideale der Freiheit, Gl ei chhei t 
und Brrliobkeit oiiM nur Mar nntar nna» aoodani 
mit gehörigem Naabdrock amb dort dtanMn an 
▼enrirkKoban.** 

Dresden. Die „Dresdener Nachrichten" vom 
2 1 . Nov. hinrichten folgendermassen über das Begr&bnias 
eines angesehenen Frmrs (Matr. v. St): „Auf dem 
Johaoneaftiedbof in Toüteiwita ftaid gaalam Vorndttag 
11 Uhr die Bestattung des am Donnerstag verstor- 
benen Schuldirektors a. D. Gustav Moritz Hoffarth 
unter «ahlreiAor Betheiligung besonders von Ange- 
hfirigen der hiesigen Fnnriogan, mit lern Mstr. v. St. 
der Grossen Landesloge von Sachsen Herrn Greh. 
Medizinalrath Dr. Erdmann an der Spitze, statt 
Die Tranoriirfailieiikait wnide in der Pareotationaballe 
abgehalten, in walflber der geschlo.<>senF' Sarg unter 
reichem Palmen- nnd Kraozsobmnok an^ebahit worden 
war, und wurde eingeldtet durch den Gesang des 
Choinla: ^aek «iur Prüfung knrser Tage". Daranf 
spendete Herr Diakonus Neu berger- Striesen die Trös- 
tuflgen der Religion, indem er das Leben des £ot- 
scUafbnen in daa Lidit dea Be bri f twort ea Job. 19, 4, 
stellt«: „Ich muBs wirken, so lange <a Tag ist" 
etc. Nachdem der geistliche Redner geendet hatte, 
trat Herr Geh. Medizioairath Dr. Erdmanu zum Sarge, 
um unter Niederiegong von Bhunenaebmndc dam 
Terblicbeoen Br nnd Mstr Namens der Grossen 
Landesloge von Sachsen und der Logen „Zu 
den drei Schwestern" nnd „Zum goldanan 
Apfal" karalkbe Dankaaworte, ein letstes liebewohl 
und Buhe sanft in die Ewigkeit nachzunifen. Das 
Olfliehe that Herr Bechtsanwalt Hippe, der des 
ventoi^en tiieneni Bra und gel. Freondea raatloao 
und unermüdliche Thätigkeit. die er der Loge 
„Zu den ehernen Säulen" während fast 30 Jahren 
gewidmet, rübmte. Nicht nur in den Herzen seiner 
Brr, aondam andi in den Annalan dar Loga baba er 
deh damit oin nnvaigta^Uobaa Andankan gaaichari 
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Ferner lisssen die Johan nis- Loge „Znm goldenen 
Kreuz" und der Frmrkiub zu Kameoz in Sachsen 
PlilnMiiBehiDiiok md 8sig« iii«d«rl«g«D. Unter ihue- 
maligem Choralgesange wurd* der Barg alsdann von 
Manoscbaften der Beerdigojigaaostalt „PieUt" »nf- 
gehoben and bei dem QelSote der Friedhoftglocken 
und den KlKngea dM CSrapin'soben Traaermarsches 
nach der letzten RnhesUtte gntragen, wo Gebet und 
äegeu des Qeistlicheo und erneute Trauermneik die 
«ml« Feiw bModttai.*' 



VeraiiMhtM. 

Holland. Dia HUffliader darLoge 8t. Lodevijk 

beschlossen an den AhrscIuiss für don Boykott der 
engUscbea Schiffe in Holland eiuu Zustimmungsadreese 
sa aanden. (»üb. fr."). 

Oedenburg. Die Loge ,,Zur Verbrüderang" 
beschäftigt sich gegenwärtig mit dtin Projekte, in 
ihrer Stadt ein Studeuten-Convikt ins Leben zu rufen, 
b dam iaabMondere dia vidao, wa Stndiaittwiadteii 
nach Oedenbnrg kommenden j angin I.pnte f>in an- 
genehmes Heim, gesunde körperliche i'flege und eine 
pBdagogisoha BeaaCgiohtigung findan Bollan. 

(Zirkel). 

Ans einem in der Loge ..Haiadas" gehaltenen Vor- 
trage über das Leben in der Loge heben wir die 
ftdgwdfln Wmta barans: lab maeha «iMn konkrateD 
YoiMUag. In anderen Logen duzen die Brr ein- 
ander, wir aVier thnn frtmd und sagen: „Sie". Das 
ist alierdingä nur ein äusseres Zeichen der Zosammen- 
gabOiigkatt. dar LMm. «bar immerimi mtmtUcher. 
eine natürliche Offenbarang und Folge des brrlichen 
Varhftltaisses. Deshalb empfehle ich, da» Duzen auch 
in msarer Luge einraflUmo. 

Beseitigung der Scbfirzen und Bünder. 
Die Pariser Loge „Unit« ma^onnique" hat einstimmig 
beachUMsen, das Tragen Ton Schürzen und B&ndem 
•hmdnflMi und dieselben dnreh kfinstleriseh mu* 
gafUirta kleine Abzeichen m enataen, die im Knopf- 
toche zu tragen sind. Der Bondasrath des Qr.-Or. 
Ton Frankreich erachtet diesen Besoblosa als in formallem 
Widanfinich stehend nicht bloss mit den Gewohn- 
heiten nnd Traditionen des Bundes , sondern auch 
mit der Konsütation und hat daher beeohloaseo, die 
Loga „Unitt aia$<mDiqii«'* aofintrbaun sa maehan, 
daii ai kibur einzelnen Loge zust^-ht, die imperativen 
Bestimmnnppn der Konstitntion /ii unterdrücken, and 
dass nur der (ioneralvenammlung allein da.s Recht 
sDBhbt, die miiabbaa GaaalM abnladan. 

— Wie uns voa Tandiiedenen Seiten mitgetheilt 
wird, hat die Groesloge Ton Hamburg das von der 
Ijaipnger Qr.-Mstr-Confer«nz vorgeachlagene Schieds- 



ifo rieht angenommen. Hoffentlich werden auch 
andere Gr. L. L. nachfolgen und die Einigkeitsbe- 
■trabnngao dadorofa n ftidani soabeo. 

Genf. Die Loge Union et Travaie" bat seit 
drei Jahren ein Museum für mrisohe Sammlongeu 
(Bücher, Zeitschriften, Diplome, B\jeiix, MadwÜBB 
u. s. w.) errichtet, um allen Brm, die sich mit 
mrisch geschichtlichen Fragen beschJlftigen, zur Hand 
zu gehen. Adresse: Fanl G. Straehlin, ßoute da 
Gbtaa 86, OanAv« (Bniaae). 

Geestemünde. Die Gross-Loge von PraOMOt 
genannt „Royal York 7,ur Freundschaft", hat in diesem 
Or. eine neue Loge g^ründet, die den Namen 
JEum lacfaewaiMiidao KoBpaa" aibaltea bai MOg« 
sie segensreich im Geiste der K. K. wirken. 

Merseburg. Das 96. Stiftungsfest der Loga 
„Zum goldanao Eraos" {and am 18. Oktober d. J. 
statt. Der die Feier erOfiEhende sehr ehrw. Mstr 
schildert« die Entwickelnng der Loge, die Hinsrabe 
nnd den Opfermath der Gr&nder und gedachte dann 
dar gaganwIrligMi Bemgung in den KiraisaD dar 
deutschen Frmrei. Über d&s Ziel: die Herausbildung 
echter Humanität seien Alle einig, über die 
aber die Meinungen getbailt. Dw Festredner legte 
dar, was nur Zeit N«tb flna^ and dHi mm gatvoat 
und hoffnnii^"ifroh in die Zoboilft der feiernden Logt 
blicken dürfe. (Nach d. Bdbl.) 



Literator. 

Vaiemeean. Tfegliebe Anregogea tarn Gvtaa, 

Wahren und Schönen, von Prof. Dr. A. Botbeil* 
büohar. Berlin 1901. M. Sdmetter. 
Wann der YerftMar im Tonrort sagt: „Das Tale* 
meennisoll in erster Linie zum Naobdanken aaffordain,** 
so wird dfi.s sehr bald jedem Leser des einzig schOnen 
Buchen klar werden. Fast auf jeder Seite beünden sich 
Aaaaprflebe, die e r wogen eein wollen, and wenn der 
Leser auch hier and da — s. B. bei den Worten flbar 
Freidenker, über Spinoza als Atheist vielleicht anderer 
Meinung sein kann, so ist doch der Segen nicht sa 
laognan, der in dar Anngang and Seblrftugiia Denk* 

Vermögens besteht. Aber da:» BuL'h bietet mit seinen 
Aphorismen- Perlen, seinen Gedichten und Sprüchen, 
andi ame wabrbaft eibebmide and erqoiekeade LdttBie, 
die in der That Snm Aufbau einer idealen Weltanschao- 
nng tJeitn^^f<^n nnd für alles EdU'. (iro>se und i^höne 
begeistern kann. Jeder Tag bekommt durch dasselbe 
gWehsam einen Waekraf, oder eben Wegweiser, oder 
einen Gedanken-Magnet nnd wir empfehlen es daher 
warm für alle Brkreise and fttr die Logeobibliothekea. 

Br P. 
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IDer fffncN Iflnöcm «ine 

aedieaette 3ufleitd$cbrift 

auf 6«n IDett^nact^tstifdi legen wxü, oer« 
lange gefilligft iweds Tlustoaifl ben 

timtrimn WdHacttilHitlog 

von 6cm 3ii0ciiM<^riftenpccIa9 

Hbel $i )VIülUr 

(Br. ^r. müüet). 
Xcipsig, falomonfhr. [0. 

angcfcljencn BudjljanMungcn oorrätljig. 



la Qualititea fQr Kranke f^ecignet, zalilr. Ain rkoniiuuyi n, 

WAIfittWAIIl Liter 50, 55, 60, 70. 80 Pf. etc. 
ff ClBBTTriU Flasche 60, TO, 80. lOO. 125. 150 „ „ 

RAihwAim l^tar 60, 66, 15, 8«, lOO 
AOUlWeiD vu«lu. q» 'an an too i«n ti 



LFhndM 10^ 80^ M, 100, ISO, IM 



Fkaa V. 20 Ltr., Kiste von 12 FL, an Unbekannte p. Nachn. 

Br Robert German, KirchlieimbolandeD. 

^ Vertreter (feaucht, = 

n«0<XXXXXXXXKXXXXX9C9<XXX 



HandscJiulie 

Schurze 

Jublläums-Schurze 

Taschen mit Namen 
Br Adolf Heim 

Brieg (Kog.-Bez. Breslau). 

PrebTenelehnliM wid Uloitrirt« Muter*Taieln 
i«h auf Woaiob gntto lud fnnko. 



Oesuehl; 



IM«, mo-i87t «wl 

G«ri. OAM« U X. mie, Verlag der Frmratg. 

Leipsg, SaloiDonstr. 10. 



Hötel Palmbaum in Leipzig, 

GerberstPaSSe 3 (in nächster Nähe des 
JDiMdMwr, ICagdobnrgor nad Ihähi>gerBah]ilio£i) 
Mli «dl 



Der Bemtaer: Br Hermann Lange 




Max llcs-^ 



in Li.ip/ig. 



J7] 



I Forvchiingcn in EinHMU fe- 

brachtt: Auflage v^m 



Lenning« Encyklopädie der Freimaurerei. 



I 



t Ml. r. I*. W Mn iRini IrflM. 

Mii einem Veneiehnii der Nnmcn lamt- 
licher (cinKCKangenen und noch thätiKrni 
deuochen Crotilogaa, Lofcn, 
Kapital a. Kriaiebaa, ■i a »chl i«w l i cl l 
defcr, die im Auilaad *SB dauuelMB Groaa* 
logen und Lncm Efenmdet worden «!nd 
oder «ich der dei:i>'-hrn Sprache bedienen 
und eini:ii vfill'i..i.dii;-ii Inh;«lnTcr- 



I 



[1j 



Preiii bresehiert 2U M.. 
i« swei MlMe HalbfranUa«« gebaaiva S4 M. 

Dit.tBaukSHt" uhrriH üirr ditui »Vr*, „Da» Hand- 
buch erareiit xich als ein luvcrluiiKcr Fuhrer, der in knappster 

Form das Wii^eniwer tc bietet. W'cttv.-ill ist dir Oit^llcnan- 
gahc, (it«^ ruvcrlai^ij; :5t- Aiiuh die Aiii^tAttung de» 

Werlis verdient id)e« Lub. Ja mahr man sich in daa Hand- 
buch ««rtiall. datio drinyandar wird dar Wunaoh, data |adar 
dauttcha Srudar tich daaaalka anachaflan mtchla, at 
Mira ain fiawian fOr dl* gaai« daataeha M a uN T dI.** 

Zu bailahan durch dl« maittan Bw 

dirtkl »on der Verlagsbuchhindlung. 



Li] 



Bad Naulieim 

dae Bad fflr Heraleideiideb 

Besuchende Brr dürfte es intcKssiren, da&s Br 
Sprengel im ParkhAtel den bei ihm wob» 
nendni Bm beiondeve Vergänatigongtai laTbul 

wcrl-ri lii^-t, fiistiUist. findeu auch( 
Zotammenknnft« der Brr statt. 



Q. Brlnk's 

nUtar-Vorbereitiuigs-Aiistalt 

ni Oftrllti, JakolMtmue 81, 

staatl. Iconz. fDr alle MilitSr- und Schulexamen. 

Schnulle un<j sichere Förderang. Vorzügl. Puuaion. 
Seit 1892 haben a&mintUche FAhnricbe und Primaner bia 
auf 1 bestanden, der es zwei Monate spüter nachholte. 
Eintritt zu jeder Zeit. 
PiMp. HM Antkanfk diiKb den Inlutber und Dirig. 

Br Brink. 



TQpkisohe Pflaumen 

grAsste, gewAhlte Stücke , lange haltbar, veU 

tloppflt j^cilürrt , t;im! wahri- Dflit ateaM' für Küche und 
Tiach — auch für Weihnsoht«- und MeHjshrs- 

geschenke sehr geeignet — verscnilon in zierlichen, 
leichten Uolzkiatcheii von S Kilogr. ^•■"^vw Niichiuihinc 
vüu M. S|60 per Kistcben fraiico jedi.T l'iii«t8tation 
Deutschlands, an Le.'ier dJMW Zeitung Hucli iu Kechnungi 

Budapest VIL M. & K. Klein. 

KarUring 5. (Br K. Klein.) 



LTor uooiNK» . DI noi niaiiii a.aii||ii. ivarienng a. ym n.. iviein.j 

Verlaf von Z>ilie (Br A. MiUlerj iu Ldpaig, .Saiomooatraaae 10. — Druck von Metiger 4 Wittig iu Leipiig. 
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FEEBiAüm-zEmm 

f tafnadffinfiigsttr Jahrgang. 

WMMBlli«h «ia* HoauHn » PMb te bdbw Jak» « Mi*. 

Ymntwortilieher Bedaktenr: Dr. Ctrl Ffls. 

JTMMnMk *r Ori$m»l irtftif «r M »illw 9m««M. 

N?: 52. Sonnabend, den 28. Dezember. 1901, 



Bertalinngein tob Logen oder Brttdern, welche nah ela wirklielie Mitglieder von eoMaB eaigewieeeo habao, wart» dank 
Baahtenaal, emria dank dw Poet beMad^fc. nd wnd di* riiiHeiaaini «haa vaikar aiHViaafM« AttaeHBaaf 

ab «ariaaft Malbaad nfanadl. 



^^JMuritt Sto lyn jte awtojMh d^ Laite^--Jliauarti« in GtaiilR. — iUgwitaa 



Ihw Lefeen 4er Seele aaek icM Tode 

des Leibes. 
Von Br Th. Ghalybftaa. 

Wir «De haben in dieaer ftierlidien Stande 

den 8pni(h vor Augen: Denk an den Tod! 
Für die Frmr lautet <He Fortsetzung: önd fürchte 
dich nicht vor dem Tode! Fürchte dich uicht 
Tor dem Ende deineB leibliohen Lebens, es ist 
kein TÖliiges Endei, mit d«n Tode des Leibes 
endet dein Seelenleben nicht, deine Seele ist 
unsterblich und iriid ein seliges Leben fort- 
führen. 

Ist sie wirklich «Mlerblieh? Die EVage 
ist Ton Denkern aller Zeiten versehieden be- 
antwortet worden. Anch hier in unserem Kreise 
wird die bejahende Antwort in der Ansicht über 
die Art dieser Unsterblichkeit nicht gleich 
lantsn. Nun, es bleibe in OUnbenssaeben jeder 
bei seinem Olanben, solange ihn dieser selig 
macht. Ich beanspruche mit meinem Bekennt- 
niss weiter nichts als die Anerkennung, dasH 
auch dieser Glaube selig zu machen vermag. 

Dass die seelische Kraft, das GMstesrennttgen 
des Menschen, sich nicht in Nichts verflüchtigen 
kann, sondern in irgend einer Weise bei der Auflö- 
sung der jetzigen Gestaltung weiterwirken musa, 
das ist bsi der Allgemeingiltigkeit des Gesetzes 
von der Erhaltung der Enft gewiss. Aber die 
Fnige nach dem Fortleben der Seele bedeutet: 
Wird die Seele mit dem Tode aufgelöst in die 
psychischen Einzelkräfte, aus deren organischer 
ZnsammanlHwang die phyaisdie Eiaheit harfoiw 
0agaagen ist, wie dar Leib serfUIt in seme 



einzelnen materiellen Moleküle? Hört sie auf 
zu bestehen als individuelle Seele? Oder lebt 
und wirkt die Seele nach dem Tode des Leibes 
als geistige Individualität fort? Und damii 
wo und wie lebt sie fort? 

Die Griechen und Römer hatten neben 
ihrem olympischen, mit Göttern und Heroen 
bevölkerten Himmel ein Schattenreich für die 
Seelen der Todten. Bei dso Oermanen ftnden 
die gefidlenen Eii^er in dem gltnsendea WaU 
hall ihr Freudenheim. Die ersten Christen 
glaubten an eine Auferstehung des Leibes, ein 
neues Leben der Seele in ihrem alten, neuer- 
standenem FIsMohe, und hoften auf eine leib- 
haftige Wiederkdir des Uessias und sine 
politische Aufrichtung des Reiches Gottes auf 
Erden. Der dogmatische christliche Glaube 
weist uns auf einen Uberirdischen Himmel 
und eine unterirdisohe Httlle, in welche die 
aus dem Leiehnam anibittshsnden Seslen waaden, 
bekleidet mit einem neuen verfeinerten , aber 
noch mit fleiBchlicheo Sinnen begabten und 
irdischer Freuden und Leiden theilhaftigen 
Leibe, beflttiigt noch in mensehlieher Weise 
zu sehen und zu hören, zu denken und zu reden, 
zu beten und zu hüssen. Die religiöse Phantasie 
träumt auch gern davon, dass sich 'die Geister 
in neuer persönlicher Hülle auf einem Ge- 
stirn des unendliehan WeliaUs wiederfinden 
und wiedersehen und dort ein ewig f^Kh k seliges 
Leben lllhren werden. Der Himmel dieser 
Keligiousbekenner ist nur in seiner äusserlichen 
▲uistattnng und der OeslaUaag dar ihn be- 
vOUrendea OStter, Engsl, Hsiligen und aaderen 



Digltized by Google 



410 



]mDiii1iaGlienBeaneh«ar«iv«ndueden, sonstaber 
imnw mit irdischeu, sinnfälligen, wenn auch 
in magischer B«leachtiiDg Terkl&rten Baxrlich- 

keiten erfüllt 

Diesen materiellen Himmel und diese sinn- 
lich fassbaren Götter- und Engelgestalten hat 
di« f<a1f88eliiill«a0 JSMm^ waä WdMemitiuBB 
als nhurioneii serstOrt Es hthm solcbe Vor- 
Btellangen auch mit dem Wesen der Religion 
nichts ZQ thun. Der Glaube an einen sinnlich 
atugestatteten Himmel mit sinnlich wahmehm- 
bann HiminaUitersoDan Ueilit iiocb gaos im 
maiiflclilicli Stofflichen, im Fleischlichen 
stecken und hat nicht erkannt, dass der Geist 
des Mcnscbcn ein Leben weit über den engen 
Bezirk des individuellen Leibes hinausführt, dass 
vaaer Oeiet belUiigt iat thae nnaere PeiiMm 
hinaus, auch ausserhalb unseres Leibea ön 
selbständiges Leben zu führen, und dass er, wenn 
er scheidet von unserem Leibe, keineswegs 
eines neuen Souderleibes bedarf um fortzuleben. 
Er lebt weiter in der Welt, in der er, avaier 
in ans, auch schon za nnteren Lebzeiten 
lebte. Als Geist lebt unsere Seele fort im 
Rfitbe (los Geistes. Wo geistige Kraft« lebendig 
sind, da gesellt sie sich zu, da waltet und wirkt 
aie mit. bt ihr Leib ser fallen, so braucht 
sie keinen neuen, nm ihr reines Seeleuleben 
fortznftkhren. Unser Geist führt nchon bei 
Leibesleben ein gänzlich freies, nicht an seinen 
Leib gebundenes Dasein in der Menschen- und 
Oottesivelt ünd dieeee Geistesleben führt 
unsere Seele uneingeschränkt aueh dann fort, 
wenn de des Leibes ledig ist. 

Nadi dem Tode des Leibes, nach der Auf- 
lösung unseres leiblichen Ichs, lebt unsere Seele, 
unser geistiges Ich , unbeeinträchtigt weiter. 
Die Seele hat sich nnr von dem engen Menschen- 
leibe, in dem sie gewonelt nnd ans dem sie 
emporgewachsen, losgelöst. Sie lebt nun als 
reiner Geist allgegenwärtig in der Menschheit, 
in allen Geistern und Herzen. Sie hat das 
Fleisch, die Materie abgestreift; kein leiblidies 
Ange sieht, keine Hand greift sie, nnd doch 
sieht und fühlt ihr Wirken und Walten in der 
Menschheit jeder, der eine eigene Seele hat. 
Während der Leib verwest, lebt die geistige 
Persönlichkeit des Todten, nicht an Baum und 
Zeit gebunden, fort in den Geistern der Nach- 
weit, wie sie sohon in den Seelen der Hitwelt 



gelebt nnd ihre geistige Kraft nnd Bedratong 

geltend gemacht hat, lebt fort in der Geschichte 
der Menschheit, in der Wissenschaft und Kunst 
und in den technischen Fertigkeiten und Erfin- 
dungen, denen sie ihr Gepräge aufgedmökt hat, lebt 
fort in allen wannfllhkndenHenea, da» rie an gttlen 
Thaten gestärkt und in denen sie den Schatz 
der allgemeinen Menschenliebe vermehrt hat, die 
Seele des Todten lebt fort in Weib und Kmd, 
in Kamerad nnd Bmder, lebt fort in der Sede 
aller derer, mit denen dar Lebende gelebt nnd 
geliebt, geredet und gesorgt, geeifert nnd ge- 
stritten, in allen, denen er die Hand gedrückt 
nnd mit denen er in der Brkette gestanden hat 
Mit jedem Worte seiner Bede lebt die Seeb 
dee Todten fort in den Hörern, die er fibtt«- 
zeugt und gerührt hat, und mit dem gedruckten 
Worte vervielfältigt sich seine Seele tausend- 
fach und pflanzt sich in alle Zukunft fort in den 
Seelen aller der Leser, die er mit seinen Ge- 
danken erftQlt. Die Seele des Todten bsaoelt 
die Lebendigen. Sie lebt fort in der ganzen 
weiten Gottesnatur, waltet und schafft vereinigt 
mit dem Geiste Gottes. So lebt die Seele im 
Himmel. Denn der wahre Himmel ist daa 
Reich Gottes, die Welt des Geistes. Und 
diese Welt der geistigen Kräfte brauchen 
wir nicht ausser der sinnlidien Welt zu suchen, 
sie ist auch hinieden inmitten der Welt des 
StoÜBS. In jedem bewegten Stoff» steekt eine 
lebendige Kraft. Gott weilt nicht in einem un- 
bekannten Himmel fem von uns, sondern lebt 
und wirkt in uns, inmitten der ganzen Welt 
Er lebt auch in den Seelen und macht sie 
fisst nnd froh, dass sie daa Sterben nicht sehenen. 
So bleibt auch die vom Leib abgeschiedene, 
mit Gott noch inniger vereinte Seele mitten 
unter uns. Wenn wir die Leiche des geliebten 
Todten in's Grab senken, trennen wir uns nicht 
von seiner Seelen von dem Todten entschwindet 
uns nur der Leib, nicht die Seele. Den Körper 
des Gestorbenen sehen wir nicht wieder, aber 
sein ganzes geistiges Wesen lebt in unserm 
Geist und Hersen fort Wenn wir seine Seele, 
sdioo so lange er lebte, in Erkenntniss md 
Liebe umfasBi nnd uns angeeignet hatten, co 
bleibt sie, auch wenn ertodtiat, in uns leb endig. 
W ir brauchen dem Scheidenden nicht nachzurufen: 
Auf Wiedersehn dereinst nach der Anfor- 
atehnng in einer anderen Welt, aoDdani wir 
halten ihn hier im Geiste gegeniHLrtig fest Waa 
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■n ihn ussterblicb itt, d» bitilit uns nsbe 
und nnverloroB. 

Mit dem Tode des Leibes kehrt die Seele 
zurUck in ilire Heiiuath, zu dem allwaltenden 
Weitgeiste, woher eie gekommea. Aber sie kehrt 
nicht in dar vrsprflngliehen YerfftSBang 
mrtck, mit der sie in die Menschengestalt ein- 
trat. Sie hat die Schale des leiblichen Lebens 
durchgemacht und bringt etwas mit, was sie sich 
im persönlichen Menschendasein erworben 
and WM ihm Werth im Hiiiiaral bestimmt 
Sie bringt den Lohn einer MemelieDleietaiig im 
Dienste Gottes mit heim. 

Denk an den Tod, das heisst so viel wie 
denk an Gott. 

Wir kehren mit dem Tode niziek lu nneerm 
Ursprung, zu Gott ins Weltall, ans dem wir 
als Einzelwesen fUr eine kurze Zeit uns ab- 
gehoben hatten zu meDSchlich beschränktem 
Soodedeben. Diaee BftoUdir vnd Wiederrer- 
einigoag mit dem Wdtgeiete trird «iteerer Sede 
ihre Individualität nicht rauben, die Seele 
wird ihre geistige Wesenheit und den eigenartigen 
Charakter, den sie hier in unserm Menscheuleben 
angenommen hat, bewahren nnd als ideelle Per« 
sSnlicidceit im Geistesleben der Welt fortbestehen, 
sie wird fortwirken in der geistigen und sitt- 
lichen Verfassung, welche die Frucht ihres Da- 
seins im persöulichen Menschenleben ist. Aber 
nidit so, wie sie ans dem alterssieehen nnd 
todtkranken Körper mit dem letzten Athem- 
zuge ges( lne<]e!i ist, wird unsere Seele im Qeister- 
reiche furtleben, sondern so, wie sie als Frucht 
unseres gauzen langen Lebens von der 
Wiege bis svr Bahre, als Ghankter nnd T^pns 
uiisrer Persönlichkeit, gereift ist, so lebt sie nach 
dem Tode des Leibes in freier, alle Lebens- 
stadien zusammenfassender lilrscbeinung 
fort — 

Wenn nvn sin Mensch, der sidi den ffimmel 

mit sinnlichen Seligkeiten ansgeschmOckt hat 
nnd diesen Himmel stürzen sieht, fragt: Was 
fruchtet mir die Aussicht auf ein geistiges 
Fordeben meiner Seele nach dem Tode, wenn 
id^ davon him sinnlidiee Empfinden, kein per> 
sOnliches BewuBstsein haben werde? Und kann 
die Unsterblichkeit meiner Seele wirklich ein 
Trost und eine Hoffnung fUr mich sein, wenn 
idk nicht miaa, ob das ewige Ldien ra^sioh ein 
glttokseligea Leben sein wird? 

Wer so spricht, der verlaogt, daaa er ssin 



mensohliohos Bonderbewosslsein Uber den Tod 
hinans bewahre, und der verlaogt vom ewigen 

Leben, dass der Erdenmensch darin auch dann 
ein ewiges GlUck finde, wenn er es sich hie- 
nieden nicht verdient hat 

Die Sede hat nach dem Tode dee Ldbea 
kein eigenes Auge und Ohr, und keine eigene 
Zunge, keine Hand und kein Hirn mehr, nur der 
Geist ist ihr geblieben. Der aber lebt in 
Tausenden noch beleibten Seelen fort, empfindet 
mit deren Sninen, denkt mit deren Gehirnen, 
redet mit deren Zungen, bewegt deren Hände. 
Liegt in diesem schöpferischen Walten inmitten 
des gesammten Menscheugeistes keineSeligkeit? 
Die Gewisshttt, dass nnsre Seele in der Measch- 
heit isrileben nnd als fthrsnder Geist nnsera 
Nachkommen den Weg zu wachsendem Wohl- 
ergeheu und Glück weisen wird bis in die fernsten 
Zeiten, ist das nicht ein beseligendes Gefühl? 
Wie es iBr den Lmb «n angeboroes Lnstge- 
fühl ist, ikiMhtbar sa sein nndaidifoirtsnpflaaaen, 
so ist ea nidit minder für die Seele eine Glück- 
seligkeit, fruchtbar zu wirken und ihre Geistes- 
kraft fortzupflanzen. Wenn wir mit liebendem 
Gemeinsinn nidit bke an nnserm eignen Nntiei^ 
sondern auch zu Frommen der Hit- nnd Naoh- 
welt im Leben tbätig sind, erwerben wir uns 
den Himmelslühn, den allein die uneigennützige 
Liebe gewährt, welche uns selbst um so mehr 
beglfldrt, je mehr wir andere ^ttbkUeh machen. 

Der Denker und der Künstler, der Natur- 
forscher und der Erfinder, der für das Vaterland 
begeisterte Kämpfer und die in der Liebe für 
Mann und Kind hddenmUthig sich aufopfernde 
H Otter, sowie der als Blntienge seines Glanbens 
alle Schmerzen uogebeugt ertragende Härtyrw, 
alle der Begeisterung für eine grosse Idee tJlliigen 
und um die Verwirklichung eines sittlichen Ideals 
Bich bemühendeo Menschen, deren Sede sich 
gans in das Gdstesreich, ed es der Wissen- 
schaft und Kunst, sei es der Religion und 
Menschenliebe, versenkt, sie alle ertragen willig 
die grössten Entbehrungen und schwersten Liebes- 
nBthe, nm ihrer Seele die Seligst in dohen^ 
welche sie in der vollen Hingebong an den gött- 
lichen und ewigen Geist finden. Wer die Wonne 
und Seligkeit des Lebens im Geiste erfasst 
bat, der achtet demgegenüber die Drangsale des 
sinnlieben Lebens gering nnd der Isfort m 
der festen Znverdcht der Fortdauer dieeer 
Sdi^nit naeh dem Tode die ainnliohen Ge> 
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nfiise ond das Leben selbst, wenn es seinmaBS, 
dem höchsten geistigen Gute, dem Glück des 
ewigen Lebens in Gott. Fromm sein im mrischen 
Sinne hdwt den Tod gering achten und sich 
nidife fBnhten vor denen, die den Leib tSdten. 

Das klassische Alterthum betrachtete den 
Ruhm dos nm das Vaterland verdienten Heiden 
als den schönsten Preis des Lebens nach dem 
Tode. Das Christenthma hat über den Snhm 
die Liebe vnd tber da» Vntetlend die Unisdi* 
heit gesetzt. Ruhm und Ehre sind der schuldige 
Dank der Mit- und Nachwelt an ihre braven, 
ihre grossen Borger und erlUlleu den, der ilin 
Tsrdisnt hat, mit stolier Befriedigung. Aber ein 
höheres OlQckseligkeitsgefthl gibt das Bewnset> 
sein, innig und heiss geliebt zu werden von den 
Mitmenschen und Brm jeder Nation und joden 
Belteontmases, treu geliebt zu werden im 
Leben und im Tode. Und diese Seligkeit kann 
Jedermann sich verdienen, der ein Herz voll 
aufrichtiger, aufopfernder, brüderlicher Liebe im 
Busen trägt, diese erwirbt sich thats&chlich 
jeder rechte Ftmt. — 

Wir sollen im Brdenleben kebeswegs 
sinnlichem Qenuss und leiblicher Lust ent- 
sagen, aber wir sollen sie als Vorstufe geistiger 
Freude ansehen und sie mit geistiger Krall durch- 
tränken. Ln jenseitigen Leben freilich muss 
der Todte auf die irdieehen Guter vnd fleiseh- 
lichen Freuden versiebten. Die Organe der 
sinnlichen Empfindung und des muskclthätigen 
Handelns fehlen der Seele im Leben nach dem 
Tode. Ein Mensch, dem die sinnlichen Qe- 
nOsee das HSebste sind, dem das YermOgen 
abgeht, die Wonne geistiger Genüsse ToU zu 
empfinden, dessen Daseinsglück wird untergehen 
mit dem Tode, er wird leben und sterben wie 
das geistlose Thier. Die sinnlichen Freuden 
sind Terginglicher Nator, der Leib lebt nicht 
ewig und kann nicht ohne Ende geniessen. 
Wir müssen uns als irdische Menschen bescheiden, 
endliche sterbliche Geschöpfe zu sein. Wer 
die fleischlichen Genüsse und Freuden in 
Ewigkeit fortsetzen wollte, der mllsste andi 
die leiblichen Gebrechen und Leiden mit in 
den Kauf der Ewigkeit nehmen. Und diese Ge- 
brechen und Leiden wuchsen naturgemäss und 
nnerbitdich mit dem höheren Alter. 

Der Greis und alle die dem Tode nidit 
zueilen, sondern zuschleichen, leben zuletzt 
nur noch snm kleinsten Theil ein fleischliches 



Leben. Die Seele des vereinsamten Oreisee 
sehnt sich nach den bereits zu den Vätern ver- 
sammelten Altersgenossen und lebt nur noch 
wenig in der Gegenwart, sie lebt frvst gaaa in 
der Tescaagenlieit ihrer Jugend vnd Kannes- 
kraft Die Seele seiner Heldenzeit hat sich von 
dem welk und siech gewordenen Leibe der schon 
mit einem Fusse im Grabe steht, getrennt, 
nnd lebt reijüngt in den Seelen des jungen 
Nachwuchses, die genfthrt werden von den Sr- 
innerungen und Errungenschaften der Alten. 
So schliesst das physische Leben des Greises 
endlich fast unmerklich ab. Wenn der müde 
Leib ins dnnUe Gimb sinkt, gleitet der letste 
Liehtstcahl der Seele hinflber, leitet in das 
sonnenhelle Geisterreich, in das ihr jngendlieher 
Glanz schon voraus geeilt ist. 

Der hinfällige Greis und der hinsiechende 
Kranke, sie ftrditen den Tod niobt, sie fronen 
sich anf den Tod als auf eine Erlösung. Wer 
aber noch Lebenskraft in sich fühlt, der soll 
auch noch Lebensmuth haben und sein Leben 
freudig lühreu. Er liebe das Leben und denke 
an den Tod ohne Fnroht Tor dem Tode und 
ohne sich die Lebensfreude trüben zu laseen. 

Auch der, welcher seinen Lebensheruf ver- 
fehlt hat, fürchtet sich nicht vor dem Tode, 
aber er thut das, weil er auf das innere Lebens- 
glttok hat Tersiohten müssen, vnd ans dem 
Leben flüchtet, am imTbde Vernichtung und 
Vergessenheit zu suchen. Wer aber seinen 
Lebenszweck erfüllt hat, so gut er es vermochte, 
der folgt dem Tode zufrieden, weil dieser ihn 
in*s Beioh der seligen Geister hinüber- 
führt. — 

Was aber wird, so werden Sie fragen, im 
geistigen Himmel aus den Seelen der ßöse- 
wichter, die nicht bloss angeschickt nnd faul 
waren, sondern sogar die Tempdstsine ser> 
schlagen und zertrümmert und den* Bau ge- 
stört und behindert haben? Was wird aus den 
bösen, gegen das göttliche Sitteugesetz der Ein- 
tracht und Liebe sich auflehnenden Seelen, 
deren Treiben wir hinieden bekimpft, aber oft 
nicht besiegt haben? 

Meine Brr! Wer hätte nicht einmal einen 
Stein ungeschickt behauen und unbrauchbar 
gemacht, wer wäre nicht einmal l&ssig in der 
Arbdt gewesenf In wem bivmte wih. nidit m 
Zeiten Eigensinn und Eigenwille gegen den 
güttlichen Rathscblnss aofl Aber wir kfinnen 
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mn dMMD gtMfta&i'tei «n« die Liebe alle 
unsere eigeonfitaigeii Sünden Terieiht und Ter- 

giebt/ so lange wir selbst den Oeiet der Liebe 
in uns bewahren. Wenn auch im einzelnen 
M enschen das Böse bisweilen siegt und den 
lidligen Geiat der Brliebe ertödtet, iu der 
gMten Ueniehlieit wird das anf die Daner 
gewiss nicht geschebeo. Nicht bloss unser opta> 
mistischer Idealismus, nicht bloss unsere sitt- 
liche Uberzeugung und unser Gewissen, 
soodem auch die Knlturgesehioliie der tfeusch. 
heit lehrt uns festhalten in den Glauben an die 
Stärke und den endlichen Sieg des Guten, den 
Sieg des göttlichen Geistes. Die guten und 
erhabenen Menschen gehen unter, aber das 
Gute and Erhabene bleibi in der Menschheit 
unerschütterlich bestehen. 

Stirbt ein Mensch, so geht seine Seele durch 

das Fegefeuer der Seelenreinigung. Mit 
dem Tode entschwinden der Seele die mancher- 
lei Sehwftehen und Fehler, die ihr im Leibes- 
leben anhafteten, bald in die Vergessenheit 

und ihre Vorzüge und Verdienste treten un- 
gestörter und belkr hervor. Der Todte erscheint 
uns in yeredelter, idealer Gestalt, als Edel- 
menadi, ab Held und Heroe. Wenn wir ee je 
zum Ubermenschen bringen, so ist w nach 
unserm Tode. Der grosse Denker, der grosse 
Dichter und Künstler, sie werden nicht selten 
Ton der kmsichtigen Mitwelt verkannt. 
Aber ihre unstefbEehen Seelen fUmn ein geistiges 
Nachleben und spftte Nachkommen spenden 
ihnen dann noch den gerechten Lohn der An- 
erkennung, die ihnen beim Leibeslebeu rer- 
sagt blieb. 

Den Naohlebendfln entschwinden mit dem 

Leibe des Gestorbenen allmählich seine Fehler 
und Thorheiten, die auch den grossen 
Helden seiner nächsten kleindenkenden Um- 
gebung nur als schwftehlichen und alltäg- 
lichen Menschen erscheinen lassen. Wir Ter* 
gessen die Übelthaten, die der Todte bei 
Lebzeiten begangen, die Kränkungen, dieeruns 
angethan, und nur die Vorzüge, die er ge- 
habl^ und die Wohlthaten, die er denMiflebenden 
erwiesen, sie haften fest in nnsrer fiSdnnerung. 
Seine Seele lebt geläutert in der Nachwelt fort 
Aller Lug und Trug, aller Eigennutz und 
Hartherzigkeit, alle Heuchelei und Bosheit, sie 
haboi ein kursee Leben ttber den IfiMMwn 
Tod Unaua, sie ofbnbaren sieh nneh diesem in 



ihrer gaman Nacktheit und Kleinlichkeit und 
ihrem Unwerth. bSsartige, hendose^ gemeine, 

rohe Mensch zeigt sich als Untermensch. Er 
und seine fluchwürdigen Thaten gehen unter, 
ihnen ist die Unsterblichkeit versagt Das 
ist der Lohn dee BOeen: TOrgessen und ver- 
snnken, Uberwunden und TerscUnngen in den 
Sieg des Guten. 

Wer da will, dass seine Seele nach dem 
Leibestode fortlebe, der bereite sich im 
Leibesleben eineStStte imBeicbe derGeister. 
Wer in den Himmel kommen und selig werden 
will, muss seiner Seele jetzt schon diesen Himmel 
öffnen und diese Seligkeit bereiten, denn sie wird 
nach dem Tode kein andres Geistesleben luhren 
kftnnen, als sie hier schon geftthrt hat Das 
himmlische Leben ist eine Fortsetzung unsrss 
irdischen Geisteslebens, und der Tod ist nur 
die Elingangspforte iu die Himmelsburg, vor der wir 
die irdische Rüstung ablegen. Also sehe jeder zu, 
dass er jetst schon ein Bürger des Beiches 
Gottes auf Srden werde, dass er sich jenen 
Seelenadel verdiene, der ihm einen ehrenvollen 
Platz im Tempel des e. B.a. W. sichert Wir als 
Frmr thun das, indem wir uns als tb&tige Glieder 
einreihen in die Bitterschaft vom Geiete der Wei s- 
heit und Tugend und Liebe. Diese geistigen 
Güter sind es, welche die Seele mitnimmt 
über das Grab des Leibee hinaus, das sind die 
ewigen GOter, die der Tod nicht raubt. 

Die Ideen der Weieheit und der Willens- 
kraft, der Schönheit und der Liebe sind die 
treibenden Kräfte der geistigsittlicheu Welt, sie 
sind auch die Ideale, die geistigsittlicheu Ziele, 
die dem Menschen in seinem Leben gesetrt 
sind. 

Sie zu erreichen, dazu will die Loge ihren 
Mitgliedern verhelfen, darin besteht die könig- 
liche Kunst. Sie will uns veredeln, das heisst 
uns dam fBhren, dass wir unser Lebm idea- 
lieiren, Torgeistigen, — mit andern Worten, 
dass wir unserer Seele ein Leben nuch dem 
Tode sichern, ein seliges, gottinniges Leben im 
Geiste nach einem freudigen, menschenwürdigen 
Leben im Fleische. 



lainrtag In Gtaiti. 

Troti des unfimmdlidien Weltecs, vaitmt 
Sohneeetunn und Sehmnta anf den Strassen 
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lifttten ddi wa der l«tttan mriaoheii Zvsammeii- 
kanft in diesem Jahre in Gössnitz am 8. De- 
zember 1901 auf Einladung des Br Bauer in 
Meerane gegen 40 Brr aus Altenburg, Gera, 
GriflUBitadum, Glauchau, Meerane, Schmölln, 
Werdau, Zwickau eta eingefandm, um den an» 
gekündigten Vortrag des Br R. Fischer aus 
Gera über die gegenwärtige Krisis in der 
deutschen Frmrei mit anzuhören. Gegen 3 Ubr 
wardflii die Yeiliaiidliiogen durch den gemein- 
Bchafflieheii Geeang deelfrliedes: „HeiBter, ün- 
endUcber, Heister, AUgQtiger, lenke unsere 
Schritte" etc. eröffnet. Die anheimelnde Weih- 
nachtsmelodie des Liedes „O du fröhliche" etc. 
gab dflm die ToAaiidlnngen leitenden Br Bauer 
Teraalaeming,!!! aeiiMrBegrttesiingsaaspraelie 
auf die Weihnachtsgedanken, Weihnaehtsgaben 
und die Freuden am Wohlthun hinzuweisen und 
den Wunsch auszusprechen, dass alle anwesenden 
Brr im Woblthu nid IGttefleB One reinste 
Freude sehen, daaa dai Inmunende Weibnadite- 
fest für alle ein Tag der Liebe und dee BWedens 
werden und auch die heute zusammen verlebten 
Stunden dazu Anregung geben möchten. — Nach- 
dem der TOB Br TbutenhahB Tei&Bite Bario&fe 
Aber die letate Yeraanunlong verleeen und riehtig 
gesprochen worden war, erhielt BrR. Fischer, 
Mstr. V. St. des ,,Arch. z. ew. B." in Gera das 
Wort zu einer Darstellung der Ursachen des 
Streitea der drei al^reoanadien Gr. L.L. bü der 
Hamiwiger Gfowloge. Br Flscber, der schon vor 
Beginn seines Vortrags herzlich begrQsst wurde, 
ging davon aus, dass er anstatt der Weihnachts- 
boten von Liebe und Eintracht zu sprechen, in 
seinen Ansfllbrongen den gelieMen Bm die 
QneUoi der Zwietndit in einer Hachtfnge im 
deutschen Mrlehen beleuchten müsse. 

Er griff zurück bis zum Edikt von 1798 und 
entwickelte von du aus dessen Phasen und was 
mit dem sog. Spreugelreoht der allfireussisdien 
Groeslogen in Verbindung stand, ging dann auf 
die Gründung der sog. Settegastlogen über 
und legte die Verhilltnisse und Vorkommnisse 
bei der Regularisirung dieser durch die Grosse 
Loge Ton Hambmg genau nach den aktUcben 
SohnftstQeken dar. ;Eb «Arde an weit führen, 
den ziemlich langen freien Vortrag hier zu skiz- 
ziren, da doch dann manches unklar bleiben, 
oder nicht ganz vollständig werden würde. Viel» 
Isioht wird fir Ftseher etnmal diese durchaus 
sachltehe und angehende Dariegnng nebet dem 



Zusammenhang TerOffentliohen, um so den Brm 
einen genaueo iSinhlick in den betrflbeaden Kon- 
flikt und dessen ürsdien zu gewahren, der den 
meisten verschlossen bleibt, die nicht alles von 
Anfang an und bis ins Detail zu verfolgen 6e- 
legenheit haben. 

Nachdem Br Fischer auf Grund geschicht- 
licher Thatsachen den Brm dieses Bild des 
deutschen Urlebens im Grosslogenbunde entrollt 
hatte, das freilich kemeswegs — „bezaubernd 
sehBn*' an nennen ist, qtrach er seine Ansichtsn 
über den Weg aus, der zum wenigstens äusser- 
lichen Frieden in der deutschen Mrei führen 
könne. Er gab der fioffiiung Ausdruck, dass 
die Zeit auch in diesem Stnnte die Wunden 
hdhm werde, welche gefenieitig gesddagen wor^ 
den seien. Die deutsche Fimvei werde ja nicht 
durch den Geist, sondern nur durch die Form 
getrennt Dur nie ruliende Geist der edlen Mrei 
werde wAm die Spaltungen ausgleichen, weidM 
jetit an heldageD seien, und die Faekel der Liebe 
werde es auch endlich dahin bringen, dass in 
der deutschen Mrei der Weihnachtsgruss in 
Wahrheit erklingen könne: „Friede auf Erden, — 
d«o Henseben em WohlgefaUenH — 

Der Voisitsende Br Bauer denkte dem Teiw 
tragenden Br Fischer im Namen der anwesenden 
Bit recht herzlich für die hochwichtigen und ganz 
sachlich gehaltenen Ausführungen, aus denen 
eine genaue S^enntniss der Oesdiiohte der dent- 
schen Ibei, euie parteilose Benrteilnng der Voi^ 
gftnge in derselben und eine glühende Liebe zu 
unserer K. K. hervorgehe. Die Brrschafl stimmte 
begeistert durch S x 8 in die Dankesworte ein. 
fiSne Weehsebede Uber den gehlitten Vortrag 
fand nicht statt 

Am Schlüsse des Mrt&ges wurden noch einige 
geschäftliche Angelegenheiten verhandelt — Br 
Bauer Ubergab den Vorsitz fUr die vier nächsten 
Mrversammlnngen in GAssnite an Br Horgen« 
Stern» Vbnitienden des Hrkluhs JLiOtos" in 
Crimmitschau, welcher dem Br Bauer herzlich 
für die geschickte Leitung der Verhandlungen 
und für die empfangenen Anregungen in derselben 
den innigsten Dank ansspraeh. — Br Bauer 
Bchloss die Sitzung mit dem Hinweise darauf, 
dass in den nächsten Wochen ein Jahr mit seinen 
Freuden und Leiden zu Knde geht? uiui mit dem 
Wunsche, dass alle anwesenden Brr mit froher 
Hoffnung, mit Mut und Vertranen in daa neue Jahr 
hinein treten mOohten, dass ihnen derllrtr in der 
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WSk» in denudban Knft «nd Stfalc« sn friacbeiB 
Scb&Sen im mrischen Wirken scbenkoi «nd mit 
■einer Gnade über ihnen walten möge. 

Mit der goldenen ullO", dem herrlichen Mr- 
liede, mit MUMm naTowiektlichtti Bdnnntniw: 

Uh gHeklkh könat hcIu!" 

worden die VeriiaadluDgen geschltMMn. 

K. H. 



Leipzig. Am 9. Dezember a. c hielt die Loge 
mApoDo** imter dem Vonifa {bm i. ebrw. dq». 

Mstr. V. St. Br Dr. Kiessling ihre diesjährige 
Traoerloge ab, welche dem Andenken 16 in den 
e. 0. eingegangenen Brm galt Nach ErOfToung der 
Arbeit mit ergietftndem Gebet, folgte der Yeitnig 
eines Gfsang^tüi kes durch Br Schn*>ider, welcher 
die Brrschaft in feierliche Stimmung Tersetzt«. Der 
Sekratitr der Loge Br Bd. Beehnenn tmg alsdann 
die von ihm verfasaten Nekrologe für die abgv^^chie• 
schif'denen Rrr (worunfflr sich auch t'ino Anzahl 
EhrenuatglitKler befand) vor, nud erweckten dieselben 
in ihrer eingehendeB, ^rao eebt hnlider Uebe ge- 
tragenon Form die ftllgemnino Tlisilnahnie dfT ver- 
sammelten Brr. Ein gemeinsamer Gesang und ritueller 
Sohloss beendete die würdige Feier. Br Pfl. 

Olsachan. Die Loge „Zar Venobwietenmg der 
Menschheit" beging' ihr 55. Stiftungsfest in Gegenwart, 
zahlreicher Mitglieder und lieber Q&ste, unter welchen 
leMeren ivir in erster Linie nnier Bbramnitglied 
Br R. Fischer, Gera, nennen. Der erste zng. 
Mstr. V. St Br Dr. Petri beprtisst^ die Festthfil- 
nehmer, gedachte der mrischen ThUtigkoit des ver- 
pnfliiiiiBi Jebiee, eowie der einefc von ihrem Begrttnder 
Br Funkhänel der Loge gesteckten hohen Ziclo, 
und verband hiermit Betrachtongen im Anschlags an 
dee Wort: ,J>er Henunnr rofl^. Br Stopp beban- 
delte in seiner Festzeichnnng den Aussprach Pesta- 
lozzis: ,,Der Mensch ist nicht um seiner selbst willen 
in der Welt, sondern, dass er sieh durch die Vollenduag 
•einer Brr eelbet vollende. Nidit mir, Modeni den 
Btint Nicht der eigenen Ichheit, sondern dem 
Geechlechte!" Di^r Frstredner zeigt« anch, wie sich 
der Frmr in Weisheit, Stärke und Schönheit zu 
vollenden bebe, vm doroh ranstergdltigeB Baispial 
auf die Brr einznivillran, wie die Ijogn als Kr^ichungs- 
ixufcitntion für den Bnzelnen und durch diesen füi 
die Menge gleich dem CSiristenttnm derNieimdieeolien 
Herrenmoral durchaus widerstrebe nnd ihre Hitglieder 
ihr eigeoee Wohl und ihre VoUendong niobt in 



egoietfaeben Zielen, sondern im Lebeo in den nnd 

für die Kulturgemeinschaften finden. Die Glück- 
wünsche des „Archimedes z. ewigen Bunde" über- 
mittelnd, knüpfte Br Visoher hieran in gewohnter 
mstrlicher Weise Ausführungen über das Wessn der 
Allgpint^iaheit der K. K. Die Glückwünsche der 
Loge „Lessing zu den 3 Ringen" überbrachte der 
tag. Mstr. 8t. Br Weber, die der Loge „Zur 
Pyremide" Br Wolf, Werdan , die dee BaMsbe 
Meerane , Br Voll rat h. ViL>le Telegramme nnd 
Glückwunschücbreiben waren eingegangen, u. a. auch 
eine eMtens der Groesen Lendealoge von Sachsen. 
Der Festarbeit schloss sich ein von i di^lst. m Frohsinn 
belebtes Brmahl an, welches beeonders darch mehrere 
henVebe AmpradieD Br R. Fieebers, eowfo durch 
künstlerisch vollendete musikalische Darhietangen der 
Brr Badin g nnd Wie mann („BiUnin z. Linde")^ 
Saalheim o. a. verächönt wnrde. llr Fe. 



An alle Twehrten ud geliebtes JBrUer. 

10t dieeer Hmuner eeUiesst der 56. Jefaigeng 

unserer Zeitung Wami wir auf denselben xnrOeik* 
blicken, so driin^'t es uns zuerst, für die uns ge- 
schenkte brrliche Tbeilnahme, für die warme Aner. 
kennnng unaerer Beetrebungeo , nnd für die . 
vortrefflichen Beiträge hoehg<>' hrtr r Brr innigsten 
Dank aaszosprecben. Daran knüpfen wir die Bitte, 
deas die gel. Ifiterbeitsr mu endi ferner tren rar 
Seite stehen, ms mit Gaben ihres Geistes nnd 
Hervens erfreuen, nnd für dii' Rcbung und Verbreitung 
unserer Bundes-Zeitung mit sorgen helfen möchten. Wir 
nnsereraeHs veiepreeben, dem vrir niditi nnteilessen 
wollen, was zur VerroUkommnung derselben dienen 
kann. Vorwärts in Freiheit. Wahrheit und 
Liebe! Das wird ihr Wahlspruch auch in Zukunft 
eein. Sie wird ftetbaUea en dem eUen, beOigen 
Urgrnndf* de« Bunde?, und in einer Zeit, wo Wirron 
und Parteiströmungen auftreten, wird sie die Falme 
dee Friedens mid der Liebe bodibelten nnd tiberall 
zur Aufkl&rung über streitige Punkte, zur Duldung, 
Versöhnlichkeit und wahren Brrlichkeit die Hand 
bieten. Nicht Stillstand nnd Bückschritt, sondern 
Leben nnd Forteebritt im Bande vrird lie anrabehnen 
suchen, aber dabei niemals Forderungen unterstOtHn, 
welche gegen das wahre Wesen der K. K., gegen 
ihre Orandpriuzipien, gegen Gerechtigkeit und Brhebe 
▼enAoasen. Ble wird aieb bemBben, trene Bilder ens 
dem Logenleben durch Zeichnungen und Berichte 
aa&nroUen, Licht in die Zeitfragen zu bringen, vor 
Allem praUaaebe, mrisdbe Th&tigkeit, den echten 
Mrgeist nach allen Seiten hin zu fUrdem und mög^ 
liebet alle Wüosobe der geehrten Leaer zu eifUlen. 
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es ihr besonders gelingen , Baustetat nun 

Anfbftu der Einigkeit im Bunde herbei 7,n tmgnn und 
den Mrtempeln die Glorie des Friedens bewahren 



Sil helfen! Heil, dreifach Heil d«r K. K.» Hdl 
allen Mm saf dem Erdenrund! 

Bedaktion und Verlag d. Frmr-Ztg. 



Anzeigen. 



IXkt feinen Khtöem eine 

fledlegene Juflendscbrifr 

fd^enfcn ipiU, Detlange defälli^ft jtoecfs 
TSusaaffi 6cn 

IllMstrumM ttPeihiiacbtifcatalog 

oon öem 3"9^"^f*riftcnDetIag 

(Br. U ZnflOet). 
Xci]Qi0» SoIomMiffac: ^0. 

Unfine Ott^enöfil^fioi ffnö in aOen 
an9ere^jen<ti Bni^nölmi^en vcnHÜfi^. 



Bad Nauheim 

das Bad für Herzleidende. 

B«iiioheBde Brr dfirft» m iotsnaBran, dass Br 
Sprengel im Papkh6tel den bti Ihm woli- 
awid«n Brb betondera Yergönstigiingea ta Tbeil 
werden btart. Diselbst finden anoh die wöcheofliollMi 
Zuammenkünfte der Brr statt 



DestachMF ■edlelaal- 

Weraiuthwein 

wird t-rfolgreich aufgewendet hIs Ht^irkungswein bei 
Magenleiden, Äppedtloeigkoit, Kolik, lilutannut, Ner- 
ven-, Lungen- und Bruatleiden. Ein kleines Weiogla» 
ToU eine halbe Stunde vor jeder Mahlzeit genoaucn. 
bewirkt starken Appetit, er kann daher Kranken, die 
bei Appetit nnd KiCflen sa «rbalten eiad, aleht genug 
enpfoblen werden« 
t mit <I«'Ti Viöchiten 
äratlioh em; 

Hk. 1.00 wler Ni 



pfalskeUerei 

Rr Rohort Oorninn. KirclibpiTiibolanflon. 



Durchreisenden Brm wird in Heidelberg 
4m HAtei Bayrischer Hoff| am Haupt- 
Btkaliof gelegen» links, bectene empfohloi. 

Br 8eMU0r. 



G. Brinkes 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

za Qdrlits, Jakobstrasse 81, 
staatl. kons. Ar alle Milittr- und Schulexamen. 

Schnell« nnd ridMie F^Fdennw. VonOgl. Pensiaa. 
8ett 18M habflo UrartUohaFtf 
auf 1 beetaaden, der ee wwwk 
Eintritt sn Jeder Zeit 
PnqK und Auskunft dnnh den Inknhev imd Dirig. 

Br Brink. 



andPrinuMT Ui 



x>oaoooocx30ocx> 

X 



HandscJiulie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tuchen nit Namen 

Ilefcrt 

Br Adolf Holm 

Brieg (Reg.-Bes. BredM). 
FNiifenelehnlsse nnd illoatrlrt« Hatter-Tafeln 



ich aof 



gntie 



Türkische Pflaumen 



grAsste, gMVMrito SMttk«! lange haltbar, weil 
doppelt gedörrt, eine walire Delicatease für Kflche und 
Tisch — auch für WelhMOhto« nnd Heujahr«- 
geachenke .«ehr ^^ci i^Tu-t — versenden in zierlichen, 
h-ichti'ii HolzkifttLliLii von 9 Kilogr* gegen Nachnahme 
von M. 3,60 per Kigtchen ftanco jedi-r I'i intütAtion 
Ueatscblands, an Leaer dieser Zeitung auch in Kechnung. 

M^M* m H. 4 K. Klein. 

Karlsring 5. (Br K. Klein.) 



Cresnclii; 



dis Jakrglnge 1NI-1M0, 1868, tOTO-IOTS, 1177, 187t, 
1880. 1883, 1887, 1888 der Freimaarer>Zeltnnf. 
Gefl. Ofierte w M. Zilld, Verlag dar Ftemtg. 

Leipsig, Salomonstf. lOi 



Hotel Palmbaum in Leipzig, 

Gerberstrasse 3 (in nächster Nähe des 
Dresdener, Ka^ebnrger nnd Ihöringer Bahnhofs) 
halt sieh allen dudmiNadai 



D«r BMttwr: Br NorMUHl Lmoo. 



T«l«t tan IL SiUe Or A. MUtar) In Leipd» 



lOb — Diaek fon Metiger Wittig in Leipsig. 
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